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Schränken. Ober follte das nur zufällig eingetroffen fern, fo wäre dieſer 
Zufall eben fo fonderbar, wie wenn der König, welcher die Juden aus der 
Verbannung heimfehren ließ, gerade den von Jeſaja vorher genannten Nas 
men Stores führte. ) Denn auf mie viele oder wenige Sjahre hinaus 
etwas fo einzelnes fo beitimmt vorhergefagt wird, kann doch in Wahrheit 
feinen Unterichied machen. 


Schleiermacber. *) unterfchieb ein zwicfaches in der altteftamientlichen 
Weiſſagung: theils fey fie eine allgemeine, meilimifche, theils eine befun- 
dere, auf einzelnes gerichtete. Die legtere nannte er Vorherſagung, der in 
ihren mehr oder minder beftimmten Angaben bald ein höherer, bald ein 
geringerer Grad von Richtigfeit zulomme; er bezeichnete fie als Die Frucht 
eines aufgeregten Ahnungsvermögens. >) In der Hanptiache daffelbe meint 
Conradi, wenn er jagt 9: „Der Seit ift fih nur als Geiſt feiner felbfi 
gewiß, ober in dem weſentlichen Einsfeyn mit fich ſelbſt; feine Verwirklich⸗ 
ung als die eigene Geftalt feines Seyns oder als fein Daſeyn ift mit eins 
geſetzt, und daß biefe Geſtalt Daſeyn, dag fie real werde, iſt von ihm fo 
wefentlich gefordert, als er Geift ft, und fo gewiß vorausgefehen und vers 
fündet, als er fih feiner Vollendung bewußt und gewiß if. Nur dasjenige 
hat darum ben Charakter der Weiffogung, was dieſe wefentliche Geftalt bes 
Geiſtes ausipricht, bie nothwendige Erfüllung bes Selbitbemußtjenns Durch 
fich ſelbſt verkündet. Einzelne Vorherfagungen aber, infofern fle einzelne 
buch das Weſen des Beiftes und feine zu verwirklichende Geftalt nicht 
nothwendig bedingte Greignijfe betreffen, haben nur eine zufällige Bedeut⸗ 
ung, ihre Erfüllung iſt keineswegs nothmendig.” Sch geftehe, daß ich 
nicht begreife, wie etwas gefchehen künne, es fey groß ober Elein, Das nicht 
nothwendig bedingt it durch das Wefen bes Geiftes und feine zu verwirk⸗ 
lihende Geſtalt. Eben fo wenig kann ich es zufällig nennen, wenn irgend 
etwas einzelnes mit Beſtimmtheit und fo, daß ber Erfolg zutrifft, vorber« 
gefagt wird: auf Gemüth und Verftand muß das Ereigniß einen ganz an⸗ 
bern Eindrud machen, wenn es vorhergefagt war; und fchon darum ift bie 
Vorherfagung nicht etwas zufälliges, das auch hätte ausbleiben können. 


Nicht zufällig darf man es nennen, daß Jeſus aus dem jüdifchen Volke, 

im jübifchen Lande, unter römifcher Herrſchaft geboren worden; er häfte 

unter andern Verhältniſſen ein anderer werben müflen: fo war e8 denn auch 

nicht zufällig, dag bie Weiſſagung von ihn in jenen Stüden zur Vorher⸗ 

fagung wurbe. Diefelbe Bewanbniß Hat es mit den Vorherſagungen ein⸗ 

3) Hißig ebendaf. ©. 468. ') D. chriſtl. Glaube. Aufl. 2. Bd. 2. ©. 153- 
) ©. 155. 6) Selbſtbew. u. Offbarg. E. 78. 
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zelner Greigniffe, welche im Verlaufe der altteftamentlichen Geſchichte felbft 
zutrafen. Weil biefe Dinge mit Beſtimmtheit und fo, daß der Erfolg ent 
ſprach, vorhergefagt wurden, fo fteht zu erwarten, baß fie zur Verwirklich⸗ 
ung der wefentlichen Geftalt Israels nothwendig und ber meillanifchen 
Hoffinmg näher oder feruer verwandt waren. - Werth und Bedeutung für 
und bekommen foldye einzelne Begebniſſe und bie Vorherfagungen berfelben 
allerdings erfi dann, wenn wir ihr Verhaͤltniß zu bem einen Greigniſſe ges 
fanden haben, in welchem ber Rathſchluß Gottes über Israel und das 
Menichengefchlecht wefentlich zum Vollzuge gekommen. 

Mit diefer Bemerkung habe ich mich aber auch bereits gegen diejenigen 
erflärt, welche Borherfaguugen um fo höher fchäßen, je vereinzelter fie 
fieben, und welche daher gerne auf das von andern vergebens aufgefuchte 
Geſetz der Weillagung verzichten, weil fie um fo leichter aus ben unbe⸗ 
griffenen einzelnen Källen bie Göttlichkeit der bamit beglaubigien Offen, 
barung beweijen zu können meinen. Wenn Hengſtenberg ”) ausruft: „Ber 
will Gott die Regel vorichreiben, welche er bei feinen Dffenbarungen bes 
folgen ſoll? wer will. jagen, daß er bas, was er in ber Regel nie thut, 
nie thun dürfe?“ fo will ex jich damit den Raum fret unb unbefchräntt ers 
bolten, auf welchem eine Vorberfagung um bie andere zur Erſcheinung 
fomme, jede für ſich allein, ja gerade durch ihre Vereinzelung ein Zeugniß, 
tag bier Gott rebe. „Denn basjenige, fagt er ®), was fich infofern auf 
die MWirflichfeit bezieht, als biefelbe mit ber Wahrheit eins wirb, bat einen 
Anschliegungspunft im Gemüthe des Menſchen, und könnte daher leicht ale 
bloße fubjektive Vorahnung betrachtet werben.“ Mit Mecht Hat Nitzſch 9) 
gegen diefen das Weſen chrijtlicher Offenbarung zerförenden Satz Einfprache 
gethban. Die Schrift felber kennt ein Vorherfagen, welches nicht Wirkung 
bes erlöfenden Gottes ift, und bie Erfahrung bietet Beifpiele davon in 
Dinge. Woran fol ich nun inne werben, ob ein prophetifcher Sprud von 
meinem Gotte fommt, wenn nicht an ber Nothiwenbigkeit, mit welcher ex 
feine Stelle in der Gefchichte des Heilswerkes einnimmt? Diefe Stelle auf; 
sufinden wird nicht unmöglich feyn; denn wir kennen Ausgangspunkt und 
Endpunkt jener Gefchichte, auch die zeitlichen Bebingniffe, durch welche ihr 
Fortgang jo ober anders beitimmt wird. Hengftenberg beweist fich gleich 
gültig gegen das Verhältnig ber Weiſſagungen zu ihrer Zeit, ber fie zus 
nähft durch Urfprung und Beſtimmung angehören: hierin jchlimmer als 
Etier, ber zwar im einzelnen milltührlich genug verfährt, aber doch ſogar 
bei folchen Pfalmen, in welchen er unmittelbare und ausfchliepliche Weiſ⸗ 


7) Shriftologie des A. T. I. 2. ©. 193. *) Beltr. Bd. 1. ©. ı38. 9) Ev: 
fiem db. chriftl. Lehre. Auf. 4. S. 87 — 90. 
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fagung auf bie Geſchichte Jeſu ſieht '%), nach einer Veranlaffung im Leben 
David's fucht, am bie ber Geiſt dieſe Offenbarımg anſchloß. Hengſtenberg 
Dagegen glaubt einer ſolchen Weranlaifung nicht zu bedürfen. Daher bie 
Bufälligfeit, mit welcher ihm einige wenige Pfalmen ihren Anſpruch auf 
drängten, im der Gefchichte Jeſu ihre Erfüllung gefunden zu haben, waͤh⸗ 
zenb andere, gleich berechtigte, aus der Ghriftologie bes alten Teſtaments 
ansgefchlofien blieben. Dber was hat Pf. 45 vor Pi. 8 voraus, ba fie 
beide in gleicher Weile im Briefe an bie Hebräer und fonft nirgend auf 
Sefum gedeutet werden? „Damit bie Schrift erfüllet werde“ mit biefen 
Morten führt Seins feldft eine Stelle an aus Pf. 4, und beutet fle auf 
füh: fol nun dieſer Palm weniger meilianijch fein, als Pf. 227 Ran 
fieht wohl, weshalb Hengftenberg Pi. 8 und Pf. 4t fallen ließ: er fand 
unmöglich, fie durchans auf Jefum zu beziehen. . Daraus folgt aber nur, 
bag ben übrigen Sefu Geſchichte auf eine unftatthafte Art zum Inhalte ges 
geben worben, und daß fih Weiflagung und Erfüllung anders zu einander 
verhalten müflen, als Hengftenberg meint und lehrt. Bei ben Morten 
„ſiehe eine Sungfrau iſt fchwanger und wird einen Sohn gebären“ foll ber 
Prophet im Geiſte die Jungfrau Maria vor fich fehen, während es nur 
für eine bildliche Darftellung erflärt wirb,. wenn Sacharja fagt „fiche bein 
König kommt zu dir reitend auf einem Gfel.” Und doch wird Im Evanges 
lium Matthäi von Jeſu Einzuge in Sernfalen eben fo gut, mie von feiner 
Geburt aus der Jungfrau gefagt, es fey das alles geichehen, damit ers 
- füllet würde, was geredet ift burd) ben Propheten. Soil man ba nicht 
glauben, daß bie Unmöglichkeit, in welcher fich Hengftenberg befindet, mit 
den nenteftamentlichen Nachweiſen ber Erfüllung gleichen Schritt zu halten, 
in feiner Sleichgültigkeit gegen das Geſetz ihren ‚rund Hat, welches in ber 
Mannigfaltigfeit aller Källe von Weiſſagung und Erfüllung verborgen Liegt? 

Es iſt wahr, Hengſtenberg's Auslegungsmeile iſt eine ambere gewor⸗ 
ben, als fle anfänglich geweſen: aber für beſſer kann ich die jetzige nicht 
halten: Der Orundfaß, nach welchem er in den fpäteren Abfchnitten feiner 
Ehriftologie verfahren, findet fih in einem Auffabe ber evangeliſchen Kirchen⸗ 
zeitung 1?) dahin auögelprochen: man müſſe immer bie in einer Weiffagung 
enthaltene Grundidee von ihrer zeitlichen Realifirung ablöfen. Die zeitlichen 
und örtlichen Bebingniffe, unter welche bie gewelffagte That Gottes geftellt 
iſt, fenen das rein zufällige. Ein und berfelbe Gott beweife ſich einer und 
berfelhen Gemeinde burch alle Jahrhunderte. „Gottes Handlungen , fo 
heißt es bort, find ein Ausflug feined Weſens; und weil biefes ein ewiges 


10) Siebzig ausgew. Pf. 1. Hälfte. ©. 365. ”*) Jahrg. 1833. N. 23 — 24. 
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iR, jo muſſen ſich auch feine Handlungen ſtets serjüngen, fo mäflen auch 
feine Worte, in been er biefe Handlungen ankuͤndigt, nicht vergehen, ſon⸗ 
dem alle einzelnen Erfüllungen überbauern.” Demnach flieht 3.8. Hengftenberg 
in ber Wieberbelebung ber. deutfchen evangelifchen Kirche nach bem letzten 
Mmanzöfifchen Kriege eine eigentliche Grfüllung jener Weiffagung Joel's vom 
Ansgiefen des heiligen Geiſtes, alſo wohl auch in dem Untergange bes 
mopoleonifchen Heers bei Leipzig eine Erfuͤllung deſſen, mas derſelbe Pros 
het von den Heuſchrecken ſagt. Dean follte beufen, bei einer fo unge⸗ 
meſſenen Ausdehnung eines prophetiichen Worts über alle Zeiten könne von 
einer beſondern Grfüllung zu einem gewiſſen Zeitpunkte teine Rebe ſeyn: 
wie denn auch in jenem Auffage bie eigenthümliche Geſtalt einer Weiſſagung 
nur für bas vergängliche Kleid ber ausgefprochenen Idee erklärt wird, 
weiches Der Prophet ihr bereite, weil fich in ber Anfchauung alles geiftige 
notwendig im äußeren Umriſſen darſtellen müfle.. Wenn es bann gegen 
dad Ende des Aufſatzes democh heist, die Auslegung erkenne babei bie 
allerſpeciellften Prädiktionen an, wohl einfehend, daß die bloße Darlegung 
ber Idee für den Schwachglauben ber Gemeinde Gottes nicht bingereicht 
baben würde: ſo geftehe ich, daß ich biefe Werficherung mit dem obigen 
Begriffe von Erfüllung nicht zuſammenreimen kann. Denn wie fol fich eine 
Vorherſagung im Beſondern erfüllen, wenn nicht burch das Yutreffen zeit 
licher und östlicher Bebingniffe, unter welchen eine That Gottes, eine ein⸗ 
schne Beweiſung feines ewigen Weſens geichieht? Sind alfo dieſe befonberen 
Bebingnijfe nur für den Vortrag, und nicht auch für die Erfüllung eines 
prophetifchen Worte nothwendig· wo bleiben dann bie ſpeciellen Praͤdik⸗ 
tionen ?. 


So kam es nun, daß von zivei entgegengefeßten Seiten aus bie wahre 
Weiffagung gegen Hengftenberg in Schutz genommen werben mußte: von 
Nitzſch, welcher das göttliche ber Weilfagung nicht in ein mantifches Vor⸗ 
berfagen fehen, unb von Steubel 7), welcher Ihr die beftimmte, in einem 
gewilfen Zeitpunkte nachzumweifende Erfüllung nicht nehmen Tafien wollte. 
Beide Male Hat ſich Hengftenberg berfelben willkührlichen Gleichgültigkeit 
gegen bie Bebingniffe bes göttlichen Handelns ſchuldig gemacht: den Worten 
Gottes gegenüber brachte fle ihn zu ber falfchen Behauptung, jedes habe 
zu jeder Zeit geweiffagt werben Türmen; ben Thaten Gottes gegenüber 
brachte fie ihn zu der eben fo falfchen, jedes prophetiſche Wort koͤnne in 
jeder Zeit feine Erfuͤllung finden. 


22) Morfefgen. üb. d. Theologie d. A. T. ©. 271 — 5. Tuͤbinger Zeitſchr. 
Jahrgg. 18553. 9. 4. ©. 87 ff. 
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Was haben nun aber Nitfch und Steubel felbfi gethan, um das Ges 
feh des Weiſſagung und Erfüllung ſo zu fteflen und fo zu benennen, daß 
alle darunter gehörigen Fälle auch wirklich darunter begriffen feyen? Damit 
bag Steubel fagt, Gegenftanb der Weiffagung ſey die augenfällige Bethä— 
tigung eines Geſetzes ber göftlihen Ordnung in einem beftinnten‘ Kalle, 
wind boch in Wahrheit erſt das Bedürfniß recht‘ in uns gewedt, näheres 
von biefer göttlichen Drbnung zu erfahren; da man font auch die regel 
mäßigen Begebniſſe im Weiche der Natur oder ber Gnade für Gegenſtände 
ber‘ Weiffagung Halten könnte. Diefes Bedürfniß zu befriebigen reicht 
fehwerlich aus, was Steubel über den Beruf des Propheten fagt. ’?) Diefer 
war, ihn zufolge, bad Volk in Uebereinftinmung mit ben Zweden Guttes 
zu leiten; für dieſen Beruf, um zu vechter Zeit md in rechtem Maße 
Troſt, Erumerung, Berheifung und Drohung zu gesehn, wurbe bem Bros 
pHeten der Einblick in ben göttlichen Rathſchluß und in den Zufammenhang 
eines umfaflendern oder befchränktern Theile näher oder ferner liegender Er⸗ 
eigniffe gewährt. Die gleichgültige, ja zufällige Verbindung, in welche bier 
bie Vorherſagung künftiger Dinge mit der Ausfage bes allgemeinen gött⸗ 
lichen Rathſchluſſes gebracht ift, Tann feinem zur Beruhigung bienen, ber 
ein Geſetz auffucht, nach welchem zu dieſer Zeit gerabe dieß geweiflagt, zu 
biefer Beit gerade dieß erfüllt wird. Anders ift es bei Nigfch, aber nicht 
beffer. Er lehrt alfo 9): „Weiffagung ift auf innere Anfchauumg bes gött⸗ 
lichen Rathſchluſſes gegründete Darftellung der Zukunft des Meiches Gottes, 
welche . inımer ausgehend von cinem beſtimmten Stanbpunfte ber gefchicht- 
lichen Gegenwart in mehr ober minder verhirzter Perſpektive auf die Voll⸗ 
endung ber göttlihen Haushaltung hinweist, unb indem fie es eben mit 
dem Göttlichen in und an ber Gefchichte zu thun hat, nicht aber mit dem 
äußerfichen Stoffe, auch bie Wirklichkeit nur in den Hauptpunkten charakte⸗ 
riſirt, in welchen fie vorzugsweiſe mit bes Wahrheit eins wird.“ Diefe 
Befchreibung der Weilfagung ift zu lang, um ihrer ſelbſt gewiß, um wahr 
zu ſeyn. Den möglichen Mißverftand, als wären durch dieſelbe Vorher: 
fagungen einzelner Begebniffe ausgefchloffen, wehrt Nitzſch ausdrücklich ab: 
nur für untergeordnet halte er biefelben und nicht für etwas ber Offen- 
barung eigenthümliches. 1%) Das aber hat Hengitenberg richtig bemerkt 16), 
daß jener Hauptpunkte, in welchen dig Wirklichkeit mit ber Wahrheit eins 
wird, nicht viele feyen; ja im Grunde giebt es nur einen, nämlich bie 
Erſcheinung Chrifti, mit welcher ſich bie göttliche Gaushaltung vollendet. 








3) Morlefgen. üb. d. Theologie d. A. X. ©. 273. **) Spitem d. chriſtl. 
Lehre. S. 86. Du. O. S. 88. 6) Beitr. 1. S. 489. 
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Was ſoll nan aber nun von den Einzelnheiten halten, welche doch auch 
Begenftand der Weiſſagung find? von den zeitlichen und örtlichen Beding⸗ 
willen, unter welchen fich jenes jchlüßliche Ereignis vorbereitet ober eintritt ? 
Ben ed wahr if, daß alle Dinge, groß und Mein, Dazu dienen, bie 
Einigung der Welt unter ihr Haupt Chriftus herbeizuführen: fo giebt es 
gar nichts im der Meltgefchichte, dem nicht etmas göttliches inne wohnt, 
nichts alſo, das der Weilfagung nothwendig fremd bleiben muß. Währenb 
die Steubel Die Einzelheiten der Weiſſagung mit ihrem Grundgedanken in 
ein blos Außerliches Verhältnig ſetzt, bat fie Nitzſch in feine Begriffsbeſtim⸗ 
mung fo gut wie gar nicht aufgenommen. Die Weiſſagung als Ganzes 
kat Nitzſch vielleicht beſchrieben, aber nicht die Wielheit ber einzelnen Weifs 
jagungen: umgekehrt ficht man bei Steudel wohl, wie er fich bie einzelne 
Beitagung denkt, aber nicht, wie fich ihm die vielen in ein Ganzes zu⸗ 
iammenitellen. 


Woher kommt ed nur, daß fo ernftlihe Bemühungen, die Geſetzmaͤßig⸗ 
teit der Weiffagung zugleich mit ihrer Freiheit in das rechte Wort zu faflen, 
ſo wenig eigentlichen Erfolg hatten? Doch wohl davon, bag bie Mannig- 
faltigkeit der VBegebnijle jenem barin zum Vollzuge kommenden Rathſchluſſe 
Gottes immer gu fremd und zu ferne blieb. Denn nun fanden der göfts 
liche Rathſchluß und die einzelnen Greigniile, das göttliche in der Geſchichte 
und ihr Außerlicher Stoff in fo gleichgüftigem oder gar gegenſätzlichem Ver⸗ 
kältnijfe zu einander, daß es bie Weillagung mit bem einen entweder übers 
kaupt nicht oder mur gelegentlich und zufällig zu thun haben Tonnte. Wie 
Icbenbig greift dagegen beibes in einander, wenn Tholud fagt !7), Israel 
in allen feinen Spnftitutionen und in feiner Gefchichte fey eine Weillngung 
auf die Zukunft, und wo bie einzelnen Propheten weiflagen, da babe ber 
weiſſagende Geift, ber in ber Subftanz bes Volkes lebt, ſich felbft zuſam⸗ 
mengefaßt. Dahin trifft auch, was Bed in feinen Bemerkungen über mei: 
fanifche Weilfagung '9) angedeutet, in feiner propädentifhen Entwidhung 
ber chriftlichen Lehrwiſſenſchaft weiter ausgeführt hat. Dort nennt er das 
kejondere hiſtoriſche Element der Prophetieen die temporäre Leibesbildung 
fir das allgemeine ideale Element, welches aus dem Geſammtorganismus 
ber theokratiſchen Oekonomie hervorgeht; und vergleicht die hierdurch ge 
gebene Typik in ihrer geſetzmäßig plaftifchen Kortbildung mit jener Typik in 
ber Natur, vermoͤge welcher jedes organiſche Produkt auf feiner jedesmali⸗ 
gen Stufe in äußerer und innerer Anlage feine nächfte Stellung und Bes 


ı7) Das alte Zeit. Im neuen Tel. S. 14. "9 Zub. Seitſchr. 1854. 9. 5. 
©. 76 ff. 
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Freilich eine Vermifchung des göttlichen und des menſchlichen Geiſtes, 
wie de Wette fie lehrt >), um das gefchichtliche der Weilfagung zu erklä⸗ 
sen, bat ebenfalls keinen Sinn und Berftand. Denkbarer jcheint Einheit 
bes göttlichen und menjchlichen Geiſtes, von welcher Bauer fagt °®), bag un 
ihr alsdann nicht ein fubjectiver Sinn des Propheten unb ein vbjectiver 
Sinn Gottes zu unterſcheiden fey, fundern der Inhalt die nustrüdlich ger 
ſetzte Beitimmiheit vom Bewußtſeyn des abjoluten Geiftes bilde. Da häts 
ten wir num, was wir oben noch vermißten, jene Gegenwärtigkeit Gottes, 
welche fich in ber Weilfagung je nach ben zeitlichen Bedingniſſen fo oder 
anders äußert: aber dafür iſt uns die Perjönlichkeit Gottes und bed ten; 
Ichen zugleich verloren gegangen. Denn daB fidy diefe mit der von Bauer 
angenommenen Lchre Hegel’d vom Berhältniffe des endlichen und des abfos 
Iuten Geiſtes nicht vertrage, bat Strauß 26) wiber alle deßfallſige Selbſt⸗ 
täufchung genügend bewiefen. Nicht mehr Gott und der Menſch, Er ber 
ewige und er der zeitliche, fondern zwei Neutra, das abjolute mreuu« und 
das endliche rev, ftehen bier zu einander in Verhältmiß. Ja weil das 
abiolute zrevue die endlichen ewig ans fich hervorgehen Tägt, um fich in 
ihnen zu verperjönlichen unb zum Selbſtbewußtſeyn zu fommen; jv iſt es 
jelbft nur ein Verhalten, nämlich die Bewegung bed fich ſtets zum Sub» 
jefte machenden Allgemeinen. 2) Daß dieſe Lehre mit der chriftlichen Er: 
fahrung ftreitet, bebarf für diejenigen, welche biefe Erfahrung Tonnen und 
anerfennen, keines Beweifes, und hat für biejenigen, welche den Quell jener 
Lehre höher achten als die Ihatfache dieſer Erfahrung, Feine Bedeutung. 
Wir müflen uns mit der Ausfage begnügen, daß und diefe dem ganzen 
Menfchen erfaſſende Ihatfache gewiffer ift, als jebes Ergebniß cinfeitiger 
Dentthätigkeit: daher wir bie Ergebniſſe diefer nach dem erfahrenen Inhalte 
jener bemeilen, und nicht umgekehrt. 


In Eintracht alfo mit der Erfahrung, daß Er der ewige und er ber 
zeitliche, bag Gott und Menſch in perfönlichem Wechſelverhaͤltniſſe ſtehen, 
möchte ich jene lebendige Gegenwärtigkeit Gottes im weiſſagenden Menſchen 
aufzeigen, zu beren Wahrnehmung Bauer in Wiberfpruch mit jener Erfah. 
rung gekonmen zu ſeyn ſchien: freilich nur ſchien; denn die Gegenwärtigfeit 
Gottes hatte er wohl, aber eine Tebendige, nicht dic Gegemmärtigfeit des 
lebendigen Gottes. 


Für den Verſuch, dieſe Aufgabe zu löfen, wird zundrberft nöthig 
feyn, an bie rechte und bie volle Bedeutung ber Wörter „weiſſagen“ und 





24) ueb. d. erbaul. Erflärg. d. WM. ©. 12. 28) A. a. O. ©. 533. 26) D. 
chriftl. Glaubensichre. 1. ©. 512 — 524, 7) ebendaſ. E. 523. 
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„erfüllen“ zu erinnern. Sedann müffen wir das Verhältnig von Geiſt und 
Seele in’3 Auge fallen, da jener Weiffagung und Erfüllung, wo file Er⸗ 
zngnig göttlicher und menschlicher Lebensthätigkeit zugleich find, hervor und 
herbei bringen fol. So erfahren wir, wie es zu Weilfagung und Erfüllung 
ttmumt: aber zu welcher, und wie es immer gerade zu dieſer kommit, 
münen wir zu erkennen juchen, indem wir nach dem wefentlichen Inhalte 
ver Seſchichte fragen. Die Antwort hierauf wird und zu der Erwartung 
führen, daß ber weigntliche Inhalt der Gefipichte mit der in der heiligen 
Schrift niedergelegten Weiffagung und Erfüllumg zuefammenfälle. Che wir 
aber im einer Ueberſchau dieſes Inhalts der heiligen Schrift uns überzeugen 
Iimen, ob unfere Erwartung Recht hatte; müſſen wir noch zufehen, wel 
den Anfpruch die Schrift an uns macht und welchen Anfpruch wir an fie 
machen bürfen, und wie fich beiderlei Anfpruch im alten und im neuen 
Teſtamente verfchiedentlich geſtaltet. Haben wir diefe Nuterfuchungen been⸗ 
digt, ſo wird die Weberficht deſſen, was die Schrift au Weiſſagung und 
Erfüllung enthält, zugleich als Probe dienen, ob wir in jenen Unterſuch⸗ 
ungen das rechte getroffen haben. | 


— — — — 


. i. | Weiffagen ; Erfüllen. 


{i 


E. iſ ſhe aebraͤuchlich geworden, Weiſſhen u und dWohrſegen vder auch 
Weiſſagen ind Vorherſagen in der Art zu unterſcheiden, daß erſteres für 
etwas würdiges und nothwendiges, letzteres für etwas zweideutiges und 
zufaͤlliges gilt. In den Wörtern ſelbſt liegt nichts, mas zu einer ſolchen 
Unterjeheibung berechtigte. Weiffagen heißt Weifung geben. Dem Begriffe 
bes Sagens ift das Wort feiner Abſtammung und feinen älteften Gebrauche 
nach ganz fremd. Denn wizagöon und wizago fommen von wizan, daher 
fi) neben der Form wizagunga aud) bie andere wizanunga und neben 
wizagon auch wizon findet. Sonſt koönnte auch nicht von Opferweiflagung, 
opferwizegunga, von Weiffagevögeln, wizacvogal, die Rebe feyn, unb 
die Wünfchelruthe könnte nicht uuiziglichun gerto heißen. Daß neben 
wizago auch wissago vorkommt, thut nichts zur Sache: Teßteres ift ent⸗ 
weber nur andere Schreibart ober Mipverftand bes erftern ') Demnach 
giebt ung der weiſſagende eine Weijung, ohne welche wir in die Irre oder 
nach einem ungewillen Ziele gehen wuͤrden; während und der Wahrjager 
etwas, das wir ſonſt gar nicht oder nicht recht wüßten, der Wahrheit ges 
mäß und fo, daß es fich bewähret, fund thut. So bleibt fein erheblicher 
Unterſchied zwiſchen dem einen und dem andern. Vorherſagen ift eine Art 
bes Weiſſagens ober Wahrfagend, nicht aber der Sache nach dieſem ver- 
wandter als jenem: mie benn auch bie zufammengefegten Wörter: Torav- 
vizac und forawizactuom in Gebrauch waren, „Bitte, fage mir, wo iſt 
das Haus bes Sehers?“ fo fragt Saul den Samuel Und dieſer ant- 
wortet: „Sch bin der Seher. Gehe hinauf vor mir ber nach ber Höhe 
und efjet heute mit mir, und am Morgen entlafi” ich dich, und alles, was 


2) Graff althochd. Sprachſchatz. Th. 1. S. 1125 — 6. 
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in deinem Herzen ift, will ich dir fangen. Und die Gfelinnen, melde bir 
wor breien Tagen verloren gegangen, kümmern dich nicht; fie find gefunden: 
aber weß ift alle Luſt Israel's7 iſt fie nicht bein und deiner Kamilie? Da 
daten wir Weiſſagung und Wahrfagung und Vorherſagung, alles in einem. 

Sofern ber Prophet das felbft zuvor wiſſen ober inne werben muß, 
was er weiſſagen, wahrfagen, vorherfagen full; kann man ihn auch einen 
wiienden ober einen Seher nennen. Nicht darum hießen bie hebrätfchen 
Bropheten Scher, weil ihre Erkenntniß in Anfchauung beftanb ?); denn 
alles Erkennen und Erfahren ift ein Schauen, ein Gewahrwerben 3): mar 
nannte fie nur vorzugsmweife fo, weil fie untiäglish ſahen, erkamten, wuß⸗ 
tim, wo ein Menſch von felbft gas .nichts oder nur unficher willen und ges 
wahr werben fonnte. Sagt mm doch auch von unfreien, vernumftlofen 
Dingen ober Weſen, daß fle weiffagen: die Wünfchelruthe giebt Ihre Weis 
fang nach der fraglichen Richtung; ber Weiffngevogel: deutet Glück ober 
Unglüd an burch Gefchrei uber Klug; durch einen unfcheinbaren, fleinen 
Verfall kann ein wichtiges Greigniß  vorbebeutet , vorgemweiffagt werben. 
Bahrfagen aber. oder vorherfagen kann natürlich nur ehr freies Weſen 
durch Wort ober Handlung: und zwar laͤßt fich jenes nur von Menfchen 
gebrauchen, welche aus fich felbit bie Dinge gar nicht oder nicht ficher 
wiffen, während das andere von Gelftern und Menſchen gleicher Weiſe gr 
braucht werben mag. 

Einen Wahrfager nennen wir auch einen Propheten, das iſt, einen 
Sprecher oder einen Vorherfager; denn zeogmu heißt entweder „ich age 
aus“ ober „ich fage vorher”, und meopnzrs hat darnach jene zwei einander 
gleich geftellten Bedentungen. Die erftere trifft zuſammen mit der von 
RI; ; denn x23 kommt ähnlich wie y2), str), PCI zur Vebentung „aus 
" fagen⸗ ‚und bie Bildung N’) verhäft ſich aͤhnlich zu xzy wie —X zu 
* ; bie Formen X2) und aan haben ſich dann erſt aus 82) gebildet. ) 

So iſt alſo meopnens, N FD.) ein Sprecher In vorzüglichem Einne, 
emer, ber untrüglich. ober volllommen redet, wo fonft ber Menſch gar 
nichts ober nur ungewiſſes und unvollkommenes zu fagen hätte Platon 
unterjcheibet einmal ben uerus und ben meognens in ber Art, baf jener 
bemußtlos und in Gott yerſetzt Offenbarung empfange, dieſer bagegen bes 
mußt biefelbe ausfage und beute. 6) Wo biefer Unterfchieb gilt, ba if bie 
Mitteilung des narzıs von ber erhaltenen Offenbarung nur bem wgogmens 


2) Hengſtenberg Chriſtolog. J. S. 299 — 300. 3) Koheleth ı, 16. *) Ewald 
krit. Gramm. ©. 195. °) Mid. 2, 11. ©) Timacus ed. Steph, III. p. 72. 
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verftänblich, und muß durch diefen den Menſchen verbolmeticht werben: 
fo wie ber yAusumıg -Audasr feinen Suepunverins nöthig bat. ”) Bei den 
Israeliten kommt eine ſolche Art des Wahrfagens nicht vor: der Seher if 
immer auch der Sprecher, und zwar ber allen verſtaͤndliche :Sprecher. 

Nicht blos ein abgeſtufter Unterſchied if nach dem Sprachgebrauche 
zwifchen ‚einem folchen Seher und Sprecher und zwifchen anderen erfennens 
ben und das Erkannte ausſagenden Menſchen; und nicht beshalb neumt man 
ihn vorgugsweife jo, weil er richtiger erfemmt, oder mehr, weil er beiler 
fpricht,, als andere ,-.fondern weil er durch göttliches, nicht durch menſch⸗ 
liches Vermögen etwag inne, wird, und aus göttlichem nicht aus menſch⸗ 
lichem Antriebe redet, : Wo man die. Vermitieluugen vom Ausgangepunfte 
bis zum Zielpunkte einer Erkenntniß auffinden und nachrechnen kann; ba 
wird keine Weiffagung verehrt, fo erſtaunenswürdig bie gewonnene Einſicht 
erfcheinen mag: und die trefflichfte Rede gilt für kein prophetiiches Wort, 
wenn fie aus des Mebners ober Dichters eigenem Wollen und Vermögen 
Wervorgegangen if. „Die Seher, fagt Platon 8), find es nicht, fondern 
der Gott ſelbſt iſt es, welcher redet; durch fie fpricht er zu uns.” Und ber 
Brophet Amos ruft aus 9): „Ein Löwe brüßt, wer follte fich nicht fürch⸗ 
ten? der Herr Jehova fpricht; wer follte nicht prophezeien ?" Wer aus dem 
eigenen Herzen. nimmt, was er weiflagt, wer das Geflcht des eigenen Her⸗ 
zend verkündet 10); der lügt es, Daß er ein Prophete ſey, denn Gott weiß 
nichts vor ihm. Von diefer Unfreiwilligkeit des prophetifchen Thuns kommt 
es auch, daß mit dem nämlichen Worte, welches zur Bezeichnung besfelben 
dient, Raſerei benannt wird: und zwar nicht blos bei Griechen und Römern, 
bei welchen furo und uawroua für prophetifche Verzückung wie für rafen- 
bes Gebahren gebraucht wird, und uarzsvoun: fi von uaw und uairouas 
herleitet, fonbern auch bei den Hebräern. 1) Kurz! der Prophet ift nicht 
fein eigen, fondern Gottes, Mann Gottes 12): wie der Menfchen untrüg⸗ 
fiches Auge 1), fo Gottes Mund oder Dollmetſch. '*) 


Iſt nun die Weiffagung Aeußerung Gottes ſelbſt, fo wird fie fich 
auch als folche darthun. Die Weifung nmE fich beftätigen, bie Wahrfag- 
ung fih bewähren, das Vorhergeſagte muß eintreffen. Hätte das Wort 
nicht etwas wirkliches zum Inhalte, ſo wäre es Teer. Wenn fein Inhalt 
in bie Wirklichkeit tritt; fo wird man inne, daß es voll ift, Fülle hat: es 
erfüllt fich für das Schauen, wie es für ben Glauben fchon immer voll ges 


7) 1 Kor. 14. 8) Jon. K. 5. I) K. 3. V. 8 20) Ser. 25, 16. 26. 
22) 4 Sam. 18, 10. VBgl. Jer. 29, 26. 12) Deut. 33, 1.; 1 Sam. 2, 
97,5: Pſ. 90, 4. 3) Jeſ. 21, 11.5 Heb. 2, 1. *?) vgl.-Ered. 7, 1. - 
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weien. Ober es kaun auch fo augefehen werben, daß das Wort ſo lange 
m ber Schwebe bfeibt, bie es durch Gewinnung feines mefentlichen Gehalte 
wu Rechen kommt. Bekaͤme es dieſen nicht, fo flele es Haltungslos zu 
Soden. 15) In ſich jelbft Hat es ihn fchon, und fteht daher kraft beöfelben 
in und aufrecht auf feinen Füßen; aber mit Augen ficht man erft Dam, 
wie ſehr es feiner felbft gewiß geweien, wenn man dad mit Augen ſieht, 
wefür es Glauben gefordert hatte. Gleichwie man Gott Feine andere Ehre 
schen kann und Feine andere Macht, als die ihn von felber eigene; fo ers 
füllt ſich auch das göttliche Wort durch feinen eigenen Inhalt. Der 
Apoſtel Jakobus fagt 16), als Abraham feinen Sohn Gott darbringen 
wollte, habe fib die Schrift erfüllt. „Abraham glaubete Gott und «8 
wurde ihm zur Gerechtigkeit gerechnet.” Hätte Abraham's Glaube ben 
künftigen Gehorſam nicht ſchon im voraus in ſich geichloflen, fo wäre er 
durch denſelben nicht gerechtfertigt wurden. Als dieſer Inhalt feined Glau⸗ 
bens fich Heransftellte in einer augenfälligen Handlung des unbebingten Ges 
herſams; da wurde flar, wie ihn fein Glaube hatte rechtfertigen können, 
Das an ber einen Stelle vom Glauben gejchriebene erfüllt fich alfo in dem, 
wa3 an der zweiten vom Gehorjam erzählt ijt: aber ber Inhalt ber zweiten 
war auch in ber erjten fchon wefentlich mit geſetzt. Wie Abraham’s Glaube 
au feinem Gehorſam, jo verhält fih die Erzählung von biefen zu der Aus: 
jage über jenen: dort ift gewiſſe Zuperficht zu Abraham, die Eier ſich dann 
beſtaͤtigt; dort ift Weiſſagung über ihn, hier ihre Erfüllung. 

Der angeführte Fall kamn uns zugleich dafiir als Beiſpiel dienen, wie 
eine Sache, ein Begebnig weiſſagen und fich erfüllen kann. Nicht blos fo 
kann bieß geichehen, daß der Weiſſagevogel links oder rechts fliegt, Die 
Gingemeibe des Opfers gefund finb oder nmregelmäßig, ein Zwiſcheufall 
gutes oder ſchlimmes vorbedeutet: es kann ſich auch ein künftiger Vorgang 
in einem frühern abbilden und im voraus darftellen. Jeder Triumphzug, 
welcher durch die Straßen Rom's gieng, war eine Weiffagung auf den 
Cäſar Auguſtus: denn was diejer immerzu, das ftellte der Triumphator an 
feinem Chrentage vor, den Gott im Menſchen, Szupiter im römiſchen 
Bürger. Darin daß Ron feinen Siegem gerade biefe Ehrenbezeigung zus 
erfannte, gab fich feine Zufunft zu erkennen, daß e8 die Welt burch ben gött- 
lih verehrten Imperator beherrichen werde. Nachden der Apoſtel Johannes 
erzählt hat, wie es gekommen, daß Jeſu am Kreuze bie Beine nicht zer 
Schlagen wurden; fügt er hinzu, bamit fey has Wort erfüllt worben „ınan 
foll dem Paſſalamm kein Bein zerbrechen.” Im Paffalanıme flehr er alſo 


15) of. 21, 35.5 4 Kön. 8, 50.5 1 Sam. 5, 19. 16) Jac. 2, 23. 
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Jeſum vorgebildet; und in bem, was Jeſu wiberfährt, erfüllt ich ihm eine - 
im Paflamahle gegebene Weiffagung ober Weilung auf künftiges. Die Bes 
beutung bes Triumphs ift in den viel ſich wieberholenden Triumphzuͤgen, 
bie Bebeutung bes Paſſa's in ben alljährlichen Paffamahlzeiten nicht erfüllt: 
fonbern ber weientliche Inhalt des einen unb bes andern, in welchem bie 
Wahrheit bes einen unb bes ambern befteht, ſoll fich erſt Hänftig heraus» 
ſtellen, und fomit bie darin enthaltene Weiffagung fich erft moch beftätigen. 


Se es nun eine menfchliche Handlung ober eine von menfchlichem 
Thun unabhängige VBegebenheit, durch welche fich eine Weiſſagung erfüllt: 
ber die Grfülfung herbeibringt, ift immer eben jener, welcher bucch Menſchen 
ober Dinge die Weijfagung gegeben hat, ift immer Gott. Hat ber Menfch 
dabei thätig zu feyn, fo wirkt er mehr ober minder ober gar nicht bewußt 
zur Erfüllung mit: aber daß er alfo wirft, Das fchaffet Gott. Saloıno vers 
trieb ben Ebjathar vom Prieſterthume Sehova’s, das Wort Jehova's 
zu erfüllen, welches er über das Haus Eli's zu Silo geredet 7: aber nicht 
Salomo, ſondern Jehova hatte es aljo gefügt, daß Ebjathar fich folcher 
Strafe würdig machte. Beides, Weiſſagung und Erfüllung kommt benmach 
von Gott: er fchafft, bag ein fpäteres in einem frühern vorgebilbet, ober 
zuvor durch Zeichen bedeutet oder von Menjchen vorausgefagt werde; er 
ſchafft auch, daß das vorgebildete, . vorbedeutete, vorausgefagte eintrifft. 
Es if beides Aeußerung bes in der Welt und vomämlih im Menichen 
Iebenben gegenwärtigen Gottes, Wirfung des Geifted auf bie Seele. 


— —— 





ı7)4 Kon. 2,2. 
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II. Geift und Seele. 


— m — — — — 


u. zu bezeichnen, daß ein Menſch etwas weiſſage, nicht aus ſich ſelbſt, 
oder eine Weiſſagung erfülle, nicht von ſich ſelbſt, ſondern beides kraft 
gätllicher Lebensaͤußerung, ſagt man wohl auch, ber Geiſt lehre ober treibe 
ihn. Man unterſcheidet fo ben Geiſt, welcher wirkt, von dem Menſchen, in 
welhem er wirt. Es fragt fih nun, wie bas gemeint ift: ob man fich 
den ewigen Geiſt, nämlich Gott, auf den von ihm verfchiebenen endlichen 
Menfchengeift wirkend denkt, oder ob man den Geift im Menichen für eins 
hält mit bem Geifte Gottes. Mit andern Worten: es fragt fih, ob man 
fh den Menfchen als Leib und Seele, oder ob man fich ihn ald Leib, 
Sede und Geiſt denkt. 

Insgemein nennen wir einen Dienfchen eben fo wohl einen Geift als 
eine Seele, doch mit merklichem Unterfchiebe. Eine edle, eine treue Seele tft 
eine edle, treue Perſoͤnlichkeit, welche fich zu folchem Verhalten aus fich ſelbſt 
beftimms: wogegen man jemand einen großen, einen gefährlichen Geift nennt, 
ſofern man ihn durch Gaben feiner Natur, durch Einflüfle, unter welchen 
biefe geſtanden hat nder noch ſteht, zu biefer ober jener Wirkung geeignet 
imbet; ber Geiſt, welchen man ihn nennt, beherrſcht ihn vielmehr. In der 
Seele geht vor, was über bes Menfchen ewiges Heil entfcheidet; aber ber 
Geiſt beſtimmt ihn, das Verhalten zu Gott, für welches feine Seele fih 
entihieben, gerade in biefer ober jener Weiſe zu beihätigen. In bie Seele 
alſo, nicht in den Geiſt, ſetzt man bes Dienfchen Perfönlichkeit und perſön⸗ 
liches Leben. 

Mit diefem Sprachgebrauche ſteht ber bes alten unb des neuen Teftas 
ments im Einklang. Obgleich nämlich Baumgarten: Eruflus‘) zwiſchen 
mn mb WE feinen anbern Unterfchteb anzunehmen wagt, als bap, Sede 

2) Bibl. Theol. S. 322. 
Heofmann's alt- u. nenteh. Weiffagung. 1. Hälfte, 2 
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mehr bie Subſtanz, Geiſt die Wirkſamkeit bedeute; und obgleich auch Stirm?) 
einen Unterſchied beider Wörter in ihrem altteſtamentlichen Gebrauche ſehr 
zweifelhaft findet: ſo wird ſich doch ein durchgaͤngiger und tiefgreifender nach⸗ 
weiſen laſſen. Wohl leſen wir gleicher Weiſe 7 12 WR und WE) 12 WN: 
aber vergleicht man bie eine Stelle 3), wo ber Obem in des Menfchen Nafe 
Gottes Geiſt genannt wird, mit ber ande ') mo Leviathaus Athen Kch 
len zündet; fo ſieht md, bad ft ber Hauch iſt, welche Leben wirft, wey 
dagegen Hauch, welcher Leben beweist. Daſſelbe güt für zrevue und yuyn. 
Tö nreöue, heißt 88°), eorı zo Lwonovr; aber wie Paulus den Athem 
bes zu Tode gefallenen Eutychus wieder fpürte, jprach er: Mr Hoopvßeida' 
7 Jap Yuyn avıov &7 avıo 80r.‘) 
So viele Tebendige, fo viele Mi”. und nive), fo viele zrevuare ni 
wuyai; aber nur ber mim und mresuera?), nicht bee Me) und 
wurai Bater wird Gott genannt. Gezählt dagegen werben bie lebendigen 
als AiwEy und yozai, nicht als und wrevuare.) Wenn bie Ver⸗ 
Rorbenen mreduore heißen, fo gehört hieß natürlich nicht hieher, indem biefe 
Benennung berfelben von ihrer Körperloſigkeit herkommt. Ferner werben 
WE) und porn zur Bezeichnung ber Perfon gebrandht, baher auch flatt bes 
Perfonalpronomend. Sogar Jehova Tpriht: wie) ny) na?) Don 
feinen Geifte würde er nicht fagen , bag berjelbe Gefallen trage au einem 
Mengen, wohl aber, daß er biefen treibe und vegiere. WEI m ſchwört 
man, nicht 9799 m; ſelbſt Jehova ſchwört jo.!) Man wagt 196), nicht 
MI; nieht na 522, fondem we) 722 und yarı wD32 the ich etwas. 
Wenn demnach die Perſönlichteit in Adz, m wurn ſteht, fo bagegen 
ihre Gemeinſchaft mit Gott in 79 , in nrevun. Gottes Hauch oder Geift 
iſt es, welcher im Menſchen waltet: durch Innewohnen bes Geiſtes Gottes iR 
ber Menfch In WE). Daher ſpricht dort Jehova Dom DIR m 
Ned; “) und Hiob jagt: ON TON nm.) Zu Gott kehrt dieſer 
Hauch, den er gegeben, zurück; alsdann kehrt auch der Leib zum Staube 
wieder, davon er genommen.2) Von ber WEI dagegen heißt es, fie komme 


— — 





a) Anthropologlſch⸗exeget. Unterſuchungen in Zub. Zeitſchr. f. Theblogie 1834. 
H. 3. ©. 26. ?) Hlob 27,3. *) Hlob 4145. 5) Joh. 6,65. 6) Akt. 
20, 10. 7) Rum. 16, 22; Hebr. 12,10. 8) Gen. 46, 27; 1 Petr. 5, 20. 
9) Gef. 42, 1. *°) Amos 6, 8. 21) Gen. 6, 3. *?2) Hiob 27, 3. 
13) Koh. 12, 7. 
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dahin, wo ihr verwefendes Leib iſt, unten in bie Erde. *?) Nun heißt zwar 
jener Leber gebende und Leben erhaltene Hauch chen fo des Menfchen, wie 
Gottes Geiſt ?5), und Jehova der Gott ber Geifter alles Fleiſches: aber ber 
Hauch Sottes im einzelnen kaun ja gar wohl als einzelner Hauch und Hauch 
des einzelnen angeſehen werben, ohne darum aufzuhören, ber eine, alle leben⸗ 
digen Weſen belebende Hauch zu ſeyn. So lange ber Einzelne leben ſoll, 
gebört der Geift feines Lebens ihm an: fo lange bleibt dann die Seele in 
dem Leibe, nachdem fie einmal burdy des Geiſtes Eingehen im den fish bil⸗ 
denden, durch des Geiſtes Wirkung fich bildenden Leib den Anfang ihres 
Ddafeyns gewonnen dat. Weicht Gottes. Odem, fo löst ſich die Einigung 
des athmenden Leibes und des ben Leib bewegenden Athems, die Einigung 
ven oo und wur. 

Wie aber, wenn Maria ausruft: 7yaAliaoe ro nreuua mov, 16) oder 
Paulus vom Titus jagt drandnavım zo nvevua avrov? 17) wenn be3 Apo⸗ 
Mi Geift gereist wird beim Anblide des Denkmäler athenifchen Götzen⸗ 
dienſtes 18), oder der Damiel’3 durch ein Traumgeficht bekümmert? 19) Jeſus 
ſeufzt, freut und betrübt fich im Geifte?%), und von einem Vorhaben des 
Paulus beißt es Idero Er zo nrevuon. 2!) Iſt da der Geiſt nicht überal 
des Menschen und nicht Gottes Geiſt? erſcheint er nicht allen Eindrücken 
matersoorfen, welche der Menſch erfährt? Und da es fonft wohl heißt, meine 
Seele freut ſich ober iſt betrübt, fehnt fich oder ift überdrüfjig, und bergleis 
den: will es nicht fcheinen, ald ob Seele und Geift doch nicht amterfchieden 
werden? Daß jener in ben angeführten Beiſpielen fich kundgebende Sprach⸗ 
gebrauch ber biblifchen Schriften auch unſerer Sprache nicht fremd if, braucht 
nicht bewieſen zu werben. | 

Diefer anfcheinende Widerfpruch gegen das vorige Ergebuiß wird jedoch 
verſchminden, wenn wir uns nach dem Grunde bes Iehten Syrachgebrauchs 
amfchen. Sn allen jenen Beifpielen fol bie Innerlichkeit eines Vorgangs 
hervorgehoben werben, umb barum heißt es, daß er im Geiſte gefchehen ſey. 
Dem Geift ficht als unfichtbares, ungreifliches ber fichtbaren und greifs 
lichen Körperlichkeit gegenüber, während Seele und Leib als die beiden 
Halften des Menſchen unterfehieden werben, fo daß bie Seele des Leibes 
Leben if. Wenn Chriſtus in euch iſt, ruft uns Paulus zu2?), fo iſt ber 
Leib wohl tobt um ber Sünde willen, aber ber Gelft ift Leben um ber 
Gerechtigkeit willen. Und Petrus 23) ſagt, Ehriftus fey unfer Vorgänger 


24) Pſ. 39. 20. 3) Koh. 3, 215 1K0r. 2, 11. *°) Zuc. 4, 46. *7) 2Kor. 
7, 13. 23) Abt. 47, 16. *°) Dan. 7, 15. *°) Mare. 8, 125 Luc. 10, 
24; Joh. 14, 34. 21) Alt. 19, 21. 22) Möm. 8, 10, *3) 1Petr. 5, 18 
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gelingen, ſich nach allen Seiten ihres Dafeyns fo zu bewahren, bag fie bei 
bes Herrn Wiederkunft feine Strafe um Läfjigkeit zu fürchten haben: jo 
zählt er alles auf, was zu einen wmenfchlichen und chriftlichen Leben gehört, 
ben Leib, welcher befledt, bie Seele, melde gefhädigt, den Geiſt, welcher 
betrübt und verloren werben kann. Woraus ber Menich befiche, abgeſehen 
von feiner Gemeinſchaft Gottes im Geifte, iſt ber Apoftel an dieſer Stelle 
nieht veranlaßt zu lehren oder auch nur auszuſagen. 

Meiter bat mau bie Dreitheiligkeit des Menſchen in den Worten fürben 
wollen @yes uegiouod wuyis Ta xai Zrevuntog, dpuar ta ud uvelos. ?7) 
Doch die bewährtere, auch von Lachmann aufgenommene Lesort dieſer Stelle 
bat nur bas zweite za, das erfte nicht; und bamit wirb ber Sinn derfelben 
ein wefentlich auberer. Denn das zweite ze erfcheint nun als Anfıhliegung 
bes apuor xal uveAor AN wuric nal mrevuaro;, und jedes von biejen 
beiden verbundenen Gliedern als Bezeichuung eines Ganzen nach ſeinen 
Theilen. Das eine Ganze iſt die geiſtige Verborgenheit, welche beſteht aus 
vuxij und zrevun; das andere die leibliche, welche beſteht aus ben «ouoig 
zwiſchen und ben uvedoig in den Knochen. Faßt man bie Glicderung des 
Satzes in dieſer Weife, fo braucht man weder dem «yos, noch ben nagıouos 
feine rechte Bebentung zu nehmen: mas hoch gefchieht, wenn man erflärt, 
&x0s nepiouod ſey gleich woze uapilar, und uepeler heiße hier nicht zer⸗ 
fheilen, ſondern -Durchbringen. 2%) Bis in das Verborgene bes geiftigen und bes 
leiblichen Lebens gelangt das Wort Gottes ; bis an den Punkt, wo jenes 
in Geift und Seele, göttliches und menfchliches auseinander geht, bis an 
die Stelle, wo ſich das Mark in ben Knochen von der zwiſchen ihnen beflnd- 
lichen Fuge ſcheidet: jener heißt megiouog wuyig nu mrevuarog, biefe 
negionos «pur var uveAor. Schon in ber Peſchito icheinen bie Worte 
fo verftanden und darnach überfegt zu feyn. 9 Sit aber bie gegebene Er⸗ 
Närung richtig, fo Liefert bie Stelle keineswegs ben gewöhnlich ang ihr 
gezogenen Beweis, 

Noch weniger Schwierigkeit machen die Worte nadrpIOnusr Ervrove 
ARNO Navrög MoAvouov oRpRög ai. nrevumzog, welche man zum Beweiſe 
anführt, daß der Geift dem Menfchen angehöre. *%) Sie können ja nicht 
fagen wollen, daß man Fleiſch und Geift von allem reinigen..folle. wodurch 
fie befledtt find, da das Fleiſch unrein if von Natur und unrein bleibt aller 
Heiligung ungeachtet.“') Die beiden Seiten menfchlichen Lebens benennt 


27) Hebr. 4, 12. 38) Tholuck z. d. Et. 39) Böhme ep. ad Hehr. ©. 200. 
tgl. Bleek Br. an die Hebs. II. ©. 581. 1°) 2 Kor. 7, 1. *:) Rom. 
7: 25 
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ber Apoſtel und fagt, daß an ihnen beiben ber Menſch verunsemiät 
werde: nor fleiſchlicher und vor geifliger, vor äußerer and vor Innerer Ver⸗ 
ſündigung warnt er die Korinther. 

Wenn endlih Paulus fagt, ) aus. 10 rrsiur ovuneprupei re 
areumers Nu0r, Orı a0udy Terre Heöv; fo iſt nicht blos zu bebenfen, daß ſonſt 
auch der Geiſt, welcher hier zo nveuua zucv heißt, - Önttes Geiſt genannt, 
mb dei Hier nur der in uns waltende Geiſt Onttes bes Grlöfers von dem 
Aeichfalls in und waltenden Geiſte Gottes bes Schöpfers unterfchieben wird; 
ſendern auch, daß des einen und bes andern Geiſtes Zeugriß nicht: :zufanıs 
men ſtimmen könmten, wenn es nicht heide Male Gottes Zeugniß wäre, 
Ber zooseuyauos yAvoun, fagt berfelbe Paulus, *) zo rvevug uov mooc- 
nyeras, 6 ÖL mus uov araprog Bores: fo ſcharf unterfcheibet er, was 
busch Trieb bed beherrfchenben Geiſtes, ohne Iheilnahme bes perjönlichen 
vewußtſeyns, nur als Aenßernug ber beherrſchten Natur gefchieht, von dem, 
wa ber auch vom Geiſte angeregte Menſch mit perfönlichem Bewußt⸗ 
fen thut. 

Denn ber Nachweis gelungen iſt, daß ber bibliſche Gebrauch ber Woͤr⸗ 
tes Geiſt und Serle mit ber oben angegebenen Unterſcheidung zuſammen⸗ 
fimmie: als ſachgemäß .bürfte er ſich Leicht darſtellen. Geiſt it einfach, das 
loͤrperliche iſt zuſammengeſetztes: baber auch das Törperlihe durch fich 
ſelbſt eben ſo wenig Beſtand wie Daſeyn hat, ſondern durch den gegenwär⸗ 
tigen Geiſt. Sowie Geiſt in einem körperlichen iſt, ſo wird er zum Leben 
deſſelben: der Geiſt macht es zu einem einzelnen lebendigen, und behaͤlt es 
dann in ber Lebensgemeinſchaft, welche der körperlichen Welt mit Der Gegen⸗ 
wart des Geiſtes gegeben. it. Soll nım einzelnes Leben, welches einen 
Anfang genommen, bem Leben, welches biefen Anfang gewirkt hat, entgegen⸗ 
gefegt werden: fo genügt e3 nicht, allgemeinen Geiſt und befondern zu 
unterſcheiden, da dieſe Benennungen jenem Gegenſatze nur einfeitig entſpre⸗ 
chen: noch viel weniger darf man von endlichem und unendlichem Geiſte 
ſagen, indem ja ber Geiſt nicht ſelber endlich wird, wenn er endliches Leben 
anfangen Jäßt. Nicht. ben Geiſt hat man fo ober fo zu benennen, ſondern 
ein anderes ‚und neues, bas durch den ewigen Geiſt zeitlich vorhanden iſt. 
Diefes neue nun, biefes vom Geifte gewollte Leben des einzelnen körper⸗ 
lichen, fey e8 Ihier oder Menſch, Heißt man Seele. 

Die Seele hat mit dem Geifte gemein, daß fie Leben iſt; mit bem 
Körper, daß fie einen Anfang genommen. Im Körper bejchloffen herrſcht 
fie über ihn, und iſt abhängig von ihm: jenes vermöge Ihres Urfprungs aus . 


2) Roͤm. 8, 16. *3) ı Kor. 14, 14. 
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bein Geiſte, dieſes in Folge ihrer Beſtimmung fir den Leib. In der Seele 
treffen die Einwirkungen, welche des Menſchen Leiblichkeit erfährt, mit der 
Selbſtbezeugung des Geifted zufammen. Der über das körperliche mächtige 
Geiſt bat alfo zwei Wege, bie Seele zu beftimmen: durch unmittelbare 
Berührung, da mo fle ihm verwandt iſt; ober vermittelt Der Xeiblichkeit, 
da mo bie Seele biefer angehört. 

Indem der Geift, alfo Gott im Menſchen gegenwärtig, ſich ber ihm 
verwandten Seele innerlich bezeugt; fagt er fich felbit mit dem Willen aus, 
den Menſchen zum rechten Berhalten zu Gott zu beftinmen. Dem Bernels 
men dieſes Zeugniffes kann fich dann ber Menfch nicht entziehen, aber zu 
entfcheiden hat er fich aus fich felbit, und kann es im Widerſpruche mit bem 
‚vernommenen Zeugniſſe. Wo dagegen der Geift die vom Leibe abhängige 
Seele durch Wirkungen auf die Xeiblichkeit beſtimmt; dba geſchieht es mit 
dent Willen, diefe oder jene Aeußerung bes Verhaltens eines Menfchen zu 
Spott Hervorzurufen, und mit ber Macht, fie zu wirken. Jene innerliche 
Selbftbezgeugung des Geiftes gilt der Perfon, ber perfünlichen Menſchenſeele: 
biefe Einwirkung auf Wegen ber Leiblichkeit gilt der fo oder anders gearteten 
Natur, ber Individualitaͤt. Die erftere ift ausfchließlich Tihätigkeit bes im 
Menfchen lebendig gegenwärtigen Gottes; das andere kann auch von bem, 
fo weit e8 Gott zuläßt, über. förperliches mächtigen, wibergöttlichen: Geiſte 
geichehen. Ä 
Das allen gemeinfame und bei jedem gleiche macht ben Dienfchen zum 
Menschen : dns allen gemeinfame und bei jebem andere macht einen Men⸗ 
fchen zu diefem Menſchen. Nicht weil wir biefe Dienfchen, foubern weil wir 
Menſchen find, hat uns Gott erwählt in Ehrifto einer zu werben; und nicht 
dadurch, baf wir biefe Menſchen, fondern daß wir Menfchen find, vermögen 
wir im Glauben Chriftum anziehen. Dagegen fo ferne biefer Menfch 
natürlich fo oder fo geartet ift, muß er Gott zu dem dienen, wozu er gerade 
ſo gebildet worden. Dort ift der Menſch frei, bier ift er unfrei. Dort 
heißt es, „wen ihr euch zu Kuechten begebt, deß Knechte feyb Ihr, ber 
Sünde zum Tode oder bes Gehorſams zur Gerechtigkeit.” Gier heißt es: 
„weichem er will, dem eszeigt er fich gätig, und welchen er will, den 
verhärtet cr.” 


y 


IV. Intpiration. 


J.. Seiſteswirkung auf den Menſchen in feiner Unfreiheit mag Inſpira⸗ 
kon genannt werben, Im Gegenſatze zu bein Verhalten, für welches ſich ber 
Menfch ans fich ſelbſt entſcheidet. Hier bewegt er fich aus fich ſelbſt, bort 
wird er getrieben. Es iſt aber mit dem Worte Inſpiration, mie mit bem 
Borte Wunder. Jeder Beweis der Macht bes Geiſtes über förperliches 
beißt mit Mecht ein Wunder; fey es Gott ober ber Arge, welcher folche 
Macht beweist, fey bie Wirkung groß oder Hein. „Bon Mittag ber kommt 
Vetter, und von Mitternacht Kälte. Vom Obem Gottes kommt Froft, und 
große Wafler, wenn er auftbauen läßt. Die dicken Wolken jcheiben fich, 
daß es Helle werde, und durch ben Nebel bricht fein Licht... Da 
merfe auf, Hiob, fiehe und vernimm bie Wunder Gottes.” ') Begreifs 
licher Weile wird aber dam der Gebrauch jener beiden Wörter anf bie 
ungewöhnlichern Fälle eingefchräntt: jo daß Wunder eine Bezeigung 
der Macht über Lörperliches, Inſpiration eine Wirkung auf die inbivi- 
buelle Drenfchennatur heißt, welche insgemein nicht fo geſchieht. Wenn 
alſo Spinoza fagt?), die Snfpiration ſey aus ber Art ımgebilbeter 
Zeiten zu erflären, wo man ungewöhnliche Seelenbemwegungen auf bie ım- 
mittelbare Wirkung der Gottheit zurüdführe: ſo hat er nur in dem einen 
freilich großen Städe Unrecht, baß er jene Unterfcheidung gewöhnlicher unb 
ungewöhnlicher Seelenaͤußerungen auf Rechnung gewiſſer Zeiten ſetzt. Das 
anerfennende Zeugniß, melches jeber Geiſteswirkung anf die individuelle 
Menſchennatur zufommt, wird immer mit Recht denjenigen Wirkungen vor: 
zugsweiſe gegeben -werben müſſen, welche ans dem Kreiſe der allgemein ge- 
fannten irgendwie heraustreten und fich bemerklich machen. Daß cin Menſch 
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verinöge des in ihm mwaltenden Geiftes im Stande ift, ein Böcklein zu zerreißen, 
wird nicht mehr fo weit. beachtet, daB man es eine Geifteswirfung nennen 
möchte: aber wenn Simfon den Löwen zerreißt wie ein Böcklein, da leſen 
wir, daß der Geiſt Gottes über ihn gelommen war. Keinen einzelnen Ge⸗ 
danken befommt ein Menfch, kein Wort fpricht er aus, ohne durch ben in 
ihm gegenwärtigen &eift erregt zu fern: uber erft, wer etwas erfennt oder _ 
ausfagt, was für gewöhnlich nicht erkannt oder nicht fo ausgefagt werben 
würde, erft ber heißt ‚write. im Dt aber u 7 in ungemeiner Weile 
gewirkte auch feine ungemeine Befliumung. Dan kann aljo auch fagen, 
wo ein Menſch etwas redet oder thut, was um einer ungemeinen Beſtim⸗ 
mung twillen von Gott gewollt tft, ba fey Wunder und Sufpiration. 
Mo aber ungemeine Beſtimmung fey, will auf geihichtlihen Wege er 
fannt feyn. . 
Sm Herkoinmen nennt man Snfpiration nur diejenige Wirkung ” 

göttlichen Geiftes, durch welche bie Bücher ber heiligen Schrift ent» 
ftanden find. Wozu aber folhe willführliche Beſchraͤnkung eines Worts um 
‚weit umfafenderer Bebeutung ? Die Schrift felber hat feine. andere Be⸗ 
zeichnung für bie Gotteswirkung in David, wenn er Pfalnen ber Weiſſag⸗ 
ung fchrieb, ?) als für diejenige, vermöge welches er in feinem füniglichen 
Amte Gottes Willen für feine Zeit in Vollzug brachte.) Der Geiſt Je⸗ 
bova’8 kam über Saul, daß er in Verzückung redete; 5) nicht minder ‚aben, 
daß er ein Mind zerftüdte mit der Drohung, ſo fole dem Vich aller derer 
geichehen, welche nicht ihm nach ins Feld zögen. 6) Wodurch if Bezaleel 
tüchtig, das Geräthe des Heiligthums zu fertigen? Weil cr voll des 
Geiſtes Jehova's if. ”) Wodurch wirb Simfon jtarf, bie Bande an feinen 
Armen zu zerreißen? Der Geift Jehova's kommt über ihn.) Bon jegliches 
TIhätigkeit für das Wachsthum ber Gemeinde Ehrifti jagt Paulus,) bag 
fie vermöge göttlicher Einwirkung gefchehe, das Lehren und Vermahnen nicht 
minder al8 das Weiffagen, die Kraftäußerung des zuverlichtlihen Glaubens 
wie das Reben in Verzückung. Und nicht blos innerhalb des Heilsgeſchichte 
finden jich folcherlei Wirkungen. Bileam der Midianite fällt nieder und 
haut das Geheimniß Gottes 10) gleih den Propheten: Samuel’ 3,1) Es 
"Tann in Mitten Israel's ein Prophet auftreten und fein Wort mit Zeichen 
und Wundern befräftigen., im Namen eines Gottes, der ‚nicht Gott if: da 
verfucht dann Zchova fein Voll, vb es ihm auch wit ganzem Herzen ‚alte 


2) Matth. 22,45. a Cam. 16, 13. 5) i Sam. 10, 10: 9).ı Bam. 
11,6. 7) Erod. 31, 5. 8) Ride. 15, 14. 2) 4 Ser. 12, 4— 11. 
0) Num. 24, 2—h. 9) 1 Sam. 19, 24. 
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auge. 2) Jene trügliche Zufage, ‚mit welcher vierhundert Propheten bie 
Könige Ahab und Sofaphat ermuntern, ins Feld zu ziehen, ertlärt 
Rihe für die Wirkung eines von Schova’8 Pähe ausgegaugenen Lügens 
geiſtes, welches bucch jener Propheten Mund Ahab in fein Verberben treiben 
jelte. 23) Unter den betrüglichen Wunderkräften, mit deren Beweilung 
Satan die Offenbarung des Widerchriſt begleitet, wird auch das Vermögen 
der Beifagung genannt, mit welchem er einen Propheten ausrüſtet, um 
darch ihm alle, bie auf. Erden wohnen, zur Anbetung bes Widerchriſt zu 
serrübsen. '*) . Und nach allem dem follten wir anjtehen, von Sufpiration 
heidniſcher Seher '5) und Dichter 1603, von Inſpiration eines Socrates 17) 
mb Scipio 9) zu ſprechen ? Aceuoycio wie &XxXXMNN bezeichnet den Zuſtand 
detjenigen, der ſich auf irgend eine Weiſe in fremder, göttlicher Gewalt bes 
indet: wie dieſes von Saul gebraucht iſt, wo ihn ber boͤſe Geiſt treibt, 
sch Davib mit dem Speere zu werfen; '%) jo jenes von Antiochus Epi- 
phanes in feinem Wahnfinn. 20) 

Die könnte der Zuftand des Propheten benfelben Namen führen, ale 
dee Wahnfinn, wenn Juſpiration etwas amberes wäre, als Griſteswirkung 
auf ben Menſchen in ber Unfreiheit feiner individuellen Natur? Iſt fie aber 
das, fo erledigt fih Die Krage nach dem Verhalten bes Inſpirirten zum 
infpirirenben ®eifte von ſelbſt. Es wird ihm ein Zwang angethan, aber 
mbeichabet berjenigen Freiheit, melde zum Weſen des Menfchen gehört. 
An der inbividnellen Natur gefchieht jene Wirkung: wie alfo biefe geartet 
Rt, fo gebraucht fie der Geiſt. Getrieben ift der Syufpirirte, demnach in - 
keibentfichem Verhalten zum Geiſte; aber getrieben in bie Thaͤtigkeit, dem- 
nach in voller Regſamkeit feiner individuellen Natur. Daß des Propheten 
ganzes Selbſileben durch eine gewaltſame Wirkung bes göttlichen Geiſtes 
mterbrüict , und zu einem leidentlichen Verhalten gebracht wurbe; daß fein 
verſaͤndiges Bewußtſeyn und zugleich mit biefem auch fein niederes Seelen⸗ 
leben zurücdtrat, und fein Bermögen ber Anfchauung göttlicher Dinge einem 
einen Spiegel gleich warb, die Eindbrüde ber göttlihen Wahrheit in fich 
aufnehmen: dieſe Borftellung Gengftenbergs?') von dem Werhalten des 
Juſpirirten zum infpirirenden Geiſte wiberfpricht allen ben Beiſpielen ber 
heiligen Schrift, wo Propheten und Apoftel im Verlaufe des Geſprächs 


12) Deut. 15, 2—. *3) 1 Kbn. 22, 19—25. *') Apokal. 15, 11—14; 
20, 40. ?°) Plato Jo. cap. 5. 6) Plato Phacdr. cap. 22. 37) Plato 
apolog. Socr. Ausg. v. Beder. S. 125. 33) Livius 26, 19. 19) 1 Sam. 
48, 10. 20) Polyb. IV. ©. 513. Ausg. v. Schweigh. *:) Chriſtologie 
I. 4. ©. 294. 299. 


Gottes Wort verfündigen oder im Gebete weilfagen; wiberfpricht der Wahrs " 
nehmung, daß je nach dem Inhalte des Gebächtuijfed und der Art ber 
Phantafte eines Propheten Fein Ausfpruch von dem eines audern verfchleben ? 
iſt; wiberfpricht endlich allem den, mas wir von Seelenzuftänben wiſſen 
ober auch erſchließen. Wenn nun Steubel?2) im Gegenfabe zu biefer Bor⸗ 
ſtellung geltend macht, dag bei göftlicher Mittheilung und götilichem Einfinffe 
an feine Aufhebung der menfchlichen Thätigkeit und fein: Zurlictreten der 
menfchlichen Eigenthümlichkeit zu denken fen; fe können mir Ihm darin Recht 
geben, ohne uns auf feine höchſt unfichere Bemweisführung verlaffen zu: müſ⸗ 
fen. Er fagt, was Gott dem Menſchen gebe, das gebe er, bamit «8 
Eigenthum des Menſchen werde; aljo damit es In fein geiftiges Weſen ein: 
gehe: hier niedergelegt werde es, wie das wahrhaft menfchliche felbft, in ber 
Vereinigung mit diefem nur durch die Eigenthümlichkeit des Menſchen zur, 
Darftellung kommen. Aber mo fit das göttlidhe, wenn Baulus fchreibt, 
er habe Tychilus nach Ephefus gefickt? Oder find diefe Worte nicht ins 
jpirist? Die Eſelinnen beined Vaters find gefunden, ſpricht Samuel zu 
Saul: was ift an dieſem Ausſpruche göttlich? Im Schlafwachen werben 
ähnliche Dinge gefagt. Durch göttliche Wirkung wird Samucl in Stand 
geſetzt dieß anzufündigen, und Paulus beftimmt jene Nachricht zu geben: 
aber ber Inhalt ift beide Male nichts göttliches. Wie den Wahnuſinnigen 
die Srregtheit feiner Natur ſtaͤrker macht, als er fonft ift, fo befam Stmfon 
größere Kraft in feine Glieder, um die Thorflügel von Gaza auf den Berg 
zu tragen. Sollte man fagen, Gott Habe dort durch Samuel etwas gere⸗ 
bet, und nicht auch, er babe bier durch Simjon etwas gethau? Danu 
it aber dem Propheten fp wenig etwas göttlihed gegeben, als dem 
Helden. 


Durch des Geiſtes Trieb denkt der Prophet auf etwas, entſchließt ſich 
der Held zu etwas, und durch des Geiſtes Wirkung gelingt jenem Erkenni⸗ 
nig und Wert, diejem die That: das übrige ift menjchlih. Aus bes Men⸗ 
chen individueller Itatur gebiert fi die Erkenntniß, das Wort, die That, 
gezeugt in Diefelbe und aus ihr zu Tage gefördert durch den Geiſt. Wenu 
fie euch überantworten werden, fprach der Herr zu feinen SZüngern, 22) 6 
forget nicht, wie ober was ihr reden follt; denn es foll euch zu der Stunde 
gegeben werden, mas ihr reden ſollt. Dem ihr ſeyd es nicht, Die da 
reden; fondern eured Vaters Geiſt ift ed, der durch cuch redet. Als mu 
Paulus vor dem Synedrium ſtand, und wußte, daß ein Theil Sabbucäer 
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44) cher Anfpirarion der Apoftel und damit verwandtee, in Tuͤb. Zeitſckr. ſ. 
Th. 1832. H. 2. ©. 111. 23) Mattb. 10, 19- 20. 
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war, und Der andere Theil Phariſäer; rief er: „Ihr Männer, lieben Brü⸗ 
der, ich kin en Phariſäͤer und eines Phariſaͤers Sohn; ich werde ange⸗ 
fagt um der Hoffnung und Auferſtehung willen ber Todten.“ 2) Iſt das 
ein gettliches Wert uber ein Wort der Klugheit? Wir antworten, es ift 
beides; der Geiſt lehrte ihn Die kluge Rede: aber bei ruhender Reflexion 
und bei ruhenden äußeren Sinnen, wie Hengftenberg meint, daß Inſpirirte 
eilcinen, 5) wäre dem Apoftel diefes Wort nicht gefonmen ; und wenn wir 
mis Sreubel das durch Inſpiration gewirkte für göttlich und nicht menfchlich 
ten wollten, ſo müßte der Mpoftel in jenem wichtigen Nugenblide nicht 
upiriet gewesen feyn. In Wahrheit verhält es jich aber fo, daß dem In⸗ 
ipirirten gegeben wird, das von Gott für Diefen Fall gewollte zu jagen 


md zu than. Wie er dazu fonmit, Daß er das fagt und thut, hängt ab 


on feiner auch von Gott gemwollten Befonderheit; und was er jagt und 
ut, ift Die Ausgeburt diejer feiner Beſonderheit. Kaifas ruft: „es it ung 
Kiffer, ein Menſch fterbe für das Volk, denn daß das ganze Volk verberbe.* 
Schhes aber redete er nicht von fich felbft, ſondern, dieweil er beffelbigen 
Yahres Hohenpriefter war, weilfagte er. Dem Zeus follte fterben für dag 
Bell.) Dap er fprach, kam vom Geiſte, der ihn trieb, ohne welchen der 
Menſch nichts thut; bag er gerade in diefen Worten fprach, fam von feiner 
io und fe gebildeten Beſonderheit und feiner augenblidlichen Stimmung, 
welche beibe Gottes Werk find: im übrigen iſt es aber ganz fein und nicht 
Gottes Wort, mit Bedacht und bei offenen Sinnen, ohne Zurüdtritt bes 
verftändigen Bewußtſeyns oder bes niedern Seelenlebens geſprochen. 


Menn nun das durch ben Geiſt in der individuellen Menſchennatur 
gewirkte biefer in ähnlicher Weile, wie das Kind der Mutter, entflammt: fo 
bat e8 feine Befonderheit nicht von Geifte, wie bie Alten fagten, fonbern 
Yon ber individuellen Menfchennatur; wenigftens von jenem nur in fo fern, 
ala er diefe feibft gewollt und gewirkt bat. Es ift darum eins, ob David 
tagt, 27) Zehova habe ſich Gaben genommen unter den Menfchen, ober 
ob Paulus bafür jagt, 2°) Chriſtus Habe den Menſchen Gaben gegeben. In 
eines Menichen befonberer Natur ift das vorhanden, deſſen Gott fich bebie- 
nen will: wo fi alfo Gott eines Menſchen bedienen will, da wirkt er bie 
ihm gefällige Aeuperung bes in feiner Natur bereitd vorhandenen. Su wird 
fh der eine, wenn ber Geiſt ihn überfommt, vor anderen glaubenäftark, ber 
weite erfemtripfähig beweilen, ein dritter iſt gefchickt zum Lehrer, ein 
vierter zum Negenten, ein fünfter kann Kranke heilen oder fünftiges weiſſa⸗ 


22) Akt. 25, 6. 25) a. a. D S. 299 26) Koh. 141, 49--32. 27) M. 68, 
9. 23) Eph. 4, 8. Bol. Harleß z. d. St. 


gen ober bie Sprache der Berzüdung fprechen: 2%) alles bieß, fe nachbe 
Gott einen jeben zubereftet hat feines Geiſtes Werkzeug zu werden. Nid 
durch jeden alfo kann Gott jegliches wirken; denn er will es auch nich 
und welcher Art cines jeden Natur ift von ‚Geburt und durch Geſchicht 
folcher Art ift aufs das von Gott In ihr gewirkte. Mit dem Schwerte hil 
Ehnd, nit dem Worte Joel feinem Volke. Anders kommt Gottes Wo 
durch Sona, anders durch Paulus an die Heiden. Den Ichten Kein 
Israel's benennt Jefaja nach Affur, Johannes nad Rom. Bor ber Zerftörm 
Jeruſalem's komten bie Apoftel bie Wieberkunft ihres Herrn nicht anders al 
nahe bei erwarten: fo Iautet auch bie apoftolifche Beruhigung ber Theffalı 
nicher bemgemäß. 3) 

Die Art und Weile dagegen, wie das Grzeugniß bes Geiſtes aus bı 
individuellen Menfchennatur zu Tage gebracht wird, beftimmt Gott, | 
nachbem ſich, mas zu Tage kommen foll, zu ber Natur verhält, aus meld 
ed geboren wird. Mo Abram gewiß verfichert werden foll, „bieß iſt ba 
Land, das ich dir geben will,” 31) oder „zu der und ber Zeit wirb bir el 
Sohn geboren werben”: 3?) da erfcheint ihm Jehova, ja befucht ihn, wi 
ein Dann ben andern. Wie viele Jahre aber ber Saame ber Verheißun 
in frembem Lande dienen müfle, erfährt er im Geſichte bes Traums, 
welcher das allereingelnfte in des Menſchen Scele bringen kann. Um un 
andfprechliches zu hören, wird Paulus verzüdt, daß er nicht weiß, ob « 
in ober außer dem Leibe it: #) aber wenn er lehrt, da iſt er feiner ſelb 
vol bemußt und mächtig. Wie etwann ber Gedanke einer That uns plötzlic 
überlommt, mie eine Ahnung unverfehens über bie Gränze unſerer Seel 
hereinfchaut : fo ermachte Simſon's Muth vom Geifte Jehova's geweckt, al 
er das Freubengefchrei der Philifter hörte; 35) fo kam über Sehaftel & 
Mitten der verfammelten Gemeinde Jehova's Gel, daß er ben Untergam 
det heranziehenden Feinde vorherfagte. 39) Dagegen als Eliſa ben Könige 
weiffagen ſollte, bie wiber Moab zogen, forderte er erft einen Spielmann 
beim Klänge der Saiten warb feine Seele Alle, und die Hand SJehova”: 
uͤberkam fle. 2) Das Gemüth Daniel's war durch Erwägung bes Workei 
von ben flebenzig Jahren Über die Zukunft feines Volks unruhig geworden 
mb er fchüttete feine Bekümmerniß im Gebete vor Bott aus: ba erfchie 
ihm der Engel, und fprach das Wort vom ben fiebenzig Jahrwochen. ® 
Wer die Gabe ber yraöcıg hat, verficht eine Heilsthatſache, auf weiche fd 





29) 4 Sor. 42, 28 — 30. 30) 4 Theſſ. 4, 15. 32) Gen. 12, 7. 32) Gen. 18 
10. 33) Gen. 15, 12 — 46. 3*) 2 Kor. 12, 2— 4. 3°) Richt. 18, 44 
36) 2 Chron. 20, 14. 27) 3 Koͤn. 3, 15. 38) Dan. 9. 
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kin Denken richtet, bie Gabe ber Ardramerin macht gefehlt, gelerntes 
wieber zu lehren; bie '&abe der moogrreix macht zum Mebiter in der: Ge⸗ 
melde : alle Brei’ erfordern wache Selbfibernnätheit. 9) Im Schlafe und im 
ber Berzückung dagegen ift der Leib und die gefanmte individuelle Natur 
der Eiuwirkung ihrer Umgebung und des perſönlichen Wollens entnommen: 
mit dem Unterſchiede, daß in ber Verzückung bie äußeren Siune in bes 
Sites Dienft genommen find, mährend fie beim Träumen ruhen. Daher 
geſchehen ſolche Geburten der individuellen Natur, bei welchen Umgebung 
- and perfönliches Wollen -ftörend eimvirken könnten, im Traume ober in ber 
Verzückung. 

| Wie verjchiebentlichh die Menfchennatur fich befondern, in wie mans 
cherlei Weile der Geiſt auf fie wirken kann; jo verſchiedentlich koͤnnen 
Bunter und Weilfagung durch fie geichehen. Aber eine Grenze muß es 
doch geben, über. welche hinaus fie unfähig tft, göttlich zu erkennen und 
m handeln. „Sm Wunder, fagt Tmweften ,*%) nehmen wir ein Wirken, 
in der Weiffagung ein Willen wahr, was nit au bie gewöhnlichen 
Geſetze ter Wechſelwirkung des Idealen und Mealen gebunden iſt; jenes 
Belt uns flatt des gewohnten Nerus‘ von Urfachen und Wirkungen cinen 
böhern Zufammenhang der Dinge vor Mugen, dieſe erhebt fich über 
ben gewöhnlichen Nexus von Erkenntnißgrund und Begründeten im 
menfchlichen Verſtande, und läßt nur eine höhere Anfchauungsmweife ahnen, 
der das in der Zeit getrennte in feiner ewigen Einheit erfcheint.” Iſt 
es nicht feltfam ,. daß in diefer Ausfage über Wunder des Worts unb ber 
That eine Gränze nach unten, aber keine nach oben gezogen wird ? Wie 
boch geht jener höhere Zufammenhang der Dinge, jene höhere Anfchauungss 
weife, von wo aus Wunder und Weiffagung gefchehen Bis ba hinein. 
wird bie letztere gerüdt, wo das in ber Zeit getrennte in feiner ewigen 
Einheit erfcheint, fo daß zwiſchen dem Erkennen des ewigen Gottes 
mb bem bes zeitlichen Menſchen die Gränze nicht mehr zu fehen, und kaum 
m ahnen if. | - 

So lange die Gefchichte währt, Hat jeder Menfch feine individuell 
geartete Natur, feine eigenthbümlichen Gaben, feinen bejondern Beruf, und 
iR über feine Umgebung nur in dem Maße mächtig, als Gott etwas 
durch ihn ausrichten will. Sonach muß man auf den Beruf bes einzelnen 
ſehen, auf feine Stellung in ber Gefchichte, wie auch Tholuck neuerlich 


9) 4 Kor. 14, 14—15. *°) Vorlefungen üb. d. Dogmatik. Aufl. 4. Thl. 1. 
6. 350—1. 
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hervorgehoben hat ,*') wem man inne werben will, wie weit fein burch 
Sufpiration gewirktes Vermögen und Thun greifen könne. Alſo nicht 
blos, wo eine ungemeine Beftimmung und fonach Snfpiration im engem 
Sinne fey , Sondern auch, warım im einzelnen Yalle Inſpiration gerade 
jo und gerade dieſes wirke, will auf gefchichtlihen Wege erfaunt ſeyn. 


AU) Komm. z. Dr. an d. Hebr. Ausg. 2. S. 88. 


V. Die Gefchichte. 


- 


ll. die gefchichtliche Stellung von Erzeugniſſen der Inſpiration würdigen 
m können, muß man erſt das Maß gefunden haben, mit welchem alle 
geichichtlichen Erfcheinungen zu meflen find. Diefes Maß liegt aber im 
Grgebnijte der Gefchichte , in welchem befchloffen ift, was zuvor in zahlloſen 
Richtungen aus einander und durch einander gelaufen. In welchem Ders 
bältmifje eine einzelne Thatſache zum Endergebniſſe aller” fteht, das ift ihr 
Dertb md ihre Bedeutung. 

Aber wie follen wir diefes Endergebniß erfahren, che es vorhanden 
in? Mo findet ſich ein vorläufiger Abfchlug in Mitte des Werdens, welcher 
die Seftalt des letzten Endes erkennen läßt? Und wenn e3 einen folchen 
giebt, wie werden wir feiner untrüglic gewiß? Ihr habt die Salbung, 
ihreibt Johannes, von dem, der heilig ift, und wiſſet alles. Das Zeugniß 
des heiligen Geiſtes, deffen wir Ehriften uns rühmen, was ift es andere 
ala eine Sottesoffenbarung, weldye das Endergebniß aller Seſchichte in einem 
vorläufigen Abſchluſſe derſelben kund thut? 

Nachdem uns durch das Zeugniß des Geiſtes im Gewiſſen kund iſt, 
daß Sünde und Tod unſerer Natur nicht aus Gott unſerm Schöpfer ſtam⸗ 
men; macht uns das Zeugniß bes Geiftes in unferm an Jeſum Chriftum 
gläubigen Herzen gewiß, bag wir durch biefen unfern Glauben in perjöns 
liher Gemeinſchaft mit Gott jtehen. Unferd Glaubens Inhalt aber ift der 
von Gott gezeugte, heilige Menſch Jeſus, welcher geftorben ift und Doch 
Iebendig. In biefem heiligen und feligen Menſchen tft die Gefchichte, welche 
wifchen Gott und Menfchen geſchieht, zn einem vorläufigen Abfchluffe 
gekommen, deſſen wir durch das Zeugniß des Geiſtes Gottes untrüglich 
Hefmann's alt- u. nentef. Weiffagung. 1. Hälfte. 3 
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gewiß werben. Bezengt und aber diefer unfere im Glauben an Jeſum 
gewonnene Gotteskindſchaft, fo gibt er uns damit auch bie Zuverfirht, daß 
unfere der Sünde ımb dem Tode unterworfene Natur der Lebensgemeinſchaft 
mit Gott gewürdigt werben wird, in welcher wir perfönlich bereits ftehen, 
und in welcher wir Jeſu menſchliche Natur bereits wiffen. 

Erſtlich aber bezeugt und der heilige Geift den von ber chriftlichen Ge⸗ 
meinbe bekaunten Jeſus, den von Weibe geborenen, aber von Gott gegeugten, 
ben in Schwäche nienfchlicher Natur verfuchten, Doch kraft des Heiligkeit 
feines Wollens allezeit gehorſamen, ben in ben Tod bed Fleifches gegebenen, 
aber vermöge feiner Geiftesgemeinfchaft mit Gott wieder lebendig gewordenen 
und verflärten Menfchen. Daraus entnehmen wir, welche Stelle in ber 
Sefchichte die Schwachheit menfchlicher Natur und die perfönliche Gottes: 
gemeinschaft des einzelnen einnehmen. Aus Mutterleibe mit Schmerzen 
armjelig geboren werben, an Leib und Gelft nur allmählig wachen, von 
eines ber Eitelkeit unterworfenen Iimgebung verfucht werben, ben Tob und 
bie Furcht des Todes fchmeden: das find alles Dinge, welche bis auf 


Ehriftus ihr Recht in der Gefrhichte des Deenfchengefchlechts Haben, in ihm 


aber ihre Endſchaft finden. Die menschliche Natur ift nicht für diefen Zu⸗ 
ftand der Schwachheit ſchlüßlich beſtimmt, fonft wäre Jeſus nicht verffärt 
worden: wohl aber ift fie in diefem Zuftande tauglich, zur Kundgebung 
Gottes zu dienen, font wäre Chriftus nicht von Weibe geboren worden. 
Das gottgefällige an Jeſus war nicht feine wmenfchlihe Natur in ihrer 
Schwachheit, ſondern fein perlönliches Verhälnig zu Gott: um bes Icktern 
willen ift er aus dem Tode bes Fleiſches zum Leben bes Geiſtes auferweckt 
worden. Alſo kann ein Menſch, deſſen fündige und fterbliche Natur zur 


* 


Kundgebung Gottes dient, dabei nur in fomweit gottgefällig feyn, als fein - 


perfönliches Wollen mit feinem Naturwollen im Widerfpruh und in Ge⸗ 
horfam gegen Gott und feinen Geh ſteht. Wo fich folches perfünliches 
Verhalten zu Gott findet, ba befteht auch Anmwartfchaft auf Verklärung ber 
fündigen und fterblichen Natur. - 

Eine befondere Miſchung von Kräften und Stimmung bes Blutes, 
welche jo ift, aber auch anders feyn koͤnnte, laͤßt fich bei dem Menſchen 
Jeſus nicht denken, wen er anders nicht wie wir vom Manne, fonbern 
durch den Beiligen Geiſt gezeugt und demnach, da Gott nur Gott zeugen 
kann, eine ewige Perfönlichkeit, if. Denn eben in feiner Natur muß er fich 
daun als Gottes Sohn erfenmen ; nichts in berfelben darf ihn hindern küns 
nen, das zwifchen ihm und Gott feinem Vater beftchende freie mad einzige 
Verhaͤltniß frei und vol zu genießen. Gin beſtimmtes Temperament ober 
Map menfchlihen Vermögens würde fein Sohnesverhältnig zu Gott auf 
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unmögliche Weiſe binden und einfchränten. Es könnte dann neben Ihm auch 
andere Gottesſoͤhne geben in bemjelben Sinne, wie er es if; nur zufällig, 
nicht wefentlih wäre er ber eingeborene vom Vater, Aber bamit, daß er 
von biefem Weihe dieſes Volks und dieſer Zeit und biefes Landes geboren 
war, kam ihm doch eine Beſonderheit zu, welche feiner Natur eine gewiſſe 
Artung gab, während feine Perfönlichkeit nichts individuell eigenthümliches 
an ſich Hatte, außer ihre Ewigkeit und Goͤttlichkeit. Die Aeußerung feines 
pafönlichen Verhaltens zu Gott war nirgenbs burch eine ihn unterfcheibenbe 
Stimmung bes Blutlebens jo ober fo bedingt, burch eine Ihm eigenthämliche 
Rispung feiner. natürlichen Vermoͤgen und Kräfte fo ober fo beſchraͤnkt: 

wohl aber gab ſich Die durch ihn gefchehende Offenbarung Gottes als Er⸗ 
zengniß aus einer unter gewiſſen Umſtänden gerade fo gearteten Natur 
m erkennen. Demzufolge haben die Beſonderheiten menſchlicher Natur 
iht Recht in ber Geſchichte, ihre Stelle in ber Kundgebung Gottes: bei 
verſchiedener Artung menfchlicher Natur unter verſchiedenen Verhältniſſen 
wird fich bie Kundgebung Gottes verfchtebentlich geftalten. Da jedoch Jeſu 
ime Beſonderheit nicht vermöge der Zeugung, ſondern vermöge ber Geburt 
alam, fo ift fie in ber Verklärung feiner menfchlichen Natur verfchwunben, 
mb wird alfo auch bei allen benen verfchwinden,, welche in das Bild bes 
erſtgeborenen Sohnes Gottes verflärt werben. 

Indem Jeſus Menſch geboren wurde, iſt er auch Familienglied, 
Volksgenoſſe, Reichsunterthan geworden. Daraus erkennen wir, welche 
Stelle Familie, Volk und Reich in der Geſchichte einnehmen. Das Kind 
verdankt ſein Leben dem Willen des Vaters zuvor, dem der Mutter darnach: 
daher die Ungleichheit von Kind und Aeltern, von Vater und Mutter im 
gemeinſamen Leben ber Familie. Damit daß Jeſus vom Weibe kam und 
den Ehemann ſeiner Mutter wie Vater ehrte, iſt die Berechtigung dieſer 
Ungleichheit auerkannt. Aber andererſeits if} ſie aufgehoben, indem ihn feine 
Mutter empfing, ohne einen Mann erkannt zu haben, und fein Wollen 
ber Menfchwerbung früher iR, als feine von Maria nicht begehrte Empfäng- 
wg. Es gilt fonach die Ungleichheit ber Familie für die Menſchheit, deren 
Schluß, nicht aber für bie, deren Anfänger Jeſus iſt: fle. hat ihre Stelle 
unter ben Bebingniffen, aber keine mehr in bem Zwede feiner Menſch⸗ 
werbiing. Denn in Chrifto finb alle Brüder, Söhne Gottes bes Waters, 
unter welchen Seins ber erfigeborene. 

Auf ber leiblichen Gemeinſchaft beruht bas Familienleben, das Volks⸗ 
leben auf ber rechtlichen: baher beitcht bie Familie aus ungleichen, das Volt 
aus gleichen. Die Hausväter in Israel, bie Dorier Sparta's, die Patricier 
Rom’s machen eine Gemeinde aus, beren &lieber in gleichem echte fichen, 
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vermöge bes in ihm waltenden Geiftes im Stande ift, ein Bödlein zu zerreißen, 
wird nicht mehr jo weit beachtet, daß min es eine Geifteswirkung nennen 
möchte: aber wenn Simfon ben Löwen zerreißt wie ein Bödlein, da leſen 
wir, daß ber Geijt Gottes über ihn gelommen war. Keinen einzelnen Ge⸗ 
banken bekommt ein Menſch, Fein Wort fpricht er aus, ohne durch den in 
ihm gegenwärtigen Geiſt erregt zu ſeyn: aber erft, wer etwas erfennt oder . 
ausfagt, was für gewöhnlich nicht erkannt oder nicht jo ausgeſagt werben . 
würde, erft der heißt ‚inte. ‚Rn Ri al aber fi in ungemeiner Weiſe 
gewirfte and) feine ungemeine Beffhiumung. Dan kann alfo auch fagen, 
wo ein Menjch etwas redet oder thut, mas um einer ungemeinen Beſtim⸗ 
mung willen von Gott gewollt iſt, da ſey Wunder und Juſpiration. 
Wo aber ungemeine Beſtimmung ſey, will auf geſchichtlichem Wege er⸗ 
lannt ſeyn. 
Im Herkommen nennt man Inſpiration nur diejenige Mirkung a. 
göttlichen Geiſtes, durch welche die Bücher der Heiligen Schrift ent⸗ 
fanden find. Wozu aber folche willtührliche Beſchraͤnkung eines Worts yon 
weit umfaffenderer Bebeutuug ? Die Schrift felber hat keine. andere Bw 
zeichnung für bie Gotteswirkung in David, wenn er Pſalmen der Weiſſag⸗ 
ung ſchrieb,) als für diejenige, vermöge welcher er in ſeinem Taniglichen 
Amte Gottes Willen für feine Zeit in Vollzug brachte.) Der Geiſt Je⸗ 
hova's kam über Saul, daß er in Verzückung redete; 5) nicht minder ‚aber, 
bag er ein Rind zerftücdte mit der Drohung , fo folle dem Dich aller derer 
gefchehen, welche nicht ihm nach ins Feld zögen.6) Wodurch ift Bezaleel 
tüchtig, das Geräthe bes Heiligthums zu fertigen? Well er voll Des 
Geiſtes Jehova's if. ’) Wodurch wird Simfon ſtark, die Bande an feinen 
Armen zu zerreißen? Der Geift Jehova's kommt über ihn. 8) Don jegliches 
Tpätigkeit fir das Wachsthun der Gemeinde Chrifti fagt Pauls, daß 
fie vermöge göttlicher Eiuwirkung gefchehe, das Lehren und Vermahnen nicht 
minder als das Weiflagen, die Kraftäugerung des zuverfichtlihen Glaubens 
wie bad Reben in Verzüdung. Und nicht blos innerhalb ber Heilsgeſchichte 
finden fich folcherlei Wirkungen. Bileam der Midianite fällt nieder und 
ſchaut das Geheiumiß Gottes 10) gleich den Propheten Saniuel'a.) Es 
kann in Mitten Israel's ein Prophet auftreten und ſein Wort mit Zeichen 
und Wundern befräftigen., im Namen eines Gottes, ber ‚nicht Gott if: ba 
verſucht dann Jchova fein Volt, ob es ihm auch wit ganzem Kerzen an⸗ 





2) Matth. 22,45. 2) a Sam. 16, 13. °) 1 Bam. 10, 10.9) ı Sam. 
11, 6. 7) Exod. 31, 5. 3) Richt. 15, 14. 9) 1 Kor. 12, 4— 11. 
10) Num. 24, 2—4. 121) 1 Sam. 19, 23. 
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kange. 12) Jene trüglihe Zufage, mit welcher vierhunbert Propheten bie 
Könige Ahab und Joſaphat ermuntern,. Ind Feld zu ziehen, estlärt 
Rita für die Wirkung eines von Schova’8 Pähe ausgegangenen Lügen⸗ 
geiſtes, welches bucch jener Propheten Mund Ahab in jein Verderben treiben 
follze. 22) Unter. den betrüglichen Wunderkräften, mit beren Beweiſung 
Satan die Offenbarung bes Widerchriſt begleitet, wird auch das Vermögen 
bes Weiſſagung genamıt, mit welchem er einen Propheten ausrüftet, un 
durch ihn alle, bie auf Erben wohnen, zur Anbetung bes Widecchrift zu 
verfähsen. '*) . Und nach allem dem follten wir anitehen, von Juſpiration 
heidniſcher Seher 5) und Dichter 16), von Inſpiration eines Socsates '7) 
ud Scipto '9) zu fprechen ? Auuoraw wie K23NN bezeichnet den Zuftand 
besienigen, der fich auf irgend eine Weile in fremder, göttlicher Gewalt bes 
findet: wie dieſes von Saul gebraucht ift, wo ihu ‘ber böfe Geiſt treibt, 
seh Davib mit dem Speere zu werfen; '?) jo jenes von Antiochus Epi- 
phanes in feinem Wahnfinn. 20) 

Wie Tönnte der Zufland bes Propheten benfelben Namen führen, als 
der Wahnfinn, wem Smfpiration etwas anderes wäre, als Geiſteswirkung 
auf ben Menſchen in ber Unfreiheit feiner individuellen Natır? Iſt fle aber 
das, fo erledigt fich Die Frage nach dem Verhalten bes Inſpirirten zum 
infpirtrenben Geiſte von ſelbſt. Es wirb ihm ein Zwang angethan, aber 
mbeichabet berjenigen Freiheit, welche zum Weſen des Menfchen gehört. 
An ber individuellen Natur gefchieht jene Wirkung: wie alfo biefe geartet 
iR, fo gebraucht fie der Geiſt. Getrieben ift der Sufpieirte, demnach in - 
kibentfichem Verhalten zum Gelfte; aber getrieben in die Thaͤtigkeit, bems 
nach in voller Regſamkeit feiner individuellen Natur. Daß des Propheten 
ganzes Selbftleben durch eine gemaltfame Wirkung des göttlichen Geiftes 
mierbrüdt , und zu einem leidentlichen Verhalten gebracht wurbe; baß fein 
verſtaͤndiges Bewußtſeyn und zugleich mit dieſem auch fein niederes Seelen⸗ 
leben zurüdtrat, und fein Vermögen der Anfchauung göttlicher Dinge einem 
seinen Spiegel gleih warb, die Eindrüde ber göttlichen Wahrheit in fich 
aufnehmen: dieſe Vorſtellung Hengftenbergs?') von dem Werhalten bes 
Safpirirten zum infpirirenben Geiſte wiberjpricht allen ben Beiſpielen ber 
heiligen Schrift, wo Propheten und Apoftel im WBerlaufe des Geſpraͤchs 


22) Deut. 15, 2—4 *3) ı Ku. 22, 19—25. +) Apolal. 15, 1118; 
20, 40. *°) Plato Jo. cap. 5. 26) Plato Phacdr. cap. 22. 37) Plato 
apolog. Socr. Ausg. v. Becker. S. 125. 33) Livius 26, 19. 19) ı Sam. 
48, 40. 2°) Polyb. IV. ©, 513. Ausg. v. Schweigh. *:) Chriſtologie 
I. 1. ©. 294. 299. u 
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Gottes Wort verfündigen ober im Gebete weilfagen; wiberfpricht der Wahr⸗ 
nehmung, bag je nach dem Snhalte des Gebächtuijies und der Art ber 
Phantafle eines Propheten Fein Ausfpruch von dem eines andern verfchieben 
iſt; wiberfpricht endlich allem Dem, mas mir von Seelenzuftänden wiſſen 
ober auch erfihliegen. Wenn nun Steubel??) im Gegenſatze zu biefer Bers 
ftellung geltend macht, dag bei göftlicher Mittheilung und götilichem Einfiuffe 
an feine Aufhebung der menfchlihen Thaͤtigkeit und kein Zurücktreten der 
menschlichen Eigenthümlichkeit zu denken fen; fe koͤnnen mir Ihm darin echt 
geben, ohne uns anf feine höchſt unfichere Beweisführung verlaffen zu müfs 
fen. Er fagt, was Gott dem Menfchen gebe, Das gebe er, damit es 
Eigenthun des Meufchen werde; alſo damit «8 in fein geiftiges Weſen ein: 
gehe: hier niedergelegt werde es, wie das wahrhaft menfchliche felbft, in ber 
Bereinigung mit biefem nur durch die Eigenthümlichkeit des Menſchen zur 
Darftellung kommen. Aber wo iſt das göttliche, wenn Paulus fchreibt, 
er babe Tychilus nach Ephefus gefhidt? Oder find dieſe Worte nicht ins 
jpirirt? Die Eſelinnen deines Vaters ſind gefunden, jpricht- Samuel zu 
Saul: was iſt an dieſem Ausfpruche göttlih ? Im Schlafwachen werben 
ähnliche Dinge gefagt. Durch göttliche Wirkung wird Sammel in Stand 
geſetzt dieß anzufünbigen, und Paulus beftimmt jene Nachricht zu geben: 
aber der Inhalt it beide Male nichts göttliches, Wie den Wahufinnigen 
bie GErregtheit feiner Natur färker macht, ald er fonft ift, fo befam Simſon 
größere Kraft in feine Glieder, um bie Thorflügel von Gaza auf den Berg 
zu tragen. Sollte man ſagen, Gott habe bort durch Sammel etwas gere: 
bet, und nicht aud, er Habe hier durch Simon etwas gethau? Damı 
iſt aber dem Propheten fp wenig etwas göttliches gegeben, als bem 
Helden. 

Durch des Geiſtes Trieb benft der Prophet auf etwas, entfchließt ſich 
der Helb zu etwas, und burch bes Geiftes Wirkung gelingt jenen Erkennt: 
niß und Wert, dieſem die That: das übrige ift menfchlih. Aus bes Den 
then individueller Natur gebiert fid) die Erkenntniß, dag Wort, bie That, 
gezeugt in diefelbe und aus ihre zu Tage gefördert durch den Geiſt. Wenn 
fie euch überautworten werden, ſprach der Herr zu feinen Süngernn, 22) fü 
forget nicht, wie ober was ihr reben follt; denn es foll euch zu der Stunde 
gegeben werden, was ihr reden fol. Denn ihr ſeyd es nicht, Die da 
reden; fondern eures Vaters Geift ift es, der durch euch redet. Als nun 
Paulus vor dem Spuedrium ſtand, und wußte, daß ein Theil Sabbucäcn 
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war, und der andere Theil Pharifäer ; rief er: „Ihr Männer , lieben Bruüͤ⸗ 
ver, ich bin en Pharijäer amd eines Pharifäers Sohn; ich merbe anges 
flagt um der Hoffnung und Auferitchung willen der Todten.“ =) Iſt das 
em gettliches Wert oder ein Wort ber Klugheit? Wir antworten, es iſt 
beides; ber Seit lehrte ihn Die Muge Rede: aber bei rubender Reflexion 
und bei zubenben äußeren Sinnen, wie Heugftenberg meint, daß Inſpirirte 
etenmen, 5) wäre dem Apoftel diefes Wort nicht gefonmen ; und wenn wir 
mir Steudel das durch Inſpiration gewirkte für göttlich und nicht menſchlich 
acien wollten, ſo müßte ber Apoſtel in jenem wichtigen Augenblide nicht 
impirirt gewefen feyn. In Wahrheit verhält cs fich aber fo, baß dem In⸗ 
isirirten gegeben wird, das von Gott für diefen Fall gewollte zu fagen 
end zu thun. Wie er dazu kommt, daß er das fagt und thut, hängt ab 
sen jeiner auch von Gott gemollten Beſonderheit; und mas er fagt unb 
thut , ift Die Ausgeburt dicjer jeiner Beſonderheit. Kaifas ruft: „es ift ung 
beſſer, ein Menſch fterbe für das Volk, denn daß das ganze Volk verderbe.“ 
Solches aber redete er nicht von fich ſelbſt, fondern, Dieweil er beffelbigen 
Jahres Hohenpriefter war, weillagte er. Denn Sefus follte fterben für das 
Voelk. 26) Daß er Sprach, fam vom Geiſte, der ihn trieb, ohne welchen ber 
Menſch nichts thut; dag er gerade in diefen Worten fprach, kam von feiner 
ie und fo gebildeten Beſonderheit und feiner augenblidlichen Stimmung, 
melche beide Gottes Werk find: im übrigen iſt es aber ganz fein und nicht 
Gottes Wort, mit Bedacht und bei offenen Sinnen, ohne Zurüdtritt bes 
vertändigen Bewußtſeyns oder bes niedern Seelenlebens gefprochen. 


Wenn nun das durch den Geift in der individuellen Menfchennatur 
gewirtte biefer in ähnlicher Weije, wie das Kind ber Mutter, entflammt: fo 
bat es feine Befonderheit nicht von Geiſte, wie die Alten fagten, fondern 
von ber individuellen Menjchennatur; wenigftend von jenem nur in fo fern, 
als er diefe feibft gewollt und gewirkt hat. Es ift barum eins, ob David 
jagt, 7) Zehova habe ſich Gaben genommen unter ben Menfchen, ober 
ob Paulus dafür fagt, 23) Chriſtus Habe den Dienfchen Gaben gegeben. In 
eines Menſchen befonberer Natur ift das vorhanden, deſſen Gott fich bedies 
nen will: wo fich alfo Gott eines Menſchen bedlenen will, da wirkt er bie 
ihm gefällige Aeußerung bes in feiner Natur bereitd vorhandenen. So wirb 
ich der eine, wenn ber &eift ihn überfommt, vor anderen glaubensſtark, ber 
‚weite erfenntwißfähig beweiſen, ein britter iſt gefchict zum Lehrer, ein 
vierter zum Regenten, ein fünfter kann Kranke heilen oder fünftiges weiſſa⸗ 


1, Akt. 23,6. 25) a. a. O. S. 299 26) Roh. 44, 39--32. 2°) MW. 68, 
9. *?) Eph. 4, 8. Bol. Harleß z. d. St. 


gen ober bie Sprache ber Verzückung fprechen: 2%) alles dieß, fe nachbem 
Gott einen jeden zuberettet Hat feines Geiſtes Werkzeug zu werden. Nicht 
durch jeden alfo kann Gott jegliches wirken; denn er will es auch nicht: 
und welcher Art eines jeden Natur ift von Geburt und durch Gefchichte, 
fofcher Art iſt aub das von Gott in ihr gewirkte. Mit dem Schwerte hilft 
Ehnd, mit dem Worte Joel feinem Volke. Anders kommt Gottes Wort 
burh Jona, anders buch Paulus an die Heiden. Den Ichten Feind 
Israel's benennt Jeſaja nach Affur, Johannes nad) Rom. Bor ber Zerftörumg 
Serufalem’s komnten die Apoſtel die Wicherkunft ihres Herrn nicht anders als 
nabe bei erwarten: fo lautet auch bie apoftolifche Beruhigung ber Theſſalo⸗ 
nicher bemgemäß. 9) | 

Die Art und Welfe dagegen, mie das Grzeugniß bes Geiſtes aus ber 
individuellen Menfchennatur zu Tage gebracht wird, beftimmt Gott, je 
nachdem fih, was zu Tage kommen foll, zu ber Natur verhält, aus meldher 
es geboren wird. Wo Abram gewiß verfichert werden fol, „bieß it das 
Land, das ich dir geben will,” 31) oder „zu der und ber Zeit wird bir ein 
Sohn geboren werben”: 37) da erjcheint ihm Jehova, ja befucht ihn, wie 
ein Dann den andern. Wie viele Jahre aber der Saame der Verheifung 
in frembem Lande dienen müffe, erfährt er im Geſichte bes Traums, 2% 
welcher das allereingelufte in bes Menſchen Seele bringen Tann. Um ums 
andfprechliches zu hören, wird Paulus verzüdt, daß er nicht weiß, ob er 
in oder außer beim Leibe iſt: 3%) aber wenn er lehrt, ba ft er feiner ſelbſt 
voll bewußt und mächtig. Wie etwann ber Gedanke einer That uns plötzlich 
überfommt, wie eine Ahnung unverfehens über bie Graͤnze unſerer Seele 
bereinfchaut : fo ermachte Simfon’s Muth vom Geiſte Jehova's geweckt, ale 
er das Freudengefihrei der Philifter hörte; 35) fo kam über Jehaſiel in 
Mitten der verfammelten Gemeinbe Jehova's Geiſt, daß er den Untergang 
der heranziehenden Feinde vorherfagte. 9) Dagegen als Eliſa ben Königen 
weiffngen follte, bie wider Moab zogen, forderte er erft einen Spielmann: 
beim länge der Saiten warb feine Seele Hille, und bie Hand Jehova’s 
überfant file. 3) Das Gemüth Daniels war durch Erwägung bes Wortes 
von ben flebenzig Jahren über bie Zukunft feines Volks unruhig gevorben, 
mb er fchüttete feine Beklimmerniß im Gebete vor Gott aus: ba erfchien 
ihm der Engel, und fprach das Wort vom ben fiebenzig Jahrwochen. 2) 
Wer bie Gabe ber yrosoıg hat, verfieht eine Heilsthatſache, auf welche fi 





29) 1 Kor. 42, 23—30. 3°) 1 Theſſ. 4, 15. 223) Gen. 12, 7. 32) Gen. 18, 
10. 23) Sen. 15, 12 —16. **) 2 Kor. 19, 2—4. 3°) Richt. 15, 1b. 
36) 2 Chron. 20, 14. 37) 2 Könm, 3, 15. 38) Dan. 9. 
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fein Denken Fichtetz bie Gabe ber dedcexcaice macht geſchickt, gelerntes 
wieder zu Ichrenz bie Gabde ber moogrrei« macht zum Mebiter in ber Ge⸗ 
meiude: alle Drei erfordern wache Selbſtbewnßtheit. 9) Im Schlafe und im 
der Berzücdung dagegen ift der Leib und die gefammte individuelle Natur 
der Einwirkung ihrer Umgebung und des perſönlichen Wollens entnommen: 
mit dem linterfchiede, daß in der Verzückung Die äußeren Sinne in bes 
Geiſßes Dienft genommen find, während fie beim Träumen ruhen. Daher 
geſchehen folche Geburten der individuellen Natur, bei welchen Umgebung 
und perfönliches Wollen ſtörend einwirken könnten, im Traume ober in ber 
Verzückung. 

Wie verſchiedentlich die Menſchennatur ſich beſondern, in wie man⸗ 
cherlei Weiſe der Geiſt auf ſie wirken kann; ſo verſchiedentlich können 
Wunder und Weiſſagung durch ſie geſchehen. Aber eine Grenze muß es 
doch geben, über welche hinaus fie unfähig iſt, göttlich zu erkennen und 
m handeln. „Im Wunder, fagt Tweſten, 0) nchmen wir ein Wirken, 
a der Weilfagung ein Willen wahr, mas nicht an die gewöhnlichen 
Geſetze ber Wechfelwirtung des Idealen und Realen gebunden iſt; jenes 
ſtellt uns flatt des gewohnten Nexus von Urfachen und Wirkungen einen 
böbern Zufammenhang der Dinge vor Augen, dieſe erhebt fih über 
den gewöhnlichen Nexus von Erkenntnißgrund und Begründeten im 
menfchlichen Verſtande, und läßt nur eine höhere Anfchauungsmweife ahnen, 
ber das in der Zeit getrennte in feiner ewigen Einheit erfcheint.” Iſt 
es nicht feltfam ,. daß in Diefer Ausfage über Wunder des Worts und ber 
That eine Sränze nach unten, aber Feine nach oben gezogen wird ?_ Wie 
hoch gebt jener höhere Zufammenhang der Dinge, jene höhere Anfchauungss 
weife, von wo aus Wunder und Weiffagung gefchehen ? Bis da hinein 
wird bie letztere gerüdt, wo das in der Zeit getrennte in feiner ewigen 
Einheit erjcheint, fo daß zwilchen ben Gremien des ewigen Gottes 
mb dem des zeitlichen Menſchen die Gränze nicht mehr zu fehen, und kaum 
zu ahnen if. 

So lange die Geſchichte währt, Hat jeder Menſch feine individuell 
geartete Natur, feine eigenthümlichen Gaben, feinen beſondern Beruf, und 
iſt über feine Ungebung nur in dem Maße mächtig, als Gott etwas 
durch ihn ausrichten will. Sonach muß man auf den Beruf bes einzelnen 
ſehen, auf feine Stellung in ber Geſchichte, wie auch Tholud neuerlich 


39) 4 Kor. 14, 14—15. *°) Vorlefungen üb. d. Dogmatit. Aufl. 4. Thl. 4. 
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hervorgehoben hat,“') wenn man inne werben will, wie weit fein burch 
Aufpiration gewirktes Vermögen und Thun greifen könne. Alſo nicht 
blos, wo eine ungemeine Beſtimmmg und fonach Inſpiration im enger 
Sinne ſey, fondern auch, warım im einzelnen Falle Inſpiration gerade 
jo und gerade biefes wirke, will anf gefchichtlichem Wege erkaunt ſeyn. 


Ar) Komm, 5. Br. and. Hebr. Ausg. 2. S. 38. 


V. Die Geſchichte. 
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ll. die geſchichtliche Stellung von Erzeugniffen der Inſpiration würdigen 
zu können, muß man erft das Maß gefunden haben, mit welchem alle 
geiihichtlichen Erfcheinungen zu meflen find. Diefes Maß Iiegt aber im 
Ergebnifje der Geſchichte, in welchem befchloffen ift, was zuvor in zahllofen 
Rihtungen aus einander und durch einander gelaufen. In welchem Vers 
haͤlmiſſe eine einzelne Thatſache zum Endergebniſſe aller” ſteht, das tft ihr 
Werth und ihre Bebeutung. 

Aber wie follen wir dieſes Endergebniß erfahren, che es vorhanden 
a? Mo findet fich ein worlänfiger Abſchluß in Mitte des Werdens, welcher 
die Geftalt des Ichten Endes erfennen laͤßt? Und wem es einen folchen 
giebt, wie werden wir feiner untrügli gewiß? Ihr Habt die Salbung, 
ſchreibt Johannes, von dem, der heilig ift, und wiflet. alles. Das Zeugniß 
des heiligen Geiſtes, deſſen wir Ehriften uns rühmen, mas tft es anders 
ala eine Gottesoffenbarung, welche das Endergebniß aller Seſchichte in einem 
sorläufigen Abſchluſſe derſelben kund thut ? 

Nachdem uns durch das Zeugniß des Geiſtes im Gewiſſen kund iſt, 
daß Sünde und Tod unſerer Natur nicht aus Gott unſerm Schöpfer ſtam⸗ 
men; macht uns das Zeugniß des Geiſtes in unſerm an Jeſum Chriſtum 
glaͤubigen Herzen gewiß, daß wir durch dieſen unſern Glauben in perſoͤn⸗ 
licher Gemeinſchaft mit Gott ſtehen. Unſers Glaubens Inhalt aber iſt der 
von Gott gezeugte, heilige Menſch Jeſus, welcher geſtorben iſt und doch 
lebendig. In dieſem heiligen und ſeligen Menſchen iſt die Geſchichte, welche 
zwiſchen Gott und Menſchen geſchieht, zn einem vorläufigen Abſchluſſe 
gekommen, befien wir durch das Zeugniß des Geiſtes Gottes untrüglich 

HBefmann's alt- u. neunte. Weiffagung. 1. Hälfte. 3 
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gewiß werben. Bezeugt uns aber biefer unfere im Glauben an Jeſum 
gewonnene Gottestindfchaft, fo gibt er und damit auch die Zuverficht, daß 
unfere der Sünde und beim Tode unterworfene Natur der Lebensgenteinichaft 
mit Gott gewürdigt werben wird, in welcher wir perfönlich bereits ftchen, 
und in welcher wir Jeſu menfchliche Natur bereits wiſſen. 

Erſtlich aber bezeugt uns der heilige Geift den von ber chriftlichen Ges 
meinbe bekannten Jeſus, ben von Weihe geborenen, aber von Gott gezeugten, 
ben in Schwäche menfchlicher Natur verfuchten, doch kraft des Heiligkeit 
feines Wollens allezeit gehesfamen, ben in ben Tod des Fleifches gegebenen, 
aber vermöge feiner Geiftesgemeinfchaft mit Soft wieder lebendig gewordenen 
und verflärten Menfchen. Daraus entnehmen wir, welche Stelle in ber 
Sefchichte die Schwachheit menfchlicher Natur und die perfünliche Gottes: 
gemeinschaft bes einzelnen einnehmen. Aus Mutterleibe mit Schmerzen 
arınfelig geboren werben, an Leib und Geift nur allmählig wachfen, von 
einer der Eitelkeit unterworfenen Umgebung verfucht werben, ben Tob und _ 
die Furcht des Todes ſchmecken: das find alles Dinge, welche bis auf 
Chriftus ihr Recht in der Geſchichte des Menſchengeſchlechts haben, in ihm 
aber ihre Endſchaft finden. Die menschliche Natur ift nicht für diefen Zu⸗ 
ftand der Schwachheit ſchlüßlich beſtimmt, fonft wäre Jeſus nicht verlärt 
worden: wohl aber ift fle in dieſem Zuftande tauglih, zur Kundgebung 
Gottes zu dienen, fonjt wäre Chriftus nicht vom Weihe geboren worden. 
Das gottgefällige an Jeſus war nicht feine wmenfchlihe Natur in ihrer 
Schwachheit, ſondern fein perlönliches Verhaͤltniß zu Gott: un des Ichtern 
willen ift er aus dem Tode des Fleifches zum Leben bes Geiftes auferweckt 
worden. Alſo kann ein Menſch, deſſen fünbige und fterbliche Natur zur 
Kundgebung Gottes dient, dabei tur in foweit gottgefällig feyn, als fein 
perjönliches Wollen mit feinem Naturwollen im Widerſpruch und in @&e- 
horfam gegen Gott und feinen Geiſt ſteht. Wo ſich folches perfönliches 
Verhalten zu Gott findet, ba befteht auch Anwartſchaft auf Verklaͤrung der 
ſündigen und ſterblichen Natur. 

Eine beſondere Miſchung von Kraͤften und Stimmung des Bluis, 
welche fo ift, aber auch anders feyn könnte, laͤßt fich bei dem Menſchen 
Jeſus nicht denken, wenn er anders nicht wie wir vom Wanne, fonbern 
durch den heiligen Geiſt gezeugt umb demnach, da Gott nur Gott zeugen 
kann, eine ewige Perfönlichkeit, it. Denn eben tn feiner Natur muß er füch 
dann als Gottes Sohn erkennen ; nichts in derfelben barf ihn hindern kön⸗ 
nen, das zwifchen ihm und Gott feinem Water beftchende freie umd einzige 
Verhaͤltniß frei und vol zu genießen. Gin beftlmmtes Temperament ober 
Maß menfchlihen Vermögens würde fein Sohnesverhältnig zu Gott auf 
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unmögliche Weiſe binden und einfchränten. Es könnte dann neben ihm auch 
anbere Gottesſoöhne geben in bemfelben Sinne, wie er es if; nur zufällig, 
nicht weſentlich wäre er ber eingehorene vom Vater, Aber bamit, daß er 
von dieſem Weibe dieſes Volks und dieſer Zeit und biefes Landes geboren 
war, kam ihm doch eine Befonberheit zu , welche feiner Natur eine gewiſſe 
Artung gab, während feine Perfönlichkeit nichts individuell eigenthümliches 
om fih Hatte, außer ihre Ewigkeit und Goͤttlichkeit. Die Aengerung feines 
perfönlichen Verhaltens zu Gott war nirgends durch eine ihn unterfcheibende 
Stimmung bes Blutlebens fo ober fo bebingt, durch eine ihm eigenthuͤmliche 
Mischung feiner. natürlichen Vermögen und Kräfte fo oder fo beſchraͤnkt: 
wohl aber gab fich bie durch ihn geſchehende Offenbarung Gottes als Gr: 

zengniß aus einer unter gewiſſen Umfländen gerabe fo gearteten Natur 
m erkennen. Demzufolge Haben Die Befonderheiten menfichliher Natur 
ihr Mecht in der Geſchichte, ihre Stelle in der Kundgebung Gottes: bei 
verſchiedener Artung menfchlicher Natur unter verfchlebenen Verhaͤltniſſen 
wird fich bie Kundgebung Gottes verjchiebentlich geftalten. Da jeboch Jeſu 
ime Beſonderheit nicht vermöge der Zeugung, ſondern vermöge ber Geburt 
mlam, fo ift fie in ber. Verflärung feiner menfchlichen Natur verfchwunden, 
mb wirb alfo auch bei allen denen verſchwinden, welche in das Bild bes 
erigeborenen Sohnes Gottes verklärt werden. 

Indem Seins Menſch geboren wurde, ift er auch Familienglied, 
Volksgenoſſe, Reichsunterthan geworden. Daraus .erfennen wir, welche 
Etelle Familie, Volt und Reich in der Gefchichte einnehmen. Das Kind 
verbantt fein Leben dem Willen des Vaters zuvor, dem der Mutter darnach: 
daher die Ungleichheit von Kind und Neltern, von Vater und Mutter im 
gemzeinfamen Leben ber Kamille. Damit daß Jefus vom Weibe Tam und 
ben Ehemann feiner Mutter wie Vater chrte, ift die Berechtigung biefer 
Ungleichheit anerkannt. Aber anbererfeits iſt fie aufgehoben, indem ihn feine 
Mutter empfing , ohne einen Dann erfamıt zu haben, und fein Wollen 
der Menfchwerdung früher if, als feine von Maria nicht begehrte Empfäng- 
wis. Es gift ſonach die Ungleichheit der Familie für Die Menfchheit, deren 
Schluß, nicht aber für bie, deren Anfänger Jeſus tft: fie hat Ihre Stelle 
unter ben Bebingniffen, aber teine mehr in bem Zwecke feiner Menſch⸗ 
werhimg. Denn in Ghrifto find alle Brüber, Söhne Gottes des Waters, 
unter welchen Jeſus ber erfigeborene. 

Auf ber leiblichen Gemeinfchaft beruht bas Familienleben, das Volks⸗ 
leben auf ber rechtlichen: daher beiteht die Familie aus ungleichen, das Volt 
aus gleichen. Die Hausvaͤter in Israel, die Dorier Sparta's, die Patrieier 
Rom’s machen eine Gemeinde aus, deren lieber in gleichem Rechte fichen, 
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wenn auch ihr Dienft an ber Gemeinde verfchieben iſt. Diefes Recht aber 
ift nichts anderes als die in Folge gemeinfamer Erlebniſſe gewordene und 
gewollte Geftalt des Gemeindelebens. Unter das Recht Jsrael's war Jeſus 
gegeben, aber mit dem Anfpruche über daſſelbe Macht zu haben, und in 
dieſer Macht anerfamıt zu werben. Der Gottesjohn, welcher geboren, aber 
nicht gezeugt war aus Israel, gezeugt unter das Geſetz, doch nicht unter 
bemfelben , ertlärte fomit bie Gleichheit des Rechts für gültig bis auf ihn, 
für ungültig in feiner Gemeinde, deren Haupt er ift nicht nach dem Geſetze, 
fonbern über daffelbe. 


Indem der Sohn Gottes aus einem unter vielen Völkern gekoömmen 
ift, fehen wir die Stellung Israel's beftimmt, beffen Vorzug vor ben übrigen 
dadurch zugleich ins Licht geftelt und auch abgethan wurde. Aller Fort⸗ 
fehritt ber Geſchichte dieſes Volks wurde damit für Kortfehritt in ber 
Geſchichte des Heils erflärt, ben ihr Ergebniß mar Bedingung ber Geburt 
Jeſu. Indem aber nun offenbar warb, auf wen jene ©efchichte gemeint 
geweſen, bat fie ſomit ihre Enbfchaft erreicht. Aller anderen Voͤlker Ges 
fchichte biente ihnen felbft, bie Geſchichte Israel's bient Chriſto zur Vor⸗ 
bereitung. Alle anderweitige Bilbung follte bie Völker nur geneigt und 
geeignet machen, das Wort vom Sohne Gotted aufzunehmen: während 
die Schrift des alten Teftaments, dns Ergebniß und der Gegenftand aller 
geiftigen TIhätigfeit in Israel, geeignet war, zum Worte der Selbfidarftels 
lung des Sohnes Gottes zu werden. Aber nachdem nun Chriftus, um 
deſſen Zukunft willen Israel von allen Völkern unterfchieben gewefen, ans 
ihm geboren iftz hört in ber Gemeinde Chriſti biefer Unterfchieb auf. 


Indem das ſtaͤrkere Volt Obmacht gewinnt über fehwächere, entftchen 
Reiche. Die Grgebniffe früherer Reichsbildungen nahm das römifche in 
ih auf, und vollendete feine Geftalt in feinem Imperator. Unter biefem 
ft Jeſus geboren, der Sohn und Erbe des Königs aller Könige umb 
Herrn aller Herren, Damit iſt die Berechtigung ber durch Gewalt herbeis 
neführten und in Gewaltübung fich Außernden Ungleichheit der Volker im 
Meichöverbande als gültig anerfannt bis auf Chriftus, aber auch aufges 
hoben durch feine Offenbarung. Der in Wahrheit von fich fagen fonnte, 
daß ihm Gott alle Gewalt im Himmel und auf Erben gegeben, 
er iſt der rechte Weltherrſcher: er Tann ber Welt den Frieden geben, 
welchen Auguſtus, und bie Einheit geiftigen Lebens, welche Mleranber 
‚vergebens verheigen hatten. In feinem Reiche iſt Gleichheit aller Völker, 
- benn fie ſind afle in einer Gemeinde gleichberechtigter Söhne Gottes zus 
fammengefaßt, 
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In Chriſto aljo fehen wir bie wenfchliche Natur mit allem bem, mas 
Folge ber erften Sünde if, zur Endſchaft gefommen, darum aber nicht 
auch in des Gemeinde. Denn bie Erfcheinung Chrifti hat vorerft nur ben 
Glauben möglih gemacht, welcher rechtfertigt unb ber Wergebung ber 
Sünden vergewiffert: mir erft perfönlich, nicht der Natur nach, fteht ber 
Slänbige in Gottes des Vaters befeligender Gemeinfchafl. Darum wartet 
bie Gemeinde einer Wieberkuuft Chriſti zu ihrer Verklärung ans dem Leben 
des Fleifches in fein Leben des Geiſtes. So lange bleibt der Chrift feiner 
Ratur nah wie der Sündhaftigkeit, fo allen anderen Folgen ber erften 
Uebertretung unterworfen. Die Gemeinde lebt noch innerhalb der Bes 
dingniſſe, welche aus der erften Melt ſtammen, da man freiet und fi 
freien laͤßt, voltsthämlichem Rechte und Gefeße verbimben und irdiſcher 
Reichsgewalt zum Gehorfam verpflichtet ift: und wenn es eines Volkes bes 
darf, um Jeſu Zukunft in der Herrlichkeit vorzubereiten, wie einft feine 
Zukunft in ber Niebrigkeit, fo ift das füdifche noch immer das hiezu 
berufene. 

Sp lange nun bis erſcheint, was wir feyn werben, bas heißt, bis 
wir unferer Natur nach in Gottes des Daters und Jeſu Ehrifti Lebens: 
gemeinfchaft ſtehen, willen wir uns Doch perfönlich in berfelben, Traft des 
Zeugniffes, welches der heilige &eift, indem er fich zu dem Worte von 
Ehrifto bekennt, zugleich auch unferm Glauben an Chriftum giebt. Wenn 
nm wie mit der Erfcheinung bes Herrn Sefus, fo auch mit bem Glauben 
an ihn ein vorläufiger Abſchluß ber Geſchichte des Menſchengeſchlechts geges 
ben iſt, aus welchem das Ende berfelben erfannt werben mag: fo wird 
alles frühere dahin gewirkt haben, zu diefem Glauben, wenn nun Chriftus 
erfchiene, zu erziehen, und Die Bildung einer Gemeinde von Belennent 
dieſes Glaubens möglich zu machen. Es bedurfte der Erfahrung, daß vom 
Naturleben und den aus bdemfelben ftammenden &emeinfchaften keine Bes 
fiiebigung des perfönlichen Lebens zu hoffen ſtehe, ſondern nur von Gott 
und einer perfönliche Gemeinſchaft mit ihm ftiftenden Guttesthat. “Der 
Menfch mußte fein perfönliches Leben von feinem Naturleben immer fchärfer 
unterfcheiben lernen, immer völliger tn feinem ganzen Naturleben und allen 
Gegenſtaͤnden deſſelben Tob und Sünde herrichend finden, das Unvermögen 
feines perfönlichen Lebens, fich biefer Gebundenheit feines Naturlebens zu 
entziehen, immer mehr inne werben. Zugleich aber mußte er ſich, um nicht 
zu verzweifeln, durch Erfahrungen an bemfelben Naturleben in ber Gewiß⸗ 
beit beſtaͤrkt ſehen, daß Gott ihm Helfen Fünne und anch wolle. 

Jede freudige Erfahrung am natürlichen gab Hoffnung zu Gott, der 
fie gegeben, jede fchmerzliche trich zu ihm, ber um fle tröften konnte. Go 
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Iernie ber fromme zugleich ben Unwerth des natürlichen, mb ben Werth der 
Froͤmmigkeit. Wie viel aber und mie lange gab es ba zu lernen bei Dem 
weiten Bereiche menfchlichen Naturlebens: von ben unterfien Bedürfnifien 
bes Leibes, Nahrung und Kleidung , bis zu ben höchften des Geiſtes, Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Welt und Erkenniniß Gottes, von der Gemeinfchaft der Ehe 
und der Familie bis zur philofophiichen Schule und religiöfen Sekte! Diefen 
ganzen Bereich mußte das Dienfchengefchlecht durchleben, che Chriſtus erfchien. 

Da Juden wie Heiden, bie zuvor anf Chriſtum gehofft Hatten .gleich 
benen , welche ohne ben einigen Gott in der Welt waren, ihr Hell erſt im 
Glauben an Jeſum fanden: fo fieht man, daß. die Leitung Joͤragel's durch 
Jehova fo wenig als das eigenwillige Wanbeln ber ‚Heiden Befriedigung 
bes perfönlichen Lebens gewährte. Denn genoß bie Heidenwelt der gegen⸗ 
wärtigen Güter bes Naturlebens , fo hoffte Israel auf zukünftige. Ja bie 
Heibenwelt, welche mit ihren Gütern zu Ende war, wandte fich Teichter 
zum Glauben an Jeſum, als Israel, welches noch immer auf feine Volks⸗ 
genoffenfehaft, auf deren gotigegebenes Geſetz und gottverheißene Herrfchaft 
etwas hielt, und alſo für fein Naturleben noch erft ‚etwas erwartete, che 
es in Jeſu den Grfüller feiner Hoffnung anerlanıte Aber während der 
Heide nur wünfchen fonnte, daß ber ihm gefchaffen, ihn auch aus Sünde 
und Tod erlöfen wolle; mußte ber Israelite, Daß fein Volk beſtimmt fey, 
ben Segen allee Welt aus fich zu gebären. Am natürlichen bezeugte ſich 
Gott der Heidenwelt, am natürlichen auch Jsrael und nicht anders aber 
dort bezengte er fich als Schöpfer, hier als Erlöſer. 

Nachdem wir nun durch Wirkung des Geiſtes Gottes und Jeſu Chriſti in 
perſönlicher, doch nicht In natürlicher Lebensgemeinſchaft mit Gott unſerm 
Vater ſtehen: haben wir uns, hat ſich die chriſtliche Gemeinde von der Un⸗ 
möglichkeit zu üͤherzeugen, daß durch jene perſönliche Gottesgemeinſchaft bie 
Natur aus ihrer Gebundenheit befreit und verfärt werde, demnach von ber 
Nothwendigkeit einer zweiten That Gottes in Chriſto, durch welche das 
Naturleben in dieſelbe Gottesgemeinfchaft erhoben werbe, in ber Das perſön⸗ 
liche Leben Durch dem Glauben Reht. Inmer umfaflender, Immer ſchneiden⸗ 
der, immer unerträglicher muß ber Widerftreit zwifchen dem Geifte Chrifti 
und dem Naturleben werben, damit bie Gemeinde Immer fehnfüchtiger nach 
ber Wiederkunft ihres Herm verlange. Die Macht ber Bosheit in allem 
natürlichen wird fich zu dem Ende mit zunehmender Stärke offenbaren 
müſſen. Um fo dankharer if} dann aber auch bee Chriſt für jede Erfahrung 
feiner perfönlichen Gemeinfchaft bed Waters und bes Sohnes; um fo Keffer 
erfenut er den Werth des Glaubens Ehrifti, mit: weichen er die Luft feines 
Fleiſches daͤmpft, die Welt überwindet, dem Argen widerſteht. Gr macht bie 
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Erfahrung von ber Macht ber Bosheit im natürlichen nicht ohne bie andere 
von der Macht des GOlaubens wider die Bosheit, und ſo wächst mit ber 
Einſicht in Die Verderbniß des natürlichen, auch bie boffnung auf Erneue⸗ 
rung deſſelben bei der Wieberfuuft Chriſti. 

Wir haben aus dem Inhalte des Zeugniſſes, weiches der heilige Geift 
von unferer Gotteskindſchaft giebt, dem weientlichen Inhalt aller Gefchichte 
vor Shrifto und feit Chrifto erſehen. Sie tft Vorausdarſtellung Chrifti und feiner 
verflärten Gemeinde. Diefelbe geſchieht bis zur erſten Erfcheinung Chriftt 
am natürlichen; von da an wird nicht mehr der erfchienene und vollendete 
Heiland, ſondern feine verflärte Gemeinde in ber ihrer Verflärumg wartenden 
Gemeinde vorausdargefiellt. Alles demnach, was Hoffnung giebt auf bie erfte 
oder zweite Grlöfungsthat Gottes in Chrifto, gehört zum mefentlichen Suhalte 
ber Geſchichte. 

Da nun aber Chriſtus Perfon war, che er Menfch wurbe, da er 
iger Sott if, fo gefchieht feine Vorausdarftellung nicht ohne ihn, ſoudern 
faft feiner Gemeinſchaft mit dem, welcher ihn in das Fleiſch zeugen wird. 
Ihn haben bie.Heiden in der Schöpfung empfunden, aber von ihr nicht unters 
ſchieden, und darum mit ihr um ihres Todes willen betrauert: Kabmilus und 
Dionyſus und Adonis nennen fie ihn, unb weinen zu frühe um ihn, Tange 
bevor er am Kreuze ſtarb. Er kommt am Menſchen zur Darftellung, is 
einem jeden nach Maßgabe feines Berufs. Die Heiden fpüren ibn ba, 
umterfcheiden ihn aber nicht von denen, an welchen er Züge feines_ Bilds 
me Erſcheinung bringt; darum ehren fie biefe für ihn, und willen von 
Bötterföhnen viel zu frühe, Tange bevor Jeſus der Sohn Gottes erhöht und 
m einem Herrn über alles gemacht worden. Ste betrogen ſich damit um 
die Hoffnung, an welcher Jorael fich erquicdte, welches zwar ſich ſelbſt wie 
feinen König Jehova's Sohn nannte, aber einer ganz andern, wefentlichen 
Offenbarung Jehova's und feines Geſalbten entgegenharrte. Wenn Zeus 
mit Thetis fich vermählt, der Sohn biefer Vermählung wird ihn flürgen: 
fo träumte ber Heide. Israel's Gott iſt feiner Zukunft gewiß: in ben 
Schooß der fterblichen zeugt er feinen Sohn, und ben fie gebären wird, 
weiß er und will er zuvor. 

Im neuen Teftamente Iefen wir, der Geiſt Ehrifti habe in den Pro⸗ 
pheten gewaltet und in ihnen auf Chriftum gedeutet, während fie ſelbſt 
fagen, daß fie durch ben Geift Jehova's reben; Jeſu Herrlichkeit ſey es 
geweien, welche Jeſaja fah, als ihm Jehova im Geſichte erfchien; Jeſum 
habe der heilige Geift gemeint, als ber Pfalmift im Gebete fprach: „vordem 
haft bu, Jehova, die Erde gegründet, und beiner Hände Wert if ber Him⸗ 
mel” Daraus fieht man, daß für die neuteſtamentliche Erkenntniß das 
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göttliche Walten im alten Teſtamente bes Sohnes wie bes Vaters Walten 
war. Der Sohn ift much dort, wo ihn bie Welt noch nicht gegenwärtig 
fannte, fondern nur heibnifch ahnte oder israelitiſch voraushoffte, der vom 
Dater, in der Welt gewollte, gewirkte, gewußte; während Juden und 
Heiben von dem in und auf bie Welt wirkenden Gotte nur ein in ber Welt 
wirfendes als Gottes Geift unterſchieden. Demnach gefchieht Chrifli Bor: 
ausdarftelung nicht. ohne Ihn, fondern iſt als Selbſtdarſtellung des zufom- 
menden Chriftus zu denken: wie alle Darftellung des erjchienenen Chriſtus 
in den Aeußerungen des geiftlichen Lebens feiner Gemeinde nichts anderes 
iſt, ala Selbfidarftellung des vollendeten durch feinen alle Aeußerungen bes 
Lebens feiner Gemeinde jchaffenden Geiſt. 

Die Selbſtdarſtellung Chriſti in der Welt ift der wefentliche Inhalt 
aller Geſchichte, nämlich erftens feine Vorausdarftellung im Leben unferer 
Natur, zweitens feine Erſcheinung im Kleifche und Verklärung beflelben, 
drittens. Die Darftelung feiner verflärten Natur im perfönlichen Lchen bes 
Chriſten. Seine Erjcheinung im Fleiſche dient feiner Vorausdarſtellung zum 
Gegenbilde, feiner Darftellung im Lehen feiner Gemeinde zum Vorbilde. Er 
kann die Voransbarftellung feiner felbft nicht wirken, ohne auch bie feiner 
Gemeinde zu geben; noch fich ſelbſt in der kaͤmpfenden Gemeinde barftellen, 
ohne zugleih die triumphirende vorzubilden. Sonach haben wir an ber 
Selbſtdarſtellung Ehriftt in der Welt zugleich Gefchichte und Weiffagung :_ 
Geſchichte, nämlich Immer fortichreitende Geſtaltung ber Gemeinfchaft von 
Bott und Menſch; Weiffagung, nämlich immer bejtimmtere Hinwelfung auf 
die. endliche Geftalt der Gemeinichaft von Gott und Menfh. Mit biefer 
weiſſagenden Gefchichte und mit ber Geiſteswirkung, durch welche fie gefchicht 
und fi) ins Wort faßt, haben wir es zu thun. 


VI. Die Schrift. 
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u. die weiſſagende Geſchichte zu fchreiben, muß man ihre einzelnen Vor⸗ 
yänge kennen, und zwar in ihrer wahren Geſtalt und in ihrer rechten Folge. 
Bon ber Heiligen Schrift wird gerühmt, baß fie folche Kenntniß darreiche. 
Ehe wir fie aber auf Grund diefes Ruhms als Duelle ber weiflagenden 
Geſchichte gebrauchen, müfen mir erft ben Grund jenes Ruhms ſelbſt ers 
fragen. Die Antwort, daß fie inſpirirt fey, veicht uns nicht mehr aus: 
wis müſſen zufehen, welcher Art biefe Inſpiration, und ob - ein beſtimmter 
Beruf zu erkennen fey, welchem fie alfo genüge, daß bamit Ihr Recht auf 
mes Anſehn gefichert if. Nur aus der gefchichtlichen Stellung uud Bes 
deutung der Schrift IAßt fich erfennen, ob bie Geiſteswirkung, burch welche 
fe geworben, uns ben Anfpruch erlaubt und wieberum ben Anſpruch am 
und macht, daß aus ihr ber Verlauf der weiſſagenden Gefchichte gelernt 
werde. 

Der gefchichtliche Beweis hiefür Iäßt fich fo Iange nicht geben, als der 
Begriff der Inſpiration in zu enge Gränzen gefperrt bleibt. Ohne Diele 
willkührliche Begraͤnzung aufzuheben, verfuchten Schleiermacher') und feine 
Nachfolger ?) einen gefchichtlichen Beweis für das eigenthümliche Anſehn 
neuteftamentlicher Schriften zu geben. Um ihrer Verfaſſer willen komme 
ihnen baffelbe zu, welche vermöge ihrer Stellung zu Jeſus, wie vermöge 
ihrer Beſtimmung in ber Gemeinde befähigt waren und feyn mußten, Die 
Lehre ihres Heren in ungetrübter Eigenthümlichkeit zu überliefern. An biefer 
Beweisführung hat Strauß?) nur zweierlei auszufehen, daß der Stifter des 
1) D. riftl. Slaube. Auf. 2. Th. 2. S. 560-9. 3) Tweſten a. a. O. 1. 

S. 506 ff. Nitzſch a. a. O. ©. 92. ?) D, criſtl. Glanbenslehre ©. 180- 
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Chriſtenthums von dem Geſetze relativer Unvollkommenheit aller Anfänge 
ausgenommen, und daß der Geift, auf deſſen Wirkung man dabei bie 
Schriften des neuen Teftaments zusüdführt, als ber Gemeingeift der chrift- 
lichen Kirche und nicht als der abfolute Geiſt beftimmt werde. Haben wir 
das Wefen der Gefchichte recht befchrieben, fu bleibt dieſen Einmwürfen feine 
Geltung: nichts defto weniger ift aber jene Beweisführung unbrauchbar und 
bringt in die Irre. Denn man fragt doch billig, warum fo wenige Apoftel 


nefchrieben , nur eben dieß gejchrieben, fo wenig Lehre und fo viel auf | 


Zeitverhältniffe bezügliches gefchrieben haben. Cine Darftellung ber Lehre 
Jeſn, wie jeder fie gefaßt, wäre weit tauglicher geweſen, als dag mın ein 
großer Theil des neuen Teſtaments Anwendung derfelben auf damalige Zu⸗ 
fände berichtet oder Ichrt. Dazu kommt, daß von einer auszeichnenben 
Anitsbeſtimmung des Lucas oder Marcus gleich der apoftoliichen gar nichts, 
und von apoftolifchem Einfluſſe, unter welchem beide gefchrieben, wenigſtens 
nichts gemiffes bekannt iſt. Wem bas Tanonifche Anfehen einer neuteſta⸗ 
mentlichen Schrift von ihrem apoftolifchen Urfprunge abhängt, der wirb ſich 
leicht verleiten laſſen, den letztern um bes erftern willen zu behaupten , was 
boch mit der Wahrhaftigkeit nicht beftcht. ) Endlich ift unter jenen Beweis 
das alte Teftament nicht mit aufgenommen, und Tweſten's Verfuch es aufs 
zunehmen Tann nur fehr mißlungen genannt werben. Gr will nicht mit ben 
älteren Dogmatikern direkt behaupten, daß die Urkunben bes alten Teftaments 
gleich denen bes neuen ſaͤmmtlich von Chrifto handeln; fonden mm, fo 
fern dieß ber Fall, jenen fie uns Norm und Erkenntnißquelle der veligiäfen 
Wahrheit.5) Hier ficht man erſt recht das ungenligende dieſes Beweiſes. 
Im alten Teftamente if noch viel mehr auf Zeitverhältniffe bezügliches und 
volfsthümliches, und moch viel weniger Lehre enthalten, als im neuen: 
darum will Tweſten nicht direkt behaupten, daß es gleich dem neuen burchs 
aus von Ehrifto handle. Nun if aber das Wort von Chriſto nicht Xehre 
zunächft, fonbern Gefchichte. Lehre, die nicht aus geichichtlihem Boden 
erwachfen, findet fich im neuen Teftamente fo wenig, als im alten; während 
Sefchichte, welche den künftigen Chriftus Ichrt, im allen eben jo gut ents 
halten iſt, wie im neuen &efchichte, welche den erfchienenen Chriftus lehrt. 
Wenn es fich finden folte, daß bie Urkunden des alten Teftaments ſämmt⸗ 
lich dazu dienen, uns das vollikändige Bild des künftigen Chriftus vor Augen 
zu ftellen; fo würben wir Lieber mit den älteren Dogmatikern direft behmupten, 
baß fie gleich denen des neuen fänmilich von Chrifto handeln, ald bag wir 
mit Tweſten burch ein „fofern® eine Scheidung ihres Inhalts ambeuten 
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möchten, deren Vollzug er nicht einmal ahnen laͤßt, geſchweige ſelbſt ver⸗ 
Mh. Die Apoſtel ſehen chriſtliches in den Erzählungen von Hagar und 
Jomael 6), von dem Kelfen, aus welchen Moſe Waſſer fohlug”), von dem 
Geſichte des Propheten Jeſaja.8) Crilärt nicht das neue Teftament bie 
Worte: „fiche, Hier bin ich und die Kinder, welche mir Gott gegeben hat”, 
chen fo gut fiir erfüllt in Chriſto), wie irgend einen mefllaniichen Pſalm 
oder was man fonft als chriftlichen Inhalt des alten Teftaments zu ehren 
beliebt? „Du kennſt von Kind auf’ die heilige Schrift, wirb dem Timo- 
fheus zugerufen, welche Dich weife machen Tann zum Helle durch Glauben, 
nämlich durch ben Glauben, welcher in Ehrifto iſt.“ 19) Nicht fofern, fon- 
dern weil fie von Chrifto Handelt, kann fie das. „Die Schrift in- allen 
ihren Theilen ift Erzeugniß göttlicher Wirkung.“ Iliox yeagn, heißt es, 
wie waoa draorpogn 1 Behr. 1, 15, naoa oinodoun Eph. 2, 211) und 
zac oinog Hebr. 8, 3. Wenn zu naoa« yoagm ſowohl Heonmvevoros wie 
uogersuoc Prädikat ift, indem fonft sors nicht fehlen könnte 12); fu heißt es 
nethwendig nicht „iede Schrift”, fonbern „bie Schrift durchaus in allen 
ihren Theilen.“ Wie ſtimmt dann aber Tweſten's fonbernbes „jo ferne” mit 
dieſem apoftollichen Ausfpruche? 

Den einzig richtigen und möglichen Weg zu beweifen, baß der Schrift 
das eigenthümliche Anfehen zukomme, in welchem fle von unferer Kirche ans 
erkannt wird, haben bie älteren Dogmatiker der Intherifchen Kirche einges 
ſchlagen. Ihnen gilt infpirirt und kanoniſch ganz gleich. Inſpiration heißt 
bei ihnen ausfchließlich diejenige Wirkung bes göttlichen Geiſtes, durch welche 
die Heilige Schrift geworden ; nur die Fanonifchen Buͤcher nennen fie infpis 
rist, dieſe aber ohne Rüdjicht darauf, wer He geichrieben. Wenn Gerhard 
est, ob das Evangelium Matthät von Matthäus fey, das bezeuge bie 
Kirche, aber ob es kanoniſch ſey, das müfe das Inwendige Zeugniß des 
beiligen Geiſtes Ichren 3), fo könnte ja dieſes Evangelium immerhin von 
Matthäus ſeyn und doch nicht kanoniſch. So erflärt auch Quenſtedt !*) für 
mmöglich nicht Daß heilige Schriften, fondern nur daß folche Schriften vers 
foren gegangen, welche von Gott zum beftänbigen kanoniſchen Gebrauche der 
Kirche Heftimmt geweſen. Demmnach iſt die Kanonicität. eines Buchs nicht 
davon abhängig, bag wir feinen Verfaſſer fennen, wie er anderweitig in ber 
Heilsgeſchichte eigenthünmlichen Beruf bat, alfo eigenthümlich injpirirt iſt; 
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ſondern bie Inſpiration eines bibliſchen Buchs ift dadurch gewiß, daß es im 
Kanon fteht. Unſer Glaube aber, daß eine Schrift fanonifch, das heißt, 
infpirirt ſey, hängt dann nicht ab vom Zeugniffe der Kirche, ſondern von 
bein des Geiſtes; denn auf diejenigen Beweiſe, durch welche man ber Schrift 
menschlicher Weiſe Glauben zuwenden will, haben jene Dogmatiter mit Mecht 
wenig gehalten. 

Was es um das Zeugniß des Geiſtes ſey, haben wir oben geſehen, 
wo und durch daſſelbe das smtrüglihe Maß aller Thatfachen bargereicht 
worben. In gleicher Weife wird es auch über alles Mort, welches mit 
dem Anfpruche an uns kommt, uns über unfer Verhältniß ober unfer Vers 
halten zu Gott beichren zu wollen, nntrüglichen Entſcheid der Bewährung 
oder Berwerfung geben. Denn alles Wort folcher Belehrung kann nur bas 
Ergebnig der bisherigen Sefchichte zwifchen Gott und Menfchen, unfere 
Sotteskindfchaft in Jeſu Chriſto, oder die Thatſachen, durch welche biefes 
Ergebniß herbeigebracht worden, oder endlich den fchlüßlichen Vollzug dieſes 
Ergebniffes zum Inhalte haben: und alles dieß läßt fih am Zeugniſſe bes 
Geiſtes in und prüfen. Aber ob ein Wort der Wahrheit, zu welchem fich 
der Geiſt bekennt, kanoniſch fey oder nicht, Wort der heiligen Schrift ober 
Wort der Ueberlieferung, darüber fagt jenes Zeugniß des Geiftes nichts, 
und nicht blos einem Sohann David Michaelis nichts, fonbern auch einem 
Luther beim Briefe Jakobi und der Apofalypfis. Nusdruc der Frömmigkeit 
findet ih mehr im Buche der Weisheit, als im Buche Efther, mehr im 
Briefe des Clemens von Rom als in K. 27 und 28 ber Apoftelgefchichte: 
und mas kann .in ſolchen Theilen der Schrift von ganz göftlicher und glau⸗ 
bensgemäßer Lehre viel Die Rede feyn, von der bie Ältere Dogmatik fagt, 
dag in Anerkenntniß berfelben fonft zweifelhafte Bücher in ben Kanon aufs 
genommen wurden ? 

Den einzelnen Chriſten braucht aber auch dad Zeugniß des Geiſtes 
nicht über Unterfchied von Schrifhvort und Veberlieferungswort, funbern nur 
über Unterfchied von Wort der Wahrheit und Wort ber Lüge zu belehren; 
denn nicht jenen, fonbern nur diefen zu willen, ift zur Seligkeit nöthig. 
Den einzelnen kann es gleichgültig feyn, wie er bas Wort des Heils er 
fährt, ob aus ber Schrift oder durch Weberlieferung: wenn er es nur lauter 
und wenn er es nur fo erfährt, wie es feinem Bebürfniffe am beften ent 
ſpricht. In der Meberliefern ig paßt fi das Heilswort dem jebesmaligen 
Bedürfniffe deifen an, welchem es geſagt wirb: und fo wird gerade bas 
überlieferte Wort und nicht das ber Schrift zunächft geeignet feyn, den eins 
zelnen über den Weg bes Heils zu belehren. Die Gemeinde dagegen bebarf, 
um dad Wort bes Heils an ihre Sieber auözuiheilen, einer immer gleich 





bleibenden Norm für ihre in verfchiedenen Zeiten verfchiebenen Ausbrud ans 
wbmende Lehre: dazu ift ihr die Schrift gegeben. Sp ferne dann jebem 
Gemeinbegliebe zukommt, in feinem Maße über Reinerhaltung der Lehre zu 
wachen; kommi es auch jedem zu, biefelbe jederzeit am Worte der Schrift, 
ie weit es ihm verfänblich tit, zu prüfen. Wie könnte auch Gott der Herr 
die heilige Schrift für Die einzelnen, für jeden gleicher Welle beftimmt 
haben, da fie keineswegs durchaus und einem jeden gleich verftändlich ift ? 
Wem ed aljo eine heilige Schrift giebt, welche anders als das Wort ber 
Ueberlieferung Frucht göttlicher Wirkung tft, jo muß ein Zeugniß davon an 
tie Gemeinde ergehen und nicht an bie einzelnen, und muß ein Verhäaͤliniß 
der Gemeinde zu Gott und nicht des einzelnen zum Inhalte Haben. 

Die lutheriſche Kirche Hat zwilchen ber Beſtimmung ber Schrift für bie 
Gemeinde und zmwifchen dem Gewinne, welchen der einzelne aus ihr fchöpfen 
mag, nicht unterfchieden ; meil ihr zunächſt am Herzen liegen mußte, bie 
Bebeutung ber Schrift im Gegenfabe zum Worte der Ueberlieferung geltend 
zu machen. Sie hätte fich aber dadurch allen den Gefahren ausgefeht, wel⸗ 
hen die reformirte Kirche mit ihrer unbebingten Verweiſung auf die Schrift 
Men vielerwärts unterlegen tft, hätten fle nicht neben dem formalen Prin⸗ 
cipe ihres Glaubens auch ein materiales gehabt, und neben der Gemein⸗ 
verfärblichteit und Selbflauslegung der Schrift die Nothwendigkeit eines 
Lehrſtands behauptet. Wozu ein Lehrftand mit theologifcher Bildung, wenn 
nicht ber Gemeinde die Schrift noch anders zu Brauch feyn foll, als dem 
einzelnen ? Und wie foll jedweder vermöge einer Glaubensregel, welche doch 
wieder nichts anderes feyn kann als der Inhalt des göttlichen Zeugniſſes in 
uns von unferer Kinbfchaft, bie fo wenig dogmatiſche und fo fehr Hiftorifche 
Schrift mit der Mannigfaltigfeit und Gntferntheit ihres Inhalts verfichen 
finnen, wenn es ſich nicht Bei dem einzelnen blos um das Verſtändniß zur 
Seligkeit handelt, welche ja auch ohne alle Kenntniß ber Schrift aus dem 
überlieferten Heilsworte gewonnen werben kann? 

Denn nun die Schrift für die Gemeinde beftimmt ift, und für ben 
einzelnen zunächft nur nach Maßgabe feiner Stellung in der Gemeinde: fo 
wird jenes Zeugniß des heiligen Geiſtes, auf welches fih die Dogmatik 
unferer Kirche zum Beweiſe für die Goͤttlichkeit der Schrift beruft, nicht das 
Verhaͤltniß des einzelnen, fondern das ber Gemeinde zu Gott in Chrifte, 
alfo bie Lebensgemeinfchaft der Kirche mit ihrem Haupte zum Inhalte haben. 
Was fagt aber dann biefes Zeugniß aus, wo ed in Beziehung zur Schrift 
tritt? Aus dem Gebrauche, welden die Kirche von der Schirft gemacht 
bat und machen muß, um fich in der Lebensgemeinichaft mit ihrem Haupte 
m erhalten, wird ſich die Antwort auf biefe Frage ergeben. Die gewille 
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Zuverficht, welche der Kirche innewohnt, daß ihr nie ein Bedürfniß gött 
licher Wahrheit und Einficht entfichen könne, das ſich nicht aus der Schrifi 
befriedigen Tieße, tft Die Frucht jenes Zengnifies, dem bie bisherige Erfah 
rımg der Gemeinde zur Beftätigung bient. 

Nicht bei allen Theilen ber Schrift zugleich und in gleichem Maße wist 
die Gemeinde Inne, wozu fie gegeben find, daher bie Gewißheit über bi 
Kanonieität der einzelnen Bücher nicht bei allen biefen gleich feft fieht. So fl 
ja auch dem einzelnen Gemeindegliede das Zeugniß bes Geiſtes von feine 
Kindſchaft nicht für alle Stüde der ihm überlieferten Lehre gleich Träftigeı 
Prüfitein, fondern jebem gerade für das, was ihm zur Seligkeit Noth thmt: 
anders in ben Tagen des Bonifacius, anders zur Zeit der Konkordienformel 
anders inmitten Tatholifcher Länder, anders wo evangeliſcher Unterricht, fell 
Sahrhimberien feinen Segen bringt. Aber die Gewißheit, daß die Heilige 
Schrift überhaupt in allen Lagen ber Kirche ausreichen werde, bleibt burd 
das Immer kräflige Zeugniß des Geiftes erhalten, und wirb in ben einsehen 
Gemeinbegliebern je nach dem Berufe, welchen fle haben, zur Bewahrum 
ber Lebensgemeinfchaft der Kirche mit ihren Haupte thätig zu feyn, zu alle 
Zeit gewirkt. 

Erft in den Tagen ber Reformation kam es ber Kirche vecht zum Be— 
wußtfeyn, Luthern voran, mas fie für ihe Geſammtleben an den paulin 
fchen Briefen Habe. Den in ben Evangellen niebergelegten Schatz iſt ſu 
gegenwärtig zu erheben berufen. Es wird auch eine Zeit fommen, ba fi 
in ber Apokalypſis die Befriedigung bes allerdringendften Bedürfniſſes en 
kennt. Das alte Teſtament ift für bie Gemeinde im Ganzen, wir konnen di 
nicht laͤugnen, von verhältnigmäßig geringer Brauchbarkeit, aber dafür fin 
wir auch eine Gemeinde aus ben Helden. Wenn nach Vollendung ba 
Predigt in ber Heidenwelt ganz Israel fi vom Geſetze zu feiner nationale 
Soffnung beiehrt, da wird has alte Teftament feine volle Lebenekraft er 
erweifen. Bis dahin mißbrauchen es die Juden, und bie Chriſtengemeind 
weiß es nicht zu gebrauchen: dem einzelnen ſchafft es viel gute Frucht gi 
feiner Seelen Seligkeit, aber die Gemeinde im Ganzen tft ihm und feinen 
Gebrauche zur Förderung ihrer Gefammtgefchichte noch eben fo fremb, wi 
dem jüdischen Volke und feiner Hoffnung auf Wiederherſtellumg im 
heilige Land. 

Wiſſen wir jebt, wohin bad Zeugniß bes heiligen Geiſtes von de 
Schrift Inntet, dahin nämlich, daß mit Ihr bie Gemeinde über alle Anfech 
tung ben Sieg behält, fo werden wir daraus auch abnehmen Fönnen, wa 
bie Schrift felber unb welches ihre Inſpiration ſey. Cine Summe yo 
Lehren Tönnte ber Gemeinde nicht bienen, alle Anfechtungen unb Gefahre 
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m übertoinben: das kann nur diejenige Gefshichte, beren Ergebniß ber Bes 
ſend der Kirche iſt. Daher haben wir auch in ber Bibel Feine eigentlichen 
Lchefchriften,, ſondern Gefchichten und deren Anwendung. So leicht wollte 
es ber Herr feiner Kirche nicht machen, daß mm nur die Schrift aufzu⸗ 
Klagen brauchte, um auf alle ragen Antwort zu haben; ſie follte fich 
innerlich ablämpfen mit Gebet, bis ihr aus ber Gefchichte, in welcher ihre 
Burzeln liegen, bie jebesmal nothiwendige Erkenntniß aufginge. Die Ges 
ſchichten, im welchen fie wurzelt, finder fie in ber Schrift erzählt und anges 
wanbt, findet fle fo, baß fie jede hier oder dort hervortretende Erfcheinung 
in ihrer Mitte nach jenen Anfängen und Wurzeln ihres Dafeyns bemeſſen 
mm. Bir werden alfo alle neuen Anfäbe ber Heilsgefchichte In ber Schrift 
erwarten müffen: das cine Mal, weil fie die Wurzeln ber jübifchen Ges 
meinbe aufweifen fol, in ber Jeſus geboren iſt; das andere Mal, weil fie 
bie Wurzeln der chrifflichen Gemeinde aufmeifen foll, zu der Jeſus wieber 
fommen wird. So viele neue Anſaͤtze ber Heilögefchichte, fo viel treibende 
Lchensteime der Gemeinde Gottes alten oder neuen Bundes. 

So lange noch Neues geſchah, die Gemeinde zu bilden, in ber Chriſtus 
geboren werben follte, fchloß fich kein altieftamentlicher Kanon. Erft mußten 
Die Juden unter bie Heiden zerſtreut oder als Knechte heibnifcher Könige in 
see Heimath zurüdgeführt, das neugeftaltete Leben unter Gottes Leitung 
begonnen, erſt in der Bewahrung durch Gfiher, in ber Megierumg Nehe⸗ 
mia's Beiſpiele für Diefe nene Orbnung der Dinge erfahren haben, Beiſplele 
ver göttlichen Zürforge einerſeits und gottgefälligen Lebens anbrerjeits, che 
der Kanon, mit biefen Erfahrungen bereichert , fich fchloß, um alle Anfänge 
bes Vollsgemeinde, unter welcher Chriſtus zuerſt erfcheinen und verfünbigt 
werben follte, zum Behufe bes DVerftänbniffes aller daraus herfiammenden 
Verhaͤltniſſe ober ber Heberwindung baraus entſtehender Anfechtungen, den 
folgenden Zeiten aufgebedt zu überliefern. Es Iag in der Natur ber Sache, . 
daß die Anfänge ber chriftlichen Gemeinde viel fehneller verliefen. Sobald 
die Heiben zu Chriftus berufen und zu Sörael in das rechte Verhaͤltniß ges 
Kt, ſobald die Wurzeln möglicher Verirrung und Verderbniß in jüdiſchem 
und beibnifchene Boden zu Inge gelegt waren, Tonnte der neuteftamentliche 
Kanon zum Schluffe kommen. 

Das Becht fchriftlicher wie mindlicher Verkuͤndigung Chrifti beſaßen 
Barnabas oder Stephanus fo gut wie Paulus oder Petrus, nur burfte kein 
Verkũndiger Chriſti der apoftolifchen Lehre wiberftreitendes für Wahrheit 
aufbrängen, noch eine Gemeinde fich dergleichen für Wahrheit aufdraͤngen laſſen. 
fo Hatte Apollos Raum neben Paulus, und es war nicht nöthig, daß 
Belns ein Evangelium fchrieb anftatt bed Marcus. Die DBeranlafiıngen 
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zu fchriftlicher Verfündigung des Herrn Ingen zumächft in augerblicklichen 
Bebürfniffen, wenn etwa das mündlich gefprochene Wort nochmals auf Wis 
derfprüche traf, oder von üblem Willen verkehrt wurde, oder in ber Schwach⸗ 
heit des Glaubens und der Erfenntnig wieder verloren zu geben brohte: 
daher unter allen neuteftamentlichen Schriften die paulinifchen Briefe wohl 
zuerſt entſtanden find. Auch bie Evangelien wurden nicht geſchrieben, wie 
die Hiftorien bes Herodotus, Damit das gejchehene nicht in Vergefſenheit 
fäme, fondern irgend eine Heilöwahrheit wollte geſchichtlich nachgewieſen 
ſeyn. Matthäus zeigte feinen gläubigen Volksgenoſſen in Jeſu ben Chriſt, 
in welchem bie Verheißungen Abram’8 und David’s erfüllt find, und allem 
denen fich erfüllt beweiien, welche an ihn glauben, ben Heiben noch mehr 
als den Juden.“ Wie im Evangelium des Matthäus, To auch in bem bes 
Marcus laſſen Anfang und Schluß ben herrichenden Gebanten erfennen: fo 
fügt auch Johannes den feinigen deutlich genug. Lukas hebt an mit bem 
Geſichte des Priefterd im Tempel zu Serufalen und ſchließt am Ende ber 
Apoftelgeichichte mit der Verkündigung bes Paulus in der Haft zu Rom. 
Während Martens die Berechtigung der Heilsboten aufzeigt vom. Auftreten 
Johannes des Taufers bis zum Ausgehen ber Apoitel in alle Welt, meist 
Lukas nach, durch welche Leitung Gottes die Heilsbotfchaft aus dem Tempel 
Jehova's bis in die Hauptſtadt der Heidenwelt gefommen ift. Nur bie 
Apokalypfis ift gleich dem Buche Dantel auf die Zeit des Endes vorausge⸗ 
ſchrieben und verfiegelt. 

So gewiß num die ganze Geſchichte der chriſtlichen Kirche nur Entfal⸗ 
tung ihres Anfangs ift, fo gewiß entfprechen auch die Schriften, welche ber 
heilige Geiſt zur Befriedigung jener erſten Bebürfniffe gewirkt hat, allen 
nachmaligen Bedürfniffen ber aus jenen Anfängen hervorgewachſenen Ges 
meinde. Su jenen erften Zeiten, wo jübifche Gefeglichkeit und Heibnifche 
Ungebundenheit, falfche Beſchraͤnkung und falfche Erweiterung der Erkenntniß 
Chriſti, Irrthum über Jeſu Leben im Fleiſche und tiber feine Zukunft in ber 
Herrlichkeit fo nahe noch an einander ftießen; damals konnte die Gemeinde, 
von demfelben Geiſte des fürfehenden Gottes geleitet, welcher ihr fchriftfiche 
Belehrung und Verwarnung zu Theil werden ließ, die Schriften unfchwer 
ausfcheiden, welche, indem jie den damaligen Bebürfniffen genügten, auch 
allen weiteren bis zu des Herrn Wiederkehr genügen müflen. Was zu jener 
Zeit noch beifammen gar ‚ tritt ja nachher nur auseinander, die Geſammt⸗ 
erfahrung ber erften, girche auseinander in eine Reihe von Erfahrungen 
verſchiedener Zeiten. 

Wie die Gemeinde des Geiſtes Chriſti von der Volksgemeinde Jehova's, 
ſo iſt auch das alte Teſtament vom neuen verſchieden. Es iſt allerdings 
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eme Nationalliteratur, aber fo eigenthümlich wie die Natton, ber fie angehört, 
und wie deren Beruf, ben von Gott gezeugten Menſchenſohn zu gebären. 
eich im Eingange ber Geſchichte Israel's mußte im Pentateuch das Alles, was 
Srael feinen Charakter für immer gab, zur Aufzeichnung, mußte im Buche 
Giob das Bebürfnig des Deenfchen, über bie Raͤthſel des Lebens durch gött⸗ 
liche Offenbarımg beruhigt zu werben, zur Darftellung kommen. Die Pfalmen 
David’s und bie falomonifchen Schriften gaben ben Ausbrud ber Zeit, in 
weicher die Hoffnungen Israel's zu einer, aber nur zu einer vorläufigen, 
Erfallung Tamen. Die Folge von Weiffagungen, durch welche ſich dann 
dad Bolt Jehova's des Verluſts dieſer erften Herrlichkeit getröftete und auf 
die Erfcheinung einer beffern unb volllommmern vorbereitete, wurbe in einer 
Reihe prophetifcher Schriften niedergelegt. Am Ende biefer Zeit ber Pro⸗ 
yhetie Hat die Erkenntniß des göttlichen Rathes in der Gefchichte des Volks 
dazu getrieben, dieſelbe von feinem Cintritte in Kanaan bis zu feiner 
Wegführung in die Fremde jener Erkenntniß gemäß unb zum Behufe der 
Darlegung jenes göttlichen Rathes aufzuzeichnen. Eben dieſelbe Erkenntniß, 
vom Geiſte Gottes gewirkt, Teitete dann auch mehr ober weniger bewußt 
die Führer und Vorſteher ber jüdiſchen Gemeinde, daß fte alle dieſe, aber auch nur 
diefe, Bücher für ben Gebrauch derfelben zufammenbrachten,, welche in ihrer 
Sefammtheit vor Augen ftellten, wie fie zu ber Volksgemeinde geworben 
war, als welche fie der Offenbarung bes verheißenen Heilands entgegen 
harten follte. Es kam nichts darauf an, wer das gefchichtliche Wert vom 
Tode Moſe's bis zur Wichererhöhung Jechonja's, wer die Bücher Eſra 
uud fiber, wer bie Chronik ober das Buch Ruth gefchrieben, wenn fie 
ih nur als Werkftüde bes Schriftenbaus zu erkennen gaben, welcher jebt 
für Die Gemeinde Israel wichtiger war und blieb, als der Bau des Heilig: 
thums zu Jeruſalem. 

Das eigenthümliche der Schrift beſteht nun alſo darin, daß alle An⸗ 
fänge ber Gemeinde Gottes, ber jübifchen zuvor, ber chriftlichen hernach, 
ind Wort gefaßt find. Wirkung bes Heiligen Geiſtes hat bie biblifchen 
Büdger hervorgebracht, Wirkung bes heiligen Geiſtes Hat fle auch zuſammen⸗ 
gebracht: jene allein reicht nicht aus, um bad eigenthümliche der Schrift 
zu erfären; unter bem, was man Smipiration berfelben zu nennen pflegt, 
muß man beide Wirkungen zuſammen begreifen. Die eine geſchah auf bie 
einzelnen Verfaſſer, die andere auf die Gemeinde, welcher fie angehörten: 
fe find fo verfchieben, wie ihre Zwecke. Will man fich vergewillern, daß 
mit beiden bex heilige Geiſt erreicht hat, was er wollte, fo fange man nicht 
bei ben geringfügigften Dingen an, um berentwillen bie Schrift nicht von 
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ihm gewollt noch ber Gemeinde unentbehrlich iſt; alfo nicht bei ben an⸗ 
fcheinenden Wiberfprücen zwiſchen ber Chronit und ben Büchern ber 
Könige, zwiſchen dem Evangelium des Matthäus und dem des Lulas, 
nicht bei chronologifchen ober geographifchen Schwierigkeiten. Man febe 
lieber nach dem Verhältniffe ber einzelnen Theile eines Buchs zum Gan⸗ 
zen, jedes einzelnen Wuchs zur gefammten Schrift, ber gefammten Schrift 
zu den Bedürfniſſen der Gemeinde, fowohl ben nach der Weiffagung noch 
künftig entftehenden, wie ben jeßt fehon bekamten und vorhandenen. Hat 
man ſo gefunden, daß bem heiligen Seifte das an ber Schrift gelungen 
iſt, um deſſentwillen er fie gewirkt hat, fo wird man fich mit weniger Haft 
und größerer Sicherheit überzeugen, daß ihm das andere, mit befien Auf⸗ 
Ipirung man fonft fängt, auch zugefallen ift. 

Die thatfächliche Erfahrung davon , daß die Schrift wirklich in ben ans 
gegebenen Weile allen Bebürfnifien genügende Duelle der Erkenntniß und 
Einficht ift, wird von ber Gemeinde nur allmälich gemacht, wie nämlich 
im Berlauf ihrer Gefchichte die Anfechtungen ihres Geſammilebens über fie 
fommen und mit Hülfe der Schrift von ihr beftanden werben. Aber Die 
Ueberzeugung, daß ihr bie Schrift das fey und leifte, wohnt ihr allezeit 
bei durch Kraft des heiligen Geiſtes, welcher fie durch fein Zeugniß von 
der Schrift wider alle gegenwärtige und künftige Anfechtung getroft und 
gewiß macht, wie den einzelnen Chriſten durch fein Zeugniß von ber Tanfe. 
Zum wifenfchaftlichen Beweiſe wirb ber Inhalt diefer Ueberzeugung, wenn 
ans dem Weſen ber Gemeinde und ber Welt einerfeits die mögliche Reihe 
der. Anfechtungen , und aus dem Wefen der Schrift andererfeitd bie gewiſſe 
Heberwindung diefer Anfechtungen aufgewiefen wird. Statürlich bleibt aber 
biefer wiffenfehaftliche Beweis zurid Hinter jener Gewißheit der Genteinde; 
benn jener ift Stückwerk, diefer nicht. So macht die Dogmatik aus dem 
Inhalte der chriftlichen Meberzeugung von ber Kindfchaft, indem fie benfelben 
nad) “allen Seiten gleihmäßig barjtellt, einen willenfchaftlichen Beweis; aber 
feine überzeugende Kraft bleibt zurüc Hinter ber Gewißheit, welche in jedem 
Ghriften Durch das Zeugniß des Geiſtes von feiner Gotteskindſchaft in Verbindung 
mit feinen Erfahrungen won der Gnade Gottes, in ber er flieht, gewirkt wird, 

Strauß '5) fagt von dem Beweiſe, welchen Die Altere Dogmatik fiir bie 
Goͤttlichkeit der Schrift ans dem Zengniffe des Beiftes geführt Hat, daß «8 
feinen koͤnne, als ob hier has proteftantifche Syftem einen Punkt gefun- 
ben habe, auf welchem es, gleich unabhängig von dem fehlbaren Geſammi⸗ 
urtheil der Kirche, wie von bem eben fo unſichern des einzelnen Subjefts, 
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mit abſoluter Gewißheit Fuß faſſen möge. „Allein, ſo faͤhrt er fort, gerade 
hier gleitet es unvermeidlich nach zwei Seiten bin aus, und verliert un⸗ 
wiederbringlich feine Stellung. Einmal nach der Seite der ſogenannten Fana⸗ 
tiker; denn iſt es eine innere Offenbarung des göttlichen Geiſtes, wodurch 
die Schrift erſt als eine goͤttliche erkannt wird, ſo iſt nicht die Schrift, 
ſondern eben jenes innere Wirken des heiligen Geiſtes bie höchſte Inſtanz. 
Der andere gefaͤhrlichere Abweg, auf welchem an dieſem Punkte das prote⸗ 
Rantiiche Syſtem über ſich hinausgeht, iſt der rationaliftiſche. Wenn das 
inneslich empfimbene Zeugniß bes Geiſtes mich von ber Goͤttlichkeit ber heiligen 
Schrift gewiß macht, ſo bedarf es nur geringer Meflerion, um bie weitere 
Frage auffteigen zu machen: Wer verfichert mich benm num, daß biefe Ems 
pfinbung in mir: von der Einwirtmg bes heiligen Geiſtes herräbtt“ 

Sf das eben bargelegte Die rechte, eigentliche Meinung ber Kirche, 
für welche wir nur dem angemeffenern Ausbrud gefunden; fo hat «8 mit 
diefen Abwegen feine Gefahr. Daß vermöge der Wirkung des heiligen Geis 
ſtes die Anfänge der Gemeinde einmal ind Wort: gefaßt worben, unb baß 
ch nun berfelbe Geiſt in der Gemeinde und in jebem ihrer Glieder, je nach 
bem einer dienen fol, ihre Gefammtgefchichte fortzuführen, zu bem Worte, 
darin jene Anfänge verfaßt find, und zu jeder richtigen Anwendung berfelben 
auf bie weitere Gefchichte der Gemeinde bekennt: das find fo verfchiebene 
und doch fo zufammengehörige Thatfachen, daß es vernünftiger Weife nie- 
manben einfallen kann, was von der einen gilt, auf die andere zu übertragen, 
oder auch die eine durch Die andere ausfchliegen zu wollen. Wie uns die Ges 
wißheit unſers Heils nicht auf dem Zeugniſſe des Geiſtes von unferer Kindſchaft, 
iondern auf der Thatfache unferer Taufe beruht, zu welcher der Geift mır 
immerfort fein tröftliches Ia zu geben hat: fo beruht auch die Gewißheit, 
welche ber Gemeinde inne wohnt, daß ſie alle Anfechtung ihres Geſammt⸗ 
lebens überwinden werde, nicht auf dem Zeugniffe des Geiftes von ihrer 
Lebensgemeinſchaft mit Chriſto, fondern auf der Schrift, deren Beſitz ihr 
imen Sieg im voraus gewiß macht, und zu welcher ber heilige Geiſt fich 
nur in jebem Kalle der Anfechtung zu befeunen bat. 

Und fragt man dann, wer und verfichert, daß Diefe Zuſtimmung in us 
zum Inhalte des Worts vom heiligen Geiſte herrühre: ſo antworten wir, 
durch zweier ober dreier Zeugen Mund beftche die Wahrheit. Der Einklang 
zwifchen unferm Heilsbebürfniffe und den berichteten Heilsthatſachen einer- 
feits und zwifchen diefen und dem Ja ber Belräftiguug bderfelben, das mir 
in und vernehmen, anbererfeits, gewährt eine Gewißheit, welche Durch feine 
Beweisführung gewirkt werben könnte. Unſer Heilsbedürfniß weist zurück in 
einen Willen Gottes an den Menfchen, deſſen Verwirklichung auch an uns 
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zu erwarten ſteht; bie berichteten Heilsthatſachen find dann Erfahrungen 
außer uns, das Zeugniß ihrer Behräftigung eine Erfahrung in ung, deren 
Einftimmigfeit mit jenem Bebürfniffe keinen Zweifel an ihrer Göottlichkeit 
übrig läßt, wenn man nicht das Bebürfniß felbft verläugnet, mit welchen 
fie ſtimmen. Was aber vom Bebürfniffe des einzelnen, das gilt auch von 
dem ber Gemeinde; was vom Worte der Wahrheit überhaupt, das gilt auch 
vom Schriftworte insbeſondere; was vom Zeugniffe des Geiſtes an ben ein⸗ 
zelnen, das gilt auch von dem an die Gemeinde. 

Alle neuen Anſaͤtze der Gefchichte find Weiſſagung. Alſo ſetzt uns bie 
Schrift, wenn fie biefe alle in ihrer rechten Folge und ihrer wahren Geſtalt 
überliefert, in den Stand, die weiflagende Gefchichte zu fchreiben. Weber 
liefert fie aber im alten Teftamente die Anſaͤtze ber Geſchichte eines Volls, 
im neuen die der Gemeinde des Geiſtes, fo muß fich aus biefem Unter⸗ 
ſchiede auch ein bedeutender für ihre VBenügung ergeben. Um ben lebten 
nicht zu verfehlen, müflen wir den erftern näher Ind Auge fallen, ehe wir 
an bie Darftellung der weiſſagenden Gefchichte gehen. 


VII Altes und neues Teftament. 


Wam man fragt, wie ſich die beiden Teſtamente der Schrift zu einan⸗ 
ber verhalten, fo befommt man von denen, welche ſich zu goͤttlicher Offen⸗ 
barung im engem Sinne bekennen, nicht Leicht eine beſſere Antwort, als 
die Steudel'ſche: das alte Teftament fey als Niederlage Achter Offenbarung 
Gottes zu benützen, jeboch als Nicberlage einftweiliger Offenbarung. ') Es 
enthält, jagt berfelbe Gelehrte ein ander Mal?), Auffchlug über ben Gang 
ber göttlichen Erziehung ; Über die Idee Gottes und das Verhältnig bes 
Menfchen zu ihm, ber die burch den Mefflas zu fliftende Erlöfung: aber 
ber Aufſchluß iſt nicht vollftändig, er ift der Erweiterung fo bebüsftig als 
fähig, mithin ber gefaßte Gefichtspunkt oft einſeitig. Mit allem dem iſt 
aber doch Höchftens gefagt, was das alte Teftament nicht ſey. Nitzſch Hat 
ich über den Kanon bes alten Teftaments nicht ausgefprochen, wohl aber 
über das altteftamentliche Wort überhaupt. Das neue Teftament, fagt er, ®) 
verhält fich zum alten, wie die Vollendung zur Vorbereitung, wie die Ents 
ſchränkung zur Beſchraͤnkung, wie das unmittelbare zum mittelbaren. Sollte 
mit biefer Ausfage mehr gedient feyn als mit der Steudel's? 


Nicht mit welchen Bebingniffen ber chriftliche Dogmatifer bas alte Tes 
ſtament zu gebrauchen habe, jondern unter welchen verſchiedenen Bedingniffen, 
die alt» unb die neuteftamentliche Heilögefchichte verlaufen fey, darum handelt 
es ſich zuvörderſt. Wir haben biefe Erkenntniß aus ber Thatfache zu ges 





2) Glaubenslehre ©. 76. 2) ebendaf. S. 75. ®)a.a.D. ©. 78. 
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winnen, baß wis in dem aus Israel geborenen Jeſus Gottes Söhne ges 
worden. Darin Tiegt und mm zweierlei, erſtens daß eine Vorbereitung 
Chrifti im Menfchenleben und im israelitiſchen Volksleben gefchehen; und 
zweitens baß biefelbe in der Menfchennatur gefchehen ift, in den Beding⸗ 
niſſen, in welche der Menfch eintritt, wo der Unterfihied von Perjönlichkeit 
und Natur für ihn beginnt. Mann und Weib, Mutter und Kind, Hauss 
vater und Familie, Ahnherr und Gefchlecht, Volk und Land, Priefter und 
Laie, König und Unterthanen, Prophet und Belehrte: das find Die Vers 
hältniffe, in welchen die Vorausdarftellung Jeſu Chriſti geſchehen muß. 


Mas wird man hiernach davon zu halten haben, wenn von Gölln ) 
jagt, die Theofratie fey ein Symbol ber göttlichen Weltorduung, welche 
man durch ein wirfliches Staatöverhältniß in der Erfcheimmgswelt bezeich- 
nete? Wäre dann nicht eben ſo gut die Perfon Jeſu bes Sohnes Gottes 
‚ein Symbol der Verföhnumg von Gott und Menfher? Wenn aljo Vatke 
ben Unterfchieb der mythifchen und der wirklichen biftoriichen Form in -Die 
ſymboliſchen Elemente ber erſtern ſetzt 9), fo werben wir uns wohl hüten 
müͤſſen, dag wir nicht altteftanentliche Thatfachen deshalb für mythiſch Hals 
ten, weil in ihnen Chriſtus eine unvollkommene, , einfeitige Darftellung , eine 
Vorausdarſtellung feiner felbft gegeben hat. Vielmehr hat jede altteftament« 
liche Thatſache, welche fich als eine folche Vorausdarſtellung Chrifti kund 
giebt, eben dadurch das allerjicherfte Zeugniß für fih, daB fie fo gefchehen: 
nämlich das Zeugniß bes heiligen Geiſtes, welcher und von bem endlichen 
Ergebnifle aller ber Befchichte gewiß macht, in ber auch jene Thatſache ihre 
nothwendige Stelle einninnnt. 


Die Ueberlieferimgen eines Volks find am ſicherſten, wo fie auf das 
ihm eigenthümliche Bezug haben. Das eigenthiimliche eines Volks erkerme 
ich aber an dem Schluß- und Höhepunkte feiner Geſchichte. Nun ift, mas 
Säfar Auguftus für das Verſtändniß der römifchen, Jeſus Chriftus für Das 
ber israelitiſchen Geſchichte. Sonach find much die Weberlieferungen des 
jüdischen Volks am ficherfien in allem dem, mas zur Vorausdarſtellung Ehrifti 
gehört. 

Bon Cöln will den Mythus am Gehrauche von Wundern, Weillag- 
ungen, Angelophauien und Theophanten im hiſtoriſchen Vortrage erkannt 
wiſſen 83. Damm freilich wäre weniges im alten Teftamente nicht mythiſch. 


1) Bibl. Tocologle J. S. 14. ID Rey. d. A. T. l. S. 43. 58) a. a. O. 
S. 15. 
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Aber wir fragen wieder vor allem, nicht, wie kann Butt ſich Fund geben 
und was Emm ber Geift Gottes wirken; fondern, was mußte Gott durch 
feinen Geiſt wirken und wie mußte er fi) fund geben, um jene Vorauss 
darſtellung Chriſti zu vollbringen. Wenn Gott im Garten Eden's wandelt, 
wenn Moſe bie Wafler des Meers zertheilt, wenn Bilcam ben: Untergang 
Aſſur's vorherfagt ; fo ift es vergeblich, das alles für unmöglich zu erflären, 
jo bald fich zeigen läßt, daß es geichehen mußte. Denn fo unmöglich wäre 
auch, daß Bott einen Menſchen zeugete: und Doch ift dieß die allergewiſſeſte 
Thatfache , der Mittelpunkt aller Geſchichte. Vatke fagt”), wer die Einheit 
ber menfchlichen Perfönlichkeit Jeſu mit Gott als ſymboliſche Form betrachte, 
ber bewege fich in abftrakten Vorſtellungen vom Verhältniſſe ber göttlichen 
und menfchlichen Natur, Aber Teidet nicht dieſes fein Urtheil auf alle bie 
Fälle Aumendung, wo er in ben Thatjachen ver Vorausdarftellung oder der 
Ericheinung Chriſti ſyniboliſche Elemente zu finden wähnt? Gift alſo muß 
man bie Stelle finden, welche ein altteftanentliches Begebnig in ber Ges 
thichte einnimmt; Dann mag man zufehen, ob es möglich ift: was aber 
möglich fey, muß nach der wefentlichen Heilsthat Gottes, nach der Zeugung 
Jeſu in das Fleiſch bemeflen werben, deren mir fo gewiß find, als unferer 
Kindſchaft. | | 


Mas nun aber gilt von den Thatfachen der Vorausdarſtellung Chriſti, 
daß fie im nafürlichen gefchehen; dem ganz ähnliches gilt auch von den 
Ausfagen , welche durch jene Thatfachen hervorgerufen find. Und hier wen⸗ 
den wir und nach der andern Seite gegen biefenigen, welche die wefentliche 
Einheit des alten und bes neuen Teftaments zur Einerleiheit machen wollen, 
indem fie für möglich achten, daß in jenem Dinge von Chrifto ausgefagt 
ſeyen, welche in Feiner Thatfache ber Vorausdarſtellung Chrifti wurzeln. 
Im voraus werben wir erwarten, daß das Wort des Heils nur eben gleis 
hen Schritt Halte mit den Thatſachen deſſelben. Dinge des natürlichen 
Lebens wird die Hoffnung bes zukünftigen Chriftus zu ihrer Grundlage 
haben, von der fie ausgeht; von ihnen wird fie ihren Ausbrud nehmen. 
Bas fo über ihn ausgefagt wird, bleibt dann eben beshalb immer noch 
zurück hinter dem Heilsbebürfniffe bes fündigen Menſchen, und wird in 
demſelben Maße durch die Menſchwerdung Gottes bes Sohnes übertroffen. 
Wenn wir und beffen fehämen,, baß bie Propheten von einem Könige fpres 
chen, ber Israel gegen Aſſur helfen, ober von einer Zeit, ba Kanaan voll 
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Moſt und Mitch feyn werde; wenn wir bad alles für Ciukleidung gewiſſer 
Ideen erflären, um es nur abjtreifen zu bärfen: jo gehen wir mit dem 
Worte bes alten Teftaments nicht befler um, als von Coͤlln ober Vatke mit 
ben Thatfachen beifelben. Haben wir bagegen bie Stelle gefunden, welche 
ein alttefamentliches Wort in ber Vorbereitung und Borausbarfiellimg bes 
Wortes Chrifi einnimmt; haben wir gefehen, wie es gerade dieſer Stelle 
nach Inhalt und Form entipricht: fo find wir feiner Ootteswuͤrdigkeit 
eben fo gewiß, als ber Gotteswürbigkeit des Zeugniffes Jeſu von ſich ſelbſt; 
umb haben eine fichere Gewähr, daß es gerabe fo und gerabe in jener Um⸗ 
gebung entftanden, wie und, was ber Herr von fich felbft ausſagt, unzwei⸗ 
felbaft als fein Wort verbürgt if. 


Mir haben früher gefunden, daß Inſpiration Wirkung des Geiſtes fey 
auf den Menfchen in feiner Unfreiheit, alfo in feiner Bebingtheit durch feine 
indivibuelle Natır. Zu dem befondern ber Natur gehört auch bie Volks⸗ 
eigenthünlichkeit , und dieſe wieber je in ber Geſtalt, welche fie zu ber ober 
jener Zeit gewomen. Sonach bürfer wir im alten Teftamente feine Er⸗ 
zeugnifie ber Inſpiration in Thaten oder Worten vorausſetzen, welche ben 
Mutterjchoog verläugneten, dem fle entiprungen find : fonbern göttliche Für⸗ 
fiht Hat die Ginflüffe anf Fortbildung und Umbildung israelitiicher Volles 
eigenthümlichkeit immer fo georbnet, daß unter ihnen eine Geſtalt berfelben 
entſtand, aus welcher eine That ober ein Wort weiffagender Gejchichte dem 
jedesmaligen Punkte derjelben entiprechend durch Wirkung bes Geiſtes zu 
Tage gebracht werden konnte. Da it denn etwa ein Pfahn ganz Ausdrud 
veiner Zeit und deſſen, welcher ihn betet, und boch wieder ganz Weiſſagung, 
naͤmlich Ausdrud einer Stelle meifjagender Geſchichte. Nur immer eine 
Stelle weiſſagender Gefchichte fommt in einer That oder einem Worte, einem 
Gebete oder einer Vorherſagung zur Aeußerung ihrer ſelbſt; Dann aber auch 
te, daß ihr weilfagender Inhalt eine völlia angemeſſene, weder zu reiche, 
noch zu arme Geftalt amimmt. Die Zeit und ihr Austrud haben denſelben 
Beruf, und es gelingt dem letztern durch Wirkung deſſelben Geiftes, welcher 
die eritere berbeigebracht bat. 


IR nun aber au Jeſus infpirirt gemein, und gilt dann auch von 
ſeinen Thum und Reden, was von dem altteftamentlichen, dag es nicht bie 
volle, ſondern nur bie feinem Zeitpunfte in ber Geſchichte entiprechende 
Offenbarung Gottes heigen könne? Hierauf läßt fich tie Gegenfrage fielen, 
eb Jeſus im Leibe bed Fleiſches geweien: umb ba Dies niemand läug- 
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net, fo muß auch jenes feine Wahrheit Haben, wenn anders bad Weſern 
ber Inſpitation richtig beftimmt worden. Doch wir vergeifen nicht, daß 
Jefus von Gott gezeugt und darum anders als wir Menſch if. Was bie 
lirchliche Dogmatik Unperfönlichkeit ſeiner menfchlicden Natur nennt, folgt 
nothiwendig aus feiner Zeugung von Goltz nur nimmt es dort keine recht 
fiihere Stellung ein, daher es überhaupt anflößig gefunden worden. Dort 
bat es nämlich den Anfchein, als nenne man Jeſu menichliche Natur blos 
beshalb umperfönlich, weil eine Vereinigung göttlicher und menfchlicher Natur 
in einer Perſon gelehrt wird.) Allein auch abgefehen von biefer vielleicht 
unbequemen?) Bezeichnung, behält doch das mit jener Unperfönlichkelt gemeinte 
feine gute Statt. Wir Tprechen nämlich von dem Menſchen Jeſus, aber 
nicht von einer Individualitaͤt Jeſu. Jeder andere Menſch bringt zu bem, 
was er mit allen Menfchen, mit feier Familie, mit feinem Volke gemein 
bat, noch etwas eigenes hinzu, was fo ift, aber auch anders feyn koͤnnte, 
nämlich bie ihm eigene, von allen anderen ihn unterſcheidende Mifchung 
von Kräften und Stimmung feines Weſens. Das erftere kommt auch Jeſu 
an, weil er vom Weibe geboren, im Haufe Joſeph's bes Sohnes Davib’s 
aufgewachfen, juͤdiſcher Volksbildung theilhaftig if. Die letztere Dagegen 
finden wir nicht bei ihm, wie wir oben ſahen, aus dem Grunde, weil er 
von Gott gezeugt iſt. 


Hieraus folgt, daß Jeſus da überall, wo er fein Verhäftnig zu Gott 
denen kund zu thun Hatte, mit welchen er in einer burch feine Geburt bes 
dingten Naturgemeinfchaft fand, ber Inſpiration fo bebürftig als fähig war. 
Um aljo in Schwachheit des Fleifches, im Gehorfam gegen feine Aeltern, 
m Unterwerfung unter Geſetz und Obrigkeit, in gleichem Bildungsſtande 
wie fein Volt, fein Willen von fich dem Sohne Gottes jedesmal fo, wie 
es fich für den Augenblick paßte, gegen feine Umgebung zu äußern und auf 
fe anzumenben: dazu beburfte er ber einzelnen Wirkungen bes Geiſtes auf 
feine Natur. Darum thut Nisfch 1%) fehr wohl daran, wenn er bie Wich⸗ 
tigfeit der Taufe Jeſu und feiner dabei gefchehenen Salbung mit dem hei- 
ligen Geiſte nachbrüdlicher hervorhebt. Vor ber Taufe that Jeſus nichts, 
was dem Chrift zufam: ber Geift mußte erft über ihn kommen. Derſelbe 
führte ihn dann in die Wüfte zur Verfuchung , und ans ber Wüfte zurüd 


8) Baier compend. theol. posit. S. 569. 9) Schleiermacher d. chriſtl. 
Glaube. Thl. 2. S. 69. 20) a. a. O. ©. 243. 
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zur Lehrthaͤtigkeit. i) So wird es denn auch weiter immer als Folge einer 
Wirkung des Geiſtes auf ſeine Natur anzuſehen ſeyn, wenn er im Verlaufe 
feiner Lehrthatigkeit da ober dorthin geht, fo ober anders predigt, Wunder 
thut oder unterlaͤßt. Doch bleibt ein großer Unterſchied zwiſchen ein Ins 
fpiration und aller andern, indem feine Natur nur ſchwach und nicht fünbig, 
und nur durch Geburt, nicht Durch Zeugung Befonderheiten unterworfen tft: 
fo daß bie Wirkungen bes Geiſtes durch ihn nicht bier oder ba, ſondern 
überall geſchehen, und bie Grzeugniffe berfelben aus feiner Jubdividualität 
geboren, alfo ſelbſt nicht individuell erfcheinen. 


Wie alfo ber Geiſt Gottes durch Wirkung auf menfchliche Natur Vor⸗ 
ansdarftellungen der Berfon und des Wortes Chrifti hervorgebracht halte: 
fo beſtimmte er nun durch diefelbe Wirkung Sefum felbit zu Aeußerungen 
in Wort und That, durch welche er die Erfüllung jener Vorausdarſtellungen 
aufwies, fo weit biefelbe fchon jeßt geichehen konnte, alfo fo weit fein jetzt 
zu erfüllenber Beruf reichte. Der Geift Ehrifti, welcher im alten Teſtamente 
Chriſtum voransbezeugt hatte, wirkte nun durch ihn ſelbſt, woran man ers 
kennen Tonnte, daß in ihm ber vorausbezeugte esfchienen fey. Folge ber 
Schöfbeftimmung Jeſu, That feiner Perfönlichkeit war fein Verbleiben im 
Stande des Sohnes Gottes; Folge von Smfpiration dagegen und Sache 
Des Berufs war bie Manmigfaltigkeit von Aeußerungen biefer Immer gleichen 
That der Verfönlichkeit. Im Geiſte, durch welchen er gezeugt iſt, beſteht 
auch Die ungeftörte Gemeinſchaft feiner Perfönlichkeit mit dem Vater; ders 
felbe Geiſt wirft Daun auf feine Natur und läßt es Dadurch zu immer neuen 
Beweifen jener feiner Gemelnfchaft kommen. 


Jeſus ift Schluß, aber auch Mitte ber Gefchichte: feine Erſcheinung 
im Fleiſche ift der Anfang bes Endes. Darım muß, was er in feinen 
Fleifchestagen thut und fpricht, zunächft zwar als Erfüllung, dann aber 
auch als Weiffagung angefehen werden. Die Macht des Geiſtes, welche 
er ungeachtet ber Schwachheit feines Fleiſches beweist, beutet auf ben 
Vollzug des in ihm mwahrgenemmenen Gegenſatzes von Geiſt und Fleiſch, 
nämlich auf den Sieg bes erſtern über das letztere, auf die Verklärung bes 
Ichtem in ben erſtern; denn ber Geiſt if bei ibm mächtig über das 
Fleiſch. Und fo iſt auch fein Wort Ausbeutung und Anmenbung feiner 
Gegenwart in zweierlei Weile: entweder daß man sche, was vorhanden, 


u) Mattb. 3,05 Marc. 1. 12: Luc. 4, tumnd y 43. 
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er dag man ſehe, was noch zukünftig fey, Wenn er von feinem Tode 
ruht, von feiner Anferfiehung, feinen Heimgange zum Mater, feiner 
Kederkunft,, der unfichtbaren zuvor und ber fichtbaren hernach: fo giebt er 
it allem dem nur das Verſtaͤndniß deſſen, was man frhon gegenwärtig an 


mer Perſon hatte. 


Mir willen alfo erftens, daß Jeſus in allem einzelnen Thun und Wort 
ſpirirt geweſen; und zweitens, Daß mit feiner Zufunft in Niedrigkeit das 
nde nur begommen hat, und des Beſchluſſes durch feine Zukunft in ber 
erzlichfeit noch wartet. Daher nennen wir in einer Beziehung feine Hands 
ungen und Worte beſchraͤukt, endlich, voltsthümlich, und geben nicht zu, daß 
me Erſcheinung im Fleifche die völlige Offenbarung Gottes heiße. Es giebt 
x Dinge, bie er nicht weiß'!?), weil es nicht feines Berufs iſt, fie zu 
den, unb er in bie Befchränttheit und Allmaͤligkeit menfchliden Willens 
mal eingegangen, einzelnes nie weiter zu willen begehrt, als es zur Er⸗ 
Aung feines Berufs nöthig iſt. 


Unendlich, frei, volllommen iſt Jeſu Sohnesverhäftnig zum Water: 
win haben wir bie Erfüllung bes alten Teftaments. Endlich dagegen in 
chwachheit und gebunden in Volksbeſonderheit, fo ſtellt fich jebe eins 
ige Aeußerung jenes Sohnesverhaͤltniſſes dar, weil fie im Fleiſche geichieht 
id zu folchen, die im Fleiſche leben: in fo fern if Jeſu Thum und 
ebe ſelbſt wieder für Weiffagung zu achten auf Fünftiged. Seine 
mferungen gehen aus von gegenmwärtigem, das anders merben wird, 
id nehmen nothmwendig ihren Ausdruck von dieſem gegemmvärtigen ber, 
u bas künftige einftweilig, unvollkommen zu bezeichnen. Wahrlich , ich 
ge eiich, Spricht er zu den Süngern 3), baß ihre, die ihr mir feyb nach» 
folget, in der Wiedergeburt, da bes Menfchen Sohn wirb fißen auf 
m Stuhl feiner Herrlichkeit, werbet figen auf zwölf Stühlen -unb richten 
e zwölf Geſchlechter Israels. Altteſtamentlichen, alfo israelitifchen Aus⸗ 
nd gebraucht er, wo er von feiner Wiederkunft und ihren Zeichen 
richt: er ſchließt ich an Joel's und Daniel's Weiffagungen au, und bringt 
chts neues dazu, als was in feiner Perſon, ber jebt niedrigen, alsdann 
wr berrlichen gegeben if. ) 


Sind nun Wort und That der im Fleiſche geſchehenen Darſtellung 
hriſti, gleich denen feiner Vorausdarſtellung im natürlichen und vom 





') Marc. 13, 52. 1?) Matth. 19. 28. 121) Matth. 245 Marc. 15; Luc. 21. 
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natürlichen ans, finb Jeſu Aeußerungen feines Sohnesverhaältniſſes zu 
Spott, in Folge von Inſpiration gefchehen: fo Haben wir für das einzelne 
in ber Geſchichte des Herrn, mögen wir es als Nachweis ber GErfäl 
ung bes alten Teſtaments oder als Weiffagung bed niehrigen Menſchen⸗ 
ſohns auf ben herrlichen anfehen, ganz biefelbe Aufgabe, wie für bie alt 
teftamentliche Geſchichte; nämlich für jedes Begebnid und Wort die Stelle 
aufzufinden, welche es in ber allmäligen Darftelling bes Sohnes Gottes 
im Fleiſche einnimmt. Hat man diefe gefunden, fo ergiebt fih die Gottes⸗ 
würbigfeit und Möglichkeit jeder That unb Rede bes Herrn ohnehin. 


Es verfteht ſich von ſelbſt, daß eben das für bie geweiflagte Gemeinde 
güt, was für ben geweilfagten Chriftus. Im alten Teftamente ift die Ge⸗ 
meine noch nicht vorhanden, fondern nur dur Weib und Familie unb 
Volt vorbebeutet: im neuen iſt fie vorhanden, aber im Fleiſche, eine 
lebendige Weiffagung auf ihre &Geftalt ber Herrlichkeit. Darnach ift denn 
auch verfchledben, was im alten Zeftamente und was im neuen von ber 
Gemeinde ausgefagt wird, aber ohne daß das eine Gottes unmwürbiger ober 
unmöglicher erfchiene, als das andere. Die Mauern Sericho’8 fallen vor 
dem Pofaunenfchalle des Gemeinde Jehova's, und bie Waffen bes Chriften 
zerftören, was fich erheben will wider die Erkenntniß Gottes. Kin Lamm 
iffet der Iſsraelite und gedenkt babei der Grlöfung feines Volks aus Aegyp⸗ 
ten; die Chriftengemeinde iſſet den Leib umb trinket das Blut Jeſu Chriſti, 
ber um ihrer Sünden willen geftorben und um ihrer Gerechtigkeit willen 
verflärt iſt. 


Und nun werben wir ung nicht mehr begnügen, das Verhättuiß bes 
alten und des neuen Teftaments in ben Unterfchieb von Beſchraͤnkung umb 
Entſchraͤnkung, von einftweiliger und fchlüßlicher Offenbarung zu ſetzen: 
fondern das Wort ber Infpiration zeigt uns das eine Mal ben Menſchen 
in feiner Beſtimmung, Gottes Kinb zu werben, und bas andere Mal in 
feiner Kindfchaft ſelbſt. Die PBerfönlichkeit bes Menſchen finden wir bort 
in dem Stande , worein fie von Gott gefchaffen,, und feine Natur in dem, 
worein fie durch Sünde gerathen: bier dagegen finden wir feine Pers 
fönlichfeit in dem Stande, morein fie von Gott gezeugt iſt, unb feine 
Natur in Begriff, zur Freiheit verflärt zu werden. Der geichaffenen Pers 
fönlichkeit bezeugt ber Geiſt Gottes Heiligkeit und Macht und fomit ihre 
Sünden, ber wiebergeborenen Gottes Gnade in Chriſto dem gerechten: 
jene erfährt vermittelt ihrer Natur Gottes zukünftige, Diefe vermittelt ber 
ihrigen Gottes vorhandene Heilsthat. Das immer gleiche Bewußtſeyn ber 
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atteſtamentlichen Perfönlichkeit if das ber Stube und des Todes, nur 
immer einzelne Heilswirkungen nimmt fie mittelft ihrer Natur wahr. Das 
mmer gleiche Bewußtſeyn ber neuteſtamentlichen Perfönlichkeit ift das ber 
Gerechtigkeit und des Lebens, nur immer einzelne Wirfungen bed Argen 
xwumt fie mittelft ihrer Natur wahr.) Don der Natur erwartet ber 
Nenſch des alten Tefaments das Heil feiner Perfönlichkeit; der des neuen 
bat in feiner Perfönlichkeit das Heil für feine Natur: denn zwifchen beiden 
Kcht Gottes That der Zeugung Jeſu, beifen menſchliche Natur heilig iſt 

Much feine göttliche Perſoͤnlichkeit. 





5) Roͤm. 8, 2. 





VII. Die altteftamentl. Weiffagung. 


3 
1 Per das Eniftehen von Welffagung überhaupt haben wir und aus bem 


Derhältniffe von Geiſt und Seele, über das Weſen ber Heilsweiffagung 
insbefondere aus dem Wefen der Gefchichte zu belehren geſucht. Nachbem 
wir nun auch Gemwißheit haben, daß die Schrift, und wie biefelbe als Quelle 
ber weifiagenden Gejchichte zu gebrauchen fen; Tönnen wir baran gehen, ‚bie 
Geſchichte zu fehreiben. 


Sollten wir dieß aber nicht unternehmen dürfen, ohne zuvor kritiſche 
Unterfuchungen über Alter und Glaubwürdigkeit der biblifchen Schriften 
mitgetheilt zu haben; fo würde die Aufgabe dieſes Buchs hinter der Vor⸗ 
arbeit für Die Löfung derfelben faft verſchwinden. Vatke hat die altteflas 
mentliche Geſchichte mit der Vorausſetzung gefchrieben, daß alle Angriffe 
auf die Meberlieferung Hinfichtlih der Verfaſſer altteftamentlicher Schriften 
durchweg ihren guten Grund haben. Sch nehme mir die. Erlaubnig, das 
Gegentheil voranszufegen und kann das mit um fo beflerm Gewiſſen thun, 


5 
I 


als die höhere Kritik weit genug vorgefchritten it, um eine folche vorläus | 
fige Entſchließung zu rechtfertigen. Wie vieles hat de Wette nur allein in : 


ber Kritif der Pſalmen zurüdgenommen! Bon Palmen aus der maffabäl 
fchen Zeit will er nichts mehr hören; ben 45., welchen er vormals unter 
perfifcher Herrfchaft gebichtet glaubte, zeigt er fich jetzt gar nicht fo abgeneigt, 
unter die Regierung Salomo's zu feßen. Den fogenannten zweiten Theil 
bes Sacharja glaubte de Wette früher zur größern Hälfte unter Joſia, das 
übrige unter Ahas geweiffagt: jetzt fieht er feinen Grund mehr, benfelben 
einer andern Zeit zugufchreiben,, als ben erften Theil. Gegenwärtig nimmt 
bie Kritit Ewald's und Hitzig's beſondere Geltung in Anfpruch: aber wie 
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eftaunlich weichen bie Grgebniffe des Meiſters und bed Schülers von 
einander ab! Den 110. Pfahn kann Ewald zur Zeit Salomo's, Hitzig zur. 
Zeit bes Makkabaͤers Jonathan gefchrieben finden. jener vertheilt die - 
weite Hälfte des Buchs Sächarja , welche biefer von einem einzigen waͤh⸗ 
sub der Regierung Ufia's gefchrieben glaubt, an zwei burch einen Zwi⸗ 
ihenraum vun etwa 140 Jahren getrennte Verfafler: was Hitzig mit ben 
älteften Stüden des Jeſajas zuſammenſtellt, das gehört bei Swald mitten 
m die prophetiiche Thätigkeit Jeremia's. Die Schrift: des Obadja ik 
Ewald zufolge während der babyloniſchen &efangenfchaft, Hitzig zufolge zur 
Zeit des Antigonus entitanden. Da kann Doch der Beweis aus ber 
Sprache eines altteftamentlichen Buchs , wie Hibig und Ewald ihn führen, 
mmöglich die gerühmte Sicherheit in fich tragen. Daß aber auch philos 
ſephiſches Conftruftionsvermögen keine gewifleren Ergebniſſe erzielt, dafür 
genügt das eine Beifpiel der Sprüchwörter, welche nach Conradi und 
Baner falomonifcher Weisheit, nad Vatke ſammt dem Buche Hiob ins 
fünfte Jahrhundert gehören. Unter ſolchen Umftänden wird man den Ders 
fach nicht zurüchweifen, ben ich anzuftellen gebente, ob fich nicht aus ben 
eltteftamentlichen Schriften, fo wie fle vorliegen und von der Ueberliefe⸗ 
ming benannt find, eine zwanglos fölgenrichtige Gefchichte der Weiſſagung 
berausftellen laͤßt. 


Doch wird mir dieſe Vorausfegung häufiger verübelt werben als bie 
andere, von ber ich ausgche, daß jebes altteftamentlihe Wort für das 
genommen feyn will, ale was es fich giebt. So einfach dieß Tautet und 
fo ſehr es fich von felbft zu veritehen fcheint, fo wenig find oft gerade 
die wohlmeinendften Ausleger des alten Teftaments geneigt, es mus 
erfennen. Wo der Verfaſſer eines Pfalms in ber erſten Perſon fpricht, 
nehme ich an, daß er won fich felbft und feinen Lebenswegen fpricht, da 
der 2. oder 22. oder 40. nichts davon fagen, daß fie anders gemeint 
ſeyen, als der 4. oder 23. oder 39. Einen Segen werde ich nicht als 
Berberfagung anfehen, fondern als Anwendung etwa einer DBorherfagung . 
auf den vorliegenden Ball: da überall fegnen und vorberfagen zweierlei 
iR, wird es auch im alten ZTeftamente fo feyn. Wenn ein Prophet feinem 
Volke etwas verheißt, werbe ich glauben, daß er eben feines Volkes 
Zukunft meint, und nicht bie chriftliche Kirche oder die ewige Seligkeit. 
Mehrfahen Sinn, obern ober unterm, müßte mir eine Stelle von felbft 
‚ bieten, wenn ich ihn anerkennen follte: darnach zu fuchen habe ich nicht 
vor, fo oft auch eine neuteftamentliche Beziehung auf altteftamentliches 
j dazu verleiten könnte. Sch werde mich überhaupt in ber Auffaffung alt⸗ 


j 
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teftamentlicher Stellen nicht durch den Buchſtaben neuteflamentlicher irren 
Iaffen, wohl aber hoffe ich zu Gott, daß ber &eift des neuteftamentlichen 
Worts mich leiten wird, daß ich kein altteftamentliches verabfäume ober 
willführlich verfürzge. Daß darum ben neuteflamentlichen Nachweilen , wie 
altteftamentliches zur Grfüllung gekommen fey ober kommen werde, Die 
gebührende Anertenntnig nicht verweigert zu werben braucht, foll fich, fo 
Gott mir Leben, Gefundheit und Muße fchenkt, in der zweiten Hälfte 
meines Buchs darthun. 


— — —— —— 


1. Mann und Weib. 


D. Menſch ift anfänglich einer gefchaffen, nicht paarweife, nicht als 
Battung,, aber auch nicht als Mannweib, was nur eine andere Art von 
Sattungsleben wäre, fondern als Mann. Denn der Mann weiß von bem 
Beibe, daB fie von ihm genommen; nicht willen Dann und Weib, daß fie 
eibe gleicher Weiſe durch Zertrennung eines Menſchen entitanden find. *) 
one heißt „a3 allerdings niemals, auch Dan. 7, 5 nicht Rippe”), «8 
eißt aber auch nicht Seite, wenn dieß gleich viel ſeyn ſoll mit Hälfte, 
Berabe aus der Stelle Gen. 2, 22 laͤßt fich die Bebentung des Worts am 
tichteften ertennen, indem V. 23 der Mann fo redend eingeführt wirb: Das 
dWGebein von meinen Gebeinen, und Yleifch von meinem Fleiſche.) Alſo 
R y7y Geben mit Fleiſch, ein für ſich beſtehendes, ablößhares Ganze. 
In der einzigen noch vergleichbaren Stelle Dan. 7, 5 — denn Hiob 18, 12 
ehört eben fo wenig hieher, als er. 20, 10%) — paßt jene Bedeutung 
Mein. : Auch ber Gebrauch des Worts von lebloſen Dingen erklärt fih von 
be aus unfchwer: ein Altard), ein Haus‘), ein Berg 7) fo gut wie ein 
Renfch Haben fo viele Miydy, als fie aus ablößbaren Ganzen beſtchen oder 
n beftehen fcheinen. Hätte das Wort die Bebeutung Seite, fo wäre nicht 
vohl begreiflich, wie nipy Täfelmert®) heißen koͤnnte, ober yayın bie Ge⸗ 
ammtheit ber Nebengebäude eines Hauſes.9) 


2) Tiele das erfte Buch Moſe's S. 84—5. *) Hävernit Comment. üß. d. 
B. Daniel S. 231 -2. 3) Tiele a. a. O. *) Hirzel Hiob ©. 112. 
5) Erod. 25, 14. ©) Erod. 27,35. 7) 2 Sam. 16, 15. 8) ı Kön.6, 15. 
9) Ezech. 41, 5. 

PHofmann'é alt- u, neuteſt. Weiſſagung. 1. Hälfte. 5 
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Weil ber Irbifche Leib des Menfchen in Staub zerfällt, fo laͤßt ihn bie 
mythiſche Dichtung aus Staub ber Erde gebildet ſeyn; und weil Mann 
und Weib fo innig zufanımengehören,, ber Mann in Liebe zum Weibe, und 
das Weib in Abhängigkeit vom Manne, darum Täßt fie das Weib aus bem 
Manne gebildet fern. Mit biefer Bemerkung will man fich bes Anſpruchs 
beider Erzählungen auf gefchichtliche Gewißheit entledigen. 1% Aber Tann 
fich der Leib in einen Stoff auflöfen, aus dem er nicht urſprünglich gewor⸗ 
den? Und würde ein frei perfönliches Wefen zu einem andern in folchem 
Berhältniffe fichen, wie das Weib zum Manne, ‚werm fie nicht buch ihre 
Leiblichkeit in daſſelbe geftellt wären? ? Nun können aber Mann md Weib 
nicht neben einander gefehaffen ſeyn: fonft könnte auch Die Verſchiedenheit 
von männlich und weiblich nie aufhören; während wir doch willen, daß fie 
am Menfchen der Auferftchung verjehwindet 1), und für das Verhältniß zu 
Spott in Chrifto ſchon verſchwunden ift. 1) Einer iſt der Menfch anı Ziele 
feiner Gefchichte, alle nämlich einer in Ehrifto: könnte feine Gefchichte Damit 
enden, wenn fie nicht auch mit einem angefangen hätte? Iſt ja Doch 
alle feine Gefchichte nichts anderes, als Entfaltung des Anfangs, oder auch 
Wiederbringung deſſelben in zweiter und fehlüßlicher Volltlommenheit: denn 
Die erfte und anfängliche Vollkommenheit wirft Gott ohne den Menſchen, 
die zweite und ſchlüßliche Durch ihn. 


Woher kommt bem Apoftel die Gewißheit, bag Gott bie Leibesgeftalt 
des Menfchen wiederherftellt, aber ohne die aodAia?13) alfo ohne den Theil, 
auf welchem die DVerfchledenheit männlicher und weiblicher Leibesgeſtalt bes 
ruht? Die anfänglich von Gott gewollte Geftalt muß bleiben, da ohne fie 
ber Menſch nicht wäre, was er ift, daß freie Förperliche Weſen, das gottes⸗ 
bildliche. Schließt alfo ber Apoftel von ihr bie xosir aus, fo ift fie nicht 
anfänglich gewollt, fondern erft im Verlaufe der Geſchichte, wenn auch bald 
zu Anfang derfelben geworden. Nur Kleifch that Jehova an die Stelle ber 
yaY, die er vom Manne nahm: Fleifch aber bildet nicht Seftalt, fonbem 


umgiebt fie nur. Wenn nun von der letzten Rippe des menfchlichen Körpers 
bis zu den Schenkelknochen cin großer Zwiſchenraum ift, ber bie Gingeweibe 
blosſtellt; ſo dürfte das nicht nur eine dem ungelehrten auffallende Erſchei⸗ 
nung), fondern für jeden eine Rückweiſung feyn auf eine Zeit, wo das 
nicht fo gewefen. 


—— — — 


10) Tuch Komment. über d. Geneſſis S. 42 — 3. 11) Luc. 20, 35 — 6. 
122) Sal. 3, 28. 323) 4 Kor. 6, 13. 7) Winer Realwoͤrterbuch Thl. 4, 
S. 418. 
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Daß aber des Mannes Verlangen nach einem ihm ähnlichen Wefen 
fang ber Sünde, ein Ball vor dem alle fey, reitet wider die biblifche 
mählung, welche Jehova bei fich fagen Täßt, es fey nicht gut, daß ber 
Renjch allein bleibe, ohne daß fie von einem Verlangen des Menfchen etwas 
mwähnt. Jehova macht erſt aufmerkſam, daß er allein unter allen förpers 
ihen Weſen feines Gleichen nicht habe: die paarweiſe gefihaffenen Thiere 
ollten ihn zu diefer Wahrnehmung bringen. ragt man, wozu das, wenn 
ech eben auf der Einzigkeit des Menfchen fein Vorzug vor den Thieren 
xruhte; fo giebt die Stellung darauf Antwort, welche jene Rede Jehova's 
a ber Erzählung einnimmt. Sie folgt zunächft auf das warnende Verbot, 
wm Baume zu eſſen, welcher dem Menſchen den Unterfchteb von gut und 
dimm erfahren Iaffen wuͤrde. Sffet er dach davon, fo muß er fterben. 
Barım ift er nun nicht geftorben,, als er a5? Nur für eine Auskunft ber 
Berlegenheit kann es gelten, wen man fagt, Mm min heiße nur „bu wirft 


terblich werben,” ober Dy merbe auch für einen längeren Zeitraum gebraurht, 
® baß es fih mit dem SR Diva wohl vertrage, wenn Adam erft 930 


Yahre fpäter fterbe. 5) Dem Am bezeichnet nothmwenbig nur das augen» 
fidfiche Begebniß, da das Leben aufhört, alfo auch nicht eine Veraͤnderung 
n ber Art des Lebens: und was hilft e8, daß Di’ auch einen Kängern 
Zeitraum bebeuten kann, da das Eifen vom verbotenen Baume Sache eines 
Augenblicks ift und fonach auch die Folge deſſelben es ſeyn muß? Die uns 
nittelbare Folge, da Dann nnd Weib aßen, war nicht ihr Tod, fons 
ven daß fie gewahr mwurben, fie feyen nadt, und ihrer Nadtbelt ſich 
ſchaͤmten. 

Denn Tiele fagt 10), man fünne ſich ber Meinung nicht enthalten, daß 
bie genoſſene Frucht die natürliche Wirkung gehabt habe, die Begierben finn- 
licher Luͤſternheit zu erregen; und wenn Gichhorn 7) In dem verbotenen 
Baume ein bem Menſchen gefährliches Giftgewäͤchs ſah: fo Hat ſich beide 
Male die Wahrnehmung aufgebrängt, wie zuerft das Sterben, hernach das 
Imewerden der Nacktheit als ummittelbare Folge bes Eifend jener Frucht 
erfheint. Es kann b wohl in ber Erzählung nicht fo gemeint feyn, 
als habe Gott willkuhrnh einen fonft gleichgültigen Baum von den übrigen 
ausgenommen. Vom Banme bes Lebens heißt es fpäter, daß ber Menfch 
burch ben Genuß feiner Frucht auch dann noch, als er vom verbotenen ges 


N 





18) Krabbe d. Lehre v. d. Sünde u. v. Tode. ©. 50. 136) a. a. O. ©. 94. 
17) Urgeſchichte Thl. 2, Bd. 2, ©. 60 — 61. 
\ 5* 
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zur Lehrihätigleit, 1) So wird e8 denn auch weiter immer als Folge einer 
Wirkung des Geiftes anf feine Natur anzuſehen ſezn, werner im Verlaufe 
feiner Lehrtätigkeit ba ober dorthin geht, fo ober anbers prebigt, Wunder 
thut oder unterläßt. Doch. bleibt eim großer Unterſchied zwiſchen Sen In⸗ 
fptration und aller andern, indem felne Natur nur ſchwach und nicht fündig, 
und nur durch Geburt, nicht durch Zeugung Befonberheiten unterworfen if: 
fo daß die Wirkumgen des @eiftes durch ihn nicht Hier ober da, fondern 
überall geſchehen, und die Erzeugniſſe derfelben aus feiner Individualitaͤt 
geboren, alſo ſelbſt nicht individuell erſcheinen. 


Wie alſo der Geiſt Gottes durch Wirkung auf menſchliche Natur Vor⸗ 
ausdarſtellungen der Perſon und des Wortes Chriſti hervorgebracht hatte: 
fo beſtimmte er nun burch dieſelbe Wirkung Jeſum ſelbſt zu Aeußerungen 
in Wort und That, durch welche er die Erfüllung jener Vorausdarſtellungen 
aufwies, ſo weit dieſelbe ſchon jetzt geſchehen konnte, alſo ſo weit ſein jetzt 
zu erfüllender Beruf reichte. Der Geiſt Chriſti, welcher im alten Teſtamente 
Chriſtum vorausbezeugt hatte, wirkte nun burch ihn felbft, woran man ers 
kennen konnte, daß in ihm ber vorausbezeugte erfchlenen fey. Folge ber 
Selöfibeftimmung Jeſu, That feiner Perfönlichleit war fein Verbleiben im 
Stande bes Suhnes Gottes; Folge von Inſpiration dagegen und Sache 
des Berufs war die Mannigfaltigkeit von Neußerungen biefer immer gleichen 
That der Perfönlichkeit. Im Geifte, durch welchen er gezeugt ift, beſteht 
auch bie ungeftörte Gemeinſchaft feiner Perfönlichkeit mit dem Vater; der⸗ 
felbe Geiſt wirkt dann auf feine Natur und läͤßt es dadurch zu immer neuen 
Beweiſen jener feiner Gemeinſchaft kommen. 


Jeſus iſt Schluß, aber auch Mitte der Geſchichte: ſeine Erſcheinung 
im Fleiſche iſt der Anfang des Endes. Darum muß, was er in feinen 
Fleifchestagen thut und fpricht, zunächft zwar als Erfüllung, dann aber 
auch als Weiffngung angefehen werben. Die Macht des Geiſtes, welche 
er ungenchtet ber Schwachheit feines Fleiſches beweist, deutet auf ben 
Vollzug bes in ihm wahrgenommenen Gegenſatzes von Geiſt und Fleiſch, 
nämlich auf den Sieg bes erſtern über das letztere, auf bie Verklärung bes 
Iegtern in ben erſtern; denn ber Geift iſt bei ihm mächtig über das 
Fleiſch. Und fo iſt auch fein Wort Ausbeutung und Anwendung feiner 
Gegenwart in zweierlei Weife: entweber dag man fehe, was vorhanden, 


22) Matth. 4, 4; Marc. 4, 125 Luc. 4, 4 und 4, 44. 
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ober dag man fehe, was noch zukünftig fe. Wenn er von ſeinem Tode 
jpricht, von feiner Anferfiähung, feinen Heimgange zum Water, feiner 
Wiederkunft, der unfichibaren zuvor und ber fichtbaren hernach: fo giebt er 
mit allem dem nur bas Verſtaͤndniß deſſen, was man m ſchon gegenwaͤrtig an 
ſeiner Perſon hatte. 


Wir wiſſen alſo erſtens, daß Jeſus in allem eiuzelnen Thun und Wort 
inſpirirt geweſen; und zweitens, daß mit ſeiner Zukunft in Niedrigkeit das 
Ende nur begonnen hat, und des Beſchluſſes durch ſeine Zukunft in der 
Herrlichkeit noch wartet. Daher nennen wir In einer Bezichung feine Hands 
lungen und Worte befchräuft, endlich, vollsthümlich, und geben nicht zu, daß 
jeine Erſcheinung im Fleifche die völlige Offenbarung Gottes beige. Es giebt 
noch Dinge, die er nicht weiß'!?), weil es nicht feines Berufs if, fie zu 
wien, uud er in bie Beſchraͤnktheit und Allmaͤligkeit menfchlichen Wiſſens 
einmal eingegangen, einzelnes nie weiter zu willen begehrt ‚ale es zur Er 
füllung feines Berufs nöthig if. | 


Unmblich, frei, volllommen iſt Jeſu Sohnesverhältniß zum Water: 
barin haben wir die Erfüllung bes alten Teftaments. Endlich dagegen in 
Schwachheit und gebunden in Volksbeſonderheit, fo ſtellt fich jebe eins 
zelne Aeußerung jenes Sohnesverhältniſſes dar, weil fie Im Fleiſche geſchieht, 
und zu folchen, bie im Fleiſche leben: in fo fern ift Jeſu Thun und 
Rebe ſelbſt wieder für Weiſſagung zu achten auf künftiges. Seine 
Aeußerungen gehen and von gegenwärtigem, das anders werben wird, 
und nehmen nothwendig ihren Ausbrud von dieſem gegenwärtigen ber, 
um das Fünftige einftweilig, unvollfommen zu bezeichnen. Wahrlih , ich 
ſage euch, Spricht er zu den Jüngern '3), daß ihe, Die ihr mir ſeyd nach» 
gefolget , in der Wiedergeburt, da des Menſchen Sohn wird fihen auf 
dem Stuhl feiner Herrlichkeit, werbet fiten auf zwölf Stühlen -und richten 
die zwölf Geſchlechter Israels. Altteftamentlichen, alfo israelitiſchen Aus» 
druck gebrauht er, wo er von feiner Wieberfunft und ihren Zeichen 
jpricht: er ſchließt fich an Joel's und Daniel's Weiffagungen an, und bringt 
nichts neues dazu, als was in feiner Berfon, ber jegt niedrigen, alsdann 
aber herrlichen gegeben if. 1%) 


Sind nım Wort und That der im Fleiſche gefchehenen Darftellung 
Chriſti, gleich denen feiner Vorausdarſtellung im natürlichen und vom 


| 





12) Marc. 13, 52. 3) Matth. 19, 23. 11) Matth. 24; Marc. 15; Luc. 21. 
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natürlichen. aus, find Jeſu Aeußerungen feines Sohnesverhaͤltniſſes zu 
Sott, in Folge von Inſpiration gefchehen: fo Haben wir für das einzelne 
in ber Geſchichte des Herrn, mögen wir es als Nachweis der Erfüul⸗ 
lung bes alten Teftaments oder als Weiffagung bed niebrigen Menſchen⸗ 
fohns auf den herrlichen anfehen, gang biefelbe Aufgabe, wie für bie alt- 
teftamentliche Geſchichte; nämlich für jedes Begebniß und Wort die Stelle 
anfzufinden, welche es in ber allmäligen Darftellung bes Sohnes Gottes 
im Zleifche einnimmt. Hat man dieſe gefunden, fo ergiebt fich die Gottes: 
würbigfeit und Möglichkeit jeder That und Mebe des Herrn ohnehin. 


Es verfteht fich von ſelbſt, daß eben das für bie geweilfagte Gemeinde 
gilt, was für den geweiflagten Chriſtus. Im alten Teftamente ift die Ge⸗ 
meine noch nicht vorhanden, fondern nur durch Weib und Familie und 
Bolt vorbebeutet: im neuen iſt fie vorhanden, aber im Fleiſche, eine 
lebendige Weiffagung auf ihre Geftalt der Herrlichkeit. Darnach iſt denn 
auch verfihleben, was im alten Teftamente unb was im neuen von ber 
Gemeinde ausgefagt wird, aber ohne daß das eine Gottes unwürdiger oder 
unmöglicher erfchiene, ald das andere. Die Mauern Jericho's fallen vor 
dem Pofaunenfchalle der Gemeinde Jehoyva's, und die Waffen bes Chriften 
zerftören, was fich erheben will wider die Erkenntniß Gottes. in Lamm 
iffet ber Israelite und gedenkt dabei ber Erlöfung feines Volks aus Aegyp⸗ 
ten; die Chriftengemeinde iſſet den Leib und trinfet das Blut Jeſu Chrifti, 
ber um ihrer Sünden wilden geftorben unb um ihrer Gerechtigkeit willen 
verflärt if. 


Und nun werben wir und nicht mehr begnügen, das Verhaͤltniß bes 
alten und bes neuen Teftaments in ben Unterfchieb von Beſchraͤnkung und 
Entſchraͤnkung, von einftweiliger und fchlüßlicher Offenbarung zu feßen: 
fonbern das Wort ber SInfpiration zeigt und das eine Mal den Menfchen 
in feiner Beſtimmung, Gottes Kind zu werben, und bas andere Mal in 
feiner Kindfchaft ſelbſt. Die Verfönlichkelt des Menſchen finden wir bort 
in dem Stande, worein fie von Gott gefchaffen,, und feine Natur in dem, 
worein fie durch Sünde gerathen: bier Dagegen finden wir feine Pers 
fönfichkeit in dem Stande, morein fie von Gott gezeugt iſt, und feine 
Natur in Begriff, zus Freiheit verflärt zu werben. Der gefchaffenen Pers 
fönlichkeit bezeugt ber Geiſt Gottes ‚Heiligkeit und Macht nub ſomit ihre 
Sünden, der wiebergeborenen Gottes Gnade in Chriſto dem gerechten: 
jene erfährt vermittelt ihrer Natur Gottes zukünftige, dieſe vermittelt ber 
ihrigen Gottes vorhandene Heilsthat. Das immer gleiche Bewußtſeyn ber 
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altteftamıentlichen Perfönlichkeit iſt das ber Stunde und bes Todes, nur 
immer einzelne Heildwirkungen nimmt ſie mittelft ihrer Natur wahr. Das 
immer gleiche Bewußtſeyn ber neuteftamentlichen Perfönlichkeit ift das ber 
Gerechtigkeit und bes Lebens, nur immer einzelne Wirkungen des Argen 
| nimmt fie mittelit ihrer Natur wahr. 1) Don ber Natur erwartet ber 
Menfch des alten Teftaments das Beil feiner Perfönlichkeit; ber des .neuen 
bat in feiner Perfönlichleit Das Heil für feine Natur: denn zwifchen beiden 
ſteht Gottes That der Zeugung Jeſu, deſſen menſchliche Natur heilig iſt 

bush feine goͤttliche Perfönlichkeit. 


— 





15) Roͤm. 8, 2. 


VII. Die altteftamentt. Weiffagung. 


War dad Entftehen von Weiſſagung überhaupt haben wir uns aus bem 
Verhältniffe von Geiſt und Seele, über das Weſen ber Heilsweilfagung 
insbefondere aus dem Weſen der Gefchichte zu belehren geſucht. Nachdem 
wir nun auch Gewißheit Haben, daß die Schrift, und wie biejelbe als Quelle 
der weifiagenden Geſchichte zu gebrauchen fen; können wir daran gehen, bie 
Sefchichte zu fehreiben. - 


Sollten wir Dieß aber nicht unternehmen dürfen, ohne zuvor Tritifche 
Unterfuchungen über Alter und Glaubwürdigkeit der biblifhen Schriften 
mitgetheilt zu haben; fo würde Die Aufgabe dieſes Buchs Hinter der Vor⸗ 
arbeit für Die Löſung derſelben faft verſchwinden. Vatke hat die altteſta⸗ 
mentliche Geſchichte mit der Vorausſetzung geſchrieben, daß alle Angriffe 
auf die Ueberlieferung hinſichtlich der Verfaſſer altteſtamentlicher Schriften 
durchweg ihren guten Grund haben. Ich nehme mir die Erlaubniß, das 
Gegentheil vorauszuſetzen und kann das mit um ſo beſſerm Gewiſſen thun, 
als die höhere Kritik weit genug vorgeſchritten iſt, um eine ſolche vorläͤu⸗ 
fige Entſchließung zu rechtfertigen. Wie vieles hat de Wette nur allein in 
der Kritil der Pfalmen zurüdgenommen! Don Pjalmen aus der maffabäl- 
ſchen Zeit will er nichts mehr hören; ben 45., welchen er vormals unter 
perflfcher Herrſchaft gebichtet glaubte, zeigt ex fich jebt gar nicht fo abgexeigt, 
unter die Regierung Salomo's zu feßen. Den fogenannten zweiten Theil 
des Sacharja glaubte be Wette früher zur größern Hälfte unter Sofla, bas 
übrige unter Ahas geweiſſagt: jetzt ficht er feinen Grund mehr, denſelben 
einer andern Zeit zugufchreiben,, als ben erften Theil Gegenwärtig nimmt 
bie Kritik Ewald's und Hitzig's befondere Geltung in Anſpruch: aber wie 
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erftaunlich weichen bie Ergebniſſe des Meiſters und des Schülers von 
einander ab! Den 110. Pſalm kann Ewald zur. Zeit Salomo's, Hitzig zur 
Zeit bes Maffabäerd Jonathan gefchriehen finden. Jener vertheilt die - 
zweite Hälfte des Buchs Sacharja, welche diefer von einem einzigen wäh- 
send der Regierung Ufia's gefchrieben glaubt, an zwei durch. einen Zwi⸗ 
ihenraum von etwa 140 Jahren getrennte Berfafler: mas Hikig mit ben 
ältefterı Stüden des Jeſajas zuſammenſtellt, das gehört bei Gwalb mitten 
m die prophetifche Thätigkeit Jeremia's. Die Schrift: des Obadja if 
Ewald zufolge während der bakylonifchen Gefangenſchaft, Hitzig zufolge zur 
Zeit des Antigonus entftanden. Da Tann boch der Beweis aus ber 
Eprache eines altteftamentlichen Buchs , wie Hisig und Ewald ihn führen, 
mmöglih die gerühmte Sicherheit in fich tragen. Daß aber auch philo- 
ſophiſches Gonftruftionsvermögen keine gemifleren Ergebniſſe erzielt, dafuͤr 
genügt das eine Beiſpiel der Spruͤchwörter, welche nach Conradi und 
Bauer ſalomoniſcher Weisheit, nach Vatke ſammt dem Buche Hiob ins 
fünfte Jahrhundert gehören. Unter ſolchen Umſtaͤnden wird man den Ver⸗ 
fach nicht zurüdweifen, den ich anzuftellen gedenke, vb ſich nicht aus den 
altteſtamentlichen Schriften, fo wie fle vorliegen und von der Weberliefes 
nıng benannt find, eine zwanglos fölgenrichtige Gefchichte der Weiflngung 
berausftellen Tail. | 


Doch wird mir dieſe Vorausfegung häufiger verübelt werben als bie 
andere, von der ich ausgche, daß jebes altteftamentlihe Wort für das 
genommen feyn will, als mas es fich giebt. Su einfach dieß Tautet und 
fo fehr es fich von felbft zu verſtehen fcheint, fo wenig find oft gerade 
die wohlmeinendfien Ausleger des alten Teftaments geneigt, es anzu⸗ 
erfennen. Wo der Berfaffer eines Pfalms in der erſten Perfon fpricht, 
nehme ich an, daß er von fidh felbft und feinen Lebenswegen fpricht, ba 
der 2. ober 22. oder 40. nichts davon jagen, daß fie anders gemeint ' 
ſeyen, als der 4. ober 23. oder 39. Einen Segen werbe ich nicht als 
Borherfagung anfehen, fondern als Anwendung etwa einer Borherfagung . 
anf den vorliegenden Fall: da überall fegnen und vorberfagen zweierlei 
iR, wird es auch im alten Teftamente fo fern. Wem ein Prophet feinem 
Volke etwas verheißt, werde ich glauben, dag cr eben feines Volkes 

Zukunft meint, und nicht die chriftliche Kirche oder die ewige Seligkeit. 
Mehrfachen Sinn, obern oder untern, müßte mir cine Stelle von felbft 
bieten, wem ich ihn anertennen follte: bamach zu fuchen Habe ich nicht 
vor, fo oft auch eine neuteitamentliche Beziehung auf altteftamentliches 

dazu verleiten koͤnnte. Sch werbe mich überhaupt in ber Auffaſſung alts . 
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teftamentlicher Stellen nicht durch den Buchſtaben neuteftamentlicher teren 
laffen, wohl aber Hoffe ich zu Gott, daß ber &eift des neuteftamentlichen 
Worts mich leiten wird, daß ich kein altteftamentliches verabfäume ober 
willkũhrlich verküuürze. Daß barum ben neuteflamentlichen Nachweiſen, wie 
altteftamentliches zur Grfüllung gelommen fey ober kommen werde, bie 
gebührende Anerkenntniß nicht verweigert zu werben braucht, foll fih, fo 
Gott mir Leben, Gefunbheit und Muße ſchenkt, in der zweiten Haͤlfte 
meines Buchs darthun. 


2. Mann und Weib. \ 


DD. Menſch ift anfänglich einer gefchaffen, nicht paarweiſe, nicht als 
Gattung, aber auch nicht als Mannweib, was nur eine andere Art von 
Gattungsleben wäre, ſondern ald Dann. Denn der Mann weiß von dem 
Veibe, daß fie von ihm genommen; nicht wiffen Mann und Weib, daß fie 
beibe gleicher Weife durch Zertrennung eines Menſchen entitanden find. !) 
Zwar heißt ya allerdings niemals, auch Dan. 7, 5 nicht Rippe”), es 
beißt aber auch nicht Seite, wenn dieß gleich viel ſeyn ſoll mit Hälfte, 
Gerade aus des Stelle Gen. 2, 22 laͤßt fih die Bedeutung bes Wort am 
leichteſten erfennen, indem V. 23 ber Mann fo redend eingeführt wird: das 
it Gebein von meinen Gebeinen, und Fleiſch von meinem Fleiſche.) Alfo 
iR vos Gebein mit Fleiſch, ein für fich beſtehendes, ablösbares Ganze. 
An der einzigen noch vergleichbaren Stelle Dan. 7, 5 — benn Hiob 18, 12 
gehört eben fo wenig hieher, als Jer. 20, 10°) — paßt jene Bedeutung 
allein. Auch der Gebrauch des Worts von lebloſen Dingen erklärt fih von 
ie aus unfhwer: ein Altard), ein Haus‘), ein Verg 7) fo gut wie ein 
Menfch Haben fo viele miydy, als fle aus abldsbaren Ganzen befichen oder 
zu beftehen fcheinen. Hätte das Wort bie Bedeutung Seite, fo wäre nicht 
wohl begreiflich, wie miss Täfelmert®) heißen koͤnnte, ober Yayın bie Ge⸗ 
fammtbeit der Nebengebäude eines Hauſes.9) 


1) Ziele das erfte Bub Moſe's S. 84—5. *) Haͤvernick Comment. üb. d. 
B. Dantel S. 2571—2. 3) Tiele a. a. O. *) Hirzel Hlob ©. 112. 
5) Erod. 25, 14. 95) Exod. 27,35. 7) 2 Sam. 16, 15. 8) 1 Kön.6, 15- 
9) Ezech. 41, 5. " 

Hofmann’s alt- u. neuteſt. Weiffagung. 1. Hälfte. 5 
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Weil ber irdiſche Leib des Menſchen tn Staub zerfällt, fo laͤßt ihn bie 
mythiſche Dichtung aus Staub der Erbe gebildet ſeyn; und weil Mann 
und Weib fo innig zuſammengehören, der Mann in Liebe zum Weibe, und 
das Weib in Abhängigfeit vom Manne, darum läßt fie das Weib aus dem 
Marne gebildet feyn. Mit diefer Bemerkung will man ſich bes Anfpruchs 
beider Erzählungen auf geichichtlihe Gewißheit entledigen. 1% Aber Tann 
fih der Leib in einen Stoff auflöfen, aus dem er nicht urfprünglich gewor⸗ 
den? And würde ein frei perfünliches Weſen zu einem andern in folchem 
Berhältniffe ftchen, wie das Weib zum Manne, ‚wenn fle nicht duch ihre 
Leiblichkeit in daſſelbe geftellt wären? Nun können aber Mann und Weib 
nicht sieben einander geſchaffen feyn: fonft könnte auch die Verſchiedenheit 
von männlich und weiblich nie aufhören; während wir doch willen, daß fie 
am Menſchen der Auferftchung verfchwindet 1), und für das Verhaͤltniß zu 
Sott in Chrifto Schon verſchwunden if.) iner iſt der Menſch anı Ziele 
feiner Geſchichte, alle nämlich einer in Ehrifto: könnte feine Gefchichte damit 
enden, wenn fie nicht auch mit einem angefangen hätte? Sit ja doc 
alle feine Geſchichte nichts anderes, als Entfaltung des Anfangs, oder auch 
Wiederbringung deſſelben in zweiter und fehlüßlicher Vollkommenheit: benn 
die erfte und anfängliche Vollkommenheit wirft Gott ohne den Menfchen, 
die zweite und ſchlüßliche Durch ihn. 


Moher fommt dem Apoſtel die Gewißheit, bag Gott bie Leibesgeftalt 
des Menſchen wiederherſtellt, aber ohne Die xorAsa?13) alfo ohne den Theil, 
auf welchem die Verſchiedenheit männlicher und weiblicher Leibesgeſtalt bes 
ruht? Die anfänglich von Gott gewollte Geftalt muß bleiben, da ohne fie 
der Menfch nicht wäre, was er ift, Das freie Förperliche Weſen, das gottes- 
bildliche. Schließt alfo der Apoftel von ihr die xoie aus, fo iſt fie nicht 
anfänglich gewollt, fondern erft im Verlaufe der Gefchichte,, wenn auch bald 
zu Anfang berfelben geworben. Nur Fleiſch that Jehova an die Stelle der 
y79, bie er vom Manne nahm: Fleiſch aber bildet nicht Geſtalt, ſondern 


umgiebt ſie nur. Wenn nun von ber Teßten Rippe bes menfchlichen Körpers 
bis zu den Schenkelknochen cin großer Zwiſchenraum ift, der bie Eingeweide 
blosſtellt; fo dürfte das nicht nur eine bem ungelehrten auffallende Erſchei⸗ 
nung ?®), ſondern für jeden eine Rückweiſung ſeyn anf eine Zeit, wo das 
wicht fo geweſen. 


20) Tuch Komment. über d. Geneſſs ©. 42 — 3. 1) Luc. 20, 55 — 6 
12) Sal. 5, 28. 13) 4 Kor. 6, 13. +?) Winer Realwoͤrterbuch Chl. 4, 
S. 418. 
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Daß aber des Mannes Verlangen nach einem ihm ähnlichen Weſen 
Anfang ber Sünde, ein Fall vor dem Falle fey, fireitet wider bie biblifche 
Erzählung, welche Jehova bei ſich fagen läßt, es fey nicht gut, daß ber 
Menfch allein bleibe, ohne daß fie von einem Verlangen des Menſchen etwas 
erwähnt. Jehova macht esft aufmerkfam, daß er allein unter allen koͤrper⸗ 
lihen Weſen feined Gleichen nicht habe: bie paarweiſe gefihaffenen Thiere 
vofften ihn zu Diefer Wahrnehmung bringen. Fragt man, wozu bad, wenn 
doch eben auf der Einzigkeit des Menfchen fein Vorzug vor ben Thieren 
beruhte; fo giebt die Stellung darauf Antwort, welche jene Rede Zehova’s 
in der Erzählung einnimmt. Sie folgt zunähft auf das warnende Verbot, 
vom Baume zu eflen, welcher dem Deenfchen den Unterſchied von gut und 
fhlimm erfahren laſſen würde. Sffet er doch davon, fo muß er fterben. 
Barum if} er nun nicht geſtorben, als er aß? Nur für eite Auskunft ber 
Berlegenheit kann eö gelten, wenn man fagt, Mom miD heiße nur „Du wirft 


Rerblich werben,” oder Dy werde auch für einen längeren Zeitraum gebraucht, 
fo daß es fih mit dem 528 Di2 wohl vertrage, wenn Adam erft 930 
Jahre fpäter fterbe. 15) Dem mm bezeichnet nothwendig nur bas augen: 
blicliche Begebniß, da das Leben aufhört, alfo auch nicht eine Veränderung 
im ber Art des Lebens: und was hilft es, daß Di auch einen laͤngern 
Zeitraum bebeuten Tann, ba das Eſſen vom verbotenen Baume Sache eines 
Augenblicks iſt und fonach auch die Folge deffelben es feyn muß? “Die ums 
mittelbare Folge, da Dann nnd Weib afen, war nicht ihr Tod, fons 
ben daß fie gewahr wurden, fle ſeyen nadt, und ihrer Nadtheit ſich 
ihämten. ' 

Henn Ziele fagt 10), man fünne ſich ber Meinung nicht enthalten, daß 
bie genoffene Frucht bie natürliche Wirkung gehabt habe, die Begierden ſinn⸗ 
fiher Xüfternheit zu erregen; und wenn Gichhorm !7) in dem verbotenen 
Baume ein dem Menſchen gefährliches Giftgewaͤchs fah: fo bat fich beide 
Male die Wahmehmung aufgeträngt, wie zuerſt das Sterben, hernach das 
Imewerden ber Nackthelt als unmittelbare Folge des Eſſens jener Frucht 
eriheint. Es kann bodauch wohl in ber Erzählung nicht fo gemeint ſeyn, 
als Habe Gott willtäh einen fonft gleichgültigen Baum von den übrigen 
ausgenommen. Vom Banme bes Lebens heißt es fpäter, daß ber Menich 
busch den Genuß feiner Frucht auch dann noch, als er vom verbotenen ges 


N 


15) Krabbe d. Lehre v. d. Sünde u. v. Tode. ©. 50. 16) a. a. O. €. 94. 
7) Urgeſchichte Thl. 2, Bb. 2, 8. 60 — 61. 
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geffen, ein unaufhörliches Leben fich hätte fchaffen können. Iſt aber unauf⸗ 
börliches Leben für natürliche Wirkung ber einen Frucht angefehen,, damm 
gewiß auch der Tod und fpäter das Inneweiden ber Nadtheit als natürliche 
Wirkung der andern. Das Verbot war wie jebed göttliche Verbot eine Dar: 
nung vor dem verbotenen um feiner Verderblichkeit willen. 


Wenn aber dem fo ift, fo wird es noch auffalender, daß ber Genuß 
jener Frucht die angekündigte Wirfung nicht bat. Zwifchen ihm und der 
Warnung muß etwas gefchehen feyn, wodurch die Wirkung eine -amdere 
wurde: follte das nicht bie Bildung des Weibes aus dem Manne feyn ? 


Als der Dann der einzige Menfch war, trug er auch ben Quell 
menfchlichen Lebens in fich allein befchloffen, eben Dort beichloffen, von mo bie 
yoy genommen wurbe, um das Weib zu bilden. Durch die Veränderung, 


welche mit ihm vorgieng, hat ſich ber Brunn menjchlichen Lebens zertrennt, 
und liegt nun unterfchiedlih in Weib und Man; nur fie beide vereinigt 
werden mefchliches Leben hervorbringen. Hu Tage Tiegt er nun bei ihnen 
beiden, damit ihre Vermählung menfchliches Leben hervorbringe, da er zuvor 
in Adam verborgen geweſen. War unn jene Frucht dem Brunnquell menfch- 
lichen Lebens verberblich,, fo brachte fie dem noch einzigen Manne den Zob, 
aber Mann und Weib brachte fie zum Innewerden ihrer Nactheit. Denn 
fo Tange das Leben im Manne verfchloffen blieb, war es nur innerhalb feiner 
in immer auffteigender Bewegung: fobald aber das Weib aus dem Manne 
genommen, geht die Lebensbewegung des Mannes aus ihn weg zum Weibe, 
bie des Meibes zum Manne; und zwifchen ihnen beiden, alfo in ihrer Vers 
einigung erft Tiegt bie Möglichkeit der Lebensfchöpfung. Die Schlange Hat 
demnach wahr geredet, obgleich fie log: nicht fterben werben Dann und 
Weib, Sondern ihre Augen werden fih aufthun, bag ſie ihre Bloͤße 
ſehen. 

Wenn Mann und Weib nach dem Gennſſe ber verbotenen Frucht fich 
fhämen, weil ihr Leib durch die Sünde unrein geworben; warum frhämen 
fie fich feiner nur da, wo er ber Fortpflanzung dienen, wird? Hierauf möchte 
ſich ſchwerlich antworten laſſen, wenn man nicht einfleht, bag die Wirkung 
der Frucht auf jenen jetzt zertreimten Brunn der ſchoͤpferiſchen Lebensbeweg⸗ 
ung gerichtet war. Wo dieſer ſeinen nun zu Tage liegenden Sitz hatte, 
dahin folgte die Empfindung, dahin ber Blick bes Mannes wie des Weibes 
ber Wirkung jener Srucht, die alfo fofort den Keim ber Menſchenfortpflan⸗z . 
ung verderbie, und Mann und Weib an ihrem Leibe die Gliedmaßen ber 
Fortpflanzung "unterfeheiden lehrte. Die Ginigung von Mann und Weib 
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zus Lebeushervorbringung hat den Tob in ſich; aber fie kann doch Leben, 
wenn auch fterbliches, hervorbringen, da fie von lebenden gefchieht. Sterblich 
it das Gefchlecht, nicht aber ber Menfch tobt. Blieben nun Mann und 
Weib nad dem Genuſſe der Frucht am Leben, fo blieb auch Gott in ihnen 
gegenwärtig, fo wurden fie durch feine Selbſtbezengung an fie die mit ihnen 
sorgegangene Veränderung inne: e8 erwachte dns Gewiſſen, und fomit auch 
bie Scham, das Gewiſſen des Leibes. Daß der Menſch Ieben blieb, um Die 
Zolge feiner Sünde zu feinem Heile zu erfahren, und bag ihm das Ge: 
wiffen erwachte, um ihm die Folge feiner Sünde zum Helle gereichen zu 
laſſen: beides verdanken wir ber Schöpfung des Weibes. 

Doch wäre nicht auch die Uebertretung eine andere geweſen, wenn fich 
ber Mann vor der Schöpfung des Weibes ihrer fchuldig gemacht hätte? Gr 
etannte jedes Gefchöpf für das, mas es war: eine Täufchung, wie jene, 
welche dem Weibe widerfuhr, laäßt fich bei ihm nicht denken. Darauf aber 
tom es nur an, daß er dem verderblichen Baum als folchen kannte, und 
durch die feltfame Erfcheinung , daß die Schlange redete, aufmerkfan wurde 
mb auf feiner Hut war. Denn durch Vermittlung finnlich wahrnehmbarer 
Dinge wurbe ber Menfch verfucht und verführt. Wie Hätte auch bei ber 
Einträchtigkeit Teiblichen und feelifchen Lebens, in die er gefchaffen war, da 
jebe feiner geiftigen Wahrnehmungen auch zugleich eine finnliche feyn mußte: 


“wie Hätte da eine Bewegung des Willens wider Gott entftchen können, ohne 


ein finnlich wahmehmbares ‚ an welchem fich dieſelbe vollzog? Wenn num 
das Gut des Menjchen in feinem Leben beftand, fo gieng fein Wille 
anf das, wodurch fein Leben erhalten wurde: wenn irgend etwas, fo konnte 
eine von feinem Genuffe ausgenommmene Frucht ihn zur Reizung werden 
wiber Gott. Doch er kannte ja die ihm verbotene Frucht, daß fie fein eben 
aufloͤſen würde: wie follte fie ihn alfo Ioden? Wenn er nun doch davon 
a5, fo mußte es in Folge einer völligen Verkehrung feines Willens, eines 
fatanifchen Widerfpruch8 wider Gott gefchehen, er wagte es dann auf Vers 
sichtung. Ferner: wenn die Reizung, das Verbot zu übertreten, nicht im 
Menſchen von felbit werben, fondern von außen an ihn fommen follte, fo 
mußte. fie von einem geiftigen Weſen ausgeben und doch auch durch ein 
finnlich wahrnehmbares gefchehen. Und zwar fonnte ber Arge nicht irgend 


‚ eine Geſtalt annehmen, fondern ein bem Menſchen bekanntes Gefchöpf Got⸗ 


tes, von bem er nichts fchlimmes erwartete, mußte ihm dazu dienen. Er 
machte fich dem Menſchen vernehmbar; ber Menſch aber hörte, als fpräche 
das Ihier. Doch ber jebes Thier nach feinem Weſen benammte, wie follte 
ber, wenn bie Schlange redete, nicht inne werben, wie wenig das ihren 


f 
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Meien und bem Schoͤpferwillen Gottes gemäß fey® Er konnte nicht 
betrogen werben ; aber aus fich ſelbſt konnte er fih wider Gott em⸗ 
pören. " 


Ganz anders nach der Schöpfung bes Weibes. Nun bebarf es nur 
einer Störung bes wechfelfeitigen Verhältniffes, in welchem Mann und Weib 
burch Gottes Ordnung fiehen, um Verſuchung und Verführung möglich zu 
machen. Das Weib ift gefchaffen, ihr Leben in Abhängigkeit vom Manne 
zu führen, mie file aus ihm gebildet worben. In Gemeinfchaft mit ihm 
dem vor ihr gewefenen wird fie alles gefchaffene auch wefentlich erkemen 
gleich ihm , ohne ihn iſt fle jebem neuen Eindrucke preisgegeben. Sit aber 
das Weib neugierig dem Worte‘ der Schlange und Tüftern dem Anblide der 
Frucht unterlegen, ind bat gegeflen, und bietet dem Manne auch: fo ſteht 
biefer in fo inniger Lebensgemeinſchaft mit dem Weibe, bag ihm durch Eins 
pfindung berfelben die fonftige Erkenniniß von dem Baume getrübt werben 
kann. Das Weib, welches ihm Gott gegeben, bat gegeflen Davon und ift 
nicht geftorben ; fle bietet ihm und er follte nicht nehmen ? 


Mie dad Weib nach der Frucht Tüftern werben fonnte, welche ben 
Mann nicht zu reizen vermochte, wird fich aus folgender Erwägung ergeben. 
Dan ficht leicht, daß die Schöpfungsgefchichte der Geneſis in zwei Hälften 
zerfällt. 19) Die drei erften Tage gehören dem Werke der Sonderung von 
Licht und Finſterniß, von Waſſer droben und drunten, von Trodenem und 
Naſſem: der Schluß dieſes Werks, welcher am dritten Tage ans der Sons 
berung des Meers vom Rande hervorgeht, ift die Pflanzenwelt. Die brei 
legten Tage geſchieht die Geftaltung von Körpen des Lichts, von Vögeln 
des Himmels und Fifchen des Meers, von Thieren des Feſtlands: ber 
Schluß dieſes Werks, welcher gleih dem Schluffe der Sonderung keinen 
eigenen Tag ausmacht, ift die Geftaltung bes Menſchen. In dieſem kommt 
Das ganze Schöpfungswerf zum Abfchluffe, nachben es in der Pilanzenwelt 
nur vorläufig, nur mit der einen Hälfte feines Vermögens zu Ende gelangt 
war. Beweis und Deufmal, daß Die Pflanzenwelt ben Kampf ber Schöpfung 


wicht hatte zum Beſchluſſe bringen können und follen, ſind jene Baͤume bes 
"ebene und des Todes. 


An die Stelle nun, wo jene Bäume aus dem Boden geſchoſſen, tritt 
ber Menſch, in welchem das pflanzliche frei beherrſcht wird von ber leben⸗ 
digen Seele. Aber aus eben dem Theile feines Körpers, in welchem fein 


18) v. Bohlen d. Genefld ©. 4. 
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pflanzliches beſchloſſen worden, ulmnt Jehova die y9y, aus welcher er das 


Weib bildet: darım iſt bie pflanzliche Anlage im Weibe ftärfer, ala im 
Manne ; und der Mann ift bes Welbes Haupt, meil bag pflanzliche gerins 
gere Ehre Hat als das animalifche. 

Schen wir alfo auf bie mögliche Uebertretung oder anf ihre Folgen, 
jedenfalls erfeinen wir in ber Schöpfung bes Weibes bie erfte. Gnadenthat 
Gottes. Dem Gnade if Befrlebigung eines Bebürfniffes des Meenfchen 
durch Gott, das erfte aber, was der Deufch bedurfte, war die Verhütung 
feines gänzlichen Verderbens, wenn er das warnenbe Verbot übertreten 
würde. Dann ift aber auch, da der Menfch das Verbot übertreten hat, 
der Ausruf des Mannes über das gefchaffene Weib die erſte MWeiffagung, 
welche geichehen. Denn ba jenes Verhältnig zum Manne, in welches das 
Weis gefchaffen worden, nicht ungeftört blieb; fo bedurfte es einer Wieder⸗ 
berftellung befjelben in höherer Vollkommenheit. -Der Mann folgte dem 
Beifpiele. des Weibes, und wurde dadurch mit ihr zufammen einer Perſoͤn⸗ 
lichkeit bebürftig, welche den Menſchen überhaupt das wäre, was ber Mann 
dem Welbe Hätte feyn ſollen. Was nun ber Daun dem Weibe gemefen, 
aber nicht geblieben ift, das iſt in ewiger Weile Chriftus dem Menſchen⸗ 
geſchlechte. Er iſt das Haupt der Gemeinde, wie der Mann des Weibes 
Haupt. Im feiner Gemeinfchaft erkennt und alſo auch beherrſcht ſie alles. 


Die iſt jetzt Gebein von meinen Gebeinen, und Fleiſch von meinem 
Fleiſch: fo rief der Mann, als er das Weib erblidte. Er meinte nun einer 
zum Schluffe gefommenen Gegenwart fich freuen zu dürfen: aber Die Ver⸗ 
ſuchung ftand noch erft bevor: und durch die Webertretung ging jene Freude 
zu Schanden. Aber wenn der Apoftel auöruft: wir ſind Glieder des Leibes 
Chriſti, von feinem Fleifch und von feinem Gebein,“ 10) fo freut er fich 
einer wirklich zum Schluffe gefommenen Gegenwart, welche Verſuchung md 
Uebertretung ſchon hinter fich Hat. In Chrifto find wir ſchon jetzt unferer 
Derfönlichkeit nach durch den Glauben, und einft auch unferer Natur nad 
durch bie Wirkung deß, der Jeſum von den Tobten auferweckt hat, Glieder 
eines Leibes, an welchem ex das Haupt if. Aus ihm bat die Gemeinde 
alles, was fie ift und feyn wird. Aus dem Theile des männlichen Leibes, 
in welchem fein pflanzliches befchloffen geweſen, Hat Gott die yay zur Bild⸗ 


ung des Weibes genommen. Iſt aber Chriftus In unferer durch Die erſte 
Uebertretung gleichfam pflanglich, nämlich von ber xoAie abhängig geworde⸗ 


19) Erb. 5, 30. 
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nen Natur erfchienen; bat er biefelbe in die Gemeinſchaft bes lebendig 
machenden Geiftes verflärt; und giebt er und nun in der Taufe feinen Geiſt, 
im Abendmahle fein verklärtes Fleiſch und Blut, daß wir jetzt ſchon an 
unſerm perſoͤnlichen Willen, und dereinſt auch an unſerer Natur neu und 
ihm ähnlich werben: fo iſt ja in Wahrheit die Gemeinde in gleicher Weiſe 
aus ihm genommen, wie das Weib aus dem Manne. 


2, Des Weibes Saame. 


Nachdem Mann und Weib die verbotene Frucht gegeffen, mußten ſie 
vor allem zur Erkenntniß kommen, was fle gethan, und was fie in Kolge 
davon zu erwarten hatten. Wohl war durch Gottes Selbfibegengung im 
Geifte ihr Gewiſſen wach geworben, und hatte fih als Scham bemerflich 
gemacht: aber fie konnten fich bawider helfen. Inden: fie Weigenblätter zus 
fammenfledten ud um den Theil ihres Leibes Tegten, deſſen fie fih fchäms 
ten, gaben fie zu erkennen, daß fie auch ihre innerliche Unreinheit in ähnlicher - 
Weiſe vor Gottes Selbfibezengung verdedten. Das eine war fo vergeblich 
als das andere: fo mußten fie auch Davon überführt werben, daß es vers 
geblich fey. 

Daß die Menſchen innerlich in Geifte Gott empfanden und vernahnen, 
fonnte nicht gemünen: er mußte fich ihnen auch durch Vermittlung ihrer 
Natur ihnen kund geben, Damit fie fich nicht vor feiner Imwendigen Bezeug⸗ 
ung nach außen flüchteten,, wo es ihnen begegnete. Hätte der Meunſch nicht 
gleich zu Anfang feines Lebens Gott mit Augen geichen und mit Ohren 
gehört, fo wäre er nur eine Macht inne geworden, die ihn beberrichte, nicht 
zu einen perfönlichen Weſen in Berbältuig getreten. So mußte ihm denn 
Gott auch jetzt erfcheinen und zu ihm fprechen: ein ſinnlich wahrnehmbares 
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Zeichen feiner Gegenwart mußte er geben, um mittelſt beflelben das im 
einzelnen zur Erkenntniß zu bringen, was fonft nur im allgemeinen empfints 
ben worden und unverftanden geblieben wäre. 


Seftalt und Wort wird aber Gott zum Behufe feiner Kundgebung fo 
gewiß wirken können, als er bes Förperlichen mächtig iſt im allgemeinen, 
. und im befonderen es regiert durch Dienft ber Geifter. Gott ber in ber 
Welt gewirkte Hätte auch nicht Ing Fleiſch gezeugt werben können, wenn 
Seftaltung feinem Weſen fo wiberftritte. ragt man aber, in weldher Ges 
Kalt Gott Habe zur Erſcheinung kommen können, fo if fihon von felbft 
wahrfcheinlih , daß es menfchenähnliche Geſtalt geweien, ba es keine andere 
von gleicher Vollkommenheit und von gleich hoher Beſtimmung giebt. Der 
Menfch, beißt es, iſt gefchaffen ãA — In dem Zuſammenhange, 
in welchem dieſe Worte ſtehen, wo es ſich durchaus nur um koͤrperliche Ge⸗ 
Raltung Handelt, koͤnnen ſie nichts von ber Vernunft oder vom Willen ober 
ber Geiſtigkeit des Menfchen ausfagen wollen: wie denn auch Dhw nur von 


der finnlich wahrnehmbaren Geſtalt gebraucht wird. Von einer Törperlichen 
Gleichgeftaltung dev Drenfchen mit Gott) ift aber eben fo wenig bieRebe, ba 
cyghde gerade Gott in feiner Geiſtigkeit bezeichnet. Vielmehr ſoll bes 


Meufchen Geſtalt fo beichaffen feyun, daß fie Gott felber zur gemäßen und 
vollfommenen Darftellmg feiner ſelbſt dienen Könnte. Wenn des über bie 
förperliche Welt mächtige Geiſt felbit körperlich werben will, -fo muß es in 
menfchlicher Geſtalt gejchehen. Diefe Gottesbildlichkeit des Menfchen pflanzt 
ich fort 2); an ihr verfündigt fich, wer einen Menfchen töbtet?) ; bem Manne 


zmächft, und dann erſt dem aus ihm gebildeten Weibe kommt fie zu. °) 


Wenn nun ber verzichte Gzechiel Gott ſchaut in Deenfchengeftalt®), fo bat 
das feinen Grund nicht in des Propheten Vorſtellungsweiſe, jondern in dem 
Willen Gottes, fo gefchaut zu werben. Wie er ihn im Geiſte ſieht, fo 
haben ihn im Garten bes Landes Eden Mann und Weib mit Teiblichen 
Augen geſehen. 

Die Erfcheinung Jehova's bringt den Menſchen zur Erkenntniß, daß 
ihr Verhältnig zu ihm ein anderes geworden ; denn fle fehenen feine Gegeits 
wart. Sein Wort überführt fie, dag nicht ihre Nadtheit, ſondern bie 
Uebertretung feines Verbots Urfache ihrer Furcht vor ihm fey; es erinmert 


/ 


fie, wie es gekommen, daß fie fein Verbot übertreten; es kündigt ihnen bie 


1) v. Bohlen a. a. O. ©. 15. *) Sen. 5, 1-5. 3) Sen. 9, 6. *) ı or. 
11,7. 5) Ezech. 1, 26. 
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Kolgen an, welche für Schlange, Weib und Mann je nach Maßgabe ihrer 
Schuld aus der Mebertretung erwachlen werben. Daß bie Geſtalt ber 
. Schlange verändert worden, fagt bie Erzählung nicht, Es würde fonft 
wohl heißen: „falle nieber auf beinen Bauch,“ und würde bemerflich ges 
macht feyn, dag die Deenfchen mit Augen gefehen, wie bie Strafe vollzogen 
worden. Auch ift, jene eigenthümliche Bewegung ber Schlange an fich jelber 
fein Nebel, fo wenig ald das Gebaͤren bes Weines oder das Arbeiten bed 
Mannesd); ſie wird Dazu erft darch das, was jeßt geichehen: und warım 
die Schlange nur wenn fie auf Füßen fand, ein anziehendes und reizendes 
Werkzeug der Verführung gewefen feyn foll”), begreife ich nicht. Sonach 
wird der Zwed jener Ankündigung mm mr? Dann an on sanycdy 
wohl darin Liegen, daß die Menfchen aufmerffam darauf werben, welches 
2008 dem Thiere von Gott zugemwielen war, das jetzt zu ihrer Verführung 
gedient Hatte. In Borausficht deſſen, was num geſchehen, bat Jehova 
Schlange, Manı und Weib fo gebildet, Daß ihre Natur fogleich geeignet 
ift, die Folgen des jet eingetretenen Begebniffes darzuſtellen. Ihre eigens 
thuͤmliche Geſtaltung, wie ihr Verhaͤltniß zu einander, wird ihnen zur 
Strafe, 


Die Verwehrung bed Lebensbaums macht es dem Menſchen unmöglich, 
inmerfort leben zu bleiben. Weil er nicht mehr gebulbet ift, wo ihm bie 
Bäume ihre Frucht Darboten, weil er auf bie übrige Erde verwielen wird, 
welche bes Aubaus bedarf und deſſelben nicht überall gleich fähig iſt: deßhalb 
muß er mit Mühe feine Nahrung gewinnen. Sind Mann und Weib einmal 
ihres gefchlechtlichen Verhältniffes fo inne geworden, baß fie darüber ſcham⸗ 
roth und Tüftern zugleich werben: fo Vleißt des Weibes Schwangerfchaft und 
Seburtsinühe nicht aus. Und wie hätte es erſt noch einer befonbern Ver⸗ 
änderung an Mann und Weib beburft, um dieſe nach jenem verlangend und 
jenen über dieſe berrichend zu machen, nachdem ihnen ihr gefchlechtliches 
Berhältnig in ber angegebenen Weile zum Berwußtfeyn gekommen war? Eben 
fo brauchte es, um bas Weib wider bie Schlange feindfelig zu machen, 
nicht3 weiter, als die Erinnerung an ben Betrug der letztern. Dieſe Feind⸗ 
fchaft bat ſchon begommen, als Jehova fie ber Schlange anfündigt. Die 
. Schlange felbft war zum Kriechen gefchaffen: aber erft in Verbindung mit 
bem, was fie dem Menſchen angethan, wird Har, warum fie gerade fo 
gefchaffen it. Sie kriecht, der Menfch geht aufrecht: befteht nun Feindſchaft 


6) vgl. Sen. 2, 15. 7) Hengftenberg Chriftofogie I, 1. ©. 89. 
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unter ihnen, wie kann es anders feyn, als daß ber Menfch ihr am Kopfe, 
fie aber dem Menfchen nur an ber Ferſe ankommt? Dem in ber VBebents 
ung beifonmen und überfommen möchten fich die drei Stellen 9, wo hy 
fih findet , vereinigen laſſen. 


Der Schlange hatte Gott nichts zu fagen; denn bad Thier verftand 
ihn nicht, und der Geift, welcher es mißbraucht hatte, verftand ihn ohne 
Worte. Demnach ift das Wort au die Schlange für die Menfchen gefpro- 
hen. Giner Beſtrafung der Schlange bedurfte es aber gar nicht; denn das 
Thier Hatte nicht? verfchulden können, und der Geiſt, beffen die Schuld 
war, wurde für bie Verlockung bes Menfchen nicht eigens beftraft: fo daß 
auch aus diefen Grunde feine Verwandlung der Schlangengeftalt zu erwars 
ten iſt. Nur dem Menſchen mußte ber Zuſammenhang zwifchen dem, was 
gefibehen war, und dem, was gefchehen follte, im voraus Mar gemacht 
werben. Dieß gefchah- aber, indem erfiens bie vorausbeftinmte Weberlegen- 
heit menfchlicher Natur über die Schlange vor Augen geftellt, und zweitens 
die im DVerhältniffe des MWeihes zum Manne und des Mannes zur Grbe 
eingetretene Veränderung ausgeſagt wurde, 


Eine Weiffagung auf Chriftus im Stme ber Alten bieten nun bie 
Worte V. 15 freilich nicht. Erklärt es doch felbft Hengſtenberg 9 für ges 
waltfam , unter dem MWeibesfaamen ein einzelnes Individuum zu verſtehen; 
mmal ber Schlangenfaame jedenfall eine Mehrheit bezeichne. Wir aber 
können nicht einmal zugeben, daß mit dem letztern Ausdrucke bie geiftigen 
Kinder Satan’3 gemeint feyen. Dem ber Saame bed Weibes muß ihre 
geſammte Nachkommenſchaft ſeyn, nicht blos ein Theil derfelben, von dem 
ein anderer unterſchieden werben koͤnnte. Wir Tefen blos, daß die Feind 
haft zwifchen Weib und Schlange fich forterbe auf ihre beiderfeitige Nach⸗ 
tommenfchaft: wobei von felbft Mar iſt, daß die menfchliche Nachkommen⸗ 
Ihaft nach dem Weibe nur deshalb benannt wirb, weil zunähft das Weib 
von ber Schlange betrogen worden und an ihr zu rächen war. Eine Ver⸗ 
heißung Tiegt überhaupt in den Worten WNT az) nur in fo fern, als 
auch in Bw 7 eine enthalten if. Dem Weihe wird ihr gebühren- 
des Recht an ber Schlange, von ber fie betrogen; bem Manne das feine 
am Weibe, yon dem er verleitet worben. Aber. bie Recht wird ihnen nicht 
ohne Schmerz: auch die Schlange wird dem Menfchen zu ſchaden ſuchen, 


a) Hiob 9, 175; Pſ. 179, 1. 9) a. a. O. S. 4. 
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und der Mann wird. feines Weibes Leiden nicht unbetrübt mit anfchen 
koͤnnen. 

War nun gar nichts erfreuliches für die Menſchen in dieſen Worten 
Jehova's zu finden? Nichts, als daß es nicht völlig aus iſt mit ihnen. 
Sie leben eine Weile, und erben ihre Natur auf ihres Gleichen fort. Dem 
in ihnen wach gewordenen geſchlechtlichen Triebe giebt Gott ſelbſt eine 
Berechtigung, obwohl er in Folge verbotenen Genuſſes wach geworden. 
Dieß iſt es auch, was der Mann ergreift, ſich zu troſten. Gr laͤßt ſich von 
dem Verdruſſe über das, was ihm das Weib angethan, nicht überwältigen: 
die dankbare Freude, daß ſie ihm gegeben iſt, Mutter von lebendigen Men⸗ 
ſchen zu werden, behält Die Oberhand. Er freut ſich mehr über die Hoff⸗ 
nung feines Gefchlechts, als er fich über den Verluſt betrübt, den er für 
ſich erlitten Hat. Als der Mann fein Weib mM nannte, bewies er, ba 


Jehova's Wort bei ihın gewirkt hatte, was es ſollte. Statt wie zuvor das 
Weib anzuflagen, das Gott ihm zur Gefährtin gegeben, erfaunte er bemüthig 
an, was ihm in ihr zu Theil geworben. 

Da machte Zehova Gott Adam und feinem Weibe Kleider von Fell, 
und ließ fie dieſelben anziehen. Wenn Jehova in menſchlicher Geſtalt war, 
To konnte er auch Gefchäfte thun wie ein Menſch. Zu gering aber für ihn . 
kann man dieß Geſchaͤft fürwahr nicht nennen, denn es war ein Anfang 
großen Helle. Wenn nun der Menfch von bem Orte ferne weg mußte, 
wo er Gott gejehen und gehört hatte: fo bedurfte er nicht blos eine Be⸗ 
bedung feiner Blöße, die er ſchon ſelbſt gefunden, much nicht Kilos eine 
dichtere Bekleidung, die er fich ſelbſt erfinden konnte; fondern vielmehr ein 
Zeichen, daß Jehova diefen unrein gewordenen Leib fich doch noch gefallen 
lafien, daß er der. ſchamwürdig und Tüftern gewordenen Gefchlechtlichkeit 
beffelben eine Berechtigung zugeftehen wollte. Indem Jehova ben Menſchen 
eine Bedeckung für ihre Blöße darreicht, erfennt er biefe an, daß fie fo, 
‚ wie fie ift, ihres Bleibens Haben darf; macht aber auch die Scham, Bei 
beren Erwachen Bedeckung zuerſt nöthig geworden, aus einer natürlichen 
Regung zur unerläßlichen Pfliht. Darım hat Luther!) wohl Necht, wenn 
er Diefes Kleid ein Denkzeichen nennt, das die Menſchen immer erinnern 
fol, woraus fie gefallen: aber nicht weniger ift es doch auch ein Gnaden⸗ 
erweis und Zeichen eines günftigen Verhältniffes, das auch ferner zwifchen 
Sott und Menfchen keftehen fol. Die Bedeckung der ınenfchlichen Bloße 
burch Gottes Hand iſt bie zweite Heilsthat Jehova's, wie der Name in 


— 


10) Enarrat. in Gen. z. d. St. 
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das zweite weiffagenbe Wort des Menſchen. Wenn fich ber Menſch bei dem 
Namen mn freute, daß, wo er den Tod verdient hatte, durch Gottes Ver: 


anftaltung doch noch Leben möglich war; fo fonnte er auch beim Anblicke 
feines Kleids ſich freuen, daß fein Leib, wo er fich beſſelben ſchaͤmen mußte, 
boch durch Gottes Fürforge wicher geehrt war, welcher das Leben eines 
Wiers nicht verfchont hatte, um die durch des Menſchen Schuld zur Scham 
gewordene Blöße zu decken. 

Die Freude über das Gebaͤren bed Weibes ſteht in MWiderfpruch mit 
ber Scham über ben Leib fo fern er ber Fortpflanzung dient. Wohin zielt 
diefer Widerfpruh ? Auf eine Geburt, welche nur Gegenſtand ber Freude 
und nicht der Scham if; auf eine Geburt des Weibes ohne Zeugung bes 
Mannes. Als Eva ihren Sohn gebar, rief fie aus MITTE ZN IND. 
Derjenigen Ueberfegung dieſer Worte, bei welcher mim? als Appofition zu 
EIN genommen wird, ftellt fogar Tiele u) die Frage entgegen, woher Eva 
ſolche Erkenntniß von der göttlichen Natur bes Grlöfers gehabt Habe, und 
wie man fi) eine fo außerordentliche Erleuchtung bes heiligen Geiſtes mit 
einem fo craflen Irrthume, darnach fie Kain für ben verheißenen hielt, 
verbunden denken ſolle. Aber bie andere Ueberfegung von MiMNN 
„mit Hülfe Jehova's“ möchte fprachlicher Schwierigfeit unterliegen, ba wohl 
Cy, nie aber MN in jener Bedeutung vorfommt. An ben Stellen Gen. 5,245 
6, 9, welche Tuch 12) beizicht, bezeichnet MN keineswegs, wie er meint, bie 
helfende Gemeinſchaft, fondern vielmehr Die beziehungsvolle Gegenwart, wie 
Richt. 17, 115 Ezech. 47, 22 und anderwärtd. Diefe VBebeutung Teibet 
aber auch Anwendung auf unfere Stelle; denn dag nn nicht blos bei neu⸗ 


tralen Verbis, fondern auch bei aktiven fo gebraucht werden Können, beweist 
die Stelle Pf. 67, 2. Demnach erachtet Eva die Geburt ihres Sohnes 
für ein Angefichts Jehova's, in Bezug zu ihm gefchehenes Begebniß, und 
bat Recht daran: es ift ein Kortichritt in ihrem DVerbälniffe zu ihm. Aber 
ungetrübt bliebe ihre Freude nur, wenn fie im vollen Sinne fagen könnte 
mim, nicht blos TTS. 

Die Bedeckung, welche Gott dem Dienfchen für feine Blöße giebt, hat 
etwas nieberichlagendes für ihn, weil fie ihn an feine Blöße, aber auch 
etwas erhebenbes, weil fie ihn an Gottes Gnabengefinnung erinnert. Wohin 
zielt biefer Wiberfpruch ? Auf eine Bedeckung, unter welcher die ſchamwür⸗ 
dige Bloͤße aufhört, Bloͤße und ſchamwürdig zu ſeyn. Gine Dede „Uber 


11), 119, 12) 5, 102. 
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dem Leibe bleibt immer noch von biefem unterfchieben; ſie kann abgenommen 
und ber fchanmürdige Leib bloß gelegt werden. Wenn aber die von Gott 
gegebene Verhüllung der Bloͤße mit dem verhüllten Leibe eins wird; dan 
hat ber Menſch bei ihrem Anblide nur Freude und feine Betrübniß, denn 
die Blöße ift nicht mehr. Wir erinnern uns, was ber Apoſtel von dem 
Abthun der xoAie fagt: biefe kann aber ohne Verwandlung des ganzen 
Leibes, der ganzen Menſchennatur nicht abgethan werben. 

Damit des Menfchen Bloͤße gebührend bededit werben konnte, mußte ein Ichen- 
diges Weſen fterben, welches an ber ebertretung feinen Theil gehabt. Mit Recht 
fagt Calvin, es fey traurigzu fehen, wie ber gottesbildliche Meufch in garftigen Bellen 
ftedt, um feine Scham zu bededen, und das todte Vieh anftändiger ift, als ber 
Iebendige Menfh. 1) So fehr die Menſchen Urfache hatten, fich zu freuen, 
dag Gott feines Gefchöpfs nicht verfehont hatte, um ihnen feine Gnaden⸗ 
geſinnung zu bemweifen: fo fehr mußte es ſie doch fchmerzen, daß ihre Webers 
tretung einem Tebenbigen Wefen ben Tob gebracht hatte, und daß fie, um 
Troſt für Die Folgen ihrer Mebertretung bei fi zu haben, die flete Ers 
innerung an jenes unmwieberbringlich verlorene Leben an ihrem Leibe tragen 
mußten. Diefer Widerfpruch in ihrer Empfindung kann nicht für immer 
gewollt feyn: er weist auf eine Bebedung hin, bei deren Anblicke ber 
Menſch zwar eines zu dem Ende gefchehenen Todes gedenkt, aber ohne 
um ein beshalb verſchwundenes Leben zu trauern. An einen, Der geftorben 
und doch Tebendig ift, erinnert ihn diejenige Bebedung feiner Blöße, 
unter welcher die Blöße felbft aufhört. Sie fo zu bebeden, bient ein 
Weſen, das weder tobt {ft noch geringer als er, weder ein Schmerz noch 
eine Schande für ihn. 

Sterblih von Natur, doch ewig von Perfönlichkeit, vom Weihe ges 
boren, aber nicht vom Manne gezeugt, iſt Jeſus, ohne Sünde gekannt 
zu haben, um unfertwillen zu Sünde gemacht worden, daß wir in ihm 
Sotteögerechtigfeit würden. Gr ift geftorben um unferer Sünde, aber 
auch auferflauden um unſerer Gerechtigkeit willen: wir gedenken feines für 
und gefihehenen Todes nicht, ohne uns feines unauflöslichen Lebens zu 
freuen. Die Gemeinfchaft feiner verflärten Natur ift mächtig, unfere Natur 
zu verneuen, daß fie frei wird von aller Folge der Sünde und nichts 
beſchaͤmendes für und behält. Und ſchon jetzt ift aller derer Wille, welche 
Ehriſtum in der Taufe angezogen, nämlih zum Kleide ihrer Perfönlichteit 
gemacht haben, von ber Schande ber Sünde und dem böfen Gewiſſen frei und 
ledig: fie find unbeſchaͤmt durch ihre Sünde, welche nicht blos bedeckt, ſondern 


13) 2. d. St. 
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abgethan ift, und freubig über Gottes Gnade, welcher feines eingeborenen 
Sohnes nicht verfchont, fonbern für uns dahin gegeben hat. Wer aber 
frei ift von ber Sünde feiner Perſon, der weiß auch, daß er frei wird von 


der Sünde manfchlicher Natur, wenn Jeſus biefen unfern Leib ber Ernied⸗ 


gung in bie Geſtalt feines Leibes der Herrlichkeit verwandelt. 


3. Der Getechte. 


ALS Jehova des Menſchen Bloße bekleidet Hatte, fcheuchte er ihn aus 
dem Garten bed Landes Eden. Daß mit dem Namen Eben ein gewiſſes 
ur Zeit ber Abfaffung diefer Erzählung fo genanntes Land bezeichnet feyn 
fol, erhellt ans der wenigitend in Betreff bes Frat und Hidekel noch jetzt 
verftändlichen Beſchreibung feiner Lage. Der Ort aber in jenem Lande, wo 
die Bäume des Lebens und des Erkennens ftanden, ift fo verfchieben gebacht 
von ber ganzen übrigen Erde, wie ber Menſch von allen übrigen Geſchoͤpfen 
berfelben; denn nur er trägt die Krüchte, welche am Menfchen, aber auch 
ur an ihm. Die bezeichnete Wirkung thun. Sobald ber Menfch aus bem 
Bereiche jener Bäume entfernt ift, muß er bem Boden mühenoll eine Nah⸗ 


rung abzwingen, welche weit entfernt, feinem Leben unaufhörliche Fortdauer 


zu fchaffen, vielmehr durch ihre irdifche Natur feinen Leib ber Rückkehr zur 
Erde entgegenführt. Würde er aber nicht auf diefe Weife ber Erfahrung 
bes Uebels unterworfen, beffen feine Natur fähig iſt; fo wäre er für feine 
Beſtimmung verloren, für welche er burch das Vebel erzogen werden full, 


Er fol nicht ſeyn, wie bie Geifter, welche in dem einmal gewählten Zus. 


ſtande bleiben: darin menigftens, fpricht Jehova, daß er Hebel an feiner 
Natur erleidet, foll er nicht fein, wie unfer einer. Daß man ben Pluralis in 
un R erflärt habe, wenn man fagt, e8 fey ein auf Bolt übertragener 


Ansdrud der Umgangsſprache), iſt doch eine gar zu ſeltſame Taͤuſchung. 


1) Tuch a. a. D. ©. 95. 
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In der Umgangsfprache laͤßt er ich ja nur dann brauchen, wenn man fc 
in Gemeinfchaft mit anberen denkt: alfo muß, wenn man benfelben auf ®ott 
überträgt, auch er in Gemeinfchaft mit feines Gleichen gebacht feyn. Bon 
Vielgoͤtterei kann freilich eben fo wenig bie Rebe feyn, als von ber Dreis 
einigfeit; wohl aber kann fi Gott, welcher Geift if, mit den Geiſtern fo 
zufammenfaflen. 2) 

Wenn ed dem Menſchen außerhalb des Ortes, wo er zuerft geweien, 
übel ergeht; fo wird er ſich nach bemfelben, er wird ſich zu Jehova zuräds 
fehnen, welchen er dort gegenwärtig weiß. Don ber mühevollen Arbeit an 
ber um feinetwillen mit Fluch belegten Erde fchaut er weſtwaͤrts nach ber 
verlaffenn Stätte, unb ficht das fichtbare Zeichen der Gegenwart feines 
Gottes in ſchreckender Glanzgeſtalt. Denn Jehova ließ öftlih vom Garten 
Eden's die Eherube bleiben. Daß yovw mit III ein und baffelbe Wort 
iR, laßt ſich wohl annehmen; aber nicht daß beide Namen mit bem Zeits 
worte greifen in Zufammenhang ftehen?) : denn weder die DM noch bie 
yovnds haben etwas mit harpyienmäßigem Greifen zu fchaffen. Die einige - 
Ableitung von 293, melde im Gebrauche des Namens ihre Beftätigung 
findet, tft Die von 299, fo daß 72 gleich MIN mit einer nicht ungewöhns 
lichen Umftellung der beiden erften Gonfonanten Jehova's Rofle und Wagen 
bedeutet. Nie wird der D)) anders gedacht, als daß Jehova über ihnen 


thront oder auf ihnen einherfährt. Wie kann man fich aber begnuͤgen zu 
ſagen, Schova habe Engel an ber Grenze bes Gartens ſtehen heißen? Wozu 
wäre DD gefagt, und nicht DIN, unb wozu ftünde ber Artifel davor? 
Indem Sehova die Eherube niederließ, bleiben Tieß, hat er fich ſelbſt bleibend 
niedergelaſſen. Daß es fo gemeint war in ber Erzählung, fieht man aus der 
Geſchichte Kain's. Wenn biefer Eben, das Land bes Aderbaus, verlaffen und in 
die Steppe muß, fo meint er Dadurch dem Blicke Jehova's entnommen zu werben. 
mim DEI a, heißt e8, Jymap Ta ys2 2UN. Das nennt Tu‘) 
ein Produtt des ausgebildeten Jehovismus, welcher das Wirken bes allmäch⸗ 
tigen Weligottes auf einen engen Raum beſchtaͤnkt; laͤßt aber den Worten 
ihr Recht viel beſſer widerfahren, als es von denen geſchieht, welche die 
Schrift meinen gotteswuͤrdig machen zu müſſen. 


Eines Theils alſo ſehnt ſich der Menſch zurück in den Garten, anbern 
Theils muß er Gott dankbar feyn für Die Frucht feiner Arbeit außerhalb 
befielben. Nur mit Gedanken und Worten bdiefe feine Dankbarkeit zu 


— — 





2) Tiele ©. 142. ?) Hitzig d. Proph. Jeſaias S. 426. *) ©. 109. 
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beweifen, if} feiner Art fich zu Außen unangemeſſen, ba er ſich nur allmällg 
in bie Ginfeitigkeit innerer Vorgänge ohne den Ausbrud berfelben in Hanks 
Inngen einlebt. Alſo giebt er von dem Ertrage feiner Mühe an Jehova. 
Gr tritt Hinzu vor das fichtbare Beichen der &egenwart Gottes, und legt 
feine Gabe nieder. Mau hat gefragt, ob dieſe Darbringung von Gott ges 
boten geweſen oder von freien Stüden geſchehen fey. Die erftere Meimmg 
findet an dem Stillſchweigen der Erzählung ein unabweisbares Hinderniß; 
bie andere bat man meiftens in ber ungehörigen Abficht behauptet, ben alt 
tetamentlichen Gottesdienſt als menschliche Erfindung barzuftellen. Das 
wahre möchte feyn, bag Gottes Geiſt den Meunſchen vermittelt der gemach- 
tm Heilserfahrung zu dieſer Aeußerung feines Verhaltens zu ibm ber 
ſtimmt hat. | | 

Jene Darbringung iſt dann verichieben, wie die Arbeit, für beren Er⸗ 
tag fie danken fol. Für Nahrung und Bekleidung hatte der Menſch zu 
fosgen:: fobalb er nun zwei Söhne hat, kann ſich Vorliche für bie eine 
obes bie andere biefer Sorgen zeigen. Wenn Kain's und Abel's Bes 
fhäftigungen erwähnt werben ; fo gefchieht das fchwerlih blos deshalb, 
weil an biefen Erſtgeborenen ber Menfchheit alles intereffant iſt, ober weil 
in ührer verfchiebenen Beichäftigung zugleich eine Erklärung für die Verſchie⸗ 
denheit ihrer Opfer gegeben werben joll.5) Wozu wird denn erzählt, worin 
ihre Opfergaben beftanben, weni bes gewöhnlichen Anficht zufolge ber 
Grund, warum Sehova bie eine anblidt und Die andere nicht, mit der Vers 
ſchiedenheit der Gaben nichts zu thun hat, ſondern nur in ber verfohiebenen 
Geſinnung ber opfernden zu fuchen it? Muß man es nicht für bloße Aus 
hülfe achten, wenn vorausgefeht wird, bie eine Darbringung fey mit glaͤubi⸗ 
gem , bie andere mit ungläubigem Sinne geichehen? IMaora« Hvoiar, heißt 
es im Briefe an bie Hebräer, hat Abel Gott dargebracht, als Kain: und 
Bleeks) bemerkt ganz richtig, das biefen Worten vorausgehende ziores 
bürfe man nicht etwa enge mit nAsior« verbinden, ſondern es gehöre, wie 
in den dort weiter folgenden Beifpielen, als nähere Beſtimmung zum Verbo; 
fo daß alfo ber Grund bes göttlichen Wohlgefallens in ber Wahl bed 
bargebrachten zu fuchen, und ber Glaube mur ald Beweggrund bezeichnet 
fen , welcher allein ben Abel beftimmen konnte, das Gott mwohlgefällige 
barzubringen. 

Und ſteht denn nicht wirklich bie Vorliebe für bie eine oder die andere 
Beichäftigung in Zuſammenhang mit verſchiedener Herzensſtellung zu Gott? 


s) Tiele S. 120. 6) D. Br. an d. Hebr. IL. 2. ©. 734. 
Hefmaun’s alt- m. neunten. Weiffagung. 1. Hälfte. 6 
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Da unſerer Erzählung zufolge exit nach dem Gerichte ber großen Klaih bad 
Hetfchefien von Gott erlaubt wurde; fo können nur diejenigen, weidhe noch 
immer jehoviftifche und elohiſtiſche Urklimden unterſcheiden, bie Jolgerung amd 
jenem Umſtande abweifen, daß Nbel nicht um des Fleiſchgenuſſes, fondern 
um ber Bekleidung willen Kleinvieh geweibet hat. Wie verkehrt iſt es, wer 
Tuch?) in ber Geſchichte Abel's den Ausbrud der Verachtung -bebrätfcher 
Nomaden gegen die ackerbauenden Völfer zu fehen meint, während buch. das 
Nomadenleben umferer Erzählung -zufolge von einen Nachkommen Kaimes 
aufgebracht worden iſt! Freilich weiß er fich zu helfen: wenn bas Romaden⸗ 
leben, für welches bie Hebraͤer fo große Borliebe hatten, von dem ſechsten 
Nachkommen Kain's abgeleitet wird, während doch jchon Abel ein Jg an 
gewefen; fo fol man darin eine Spur erfennen, daß dieſe genealoglfche 
Theorie urfprfingfich nicht® mit Kain und Abel gemein Batte, mit denen fie 
der Goneipient in Verbindung ſetzt. ) Solcher Ausreden enthalte wir imb 
billig, und bleiben bes Unterſchieds von ‚Hirtenleben ımb Nomadenleben ein⸗ 
gedenk. Der Hirte beteht neben bem Ackerbauer, ber Romade nicht: -Zür 
Nahrung zu forgen dnrch Anbau des Bodens, den Jehova verflucht Hatte, 
ließ Kain fich angelegen ſeyn: für Bedeckung ber Scham forgte Abel, wie 
es Jehova ſelbſt die Menſchen gelehrt Hatte. Gaben die Thiere auch RA, 
welche der Hirte weidete; fo war Doch fehte Beſchaͤftigung nicht m biefer 
willen zuerft aufgekommen. 

Hiernach find nim much die Opfergaben verfchleden. Kain Srimgt bat, 
was er der Erbe abgezwungen : biefelbe Frucht des Bodens, welche er ſelbſt 
genießt, giebt er feinem Gotte bar. Abel opfert Enftlinge umd fettelte Thiere 
feiner Heerde. Denn fo wird man ſohrw zu verfichen Haben, wie ımter 
ben neneren Auslegern Tiele richtig gefehen. Hieße es, das Fett der Erſt⸗ 
linge Habe er dargebracht ; fo wäre 7 nicht an feinem Plage, ber ueber⸗ 
flüffigfeit diefes Zuſatzes zu geſchweigen. Wie Num. 18, 12 die erfien 
Ertraͤgniſſe an Del, Moft und Waizen beides NN mb an genannt 
find, fo heißen hier die Erftlinge ber Heerde auch deren Fett ober Feltigkeiten: 
das Suffixum 171 geht nicht auf Mi22, fondern auf NY. Welch ein Abs 
Rand iR nun vom dem Gebrauche ber gemeldeten Thiere, welchen fich Abel 
für fi erlaubt, und feiner Hingabe berfelben an Zehova! Ihr Leben und 
immer ber beiten Leben Tiberläßt ex feinem Gotte, während er füh mm von 
ihnen nimmt, was fie freiwillig geben, ihre Milch, ober mas Jehova feibft 
dem Menfchen zur Bewahrung bes Gewiſſens feines Leibes überlaffen bat. 


78 100-1. 3) 65. 116. 
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Es Loftet Kain wenig Heberwinbung „ einen Theil ber überall gleichen Felb⸗ 
frucht, bie ihm gewachien, dahin zu geben; deſto größere aber ben Abel, 
bie liebſten Thiere ſeiner forglich gepflegten Heerde anfopfern zur müſſen. Die 
erarbeitete Frucht Tanıı Kain mit trotzigem GSelbftgefühle opfern: bie Erſt⸗ 
liuge ber Heerde ſind ein geſcheulter Segen, welden fih ber Hirte nicht zum 
Ruhme aurechuen kann.9) 

Sollte fi) ‚nicht fo aus ber Vorliebe für Die eine ober bie aubere Bes 
(Häftigung,, aus ber bein beiberfeitigen Opfer vorausgehenden Geſinnung er⸗ 
klaͤren, warum Jehova auf Abel's Opfer blidte, und auf bas bes Kain 
wicht? Die neueren Ausleger meinen, es fey nicht gefagt, worin das Zeichen 
des göttlichen Wohlgefallens beſtanden habe; bie alteren nach Theodotio's 
unb Aben Esra's Vorgange nehmen an, daß Feuer vom Himmel gefallen 
ſey und Abel's Opfer verzehrt habe. io) Jenes iR unrichtig, da wir leſen 
wma bambae mim zw, was nur willkührlich für allgemeine Ber 


zeichmung des Wohlgefallens erklaͤrt werben kaun; das andere iſt wenigſtens 
in dieſer Form unberechtigt. Wir leſen, daß als die Aegypter ben Jsraeliten 
durch das rothe Meer nachjagten, plößlich Schuva In der Fener⸗ und Wolken⸗ 
fänfe anf das aͤgyptiſche Heer blickte und es zurückſcheuchte. Wie das ges 
meint iſt, wirb unzweifelhaft gewiß aus dem, was kurz zuvor erzählt worden, 
daß bie Feuer⸗ und Wolkenfänfe mitten inne zmifchen beiden Heeren es 
dort finfter machte und hier helle. Feuriger Glanz brach alfo damals plöglich 
dureh bie Finfterniß, welche bisher das iöraelitifche Heer dem ägyptifchen 
verdeckt hatte. So wird es wohl ähnlich ein von bem fichtbaren Zeichen 
der Gegenwart Jehova's, Yon dem Orte ber Cherube ausgegangener Lichts 
glanz gewefen fen, ‚welcher Abel ber Wohlgefälligfeit feiner Gabe vers 
ſicherte: vergleichbar jenen DWM DYN; welche erglaͤnzend ober nicht 


erglängenb Jehova's Ya ober Nein zu erkennen gaben. Anders aber mußte 
benz opfernben, anders am Opfer das Wohlgefallen Jehova's kund werben. 
Sein Blick ſoll jenen erfreuen, biefes verzehren. Denn es iſt eine grund» 
loſe Vorausfetzung, daß Abel ein Brambopfer gebracht Habe. Tuch '') weiß 
ſich bei dem Worte 11, deffen fi) bie Erzählung bebient, nicht anders 
m Helfen, als daß er fagt, ber Erzähler fuche dem Unterſchied von rim 
umb my gefliffentfich zu vermeiden, um feinen Levitismus nicht merfen zu 


laſſen. Aber ber Gebrauch jenes Wortes if derſelbe wie Nicht. 6, 18. 
Abel töbtete bie Thiere und überließ es dann Jehova, über fie zu vers 


9) Myl. Joseph. antiqq. A, %, 1. *°) Depling observ. sacr. p. II. ©. 69. 
Glaſſius christologia Mos. ©, 161. :*) ©. 103. 
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fügen. Daß Jehova biefe Opfer amahm, gab er ſo zu erkennen, wie 
Lev. 9, 245 Richt. 6, 21; 2 Chrom. 7, 1. Der Lichtblick, welcher Abel 
erfreute, war fuͤr das Opfer ein verzehrender Feuerblick 

Jehova nahm das Opfer an ſich, aber der opfernde blieb außerhalb 
des Gartens, anf dem Erdboden, wo ber Tod durch Bruberhand feiner 
wartete. Dagegen berichtet und die Erzählung, daß Henoch ber gerechte, 
ohne ben Tod zu ſchmecken, feiner Umgebung entnommen worden. Mit 
Grund bemerken von Bohlen!) und Tuch 3), daß TOMTE Mori 


was von Henoch ausgefagt wird, mehr bebeutet als —R seh onen: 


biefes iſt ein Leben in ber Furcht, jenes ein Leben in ber Gewmeiuſchaft 
Gottes. So kann auch bie Erklärung der Worte DIR WIN nr XR 


als waͤre damit nur geſagt, daß Henoch geſtorben, fur verſchollen erachtet 
werden. 3) Aber wohin follen wir glauben, daß Jehova ihn entrüdtet Doc, 
wohl dahin, wo Jehova felbft, wo das füchtbare Zeichen feiner Gegenwart fidh 
befand : an den Ort, auf welchen alle Gedanken Henoch's gerichtet waren. 
Abel der gerechte opferte, wie es Jehova gefiel: dafür warb ihm auch ein 
Zeichen des Wohlgefallens, und Jehova nahm fein Opfer an. Henoch ber 
gerechte Iebte fo im Umgange mit Gott, dag ihn Gott ben Tob nicht fehen 
ließ, fondern zu ſich entrückte. Abel's Opfer blieb ein Beiſpiel der Nach⸗ 
ahmung, Henoch's Entrückung wedte nur den Schmerz ber Schnfucht. Denn 
das war Henoch nicht gegeben, andere nach fih an ben Ort ber Gegen; 
wart Jehova's zu bringen. 

Wohl aber finden wir als brittes Beiſpiel einen Oerechten welcher 
nicht blos fein eigenes ‚Hell, ſondern auch das feines Hauſes ſchafft. Als 
dem Lamech ein Sohn geboren wurde, ſprach er ben Wunſch und bie Hoff⸗ 
nung ſeines Herzens aus, daß ihm derſelbe Ruhe von der Muͤhſal bringe, 
wit welcher der Menſch ben von Jehova verfluchten Erdboden bauen müſſe. 
Daß in den Worten dieſes Wunſches die rechte Beziehung auf den Namen 
3 vermißt wird, kommt nur von ungenauer Ueberſezung. ori) heißt nam⸗ 
lich nicht blos tröften, fondern fchließt auch bie Abhülſe mit ein von ber 
getragenen Beſchwerung. Nur wenn biefe Abhülfe mit Worten gefchehen 
kann, reicht unfer „tröften” aus, wie wir es Insgemein gebrauchen. Pf. 23, 4 
überfegt Hitzig Ban nen yeapwia on bein Stab und bein Steden 
beruhigen mich: was ſollie es auch heißen, wenn der Pſalmiſt ſagte, die 
Leitung Jehova's gereiche ihm zur Troͤſtung? Aehnlich iſt es Hiob 7, 13, 


12) S. 68-9. 23) S. 133. **) Vgl. Hebr. 11, 5—6. 
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wo Hiob mit ben Worten wy —XX doch gewiß nicht ſagen will ſein 
Bett werde ihm zum Troſte gereichen, ſondern es werde ihn von ſeiner Pein 
ausruhen laſſen. Bi. 86, 17 folgt Yaorı auf DW/ und Jer. 81, 18 
folgt Emo auf yitoty) DIOR mon. Die Grundbedeutung ber Wurzel 
en iſt ſtark aufathmen. Alſo Heißt Cr) Piel einem dazu verhelfen, daß 
er ſtark aufathme und feinem gepreßten Herzen Luft mache; am Nifal ent 
weber ſich's angelegen, fich’s ein Geſchaͤft ſeyn laſſen, einem dazu zu verhel⸗ 
fen, ober auch ſich etwas für eine Beſchwer und Laſt gelten laſſen, von ber 
man füch Helfen . ober fich helfen Iaffen muß, das heißt ſich etwas gereuen 
laſſen. Demnach haben die Septuaginta nicht etwa, wie Tuch ?5) meint, 
ber verunglüdten eiymologifchen Combination bes Textes nachgebolfen, fonts 


überfeßien. Muß man aber bie Worte Lamech's fü verfichen, wie hier ges 
ſchieht: fo fagte er nicht blos, diefer Sohn werde ihm eine Erquidung feyn, 
wenn er von des Tages Arbeit heimkchre, noch auch, berfelbe werde ihm Bei 
feinen Geſchaͤften beiftehen; fondern das ältefte Verſtaͤndniß der Stelle, wel⸗ 
ches meſſianiſche Hoffnung ausgefprochen fand, war ‚das richtigfte. Frei zu 
werben hofft Lamech, wie auch das y beweist, von ber Mühfal des der: 
haus; und nicht blos für fich hofft er das, fonbern, da er im Pluralis 
ſpricht, für die Menfchen überhaupt. Wie kam er, gerabe er und gerade 
bei dieſes Kindes Geburt auf ſolche Gedanken? Noah war ber zehnte in 
der Reihe von Adam unb Seth her, wie fpäter mieber Abraham ber zehnte 
in ber Reihe von Sem ber. Die Zehnzahl aber ift in der Schrift alten 
und neuen Teftaments, wie durch fich felbft um ber Zahl der Finger und 
Zehen willen, die Zahl bes menfchlich natürlichen, mit ber es fich abichließt; 
während fleben bie Zahl göttlicher Möglichkeiten und Thaͤtigkeiten tft, daher 
Henoch der fiebente gewefen war. Als nun jenes zehnte Sieb ber Reihe 
geboren wurde, hoffte Lamech das Ende ber Mühſal aller Frommen herbeis 
kommen zu fehen, welches mit bem von Henoch geweiſſagten 1%) Gerichte 
über die DVerächter Gottes eintreten wuͤrde. 

Das Gericht gefchah, als bie Verderbniß bes Geſchlechts rettungslos 
geworben, &8 if ein vergebliches Bemühen, ben Gen. 6, 14 gegebenen 
Bericht dahin abzuſchwaͤchen, daß man unter ori 2 bie Vornehmen 
ober bie Sethiten verficht. Der Gegenſaß von DINID und wen hat 
nichts zu fehaffen mit dem von orınia mb DrRm2; umb wenn. 


15) G. 136. 16) add V. 14 - i5. 
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Dent. 14, 1: bie Israeliten nm 2132 genannt: werbeit, jefonmet ed Davon, 
weil Jehova dieſes Voll anders ald die Abrigen ind Daſeyn gerufen: Bat, 
darum zu ihm ſteht wie eim-Dater zu feinem Sohne. Sehe Beziehung. des 
Ausbruds erlag 32 auf einen Theil des. Menſcheugeſchlechts wied aber 
ſchon dadurch unmöglich, daß ce in Ay) MR nicht ‚weniger, als -in 
B. 1 und V. 3 das ganze Sefslegt, begeichnen muß, zumal es. ſchyon in 
V. 1 geheißen, ejay alſo den Menſchen überhaupt ſeyen Tochter gehoren 
warden. Hävernid 17) erlenut an, daß e& unrichtig fep, anter: den QNRM NUR 
geradezu bie kainitiſchen Töchter zu verfichen: aber: wenn er.fle für. vi 
der übrigen Menſchen exklaͤrt, ſo müßtener die Deutung bes: RT 
anf die Sethiten erſt beſſer begründen, als mit ber Verweiſimg auf 4, 25 
gefchehen iR. Daraus kommt ber Name’ bes ‚and jenet! Vereinigung der 
ORT N2 und ber DIRTNID entineoiionen: beme. ed wird doch inter 
den Grflärungen des Namens — diejenige am meiſten für ſich haben, 
welche ihn von be in der Jeſ. 26, 19 vorkommenden Bedeutung ableitet 


ſo daß er alſo geworfene, geborene vorzuggweife bebeufet, ſolche bie ‚außer 
ber Ordnung menfchlicher Fortpflanzung geboren find. Demnach "möghte Ä 
ſchwerlich ein anderer Sinn biefes Berichts zufäffig feyn, als ber ſchon von 
Joſephus und den Septnaginta angegebene und wahrſcheinlich auch Juda 9 
vorausgeſetzte. Die Moglichkeit aber, daß durch Wirkung eines Geiſtes 
Leibesfrucht in einem Weibe werde, wird ſich darnach bemeſſen, daß durch 
Wirkung des heiligen Geiſtes Maria eupfangen hat. 

Jehova ſetzte dem Menſchengeſchlechte in Folge der brohenden gãnzlichen 
Ausartung deſſelben ein nahes Ziel. Wer die Worte nu ren Tin vo vn 
darauf deutet, daß die Lebensdauer ber Menſchen verfürgt werben fol; 3. "der 
hat au ey) einen fehr unbeqnemen Gegenſat zu der Zahl von 120 Jah⸗ 
ren, und an Gen. 3, 22 eine nicht minder unbequenie Vergleichſtelle⸗ zu 
geſchweigen, daß ſich vov auf DIR. auf das gefammıte Menfchengefchlecht 
Eezieht, dem alfo ein Ziel feines Beſtaudes geieht wird; daß die Lebenszeit 
ber Väter nad) ber großen Fluch nicht cben mit ber hier genanmten überein: 
ſtinimt; und Daß biefe Beſchraͤnkung ber Lebensdauer in keinem Zuſammen⸗ 
hange mit dem vorher erzählten acht. Abes auch bie Werte 3 MN O2 
find meines Grachtens wicht bios. won benem mißverſtauden werben „: welche 
accz in CI WR auflöfen, ungeachtet .z’ für Ay im. Bentateuch. nie 


"7 Handbuch d. Eintcht. 1.8. A. T. I. 2. S. 35-6. . 
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vorfonmt, und DI mit Kamez geichrieben wäre ſtatt mit Patach. Diejenigen, 
weldhe mıw richtig für den Infinitiv von 120 nit dem Suffixum erfären, 
beziehen doch dieſes pinrälifche Sufflrum auf D 18777 während‘ bie Rebe tm 


Singularis fortgeht und dir gleich folgende Singularis x auf daſſelbe 
CIN7 bezogen wird. Und wie follen wir dann bie Worte Au on 


verfichen 9 Doch wohl nicht, wie Tuch überfeßt: Fleiſch fon er feyn? Es | 
bleibt nichts übrig, als die zu allernaͤchſt liegende Anuahme, daß mit jenem 
Suffirum bie Ser gemeint ſind: dann ergiebt ſich von felbft, daß 


x nicht auf EIN, fondern auf Uri geht, ‚Sn 120 Jahren, fagt nun 


Jehova, full «8 aus ſeyn mit dem Menſchengeſchlechte; denn da mein in 
demſelben waltender Geiſt durch die Verirrung ber arogıın3 Fleiſch iR, 


ſo fon er aufhören in ihm zu walten. Folge von ber Verirrung ber 
EriaR132 war fa bie Geburt der D’N23, beren Leiblichkeit, von maͤch⸗ 


tigen Seien: gewollt, über menfchliches Maß hinausgieng: was, wie mir 
bäncht, wohl fo ausgedrüdt werben Konnte, ber Geiſt fey in folchen ſelbſt 
Zleifch geworden. Das unberechtigte Dafeyn biefer DYI23 wird ähnlich 


benannt wie ber heilige Lebensanfang Seht, von dem es heißt oͤ Aopos 
oaoE &yävero. 

Auf Die Frage, woher jene Kunde ſtamme, daß Jehova 120 Jahre 
vor der großen Fluth ſich's vorgenommen, nach Ablauf dieſer Friſt das 
Menſchengeſchlecht zu verderben, wird man mit Vergleichung von 6, 3 ant⸗ 
worten müffen, wo Jehova dem Noah kund thut, daß er bie Fluth über 
bie Erde bringen werde, und ihn bie Arche ber Rettung bauen heißt. 19 
Ss lange Noah an ber Arche baute, verfündigte er damit das nahe Gericht. 
Aber niemand folgte ihm in biefelbe, als die burch die nächken Familien⸗ 
bande ihm verbundenen. Es ift nicht gefagt, daß biefe alle vor Gott gerecht 
waren gleich ihm ſelbſt: Gehorfam, mie ihn bas Weib ben Manne, das 
Kind dem Water fchuldet, bewog fie ihm zu folgen und rettete fie. Daffelbe 
Waſſer, welches. die Übrige Welt “or, trug die ſchwebende Arche vettend 
auf feinem Rüden, 

Das Gericht war geſchehen, yon welchen Henoch geweiſſagt hatte. 
Aber eben weil es nur die dem Familiengliede zufommende Geſinnung war, 
welche bie ſieben Serlen außer Noah bewog, diefem in bie Arche zu folgen; 
fo Tomte bie geſchehene Rettung nur ber Anfaug einer neuen Prüfungs 
und Läuterungögefchichte ſeyn. Veraͤudert if ber Erdboden durch bie Fluth, 


8, Heß, Gefchichte bee Patr. I. S. 105. 


20 


Das w⸗ in dem wiederholten Ausrufe w7 may. 1223. mm. bas eine 
Mal anf Sem, das andere Mal anf Japhet zm- bestehen, waͤre jeden 
Falls Hart, auch wenn wir nicht wüßten, daß die Kanaaniter dem ſemitiſchen 
Israel ımterthänig geworben find. Daß in fpäter "Zeit Perfer,; Gries 
hen mb Römer uͤber die Phoͤnicier geherrſcht haben 21),- kanm nicht 
hieher gehören, da zur felben Zeit biefelben Volker auch fiber Israel gebo⸗ 
ten. Auf Japhet und Sen zugleich das zweite Mhzu beziehen/ nachdem 


es das erſte Mal auf ben letztern allein gegangen, wäre: Hoch harter etſchaͤ⸗ 
nen. Wir ſind aber weder zu dem einen, noch zu dem andern gendthigt, weit Ä 
wir bie Worte auhnna aw/n nor EmN mer richtig ertläcen. Daß 


na —X zu uͤberſetzen iR, „er mache offen dem Japhet ” konnen wir nad 


den Erörterungen Hengſtenberg's, Tuch's und. beſonders Tieles für ausge 
macht annehmen. Mur: muß. mar ben Sinn ber Worte nicht, auf. weite 
Ausbreitung der Nachkommenſchaft Japhet's beſchraͤnken, überhaupt nicht 
> non. für gleich bedeutend achten. mit > Sr7771 5 vielmehr wünfcht Noah, 


daß Japhet in allem ſeinem Vornehmen, alſo freilich auch in feiner Aus⸗ 
breitung, uubehinderten Foxtgang babe, Wie feltfam würde es niun ‚aber 
laufen, wenn Noah fortführe: möge Japhet in Sem's Zelten zu wohnen 
fommen! Der zweite Theil bes Wunfches höbe den exften auf, . Mer es 
freilich über fich gewinnen kann, bei dem erſten an bie Verbreitung ber 
Nachkommenſchaft Japhet's über bie Erde, bei dem zweiten an bie unter ber 
Nachkoinmenſchaft Sem’s erhaltene wahre Religion’ zu denken: ber kann ſich 
auch bie wunderliche Verbindung beiber lieber zurecht Tegen. Aber bie 
Berechtigung folcher Auslegung müßte im Sufammenhange, mb nicht: bıftih 
Erimerung an bie ewigen Hütten jener Parabel Jeſu Luc. 16, 927) nach⸗ 
gewieſen werden. Iſt es nicht ohnehin natürlicher, das Subjekt von- ‚as 


auch für das Subjekt von pr‘ zu halten? Mas man bngegen fagt, duß 


dieſer Vers von Japhet und Kanaan ausſchließlich handeln mülfe, da ber 
vorhergegangene ausfchließfich von Sen und Kanaan Handelt; das Fäht 
von ſelber weg, fobald ber Grub gefunden iſt, weshalb Noah ſeinen Sott 
nicht um Sem und Zapbet, Tondbem allein um Sem lobpreist. Eine Seg⸗ 
mag Japhel's kann mir zwiſcheneinkommen. Ohnehin fahen wir, daß 
B: 26noch Teine eigeniliche Seginmg für Sem enthielt: erſt in V. 27 iſt 
ben Brüdern Ham's Lohn: für ihr Verhalten erbeten, dem Japhet sguerfl, 


21) Tiele a. a. D. ©. 239 —40. 22) Hengſtenberg a. a. D. S. 55. 
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ein größerer aber dem Sem. Hengſtenberg?) beingt gegen dieſe Erklarnug 
einen Grund vor, von dem er meint, daß er. nicht fo Teicht zurückzuweiſen 
ſeyn möchte. Es ſey nämlich. keinem Zweifel unterworfen, daß Noah, mo 

er von Sem rede, ben Naumen Jehova, fobalb er aber anf Japhet über⸗ 
ache, ben Namen Glohhh abſichtlich gewählt habe: alſo wilrde ie vr 
ee" nicht fehlen "dürfen, wenn Gott Subfeft des Verbumis ſeyn follte. 


Aber biefem ‚Srinde hat, Bereits Ziele 2a) alles‘ Gewicht abgefprochen , und 
mit Recht. Derſelbe, welcher den Japhet Aberall auftänk, ſoll wohnen in 
Sem's Gülten: fo, perſchicbentlich bemelot ſich Gott, der Schoͤpfer und Herr 
aller Duige, dem einen mind dem andern. Es bleibi demnach bei der ſchon 
von Onkelos vorgetragenen Erklaͤrung, welcher überfegt: bie Schechina 
Sottes wohne in Sem's Hütten, 


Für eine Vorherſagung giebt ſich dieſer Fluch und Segen. nicht aus: 
über er gebt in Erfüllung, weil ih richtige Empfindung bes ‚eben geſchehe⸗ 
nen hervorgetrieben hat. Die, Verfündigung Ham's war das erſte Zeichen 
einer neuen Verderbniß: da. er ben Leib der Fortpflauzung uicht ehrt, ſoll 
auch feine Nachkommenſchaft nicht gleiche Ehre habe mit ben anderen; was 
er am Vater gefrevelt, büßt er als Vater; an feinem jüngften Sohne ericht 
er die Strafe für das, was er ber jüngfte Sohn an. feinem Water vers 
brachen. . Des Gedanke Sem's, als er bie ſchamloſe Rede Ham's hörte, 
und bie. Ausführung befielben buch Sem und Jophet waren bie guten 
Zeichen, bag jener mit Schamlofigfeit eiutretenden Verderbniß begegnet were 
ben würde: mit Recht wünfcht daher Noch dem Japhet, baß er zum Lohne 
dieſer That für all fein Thun frei offene Bahn finde; und bem Sem, daß 
bes jetzt von der Erde ferne Gott, wenn er wieber auf Erben Wohnung 
mache,. in deſſen Zelt ſich nicberlafje, welcher das Heiligthum ber väterlichen 
Vohnung fo gut zu ehren gewußt hat. Der daß Zelt des Vaters nur mit 
lindlicher Ehrfurcht betrat, war, es werth, in feinem Behr die. geweihte 
Stätte ber Gegenwart Gottes zu haben. ne KTTTERBRN) 

Demmnach gab Noch durch. ſein Braubopfer 3m ertennen, 4 € Sort 
wicht mehr. auf Erben, ſondern broben im Himmel wußte, und buch: feinen 
Segensſpruch über Sem, daß ex eine Wiederkehr Gottes auf. die Erbe und 
mar in bie. nächhe Gemeinſchaft mit dem Menſchen hoffte. Kür jet war 
ed eine Wohlthat für die. Dienfchen,: daß fie. Jeheva nicht, mehr an einem 
Orte ber. GErde ſichtbar gegenwärtig wußten, und. nicht mehr fo Teicht wenn 
" Sünde thaten, ‚den Glauben an Nine Maqht o oder feinen Willen zu 


Dan 2ı)q, a. o. G. 256. 


ſtraſen, mit frevelhafter Verachtung gegen Ihn vertaufchten. Vom Himmel 
fendet er jene Pf. 29. bewunderten Zeugniſſe feines göttlichen Vermoͤgens 
über bie Erde und alles was darauf iſt: nach oben zieht ber Gedanke an 
ihn den Blick des Menfchen, und zwingt ihm eine Scheu ab, wie das ges 
waltthätige Gefchlecht vor ber Fluth fie wicht gelammt hatie. Doch fo Kat 
ja Noah die Seinen zwar in eine neue Welt, aber in eine Welt neuer 
Prüfung gerettet: mo bie Mühe bes Aderbaus nur erleichtert iR, wicht vers 
ſchwunden; wo man vom neuen Gewächs bes Weinftods wohl fröhlich wird, 
aber auch trunken; wo aufs neue ein Sohn Uebels thut, wenn auch bie 
andern es wieber gut machen; wo Jehova bem Menfchen noch nicht wieber 
nahe ift. 

Abel hat ein Opfer dargebracht an ber Gränze des Barabiefes; aber 
er ſelbſt kam nicht hinein, mur das Opfer nahm Gott an. Henoch kam in 
das Paradies, aber nur er allein ohne Wirkung für andere. Noah if ben 
Seinen ein Retter geworben, aber nicht ind Paradies. Was bei biefen 
Gerechten vereinzelt und unvollkommen, das findet fich beiſammen und voll, 
fommen in Jeſu, welcher nicht blos gerecht, fonbern unfere Gerechtigkeit if. 
Indem er ſich Gott darbrachte, iſt er zu Gott eingegangen, mb rettet nun 
uns aus dieſer Welt durch das Gericht hindurch zu Gott. 

Jeſus hat geopfert wie Abel. Er war vom Weibe geboren, gleich 
dieſem, und unter das Uebel der Schwachheit, welcher Folge der erſten 
Uebertretung iſt, gleich ihm geihan. Die menſchliche Natur in ihrer jetzigen 
Berfaffung war kein Hinderniß, Gott etwas barzubringen, bei dem einen fo . 
wenig, als bei bem andern. Beide befanden fich ferne von bem Orte ber 
Gegenwart Gottes: denn ber Menſch Sefus ſah fich innerhalb der Schranten 
gehalten, welche dem Lehen im Fleifche gefebt find; nur im Geiſte wußte . 
er Bott gegenwärtig, wie Abel auch Ihn da empfand, und fi da in _ 
Froͤmmigkeit zu Ihm verhielt. Xoels Heov hat Jeſus den Tob gefchmedt: 
denn fo muß Hebr. 2,9 gelefen werben, damit man fleht, warum das Lchen 
bes Menfchenfohns feinen Anfang nehmen mußte, nämlich um ein von Golt 
gefonderte® Leben in ben Tob geben können; wie bad dmip warrog jagt, 
warum berfelbe Menfh in Pf. 8 Sofy zul run Sorspyarwudro; exfcheint, 
nämlich weil nur dann fein Tod jebem Dienfchen Heil bringen komtte 

Abel Hat etwas, eins fich ſelbſt Gott dargebracht: deun in bel 
herrſchte von Natur bie Sünde, In Jeſu nicht; und Jefus wußte, bag er 
fein Leben für die Welt werbe geben müſſen, Abel bagegen mar, baß es 
bem Menſchen vergönnt fey, ein lebendiges hier zu töbten, um mit bem 
Felle deſſelben feine Blöße zu bedecken. Beide aber haben Macht über bas, 
was fie barbringen, Abel über das Thier, Jeſus über fein Leben im Fleiſche, 


während doch beibes Gottes Wert if, das Menſchenleben Jeſu, wie das 
Thier Abels. Ertrag von Arbeit bonnte Zefus fein Dargebrachtes nur in 
ſo ferne nennen, als er blieb, was er gezengt war, tm Gehorfam gegen 
le Verſuchung fich bewahrend: nur fo war auch Abel's Opfergabe Ertrag 
feiner Arbeit, Inden er fie bis dahin vor Gefahr behütet Hatte. Genuß 
hatte Jeſus von feinem Dienfchenleben fo wenig gewollt, ale Abel von feinen 
Schafen; zu dienen kam er, nicht fich dienen zu laſſen: unb fo wenig Abel 
feiner lieben Thlere verfchonte; fo wenig esfchlaffte Jeſus im Kampfe, als 
er umter ſtarkem Geſchret und Thraͤuen mit ber Todesfurcht rang. 

Beider Opfer ift angenommen worben: aber bei Jeſus war jener Glanz 
bes Wohlgefalleus gegen Abel unb jener das Opfer verzehreude Feuerſtrahl 
chen fa eins, wie. Opferer und Opfer Was dort die BVerflächtigung bes 
Ihiertörpers durch den Feuerblick, das war bei Jeſu bie Verklaͤrung bes 
Leibes dieſes Fleiſches in einen Leib der Freiheit des Geiſtes. Damit gieng 
au aber Jeſus auch in Gottes Gegenwart ein. Denn ber Ort ber Gegen⸗ 
wart Gottes ift überall, das heißt, in ber Freiheit feiner Bewegung beficht 
feine Allenthalbengegenwärtigfeit. An biefer bat nun Jeſus Theil: der in 
Freiheit feiner Leiblichkeit verflärte DMienfchenfohn ift gegenwärtig, wo er will; 
nm will er nicht da überall gegenwärtig ſeyn, wo ber Vater es iſt, fonbern 
allein in feiner Gemeinde. | 

Er if aber nicht fo zu Gott eingegangen, wie Henoch, daß er niemanb 
nach ſich bringen könnte. Seine Willensgemeinfhaft mit Gott if frühen, 
als feier menſchliches Leben; es hat fich im dieſes eingelaflen, um als ein im 
Gehorfame vollenbeter Menſch alle, bie fein wärben, zu Gott zu führen. 
Dit biefem andern. Noah fiehen bie feinen nicht wie mit bem erften mır in 
leiblicher Gemeinſchaft, uber nur in ber Seflnnung von Bamillengliebern zu 
ihm; vielmehr fehen fie in Gottes Semeinfchaft, wie er ſelbſt, durch ben 
beiigen Seil, den Geiſt der Liche Gottes. Daher koͤnnen fie, bie gerechten, 
dahin gelangen, wohin er, ber gerechte, gelangt if. 

Aus Verderben bes Leibes zeitete Noch, Chriſtus reitet aus Verderben 
des Seele. Dort artete das Gefchlecht aus, inbem burch Wirkung unnatürs 
fiher Luſt ber Geiſter Menſchen von unmäßigem Leibesvermögen geboren 
wurben, welches dann unter bem Ginfluffe ber angeborenen Sünbhaftigkeit 
zu blutiger Gewaltthätigfeit ausſchlug. Schlimmer wird es, wenn der Asge 
ſelbſt ben perfänlichen Willen von Menfchen fich fo zu eigen macht, baf file 
ich wiher Gott empören. Aus ber Gefahr, folcher Knechtſchaft des Argen 
m verfallen, unb in ſolcher Emparung wiber Gott zu verberben, werben wir 
busch Wirkung Jeſu und feines Geiſtes entnommen, und in bie Lebens⸗ 
gemeinſchaft Gottes verfeht. 


Noah baute ein Haus von Holz, feie Haus darkr gu weten: Chriſti 
Gewmeinde tft. vettenbes und gerettetes Hans zugleih. Dem indem min in 
bie. Gemeinſchaft feines Geiſtes aufgenommen sub verflärk find, machen: wir 
eine Gemeinde aus, welche fofort dem ‚über. alles fuͤndige Fleiſch ergeben 
ben Derderben enmemmen if Die Burichtinig ıbiefes Gemeinde. dient als 
Predigt der Buße. zu Gott, wie dert die Zurichtäng bes Arche. Anders 
‚nicht als durch Glaubensgeſinnung gegen bie Perfon beffen, welcher bie 
Gemeinde zurichtet, entrinnt man dem zufünftigen Werberben ; welches man 
nicht eher mit Augen ſicht, als bi8. es zu tet iſt, und bee sus ber Bett 
ung fi flieht. ' 

Eine veränderte, aber nieht eine verwanbeite Bat fanden. Noah und 
die feinen nach ber Fluth wieber, erleichterte Arbeit, aber Immer noch Drüße. 
Wen Chriftus durch bad Gericht rettet, .der iſt als ein Som Gottes frei, 
mächtig und ſelig geworben: Da iſt nichts mehr, was an ben Fluch ber 
Sünde erinnert; denn bes Menſch ift bes Geiftes geworben, unb bie We 
in die Freiheit der Kinder Gottes verflärt. Wohl bot dem Noch die ver 
änderte Erbe ben herzerfreuenben Trauk des Weins, welcher ihn nach . des 
Arbeit um Brod erquicken mochte; aber berfelbe machte tkm auch trunken. 
Die Gemeinde bes Geiſtes bagegen arbeitet nicht um Brod, fenbern ber 
Leib Chriſti nährt fie, und wird nicht trunten von Wein, denn bas heilige 
Blut Chriſti traͤnkt fie: an ber Gemeinſchaft der verflärten Menſchennatur 
ihres Herm hat fie immer gleiche Stärkung und Erqwidung, vermbge bes 
immer gleichen Gemeinſchaft bed Geiſtes, welcher bes Sem. Relfch - ud 
Blut verflärt und: frei gemacht hat. 

Ein Branbopfer brachte Noah, da er. bie She. wieder betnat eine 
Gabe von reinem Gethier, auf einem Altare. Gin ſolches Opfer erinnerte 
noch am bie Uebertretimg und an ihre foridauernden Folgen; und damit, 
daß es einer beſonders geheiligten Stätte bedurfte, war zu. erkennen gegeben, 
daß die Erde nicht ohnehin rein. war. Die Gemeinde des Geiſtes iſt felbſt 
eine Gott wohlgefaͤllige Gabe, an der ſich nichts mehr ſindet, was beſchaͤmen 
koͤnnte, und au der vallarten Welt m fe eine Übesnil reine und bellige 
Stätte. - IT, 

Das ‚Sons —8 wurbe 4 von neuer Sünde verhört, und bie Grfahe 
ung ber bucch ihn gefchehenen Rettung reichte nicht aus, die Ehrfurcht vor 
ihm, dem Gampte bes Hauſes, zu bewahren. In ber Gemeinbe bes Geiftes 
Andet Möglichkeit ber Verfündigung nicht Statt, und von ihr gemachte Er⸗ 
fahrung . bes Heils Chriſti hat eine Ummanblung am perfönlichen Willen 
und an ber Natur im Gefolge gehabt, vermöge deren “m mit mh in ws 
auflöslicher Liebesgemeinſchaft fteht. . . 


Richt droben im Himmel, ferne von ſich, fucht Die Gemeinde bes 
heiligen Geiſtes ihren Bott, und wartet nicht erſt auf feine Zulunft zu ihr: 
He ift im ihm umd er in ihr; frei geworden im Beife neneht fie Gottes 
immer gleiche Gegenwart. 


A. Abraham's Saame. 


Die Wirkung Gottes, in Folge deren die Geſchlechter der neuen Men⸗ 
ſchenfamilie aus einander wandern mußten, laͤßt ſich mit der Austreibung 
Adam's und Eva's aus dem Garten Eden's vergleichen; denn das ungeſtörte 
Beiſammenleben der ganzen Menſchenmenge wäre In ähnlicher Weiſe ver 
berblich geworben, wie ben fündigen Menjchen dns Eſſen von den Lebenss 
kimmen. Raſch würde ſich die fortwaͤhrende Verderbniß ber Sünde bis zu 
uner reitungälofes Ausartımg gefteigert, und eine .fa abgefonderte Gefchichte 
Sem's, als für bie Efüllung feines Segens erforderlich war, feine Statt 
getumbess haben. Sobald daher bie Menſchen Außalt trafen, bie Gemein⸗ 
ſamkeit ihres Lebens burch einen Mittelpunkt zu ſichern; mußte auch eine 
Birfuug Gottes. geiche hen den einen Kreig menſchlichen Lebens in viele w 

gen. Ä 

Sie mird mit den Morten bezeichnet Draw Di. aan 29 Fan. zieh 
ſagt, in diefer Runkich kindlichen Redeweife von Gott liege rine tiefe Weis⸗ 
heit verborgen; aber etwas der Art lafſe ſich nur empfinden, nicht aus⸗ 
legen.) Mir däucht aber, ſagen muͤſſe es ſich doch laſſen, wenn es wirklich 
ein Gedanke iſt. Zunaͤchſt haben. wir in jenen Worten eben fo, wie 
Gen. 3, 22 eine Rebe zu den Engeln. In deren Gemeinfchaft kann Jehova 
nieder fahren, auf den Thurm zu Babel, wie auf ben Berg Sinai. Denn 
wo irgend Wirkung Gottes auf, bie toͤrperliche Welt geſchieht, da ge⸗ 
ſchieht auch Bewegung Gottes und feiner, Seifter in berfeiben, werde fe 


ı) ©, 295 —6. 


num ſichtbar wie auf Sinal, ober bleibe fie unſichtbar und nme in ihren 
Folgen erfennbar wie zu Babel. Die Wirkung aber zeigte ich darin, ba 
Verſchiedenheiten im Sprechen entſtanden. Nicht vermiſchen heipt 552, wie 
mir bäucht, fondern vielmehr unterfchieblich machen; baher 7752 ein mandhers 
lei, an ein unterfchlebener Flek. Hoſ. 7, 8 kann DYmya —X auf 
keinen Fall von ber Zerſtreuung unter die Voͤlker verſtanden werben; an 
freiwillige Vermifchung mit benfelben zu denken, giebt ber Zufammenbang 
feinen Anlaß: Hat dagegen 553 bie oben angegebene Bedeutung, fo heißt 
San) mn DIBY2 DIIEN ganz paffend, Ephraim wird unter ben Voͤlkern 
ein abfonderliches, beſonders übelgeſtaltes werden. Erſt bei dieſer Bedeutung 
von 572 wird auch ber Gegenſatz genau zu mm mat. Nur einer geringen 
Veränderung bedurfte es an ben Sprechorganen ber drei Menfchengefchlechter, 


um fie bei ihrer Gewöhnung, ganz gleiche Laute zu vernehmen, einander 
unverftändlih zu machen. 


Sollte nun aber dad Mienfchengefchlecht Hinfort völferweife leben, fo 
war auch ein Volk Gottes erforberlih. Dem da jedes Wolf die menſchliche 
Natur in ihrer Sottähnlichkeit, aber auch in ihrer Verderbtheit anbers ud 
prägte: welche Volksthümlichkeit follte ba geeignet feyn, ber Offenbarung 
Gottes in Chriſto zur Geftalt zu dienen? Gine folche zu bilden, Tieß Je⸗ 
hova an Abram den Semiten die NAufforberung gelangen, er folle alles 
verlaffen, was ihn natürlicher Weife zu ber Hoffnung berechtigen Tonnte, 
in einem Volke als Ahnherr fortzufeben, und in’ einer Umgebung, welche 
nur das Gegentheil verfprach, auf Grfüllung ber göttlichen Zufage wars 
ten, daß von feinem eigenen Leibe ein großes Volt fommen werde. Wenn 
Abram auf die Umgebung verzichtet, in welcher er geboren ift, und fich Dies 
jenige gefallen läßt, in welche ihn Jehova meist: fo wirb ihm zu Theil, 
was man font nur im Zufammenleben mit feiner Gefreundſchaft erwarten 
fonnte, er wirb ein großes Bolt werben, und in Segen und hohen Ehren 
Reben; ja er wird ein Segen feyn für feine Umgebung und für alle Ges 
fchlechter des Erdbodens. 

Die Meinung Bertholdt's ), daß unter Ss Mrewn 92 wur bie 
Völterfchaften Kanaañ's zu verſtehen feyen, kann wohl für aufgegeben gelten. 
Die Vergleichung von Sen. 18, 18 und 22, 18 und anbererfeits von Gen. 13, 16 
reicht aus, fle zu widerlegen. Dagegen möchte es nicht fo gar ferue Liegen 
2 7222 zu überfegen „er fegnet fich mit jemanden,” bad Heißt, er gebraucht 


2) de ortu theol. vet. Hebr. 6, 102. 
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jemands Namen, um ſich zu ſegnen.“ Wenigſtens bie Mebensart a 77757 hat man 
dach zunächft aus 2 712 au verfichen, welches Gen. 48, 20 fo vorkommt, dag 
NZ” A 72 beiſplelsweiſe mit —F DR yatr nnd erflärt wird. 
Damad beißt a mann ſich alfe fegnen, bag man ſich jemandes Glück 
vinſcht. Pſ. 72, 17 paßt keine andere Erklaͤrung von \2 2a, weder 

um folgenden IYW/R? ONI”"2, noch zum vorausgegangenen ON) ia SD 
Hs dag man Überfegt „fie werben feinen Namen als Segenswort gebraus 
Gen, bei ihm, mit feinem Namen werden fie fich fegnen.“ Nun kann 
san fich aber bei einem Dienfchen in zweierlei Art fegnen, daß man fich 
vänfcht, glüdlich zu feyn mie er, ober bag man fi wünfcht an feinem 
Städe Antheil zu haben und zu bebalten. Wenn freifich ber zum Segnen 
ſebrauchte Name der Name Gottes iR, fo ftellt fich hiedurch der Sinn 
ener Redensart etwas anders, Indem man fich nicht ein Süd wuͤnſchen 
aun, wie Jehova es genießt, wohl aber, wie es Jehova zu geben vermag. 
Dieß gilt alfo für Stellen wie Ser. 4, 2 und ef. 65, 16: in der letztern 
sflären ſich YIN2 ann und O8 —5 X wechſelsweiſe; jenes heißt 
‚ich ein Glück wünfchen, wie die Erbe,” dieſes „wie ber Gott ber Wahr⸗ 
yftigfeit es geben kann oder zu geben pflegt." „Sich für gefegnet halten, 
ih glüdlich ſchaͤzen,“ was Hengftenberg ?) für die Bebeutung von Ian 
mögiebt, paßt an keiner dieſer Stellen unb auch Deut. 29, 18 nicht, wo 
Nelmehr der Fall gefeht ift, daß fich ein Menfch um den Fluch nicht ber 
ümmert, den er bört, fonbern bei fich denkt hy MM Di: ein folcher 
Haubt das ihm angebrohte Unglüd abzuwenden, indem er fi feibf Glück 
mfchert.. Erklaͤrt man mm nach dieſem Sprachgebrauche bie Stellen, wo 
Jehova dem Abrahanı oder dem Iſaal verheißt YA A 9 Rn DM. 
Yen. 22, 18 und 26, A: was fagen fie anders aus, als daß Abraham’s 
mb Iſaat's Nachkommenſchaft fo gluͤcklich feyn fol, daß fich bie ganze Welt 
ung mit ihren Namen fegnen mag? Man wünfcht fich in ber ganzen Welt 
ein anberes Glück fo gerne, wie das Glück bes Saamens Abraham's. 
Sen. 12, 35 18, 18; 28, 14 finden wir in derſelben Verheißung 772) 
zebraucht, Dan Anewie-n2 2; aber der Unterſchied zwiſchen 
Nifal und Hithpael wird nur fo weit greifen, daß jenes heißt „ſeinen 
Segen in etwas haben und finden,“ dieſes dagegen „ſich etwas als Segen 


3) a. a. O. S. 54 vgl. mit ©. 138—9. 
Hofmann's alt⸗ u. neuteſt. Weiſſagung. 4. Halfte 7 
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zufprechen.” Wo alfo Nifal gebraucht if, Tautet bie Verheißung wur wenig 
anders: an bir, am beiner Nachlommenfchaft wird die ganze Welt Haben, 
was fie für ihren Segen achte; an bir findet fie ein Glück, welches fie fich 
ſelbſt mwünfchen wird. 

Meiterhin offenbart dann Jehova dem Abram, daß fein Saame bas 
Land, welches die Kanaaniter, das zur Knechtſchaft verfluchte Volt, inne 
hatten, bereinft befiten, baß bier jenes Heil der ganzen Welt zu Tage 
kommen folle. Aber erft wird, nachdem er felbit in Frieden geſtorben, feine 
Nachtommenfchaft 400 Jahre lang in einem andern Lande bienftbar ſeyn 
müffen, ehe fie in den Beſitz Kanaan’s eintritt. Diefer Blick in bie nähere 
Zukunft zuvor und die fernere hernach eröffnet fich dem Abram, indem bas 
Wort Jehova's mne2 Gen. 15, 1 an ihn ergieng. Man Hat aus bem 


Ausbrude MINB2 ſchließen wollen, daß alle in jenem Kapitel erzählten Bor; 
gänge nur inmerlich gefchehen feyen*), andere bezogen benfelben nur auf 
bie V. 13—16 erzählte Traumoffenbarung 9). Das Teßtere wiberlegt fich 
ſelbſt; denn wozu ftünde dann mm32 gleih am Anfange des Kapitels ? 


Das andere ift aber auch bebenflich. Wird doch V. 12 ausbrüdlich bemerkt, 
dag dem Abram jene genaueren Ginzelnheiten über das Schidfal feiner 
Nachkommenſchaft im Schlafe, der ihn überfallen, kund geworben; fo daß 
ein Zuftand des Wachens und ein Zuſtand des Schlafs gar wohl nuter⸗ 
fchieden wird. Im Wachen hat Abram jene Thiere gerftüct und bie Raubs 
vögel davon weggefcheucht, im Wachen bat er Feuergluth zwifchen den 
Stüden hinfahren fehen. Bann ift aber auch alles dieß für Außerlichen 
Vorgang zu halten, und mm»2 fagt nichts weiter, als daß dieſe Offen⸗ 
barung eine prophbetifche geweien fer. Dieb Mal ift Jehova mit Abram 
wie mit einem Propheten umgegangen, fonft wie mit feinem Freunde: fonft 
giebt er ihm Geheiß und Yufage, dieß Mal eröffnet er ihm bie nähere 
und fernere Zukunft. Die Worte ind ma2 OIINTIR ee mm 
find? alfo mit Weberfchriften. prophetifcher Bůcher zu veigleichen wie 
sw hy ne nee na wi nam 9 


Dreijährig mußten bie Thiere diefes ſymboliſchen Opfers feyn, im vierten 
Sabre nahm Jehova fie anz denn fo follte auch Abram's Saame brei es 
fehlechtalter hindurch in frembem Lande auf bie Annahme Jehova's warten, 
und erft das vierte Gefchlecht in das Land ber Verheißung eingehen. Daß 
ber Aufenthalt der Israeliten in Aegupten 430 Jahre gebauert bat, mb 


4) Ziele S. 386. °) Tuch S. s2ı. ©) Mid. 1, 4. 
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wie ſich dieß mit dem genenlogifchen Angaben Exod. 6 verträgt, habe ich 
anderwaͤrts7) zu zeigen gefucht. 7 kann zwar nicht Sahrhundert heißen, 
wie Tiele 2) meint, aber eine yeraa im griechifcken Sinne bebeutet es auch 
nicht, fondern entweder die Lebensdauer, oder die Gefammtheit ber zu einer 
Zeit lebenden Menſchen. Daher ift Exod. 6 bie Zahl der min, welche 
die Israeliten in Aegypten verlebten, nach ber Lebensdauer breier Tevitifcher 
Geſchlechtsaͤlteſten bemeſſen. Es heißt demnach an unferer Stelle ganz rich⸗ 
tig, das eine Mal, der Aufenthalt im fremben Lande werde 400 Jahre 
währen, und das andere Mal, das vierte Geſchlecht werde nah Kanaan 
wieberfommen. Wie aber ben Opferſtücken Gefahr von den NRaubvögeln 
drohte, fo wird der Saamen Abram's, wenn ed fchon an bem ift, daß Je⸗ 
heva ihn annehmen will, mit ber Gefahr bedroht werben, dieſes Glücks buch 
feindlichen Angriff-verluftig zu gehen. 

Die Sonne war untergegangen und bichte Finſterniß lag auf ber Ge⸗ 
gend, als eine Feuerwolke die Opferſtücke verzehrenb . und an fich nehmenb 
zwiſchen ihmen hindurch fuhr. Diele hätte die Beziehung bed Ausbruds 
ara) po Op auf ben Jer. 34, 18 erwähnten Gebrauch nicht Täugnen 
follen; er hätte darum ben Gedanken nicht aufzugeben gebraucht, daß Das 
Fener bie Opferſtücke verzehrte. Ohne Erinnerung an jenen Gebrauch haben 
wir feine Zufage, und ohne ben Gebanten an biefe Wirkung keine Vorher⸗ 
fegung Jehova's: beides aber muß in bem Akte enthalten feyn, welcher fich 
als das von Abram erbetene Verheißungszeichen und als das Sinnbild 
deſſen, was mit Abram's Saanıen gefchehen wird, zu erfennen giebt. Wozu 
wäre Jehova in Geflalt des flammenben Feuers zwifchen ben Opferitüden 
hindurch gegangen, wenn er jie nicht auch durch verzehrende Glut hätte au 
ſich nehmen wollen? und wozu hätten die Opferthiere. zerftücdt und bie 
Stücke einander-gegenüber gelegt werben müflen, wenn nicht das Hindurch⸗ 
schen zwiſchen ihnen auch feine Bedeutung haben follte? Ä 

Die mit diefem Zeichen verbundene Verheißung geht nicht auf jeden 
Sohn über, ber bem Abramı geboren werben mag, fonbern nur auf ben, 
welchen Sara, bie, wie es ſcheint, unfruchtbare, gebären wird, nur auf dem 
Sohn ber Verheifung und bes Glaubens. Schon befhalb war Ismael ber 
Erbe jenes Segend nicht, aber, auch darum nicht, weil Abram noch unbe, 
fhnitten ihn gezeugt hatte. Don der Beſchneidung zu fagen, daß fie biente, 
Abram's Nachlommenfchaft als ein priefterliches Volk zu bezeichnen, genügt 
aus zwei Srünben nicht: erftend weil auch die fremden Knechte Abram's und 


7) Theol. Stud. u. Krit. 1839. 9. 2. ©. 413 ff. 9) ©. 41%. 9). Xiele 
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feiner Nachkommen befchnitten werben mußten, und zweitens, weil man doch 
fragt, warum gerade dieſes Zeichen die Priefterfchaft eines Volkls zu bedeu⸗ 
ten geeignet war. Fr eine Abſchwächung jenes wollüſtigen Dienfted, in 
welchem fich die Prieſter etwa felbft entmannten, erflären von Bohlen '9), 
Tuch ii), Vatke 12), Bauer 1?) jene, wie von Bohlen fagt, fonderbare Sitte. 
Mie fände fie fich aber banı auch außer Jorael bei ganzen Voͤlkern, men 
auch nicht als Gefeh, doch als Gebrauch? Sollte ein ganzes Volk fih be⸗ 
ſchneiden, um fich nicht entmannen zu müffen? Und dann it Selbſtentmann⸗ 
ung ein wahnfinniger Mißbrauch, Beſchneidung ein ſimvolles Zeichen: man 
fonnte von jener aus fo wenig zu diefer kommen, als man auf das Opfern 
von Thieren durch Milderung des Gottesdienftd der Menfchenopfer gekommen 
if. Was oben von der Bloͤße gefagt worden, hat auf das Verſtaͤndniß der 
Beſchneidung ſchon vorbereitet. Wenn nämlich der Leib, fo ferne er ber 
Fortpflanzung dient, von ber erften Webertretung ber, unten war, und ed 
follte jet ein Volk entſtehen, das anders als die übrigen Gott angehörte ; 
fo mußte der Leib, fo ferne er diente, dieſes Volk ind Leben zu rufen, ges 
reinigt, es mußte das Zeugen in dem Haufe, welches zu dieſem Volle ers 
wuchs, und nachher in dem Volke felbft geheiligt werben. Jenes geſchah 
buch Wegnahme der Vorhaut, diefes durch Vollzug eines göttlichen Gebots 
an bem Bliede der Kortpflanzung. Zum Haufe Abram's gehörte auch Is⸗ 
mael, gehörten alle Knechte Abram's; fie werden darum alle mitbefchnitten: 
aber wenn der Sohn der Verheißung gezeugt wird, muß bie Beſchneidung 
auch ſchon geſchehen ſeyn; erſt der befchnittene Abram kann ihn zeugen; er 
muß anders und reiner gezeugt werben, ald Ismael, welchem bie Ders 
heißung nicht gegolten Hatte. Der befchnittene DIN wird DIIN: 
hoher Bater iſt er bisher fchon geweſen, aber jebt erft wird er Vater einer 
Menge. 

Als num Iſaak geboren wird, muß auch er befchnitten werben. Nicht 
erfünt ift die Verheißung durch feine Geburt, fondem nur die Möglichkeit 
ft vorhanden, daß fie zur Erfüllung komme. Abraham ficht den Sohn vor 
fih, aus welchem ein großes Boll, ein Segen ber ganzen Welt kommen 
wird. Und biefen Sohn muß er auf deſſelben Gottes Befehl, ber ihn ges 
geben, auf den Altar Iegen, um ihn ald Brandopfer barzubringen. Wie 
kann er das, werm er nicht glaubt, daß Gott auch den getöbteten und vom 
Feuer verzehrten zum Anfänger bes Gefchlechts ber Werheifung machen 
würde? Doch Saat fol nur auf dem Wege ber Teiblichen Fortpflanzung 


10,68, 19. 2) S. 344. 2) D. Weg d. A. T. J. S. 380 — 3 
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zum großen Volke werben. Denn Abraham empfängt ihm wieder zuräd vom 
Atare, auf welchen flatt feiner ein Widder bargebracht werben foll, und 
erhält zum Lohne für biefen Beweis von Glaubensgehorfam nur wiederholt 
biefelbe Verheißung, wie vor ber erften Handlung feines Glaubens, als er 
aus dem KHelmathlande und Baterhaufe in eine fremde und ungenammte Um⸗ 
gebung auszog. 

_ Sm die Zukunft wies alles, was den Abraham zu Gott in Verhältnig 
fehlte. Die Gegenwart gab ihn das Land nur zu ſchauen, welches feinem 
Saamen zum bereinfligen Beſite verheißen war. Sie gab ihm ben Sohn 
zu fehen, von welchem ein großes Volk kommen wirb: aber in wie welter 
Entfernung hinter dieſem einzigen Sohne ftand jenes Volk der Zukunft! 
Abraham's Nachlommenfchaft wird Jehova's Voll, Jehova dieſes Volkes 
Gott ſeyn; aber bis jetzt iſt Abraham nur der Prophet dieſes Gottes, nur 
der Vermittler deſſen, was Jehova einſt bringen wird; ſein Gott iſt ein 
künftiger. Die Altaͤre, die er ſeinem Gotte baut, ſtehen auf eines Volkes 
Grund und Boden, das dieſem GSotte wie feinem Verehrer fremd iſt; nur 
die Bewohner der wandernden Zelte Abraham’s bekennen fich zu demſelben; 
die Früchte des Landes werben anderen Göttern bargebracht oder doch Gotte 
ohne Bezug auf die Hoffnung Abraham's. Das Verhaͤltniß Abraham's zu 
feinem Gotte iſt alfo Hier nicht heimifch; es wurzelt in der Zukunft, und Die 
Gegenwart wiberfpricht ihm: Verheißung ift fein Name auf Seiten Gottes, 
Glaube auf Seiten Abraham's. 


In allem dem ſteht dem Abraham Melchifedet gegemüber wie ſeine Er⸗ 
gänzımg, ein Träger gegenmwärtiger Güter. Daß Melchifebet weder Sem 
noch Chriftus geweien, ſondern ein König von Salem, wie Bera König 
von Sobom, kann jet für allgemein amerfannt gelten. Defto uneiniger find 
die Ausleger Über den Ort, wo er König geweſen. Wenn Hieronymus‘) 
ſchreibt, man zeige noch in Saleın bei Scythopolis Ruinen des Palaſts 
Meichifede®s: fo fagt er erſtens damit nicht, daß ex bie Ruinen felbft ges 
fehen; zweitens ift es fehr unwahrſcheinlich, baß fo gewaltige Ueberreſte, wie 
es fie fchildert, aus fo hohem” Alterthume noch zu feiner Zeit vorhanden 
geweſen umb nachher ſpurlos verſchwunden ſeyen; und drittens würde Joſe⸗ 
phus cher etwas davon gewußt haben als Hieronymus, dieſer aber fagt 
geradezu '5), Melchiſedek ſey König von Solyma, dem nachmaligen Hiero⸗ 


ſolyma geweſen. Es kommen anderweitig zwei Orte bes Namens Salem vor: _ 
einer Sen. 33, 18, wo bie Worte DIW y De Spyp> nam von ben . 


ı4) Ed. Vallarsii I. &. 445. *°) Antigg. 4, 10, 2. - 
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Alexandrinern gewiß richtiges überfept werben als von ben Targumiſten; *©) 
ber andere Pf. 76, 3, wo das im parallelen Gliede genannte Zion beweist, 
daß now gleih own iſt. Die erſtere von biefen Stäbten wirb auch 
oh. 3, 23 und wahrfeheinlih Judith 4, 4 genannt: fie Tag nicht auf dem 
Wege von Damaskus nach Hebron, auf welchem Abram mit Melchifebet zus 
fammentraf. Wohl aber führte ihn fein Weg über Jerufalem, welches nad) 
Joſephus und Pf. 76 auch Salem hieß. Daß bieß eine fpätere poetiſche 
Verkürzung und. nicht alter Name ber Stabt gewefen 7), ift eine unbewieſene 
Behauptung: warum kaͤme benn jene verkürzte Form fonft nicht vor in poe⸗ 
tifchen Schriften? Den Namen Jebus Hat bie Stadt niemals geführt: fie 
wurde nur, als bie Jebuſiter mitten unter Israel bort wohnten, bie Stabt 
bes Jebuſiter genannt, mas gerade aus Richt. 19, 10 — 11 erfehen werben 
kann. Aus wa umb obw it der Name cHwm gewiß nicht entftanben: 
eine richtigere Ableitung giebt der nahe bei Serufalem vorfommenbe Orts 
name 27) '7) an bie Hand. Die Bedeutung von 37° läßt ſich wahrſchein⸗ 
lich aus Mic. 1, 12 ertennen, wo es in jener Reihe von Wortfpielen beißt 
er) uw” yI 12 Vergleiht man ben Gebrauch von NY) in nayı 
MIT MWR Gen. 31, 51, fo ergiebt fih für dhr⸗ 7 bie Bedeutung 
xrioue sionmg, für ORT xzioue Heöov. Dann begreift ſich leicht, wie iR) 
auch fehlen konnte; denn ähnlich hieß oya N 19) au naya 20), 192) N?) 
auch 22 ??) allein. Auch ber Dualis SpA) erflärt fih dam wie in 
EINIp, nur daß, als er in Gebrauch kam, bie Ableitung in DVergeffenheit 
geralhen war: Ewald 23) mag Recht haben, daß er ſich aus nam gebildet 
bat. Dafür, daß nicht das Nomen m, fondern — oder na in ben 
Dualis zu fiehen Tam, vergleiche man LINOPN y23 Richt. 5, 30. 

Im Königsthale traf der König von Sobom mit bem heimkehrenden 
Abram zufammen. Da fih in dieſem Thale Abfalom ein Denkmal gefebt 
bat?®), fo wird es wohl in ber Nähe ber Hauptſtadt bes davidiſchen Reiche 
zu fuchen feyn: wie denn von Raumer 25) vermuthet, dad Thal Joſaphat 
und ber Königsgrund möchten eins und baffelbe ſeyn. Es Tag bem Könige 
von Sodom am nähften, den Kibron entlang aus bem Thale Sibbin auf 
Abram's Straße zu kommen. Angefichts Jeruſalem's alfo traf Vera auf 








26) Bleek d. Br. an d. Hebr. 11. 2. ©. 287. 17) Tuch a. a. O. ©. 317. 
28) 2 Chron. 20, 16. 19) Joſ. 15, 60. 2°) Jof. 15, 9. 2°) Rum. 
32, 56. **) Num. 32, 3. 23) Krit. Gramm. ©. 352. *') 2 Sam. 
18, 13. *58) Paläftina Aufl. 2. E. 503. 
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Abram, während auch ber König Jeruſalem's herauskam, als Priefter, pries 
Rerliche Zeichen in feiner Hand, den Sieger zu begrüßen. Denn daß er Brob 
und Wein nur gebracht habe, ben Abram zu erquiden, will bie Erzählung 
gewiß nicht fagen; ſonſt würbe fle nicht in bemfelben Werfe unmittelbar 
anfügen yiray On) Ita mm. Wohl ſtaͤrkt das Brod und erfreut der Wein 
den ermübeten Antömmling; aber aus ber Hand be3 Priefters empfangen 
ſoll ihn beides an deu Gott erinnern, beffen Priefter Meichifebek if und is 
beiien Namen ihn berfelbe fegnet. Abram ißt das flärfende Brod und trinkt 
ben herzerfreuenden Wein im Gedaͤchtniſſe beflen, welcher beides dem Men⸗ 
ichen gegeben hat, bed Schöpfer Himmels und ber Erde, bes Herm ber 
erſten Welt, welche buch Wafler verberbt, und ber zweiten, in welche 
Noch gerettet worben. ’ 

ray ON heißt genan genommen nicht der höchſte Gott, ſondern Gott, 
welcher broben ift, nämlich Hoch droben über allem. Gott alfo zu benennen, 
wäre nicht in bes Menſchen Herz gefommen, wäre er nicht aufgefahren von 
ber Erbe, um das Gericht ber großen Fluth vom Himmel über bie Erbe 
zu bringen. Als Schöpfer Himmels und der Erde fannte man ihn von je. 
Demnach diente Melchifebet Gott dem mweltbefannten, wie er burch bie großen 
Thatſachen der Bergangenheit, auf welchen das Dafeyn ber Gegenwart bes 
ruhte, fich kund gethan Hatte. Darum, bebarf er auch für feinen Dienfl 
keiner anderen Zeichen, als ber allgemeinften Gaben Gottes, weiche ihn als 
ben Gott ber gegenwärtigen Welt bewiefen. Seit der Menfch außer dem 
Barten Eden's lebt, nährt ihn der Schöpfer mir Brod; feit er durch das 
Gericht der Fluth gerettet worben, bietet ihm bie Erbe den Wein. Worin 
beficht alfo Melchiſedek's Prieſterthum? Darin bag er In Brod und Wein 
die Gaben Gottes, des Herrn ber Vergangenheit und ber aus ihr gemorbes 
nen Gegenwart, bankbar ehrt, und fie mit Erinnerung an ben Geber ande 
ren zum Genuſſe darreicht. 

Mochte Abram Immerhin Altäre aufrichten und Opfer barbringen, ein 
Priefter war er barum doch nicht, fo wenig als Abel md Kain, Gideon 26) 
und DManoah. 2”) Denn y73 if nicht Bezeichnung einer Thaͤtigkeit, fonbern 
einer Stellung. Die Grimbbebeutung biefes Worts zu finden, dazu möchte 
bie Stelle Hiob 12, 19 beſonders bienlich feyn, wo es heißt —X Pyw 
ae) DYMN ba. Bebeutete 12 eine Amteführung, fo paßte es nicht 
in ben Parallelismus mit N; und wie 50 in Gegenſatz ſteht zum Begriffe 


26) Richt. 6, 18 -21. *”) Richt. 13, 19. 
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bes In, fo wird air einen Gegenſatz bilden zum Begriſſe des 1713. Daß 
bosy’ an biefer Stelle einen Gefangenen bebeute, giebt noch Winer ꝛe) ohne 
Grund noch Beweis an: das richtige Hat Hitzig?) gefehen, welcher Mic. 
1, 8 aus jener Stelle erflärt. Nur möchte es willtührliche Beſchraͤnkung 
feyn, wenn Hitzig, Maurer), Ewald 1) dad Wort blos von der Bar 
füßigfelt verftehen; es wirb eben fo gut die Barbäuptigfeit bezeichnen Tür 
nen: überhaupt wird berjenige DiNY, bem etwas ausgezogen, Ouz/ berjenige, 
welchem etwas abgezogen wird, fey bieß nun ber Schuß ber Füße ober bie 
Bedeckung bes Hauptes ober ber Schmud an Hals und Armen. Hiernach 
wird man vermuthen, daß 12 zunächft ein fattlicher if, wie In ein 
fefter: beide Wörter dienen zur Benennung hochgefteflter, vor anderen aus 
gegeichneter. Wer ein 72, eine NEM, ein wm hat, mag 12 genannt 
werben: woraus ſich bie Worte XD 12) INN2 Jeſ. 61, 3 ganz einfach er⸗ 
Hören. Es Tann aber jemand dergleichen nicht tragen, es fey denn daß er eine 
ausgezeichnete Stellung einnimmt, vermöge deren Ihm das zukommt, wenn 
es auch nicht nothwendig die Stellung eines Pricfters if. Denn baß Iri2 
immer, auch Gen. Ai, 455 Exod. 2, 165 Hiob 12, 195 2 Sam. 8, 18 
das bedeuten müfle, was wir unter einem Priefter verfiehen, wird man, 
wenn obiges feine Richtigkeit Hat, ſchwerlich beweifen wollen oder können. 


Man Bat font das Priefterihum ans ber Stellung bes Hausvaters 
zu feiner Familie bergeleitet. Richtig iſt jeboch dieſe ‚Herleitung nur, fo 
ferne in dem Volke ein Mann oder Stamb die Thätigfeiten übernahm, welche 
ber Hausvater verwaltet hatte, als dad Volt noch Familie war. Dem Haus⸗ 
vater famen fie alle zu, weil er ald Haupt feiner Familie vorftand; aber fie 
machten nicht feine Stellung aus, fondern Hausvater zu feyn, barin beſtand 
feine Ehre. So iſt es nun auch Im Volke: nicht wird einem zuerſt eine 
Ihätigfeit übertragen, und um ihretwillen fteht er dam Hoch und ausge⸗ 
zeichnet; fondern vielmehr wer eine ausgezeichnete Stellung einninmit, dem 
fonımen auch jene Thätigkeiten zu. Demnach muß es naturgemäßer fcheinen, 
daß einer bie beiden Thätigfeiten bes Gottesdienſtes und ber Volksleitung zugleich 
übte, 2 genannt, weil feine audgezeichnete Stellung mit einer audgezeichs 
neten Kleidung verbunden war. So wird Joſeph's Schwiegervater in jener 
Zeit Aegyptens, da es noch Feine Kriegerlafte hatte 32), doch wohl ber oberſte 
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a Lerlceon u. d. W. 29) D zwölf fl. Proph. S. 109. 3°) Comm. in 


proph. min, S. 248. 9) D. Propb. d. A. Bunde. ©. 329. =) Gen, 
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von On geweſen feyn, unb nicht blos ein Prieftes zu On; und Moſe's 
Schwiegervater nicht Priefter unter den Midianitern, fonbern ber oberfte 
dieſes Volls: wie man aus der Verbindung von jri3 mit dem Namen einer 


Stadt und eines Volks ohnehin vermuthen ſollte. Wenn dann Kriegsläufte 
sur Trennung ber beiden Thätigkeiten führten, fo blieb doch dem Prieſter 
zunächft Die ausgezeichnete Kleidung, von welcher bie Stellung bes vberften 
im Volke benannt war. Den Kriegerlönig machte fein Herrſcherſtab be 
merklich 33): alles andere, was ex etwa au ſich trug, war nur ein Schmud, 
ber auch fehlen konnte. 


Demzufolge wird es nicht für eine anffallende Erſcheinung zu achten 
ion, wenn Melchiſedek, ein ia im alten Sinne, obwohl das Wort an 


unferer Stelle nicht fo gebraucht ift, Die königliche und bie priefterliche Thaͤ⸗ 
tigkeit in feiner Perfon vereinigt: vielmehr findet ſich bier das Verhaͤltulß 
zwifchen Volt und Oberem in feiner erften und gemäßeften Geſtalt, bie 
Etellung des Melchiſedek zu feinem Volke entjpricht noch ganz ber Stellung 
bes Hausvaters zu feiner Zamilie. Im Beſitze folcher perfönlichen Auszeich- 
nung trat er dem Abram entgegen, und dieſer beugte fich vor ihm; denn 
Abram's Größe befland in Hoffnungen, bie feinige in gegenwärtigen Gütern. 
In ber Gegenwart ehrie Abram ihn als ben größern, ber ja Land und 
Bolt im Namen des Gottes, welchem bie Gegenwart mit ihren Gaben zus 
gehörte, koͤniglich und priefterlich verwaltete. Wohl Hatte Abram Könige 
befiegt , und bie Hülfseiche Macht feines Gottes , der ihm bie Zukunft zum 
Ebtheile angewiefen, ſchon gegenwärtig erfahren. Uber Gewinn an 
Gütern ber Gegenwart hatte er doch feinen von feinem Siege, bie Ghre 
ausgenommen und bie Bente. Die Ehre gab Melchiſedek dem Gotte, deß 
Briefter er war; von der Beute gab Abram ben Zehnten an diefen Priefter 
eines Gottes, den er eins wußte mit Jehova feinen Gotte, und doch anders 
als Meichifebet ehrte. Er ſtand zu Gott in Verhaͤltniß vermöge der ihm 
verheißenen Zuhmft, Deelchifebet dagegen vermöge ber ihm eigenen ©e: 
genwart. 

Menn im Buche Sohar *) angemerkt iſt, es heiße von Melchiſedek, er 
ſelbſt war Prieſter, und nicht fein Saame; fo ift damit der Unterfchied 
wilchen ber weiſſagenden Bedeutung Melchiſedek's und ber des Abranı 
ſcharf und richtig angegeben. Dem einen gehörte Die Gegenwart, dem au— 
dern Die Zukunft; jener wohnt und berrfcht in feiner Stabt, der andere 
wartet erft ber feinigen. Eines jeden eigenthümliche Stellung fpricht fich 


3) Homer Al. II. 86. 3°) Sen. 60, 257. Sulzb. Auge. 
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im Nanıen aus. DIE2m iſt König wie er feyn ſoll Aber einen Ort ber 
Gegenwart, nad) welchem er auch cHw br benannt werben mag; während 
ETS8 nichts gegenwärtiges Inne hat, das ihm einen Namen geben Könnte, 


fondern nur nach dem großen Volke benannt if, das von ihm kommen fol. 
Abraham laͤßt fich nicht denken ohne feine Herkunft von Sem, ohne welche 
er der Verheißung nicht thellhaftig geworden wäre; und nicht ohne feine 
Nachkommenſchaft, an welcher feine Verheißung fich erfüllen wird. Melchi⸗ 
ſedek Dagegen iſt das, mas er ift, allein für feine Perfon; feine Stellung 
in der heiligen &efchichte hängt nicht ab von feiner Herkunft, und geht nicht 
über auf feine Nachkommen. In Melchifedet, welcher über Abraham ſteht, 
und in Iſaak, welcher aus Abraham flammt, zertrennt fich ber weiſſagende 
Inhalt diefer Zeit. Der Augenblid, ba fih Abram vor Melchiſedek und 
Melchifedek fih auf Abram niederneigt, ftellt in zwei Perfonen weiffagenb 
dar, was in einer vereinigt Erfüllung aller Verheißung feyn wird. 


Was nun beim Beginne ber Völlergefchichte fo gefchieben in Melchifebet 
anf ber einen, in Abraham und feinem Sohne auf der andern Seite geoffen 
bart iR: das muß fih, wenn bie DVölfertrennung wieber aufhören fol, in 
einer Perfon zufanmenfinden. Denn dazu iſt die Voͤlkertrennung geſchehen, 
bamit durch die Sefchichte eines Volks dem Jehova bie Stätte in den Hütten 
-Sem’d bereitet würde, wo er auf Erben Wohnung machen könnte: biefe 
Dffenbarung Schova’s ift aber dann das Glück, an welchem alle Völker, 
burch ihre Gefchichte dahin geleitet, werben Theil haben wollen. Wenn ber 
Saame Abraham’3 in den Beſitz feiner verheißenen Güter geſetzt wird, 
dann ift die gehoffte Zukunft zur Gegenwart und Iſaak zu Melchiſedek 
geworden. 


Dem Iſaak fehlte der Beſitz, dem Melchiſedek die Verheißung. Wer 
num Iſaak und Melchifedet in einer Perſon feyn fol, in dem muß die Vers 
heißung zum Befitze werben. Er ftanımt von Sem und Abraham wie Saat, 
und ift boch unabhängig von feiner Geſchlechtsherkunft wie Melchiſedek. 
Nicht weil er Glied einer gewiffen Gefchlechtsfolge ift, fommt ihm zu, was 
er iſt; und boch wäre er das nicht, wenn er nicht einer gewiſſen Geſchlechts⸗ 
folge angebörte. Die Verheißung des Gefchlechts, welchem er angehört, 
kann feinen Stand zu Gott und in der Welt nicht Keichränten; denn er if 
etwas außer feinem Gefchlechte: aber er könnte ben Etand nicht einnehmen, 
befien er fich erfreut, wenn er nicht ber Verheißung feines Geſchlechts theils 
haftig wäre. Gr jegnet eben bas Geſchlecht, von welchem er ſtammt, und 
empfängt Ehre von bemfelben: gerade in bem Augenblicke, wo es hoch ges 
fonunen iR, muß es feine höhere Stellung mit Unterwerfung anerkennen. 
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Ein Glaube an göttliche Zufage, wie der Akraham's und Sara’s, muß ihm 
vorbergehen, wenn er ind Leben treten fol; von dieſer Bedingung hängt 
fein Leben ab: er muß auch der Befchneibung unterworfen werben, weil er 
font an der Verheißung feinen Theil hätte. Und doch iſt feine Stellung 
eine zein perfönliche, von keinerlei Bedingung vor ihm oder an ihm abhäns 
gige; auf ihm allein beruht fie, auf feiner Berfon und nicht auf irgend einer 
Sache. Er erbt die Hoffnungen feines Geſchlechts, ein befißlofer Fremd⸗ 
Ing, und if der Gegenwart mächtig, als Haupt feiner einheimifchen Um⸗ 
gebung. Er ift Prophet wie Abraham, nämlich Träger ber göttlichen Zufage 
anf die Zukunft, aber auch SJuhaber und Verleiher gegenwärtiger Güter 
und Vermitiler eines gegenwärtigen Glücksſtandes zwifchen. Gott und ben 
Menfchen. Gr wird als Opfer in ben Tob gegeben, und könnte ohne dieſes 
Leiden bie Verheigung vom Gotte ber Zukunft nicht empfangen: aber auch 
ptiefterlich handelt er, und reicht als Priefter den Menfchen gute Gaben bar 
vom Gotte der Gegenwart, Gaben des Befitzes und Genuſſes. 

Alle dieſe &Gegenfäge Haben ſich in Jeſu Ehrifto zufammengefunden, 
weicher von Geburt Abraham's Saame, durch feine Zengung aus bem Tode 
in verflärtes Leben Melchifedet iſt. Seine Geburt in das Fleiſch geſchah 
gleich der des Saal. Wie Sara, ber es nicht mehr ging nach der Frauen 
Weiſe, Teine Hoffnung mehr hatte zu gebären, und doch mit Abraham 
glaubte, daß fich an ihr Gottes Zufage erfüllen werde: fo. hat Jeſum Maria 
bie Jungfrau geboren, welche von feinem Mamie wußte, aber das feftiglich 
glaubte, daß bei Gott kein Ding unmöglich ſey. Doch war Maria's 
Glaube um fo viel größer, ala der Sara’s, fo viel wunderbarer es ift, daß 
ein Weib ohne Mann, als daß fie mit erftorbenem Leibe von ihres Mannes 
erſtorbenem Leibe empfange. Der von einer Tochter Abraham's geborene 
eins mußte auch beichnitten werben, wenn er an ber Geſchichte und der 
Berheigung des Saamens Abraham's Theil haben ſollte; und ehe ex bes 
verheißenen Gutes, auf welches. alle Geſchichte feines Volls gezielt Hatte, 
theilhaftig und mächtig warb, mußte er als Opfer in ben Tob gegeben 
werben. Wie aber feine Zeugung von ber Iſaak's verfchieden ift, fo auch 
feine Opferung von ber jened Sohnes Abraham d. Er mußte anders ges 
jengt werben, als alle Menſchen, nämlich duch Wirkung Gottes im Geiſte; 

und Bonnie nicht durch ein Thieropfer erfeßt werben, ſondern mußte felbft 

| den Tod erleiven. Beides zuſammen macht aber möglich, daß biefer Iſaak 
mm Melchiſedet warb. . 

M Denn der von Gott gezeugte blieb nicht im Tode, fondern nahm fein 

- Leben aus bemfelben wieder. Die Leiblichleit, welche aus dem Schooße ber 

| Tochter Abraham’s flanımte, Hat er vom Schooße ber Erde aus in bie 
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Frelhelt des Geiſtes, in bie Gemeinfchaft des Lebens Gottes in der Welt 
verffärt. Diefes neue Leben ſtammt nicht von Abraham und Sem; war 
nicht, um feinen Anfang, und if auch nicht, um feinen Kortgang zu neh⸗ 
men, an eine Bedingung wie Glaube und VBefchneidung gebunden; iſt nicht 
eingefchräntt in ben Bereich der Verheißung, welche von Abraham auf Jeſus 
vererbt worden; hat nichts mehr zu feiner Vollendung von der Zukunft zu 
erwarten, fondern fteht im Vollgenuſſe ber Gegenwart. Der verflärte Seins 
iſt das, was er iſt, in rein perfönlicher Weile; feine Stellung if nirgend 
eine bedingte oder binglihe. Sich barzuftellen if fein Sefchäft und fein 
Ruhm: er zeigt ſich, fo empfängt er die ihm gebührende Ehre; er äußert 
ih, und giebt. damit den Menfchen, was fie bedürfen. Für das Leben in 
der Verklärung hat er, wie Melchifebet für feine Stellung in ber Heils⸗ 
gefshichte, weder Vater noch Mutter unter ben Menfchen; feine Abflammung 
von dem Gefchlechte der Verheißung hätte Ihm nicht in daſſelbe verholfen; 
nur zurüdgefehrt ift er ala Menſch in die Herrlichkeit, welche er als Gott 
ohne Anfang und Ende gehabt hatte. 

Er ift nicht in Folge eines Auftrags oder innerhalb ber Schranken eines 
Anıts, fondern vermöge feiner Perfönlichkeit das Haupt feiner Gemeinde, 
als König und als Priefter. ME König beherrſcht er fle vermöge feiner 
freien Gegenwartigkeit. Wie Melchifebet ungeflört auf bes Burg Salem 
faß, während Abram fich um feinen Neffen abkänpfen mußte: fo Hat Jefus 
nichts mehr zu Teiben, und feine Mühe noch Gefahr zu beſtehen; ſondern {iR 
burch feine Aufnahme in die Gemeinfchaft göftlicher Herrlichkeit frei mächtig 
über alles, und felig im Genuffe feines Lebens. Es gehörte mit zu bem 
Eindrude, welcher Abram bazu brachte, vor diefen Könige fi zu beugen, 
daß derfelbe —— und der Ort ſeiner Herrſchaft — hieß. Die Be⸗ 
deutſamkeit dieſer Namen entging ihm nicht, als er vom Kriege heimkehrendb 
denſelben in prieſterlicher Haltung vor ſich ſah. Was jene Namen ſagen, 
das iſt Bezeichnung der Perſoͤnlichkeit und des Standes Jeſu im Leben der 
Verklaͤrung: er iſt rechter König und König im Friedensſtande. Seine prie⸗ 
ſterliche Thaͤtigkeit aber, wir mögen fie im Verhaͤltniſſe zu Gott ober zu 
ben Menſchen betrachten, beſteht gleich feiner königlichen in nichts anderem, 
als in der Darſtellung und Aeußerung ſeiner Perſon. Er hat nichts zu 
opfern, ſondern feine perſönliche Stellung dient zur Vermittelung zwiſchen 
ſeinem Gott und ſeiner Gemeinde. Die Guͤter der Gegenwart reicht er der 
letztern dar, nämlich feine eigene verkläärte Menſchennatur. Sein Fleiſch if 
dad Brod und fein Blut ber Wein, womit er bie Gemeinde ſtaͤrkt und ers 
freut. Er Bat feinen andern Gottesdienſt zu verwalten, als daß ex biefe 


Haben barreicht, indem er bes Gemeinde das Heil des Gottes zuruft, welcher 
efelben gewirkt hat, und Gott lobpreist, daß er der Gemeinde zum Siege 
ber ihre Feinde verholfen hat, ohne ben fie jetzt dieſe priefterlichen Gaben 
icht genießen würde. Die Gemeinde zollt ihm dankbare Anerkennung, indem 
e ihm fbergiebt, was fie in jenem Kampfe gewonnen bat uber vielmehr 
6 geworben ift: indem fie es Ihm übergibt, heiligt fie es Gotte, zu wel- 
em fie durch ihn in Verhältnis fteht. 


Im neuen Teftamente wird Jeſus als ber andere Iſaak bezeichnet, 
hal. 3, 16 , als der andere Melchiſedek Hebr. 7, 1 ff. Die letztere Stelle 
t noch von Bleek wieder troß aller Sorgfalt feiner Erörterung berfelben 
hin mißverfianden worden, als habe ber Verfaſſer die freilich nirgend 
ichweisbare jübifche Vorftellung getheilt, ber zufolge Melchiſedek wunderbar 
8 Leben gekommen und wunderbar daraus entwichen, auch ohne Auf- 
been Prieſter fen: welche Vorftellung jedoch, da fie gar zu unflnnig aus- 
Mt, feine eigentliche dogmatiſche Ausbildung erfahren zu haben fheine. 3%) 
Ran märe vor folhem Mißverftande bewahrt geblieben, wenn man ſich er- 
mert hätte, Daß nie im neuen Teftamente eine altteftamentliche Perſon oder 
sache anders, als auf Grund der Worte, mit welchen die altteftamentliche 
schrift von ihr fpricht, für Weiſſagung auf Chriftus erffärt wird: Die 
oem, in welcher ber heilige Geiſt von ihr berichtet, gehört unabtrennbar 
it zur Weiſſagung. Sp laͤßt fih in unferm Falle aus dem Schweigen 
er Schrift über alle weiteren Lebensumftände Melchiſedek's bie eigenthüns 
de Bedeutſamkeit feiner Erfcheinung erfennen. Nur biefer eine Augenblid 
ines Sufammentreffens mit Abraham gehört in bie heilige Geſchichte; nur 
ex allein ift Weiffagung, ber aber auch in feiner ganzen Gigenthümlichteit; und zu 
fer rechnet der Derfafler des Briefs an die Hebräer mit vollem Rechte 
e einfame Stellung jenes Augenblids, der ohne Vorbereitung unb ohne 
setfährung in bie Hellsgefchichte hereintritt. Diefe Bemerkung erfiredt fich 
uch über die Worte uöres jepevg eis TO dumrexss, obgleich ſich biefelben im 
este der Erzählung nicht finben. Sie gehören zufammen mit dem Participlalfage 
yanosWwusr10s To via roõũ Bsov, welcher nur fo durch 64 ben verneinenben 
hen arnarap, Aufzwp, aysrsaÄoyntog, nie agyyr juegör umze Loig 
Mos äror enigegengeftellt werben konnte. Demnach iſt udres ispeuc eig 
0 dsnvends zufammen mit ayauoımusrog zo vin Tod Geov nur ein Theil 
es Pradikats des Melchifebet, welches ſchon mit mpwzror udr feinen Anfang 
immt. Alles vor moozor ner iſt nur Wiederholung ber Worte, welche in 


5) D. Br. an d. Hebr. 11. 2. ©. 325, 
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ber Erzählung flebenz; alles von 7061702 an ift Ausbeutung berjelben für 
ben Gebrauch , welchen der Verfaſſer des Briefs davon zu machen gebenft. 
Zu diefer Ausbeutung gehörte erftlich die Meberfehung. ber Namen, fomohl 
feines eigenen, als des Namens feiner Stabtz zweitens bie Hervorhebung 
ber vereinzelten Stellung feiner Perfon und jenes Augenblids, ba er Im ber 
heiligen Geſchichte auftritt; Drittens Die Bezeichnung feiner eigenthümlichen 
Prieftertpätigfeit, in der er feinen Vorgänger noch Nachfolger bat, fonbem 
bie nur ihm perfönlich zufam. Von den Leviten heißt es, daß fie -thälig 
feyen als Hinfterbende Menfchen, nämlich nur als Glieder ihres in fortwaͤh⸗ 
renden Sterben begriffenen Geſchlechts; Melchiſedek dagegen handelt als 
Perfon, als diefer Melchiſedek, als der da Iebt 9), und iſt hierin agmuon- 
usvog To vio zov Heov, das heißt, in der Grzählung fo bargeftcht, daß er 
dem Sohne Gottes gleicht. Daß biefer erft nach ihm kommt, thut nichts 
zur Sache, ba alle Weiffagung auf benfelben Hin gefchieht. Kür ben Ge- 
brauch von aymuowuarog vergleihe man LXX. Ep. Jer. ®. 62, wo «8 
von den Götzenbildern heißt: ovds zais eidinıg ovöL Tais Övrauany ir 
—RX nämlich ber Geftime, ber Wolken, des Blitzes ober Feuers, * 
uowusra 8087. 


Die Stelle Sal. 3, 16 hat neuerdings Tholud?7) In ber Art erklaͤrt, 
baß er unter zo onspua rov Adoauu bie gefammte gläubige Welt ver 
fieht. Er meint, anders Taffe fi weder ber Dativ doondnoar ai erayyelim 
zo orsonan avrov DB. 16 und zo omspua, G enmyyelzaı richtig und genau 
faffen,, noch auch bie Stellung jener Bemerkung Im Ganzen des behandelten 
Thema angeben. Die erftere Schwierigkeit daͤucht mir aber lange nicht fo 
groß, als bie bei Tholuck's Erklärung in V. 19 entfichende, wo es dann 
heißt, die gläubige Welt, und nicht, wie man erwarten follte, Chriſtus fey 


gelommen. Der Dativ fieht beide Male ganz richtig; denn die Verheifung 


iſt Abraham und Chrifto gegeben: zu Theil geworben iſt das verheißene 
But dem letztern, und burch ihn allen denen, welde in feines Lebens es 
meinfchaft treten. Was dieſe Bemerkung im Zuſammenhange folle, wirb 
faum jemand fragen, da fie fich als weſentliches Slich der Beweisführung 
zu erfennen giebt. Man kann nicht aubers in den Beſitz des verheißenen 
Gutes kommen, als durch Eintritt in die Gemeinſchaft Chriſti; Recht man 
aber in biefer, fo if man auch im Beſitze, und hat feine außerhalb Chriſto 
liegende Bebingung zu erfüllen. Wenn oben gejagt wurde, Chriſtus heiße 


36) Zeitſchrift f. Prot. u. Kirche 1840. I. S. 50. 3”) Literar. Anzeiger 1834. 
Nr. 31 —34, und d. alte Teft. im neuen Teft. Unfl. 2. S. 45—65. 
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an biefer Stelle ber andere Iſaak; fo hat dieß feine Wahrheit darin, daß 
EIER vr zunaͤchſt Iſaak ift, wie 17 YA7 2 Sam. 7, 12 zunächft Salomon: 


wobel Chriſtus immerhin ber Sohn mb Saame Abraham's und Davib’s 
bleibt. Was nämlich in Iſaak nicht zur Erfüllung kam, das erfüllt ſich in 
Chriſto. Jener trat nur in die Erbfchaft feines Vaters ein, alfo in bie 
Erbſchaft der Verheißung: das verheißene Gut zu empfangen, bazu bedurfte 
es nicht blos der Abkunft von Abraham, fonbern auch. der Zeugung von 
Gott. Chriftus war beides, Abraham's und Gottes Erbe, demnach Grbe. 
ber Verheißung und Erbe des Yerheißenen Gutes. 

Aber befand fich nicht das Volk Jsrael ſchon Tange vor Chrifto im Veflge 
dbefien, was Jehova den Abraham zugefagt hatte? Es war ein großes Volk, 
hatte das Land Kanaan inne, trug die Hoffnung In fich, nach der alle Welt 
verlangen muß. Aber alle biefe Erfüllung entiprach boch der Erwartung Abra⸗ 
ham's nicht, welche auf das Ziel aller Wünfche, auf das Ende aller Noth 
gerichtet war. Ein Voll, welches nur in Teiblicher Gemeinfchaft unter ſich 
Rand; ein Land, wo Jehova noch immer erwartet wurde; eine Hoffnung, 
Die nur fehnfüchtiger machte: Konnte Damit die große Verheißung fich erfüllen ? 
Anbahnen, vorbereiten mochte ſich damit bie Erfülling, aber gegeben war 
fie nicht. 

Doch wer num nreint, Abrahanı’s Derheißung Habe ſich auf Teibliche 
Segnungen nur in fo fern bezogen, als die wahre Religion zugleich eine 
Berbefferung bes Anßern Zuftandes nothwendig mit ſich führe 20): der feht 
tebte Abſtraktionen an bie Stelle ber lebendigen Anſchauungen ber Schrift. 
Man tritt der Verheißung Abraham's nicht weniger zu nahe, wenn man 
glaubt, fie erfuͤlle fih im Chrifto den JIJuden nur gerade fo wie ben 
Heiden, als wenn man fie ohne Chriftus erfüllt zu chen meinte. 
Barum umterfcheibet noch die Apokalypſe Jakob von ber gläubigen 
Menge aus ber Heidenwelt 3%), und ben Berg Zion als bie heilige Stätte 
ver Erbe?) Israel muß allein unter allen Voͤlkern des zukünftigen 
Sets als Volk theilhaftig werben, wie Paulus fagt, mas 'Iooani owdroe- 
rei, ⁊) während aus ben übrigen bie einzelnen als einzelne in Chriſti 
Gemeinfchaft eintreten. Dann wird aber auch Kanaan die Stätte anf 
Erben fen, wo bie Herrlichkeit Chriſti und feiner Gemeinde ſich offenbart, 
we Gott in Chriſto bei den Menfchen wohnt.) Daß Meichifebet gerade 
Salem's König war, und im Thale Jofaphat dem Abraham entgegen kam, 


38) Hengftenberg Chriftologie I. 1. ©. 56. 39) 7, 4. 9 *°%) 14, 1. 
“2, Roͤm. 44, 26. +2) Apokal. 21, 3 
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hat dann nicht bios deshalb prophetifche Bedeutung, meil —22 ur) über: 


feßt Buosdevg sionnns heißt, ſondern auch dadurch, daß, wie fehon vorher 
bas Land, fo un auch der Drt??) bezeichnet wurde, mo ſich Ichova zu 
feinem Volke bekennen wollte.“) 


— 


5. Der Erlöſer. 


Sollte ſich die Verheißung Abraham's erfüllen, fo mußte zuvoͤrdern 
aus Iſaak ein Volk, und hernach dieſes Volk in den Beſitz Kanaan's Toms 
men. Das erſtere wurde möglich durch die Verſetzung der Familie Jalob's 
nach Aegypten, wo Diefelbe unter güuftigen Umftänden, bei ungeflörter 
Verbreitung an ben Oftgränzen des Laudes zum großen Volke anmuche. 
Die Gewißheit, Daß dieſes Volk nach Kanaan heimkehren werbe, lebte im 
Jakob und Joſeph. Jakob befahl ihn dort zu begraben, und Sofenb nahm 
feinen Brüdern einen Eid ab, daß feine &ebeine nicht in Aegypten bleiben 
follten. Ja fo gewiß war Jakob dieſer Srfüllung göttlicher Zufage, daß 
er ein Stüd amoritifhen Landes infonderbeit beim Joſeph übergab, und 
in ber Abſchiedsrede an feine Söhne Gen. 49. bie Rückkehr nach Kanaan 
nicht erſt vorherſagte, ſondern gleich vorausſetzte. 

Dieſe Abſchiedsrede kündigt ſich ſelbſt als Propheteiung deſſen an, 
was ben Söhnen oder ihrer Nachkommenſchaft wiederfahren werde. Sie 
geht aus entweder von dem, was er an ihnen erlebt hat, ober von ber 
Deutung ihrer Namen. Das erftere iſt ber Fall bei Ruben, ber feines 
Vaters Weib befchlafen, bei Simeon und Levi, welche burch bie blutige 
That ihres Zorns ihr ganzes Geſchlecht in Gefahr gebracht haben, ausge⸗ 
rottet zu werben. Daran und an dem Namen Juda's erkennt bes in bie 
Zukunft blidende Vater, daß zum Fuͤhrer ber ganzen Familie erft der viert 


43) Joel 4, 11. 16; Sach. 14, 4—5. 1) vgl. Kiele a. a. O. ©. 345—7. 
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ältete von Gott beftimmt iſt, während ber Segen bes erfigeborenen von 
Ruben, dem erfien Sohne Lea's, auf den erfien Sohn feines gelichten Wei 
bes, auf feinen Liebling Joſeph übergeht. !) 

Um ben Lea Gott gepriefen hat, ald fie ihn geboren, den follen feine Brüber 
preifen. Ihr fiegreicher Vorkaͤmpfer ift er umd ihr Fürſt, vor dem fie fich neigen. 
Gr gleicht dem Loͤwen, ber, wenn er feinen Raub vollbracht, hinauf geht auf 
jeine Höhe und ſich für jet zur Ruhe niederſtreckt, im ber ihn niemand ungeftraft 
fören foll. So weit It der Segen Juda's Har. In V. 10 dagegen ſcheint fich auf 
bem erſten Blick nur eins mit Sicherheit zu ergeben, nämlich bag O2 wie par 
für Subjeft von M) zu achten umb lesbteres in berfelben Rum. 21, 18; 


Pi. 60, 9; 108, 9 vorkommenden Bedentung zu nehmen ift, mie erfteres. 
Wem bem fo if, fo wird bie Erklärung, ber zufolge Ybay 2m fo viel 
feyn ſoll als vorn ſchon dadurch unwahrſcheinlich; ganz entfernt aber wird 
fie durch die Bemerkung, daß jenes nur von ben Organen ber Geburt gejagt 
werben kann, wie Deut. 28, 57, nicht aber von denen der Zeugung. Auch 
die Deutung, daß N 120 glei 120 ſey, hat man mit Recht darım ab» 
gewiefen, weil doch eine ſolche örtliche Beziehung befien, was von ber 
ganzen Berfon ausgeſagt werben full, auf einen Theil bes Körpers ihren 
Grund irgendwo im Gedanken haben müßte. Daß aber 7997 von 7997 
abzuleiten fey, kann nur eine Erfindung ber Verlegenheit genannt werben, 
obgleich ſelbſt Ewald dieſe Meinung theilt?): denn wozu follte dann 112 
dienen, ſtatt beffen man entweber YDn 3) oder yinm °) erwarten würbe? 


wozu wäre das Fußvolk ausbrüdlich genannt, da an Reiter gar nicht zu 
denken wäre? Würde nicht die Erwähnung bes Fußvolks Juda's Diefen 
anf ungehörige Weife von bem Heere feines Stammes unterfcheiben, wähs 
mb fonft der Segen auf Juda's Perfon und damit auf feinen Stamm 
geht? Auch müßte es, wenn anders Dar Stab bedeutet, nothmwenbig 
ro heißen, ba bie Zufage, es werde bei Juda's Fußvollk immer irgend 
einen Befehlſtab geben, für ihn nichts befonders erfreuliches, und überhaupt 
feinen erklecklichen Gedanken barböte. 

"Das natürlichite bleibt Immer, an ben Stab zu denken, welchen 
: Zuba ber Fürft ſitzend ober ſtehend zwiſchen den Füßen bat, ſich auf 
denſelben zu flüsen. ) Daß die Stellen 1 Sam. i8, 10, 19,9; 
22, 6, wo Saul mit bem Speere in ber Hand erjcheint, biefer auf 


2) 4 Ehron. 5, 4—2. *) Krit. Gramm. ©. 615. ?) ı Sam. 21, 7. ) Rum. 
A, 48. °) Homer Il. I. 234 - 239. II. 86, 100109. 
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Dentmälern bes griechifchen wie bes perflichen Alterthums vorkommelsben 
Eitte entgegen ftehen ©), feheint mir ein fehr grunblofer Einwurf. Jener 
Umftand gehört, wie mir feheint, zu ben vielen, welche zeigen, bag Saul 
noch fehr untöniglich geweien. Denn ſonſt ift es doch Bimlänglich gewiß, 
daß der Stab auch bei ben Jsraeliten den Fürſten und Beamteten aus⸗ 
zeichnete. )_ Eine anbere Bemerkung Tuch's, daß ja hier noch ger 
sicht vom Königthume im Stamme Juda bie Rebe fey, ſondern us von 
bes Hegemonie befielben, wofür er fih auf Bleek beruft, bat Bebentung 
blos gegen ben, welcher ben Stab ausichließlich für bes Königs Auszeichuung 
hält, mwährenb doch jeder Fürſt ihn führte. Uebrigens fagt Bleeke) nur fo 
viel, er würde, wenn ber Segen Jakob's aus davidiſcher ober noch fpäterer 
Zeit ftammte, einen Zweifel tragen, baß ber Dichter beffelben bei jemen 
Worten an bie Königemwürbe gebacht habe: außerbem aber Tönne gar wohl 
an den Stab des Führers gedacht werden, welcher Juda fchon von jeher 
zukam. Demnach ift bie einfachfte Erklaͤrnng jener Worte auch bie einzige, 
gegen welche füch nichts triftiges aufbringen Täßt: Juda, heißt es, bleibt im 
Beſitze fürftlicher Stellung und Auszeichnung. Ganz ähnlich fagen Die Worte 
mo or var Sad, 10, 11 Aegypten werde aufhören, ein Reich zu 
ſeyn 9% WIE viel anders Tantet ber Spruch Jakob's über Iſaſchar! 

Durch dieſe Grflärmg von Yoyy Pan pam nmnm waw/ Dr Sb 
iſt manchem Mißverfland ber folgenden Worte Ahm/ xar2 y fchon vor 
gebeugt. Wenn Hengftenberg 9) in biefen eine Hinweiſung auf ben großen 
Wiederherſteller findet; fo if nicht abzuſehen, wozu es hier eines Wicher 
herſtellers bedarf, ba nirgend von einem vorhergenangenen Verluſte bie Rebe 
gewwefen. Die Auflöfung von row in ib ix iſt wegen ber Beiſpielloſig⸗ 
teit einer ſolchen Vokaliſation bes w unfatihaft, troh ber dahin lautenden 
Ueberſezung ber Septuaginta zu anonsiuere avıo ober @ azonuees, UMd 
troß der damit übereinftimmenben Auffaffung bes Onkelos. Man muß es 
allerdings Für wahrfcheinlih Halten, daß jene Worte GEzechiel's Kay 
Bowie WR 17) biefer Auffaffung unſerer Stelle zum Anhalte gebiet 
haben. Doc ließe ſich ja, wie von Wohlen?) bringend auffordert, io 
ichreiben flatt Ihpe, wenn es ber Gedanke erheiſchte ober auch nr begün- 


6) Zub a. a. D. S. 571. 7) Rum. 24,18. Richt. 5,14. vgl. Amos 4,46; 

Pf. 60, 9; 108, 9. 8) de libri Geneseos orig. atque indole hist, observv. 

“ quaedam. ©. 16. 9) vgl. Hitzig d. zwölf FL. Proph. ©. 143. 20) Chri⸗ 
ſtologle ©. 71. 22) Ejech. 21, 32. 22) 4. a. O. 8, 464. 
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Rigte. Nun kann aber erſtens j9 Wi, wenn man, wie gefchehen müßte, 
wa) ergänzt, nur heißen „dei der Stab Int, der Inhaber deſſelben,“ nicht 
aber, deß der Stab von ba an ift, der nachherige Inhaber deſſelben.“ Es 
wärbe eine unbegrünbete und unvorbereitete Unterfeheidung gemacht zwifchen 
bem, welcher ben Fürftenfab nicht verlieren ſoll und zwifchen dem, deſſen er 
iſt. Gine Ankündigung aber, daß Juda bereinft den Fürftenflab doch vers 
lieren, ihn nur bis zu einer gewiſſen Zeit haben fol, paßt doch offeubar 
nicht in biefen Segen. Erhaͤlt er bie Zuſage, „bein Beſitz fürftlicher Stell⸗ 
ang wird Feine Yinterbrechung erleiden, bis daß;“ fo erwartet man weiter zu 
hören, wozu er 66 mit biefem imunterbrochenen Fürftenthume bringen werbe. 
Sehnlich verhieß Jehova dem Jakob: ich will Dich nicht laſſen, bis daß ich 
geiban, was ich zu bir geredet habe, '3) | 

Da ri ein befannter Ortöname war, fo Ing es nahe zu überjehen, 
„bis er nach Silo kommt.“ Damit wäre nicht nothwendig gefagt, daß Juda 
in Silo angelommen den Fürftenftab nicht Iäuger, fonbern nur, daß er ihn 
bis dahin ununterbrochen führen werde. Aber mas brachte ben Jakob auf 
diefen Gedanken, bag die Ankunft in dem vor Joſua nirgend genannten, uns 
bedeutenben Orte einen Schlußpunft in ber Gefchichte feiner Nachkommen⸗ 
haft und namentlich Juda's bilden werde? Ober wann konnte man fie 
überhaupt für einen ſolchen halten, wenn etwa biefer Segen erft fpäter ges 
bichtet feyn fol? DBleek!) jagt und zwar, bi zur Aufrichtung bes Heilige 
thums in Silo, fo lange ber Kriegszug bauerte, Habe Zuba feine Brüder 
angeführt; dann fey das Fürſtenthum auf Ephraim Tibergegangen. Allein 
erſtens Tpricht Jakob nicht von einem Oberbefehl Juda's über das Heer 
ſeiner Brüder, fonbern nur von nnunterbrochener Fürſtenſtellung deffelben, 
weben ber auch alle anderen Brüber ihren pänn führen konnten '?): unb 


meitens entbehrt jene. Ansfage Bleek's allen Grundes. Denn daß ber 
Stamm Juda auf feinem Zuge bush bie Wüfte bie vorberfte Stelle-im 
Heere einnahm*6), wird man doch nicht für Erfüllung jenes Segens aus⸗ 
geben wollen. Das ganze Heer ſtand bamald unter dem Befehle eines Les 
oiten, nachher unter dem eines Ephraemiten. 

Tuch will e8 beffer machen und überfegt „fo lange mm ſich in Sifo 
verſanmelt,“ das heißt „in Ewigkeit.” Diefe Erklärung leidet blos an 
fünf Gebrechen. Erſtens bat nach ihr 9 Ay eine anbere Bedeutung ale 


font. Zweitens giebt fie dem Nor ein dem Zuſammenhange frembes Subjekt. 


13) Gen. 28, 15° “) 4. a. O. S. 19. '°) Num. 21, 18. 36) Num. 2,3; 
10, ib» 
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Drittens laͤßt fie deu Jakob, mag nun er felbft ober ein amberer in feinem 
Sinne ben Spruch geiprochen haben, etwas vorausfeßen, was er nicht vors 
ausfah. Viertens fol ber Berfaffer dieſes Liebes hoffen, ber Nothſtand, daß 
Israel immer nicht zur Ruhe kam, und baher auch bad Heiligthum Feine 
fefte Stätte erhielt), werbe in alle Ewigkeit dauern. Fuͤnftens foll bie 
eroige Dauer des Fuͤrſtenthums Juda's von einem Zuſtande ber Dinge abs 
hängig gebacht feyn, mit deſſen Aufhören Affaf!) den Anfang ber. Herrfchaft 
jenes Stamms in die engfie Verbindung febt. 

Blickt man über die fraglichen Worte weiter hinaus auf bie fo nahe 
damit verbundenen Day mp? 121, wo das Suffirum von In gleich dem 


folgenden Participium nur auf das Subjeft von N gehen Tamm: fo wird 
man, wie in biefen folgenden Sägen, fo auch in jenem einen den Schluß 
ber Gefchichte Inda's ausmachenden Friedensſtand bezeichnet erwarten. 
Dann wird man aber auch von jenem an fich unbebeutenden und vor Joſua 
durch nichts befannten Orte Silo ganz abfehen, welcher ähnlich wie Gilgal '9) 
ober Bochim?o) feinen Namen erſt Davon erhalten haben dürfte, daß Jofua 
mit der Bundeslade dort blieb, als bie Kanaaniter aus ben Kelde geſchlagen 
waren, und dort das Land vertheilte2'): man wirb fich an bie anpellativifche 
Bedeutung von Jhor⸗ Halten, vorausgefeht, daß es von by Muhe genichen 
abzuleiten if. Tuch 2?) Hat dieſe Ableitung neuerlich beftritten, aber fchwers 
lich mit Grund, So gut fih von Verbis b Formen wie jor bilden, eben 
fo gut kann man mg und iony ober Hu für aufgelöste Steigerumgsformen 
gleich Fa, Ar, mw halten, und row mit Xhyp vergleichen. Die 
nomina gentilicia 1353, Sb fprechen keineswegs für eine urfprängliche 
Form 119%, yow; fonbern zeigen nur, daß man, um ein nomen gentilicium 
bilben zu können, bie Form Mio in yiowy verwandelte, gleichwie bie Bild⸗ 
ungen Mi und ji neben einander beftehen. Wie wollte man das genti- 
licium von \DY anders bilden? 

Die Bedeutung von oWw wirb man nach Vergleichung ber übrigen 
eben fo gebildeten Subftantiva für eine abfirafte halten. Schon deswegen 
iſt es ſchwerlich Subjekt von na. Doc Lönnte man überfehen „bis ba 
Ruhe eintritt," wenn nicht breierlei entgegen wäre: einmal bie Bebeutung 
von 1W', womit nicht das Glüd bes Friedensſtandes, fonbern das ſichere 


27) MM. 68, 17—19. 8) Mi. 78, 60. 67—72. 9) Joſ. 5, 9. 29) Micht. 
2, 4. 5. 22) of. 18, 1. 22) a. a. D. 575—6. 
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und forgenlofe Genießen ber Ruhe bezeichnet wird; fobann bie Erwartung 
bag etwas ausgefagt werbe, was Juda wiberfährt, weshalb es kaum ans 
bers ale =} heißen koͤnnte; endlich ber in V. 11 angefchloflene Particis 
pialſatz, welcher ein perjönlihes Subjeft von Kar vorausfegt. Denn auf 
keinen Fall zulaͤſſig if es, allen Zufammenhang von V. 10 und ®. 11 fo 
aufzugeben wie Ranfe ihut?2), wem er ſagt: „Diefe Ansficht auf ben friebs 
lichen König, welcher nicht bios Israel, ſondern alle Volker regieren wird, 
verfehwinbet dem Jakob ſchnell, und er flieht Juda im zeichgefegneten Lande 
bes Weines uud der Milch ruhig wohnen.” Nun hat man zwar bw für 
ein folches perfönliches Subjelt vielfach gehalten, aber ohne bie Berechs 
tigung Dazu gehörig nachzuweifen. Denn ba man fich, von ber erften Vers⸗ 
hälfte an bie zweite kommend, durch nichts veranlaßt ficht, ein anderes 
Subjeft als Zuba zu erwarten; fo müßte nicht blos bie Möglichkeit, 
fonbern auch bie Nothwenbigkeit aufgezeigt werben, Ahm⸗ für eine Perſon 
unb dann für das Subjeft von xa1 zu halten. Wer wollfe aber glauben, 
daß sion einen Friebe genlegenben, geſchweige daß es einen Friedebringer 
bezeichne, wenn man feinen anbern Beweis beibringt, als bag Di auch 
zweierlei Bedeutung habe „unverfehrt, fich wohl befindend,“ und „Unverſehrt⸗ 
heit, Wohlbefinden“ 277) Bei dihr⸗ if ja bie abjektiviſche Bebeutung bie 
frühere, als Neutrum hat es dann fubftantivifche; ähnlich wie win Heilig. 
thum heißt e), Min. Höhe”). Daß aber Mich. 5, 4 die Worte af mr mM 
mit ben unfrigen vergleichbar feyen, ſteht noch viel mehr in Zweifel: mir 
wenigſtens iſt bie anbere Erklaͤrung berfelben: „fo, in biefer Weiſe wird 
Sriebe ſeyn,“ wenn ich auf ben mit ihnen eingeleitelen Gedanken bilde ?7), 
weit wahrfiheinficher. 

Unmsglich kann der fegnenbe Vater fo ganz von Juda abgehen und ben 
Spruch, welcher biefem galt, in bie Vorherverkündigung einer Perfon aus⸗ 
laufen laſſen, welche nicht einmal als Nachkomme bes zu fegnenben bezeichs 
wet, ja bie zu Jakob's Nachlommenfchaft überhaupt in gar feine Beziehung 
geſetzt wirb. Wir fahen vielmehr, daß man bei ben Worten 3 y erſt zu 
erfahren erwartet, wozu e8 mit Juda fommen, wohin er es im ununter 
brochenen Befige fürftlicher Stellung bringen werde. Darum bleiben wir 


23) interfuchungen üb. d. Pentateuch I. ©. 57. ?*) Hengſtenberg a. a. O. 
©. 68. 25) Winer Ler. ©. 842. 2°) Derf. S. 104. 2”) vgl. Ewald d. 
Proph. d. U, B. ©. 340. 
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dabei, Juda für das Subjekt, ribwy für das Objeft von din? zu Halten. 
Und da ia mit dem Objeft unmittelbar ohne Daymifchenfunft einer Präs 
pofition nur dann verbunden zu werben pflegt, wenn ber Ort angegeben 
wird, in welchen jemand eintritt 22); fo fagen wir, das Abſtraktum rien 
„Ruhe, die man genießt,“ fey als ber Ort bezeichnet, in weichen: Juda zus 
let einfommt. Man vergleiche, für den Gedanken bie Rebeweiſe mie yo} 
1 29) ober sichpoyeodrı eig Tr yapay-Tov xvpiov. 30) 


Nun ſchließt fich alles folgende Teicht umb bequem an. Zumächſt in 
zwei Säben wirb ber enbliche Stand der Dinge für Juda bezeichnet, als ein 
folcher, da er der Ruhe ungeftört, forgenlos genießen mag, und als ein fol 
cher, da bie Völker ihm ohne Widerſtreben ımterthan und zu Allen find. 
Daß in dem letztern Sape alle Völker gemeint feyen, hat' eben fo wenig für 
ih, als daß bios die von Kanaan verftanden werben wollen. Bf. 47, 4 
auf welche Stelle ſich Tuch fir die letztere Auſicht beruft, laͤßt das Fehlen bes 
Artilels und jebes näher beftimmenden Zufahes feine andere Erklaͤrung zu, 
als an unferer Stelle Völker, ganze Völfer gehorchen: mehr will Jalob 
nicht fagen. Wie aber Zuda in der Ruhe und bem Genuffe berfelben ans 
langt, befchreibt V. 11—12. Iſt er in voller Krlegsrüftung, ein gewaltiger 
Sieger, der bie Völker niebergezwungen hat? Iſt fein Gewand voll But 
ber Grfchlagenen, fein Ange glühend von Kanıpfeswuth? Nein! auf dem 
fungen Gfelsfüllen, dem Thiere des Friedens, fommt er an, in einem Wein⸗ 
berge hält er; wohl hat er fein Kleid in Blut gewafchen, aber in Trauben: 
blut; von Wein find ihm die Augen fo feurig trübe, und Milch, unſchuldige 
Nahrung, von der ihm die Zähne fo weiß find, macht fein Semůthe ſanft 
und gütig. 

Mit ſiegreichem Kampfe hatte die ſegnende Schilderung ber gufmfi 
Zubda’3 begonnen, mit glüdfeligem Friedensgenuſſe ſchließt fle: zwiſchen beis 
ben ficht feine fürftliche Haltung. Wie gut das alles, und wie gut es 
gerade in diefer Folge in einen Segen paffe, wie wir ihn für Zube erwars 
ten mußten, bebarf feiner Nachweiſung. Was aber Juda gewinnt, bas 
gereicht auch feinen Brüdern allen zum Beſten, deren Vorkämpfer und 
Fürſt er ift. 

Die Hoffnungen auf den Beſitz Kangan's giengen in ber Geftalt von 
Geſchlecht auf Geſchlecht Über, welche denſelben durch ben Segen Jakob's 
gegeben worden. Daneben aber lebte auch die Erinnerung tot an die dem 


a8) Pf. 400, 4. Sl: Steudel Glaubenslehte ©. 30%. ) Yr 69, 27. 
30) Matth. 25, 21. 23. vgl. Fritzſche erv. Matth. &, 739, 


Abram gewordene Offenbarung, ber zufolge vierhundert Jahre verfließen foll- 
tn, che feine in ber Fremde erwachſene Nachlommenfchaft nach Kanaan 
jrüdtchrie. Mit ben Zahlen ber Lebensjahre Levi's, Kahath's, Amram's 
wird ber Nachweis geliefert), wie drei MY fo viel Zeit ausfüllten, ba 
als num Moſe, welcher bem vierten Geſchlechtsalter angehörte, berufen wurbe, 
kein Bolt in das verheißene Land zu führen, auch jene vierhimbert Jahre 
verflofien warm. 

An einem aus bem Volle, welchen fein Lebensgefchid bafur zubereitet 
hatte, wandte ſich Jehova, als er ſich anſchickte, daffelbe zu erlöfen, nachbem 
mietdlicher Druck ber agyptiſchen Könige das Verlangen nach Erlöfung zus 
vor hatte fchärfen müflen. Nur durch DVermittelung eines Jsraeliten wollte 
er fein Wert am Israel vollbringen. Durch Mofe erwies er feine Uebermacht 
Über das Zanbervermögen der Agyptifchen Priefter, und über bie geifligen 
Gewalten, denen Aegypten anzugehoͤren glaubte. Moſe's Weifung bewahrte 
Jerael vor ber über das ganze Land ausgehenden Plage ber Todtung aller 
Erſtgeburt. Moſe kuͤndigte ihm bie gänzliche Erläfung an, hieß es zum Aufs 
bruche fich bereit Halten, und führte es glüdlich aus dem Lanbe der Knecht⸗ 
haft, burch das Untergang broßenbe Meer, durch bie troftlofe Wüfte, durch 
ben kriegeriſchen Yeind. 

Doch war das Augenmerk und ber Glaube bes Volls nicht ausſchließ⸗ 
fich auf Moſe's Perſon gerichtet. Wenn er mit feinem Stabe in ben NU 
fchlägt, fo wird besfelbe zu Blut; feinen Stab reckt er aus über bas Meer, 
fo fpaltet e8 ich; er berührt ben Felſen mit feinem Stabe, und ein Wafler- 
rom quillt Heraus. Den Stab Gottes nennt ihn deshalb bie Erzählung 22). 
Sum andern mußten die Jsraeliten in jener Nacht, als alle Erſtgeburt im 
Aegypten ſterben follte, um ihre Wohnungen von biefer Plage frei zu er⸗ 
halten, die Ihliren mit bem Blute bes Lammes bezeichnen, welches fie zur 
Stärtung für den unmittelbar bevorfichenben Auszug verzehrten. Zum dritten 
ſchwebte dem Wanderzug Israels voran ein fichtbares Zeichen ber &egen- 
wart Jehova's, je bei Tag rauchwoltenähnliche, bei Nacht wie feurige 
Säule. An den Stab Moſe's hat Jehova eine Verheißung gebunden, das 
Blut jenes Lammes gilt ihm etwas, bie Wolfe if er ſelbſt. Durch Mofe 
umb feinen Stab tft die Gemeinbe Gottes bezengt worben vor bem fremden 
Volke, durch Mofe und das Blut bes Lammes if fie bewahrt worden vor 
dem Geſchicke bes fremden Volks, durch Moſe und bie Woltenfäule iR ſie 
ausgeführt werben aus dem Lande ımb ber Knechiſchaft deſſelben. 


32) Exod. 6, 16—18. 2) Erod. 4, 20. 
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Die Bezeugung ber Gemeinde Gottes geſchah nicht blos an den Belle 
Aegyptens, ſondern fomit auch an ben geiftigen Gewalten ,: weichen es anges 
hörte; wenn anders jened Wurt Jehova's, er wolle alle Götter Aegyptens 
Rrafen 33), jener Zubelruf Moſes „wer iſt wie bu witer ben Goͤttern, Je⸗ 
hova 97%) jenes. frendige Bekenntniß Jeihro's, daß Jehova größer ſey als 
alle Götter 35), ihrer rechten und eigenthümlichen Meinung nach verſtanden, 
und nicht zu blos dichteriſchen Redeweiſen herabgeſetzt werben. 9) Gören 
wir doch auch fpäter nicht blos in Dapid's und Salomo's Zeit „Wer gleicht 
Jehova unter den Gotteöföhnen 7“ 37) ober „bu Sehova .bift, ſehr erhöht 
über alle Sötter,“3®). ober „Jehova, ‚Gott Jsraels, es iſt kein Oott dir 
gleich im Himmel drohen, noch hier unten auf Erden;“ 29 fonbern auch ber 
Apoftel Paulus geſteht zu, es gebe viele Goͤtter und viele Herren im Him⸗ 
mel und auf Grben.2%) Es iſt alſo nicht. bios das Sefch, welches fich ums 
nicht davon losreißen kann, das Objekt, gegen welches bie Einheit des 
wahren Gottes ſtreitet, vom mythiſchen Standpunkte bes Heidenthums und 
als eine objektive Macht außer des Bewußtſeyns zu betrachten?); ſondern 
auch der Apoſtel verbindet mit dem beſtimmten und klaren Ausſpruche, daß 
kein anderer Gott iſt als ber eine. Gott der Mater Jeſu Chriſti, unmittelbar 
den andern, daß es viele Götter wirklich gebe. Während er wohl weiß, daß 
fein eidodor etwas iſt neben Sokt, ſo warnt er doch auch. durch Theilnahme an 
ben beibnifchen Opfern KOLIWFOG 707 —V zu werden, da der Ehrift buch 
feine Theilnahme an bem Mahle des Herrn xoımwrag ToU aluatog al Tod Owuarog 
roõ Xauoro ſepa *) Es wirken geifliche Gewalten, Dohre, Sieh, DIR „2 
in der förperlichen Welt, aber in ber Welt, weiche Gott ber Bater Jeſu Chriſi 
geſchaffen hat, erhaͤlt und regiert. Sie ſind alſo Geiſter, aber nicht ur⸗ 
ſprüuglich, und ‚gewaltig, aber nur wo der Schöpfer fie walten laͤßt. Wollen 
ſie wider Gott den Schoͤpfer ſeyn, oder will man ſie neben ihm haben, fe 
find ſie ara, I deh. 9). 

Jede eigenthuͤmliche Geßaltuug oder Weranderung in der torperlichen 
Welt wird in der Schrift einem Engel zugeſchrieben: die Mannigfaltigkeit 
ber Welterſcheinungen findet fih ba mit dem einen Gott vermittelt durch bie 
Vielheit der Geiler. So hat denn auch das Laub und Bolt Aegpptens 
feine Götter, feine geiftigen Gewalten, unter deren Wirkung beide ihre 





33) Exod. 12, 123 vgl. Num. 33, 4. 39 Erod. 15, 14. 35) erod. 18, Al. 
36) Hengfienberg. d.;Autheutie des Peutateuches I. ©. 248. ?7) Pf. 89, 7. 
3?) PM. 97, 9. 39) 4 Kön. 8, 23. 60) 4 Kor. 8, 5. 41) Baner d. 
Meligion des A. T. I ©. 150. *2) 4 Kor. 10, 16—21. *3) Levit. 
19, 4; Deut. 32, 21. lo oo 
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eigenthümliche Art und Geſtalt bekommen haben. Als nun Moſe dem Rd 
ige Aegyptens ben Befchl Jehova's Fund that, daß er Israel zur Feier 
eincs Feſts in die Müfte ziehen laſſen folle: ba antwortete berfelbe „wer iſt 
Sehova, daß ich ihm gehorchen ſoll? ich kenne Jehvva nicht“; und Moſe 
muß ihm erſt erflären, ber Gott ber Ebräer fey es, dem gehöre Israel 
am.?) Die Ebraͤer, das iſt, bie Nachlommenfchaft bes Eher 5), Tannte 
Pharao als ein Volt an, ba8 feinen Gott habe; denn €8 wohnte in feinem 
Laube, ſelbſtſtaͤndig eingerichtet. unb eigenthümlich in feinen Lebensordnungen. 
Aber von einem Gotte Israel's wußte er nichts: wie fol dieſe nur zu fehr 
mgewöhnlicher Menge angewachſene Familie einen eigenen Gott Haben, 
außer ben Göttern bed Landes, in welchem fie. wohnt und nad deſſen Geſet 
unb Sitte fie lebt? ) So wirb benn ber Gott Israel's durch Beweiſe 
jener. Uebermacht Aber bie Goͤtter Aegyptens unmwiberfprechliches-- Zeummiß _ 
ablegen mäflen, baß jene auf fremdem Boben und unter frember Herrſchaft 
lebende Menge höher berechtigt. iſt, als das einheimiſche, wohl eingerichtete 
Volt, mb bag ben geiftigen und menfchlichen Gewalten bes Landes nur fo 
lange Obmacht über fie zugelafien war, als es bem Gotte Israel's geflel. 

Durch einen Israellten und feinen Stab geſchehen biefe Machtäußers 
ungen Jehova's. Der Stab tft die Fortfehung ber Hand deſſen, der ihm 
führt. Moſe Hielt den ſeinigen, einen Hirtenſtab, mit bem er bie Heerde 
weibete, in feiner Sand, als Ihn Jehova berief, jene Wunderwirkungen vor 
den Augen bes Agnptifchen Königo und Volks' zu vollbringen. Eben für 
diefen Stab giebt er ihm die Zuſage, daß er fie mit bemfelben vollbringen 
werde. Es iſt derſelbe Stab, aber mit Verheißung begabt, wer ihn 
fieht, foll ihn mie Gottes Finger ehren und fürchten. Die Verheißung, 
welche auf ihn gelegt ift, beweist fich- mächtiger als alle geiſtigen Ge⸗ 
walten, auf welche das Agyptifche Volt feine Bildung md feinen Veitemnb 
wrädführt. 

Bon ben Hebeln , welche buch Wirkung Gchonn’s und feinen berufenen 
Diener über Hegypten ergiengen, blieb' das Land Goſen und das israelitiſche 
Belt unbetroffen; wodurch bie Aegypter inne wurben, wie dieſes Bolt umb 
fein Cigenihum unter beſondern Schub, umter bie Obhut berfelben Macht 
geßellt fey, bie fich ihren Göttern fo überlegen bewied.  Mber auch bie Ge⸗ 
meinbe, beren Gott ſich Jehova nannte, mußte fen, daß fie nicht darum, 
weil fie befchnitten war unb von Abraham, Staat“ und Satob abflammie, 


14) Erod. 5, 2%: 9 Roſenmuͤllers Scholia''5.. db. St. *3) Ben. 105: 23, 
Bel. Ewalds trit. Gramm. S. 5-4. *°).@rod, 5, 6-15 Num. 44,155 
Deut. 44, 103; .Ezech. 237, 19. Pl " BEE Er 4 vi, 
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fofort auch von bem Geſchicke bes Landes und Volkes, wo fie wohnte, aus⸗ 
genonmen ſey. Sie mußte ſich auch zu ihm befennen durch einen Beweis 
ihres Glaubensgehorſams, unb bamit eine Bebingung erfüllen, ohne welche 
ihe weber die Abflammung von ben Vätern, benen Jehova Verheißung ges 
gegeben , noch bie von ihnen ber überlieferte Sitte ber Beichneibung, bad 
Dentzeichen bes Glaubens bes Väter, etwas helfen würbe. Als bie Ichte 
und größte Plage über das Land Ihrer Knechtfchaft erging, gebot ihnen 
Jehova biefen Beweis ihres Glaubens an feine Sufage und ihres Schorfems 
gegen feinen Willen. 

Die Vepte Plage machte kund, daß Schenna Herr fey über Leben. uud 
Tod in bem Lande ber Sgypiifchen &ötter. Um bieß darzuthun, lieh, ex alle 
Erfigeburt yon Menſchen und Vieh in. einer Nat Herten. Der Eiger 
sene Öffnet ben Schooß ber Mutter, und macht dadurch alle fulgenben Ger 
busten moͤglich: alfo giebt bie Gewalt, weiche alle Erſtgeburt erben -MAft, 
damit zu erlennen, baß fie über bie geſammte Zukunft bes gegemmärtigen 
Geſchlechts, über bie Fortführung feines Lebens in einer Nachtommenfchaft 
Macht habe, Sie vermag nicht blos das gegenwärtige Geſchlecht zu ſtrafen, 
ſondern ihm auch die Ausficht auf eine Zukunft zu vernichten. Von -biefer 
Plage follten die Wohnungen ber Israeliten ausgenommen bleiben, wenn 
fie mit dem Blute bes Lammes bezeichnet würben, welches in jeber Familie 
ber Bollsgemeinbe zus Stärkung für den am naͤchſten Morgen bevorfichenben 
Aufbruch in eben ber Nacht verzehrt werben follte, in ber alle Erſtgeburt 
Aegpptens farb. Denn biefes Unglück, verhieß Jehova, wird felde 
Wirkung thun, daß man die Israeliten drängen wird, das Laub zu wer 
laſſen. 

Wird dem auch dieſer Machtbeweis Jehova's vermögen , was den ie 
len vorausgegangenen nicht gehmgen ift, ben Starfinn des Könige: zu 
brechen? Und welcher Bezug iſt zwifchen bem Blute des nicht geopferten 
fonbern verzehrten Lammes, unb ber Verſchonung vom bem Sterben, das 
burd) das Land geht? So Hätten Unglaube und Ungehorſam auch folder 
ſprechen können, welche Verlangen trugen nad Beirelung ans dem Lambe 
ber Knechtſchaft, unb an bem Vermögen Jehova's, jene Plage zu verhäns 
den, nicht zweifelten. Doc hatten die Wunber, welche man bereitö geile 
ben, Sindruck genug auf alle Herzen im Volle gemacht, baß feine Familie 
gefunben wurde, bie. nicht im jener Nacht ihr Lamm verzehrte, und kein 
Haus, das nicht mit dem Blute beffelben bezeichnet war. Um Mitternacht 
eng ber Tod durchs ganze Land; an allen Wohnungen Jsrael's gieng er 
vorüber: das in den Tod gegebene Leben, bas vergoſſene Blut bes Lammes 
ficherte gegen ihn. Und am ambern Morgen hieß ber König das Bolt mit 
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allem Gigenthum zu ber Feſtfeier ansziehen, welche Ichova ihr Gott ihnen 
geboten habe. 

Es war fein Opfer, mit deſſen Blute die Thüren bezeichnet wurden: 
bie älteren lutheriſchen Theologen Haben in biefem Stüde richtiger 
gefeben 2°), als Bochart?) und neuerlichſt Bahr.) Späterbin freilich, 
wenn das Gedaͤchtniß jener Nacht gefeiert wurde, bekam bas Paſſa⸗ 
Lamm darin bie Art. einer Darbringung, daß man es Jchova zu Ehren 
Khlachtete, ihm zu Ehren das Blut deſſelben ſprengte; daher dann bem 
damme bes Paſſafeſtes die fonft unftatthafte Benennung ap gegeben wer⸗ 
ben Fonnte 5%), wogegen aus bem Gebrauche des Verbums mar natürlich gar 


fein Schluß zu ziehen iſt. In jemer Nacht ſelbſt aber wurbe das Lamm zur 
Starkung für die Meife verzehrt, während zugleich fein Blut den Tod ab- 
wenbete. Gehraten mußte man es effen, zünächft wohl, weil bieß bie eins 
fachſte, alſo ber Eile des ganzen Vorgangs entfpreigendfte Art ber Zubereitung 
war. Die Gegenbemerfmg Spencer’8>7), das Sieben 53 Fleiſches würde 
nicht Länger aufgehalten haben, wem bie @&eräthfchaften alle im vor 
ans bereit fanden, miberlegt fich felbft durch dieſe unpaſſende Bedingung 
und Vorausſezung. Es follte eben keiner weitläufigen Anſtalten bedür⸗ 
ſen, bamit bie Mahlzeit in aller Weiſe das Anſehen ber Eile und Ploöͤßlich⸗ 
feit Hätte. Zum Braten des Lammes brauchte man kein Geſchirr, das 
vielleicht ıumrein geweſen wäre, Fein Waller aus dem Strome Aegyptens: 
daB verzchrenbe Element des Feuers entmwidelte fih ans bem in Flamme 
mb Nauch aufgehenden Holze, und bereitete burch feine Hiße das Lamm 
zum Mahle zu. Nur dad Lamm ſelbſt hatte ſchon eben fo viele Tage vor⸗ 
ber ausgewählt, Für dieſes Mahl beitimmt werben nıüffen, als m vers 
laufen waren, felt Jsrael nach Negypten gebracht worben war, um zu einein 
Belle anzuwachſen. Vier Tage lang hatte man durch ben Anbli jenes 
Lemmes immerfost ben Gedanken au bie nahe Grlöfung unterhalten, che es 
som Mahle der Stärkung für bie Reiſe zugerichtet wurde. 

Zu dem Fleiſche aß mau NSW und Om. Bel ben Iehteren fagt der 
Ramıe ſchon, wie Bähr’?) mit Recht bemerkt, warum fie vorgeſchrieben was 
vn. Ihr bitterer Geſchmack fullte an bie in. Aegypten erbulbeten LXeiben 
erinnern, und bas füße Sleifch bes gebratenen Lammes burch ihre Dabei vers 
ſchwindende Bitte nur noch anuehmlicher werben. Daß aber ber. Name 
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47), Carpzov appar. crit. ©. 396 — 7. 8) Hicrozoicon I, ©. 573. 
19) Symbolik di’ moſ. Cultus IL. ©. 620. °%) 5. B. Rum. 9, 7 
5ı) de legg- llebr. rit. Tuͤb. Ausg. ©. 307. 52) a. 4. O. S. 637. 
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nisD überhaupt etwas reines bezeichne, hat. berfelbe Gelehrte 5) ben 
Reritographen, wie mir fcheint, zu leichtglaͤubig nachgefprochen. Wir 
brauchen, um ihn zu erflären, nur bie recht verftanbenen Wurzeln nd 
mb YO zu vergleichen. Sie haben nicht jene ben Begriff bes Saugens 
und dieſe den bes Ausdrückens 5°), ſondern beide bezeichnen das Auspreffen von 
Feuchtigkeit 56), daher es von Gibeon heißen kann bpo x mn ro yom 
cm. 56) Wie gut erffärt ſich nun ber Spruch ANY MIR MN ann yo 
DIS DIEN YO DI RS!) Much yin wird zu feiner Bedeutung 
Spreu daburch gefommen feyn, Daß die Hülfe bes Korns troden war, wenn man 
ihren burch Feuchtigkeit ſchweren Inhalt mit der Dreſchmaſchine heransgebrädt 
hatte. Endlich mit yarı Jeſ. 16, 4 vergleiche man Pf. 22, 16 2 wD 
12. Demnach wird niyn teodene heißen, trockene Brobe ohne bie durch ben 
Sauerteig verbreitete Feuchtigkeit. 

Dem Sinne nach kommen mir aber bamit auf daſſelbe Grgebuiß 
wie Baͤhr. Die Gaͤhrung iſt Faͤulniß: von ihre muß das Brod rein 
bleiben, welches beim Mahle ber Erlöfung gegeſſen wird. Nun führt 
zwar Deut. 16, 3. dad ungefäuerte Brod ben Namen yy nm): aber wenn 
Winer 59) dazu bemertt, ber Israelite habe durch nichts wirffamer an 
die in Aegypten erlittene Bebrüdung gemahnt werben fünmen, ala bush 
eine folche grobe und gefchmadlofe Speiſe; fo Hat ſchon Bähr 5N das 
gegen. erinnert, das Feſt fey ein Freudenfeſt, und alles Schaubrob und 
Opferbrod auch ungefäuert geweſen. Man kann hinzufügen, das Gedenb⸗ 
mittel würde ſehr unpaſſend gewählt geweſen ſeyn, da bie Israeliten, fo 
lange fie in Aegypten Knechte waren, geſaͤuertes Brod aßen, und nur bei 
ihrer Erloͤſung erſt ungefänertes. Indeſſen verſtehe ich auch Bähr's Er 
klaͤrung nicht, wenn er ſagt, My ar) bezeichne das Brod als ein ſolches, 
welches an das in Aegypten erlittene Elend erinnere, aber doch nur in fo fern 
es bei ber Errettung aus bem Elend gegeflen wurde. Die an jener Stelle 
auf das Gebot jy en) NIS ann DO nyaw folgenden Worte Yingria 2 
DYIID. PR DNB! geben meines Grachtene ben nöthigen Fingerzeig, beſon⸗ 
ders wenn man fe mir ber Verheißung Jeſ. 52, 12 vergleicht ver Nora 8. 
Jener fluchtähnfiche Auszug war noch ein Zeichen ber ımrühntlichen Ab⸗ 
haͤngigkeit, in welcher fich die Jsraellten befanden; denn fie ſahen fich jetzt 
ss) ©. 630. °*) Winer Ler. ©. 549. 576. *8) Val. Levit. 4, 455 5, 9. 

56) Richt. 6, 38. 9”) Prov. 830, 5. *28) Realwörterb, II. S. 231. 
>97 S. 630. | . 
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von ben Aegyptern gesungen, überfchnell das Land zu verlafien, ohne daß 
fie auch nur Reiſekoſt hätten bereiten können. Sie kamen alfo gezwungener 
Weiſe bazu, außerorbentliches, reines Brod, befgleichen fie bei jenem außer: 
gewöhnlichen, von Jehova befohlmen, gottesdienſtlichen Mahle vor bem 
Anszuge gegefien Hatten, auch bie nächften Tage nach bemfelben zu genie⸗ 
jen. Deut. 16, 2—3 aber ift nicht vom Eſſen bes Lammes die Rede, 
ſendern von ben Opfermahlzeiten bed Paſſafeſtes. sch Nur auf ben eine 
Woche lang dauernden, an den Auszug felbft erinnernden Genuß bes unges 
fäuerten Brods bezieht fich jene Stelle, und nicht auf das Eſſen deſſelben 
am Abend bes vierzehnten Niſan, welches an bie Nacht vor dem Auszuge 
immer! | | 
Es heißt Grob. 12, 8 anaamı orimoy niyar WR: bie beiben 


erſten Begriffe werden aljo verbunden und von bem britten zufammen unters 
ſchieden. Dean aß füßes Fleifch und füßes Brob mit bitteren Kräutern. 
Alles war auf die einfachfte Weiſe zubereitet, das Fleiſch blos mit Feuer, 
das Brod ohne Sauerteig. Die Geftalt des Lammes und bie Natur bes 
Mehls blieben. unverändert: ungerftüdt wie es war, briei man jenes; füß 
wie ed war, but man dieſes. Durch feine Faͤulniß wurde das Brod 
ſchmackhafter, durch kein Waſſer das Fleiſch weicher gemacht. Sp war das 
Mahl beichaffen, durch welches geftärkt ganz Israel auf einen Tag Aegyp⸗ 
tn verließ. 

Wie jedoch das Volk in das Land ber Verheißung kommen follte, Ing 
in mehrfacher Hinfiht noch im Dunkeln. Zuvör derſt beghalb, weil es vom 
Könige nur Erlaubniß erhalten hatte, drei Tagereifen weit in bie Wüfe 
m ziehen ımb Jehova's Feſt zu feiern. Syn der Erwartung, baß die Söraes 
fiten wiederkehren würden, hatten ihnen bie Aegypter für ihre Feſtfeier 
gelbene und filberne Geräthe mitgegeben. Zwar wußte Mofe wohl, baf 
im ber Herr verheißen hatte, Das Volt nach Kanaan zu bringen; daher er 
auch Joſeph's Gebeine mitnahm: aber er wußte nicht, wie das bewerkſtelligt 
werben würde. Der aͤgyptiſche König mußte ſelbſt durch feinen Wortbruch 
bie Israellten aller Verpflichtung zur Rückkehr entbinden. Als Jehova fie 
vor ſeiner Verfolgung gerettet, und ihnen, wo der Untergang gewiß ſchien, 
mitten durch das Meer geholfen hatte, da waren fie aller menſchlichen 
Dienſtbarkeit entnommen, und nur ihrem Gott und Retter zum Gchorfame 
verbunden. Daher wisb auch das Gigenthumsrecht Jehova's an Israel 
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immer darauf zusücgeführt,. baß er es aus Aegypten weg und burch bas 
Schilfmeer hiudurch gerettet habe. 

Sie gelangten aber von bem Orte ihres Aufbruchs bis am ben Drt, 
wo fie Jehova zu feinen Volle machen wollte, nicht unter Moſe's Führung 
allein, ‚fonbern unter ber Führung ber Woltenfäule. Daß bamit bie Gr 
zählung etwas anberes meint, als ein Karamanenfener oder heiliges Heer⸗ 
feuer, zeigt fih Grob. 14, 24 deutlich genug. Grob. 13, 21 heißt es, . 
Schova felbft fey in biefer Wolle vor Jsrael hergezogen. Gs fragt ich num, 
warum beburfte es noch einer andern Führung, als bes Moſe's, ſodann 
warum erſchien gerade biefes Zeichen göttlicher Gegenwart, und briktens, 
warum Tann in bemfelben bald Jehova, bald ein Engel gegenwärtig geuammt 
werben. 

Die erſte Frage beantwortet ſich Teicht, wenn man erwägt, daß fich 
Israel von dem Augenblicke an, da es aus Aegypten aufbrach, unter ſeines 
Gottes Führung und Obhut wiſſen mußte. Zwar hatte ſich Moſe als 
Bevollmaͤchtigter Jehova's erwiefen,- aber er war doch nur Israelite gleich 
ben anderen. Seine Gegenwart mochte Vertrauen einflößen, wenn man feiner 
Wunder und Borherfagungen gebachte; aber fie war doch nicht felbft ein 
Wunder. Seine Perfon Tonnte nicht ſelbſt fehon zum Unterpfande ber Hoffe 
nung dienen, welche er burch feine Zufage im Namen Jehova's gewedi 
Hatte. Gleich jeht bei dem erften Aufbruche bes Volks mußte die Verheiß⸗ 
ung, daß es in ein Land ber Freiheit fommen werbe, wo Schova fein Go 
fen wolle, ich zu erfüllen anfangen. „Gott ift bei und," bas mußte man 
an einem von Mofe unabhängigen Zeichen: ber Gegenwart Jehova's wahr 
nehmen, und baburch feinen Glauben an Moſe's Beruf zur Erlöfung S% 
rael's und die Gewißheit feiner Zufage allezeit ſtaͤrken koͤnnen. 

Damit iſt auch bie Beantwortung ber zweiten Frage ſchon eingelel⸗ 
tet. Sonſt hat ein Heereszug, eine Karawane keine andere Bürgfchaft, . 
daß man an das gewünfchte Ziel gefangen werbe, als bie Tärhtigkeit bei 
menfehlichen Führers. Wohin er beflchlt, dahin wendet fih das vorange⸗ 
fragene euer, beffen Rauch ber ganzen Menge anzeigt, in welcher Richtung 
fich der Zug bewege. Soll num das töraelitifche Volk gewiß werben, baf 
es nicht blos menſchlicher Leitung überlaſſen iſt; fo wird eine aufſteigende 
Nauchwolke, eine ernporfteigenbe Kenerfäule vor ihm herziehen muͤſſen, welche 
von Mofe unabhaͤngig eben bahin ihre Richtung nimmt, wohin er ſelbſt, 
wie ex fagt, in Folge göttlichen Gebots, den Heereszug führt. Nicht von 
ber Erde, aus fich felbft fteigt Diefe Säule empor; fie ſchwebt frei unter 
bem Himmel, von bem fie ſtammt. Seht noch Teuchtet das Feuer nur; eb 
Tann aber auch fchreden, wenn es plößlich aus der Dunkelheit aufblitzt; es 
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konn verzehren, worein es fährt. Als fich in jener Nacht am Schilfmeere 
die Säule zwiſchen das erichrodene Heer Israel's unb das nachjagende 
Aegypten's ſtellte; machte ſie auf dieſer Seite Die Dunkelheit noch dunkler, auf 
jener aber erhellte fie die Nacht, daß JIsrael feinen Weg durch das zers 
ſchiedene Meer ſah. Wie nun die Aegypter biefen Weg bed Wunders ohne 
Scheu auch beiraten, blidte Schova in ber Wolle auf fie; fein Feuerblick 
iheuchte fie zurück; auf der Flucht vor ihm wurden fie von ben Wellen 
begraben, welche ber auögeftredte Stab Moſe's über fie fallen Tief. So 
hatte das Volt an der Feuers und Woltenfäule ein Bild feines Gottes, 
welcher ihm. ben Schreden feiner Majeſtaͤt gnaͤdig verhüllte, feinen Feinden 
mb DVerräthern aber firafenb offenbarte: ja derſelbe Glanz, welcher ber 
Gemeinde Gottes mohlthätig Teuchtete wurbe ben Wiberwärtigen zum Ders 
derben. 


Grob. 13, 21 Iejen wir, Jehova zog vor JIsrael her in ber Wolfens 
fänle; wogegen Gr. 14, 19 ihre Verſetzung von der einen Selle bes Zuge 
anf die andere mit den Worten erzählt iſt, ber Engel Jehova's habe fi 
hinter das Heer geſtellt. Diefelbe Verſchiedenheit findet fih dann au 
päterbin. „Ich ſende einen Engel vor bir her, fagt Jehova, dich an ben 
beſtimmten Drt zu bringen; dem gehorche, benn mein Name ift in ihm.” 61) 
Ebenſo erzählt Moſe den Edomitern, Jehova habe einen Engel gefandt, 
Iobrael aus Aegypten auszuführen 62); während es doch fonft heißt, Jehova 
ſelbſt Habe das Volk nicht blos aus dem Rande ber Knechtſchaft erlöst, fons 
dern auch burch bie Wüfte geleitet.) Dean follte nun freilich nicht denken, 
daß jemand in biefer Verſchiebenheit ber Bezeichnung eine erhebliche Schwies 
rigkeit fände. Denn was Engel thun, das thut Jehova burch ſie; und. wo 
Ach Jehova an ber körperlichen Welt bethaͤtigt und durch Lörperliches offen, 
bart, ba gefchieht es durch Zwiſchenwirkung der endlichen Geiſter. *) Wenn 
man aber hierburch jene Verſchledenheit des Ausbruds ihre einfache Erklaͤr⸗ 
ung findet, und fchon bei Auguftinus gefunden hat5°), fo nennt das Heng⸗ 
Renberg ſeltſamer Weiſe eine Hypotheſe. 66) Was kann doch näher Liegen, 
als daß an] Ide M nicht at ſelbſt, mm som nicht mie ſelbſt, ſon⸗ 
bern ein von ihm unterſchledener, bemnach nicht Gott ber Sohn, mie nach 
dem Borgange vieler alten Theologen Gengftenberg behauptet, ſondern ein 


Cı) Erob. 23, 20—21. 62) Rum. 20, 16. °3) Deut. 8, 44 - 16; Pf. 68, 8. 
64) Pſ. 78, 495 Deut. 33, 2. vgl. mit Exod. 19, 16—20; 20, 15 und 
Act. 7, 535 al. 3, 195 Hebr. 2, 2. ©) de trinitate III, o. 11. 
66) Chriſtologie I. S. 229. 
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gefchaffenes Wefen iA? Da eine Dreieinigkeit Jehova's im alten Teſtamente 
nirgend,, wohl aber über bie Min — deutlich genug gelehrt wird; ſo 


tann doch wahrlich ber Gab, daß mit rim br an jenen Stellen ein end⸗ 


licher Geiſt bezeichnet if, durch welchen und in welchem fich ber ewige Gott 
fund giebt, nur fehr mißbräuchlich eine Hypotheſe genannt werben. 

Und wie verhielte e3 fich, wenn bie gegentheilige Behauptung Recht hätte, im 
neuen Teftamente mit ber Benennung &yysAog xveiov, was bach Ueberſetzung iſt 
von MM um? at. 7, 30, meint Hengftenberg®”), fey Gott ber Sohn 


darunter verſtanden. Aber Akt. 12, 7? An der erſtern Stelle findet Heng⸗ 
ſtenberg einen Beweis für ſeine Behauptung in den folgenden Worten 
eydrero gar xvgiov. Ebenſo aber heißt es an der andern bald hernach 
V. 17 6 xvpiog avıor abnyayen &x ans gularic. Soll nun ber, welcher 
ben Petrus aus dem Gefängniffe geführt hat, einer und berfelbe ſeyn mit 
bem, welcher Israel aus Aegypten erlöst Hat, nämlich nach Hengſtenberg's 
Meinung Chriftus? Iſt Chriſtus dem Joſeph erfchienen, ihm zu fagen, baf 
die mit Jeſus fehmangere Maria ben Hellanb Jsrael's gebären werbe? 69) 
ober den Hirten Bethlehem’s, ihnen zu fagen, baß Jeſus ber Herr geboren 
fey? 9a) ft Gabriel eben fo wie Michael®9!p) Gott der Sohn? Alles 
was Hengftenberg beibringt, um zu zeigen, daß im on immer von allen 
übrigen Engeln unterfchieden und vor ihnen ausgezeichnet If 7%), behäft feine 
Kraft auch dann, wenn jedes Mal derjenige gefchaffene Geiſt verftanden 
wird, deſſen Erſcheinung denen, die ihn ſahen, den Eindrud machen follte, 
bier fey der. eine, wahrhaftige Gott gegenwärtig. So tritt vor bie ‚Hirten 
Bethlehem's ayyelos xvpiov In ber do&« xupiov, und plößlich war our re 
aryeio nAndos organag ovgariov. Iſt nicht hier ein Engel vor der ganzen 
Menge der himmliſchen Heerfchaaren eben fo auszeichnet, wie in jenem 
Traumgefichte Zatob’3? 7) Das muß nun aber nicht immer ein unb ber 
felbe Geiſt ſeyn, wie denn Lot einen andern von jenen drei Gmgeln mit 
IR anredet, als Abraham. 


Ganz im, Irrthume befindet ſich Hengſtenberg, wenn er meint en 
mm und Dior Ey Tönne nur heißen „Der Engel, ber beftimmte Gmgel 
Ichova's oder VWoltes⸗; es muͤſſe alſo ſchon beshalb überall, wo dieſer 


62) a. a. O. S. 248. 68) Matth. 1, 20. 9a) Luc. 2, 9. 69b) Hengſten⸗ 
berg Beitr. 3. Einleitg. ins A. T. I. S. 165—166. 79) Chriſtologie I, 4, 
©. 235—4. 7) Sen. 28, 11 — 22. 27) Gen. 19, 18, 48, 3. vgl. 48, 33. 
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Name vorkommt, eine und diefelde Perſon gemeint jepn.”) KGagg. 1, 13 
wird ein Prophet mim TND genannt, und Mal. 2, 7 heißt es von jebem 
Briefter, er fey kraft feines Amtes —RXX Alm) TRIL- Sollen wir nun 
glauben, Haggai fen der. Bote, ber beſtimmte Bote Gottes geweſen, außer 
welchem es keinen gab? oder wie hat man jene Benennung vom Prieſter 
zu verſtehen, neben welchem doch der Prophet auch in) "non iſt. Wie 
vll man jene Antwort Überfegen, welche David gab, als Saul ihn fragte 
a7 ma mal? mw 731 erwieberte er. Heißt das nun „ber 
Sohn”, oder „ein Sohn Iſai's?“ Doch gewiß das letztere; denn ſein 
Vater, um deſſen Name er gefragt worben, hatte mehrere Söhne. 1 Sam. 
2, 27 heißt jener unbekannte und unbenannte Prophet, welcher Eli bie 
Strafe Gottes ankündigt ri win. Nach Gengſtenberg's Regel müßte 
das der Mann, ber beſtimmte Mann Gottes ſeyn; und wo fonft diefe Be⸗ 
uennung vorfäne, müßte man immer biefelbe Perſon darunter verftehen. 
Das eine wie das andere kann niemanden in ben Sinn fommen. Gin an⸗ 
derer Prophet zu Jerobeam's Zeiten wird ja ebenfo ohne Namen blos ale 
OHR win eingeführt”); und ber Knecht Saul's wollte mit den Worten 
Ma y2 ERWIN KIN offenbar nicht anf den, ſondern auf einen 
Mann Gottes aufmerkſam machen.) Hieß im letztern Kalle Samuel zuerſt 
dxiode win, fo nennt ihn Saul im weitern Geſpraͤche DIRT TN 
indem nım aus ber vorher unbeftimmten Perſon in jener Stabt bie Leſtimmte 
Perſon des hier wohnenden Propheten geworden iſt. Und nun ſollte man 
etwa Gen. 21, 17 unter jenem DWTR INN, welcher im Namen deſſen, 
ber ihn gefandt hat, bie Worte fpricht RHEIN Sing viab, nicht einen, ſondern 
den beftimmten Engel Gottes verftehen müffen ? Doch über die Benennung 
X Rdn bebarf es gegen Hengſtenberg biefer Beweisführung gar nicht 
mehr, feit er felbit DIOR nsnD ein Gotteslager, Dar n2 ein Gottes⸗ 
haus überjegt. 7%) Nur babei beharrt er noch jegt, mim nı2 fey nothwen⸗ 
big das Hans, und nie ein Haus Jehova's: ja eben beshalb und blos aus 
biefem geammatifchen Grunde ftche öfters Dorſhde, wo man fonft nach feiner 
Unterfcheidung der beiden Gottesnamen mim erwarten müßte. Allein auch 


3) 6. 232—3. ”*) ı Kon. 13, 1. 75) ı Sam. 9, 6 7°) D. Authentie d. 
Pentateuchs I. ©. 369. 377. 


Hefmann’s alt- u. neuteft. Weiffagung. 1. Hälfte. 9 
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aus biefer Behauptung wird: er durch ‚Stellen wie Mal. 2, 7 unb 
1 Sam. 19; 9 verbrängt; in ber letztern Tann doch My m... man 
mag auf den Stun oder auf daB artifellofe my ſehen, unmöglich der böfe 


Geiſt Jehova's fern wollen. Man fieht,. Die auſgeſtellte Regel if burchaue 
willkuͤhlich und unhaltbar. 

Als Jakob ſeine Enkel Manaſſe und Ephraim ſegnen wollte, wprech er: 
„der Gott, vor dem meine Vaͤter gewandelt, der Gott, welcher mich bis 
jeßt behütet, ber Engel, der mich errettet hat aus allem Uebel, ſegne dieſe 
Knaben.” Er nennt nicht Gott allein, fondern auch den endlichen Geift, 
durch deifen Dienft fih ihm Gott wahrnehmbar gemacht und hülfreich bes 
wiefen bat. In eben berfelben befondern Beziehung zu Gott, in welcher er 
geftanden, unter der Hut beffelben dienenden Geiſtes, welchen er als einen 
Helfer aus aller Noth erfunden hat, wünfcht er feine Nachtommen zu wifs 
fen. Geht nun Das eigenthümliche Verhaͤltniß, in welches ſich Gott zu 
Abraham, Iſaak und Jakob geftellt hat, ouf Ihre Nachkommenſchaft über, 
um derentwillen Gott es ja eingegangen; fo wird biefe auch durch benfelben 
dienenden Geift zu Gott in Bezichung bleiben, von welchem Jakob fagt, daß 
ihm durch benfelben aus allen Uebel ansgeholfen worden ifl. Und fo Tange 
nun jenes eigenthümliche Verhältnis zmifchen biefer beſtimmten Familie und 
Volksgenoſſenſchaft und dem einigen Gotte fortbefteht, fo Jange wird es aud 
durch denfelben dienenden Geift vermittelt werben. Geiftige Gewalten ftanben 
dort in Aegypten zwifchen dein einigen Gotte und dem aͤgyptiſchen Volke, 
und verbargen ihm bemfelben: auch zmifchen Israel und dem einigen Gotte 
fieht ein enblicher Geift, aber um die Offenbarung bes Wahrhaftigen zu 
vermitteln. Jehova fagt von ihm, a2 Wr e umſchließt die Offen 
barung meines Weſens. Das Zeichen ber göttlichen Gegenwart, es fey 
Heuer oder Wolke ober Menfchengeftalt, ift immer nur befchränfte und 
endliche Kundgebung, es ift aber doch eine Kundgebung des Gottes der Zus 
kunft, auf welchen Abraham und Abraham's Saame hoffen. Die völlige 
Dffenbarmg diefes Gottes gefchteht, wenn Jehova auf Erden, kein Saamen 
Abraham's Wohnung machen wird. 

Den Ausdrud 1 8 non 77) vergleicht Bähr ?e) ganz richtig mil 
bem Namen ber fogenaunten Schaubrode DEN en, erflärt aber dann ‚ben 
einen fo ſalſch wie ben andern. Allerdings heißt bie Zufage 199 3D 7”), 
mit welcher Jehova ben fürbittenden Moſe beruhigt, fo viel als „ich will 


77) Jeſ. 65, 9. 78) Spmbol des mof. Eultus I. S. 428. 79) @rob. 38, 
14—15. 
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gehen.“ Aber weshalb iſt der Ausdruc DYIH gebraucht? Statt wie Bähr 


| bie ganz andere Mebeweife jaYp2 21 zu vergleichen, denken wir an Stellen 


wie N — m SB. 0) Weil Jehova been zugekehrt gedacht wird, 
welche Uebles thun, barum heißt es — Derſelbe Fall iſt es mit den 
Worten 738° 39 N2N,°) zu deren Erklaͤrung Winer einen ſchweizeri⸗ 
ſchen Sprachgebrauch, Larve für Perſon zu ſagen, beiziehen zu muͤſſen 
glaubt. 8?) Demnach jagt Jehova 127° 9 ſtatt IN, um auszudrücken, 
dag er Israel mit zugewandten Blid und Angefichte begleiten werde; unb 
bes im Som heißt aud rim 29 Idehy/ foferne Jehova, deſſen Gegen, 
wart durch den Engel fund wird, mit zugewanbtem Angefichte, das heißt, 
mit befonderer Liebesaufmerkſamkeit auf fein Volk gegenwärtig ifl. Unter 
folhen Umſtaͤnden wird auch bie ohnehin ummatürliche Erklärung noch 
unmahrfebeinlicher, welche Bähr und Frieberih®) von cyan omb geben, 
daß nämlich damit dad Brod bezeichnet werde, burch deſſen Genuß mar 
zum Soden Gottes gelangt. Die —— der Pſalmworte DER 


ad nayan I bat meines —— "mehr ih für bie Deutung 


des letztern, als die ganze buntichedige Beweisführung Baäͤhr's. 
Wenn nun aber ber \27p2 lg } 1772 WIN — — son in einem 


Betrachte Jehova's Beziehung zum Volte vermittelt, fo erſcheint er dagegen 
Sach. 1, 12, wie er das Volk bittend bei Jehova vertritt. Im Buche Das 
niel wird der Fuͤrſt 85) und Vorſteher 85) Israel's, welcher einer von ben 
vornehmften Yürften oder Völker und Reiche regierenden Gugeln Heißt”), 
mit dem Namen Michael bezeichnet. Daß dieſer eine und Diefelbe Perfon 
mit bem 11° Id iſt, welcher auch font TINRISTIZ genannt wird 88), 
bebarf keines weitern Beweifes; unb daß er auch Gott ber Sohn feyn fol 9, 
bedarf keiner Widerlegung. Im neuen Teftamente kommt Mıyanı 6 geyay- 
yeAos einmal®) in einer Verbindung vor, wo bas alte bes mim nxDD ges 


-denten würbe, und ein ander Mal?!) in einer Stellung als Kampfer für 


Israel, welche an Dan. 12, 1 erinnert. Kurz, vom erften Buche der hei⸗ 


80) Pſ. 54, 17. 82) Pf. 80, 17. #*) Lex. ©, 778. 23) Symbolik db. mof. 
Stiftshätte. S. 51 und' 169. Dgl. Winer Realm. 11. ©. 472. **) PT. 

25, 5. 85) Dan. 10, 21. 8°) Dan. 12, 1. Vgl. Num. 7, 2. #7) Dan. 

10, 13. 83) Sof. 5, 145 vgl. Exod. 12, 41. 98°) f. Anm. GYb. 

so, Jud. 9; vgl. 2 Betr. 2, 11. ?*) Apokal. 12, 7. u 
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ligen Schrift bis ins letzte finden mir das befondere Berhälfnig bes Allndch- 
tigen zu einer Familien und Volksgenoſſenſchaft, zu Abraham und Jörael, 
durch einen. und benjelben endlichen Geiſt vermittelt. Nicht ohne die Mit⸗ 
wirkung biefes Eugels hat Moſe bie Gemeinde Jehova's aus Aegypten hin» 
weg und durch das Schilfmeer geführt, wie er nicht ohne feinen mit Ver⸗ 
heißung befchenften Stab die Götter Aegyptens zu Schanden gemacht, nicht 
ohne das Blut des Paſſa⸗Lamms fein Volt vor dem Sterben aller Erſtgeburt 
behütet hat. 

Es Hegt am Tage, daß die durch Moſe vollbrachte Erlöfung bes Saas 
mens Abraham’3 der Hoffnung Abraham's und jener finnbildlichen Annahme 
feines Opfers nur ſehr unvolllommen entſprach. Zur Möglichkeit eines 
eigenen Beſtands, einer eigenthümlichen Geſchichte iſt bie zum Wolle anges 
wachfene Teibliche Nachtommenfchaft Abraham's, Iſaak's und Jalob's ges 
langt; aber eine andere Verſchiedenheit zwiſchen biefem Volke und allen 
anderen, als bie in feinem Berufe, demnach in feiner Zukunft Ttegt, laͤßt ſich 
nach wie vor feiner Erlöfung nicht wahrnehmen. Und fo ift denn auch fein 
Grlöfer ein Menſch wie alle anderen, und bebarf zur Vollbringung feines 
Werks jener Ergänzungen feiner menfchlichen Unvollkommenheit, welche nicht 
zulaſſen, daß feine Perfon für ben alleinigen Gegenftand bes Vertrauens, 
für Die vollgenigende Vermittlung Gottes und der Gemeinde Gottes gelte. 


Der Erlöjer der neuteftamentlichen Gemeinde wird Feines außerhalb 
jeiner Perſon gelegenen Dings bebürfen,, um biefelbe an der Welt der ihm 
wiberftrebenden geiftigen Mächte zu bezeugen, vor bem Geſchicke dieſer Welt 
zu bewahren und aus dem Bereiche der Herrfchaft jener Mächte im bie 
Freiheit zu führen. Die Aeußerung feiner Perſon wirft ohne Dazwifchens 
funft eines mit der göttlichen Verheigung begabten Dings fofort ben nöthigen 
Machtbeweis, melcher bie anderen Mächten zugethane Welt von der höhern 
Berechtigung feiner Gemeinde überführt. Denn mitten in diefer Welt, unter 
beren Lebensbebärfniffen, unterworfen ben- fie beherrſchenden Gewalten if 
feine Gemeinde groß geworben, angehörig einem Gotte ber Zuhmft, von 
welchem für jebt die Welt fo wenig weiß, als Pharao vom Gotte Jorael's. 
Daß aber diefer Gott nichts defto weniger über alle in ber Welt märhtigen 
Gewalten unwiderſtehlich gebietet, das beweist ber Grlöfer der Gemeinde 
W8 durch Aeußerung jeiner felbit, wie Sejaja fagt??), mit dem Stabe, 

+ wie es in ber Apokalypſis heigt9?), mit dem Schwerte, oder wie es 
lus ausdrüdt 9%), mit bem Hauche feines Mundes, nämlich mit feinem 





4. 92) 2, 16. 2*) 2 The. 2, 8. 
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käftigen Worte, welches eben nichts anderes iſt, als die Aenßerung feiner 
Berjon. 

Der Gott der neuteftamentlichen Gemeinde wirb des Welt alle Zukunft 
rauben, deren fie jo ficher zu fern glaubt: die Gemeinde aber will er vor 
dem Tode bewahren, welcher alle Zukunft vernichtet, wenn ſien ur den ers 
ferderlichen Beweis ihres Glaubens an die Perfon des von Ihm gegebenen 
Grlöferd ablegt. Das. Blut Chriſti muß fie für ausreichend achten, fie vor 
jmem Tode der Welt zu bewahren. Denn daß die Erfüllung aller Hoffnung 
bes Drenjchengefchlechts nur ba zu erwarten fieht, mo ber Erlöfer auch das 
Lamm it, mit deſſen Blute man die Wohnung beftreicht, und die Gemeinde 
felbft bie Wohnung ift, deren Eingang mit dem Blute beftrichen wird, das 
legt nım wohl am Tage. Wenn biefer Chriſtus noch ein Opfer wäre, 
möchte mancher benfen, welches von der Gemeinde bargebradht wird ; fo 
möchte fich jene Leben bewahrende Kraft feines Bluts verſtehen laſſen: fo 
wäre bie Bewahrung ber Lohn für das gottgefällige Werk feiner Darbring⸗ 
ung. Wie aber in ben Tagen Moſe's die Gemeinde jenes Lamm nur 
Ichlachtete und nicht Gott darbrachte, vielmehr es felbft zu ihrer Stärkung 
verzehrte, fo heißt es im neuen Teftamente von dem Blute des von ber 
Gemeinde nicht geopferten, ſondern genoflenen Chriſtus, daß es ihr zur Bes 
wahrung diene. Hinwiederum befteht jedoch ber geforderte Glaubensbeweis 
sunächft nicht im Genießen des Leibes und Bluts Chriſti, ſondern fo ferne 
bie Gemeinde dem Geſchicke ber Welt entnommen werben full, in der Bes 
ipsengung ihrer ſelbſt mit feinem Blute; und dann erft, fo ferne die Ges 
meinde im Stande feyn muß, den Weg aus biefer Welt in eine andere zu 
machen, muß fie fih mit dem Leibe Chriſti nähren und flärfen. Der Ein⸗ 
gang zur Gemeinde ift mit dem Blute Ehrifti bezeichnet, während ſie Drinnen 
feinen Leib genießt. Unterließe fie jenes, fo gäbe fie damit zu erkennen, daß 
fie fih um ihrer Verheigung willen ohnehin von ber Strafe ber Welt, im 
deren Mitte, unter deren Bedingniſſen fie doch bisher gelcht Hat, ausge⸗ 
nommen wähnt, ober daß fie zwifchen ber Bewahrung vor dieſer Strafe und 
ber Beiprengung mit dem Blute Ehrifti feinen Bezug wahrnchmenb, zu Dies 
jan Beweiſe von Glaubensgehorjan ſich nicht entfchließen kann. LUnterliege 
fie das andere, fo gäbe fie zu erkennen, daß fie an eine Ausführung aus 
diefer Welt in eine andere nicht enftlich glaubt, oder bag ihr wenigitens bie 
Nothwendigkeit, ſich gerabe in ber vorgefchriebenen Weife dafür zu ſtaͤrken, 
nicht einleuchtend und barum auch nicht bindend zu feyn ſcheint. 

Um aber nun eine Vorftellung zu gewinnen, wie biefer anbere Mofe 
jein Blut darreichen kann zur Beſprengung, und feinen Leib zur Stärkung 
ber aus dieſer Welt ſtammenden und für eine andere beitimmten Gemeinde: 
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müffen wir noch dazu nehmen, daß an ihm fich auch finden wirb, was in 
ben Tagen bes erften Mofe von der Moltenfäule galt, Während er einer 
ſeits Menſch iſt vom Weibe geboren, theilhaftig menfchlicher Natur wie jebes 
andere Glied ber Gemeinde, aus Israel hergekommen nach dem Fleiſche, 
von Gott berufen durch den Geiſt und mit der Sabe deſſelben ausgerüſtet, 
wie Moſe: fo ſieht man im ihm andererſeits bie vollfommene Offenbarung 
Gottes, ein Bild der Gottheit, das nicht blos wach oben weist, fonbern 
von oben ftammıt, das nicht an die Erde gebunden, fondern in Freiheit Der 
Bewegung der Gemeinde untrügliche Führung, unb wider die feindliche Welt 
ben Eräftigften Schuß zufichert. In wem dieſe Gegenſaͤtze fich zuſammen⸗ 
finden, der wird fein eigenes Blut und feinen eigenen Leib Der Gemeinde 
darreichen können; denn fo gewiß feine Leiblichleit eine wahrhaft menfchliche 
iſt durch feine Geburt ind Fleiſch, fo gewiß iſt fle anch eine vollkommen 
freie durch feine Geburt aus dem Tode. So wird aber mich biefes Blut 
nicht fichtbar zur Beſprengung, biefer Leib nicht ſichtbar zur Stärkung dienen; 
nicht an unſerm Kleifche wird die erftere vollzogen, nicht ihm wirb bie Tebtere 
zu Theil: denn nicht aus einem Lande in's andere geht: dieſes Mat bie 
Wanderung, ſondern aus einer Melt in eine andere, aus ber erflen Schöpf- 
ung in die zweite. Aber eine Wanderung ſteht auch jebt bevor: man barf 
alfo bei dem Mahle, das nur für diefelbe ftärfen fol, nicht verweilen. Die 
Zubereitung bes Erlöfers im euer der Todesqual zu einer Tebenbigen Speife 
der Gemeinde, das Genießen biefer Speife felbft, ift mur Mittel zur Erreich⸗ 
ung des großen Zivedes, zur Verſetzung der Gemeinde Gottes in bie Frei⸗ 
heit des Lebens des Geiſtes. 

Das Mahl beim Auszuge aus Aegypten hatte drei Beſtandtheile, das 
gebratene Fleiſch des Lammes, Die ungeſäuerten Brode, die bitteren Kraänter: 
allen dreien zugleich wird bie Leiblichkeit Chrifti entſprechen, fo ferne fle ber 
Gemeinde zu geniegen gegeben wird. Sie hat nichts von jener dem ver 
wöhnten Geſchmacke zufagenden feuchten Säure, welche fich int Brode Durch 
bie Fäulniß bes von anderswo überfommenen Sauerteigs verbreitet; bad 
heißt, fie bat keinerlei Reiz einer von erblicher Suͤndhaftigkeit fich herfchreis 
benden Stimmung bes Blutlebens. Sie giebt mit ihrer Suͤße zuglelch auch 
eine Bittre zu fchmeden, indem fie an bad erinnert, was dem Tode biefes 
Heiligen Leibes vorhergegangen, und mweburch berfelbe herbeigeführt worben 
iſt: aber dieſe Bittre felbft dient nur, den Geſchmack ber Süßigfeit ‚Diefe® 
für und in ben Tod gegebenen Reibes zu erhöhen. _- 

Sollen alſo alle bie Züge der Weiffagung auf Chriſtus, welche fich in 
senen Tagen der Erlöſimg aus Aegypten vereinzelt finden, in einer Perfon 
anfammentreffen: fo muß ber in ihnen gemeifingte ErIdfer ans Iſrael Menſch 
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geboren werben, den Auftsng zur Erloͤſung vom. Ootte JIsrael's enıpfangen, zum 
Behufe ber Vollziehung deſſelben in ben Tob gegebeir-werben, feine unfünbliche 
und in die Freiheit des Geiſteslebens verklärte Leiblichkeit ber Gemeinde Gots 
tes, welche fich wit feinem verklaͤrten Blute geiſtig bezeichnet und vor bem 
Tode der Welt bewahrt hat, zum ſtaͤrkenden Genuſſe basseichen, und biefelbe 
and ber Welt, in welcher ſie, ohne Auerkenuung ihreßs beſondern Verhaͤlt⸗ 
niſſes zu Gott zu .fiuben, gefangen geweſen iſt, unter mächtiger Erweiſung 
dieſes ihres Verhaͤltniſſes an ber dem Gerichte. des. Todes verfallenen ‚ach 
ficher und ſiegreich in Die Freiheit ausführen . - : 

Jakob Hatte geweiſſagt, daß unter ſeinen Sohnen Juda zunachſt es 
ſeyn werde, ber im bie, Friedensruhe einkonune. So wird alſo jener Erlöſer, 
ber andere Moſe und rechte Engel Jehova's, aus Juda's Nachkommenſchaft 
hervorgehen. So lange bie Gemeinde Gottes unter anderm Befehle, als 
dem Juda's ſteht, bleibt die ſchlßliche Serülung. der ‚Sotnung Abrahaue 
noch in weiter Ferne. 


6 Der Gejeßgeber. 


— u 


‘ + 


Die Menge, welche von ber Woltenfäule geſchuͤtzt durch das auf Mofe:s 
Scheiß gefpaltene Dieer gezogen war, fihulbete niemanden mehr Gehorfam, 
ds ihrem in ber. Woltenfäule gegenwärtigen Gotte und feinem aus Jorael 
anserigsenen Diener, . Und fanbte nicht derſelbe Gott, welcher bad Volk von 
Aegypten ausgeführt hatte, Ihm zur Speile Brod aus der Luft? und lockte 
wicht derſelbe Stab Moſe's, welcher die Fluthen des Meeres zeriheilt Hatte, 
Waſſer für die dürſtende Menge aus dem bürmen Yellen? Sie waren 
ſchuldig, dem Engel Jehovas und Moſe an ben Ort zu folgen, wo ſich's 
zeigen follte, ob fie geneigt waren, unter ben Bedingniſſen bort zu leben, 
unter welchen allein ſie das Bolt des Gottes ihrer Vaͤter ſeyn und bleiben 
fonnten. ') . 


2) Bol. ı Kor. 40, 1 —4. 
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Mofe wußte biefe Bebingniffe nicht von ſich ſelbſt, er erfuhr fie durch 
ben Engel Jehova's. Denn nachbem das Bolt bie erften Worte Jehova's 
vernommen, bat es erfehroden feinen Kührer, daß er mit &ett ''sebe und 
ihnen den Willen Gottes kund thue. Was aber Das Bolk oder was Moſe 
vernimmt, es iſt beides Engelwort. Wenn Moſe ſpater des großen Tags 
gedenkt, als die Herrlichkeit Jehova's auf Sinai erſchien, ſo ſpricht er: „in 
Mitten feiner Heiligen Myriaden kam er.“2) Die Erzählung im Grodus aber 
weiß nur von Donner und Blitzen und einem Schale gleich ‘dem’ ber Pos 
ſaune. ) Da indeffen alle natürlichen Wirkungen, deren fi Jehova ‚bedient, 
feine Gegenwart anzuzeigen, Wirkungen feiner Geiſter find; fo flieht Mofe 
mit Recht die Menge der himmliſchen Heerſchaaren gegenwärtig. Es war 
Gottes und nicht eines Menfchen Stimme, welche: das. Volk vemahm9; 
barum aber bleibt doch gewiß, baß ber eine ewige Gott nicht anders als 
durch Vermittlung feiner endlichen &eifter redete. Daher fagt auch das neue 
Teftanıent, das Geſetz fey durch Engel geredet, durch ihren Dienft an bas 
Volt gebracht worden.) Anderer Antbeil an der Geſetzgebung wird ben 
Engeln nicht zugefchrieben. Das Saraoveır 107 vouor‘) ift ausſchließlich 
Gottes Sache, aber er bedient ſich der Engel, um feinen Willen laut wer 
ben zu laſſen. Nur fo viel fagen Akt. 7, 53 die Worte eAußere or v0u0r 
eis Ssarayag ayyelor, Ihe nahmt das Geſetz an als Engelsbefehle.,) Als 
dann Mofe auf den Berg gieng, allein die Rede Jehova's zu vernehmen ; 
fo ſah er den Gott Israel's in ber Nähe, wie ihn Das Volk in der Kerne 
ſah, nämlich wie ein vergchrendes Feuer.) Stephanus aber jagt, ein Engel 
babe auf Sinai, wie vorher aus dem Dornbufhe, zu Mofe geredet.) 
Mittler zwifchen Gott und dem Volke war Mofe felbft, nicht jener Engel, 
wie Schmieber!0) in Sal. 3, 19 ansgefagt meinte: denn die Worte or 
qagl neoitov beziehen ſich dort auf-bie Stellung, melde Mofe einnahm, 
und von welcher er fagt DIA MM Pa Sy NR. 11) Aber bie Offen 
barung Jehova's an Moſe wurde durch ben Dienſt befielben Engels ver 
mittelt, welcher als Woltenfäule vor dem Volke herzog. Nicht omne chn 
wußte Moſe den Willen Jehova's an fein Volt. 

Als er benfelben vernommen, ſchrieb er bie ganze Menge der Gebote 
und Verbote, welchen das Bolt, wenn es Jehova's Volk ſeyn wollte, fich 


2) Deut. 33, 2. ?) Exod. 19, 16. *) Deut. 4, 12. 2-33; 5,4 MR. 
7, 53; Gal. 3, 19; -Hebr. 2, 2. Bol. Bleek d. Br. au d. Hebr. IL.:4: 
S. 200-205. 6) Mol. Hefiod. op. V. 274. 7) Winer Gramm. ©. 205. 
#%) Erod. 24, 40. 17. ?) Alt. 7, 38. 30. 35. *9) In feiner Abhdlg. üb. 
d. St. Naumb. 1826. **) Deut. 5, 5. ı 
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interwerfen mußte, zufammen in ein Buch, und las fle vor. '?) Nicht ihre biefe 
Schrift erichien ex vor dem Volke, ihm die Verpflichtung auf das Gefek eines Volks 
jehova’8 abzunehmen. Er mollte damit anzeigen, daß biefes Geſetz auffer 
einem eigenen Sinn und Willen gelegen, daß er es als ein frembes über: 
ommen habe. Gr fchrieb die von Gott gebotenen Ordnungen in ein Buch, 
r welchen: fie außer ihm lagen und von feiner eigenen Willensmelnung ge 
rennt erfchienen, damit fich das Volk nicht ihm, fonbern bem Willen eines 
öhern, ben es von bem feinigen unterfchteb, verpflichten ſollte. Der Brief 
n bie Hebraͤer erwähnt, Moſe habe mit dem Blute des Bundesopfers das 
Such des Geſetzes eben fo gut wie das Volk befprengt: war boch in jenem 
ex eine von beiden Gemeinſchaft eingehenden Theilen, nämlich Jehova, wie 
egenwärtig dargeſtellt. '?) 

Opferblut brauchte Mofe, um das Verhältnis gültig zu Wege zu brin⸗ 
om, im welches Jehova zum Volke und das Volk zu Jehova trat. Die 
ine Hälfte deflelben fprengte er auf ben Altar, auf welchem bas Opfer 
argebracht worben, bie andere auf das Voll. 1°) "Der Altar gehört Jehova, 
R bie ihm heilige Stätte: Jehova aber Hat jedenfalls, mag nun das Volt 
hm eigen werben wollen ober nicht, das Blut des auf bem Altare bargebrach- 
en Opfers zu feinem Antheil. Willigt das Volf ein, den Geboten Gottes 
n geboren, fo befommt es auch Antheil an dem Blute dieſes Opfers, 
ad nun ein Bundesopfer if. Da Mofe jene Thiere opferte, gab er ihr 
m Blute waltendes Leben 15) Schova zu eigen: deß zum Zeichen fprengt 
ze von demfelben auf den Altar. Tritt nım bad Volt in ein eigenthünliches 
Berhältniß zu Jehova, in eine Gemeinfchaft mit ihm; jo wird dieß damit 
mgezeigt, daß mit bemfelben Blute, yon welchen auf ben Altar geiprengt 
sorden, auch dad Volk befprengt wird. 

Man bat dieſes Verfahren mit dem Gebrauche in Beziehung feßen 
wollen, daß man bei Abfchliegung eines Bundes zwiſchen ben Hälften ber 
geichlachteten Thiere hindurchgieng. 1%) Aber von biefem Gebrauche enthält 
bach unfere Erzählung Teine Spur. Anf Gen 15. kann man ſich, wie wir 
ſahen, auch nicht berufen. Endlich Ser. 34, 18, wo jene Sitte wirklich 
borkommt, gehen nicht beide bundſchließende Theile zwiſchen ben Thierſtücken 
nbnech; fondern jene Israeliten, melde ihren Knechten bie Breiheit zu 
ihenten verfprachen, fagten burch jene Handlung nur mis, daß fie, wenn fie 
hremi Derfprechen nicht nachlämen, das Schickſal jenes Thiers erfahren 
wollten, welches gar nicht für ein Opfer ausgegeben wird. 


23) Exod. 25, 4. 7. 3) Tholud 3. Hebr. 9, 19. **) Erod. 2,5 — 6 8. 
15) Levit. 17, 14. 16) Zahn Archaͤologie Thl. 3. S. 598. 
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Daß man 72 mit „Bund“ zu überfegen gewohnt war, hat viele Ver⸗ 
wirrung angerichtet. - ' Man’ gieng baven ans, daß mr2, weil es von TiY2 


„zerfehneiben“ berfomme, eine uebereinkunft in ſo fern bebeuke, als bei Ab; 
ſchließung einer ſolchen ein Opferthier zerſtückt wurde; woflr die Redensart 
J N den Beweis liefern ſollte, während doch ber Römer focdus icere 


fat, ofne daß focdus etwas anderes bebeutet, ala, eine Verbindung zu 
wechfelfeitiger Sicherheit auf ben Grund eines geheiligien Vertrags. 17) Wir 
haben bei n2 ar eben fo viel Urfache, an bie erſte Bedeutung von ın2 


oder R2 zu beufen, ala bei ↄn . an die erfte Bedeutung von Ppn. Eine 
Beftinmung oder Feſtſetzung bezeichnet es, nicht einen Bund: Daher die Bes 
Ichneidung 9), das Gefeg'%), die göttliche Zufage2%) 72 heißen Tann; 
ja ſelbſt der Knecht Jehovas kann Dy nı72, gleichſam die lebendige Gottes⸗ 
ordnung des Volks genannt werben. 2°) Daß aber Dan. 11, 28° das jübifche 
Volt mit N72 bezeichnet werbe, iſt eine grundlofe Behauptung. ??) Mas 


alſo Schu) von Sudan jagt, daß es eine Stiftung fey, eine Feſtſet⸗ 
ung, da jemanb feinen Willen erläre, daher es heiße Sudan zgog und 
eni Tor gino» looarı; das ailt auch von N2: woraus man abnehmen 


mag, mit welchem Rechte aus Hebr. 9, 16—17 geichloffen worben, bes 
Verfaſſer diefes Briefs babe nicht hebräifch verftanben. 

Demnach if jenes fugenannte Bundesopfer nichts anders, als das 
Opfer, welches Gott dargebracht wurde, als er feine Willensweinung an 
Israel erflärte, und an welchem Israel Theil bekam, als es fich biefer 
Willensmeinung unterwarf. . Das Blut des Gott geopferten Thiers, melches 
auf das Volk gefprengt wurde, diente zum Zeichen, dag von jebt an ein 
Verhaͤltniß der Gemeinfchaft zwiſchen beiben Statt haben werde; wit jenem 
Blute wird biefes Verhältnig eingeweiht, eyaamilera.?*) In ein faljches 
Licht kommt der Vorgang zu ftehen, wenn man jagt, durch bie Vefprengung 
mit Blut werbe bie wechſelſeitige Beziehung zum Bunde bezeichnet. 25) Denn 
der eine von beiden, nämlich Gott, ift Iuhaber des Opfers, wie Geber bed 
Geſetzes; das Volk tritt exft ein iu Gemeinſchaft jenes göttlichen Beſitzes, 
wenn es eintritt im ben Gehorſam gegen bieje göttliche Willensmeinung. 
Nicht minder " ed. unrichtig, bei jener Cinweihung des neuen Verhäaltniſſes 
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ı7) Döderlein Handb. d. lat. Spnonnmif S. 90. 8) Gen. 17, 13, *9 pf. 
25, 10. *°) 2 Sam. 23, 5. **) Jeſ. 42, 6; 49, 8. 22) Vgl. Haͤver⸗ 
nid 3. d. St. 23) D. Br. an d. Hebr. ©, 201—2. 24) Hebr. 9, 1B- 
23) Tholuck Komm. 3. Br. an d. Hebr. ©. 328. 





zugleich an eine Reinigung bes Volks zu bentans.’'ba-:wiefmehr exft: burd) 
ſeinen Eintritt in bad neue Verhaltniß cine Reimgung deſſelben nöthig wer 
ben wird, wenn es fich nämlich zu Gott und: ſeinem Heiligthume nahen fall. 

In brein Stüden geigt füch die Unvollkommenheit Moſe's bes Geſetz⸗ 
gebers : er bat erflich zwiſchen fich und beim einigen Gottt den Engel, . er 
bat zweitens zmifchen fich mad dem Volke das Buch der Gebote, er hat 
drittens Opferblut ‚neben fich für Die: Vermittelung' zwiſchen Gott und bem 
Volle. Der rechte Geſtizgeber muß vermöge feiner Rebendgemeinfchaft mit 
Gott des göttlichen Willens kundig feyn. In feiner Perſon flieht man 
Gottes Willen geoffenbart, welcher num nicht in einer Menge. fachlicher Bes 
fimmungen, ſoudern in biefer. perfönlichen Erſcheinung/ beſteht. Wie er aber 
die lebendige Gottesordnung, das perſönliche Geſetz der Gemeinde iſt, ſo iſt 
er auch das Gott dargebrachte Opfer, an welchem bie Gemeinde, mein ſie 
fich zu dieſem Geſetze befennt, Antheif befommt, um damit in das neue ſo 
bedingte Verhaͤltniß zu Gott einzutreten. 

Das Geſetz Moſe's galt einer Gemeinde, bie in Gemeinſchaft natür⸗ 
lichen Lebens ſtand, und dem einzelnen, ſo ferne er dieſer Gemeinde ange⸗ 
hoͤrte: der in Chriſto geoffenbarte Gotteswille geht den Menſchen als ſolchen 
an und eine Gemeinde, welche durch perſoͤnliche Gemeinſchaft des Geiſtes 
Chriſti Beſtand hat. | | 


3. Der Vrieiter. 


In Folge der Bereitwiliigkeit des Volks, jenem durch Mofe kund ges 
thanen Geſetze Gottes nachzuleben, wird nun Jehova dieſes Volkes Gott 
ſeyn, und denmach in Mitten deſſelben Wohnung machen. Er wird ein 
Haus und einen Prieſter haben und von dieſem Prieſter in feinem Hauſfe 
bedient werden. Wie das alles zu ordnen ſey, erfährt Moſe ſofort nach 
jener Erflärung des Volks. 
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Der Gott eines Volle muß ein Hand haben, da er wohnt:. fo Bat 
Dagon hei ben Philiftäen !), fo auch Jehova bei den JIsraeliten das feis 
nige. Bon biefem allernächit liegenden Gedanken geht Baͤhr?) viel zu raſch 
weiter zu dem fehr entfernten, baß Gott die Welt zu feinem Haufe habe, 
beren Abbild alfo bie Stiftshütte ſeyn muͤſſe. Vielmehr wirb Schova, ba 
es einmal zu Dienfchen kommt, um bei ihnen zu wohnen, nach ber Menichen 
Art wohnen wollen: jebt, ba Israel auf der Wanderung lebt, in einem 
Zelte unter den Zelten; dereinft, wenn es in feine Ruhe eingegangen iR, m 
einem feften Hauſe. 


Zundrderft muß Jehova einen Stk, und zwar einen erhöhten Sig, einen 
Thron in feiner Wohnung haben: daher find yiy und mp2 bie erften 
Geraͤthe, welche er für dieſelbe anzufertigen befichlt. Eine offene abe bildet 
bie erhöhende Unterlage des Sitzes, biefer ſelbſt beſteht in ber jene Lade 
ſchließenden Platte, mit ihren beiden Cheruben. In Die Lade gehört MIyM. 


anf diefelbe mia: fo ift fie dann gefehidt, Jehova's Thron zu werben, 
von welchem herab ex zu Jsrael reden. will. 3) 


Unter my find jene ſteinernen Tafeln mit den zehn Geſetzesworten 


verftanden, von welchen es heißt, daß Gott fie befchrieben.Y) Sie müffen 
auch ohne menfchlih Zuthun, Dusch göttliche Wirkung befchrieben feyn, wenn 
fie ihren Plag in der Lade haben follen; denn bie Lade bekommt Werth und 
Heiligkeit durch ihren Inhalt. Will man die heiligen Kiften anderer Völker 
vergleichen, fo muß man zwei Arten berfelben von vorn herein ausfchließen, 
nämlich die Götterfärge und die Myflerienfäften. Sene Haben Bezug auf 
ein Begegniß, welches dem Gotte wiberfuhrs), biefe enthalten von Dienfchen 
gewählte Siunbilder.d) Beides tft der altteſtamentlichen Lade fremd, welche 
nicht 9° N fondern nur MM? II TIN ober MY IN heißen kann, 
aber andererfeits nicht ein von Menſchen gewähltes oder gemachtes Sinnbild ent 
halt, fondern ein Zeugniß Gottes, das er ſelbſt dargereicht hat: vergleichbar 
jener heiligen Kijte ber Troer, in welcher fich ein von Hephäftos gearbeitetes, 
von Zend gefchenktes Bild des Dionyfos befaud.”) Jenes Zeugniß war 
erſtlich Urkunde der Bedingung, zugleich aber auch Urkunde der Verficherung 
Gottes, daß er In ein eigenthümliches Verhaͤltniß zu Jſsrael eingetreten. 


2) 1 Sam 5,2. 7) Symb. d. moſ. Eultus 1, S.77. 3) Exod. 25, 21 - 223 
30, 6. *) Exod. 31, 185 32, 165 54r 1. 285 Deut. 4, 135 9, 10. 
5) Crenzer comm. Herodot. &. 65—64. °) Clemens Aler.. epp. ed. 
Sylb. 6, 56. ”) Paufanlad 7, 19. 
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Durch diefen Inhalt wurbe bie Lade Heilig und zur Grundlage gefchickt für 
den Sie Jehova's. 

Aber wicht ohne eine ME» über der Lade wollte Jehova auf ihr thro⸗ 
nen. Im MWiderfpruche mit der jet herrſcheuden Meinung behauptete Bährk), 
19» Heiße vermöge feiner Herkunft von 93 nicht Dedel, fondern Sühns 
geräthe. Aber bei dieſer Ueberſetzung wird ganz außer Acht gelaſſen, daß 
"3 felbft, obwohl es immer in einer gewiffen Anwendung gebraucht wird, 
nicht8 anderes heißt, als zubeden: unb zwar ſoll die Dede dienen entweder 
in Bezug auf den, welcher zu fürchten iſt ), oder in Bezug auf den, welcher 
zn fürchten hat 10): ftatt des letztern kann auch die Sache genannt werben, 
um berentwillen jemand zu fürchten bat. 11) Wie käme fonft 83 zu ber 
Bebeutung Xöfegeld, wenn nicht gemeint wäre, daß ber Empfänger eines 
ſolchen nicht mehr die Ihm verfallene Berfon, fondern nur das flieht und ſehen 
will, was zwifchen ihn und dieſelbe gebreitet, womit fie verdeckt iR? 12) Wenn 
nun Exod. 25 dem Moſe geboten wird, eine offene Lade zu machen, in 
welche das Zeugnig Gottes zu ftehen komme, und dann eine N’9I, ‚welche 
eben auf diefelbe Lade gehört: fol man nicht glauben, das fey eine: Vor⸗ 
richtung, die offene Lade zuzudecken? An ein Sühngeräthe zu benfen, 
wäre hoͤchſtens dann möglich, wenn ber Gebrauch eines folchen in ber 
Levit. 16 angegebenen Weife ſchon anberswoher vorauögefeht werben Tännte. 
Aber weder ber frühere altteftamentliche Gottesbienft, noch auch dns Agyptifche 
Aterthum giebt etwas der Art an die Hand. 

Die Gründe Bähr’s für feine Behauptung find fehr ſchwach. Er fagt, 
das Wort beige nie Dedel im allgemeinen, ſondern bezeichne nur immer 
jenes Geräthe, und 1 Ghron. 28, 11 führe das Allerheiligſte ben 
Namen NEIN N’25 es ſey nie von einem Zudeden der Lade mit ber 
7193, fondern nur von einem Stellen ber letztern über ber erſtern bie 


Rede; auch erfcheine fie immer neben berXabe als ein felbfiftänbiges Geräthe, 
Allein MIND bezeichnet auch nie einen andern Vorhang, als ben zwifchen 


Helligem und Allerheillgftem ; und wenn mp2 etwas bedeutet, das man über- 
bet, fo iſt doch gewiß mem by nI92) I fo viel als Die Lade zubeden, 
Daß aber die HIDD wichtig genug erſcheint, um nicht nur immer neben ber 


Lade genannt zu werben, fondern auch um bem Allerheiligften den Namen 
zu geben, kann niemand Wander nehmen; da fie zur Lade in bemfelben 


8,1, 6. 381. 590. 7) Gen. 32, 21. 9) 3. 3. Leit. 9, 7. 9). B. 
Erod. 32, 50. +?) Bol. Jeſ. 45, 3. 
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Verhaͤltniſſe ſteht, wie Das Zeugniß, nach welchem die ganze Stiftshuͤtte 
may brin heißt. 

In einer Beziehung vergleicht firh bie MIDI ber MY, in einer andern 
ber nIhD: ſenes, ſo ferne ohne fie bie Rabe nicht geeignet wäre, Jehova 
als Thron’ zu dienen: Diefes, fo ferne fie ſich zwiſchen dem thronenden Gotte 
und dem’ Zeugniſſe, über welchem er thront, zwiſchen inne befindet, wie ber 
Dorhang zwiſchen der Stätte Gottes und der Stätte des Prieſters. Das 
eine geben bie Worte Exod. 25, 21 zu erfeunen jnxn->y NIIT MAMI 
man cz 9 My TOR JAN UN NTWTTnR jan pers nbychn 
nun ardy AN Da u Pan n3asn dyn mn; das andere Acht 
man aus ber Stelle Grob. 30, 6, wo es von bem Näucheraltare heißt 
Ay Ws mom no) may ray Sys nano yore ran 
mw 7) TAN N 

In der erfiern Beriebung fteht Die NIB2. mit ben DI ein Ganges 
ansmachend 13), im Gegenſatz zur Lade; in: der andern dagegen ſteht ſie in 
Gegenſatz zum Zeugniſſe. Dort ſchließt ſie mit ihren Traͤgern des gegen⸗ 
waͤrtigen Gottes den ſo erſt zu deſſen Throne gewordenen Kaſten; hier ver⸗ 
beit fie das im offenen Kaſten befindliche Zeugniß vor dem gegenwärtigen 
und auf ihr thronenden Gotte. Mit ausgebreiteten Klügeln ſchauen bie 
Gherube, alſo auch ber über ihnen thronende, auf. bie NiD> nieber'%), ein 
Zeichen der Begnadung diefer alfo unter den Schu und Schatten Gottes 
genommenen, mit Wohlgefallen von ihm angefchauten Stätte Wie aber 
Gott durch bie n3YD von bem Orte bes priefterlichen Dienſtes gefchleben 
feyn will, fo durch Die N93 von ber MIIy: ohne fle würbe er nicht wohl 
gefällig auf Die zu feinem Throne gewordene Lade niederſchauen. Der 
Grund davon kann nur in dem Inhalte der Schrift zu ſuchen ſeyn, welche 
auf den Tafeln des Zeugniſſes ſtand, da bie Schrift ſelbſt Gottes Werk war. 
Gebote und Verbote waren anf biefelben gefchrieben, welche an ben ſuͤndhaften 
Zuftand ber Gemeinde erinnerten, zu der Gott in ein befonberes Verhaͤltniß getre⸗ 
ten war: fie wectten feinen Eifer, wenn fie nicht zugebedt wurden. Mas dem: 
nad ein Opfer fiir das Verhältnig Jehova's zur Gemeinde ſelbſt ift, das 
ift bie NID2 für fein Verhältnig zur my. Die Gemeinde, obwohl von 
Ihm erwaͤhlt und zugerichtet, kann ihm ihrer Sündhaftigfeit wegen ohme ins 
Mittel tretendes Opfer nicht gefallen; fo auch das Zeugniß nicht, welches 


3) Baͤhr I. ©. 379. *4) Exod. 25, 20; Hebr. 9, 5 
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urkundlich die Bedingungen feiner Gemeinſchaft mit Jsrael ausſagt, ohne 
eine ind Mittel tretende. Bedeckung diefer an Jsrael's Suͤndhaftigkeit erin- 
nernden geieghaften Bebingungen. Wie.123 mit 5y verbimben wird, fo 


heist es nrTbg is no. 18). Ungenchtet ber Geſeslichkeit des Der 


haͤlmiſſes, in welches Jehova zu Israel getreten, will er boch als ein gnaͤ⸗ 
diger Gott bei ihm wohnen: dh bie nb2 mirb aus der Lade des geug⸗ 


niſſes ein — zig. AREITOG. 5 

Nachſt dem Throne ‚brauchte bie Wohnung Schoons. einen Tiſch und 
einen Leuchter. Aber der Tiſch dieſes Hauſes ſtand nicht vor dem Throne 
und der Leuchter erhellte nicht Die Umgebung des Thronſitzes; ſondern durch 
bie ITS war die Stätte dieſer Geraͤthe von dem. Orte der Gegenwart Je⸗ 
hova’8 abgetsennt, zum Zeichen‘ Daß er ihrer nicht bebürfe.. Es geziemte 
fh, daß ihm fein Volk einen Tifch zurichtete, aber nur zu feiner Ehre, nicht 
für ſein Bebürfnig. Daß die zwölf Brode allwöchentlich um derer willen aufs 
gelegt wurben, welchen am Ende der Woche erlaubt war, biefelben zu eilen 17), 
widerlegt ſich ſchon allein durch die Bemerkung, daß fie erſt dann gegeſſen 
werden burfien, wenn fie dem heiligen Dienfte entnommen wurden, unb 
daß fie 299 Ob nur fo lange waren, als fie mit Weihrauch belegt biie- 


ben. Wie unnatürlich ift aber auch bie Deutung, daß bie Priefler im 
Heiltgthume dazu Brod auflegen und Licht anzünden follen, damit angedeutet 
werbe, wie von Jehova Leben und Erkenntniß ausgehe! Vielmehr muß bie 
Gemeinde dafür forgen, daß die Wohnung Jehova's feiner würbig fen burch 
Wohlgeruch vom Raͤucheraltare, durch Helle vom flebenarmigen Leuchter, durch 
nie fehlende Belegung des Speifetifched. Der Duft des Räucherwerks bringt 
auch ins Allerheiligfte und foll bahin dringen: baher es Hebr. 9, 4 ganz 
richtig heißt, ber Altar beffelben gehöre zum Allerheiligſten; ähnlich wie 
Grob. 30, 6 befohlen if, ihn vor bie nri9> zu ftellen, ober wie er. 1 Kön, 
6, 22 ara WR ren und Levit. 16, 18. mim nah wi Fran ges 


nannt wird. Aber das Licht vom Leuchter und bas Brod des Tiſches bleibt 
dieſſeits des Vorhangs, welcher bie Stätte bes Prieſters von der Stätte 
Gottes treunt. Es ſoll nicht den Anſchein haben, als bebürfe Schova etwas: 
Wohlgeruch aber: in nur ein Gegenſtand des Wehlgeſeltent und kein Be⸗ 


dürfniß. 


25) Levit. 16, 13. 16) Hebr. 4, 16. 17) Baͤhr I. ©. 428—431. 328) Tholut 
Komm. 53. Br. and. Hebr. ©. 305. 
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Der. Altar dient bem Gotteshanfe als Feuerherd 94 ba aber nur 
Feuer des Wohlgeruchs in baffelbe Tommen barf, fo muß ed zwei Altäre 
geben, einen. für Räucherwerk im Innern und einen zweiten für anbere 
Opfergaben im Borhofe. Jener hat ein Dach, einen Dedel von bemfelben 
golbüberzogenen Holge, aus welchem feine Seiten find; biefer dagegen if 
mit Erde ausgefüllt, welche eigentlich ben Altar ausmacht 20), während 
das hölzerne, mit Erz überzogene Geftell ohne Dedel und Boden 
als bloße Ueberkleidung erfcheint.2) Das eine Mal erhöht ber Menſch 
den Boben, auf welchem er lebt, um auf einer zur Grbe gehörigen 
und boch von ihr unterfchtedenen, dem Himmel näher gebrachten Stätte, 
was er erarbeitet - ober befikt, Gott darzubringen. Das andere Mal 
wird auf einer dem Heiligthume angehörigen Stelle das von Gott vor 
gefchriebene Raͤucherwerk verbrannt, damit fich in demfelben ein Gott wohl 
gefälligeer Duft verbreite. Diefes Raͤucherwerk wirb nie ein. Opfer, nie 
27 genannt. Bähr meint zwar, für Die gegentheilige Behauptung Exod. 
30, 9 anführen zu können ??): aber dag bie Stätte des Räucherns ben Namen 
nam führt, thut nichts zur Sache, Indem bamit nur bie Form derſelben 
bezeichnet wird, fonft müßte man ja auch hervorheben, bag Mar eine Stätte 
ift, wo man ſchlachtet. Auch jene Denkftätte am Jordan Joſ. 22, 10, wo 
gar keine gottesbienfiliche Handlung gefchehen follte, Heißt ma. Von 
Nadab's und Abihu's Raͤucherung leſen wir freilich Leit. 10, 1 ap 
NN wu nm 299; aber bamit ift eine vom Näuchern auf dem goldenen 
Altare ganz verſchiedene, dem Geſetze völlig fremde gottesdienftliche Hands 
lung gemeint. 

Hiernach wird man auch bemeflen können, mit welchem Rechte man bas 
Räuchern im ‚Heiligthume auf das Gebet gedeutet hat. Witſius 22) beruſt 
fih dafür auf Pf. 141, 2 und Apolkal. 5, 8. Die erftere Stelle 
giebt wenigftensd Teinen Beweis ab, ba nIap von allem gebraucht wird, 
was man auf dem Altare verbrennt: ja die Beziehung, in ber es zu bem 
ayanıD bes zweiten Verögliedes fteht, Täßt fehmwerlich zu, etwas anderes 
zu verfiehen, als ein Opfer des großen Altars, Die zweite Stelle hat mit 
diefer Frage gar nichts zu fehaffen, ba bier von Raͤucherung, nicht auf dem 
goldenen Altare, fondern mit goldenen Schalen die Rebe if. In entſchie⸗ 
denem MWiderfpruche aber mit jener Meinung ſteht Apokal. 8, 3—5, wo ein 





19) Hartung Relig. d. Roͤm. I. S. 144—5- 2°) Exod. 20, 21. 2) v. Mever 
Bibeldeutungen S. 205—4. ??) I. ©. 476. ??) Miscell. I. ©, 423. 
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Engel auf dem goldenen Altare Rauchwerk anzündet, damit ber Duft bie 
Gebete der Heiligen begleite und Gott angenehm mache; denn in biefem 
Sinne if dort ber Dativ Teig mpooevyais Tor dyior zu verfichen, wie 
Ewald +) und Winer ?5) richtig gezeigt haben. Bor allem muß das Haus, 
es muß ber Herb Jehova's gebührend beftellt ſeyn; dann werben ihm auch 
bie Opfergaben des Volks wohlgefallen. Auf dem draußen ftehenden Herde 
brennt bad euer beftändig unterhalten?%), nachbem es fich zuerft ohne 
Menfchenzuthun entzündet hat??), und Morgens und Abends, an Sabbathen 
und Fefttagen bringt da ber Priefter im Namen der Gemeinde Gaben bar: 
son ben: brirmen fleigt der Wohlgernch des mit jenem Feuer angezündeten 
Räucherwerts Morgens und Abenb3 empor, daß es bem Haufe Gottes nie am 
angenehmen Dufte fehlt. 

Jehova ſelbſt beftimmie, wer aus Istael diefen Dienfi ber Bes 
forgung feines Hauſes verrichten füllte. Seine Wahl traf ben erfigeborenen 
der Durch Moſe's Berufung bereits ausgezeichneten Familie, bes Geſetzgebers 
ältern Bruber. Wer Jehova bebienen follte, ben mußte fchon feine Außere 
Gtellung für eine folhe Ehre befähigen. Weiterhin blieb dann Abftammung 
von Aaron das erfte Erforderniß, um ber priefterfichen Würde theilhaftig zu 
werben. Das zweite war Kreibeit von gewiſſen körperlichen Gebrechen, von 
welchen alfo Aaron ſelbſt frei zu denken ift; wie wir benn wenigftens in 
einer Beziehung von ihm willen, baß fein Aeußeres mehr Würde hatte 
als das feines Bruders.?%) Zum Priefter machte jeboch erft bie vorgefchriebene 
anszeichnende Kleibung. Eingeweiht für bie priefterlihe Stellung wurden 
Aaron und feine Söhne durch die Salbung mit beim eigens hiefür bereiteten 
Dele und die damit verbundenen Opfer. Diefe Weihung wurde, fo viel wir 
willen, fpäterhin bei den Nachkommen Aaron’d nicht wicderholt: wie e8 auch 
deſſen nicht beburfte, indem ja damit das ganze Geſchlecht in eine Würde 
eingeführt war, deren bie einzelnen Glieder, fo ferne Ihnen bie Befähigung 
dafür nicht abgieng, ohne weiteres theilhaftig werben mußten. 

Sehr richtig bezeichnet Baͤhr 29) die drei Stüde ber Ausfonderung, der 
Heiligkeit und der Gottesnähe als diejenigen, welche das Weſen bes israe⸗ 
Itifchen Prieſters, wie. in weiterem Sinne das Wefen bes israclitifchen 
Volks audmachen. Der Unterfchieb aber darf nicht überfehen werdeh, daß 
während ſich Jehova das eine Dal ein Volt ausfondert und ihm burch fein 
Geſetz die ihm gefällige Geftalt giebt, um ihm infonderheit nahe kommen, 


24) Comm. in apocal. Job. ©. 170—1. *°) Gramm. ©. 194. ?°) Levit. 
6, 6. 77) Levit. 9, 24. 23) @rod. 4, 1116. 29) I. ©. 14—22. 
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bet ihm Wohnung machen zu können, ex fich das andere Mal ein Seſchlecht 
aus biefem Volke ausjondert und durch feine Gebote in eine beſtimmte Vers 
faffung bringt, damit es ihm nahe komme und in feine Wohnung dienend 
eintrete. Grwählt war biefes Prieftergefchlecht ein für alle Mal burch bie 
Berufung Aaron’s, geheiligt durch befien Bekleidung und Weihung. Wer 
dann aus Aaron's Gefchlechte geboren und Sörperlich befähigt die heilige 
Meldung anzog, der mochte das Heiligthum beitreten und bedienen. Daraus 
folgte aber auch, daß niemand bem Gotte biefes Heiligihums ein Opfer 
bes Danks oder ber Berföhnung ober der Anbetung ober der Reinigung 
anders darbringen Tomte, als durch Vermittelung des Prieſters, welcher 
allein das Recht Hatte ben Herb Jehova's, ben braußen wie ben driunen 
zu bedienen. 

Der Prieſter hat aber nicht blos im Namen der Gemeinde Iechoda 
fein Recht zu thun, fein Haus und feinen Herd zu beſtellen: er muß auch 
Unrecht der Gemeinde gut machen, und fie immer wieber durch Verföhmung 
ihrer Vergehungen wider das Geſetz in dem Verhaͤltniſſe zu Schova erhalten, 
welches auf dem Geſetze beruht. Die kann er nicht ohne Opferbint, von 
ben e8 Lev. 17, 11 heißt oarwayy Na) nammoy 02) nm) OR 
2 wa NN DIN I. Die erfien Worte dieſes Verſes 8572 vn 
en, mit Recht durch Segolta von den angeführten getrennt, Gaben nichts 
mit deren DVerftändniffe zu Schaffen, fondern enthalten den einen ſchon &en. 
9, 4 angedeuteten Grund, warım man Blut nicht effen foll: einen zweiten 
bieten dann obige Worte, beren Verſtaͤndniß neuerlich Bähr 3%) verwirrte, 
indem er Abenesra's Grflärung des letzten Sabed SD way2 NN O7 3 
erneuerte, und ihn dahin deutete, bas Blut fühne vermittelt und vermöge ber 
in demſelben befindlichen Seele. Es Tiegt aber viel näher, wey2 mn als 
Swifchenfag anzufehen, da fonft mm wohl ganz überfläffig wäre, und zu 
überfegen „es um bie Seele”, nämlich wenn e8 um bie Seele bargegeben 
wird; in welchem Sinne auch bie Ueberſetzung ber Septuaginta euro drr) vis 
vuxñe gemeint feyn wird. Für ben Gchrauc bed 2 vergleiche man Hohesl. 8,7 


und Klagl. 1, 11. Bon 793 hängt es nach umferer Erklaͤrung in feiner Weife ab. 


Das Opferblut erfcheint alfo hier wie die Löfung, wofuͤr Jehova die 
Seelen aus dem Verhafte emtläßt, in welchen fle durch ihre Verſchulbung 
gerathen find. Mit dieſer Löfung will "er ihre Verſchuldung gedeckt ſeyn 
laſſen vor feinen Augen, daß fie bes Verhältniffes theilhaftig bleiben mögen, 
in welchen bie Gemeinde Jsrael zu ihm ſteht. Es handelte ſich um die 


30) II. ©. 206—7. 
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Verſchuldungen nicht der Menſchen, fonbern ber Vollsgenoſſen wiber das 
‚ m Geboten geſtellte Geſetz und nicht wider das Gewiſſen; auch nicht um 
das innerliche Verhältnig zu Gott, fondern um das Außerliche des Israeliten 
zu Jehova, der dad Bolt aus Aegypten ausgeführt hatte und nach Kanaan 
bringen wollte, und bem man nahete, wenn man vor bie Stiftshütte trat. 
Daher Eonnte es genügen, dag der Priejter Das Blut des von dem Geſetz⸗ 
übertreter dargebrachten Opferthierd auf ben Altar fprengte und am Boden 
befieleen ausgoß, um ihn wieder der. Gemeinfchaft eines Joraeliten mit ſei⸗ 
nem Gotte zu verfihern.- Der Gehorfam diefer Außerlichen Bußhandlung, 
dag man ein Thier daran gab, un der Berechtigung eines Israeliten wieber 
theilhaftig zu werden, wog den Horausgegangenen Ungehorfam auf gegen 
ven Buchflaben eines auf Außerliche Verhältniffe des Volks⸗ und Gemeinde: 
lebens bezüglichen Geſetzes. 

Wenn ber Prieſter das Opferblut an die Stätte ber Gegenwart, na⸗ 
mentlich an ben Herb Jehova's brachte; fo verföhnte er den, welcher das 
Opfer dargegeben hatte, er deckte mit der dargebotenen Löfung des gebunder 
uen Berfchuldung zu. Er that das nicht als Stellvertreter Jehova's, wie 
Bahr umrichtig fagt?!), fondern als ber von Jehova aus dem Volke aus⸗ 
gefonberte Vermittler zwifchen ihm und ber Gemeinde. Im Gegentheile 
wird man, wo fich die Hoffnung oder Bitte ausfpricht, Jehova wolle 
Sünde bebeden, immer die in's Mittel tretende Perſon und Handlung ver⸗ 
mirfen; und es konnte fich jene Hoffming und Bitte nur erfüllen, weil Jeſus 
durch Darbringung feiner felbft des Meenfchengefchlechtes Schuld bedecken 
follte. 

Einmal -im Jahre brachte der Prieſter, nämlich der Hoheprieſter, 
zweierlei Opferblut in das Allerheiligſte, und ſpritzte es gegen die niB2 


hinauf, zuerſt zu ſeiner und ſeines Hauſes Verſöhnung, und dann zur Ver⸗ 
fühnung ber Gemeinde. Wenn ſich ſonſt der Hoheprieſter In feinem Dienſte, 
ober wenn fich bie ganze Gemeinde einmal am Geſetze verfehlt Hatte, fo 
mußte Opferbiut im Heiligen fleben Mal vor, alfo gegen den Vorhang Hin, 
auf den Voden geiprengt, ımb außerdem noch an die Hömer des goldenen 
Altar gethan werben. ?) Am jährlichen Verföhnungstage aber, wo es galt, 
überhaupt ben Fortbeſtand des DVerhältniifes, in welchem Gemeinde und 
Briekergefchlecht zu Jehova geftellt waren, ungeachtet ihrer Sündhaftigfeit, 
durch Sühnung berfelben zu fihern, Da wurde gegen ben Sig Jehova's 
felbſt, gegen bie mio> hinauf ein Mal, und dann Angefichte derfelben auf 


31) TI. ©. 203. ?2) Levit. 4, 1—21. 
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ben Boden fieben Mal von bem Opferblute geſprengt. Wenn ber Vorhang 
nicht burchfchritten werden durfte, fo war der Herb bes goldeuen Altare 
der ſchicklichſte Ort im Haufe, fürbittend die Löfung für die Sünde darzu⸗ 
bringen: durfte er aber buschfchritten werben, fo war gewiß, daß Jehova 
ſelbſt, da wo er im Dunkeln auf ber Mio> thronte, biefelbe annehmen 


wollte. 

Nicht blos die Gemeinde, auch das Heiligthum fühnte der Priefter mit 
dem Blute des für die Gemeinde dargebrachten Opfers. Der Ausdruck bas 
für ift derfelbe WIMTTNN 23. Iſt Doch alles Beräthe des Heiligthums 
nicht von Natur Heilig, ſondern erft durch Salbung geheiligt worden, gletih 
ben Prieftem. 33) Da es nun umwohnt iſt von einem fündhaften Wolfe und 
bedient von fünbhafter Priefterfchaft, fo bebarf es auch ber Entfünbigung 
von den unreinen Einwirkungen, denen es ausgeſetzt iſt. Doch begehrt Jehova 
bafür nicht ein brittes Opfer, wie denn auch das Heiligthum fein Opfer 
für fich darbringen Tann: fonbern bie Gemeinde und bie Priefterfchaft mäfen 
bafür forgen, daß wieder entfühnt werde, was burch ihre Schuld mein 
geworben; und das Blut des für fie gefchlachteten Thiers dient zur Entfün- 
digung des Helligthums, während es ihnen felbft die Schulb ihrer Sünde 
abnimmt. Daher gefhah, wie Bahr”) richtig bemerkt, bie dem Heilig 
thume geltende ficbenmalige Blutſprengung immer mit dem Blute der beiden 
für Priefterfchaft und Volk geopferten Thiere. Die Schuld des Prieſter⸗ 
gefchlechtö ift verfchieden von der des Volks, nicht aber die bes Heiligthum 
von der Schuld dieſer beiden; baher erfordert jene ein befonberes Opfer, : 
dieſes aber nicht. | 

Der Hoheprieiter mußte an diefem Tage, deſſen eigenthämlichen Dienſt 
nur er verrichten durfte, ganz in Linnen gelleibet gehen, ſelbſt ber Gürtel 
war linnen; von den ihn fonft vor ben anderen Prieftern auszeichnenben 
Stüden burfte er nichts tragen, als bie HEIyn. Denn nicht dem Wolle 


follte ex heute in ber Pracht des Betrauten Jehovass, fonbern vor Jehova 
follte ex in ber fchlichten Reinheit feines gottgeorbneten Amts erfcheinen. 
Nicht minder eigenthümlich war das Verfahren mit den beiden Opfer 
thieren, deren Blut der Hoheprichter ins Allerheiligfte gebracht Hatte. Won 
anderen Sünbopfern erhielten bie Priefter, welche dabei Dienft thaten, ihren 
Antheil zum Lebensunterhalte; von jenen dagegen aß niemand, fonbern gang, 
wie fie waren, murben fie außerhalb bes Lagers verbraunt. Diefes Opfer 
ber jährlichen allgemeinen Verſehnung, welches burch ben Dienſt bes Hohes 


3) Erod. 40, 9. 3*) II. ©. 681. 
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priefter® allein umd von biefem auch für ſich ſelbſt dargebracht wurde, follte 
niemanden anderd zu Gute kommen, als daß jeber baburch auch fich ſammt 
dem übrigen Volle, der übrigen Priefterfchaft aufs neue in Onabenverhäft- 
niß zu Jehova gebracht wußte. An alles übrige bes Thiers, durch beffen 
Blut das geichehen war, hatte die Gemeinde, hatte die Priefterfchaft kein 
Recht: zum Zeichen deſſen wurde es außer ihren Bereich, vor das Lager 
gebracht und dann verbrannt. Denn daß bieß weder hier, noch in ben 
beiden anderen Fällen, wenn ein Sündopfer für ein Vergeben des Gohepries 
Rers ober ber Gemeinde zu bringen war, um ber befonbern Unreinheit eines 
folchen Thiers willen geſchah, hat Bähr ausreichend gezeigt. 35) 

Das Prieſterthum, deſſen zwiefachen Dienft zur Beſtellung des Haufes 
unb zur Sühnung ber Gemeinde Jehova's wir betrachtet haben. war aller 
dings ein gottgeorbnetes, aber auch nur ein zeitweilig geltendes, eine Weiſ⸗ 
fagung auf den rechten Priefter für immer. Dieſe Mittlerſchaft der Heilig« 
keit reichte nicht weiter, als das Gebiet von Heiligkeit, für welches fle galt, 
nicht über den Bereich bes Volks⸗ und Gemeindelebens hinaus: bie eine wie bie 
anbere giengen nicht das Berhältnig des Menſchen im Gewiſſen zu Gott an, 
fondern das bes Jsraeliten im Gefebe zu Jehova. in Prieſter, welcher 
ben Drenfchen bei Gott vertreten follte, mußte zu allen Denfchen ftehen, 
wie Aaron zu allen Joraeliten: ihre Bruder, und doch von ihnen ausgefon- 
bert unb ausgezeichnet vor ihnen. Auögefondert wurde er durch” Gottes 
Berufung, wie Aaron; er konnte nicht durch Abſtammung von Aaron Priefter 
werden, weil er fonft nur deſſen befchränften Beruf fortzufegen hätte Gr 
fann aber auch nicht einem anbern Geſchlechte angehörend, an Stelle des 
Sefchlechtes Aaron's treten; denn fo würde das Geſetz aufgehoben, in wels 
dem überall aaronitiſches Prieſterthum vorausgeſetzt ift, ohne daß ein Prie⸗ 
Ber bes Menfchengefchlechts gefunden wäre. Den Menfchen, feinen Brü- 
bern, muß er burch ‚feine Herkunft ſchon priefterlich berechtigt erfcheinen, und 
busch feine Natur priefterlich ausgezeichnet. Denn foll diefes Prieftere Wirk 
ſamkeit in das Gewiſſen greifen, und eine Verſoͤhnung des Dienfchen mit 
Gott Schaffen, welche das Gewiſſen ftillt: fo muß er nicht blos eine heilige 
Aeidung feines Standes tragen und für feine Perſon Törperlich fehllos feyn, 
fondern Heiligkeit des perfänlichen Willens und Hteinheit feiner Menfchen- 
nature muß ihn auszeichnen. Dann Tann er aber auch nicht von einem 
menfchlichen Vater gezeugt feyn. Salbung mit Del bat ben Aaron und fein 
ganzes Geſchlecht zum Prieſterthume eingeweiht: aber jener Prieſter muß 


35) II, ©. 396—7. 
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innerlich mit dem geweiht ſeyn, was er bedarf, freudig in ſich und vor 
Gott wohlgefaͤllig, gleich einem, ber vom Salböle duftet, fein Werk zu trei⸗ 
ben; er muß den Geift in fich haben, welcher ihn zu feinem prieiterlichen 


Thun gefchielt macht. 


Wir werben biefed Thun zwiefältig nennen, wie das auf ihn weilla- 
gende der aaronitiſchen Priefter: er beftellt das Haus und fühnt die Ge 
meinde Gottes. Aber was ift nun Gottes Haus? Er ift der ewige, ber 
freie, ber In der Welt frei gegenmärtige; er iſt aber in ber Welt, weil er 
in der Genteinde feyn will; biefe wird am Ende Gotted Haus und Leib 
feyn. Die Gemeinde alfv wird der rechte Priefter zu einem würbigen Haufe 
Gottes machen durch Beftellung bes Herdes, bes Tifches und bes Leuchters. 
Das Feuer Gottes, ein Feuer des Eifers und des Wohlgeruchs, muß in 
der Gemeinde brennen, das heißt, fie mug warın feyn in der Liebe Gottes 
und fich in diefer Liebeswärme Gott zu Mohlgefallen hingeben. Der’ Tifch 
muß in der Gemeinde beſetzt feyn mit den Broden des Angeſichts, das 
beißt, fie muß ein fertiges und zubercitetes Werk aus Gottes Gaben fepn, 
ihm zugehörig, obwohl er ihrer nicht bedarf. Endlich müflen bie mit Del 
gefüllten Lampen bes Leuchters Heil bremen in ber Gemeinde, das Heißt,‘ 
die Gemeinde muß heil und Ticht feyn in fich felbft, und von ihrem Priefler 
mit dem verforgt, wodurch fie immer heil und Ticht, immer wahr und weife 
bleiben fanı. So wird dieſer rechte Priefter das rechte Haus Gottes 
beftellen. 


Die fo zubereitete Gemeinde bebarf feiner Handlung ber Sühne mehr, 
aber es muß eine folche vorausgegangen ſeyn. Denn wie Sonnte bie durch 
Sünde Gott mipfällige Natur des Menſchen jemer Gaben fonft theilhaftig 
werden? Die Unvollkommenheit, daß der altteftamentliche Prieſter noch 
etwas außer fi) nöthig Hatte, um die Sühnung zu vollbringen, wird bei 
den Verföhner des Menfchengefchlechts wegfallen: fowohl wo er fich ſelbſt 
erft in Stand feht, ein gültiges Opfer für andere barbringen zu können, 
wie Aaron erſt fich felbit zu fühnen hatte; als auch wo er Ins Menſchen⸗ 
geſchlecht zu verſöhnen vor Gott tritt. Aber dieß Mal hat es nicht gleiche 
Bewandmiß mit dem Prieſter und mit der Gemeinde: fie find nicht beide 
gleicher Maßen verföhnungsbebürftig, ſondern jener iſt reiner Natur und hei⸗ 
ligen Willens. Doch unterliegt ex mit feinen Brüdern derſelben Schwäche, 
welche Folge der Sünde und kein Gegenſtand göttlichen Wohlgefalleus if: 
indem er fie erfährt und unter ihr Teidet, büßt er fie unb bringt fein Opfer 
um fie dar. Eben badurch aber, daß er jie in aller Weiſe gebüßt, che fi 
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ie durch fle vom Willen Gottes und ber Unterwerfung unter beufelben ab» 
bringen zu laſſen, wird er tüchtig, als Priefter das Menfchengefchlecht zu 
verföhnen. 59) Was an feiner Dienfchennatue Gott fremb war, bat er im 
Leiden gebüßt; fo mag- fein Tob der Merſchennatur überhaupt zu Suse 
fommen. 


Die Verföhnung des Menfchengefchlechts erheiſcht einen Gehorſam, wel⸗ 
cher den vorigen Ungehorſam aufwiegt. Der Ungehorſam beſtand darin, daß 
ber Menſch fein Leben auf eine Zuſage des Argen wagte; ber Gehorſam 
wird d arin beftehen müffen, baß er fein Leben an eine Zufage Gottes hin⸗ 
giebt. Aber welcher Menſch hätte ein Leben, bas nicht fchon dem Tode 
verfallen wäre? Hier muß ber von Gott geſandte Priefter, ber Mittler 
ber göttlichen ‚Heiligkeit eintreten, unb als Bruber ber Menſchen ben Bes 
horſam Teiften, melchen ſie nicht leiſten könnten. Def von Gott gezeugte 
mb überall Heilige Menſch giebt fein Leben in ben Tob, auf die Zufage 
feines Vaters, daß damit ein nener Anfang bes Gefchlechts gegeben feyn 
werde, befien alle theilhaftig werben, die ben von Gott geforderten Gehorſam 
des Slaubend an biefes Wert Gottes leiſten. Das Blut diefes Priefters, 
im Tode vergoffen, dient demnach, die Verſchuldung zugubeden, durch welche 
fonft das Menfchengefchlecht bes feligen Verhältniſſes zu Gott, für Das es 
geichaffen iſt, verluſtig gienge. 

Das Leben, welches zur Sühnung dient, muß Gott zu eigen gegeben, 
ed mußte das Bluf des Sühnopferd an bie Stätte ber Gegenwart Jehova's 
gebracht werben. Der rechte Priefter erfcheint aber mit feinem Opferblute 
nicht an irgend einem Orte ber Welt, ſondern kommt in &emeinfchaft ber 
freien Gegenwärtigfeit Gottes in der Welt. Wurde mm das Blut der Ber 
fühnung Israel's hinauf an die MIDI gefprengt, mo das fichtbare Zeichen 
ber Gegenwart Jehova's war; fo iſt ber, welcher fein Leben zur®erföhnung 
bes Menfchengefchlechts gegeben hat, ſelbſt in Gemeinſchaft des Lebens“ 
Sottes: diefes Sühnopfer tft von Gott in feiner Unfichtbarfeit und Allgegen⸗ 
wärtigfeit angenommen worden. 


Nur dadurch iſt Gottes Gegenwart Über und in ber Welt eine gnaͤdige, 
bag ihm die Korberung am dieſelbe bebedt iſt durch den Sohn. Gottes 
Bille an den Menfchen Inutet in Folge ber erften Uebertretung als Gebot 
und Verbot; mon vernimmt ihn im Gewiſſen. Aber er will biefe an bie 


36) Hebr. 5, 7—10. 
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Sünde erinnernbe Forderung bucch ben Harbfchluß von feinem Sohne zuge 
beit wiſſen; und das Dienfchengefchlecht, fonft eine Lade bes Zeugnifles, 
bas Gottes Eifer weit, wird durch die mio» feines Sohnes zu einem 
Boov0g ns yapırog. Nicht ohne ben Tod des Sohnes Tann e8 gefchehen, 
dag die Sünde bes Meufchengefchlechts, die jener Forderung entgegenfteht, 
bedect und vergeben wird: barım heißt es, daß ihn moosdszo © Haoc 
Arormgiov da Tjs niorewg &9 19 avrod aiman.?) Gr it niE2, Hohes 
priefter und Sühnopfer. 


Da die Gemeinde felbft das Heiligthum iſt, fo mwirb biefes mit jener 
zugleich gefühnt. Hinwiederum ift die @&emeinbe burchaus priefterlich; 
daher gilt das Opfer, welches Chriſtus für fich barbringt, in ber Weiſe 
wie ihn, niemanden fonfl. Unter biefer Gemeinde von Prieſtern iſt 
Chriſtus Hohepriefter: aber wo er für fih und für fie opfert, Da ers 
foheint er nur in der Reinheit feiner Natur und feines Wihens, und nicht 
in der Pracht feiner Herrlichkeit, ausgezeichnet nur burch feine durchleuch⸗ 
tende Töniglihe Beſtimmung, die NEID feines Hauptes. Seine priefters 
liche Gemeinde gewinnt von feinem Opfer keinen irbifchen Genuß, ſondern 
nur Verföhnung ihrer Sünde und Herftellung bes Gnadenverhältniſſes 
zu Gott. 


Diefe Verföhnung des Mienfchengefchlechts muß vorbergehen, bevor 
daflelbe zu jenem volllommenen Haufe Gottes zubereitet werben Tann: 
beide priefterlichen Handlungen gefchehen durch denſelben Prieiter, anf wel 
hen wie jetzt innerhalb Israel's durch Aaron, fo einft außerhalb JIsrael's 
durch Melchiſedek geweiſſagt worben. 


3’) Rom. 5, 15. 
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8 Der König. 


David und Salomo. 


m das Geſetz, welches Mofe gegeben unb der Priefter inskuͤnftige 
zu überwachen hat, follte ſich Israel, wenn e8 nun Kanaan erreicht und bes 
jegen, aljo einleben, daß es demſelben fein Gepräge und feine Geftalt vers 
bankte. Aber dafür lebte das Wolf die nächften Jahrhunderte weber geeinigt 
noch ruhig genug. ine Ducchbilbung ber vom Gefehe geforderten Geſtalt 
beffelben war nicht möglich, fo lange fich jedes Stamm, fich ſelbſt überlaffen, 
nach Wohlgefallen einrichtete, und bald über biefe, bald über jene Gränze 
bes Landes fremde Völker einbrachen, welche Israel in Dienfibarkeit hielten. 
Da war es nicht zu verwunbern, baß fich die mit der Einnahme Kanaan's 
wur erſt fo wenig erfüllte Hoffnung bes Volks auf eine glüdjelige Zukunft, 
auf die Offenbarung eines Königs richtete, welcher die zerfchiedenen Stämme 
um feine Perfon einigen und zum Siege über bie Völker ber Welt füh- 
ven würde. 

Ein morgenlänbifches Wolf fchien immer noch unvollendet,. fo lange es 
feinen König hatte. Darum ſetzte auch Bileam ohne mweitered voraus, Is⸗ 
rael werbe, in feinem Lande angekommen, auch feinen König haben. „Höher 
als Agag, ruft er ſegnend!), komme fein König, und fein Königreich hebe ſich!“ 
Wo er dem Balak vorhat fund zu thun, was fich zwiſchen Israel und 
Moab begeben werde, ift e8 ein König, ben er alle Nachbarvälter verſtoͤren 
fiebt.2) Gr fchaut in ber Ferne einen Stern, ber fi aus Jakob, einen 
Herrfcherftab, der fih aus Israel erhebt: der Stern zeigt ben Nachbarn ihre 
Zukunft drohend an, ber Stab zerfihlägt fie, Moab und alle Söhne Lot's, 
bes Trinkers, und Edom, die ganze jeht feindjelige Werwanbdtichaft Israels. 


2) Num. 24, 7. *) Num. 24, 14—24. 
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Sp ficher erfcheint ihm das Volt Jehova's in feiner Befonberheit, baß er 
ben Beitanb ber anderen darnach bemißt, ob fie fich wiber baflelbe ſetzen ober 
ihm anschließen. Die Amalekiter vergehen, die Keniter beftehen. „Blei⸗ 
bend ift beine Wohnung, heißt es von dem letzteren, in ben Fels gelegt bein 
Neſt. Denn gewiß nicht zerftört wird Kain, bis etwa Affur dich gefangen 
führt.” So lange alfo die Bewegungen ber Völker in ihren biäherigen 
Magen bleiben, wird das kenitiſche Volt, das fih an Ssracl angefchlofien, 
nichts zu fürchten haben. Aber biefe Maße werben überfchritten werden: 
Affur wird von jenfeit des Tigris kommen, die Völker zu verpflanzen nach 
Willkuͤhr, bis es auch fein Ende findet. Denn um NAffur und Eber zu bes 
wältigen, muß das ferne Abendland, das Volk der hittälfchen Küfte, zu 
Schiffe ind Morgenland kommen. Solche zerftörendbe Weltbewegungen flieht 
der Prophet voraus, vom nächften zum fernern, und vom fernern zum ent 
fernteften fortgeführt: Israel ift nicht darunter begriffen. Won Söracl 
weiß er nur, bag fein König ber verwandten -Nachbarsölfer Meiſter werben 
wird. Aber gleicht es nicht einem Kelfen? Sind bie Keniter nicht deshalb 
fo ficher, weil fie ihr Net in diefen Fels gelegt haben? So wirb alfo 
Israel dieſe Bewegungen überbauern, in denen fonft ein maͤchtiges Wolt 
nach dem andern umkommt. 

Als der midianitifche Prophet dieſes Volk der Beſonderheit in Mitten 
ber Welt feine Stätte eimehmen fah, that er biefen weiten Blick in bie 
Zukunft der nächften und ber fernften Umgebung, geweckt von ber Wichtig. 
keit dieſes Begebniſſes. Was er aber Damals fprach, das blieb In der Er⸗ 
innerung bes Volks, welches feinen Eintritt in bie Welt fo merkwürdig 
begrüßt fah. Wald Ternte es nach bem Könige verlangen, von welchem 
Blleam geweiffagt hatte. Die Menge, welche eigenmächtig einen beſſern 
Zuftand der Dinge herbeiführen wollte, hätte einen Gideon zum Könige 
gemacht, wenn er es nicht mit ben Worten abgewehrt hätte, nur Jehova 
fomme es zu, über Israel zu herrfchen.?2) Gamna dagegen, bie Mutter 
Samuel's, betet nicht um Jehova's Triumph über alle feine Feinde, ohne 
mit den Worten zu fchllegen: „er gebe Stärke feinem Könige, unb hebe 
hoch bas Horn feines Geſalbten!“ ) Und die Drohung jenes Propheten, 
Es Kamille folle das Hoheprieſterthum verlieren, wird noch befonbers 
bitter dadurch, daß num ein Hoheprieſter aus anderer Familie Angefchts 
des Geſalbten Jehova's allezeit wandeln wird. 5) | 

Die unbeftinmte und beshalb an das letzte Ende der Geſchichte greis 
fende Hoffnung auf bas zu offenbarende Konigthum Jsrael's fanb ihre 





3) Nicht. 8, 23. *) ı Sam. 2, 9. °) ı Sam. 2, 55. 
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Beſchraͤnkung, als durch das Begehren bes Volks, Samuel folle die Mahl 
eines Königs veranftalten, ihre Erfüllung besbeigenöthigt wurbe. Der erfie, 
ben ber Geiſt Samuel bezeichnete, Hatte feines Bleibens nicht, Der zweite, 
der aus Juda war, dem Stamme, welcher Verheißung hatte, richtete ein 
märhtiges Reich Israel's auf, und fein Sohn, in welchem feine Herrſchaft 
ſich fortſetzte, vollendete in Frieden, Genug und Pracht, was ber Vater 
mit viel Streit und Mühe nach außen und baheim begummen hatte Davib 
und Salomo, die Könige aus Juda, brachten Israel's Hoffnungen zu einer, 
wenn auch nur vorläufigen, Doch glänzenden Erfüllung. Die Pfalmen ang 
biefer Zeit und bie falomonifchen Schriften geben Zeugniß von ben Abs 
ichluffe, zu welchem die Geſchichte Israels gefommen war; und indem wir 
fie ald den Ausdrud jener Gegenwart anfehen, dienen fie uns zugleich als 
Ausdrud ber in jener Gegenwart enthaltenen Weiflagung auf eine Zukunft, 
in welcher dieſelbe ihr volllommenes und ſchlüßliches Gegenbild findet. 


Als Nathan durch den Geift Jehova's inne warb und David kund 
that, bag, was er unvollendet laſſe, feine Nachlommenfchaft zu Enbe brins 
gen werbe®), ba nüpfte fich auch der Schluß aller Hoffnungen, welche burch 
bas Koͤnigthum Israel's erfült werden follten, an ben Namen Davib’s, 
Zus nächften Veranlaſſung hatte diefe Offenbarung ben Wunfch bes Königs, 
Scehova ein Haus zu bauen an Statt des Zeltes, in welchem bis jebt, fo 
lange Israel noch immer nicht zur Ruhe gekommen war, bie Bundeslade 
fih befand. Daher geht auch ihr Inhalt zumächft auf jenen Wunſch. es 
hova will ihm einen Sohn geben und an feiner Statt zum Könige machen, 
ber jenes Vorhaben ausführe. Diefer ihm damals noch nicht geborene Sohn 
iſt Salomw.”) Ihm wirb zugefagt, daß er, auch wenn er Uebels thut, 
Doch nicht von Throne verſtoßen werben fol fammt feiner Nachlonmens 
fchaft, wie dem Saul geſchah: fonbern das Haus und ber Thron David’s 
ſollen bleiben Dhyy ny. Nun fliegen biefe letzten Worte freilich nicht mit 
Nothwendigkeit ein enbliches Aufhören aus, ba chip nur bad Gegentheil 
son einer im voraus begränzgten Zeit if. Wenn eine neue Ordnung ber. 
Dinge eintreten follte, in welchen das Koͤnigthum Israels keinen Raum 
mehr’ Hätte, fo wäre diez die Schranke der mit — bezeichneten Zeit. Alſo 
ne dieß zunächſt ſagen die Worte, daß fo lange Jehova durch die Ver⸗ 
mittelung von Königen feinen Heildrathſchluß zum Vollzuge bringt, biefe 
Könige allezeit zu David's Nachtommenfchaft gehören follm Wenn nun 


2 Sam. 7. ”) ı Ehren. 22, 9 — 10; 1 Kin. 8, 17 — 215 2 Chrom. 
6, 6 — 411. . 
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bie große Hoffnung Jorael's, mit ber es auf ba Koͤnigthum angewiefen 
war, durch David und Salomo nur vorläufig und unvolllommen zur Er⸗ 
füllung kam, fo wirb boch die ſchlüßliche Erfüllung von einem ihres Gefchlechts 
zu erwarten ftehn. 9) 


An David ſelbſt iſt vor allem bebeutfam, wie er König geworben und 
zur Anerkennung Israel's gelangt if. Der DVerfaffer von Pf. 78 fchliept 
feine Darlegung der Wege, welche Jehova fein Volt geführt hat, mit ber 
Erwählung David's. Damit daß er von ber Heerbe weg zur Verwaltung 
föniglicher Herrfchaft berufen worden, iſt Juda an Ephraim’s Stelle getre⸗ 
ten, und der Anfang zur Verwirklichung deffen gemacht, was der gefegnete 
Name Zuda’s verhieß. Aber durch Leiden führte der Weg David's zu ber 
Ehre, welche ben Gefalbten Jehova's zufam. Nicht blos mußte er bienen, 
wo er in Gottes Augen fchon König war; ſondern Saul's bitterer Neid 
gönnte ihm auch bie Ehre nicht, welche ex fich bienend erwarb, bedrohte ihn 
mit dem Tode, und trieb ihn wie einen geächteten in Einöden umber, ja 
aus den Bereiche feines Volks hinaus zu deſſen Feinden. An Bi. 59, 52, 
56, 57 haben wie Denkmale feiner Angft, wie feines Gottvertrauens. 


Wenn er feinem Verfolger in die Hände fiel, fo war ihm ber Tod 
gewiß, und bie Zufage, welche ihm Jehova burch feinen Propheten gegeben, 
fiel dahin: mit feinem Leben fah er auch die Wahrhaftigkeit feines Gottes 
bedroht. Um fo größer war fein Vertrauen, nicht zu unterliegen, aber um 
fo tiefer auch feine Angft, daß fein Vertrauen fich bewährte. Pf 22 zeigt 
und, was in einem folchen Augenblide größter Bebrängniß in feiner Seele 
vorgieng. Wir feben ihn allem Anfcheine nach in ber 1 Sam. 23, 25—26 
gefchilderten Lage. Rings eingefchloffen von feinen Verfolgen V. 13—14, 
ermattet bi8 zum Tode V. 15—16, ſcheint er ohne Rettung verloren unb 
von Gott ihnen preisgegeben zu feyn V. 2—3 Wie werben fie den es 
fangenen böhnen und fein Gottvertrauen verfpotten! V. 8—9. Er flieht 
fh V. 17—19 in ihrer Mitte, wie fie an feiner abgezehrten Geſtalt ihre 
Luft haben, und feine Kleider, da er bem Tobde verfallen ift, unter fich 
theilen und ausfplelen. Denn ftatt V. 17 für bloße Wiederholung von 
V. 13 zu halten, beachte man ben Kortfchritt ber Angſtgedanken bis dahin, 
wo er num fchon das Außerfte ind Auge faßt: fo wird man es vorziehen, 
DB. 17 für den Vorberfab zu V. 18—19 zu nehmen. Der Vorderſatz Kat 
ben erſten Modus 220, weil fein Inhalt wie ſchon vorhanden vorausges 


jet wird; der Nachſatz iſt ohne 1 angefchloffen, weil er raſch und nachs 


— 


3) Tholuck d. A. T. im N. T. ©. 12. 
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druͤclich eingeführt werben foll: für das erftere vergleiche man Hiob 7, 4, 
für das andere Exod. 3, 21 -ober Levit. 21, 9. Er ficht fie ſchon in Ge⸗ 
danken im Kreife um ihn herumgehen, um feine Hände und feine Küße, bie 
er nicht rühren darf, wenn fie nicht über ihn herfallen follen. So ums 
keipt ber Löwe fein Opfer: fobalb es ein Glied regt, wirft er fich über 
daffelbe. Zwar findet es Stier?) ganz einfach, 82 für 1983, bie plene 
für 9, bieß für einen ungewöhnlichen Pluralis fatt 03 und für das 
Participium des ungewöhnlichen 3 gleich 173 zu nehmen: allein anderen 
wird Das nicht fo gar einfach vorfommen. Zudem heißt 72 nicht durchs 
bohren, was es alsdann heißen müßte, ſondern graben, bohren 0); daher 
anch die Septuaginta wov&ar ũberſetzten, obgleich dieſe Ueberſetzung keinen 
Sinn gab. Die Andeutung ber Maſora, daß xD au unſerer Stelle an⸗ 


ders zu nehmen fey, als ef. 38, 13, Tann und unmöglich befkimmen, es 
feinem nächften Verſtande und dem Zuſammenhange zu entfremben. Leſen 
wir doch ſchon V. 14 as FD NN 079 Hy IL und V. 22 wieder 


MR DD uywin. Was aber ben Sinn betrifft, fo hat ber oben angeges 
bene Gedanke doch wohl den Vorzug vor bes Meberrafchung, mit der man 
völlig unvorbereitet von durchbohrten Händen und Fügen zu hören bekaͤme. 


Bis ganz nahe an den Augenblid hat ſich ber Pfalmift geführt, ba 
wun das Schwert feinem geängfteten Leben ein Ende machen würde. Aber 
fo weit Tann und barf es nicht kommen. „Nette mein Xeben vor dem 
Schwerte!” ruft er Jehova zu, und verfpricht, ihn dafür zu preifen, wie 
und wo er kann. Bewahrt ihn Gott, fo kommt auch die Zeit wieber, ba 
es ihm in feiner Brüber Mitte, im der gottesbienfllichen Gemeinde feine 
Gelübde bezahlen kann. Wie freudig wird er bas thun, und ganz Israel 
auffordern, init ihm dem zu lobpreifen, welcher alle, bie fein bebürfen und 
ihn bittend angehen, reichlich fättigt; ihn, zu dem noch alle Welt fich mens 
ben muß; ihn, dem Anbetung gebührt von denen, welche des Lebend Güter 
genießen, wie von benen, welche in das Meich bes Todes gefunten find; ihn, 
bei Namen ein Gefchlecht dem andern rühmend kund thut! Don einem 
Dpfermahle, welches der fprechende veranftalten wird, und an dem nicht blos 
bie frommen Israeliten, jonbern alle Heiden Theil nehmen ſollen!), fagt 
ber ſchlicht verfiandene Palm kein Wort. Denn Lobpreifung meint der bes 
tende, wenn er font, er wolle feine Gelübbe bezahlen, wie das Verhaͤltniß 


9) Giebenzig ausgew. Pf. I. S. 246. 20) Hitzig die Pfalmen. Ueberf. S. 37. 
212) Sengftenberg Ehriftologie I. 4. S. 188. 
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ber beiben Glieder von V. 26 beweist; Abnlicher Stellen als Pf. 50, 145 
61, 9 nicht zu gedenken. Nicht- minder irrthümlich giebt man bem Yan 
V. 28 bie Srrettung des betenden zum Gegenſtande, da es vielmehr ynw‘ 
heißen müßte, wenn ber Eindruck dieſer Errettung auf bie Völker gefchlldert 
werben follte. Der Gedanke ift ein viel einfacherer: es wird die Zeit kom⸗ 
men, beißt es, da fich die Völker wieber auf Jehova beſtunen und fich ihm 
zuwenden. Auch biefer Satz, wie alle anderen V. 27—32, fol zeigen, 
welch ein Gott es if, ber auf dieſes Gebet gehört Hat, und dem nun 
folche Lobpreiſung gezollt wird: ein Schluß ähnlich dem bes Lobgefanges 
ber Hanna. 

Sn Pſ. 40 hören wir David am Anfange V. 1—6 fröhlich von einer 
Errettung aus Gefahr erzählen, welche ihm Jehova hat angebeihen laſſen, 
und am Ende V. 13—18 um völlige Grlöfung aus allen ben zahllofen 
Vebeln bitten, welche ihn noch fortwährend umringen. Zwifchen bem “Dante 
und ber Bitte kommt eine Ausfage bes betenden über fich zu fichen, welche 
ihn wie der eben erwiefenen, fo der noch zu ermwetfenben Gnade nicht ums 
werth erfcheinen laſſen fol. Erſtens hat er ſich von je bereit erflärt, Je⸗ 
hova's Willen nachzuleben ®. 7—9, unb zweitens Jehova's Lob jeberzeit 
Aller Ohren Taut verfündigt V. 10—12. Daß ımW3, 8, AT N) 
eben fo wenig von zufünftigem handeln, als vorher MON, follte man gar 
nicht nöthig haben zu bemerken: eben deshalb, weil er feine Lippen nicht 
verfchloß, hofft er, dag auch Jehova fein Erbarımen nicht verſchließen werde. 
Die Worte 9 73 Erg koͤnnen, wenn 1132 graben, bohren, nicht ber 
burchbohren heißt, nur fo überfeßt werben, wie e8 von 3. D. Michaelis!?), 
Kuapp!?) und Hibig '*) gefchehen ift: „Ohren Haft du mir gebohrt.“ 
Jehova will alſo Gehör finden, nicht Opfgr befommen; und David ift deſſen 
eingebent, was Samuel zu Saul fagte: J7rın warm) Sie nam yo nn 
or. 15) In biefer Gefinnung hat David auf ben Ruf Jehova's geant⸗ 
wertet: Anyim mem or PisTinitey) Yay Dina eondna man 
yn in2- Denn ale diefe Worte gehören enge sufammen, Indem da⸗ in 
—X nicht von msorı abhängen kann, welches 2 bei ſich haben wuͤrde, 
ſondern nur von XI. YM3EN iſt an =piy7 bemonftrativifch, ftatt relati⸗ 
viſch, angefügt. Unter diefen Umftänden wird man in ben Worten 


2) Crit. Eolleg. üb, d. drei wichtigfien Pf. S. 328—333. 1?) Die Palmen 
S. 85. 320) a. a. O. S. 66. :5) a Sam. 15, 22. 
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Hy ana BOnID> mur eine nähere Beſtimmung bes nD fehen, und 
daran denken, daß jebe die Handlung begleitende Nebenfache mit 2 einge 
führt werben Tann. 1%) Wie es Pf. 66, 13 Heißt mibiya na NN, fo 
bier JEBon03 —R Aber TED bedürfte noch eines Beiſatzes, damit man 
wüßte, welch eine Schrift Jehova viel Lieber in David's Hand fieht, als 
die Hörner von Opfertbieren : diefer Beiſatz iſt mit Y2y an gegeben; es 
it die für Davib zur Nachachtung geichriebene Schrift, das Gefch bes 
itraekitifchen Königthums.:) Hebr. 10, 7 ift auch idov yxo mit Too 
sono 6 Beog To HeAnua cov verbunden; und indem bie Ueberſetzung ber 
Septuaginta von ’) MI DI, own xarmprioo nos beibehalten ift, bleibt 


doch ungeachtet diefer Ungenauigkeit berfelbe Gegenſatz, wie im Texte bes 


Pſalms, von ber Bereitwilligteit, die eigene Perſon in ben Dienft bes Wil⸗ 
lens Gottes hinzugeben, gegen bie Gewohnheit, nur irgend ein Ding im 
Gottesbienfte aufzuopfern. Dabei kann aber ber Wille Gottes an die Perſon, 
welhe im Pfalm fpricht, einen ganz andern Inhalt haben, als ber an bie 
Berfon Jeſu, in bein jene Pfalmfielle ihre Erfüllung findet. 


Hat mın Pf. 40 die Geſinnung gezeigt, mit welcher der verfolgte Sohn 
Iſai's der Zeit feiner Herrfchaft entgegen ſah, die Geſinnung unbebingter 
Hingebung an Schova’s Willen und freudiger VBereitwilligleit, bemfelben 
nachzuleben: jo giebt er in Pf. 2, nachdem er daheim zur Anerkennung ges 
langt ft, und nun die Würde eines Gefalbten Jehova's nach außen gegen 
fremde Fürften und Könige zu vertreten hat, dem eigenthfimlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, in welchem ſich der Gott Jsrael's zu ihm geftellt Hat, den angemeſſe⸗ 
nen Ausdrud. Diefer Pfalm iſt nicht mit David’ Nanıen bezeichnet, gehört 
ihm aber darum nicht weniger" gewiß an. Das Verhaͤltniß des Königs 
Israel's ſteht hier In feiner ganzen Külle und ungetrühten Reinheit, wie es 
nah Salomo unmöglich mehr, am wenigften in der maffabäifchen Zeit 8), 
erſcheinen konnte. Wir Haben alfo nur die Wahl zwifchen David und Gas 
lomo, aber auch diefe nicht michr, wenn wir den König Im Beginne eines 
umfaffenden Kriegs finden. Dean hat zwar entgegnet, David fey nicht auf 
Zion gefalbt worben '%): allein der Pfalm fagt dieß auch nicht; zum Könige 
anf Zion mychy, nicht in Zion 33 zum Könige iſt der fprechende gefalbt. 


16) Ewald frit. Gramm. S. 606. +”) Deut. 17, 14—20. vgl. Hengſtenberg 
d. Authentie d. Pentat. II. ©. 246 ff. und deſſ. d. Bücher Moſe's u. 
Aegypten. S. 252-3. 3) Hißig die Pfalmen Comment. S. 216—223. 
19) de Wette Comm. üb. d. Pf. Aufl. 4. ©. 77. 


Auf den Ort der Salbung kann kein Gewicht gelegt werben, wohl aber auf 
ben Sitz der Herrſchaft. Der auf Ziom, ber heiligen Höhe Jehova's, thro⸗ 
nende, welchen Jehova gefalbt hat, bier zu herrſchen, wirb gegen ungerechten 
Angriff der Fremden und ihren Treubruch wohl gefchüst bleiben. Darum 
säth Ihnen ber König, von ihrem wergeblichen, nur ihnen felbft verberblichen 
Unternehmen abzuftehen, inbem er ihnen vorhäft, wer er fey und welde 
Bufage er babe. „Jehova Hat mir zu gefagt: mein Sohn bift du, ich habe 
dich Heute gezeugt.” Wann biefes Schnesverhälmig David's zu Jehova 
feinen Anfang genommen, Tann uns nicht zweifelhaft ſeyn, da es eins if 
mit feiner Königswürde. Als er von Samuel gefalbt wurde, und ihn von 
Stund an ber Geiſt Jehova's zu Töniglihem Verhalten trieb und befäh- 
igte 20); da zeugte ihn Jehova busch feinen Geiſt in jenes Sohnesverhaͤlt⸗ 
niß. Mit Recht Hat Hengſtenberg 21) feitgehalten, daß nur von einer 
wirflichen Zeugung durch ben Geiſt gefagt werben könne nn: er hätte 
es nur auch für Stellen wie Deut. 32, 18 und Ser. 2, 27 feſthalten fol 
len. Was bier vom Volke, das wird bort vom Könige ausgefagt, wie ja 
auch Israel Jehova's Sohn heißt.) Denn Jehova Hat buch Wirkung 
feines Geiſtes aus ber Menge Jsrael's ein Volk, fein Volk, und aus dem 
Hirtentnaben David einen König, feinen König gemacht: fo ferne ber Geiſt, 
welcher dieß gethan, In Jsrael's Volksleben, in David's Regimente waltet, 
bleiben fie beibe in ihrem Sohnesverhältniffe.. Was daher David, vom 
Geiſte Jehova's regiert, als Vermittler der Macht zwifchen Jehova und 
feinem Volke begehrt, das wird und kann ihm nicht verweigert werben. 
Wie viele Völker er jo Im Beſitze, wie entlegene Lande er fo zum Eigen 
thume haben will, die wird ihm Schova unterwerfen. Mehr als dieß fagt 
V. 8 nicht. „Wenn ihr zu diefem Berge fprechet, wirf dich ins Meer, fo 
wird es geſchehen“, verhieß ber Herr feinen Juͤngern. Aber fie haben jenen 
Berg nicht verſetzt; fondern nur immer bas in der Kraft ihres Glaubens 
gethan, was zur Ausrichtung ihres Amts nöthig war. Zunähft Hat fh 
bem David die Zufage feines Gottes darin bewährt, daß er in jenem Kriege, 
deſſen Gefahr ung Pf. 83 ausführlicher fehildert, und in welchem ex aller 
dings gegen treubrüchige Völker zu fämpfen hatte, in bem 2 Sam. 10 er 
zählten Kriege bie Oberhand behielt. 

Nicht ohne bedrohliche Schwankungen verlief biefer Krieg. Pf. 60, ° 
welcher feiner Ueberfchrift zufolge in die Zeit beffelben gehört, giebt uns 
davon Zeugniß. Don ber Stimmung, welche ben beſſern Theil des Volks 


20) 4 Sam. 16, 13. 21) a. a. D ©. 100 — 101. 22) Erod. 4, 22; 
Hof. 114, 1 
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Angefichts diefer Gefahren ergriff, erfahren wir näheres aus Bi. 44, 80, 
79, 74, 89. Die Feinde müflen, wahrfcheinfich auf einem Streifzuge von 
Edom aus, bis nach Zerufalem, vorgebrungen ſeyn. Denn Pf. 74 und 79 
in irgend eine fpätere Zeit zu ſetzen, geht. fchon deshalb nicht, weil nie ein 
Wort der Buße wegen vorhergegangener Untreue am Geſetze verlautet, mas 
doch weber zur Zeit Nebukadnezar's noch in ber malkabaͤiſchen noch in irgend 
einer andern fehlen. könnte. Zudem paßt auch bie Schilderung der vom 
Feinde angerichteten Zerftörungen weber auf die Vernichtung bes jüdifchen 
Gemeinweſens durch Nebukadnezar, für weiche fie zu ſchwach, noch auf bie 
Entweihung der heiligen Stätte durch Autiochus, für welche fie zu ſtark iſt. 
Das Heiligthum, defien Pi. 74, 3—7 gebacht ift, erinnert an bas pracht⸗ 
solle falomonijche Tempelgebäu.nicht von ferne; und bie in bemfelben Palme 
geſchilderte Verftörung des Landes weist auf einen plößlichen Einbruch und 
Streifzug ‚bin, nicht auf den Ausgang eines geordneten Kriegs ober einer 
langwierigen Belagerung. Vergleichen wir V. 3—5 in Pf. 60, deſſen 
Zeitumftänbe in feiner Ueberſchrift genan angegeben werden, fo finden wir 
auch für einen folchen bebrohlichen und Serufalem ſelbſt verberblichen Streif- 
zug gar wohl einen Raum. ??) Eben fo nahe wie in Pf. 60 und eben fo 
leicht möglich erfcheint Die Herftellung beifem Glücks auch in Pf. 74 und 
79: eine Ausficht, welche fein Zeitgenoffe der Zerftörung Jeruſalem's haben 
fonnte. Nur einer Wendung bes obfihmebenden Kriegs fcheint es in allen 
oben genannten Pfalmen zu bebürfen, um bie Gefahr zu entfernen, von 
welcher nach Pf. 89 nicht etwa ein Nachkomme David’3, fondern dieſer 
ſelbſt ſammt feiner noch im frifcheften Gebächtniffe Iebenden Verheißung bes 
droht iſt. Denn nicht darum klagt ber Verfafler diefes Pſalms, dag Jehova 
einen König aus David's Gefchlechte mit dem Sturze feiner Herrſchaft bes 
drohe, fondern daß bie Zufage, David's Thron ſolle jo lange beſtehen, als 
Sonne und Mond, gleich jetzt am Beginne ihrer Erfüllung durch den 
Sturz des erkorenen ſelbſt zu nichte werben wolle. Es iſt eine will 
kührliche Annahme, daß unter dem Geſalbten und Knechte Jehova's, von 
weichem DB. 39. 40. 52 handeln, ein anderer als David, der Gegeuſtaud 
des ganzen übrigen Pſalms, zu verftchen ſey. 

Stammen nun die genannten Pfalnen aus David's Zeit, fo fleht man 
namentlich aus Pf. 60 feine eigene Zuverjicht auf Jehova, und aus Pf. 89 
bie Bürgſchaft für fein Gluüͤck, welche man an ber ihm gegebenen Verheißung 


23) J. D. Michaelis deutfhe UWeberf. d. U. T. Aufl. 2. Anmerkungen z. d. . 
Pſ. 8. 101. 


Hofmann's alt- u. neuteſt. Weiffagung. 1. Pälfte, 11 
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zu befiten glaubte. Auf biefe geftügt erwartet man, daß ihm Ichova durch 
alles hindurchhelfen werde, was feinem Leben und feiner Herrfchaft Gefahr 
bringen fönntes benn er muß ſelbſt das Werk Jehova's treiben, bis er es 
feinem zur Zeit der Offenbarung Nathan’s noch nicht geborenen Sohne zur Fort 
führung überantworten kann. Auf die härtefte Probe wurde dieſe feine eigene 
und ber Seinen &Glaubenszuverfiht durch ben Aufruhr Abſalom's geftellt. 
Als er in Zobesgefahr von wenigen begleitet vor dem eigenen Sohne floh, 
bem das garize Land, bem’ auch fein vertrautefter Rath Abitophel zuflel; 
ſprach er die glaubensftarten Worte bes dritten Pfalms: „ich will mid 
nicht fürchten vor Myriaden Volks, die fich wider mich Tagern.” Gr verließ 
fi auf ben Gott, ber bisher alle feine Feinde auf die Bade gefchlagen, 
und der Gottloſen Zähne zerbrochen hatte. Wohl ficht man aus Pf. 44, 
welchen ber in ber Weberfchrift genammte David nicht als Kranter ?*), fonbern 
ber Zufannnengehörigfeit von DB. 9 und 10 zufolge unter ber Bosheit von 
Verraͤthern leidend gefprochen hat, wie fehr es ihn ſchmerzte, auch den 
Mann, auf welchen er fih vorzugsweiſe verlaffen, den Mann feines wächften . 
Umgangs, auch Ahitophel unter denen zu willen, welche ihn jetzt zu werbers 
ben trachteten. Aber an Jehova wird er nicht ime: „Daran erfenne ich, 
ruft er, dag du Gefallen zu mir trägft, daß mein Feind nicht über mich 
frohloden fol.” 

An Pf. 16, welchen felbft Hitzig für einen bavidiſchen achtet 25), Haben 
wir wahrfcheinlich einen Ausdruck deſſelben Glaubens aus berfelben Zeit. 
Aus ihre möchte fich zunächft fchon jener Spruch bes Betenben am Teichteften 
erflären, melcher fih ®. 2 feinem Mufe zu Gott um Bewahrung anfchließt. 
Er giebt nämlich die Geſinnung, in welcher er betet, zu ertennen, indem er 
—* was ſein Wort zu Sehen und was fein Spruch an die ‚Heiligen ey: 





Abt Bieter an Natirlichfeit nach. "ou Jehoda Tautet fein Spruch, nicht „dm 
bit der Herr,” oder wie Hitzig nachhifft, „bu bift mein Herr,” indem das 
erftere nichts jagen würde, als daß Jehova Jehova fey, das andere aber 
nicht im Terte ſteht: fondern er Tautet: „Herr! du,“ wozu fid) die Ergänz 
ung von felbft darbietet. „Mein Gut! fährt ex fort, keines zu bie hinzu!“ 
Aus Die tft II herauszunchmen, um mit Tarba einen Sat zu bilden, 
und für die Bedeutung bes Sy vergleiche man etwa Gen. 31, 50. Gr will 
alfo nichts als Jehova und Fein anderes Gut als ihn. 





=?) Ewald d. poet. BB. d. A. Bundes. II. ©, 42. *5) Die HM. Comm. 
©. 8. 
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Den Inhalt feines zweiten Spruchs kann V. 3 noch nicht einfchliepen, 
da dieſer nichtö als die Bezeichnung derer bietet, an welche der Spruch ge: 
richtet iſt. Der Inhalt deijelben wird alfo erft in V. 4 folgen. Gerichtet 
aber iſt er am die Heiligen des Landes und diejenigen Fürſten, an welchen 
er volles Gefallen haben kann. Denn TINSET)3 gehört nothwendig zu 
ben Status. consiructus AR 6) und MEN zu WIR: 27) von filtlichem 
Adel wird Yin nie gebraucht. Zu jenen fagt er min: „viel werben müffen 
derer Schmerzen, die einem andern zu ober anderswohin eilen.* My in ber 


Bedeutung kaufen oder eintaufchen zu nehmen, fcheint mir unthunlich, da es 
mr von dem Gefchenfe gebraucht wird, welches ber Bräutigam für bie 
Braut giebt. David fpricht aber auch nicht gerade von Götzendienern, wie 
Ewald und Maurer meinen, fondern von fulchen, die irgend wo fonft, ale 
bei Jehova, ihr Süd ſuchen. Das thaten aber alle, die fih von David 
weg zu Abſalom wandten, und von deſſen Herrfchaft für fich oder das Land 
abfonderliches Heil. erwarteten. Mit ihnen möchte David keinerlei Gemein⸗ 
haft haben: „ich will ihre Trankſpenden nicht gießen, meniger als Blut, 
und ihren Namen nicht ausfprechen mit meinen Lippen.” Daß hHeibnifche 
Voͤlker den Opferwein mit Blut gemifcht getrunken?), und daß folche Uns 
fitte bei ben Söraeliten vorgekommen, Täßt fich nicht erweiſen: das Betfpiel 
Catilina's kann man natürlich dafür nicht annehmen. Auch wäre, wenn 
0 wichtig von dem Stoffe. der Trankopfer erflärt würde, nur Blut ohne 


Bein als folcher genannt. Sollte nicht bei dem meiten comparativifchen 
Gebrauche des 10 29) und ber Verwandtſchaft ber Begriffe 0) und 7aw ’%) 
ble oben gegebene Erklärung bie paplichite feyn ? 22) Blut vergießen märe 
ihm nicht fo ſchredlich, al3 an ben Trankopfern jener Theil zu haben. Was 
werben fie aber für freubige Veranlaffung gehabt haben zu ihren Trantipenden ? 
Denn mit Danfopfern pflegten fie meiftens verbinden zu feyn. Wenn nicht 
son Götzendienern die Rede ift, fondern von folchen, welche von Abſalom's 
Regierungsankritte alles Heil erwarteten, ftatt ven Jehova und alfo auch 
von David, auf welchem Jehova's Verheigung ruhte; fo begreift man leicht, 
warum gerade ber Tranfopfer Erwähnung gefchieht. In keine frühere Zeit 
des Lebens David's möchte die Scheidung paflen, welche er in dieſem 


5) Vgl. Koh. 11, 55 Ger. 22, 42. *”) vgl. Gen. 9, 55 Deut. 20, 15. 


23) %, D. Michaelis erit. Colleg. S. 107. *9) vgl. Pi. 62, 105 Mid. 
7, 45 Jeſ. 44, 24. 20) vgl. Jeſ. 29, 10 und Sad. 12, 10, ?*) Paulus. 
Glavie z. d. St. 
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Pſalme mit feinem Volke vernimmt. Won Ihm weg mußte ja ber Strom 
berer gehen, von welchen er ſagt 12 MN: fie Haben ſich nicht etwa nur 
noch nicht angefihloffen an ihn, fondern fle nehmen mit einem Male eine 
Richtung, von der David’s abſeits. 

Mir werden alfo die Freubigkeit, mit welcher bier David in Jehova 
fein Eins unb Alles gefunden zu haben preist, und bie Zuverficht, mit 
welcher er darum der Zukunft entgegenfieht, für den Ausbrud feines Innern 
in jener gefahrvollen Zeit halten dürfen. „Ich fielle, ruft er, Jehova mir 
gegenüber immerwährend; ift er zu meiner Mechten, werd’ ich nicht wars 
fen. 32) Drum iſt mein Herz fröhlich und meine Ehre voll Jubel gewor⸗ 
den, und mein Fleiſch, es wirb in Sicherheit verbleiben. Denn nicht 
wirft du meine Seele dem Tobtenreiche überlafien, wirft beinem Begnabeten 
bie Grube nicht zu fehen geben, wirft mich einen Lebenspfab, Freuden⸗ 
fättigung vor die, anmuthig Weſen in beiner Nechten immerfort erfahren 
lafien.” Diefe Worte geben Zengniß, daß David der Lebensgefahr, in 
welcher er fih befand, nicht zu unterliegen gewiß war. Denn wenn er ruft 
lem jew‘ w, fo meint er natürlich nicht, daß fein Leib im Grabe, 
fonbern daß derſelbe jener Bitte zufolge, mit welcher er den Pſalm anhob, 
Dry, in dieſem Leben ungefährdet bleiben werde. Aehnlich heißt es Pſ.4, 9 
yamrim nu2). Genan genommen ift das durch FIR an 125 umb 123 an⸗ 
geichloffene 2 zu 9 mat? zu beziehen ’°), und ne) jawı koͤnnte etwa 
auch durch ws mit ira verbunden feyn. Der Grund der Freude, durch 
nu>) ↄu) fchon vorläufig angebentet, folgt dann in V. 10 — 11. 

Daß diefe Verſe nirgend eine Andeutung geben, als ob fie von etwas 
handelten, das erft nach Eintritt des Todes gefchehen follte, hat Steubel offen 
befannt. *) Sp gewiß Pf. 6, 5—6 um Bewahrung vor bem Sterben gebeten 
wird, fo gewiß wird an unferer Stelle die Hoffnung nicht zu ſterben aus⸗ 
gefpeochen. Eben auch Steubel Hat durch Vergleichung von Pf. 30, 4 mit 
30, 10 die große MWahrfcheinlichfeit nachgemiefen, dag Mu⸗ fowohl an ums 


jerer Stelle, als Pf. 49, 10 bie Bedeutung „Grube“ habe. 35) Daffelbe 
gift aber auch für Pf. 55, 24, wo bie Zufammenfeßung nrw na Teine 
größere Schwierigkeit macht, als die Pf. 40, 3 vorkommende m Bm. Es 
bliebe alſo blos Hiob 17, 14 zum Beweiſe, daß nrw Verwefung heißen 
koͤnne, und auch an biefer Stelle will fich doc ein Abſtraktum gar wicht in 


32) Mel. Ewald und Hitzig 3. d. St. ?3) vgl. Pf. 84, 3. 34) Weihnachts⸗ 
progr. 18241. ©. 7—8. 25) © 8. d. a. Schr. 
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den Parallelismus mit Ma ſchicken: es fcheint angemeffener, daß ber Menſch 


bes Todes von der Erdengrube in fein neues Leben ber Verweſung gezengt 
und vom Wurme in baffelbe geboren werde: ber ebenfalls von ber Erben: 
grube gezeugte Wurm iſt dann in anderm Betrachte dieſem Drenichen bes 
Tobes auch verfchwiftert zu nennen.) Es kommt Hinzu, baß verderben 
und verwefen boch immer noch feine gleichbebeutenden Begriffe wären, wenn 
ſich and) ein von mw abzufeltendes Mr nachweiſen ließe. Unb fo wirb es 
denn doch nicht fo ganz außer Zweifel ſtehen, als Klauß >”) meint, daß 
nz auch Verweſung, und Amy Min nichts anderes als bie Verweſung 
ſehen bedeute. Mag bem aber ſeyn, wie ihm will, jedenfalls fpricht V. 10 
bie Gewißheit aus, nicht zu fierben, und V. 11 die Hoffnung, mit Lebens: 
gütern, wie ein Knecht Jehova's fie wünfchen kam, noch weiter ohne Un⸗ 
terbrechung erfseut zu werben. Damit ift nicht gejagt, daß David gar nicht 
zu ſterben gebadhte: nur vor Erfüllung feines Berufs, nur ehe er lebensſatt 
if, wird ihn ber Tod nicht überfallen. Das ny) in V. 11 vergleiche man 


mit dem Ser. 15, 18 ober Bf. 13, 2. 

David entwirft Pf. 21 ein Bilb des Gefalbten Jehova's, das fich an 
ihm ſelbſt verwirflicht Hat. Die Stärke und Hülfe Jehova's iſt es, mas dem 
König mit Freude und Jubel erfüllt, Was fein Herz wünfcht, mas feine 
Lippen begehren, das giebt ihm fein Gott. Ranges Leben gewährt er ihm 
auf feine Bitte fort und fort. Gr überhäuft ihn immerzu mit Segnungen, 
und wirft feine Feinde vor ihm nieder. Denn auf Sehova verläßt fich ber 
König vertrauensvoll, die Gnade bes Höchften laͤßt ihn nicht wanken. Dieß 
alles erlebte David an fich ſelbſt. Freilich kam much Herzeleid über ihn, 
aber verfchulbetes: unb nicht alles, was ein König Israel's überhaupt zu 
leiften hoffen Tonnte, war ihm vergoͤnnt; aber dafür wußte er, daß felne 
Nachkommenſchaft das angefangene Werk fortſetzen und zu Ende bringen 
wärbe. Soviel von dem Werke bes Koͤnigthums Ihm zugemefien war, in 
bem erfuhr er ganz, was er in Pf. 21 von dem Glücke Des von Jehova 
eingeſetzten und geleiteten Königs rühnıt. 

Wenn aber das Köntgthum, bie Geſchichte David's, das Glück feiner 
Waffen dem mit fo günftigem Erfolge um einen Mann geeinigten Volke eine 
Fülle neuer Gedanken weckte und ganz neu geflaltete Ausfichten eröffnete: 
fo Hatte auch die Wahl eines örtlichen Mittelpuntts, bie Erhebung Zion’s 
zum Königsfise und bie Weberfiebeling der Bunbeslade dahin nicht minder 
wichtige Folgen für die Anfchauung bes Verhaͤltniſſes zu Jehova und ber 


36) vgl. Spruͤchw. 7, 4. 27) Beitr. z. Krit. u. Ereg. d. Pſ. S. 220. 


ſchluͤßlichen Seftaltimg beffelben. Alle Hoffnungen Jarael's ficht man von 
nun an nicht bloß dem König, ſondern auch den Berg Zion ſammt Serufas 
lem in ihre Mitte nehmen; denn von dem Orte, welchen Jehova fich zur 
Wohnung ermählt hat, werden ja alle weiteren Offenbarungen feiner Macht 
und Gnade ausgehen. Bisher, fo lange Jsrael noch nicht zum ruhigen Bes 
fite Kanaan's gelangt war, hatte Jehova niedrig gewohnt: jekt ift der 
Adichnitt, welchen bie Siege David's in ber Geſchichte des Volks machen, 
auch durch Auffahrt Jehova's auf die Höhe Zion bezeichnet. Dieſer &es 
danfe findet fich namentlich in Pſ. 68 ausgeführt. 

Indem diefer Pfalm mit den Morten beginnt, welche Moſe zu fprechen 
pflegte, wenn ſich die Bundeslade und ihr nach das Heer Israel's zum 
Fortzuge erhob: fehen wir uns fogleich in die Umgebung verfebt, welche 
und für das weitere Verſtändniß bes Pſalms nöthig iſt. Denn V. 5 fol 
Sefang ertönen und ein Weg gebahnt werben, ihm, ber es nicht verfchmäht, 
in ber Fläche MiIny2 einherzufahren. Bei dieſen Worten an die Rückehr 
der nach Babylon weggeführten zu benfen 38), ift ein willtührlicher Eins 
fa. Angewiefen find wir durch das Verhältniß dieſes DVerfes zum An- 
fange des Pſalms, und Israel hinter der Bundeslade herziehenb zu denken. 
Diefer Zug erinnert mın daran, wie Sehova fein Bolt durch die Wüſte 
führte und nah Kanaan brachte B 8—11. Was man damals von biefen 
Gotte fürderhin, was man für das nad) Kangan gebrachte Volk zu erwarten 
hatte, fagen die folgenden Berfe. Denn alle die zweiten Modi von V. 12 
an ald Imperfekta zu überfegen, ift gar zu unnatürlich, zumal das IR 
jenes Verſes fichtlich eine eben fo neue Wendung geben foll, wie das er 
von V. 8. Damit will nicht gefagt fern, daß David in diefen Verſen von 
zukünftigen Dingen ſpreche, fondern nur, daß er von fulchen fpreche, welche 
bei der Nicderlaffung in Kanaan bevorfianden. Gute Botſchaft wird er 
veichlich zu hören geben: „bie Yreubeverfündigerinnen, ein großes Heer.“ 
Könige von Kriegäheeren werden eiltg fliehen, und das im Streit ungeübte 
Israel Hat feine Mühe fonft, ald die zurüdgelajiene Beute berjelben zu 
theifen. Daß m°2 MI die Hausfran bedeute, Täpt fich nicht beweiſen; und 
es bleibt immer wie den Eitten, fo bem Zuſammenhange fremd, daß bie 
Beute nicht von ben Kriegen, fondern von den Frauen getheilt werben 
fell.39) Der Gedanke erfordert etwas ganz anderes, nämlich bag Israel 
ohne Kampf durch Jehova's Hülfe den Sieg Davın frage über fieggewohnte 
Heere. Daher wird unter MI MY ganz Jérael zu verfiehen fern, welches 


3%) Maurer 3. d. Et. 39) f. de Wette z. d. Et. 
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im &egenfage zu den MINDY fo genannt wird; ähnlich wie Jeremia Israel 
az) man M oder wie Jeſaja Babel i8 q“uν ap 91) ansebet, 
ober wie öfters nana zur Bezeichnung eines Volks bient. 

Die nächtfolgenden Worte Cinew/ 2 PIIWMEN nimmt man ge 
wöhnlich für einen Vorderſatz, zu dem aber dann ber angebliche Nachſatz 
nicht paßt; mag man nun unter den filbernen Taubenflügeln ben Pub ber 
mit ber Beute geſchmückten Frauen verſtehen, oder mit großer ‚Härte na 3 
von pam abhängen faffen??): in keinem Falle hat damit die durch 112 aa 
oma bezeichnete träge Ruhe *?) etwas zu fehaffen, welche in Gegenfaß 
zu vorausgegangener. Kriegsarbeit zu bringen, eine fo willführliche Erfindung 
it, wie biefe im Texte nirgend angebeutete, vielmehr ausgefchloffene Kriegs- 
arbeit ſelbſt. Die richtige, mit der von dem Pſalmiſten vorausgefehten 
Stelle Richt. 5, 16 In Einklang tretende Erklaͤrung ift von Böttcher) 
gegeben worben, welcher CmEr/ 12 PIMI/MDN fragweiſe verſteht: „wollt 
ihr im eurer trägen Ruhe bleiben?! Das folgende weist dann auf ben 
fichenden Feind von B. 13 Hin, welcher nun einer verfcheuchten Taube vers 
glichen wird, weshalb auch zunächft Die Flügel berfelben genanut find. 
Es ift aber eine prachivolle Taube, welche flieht, cine wit filbernem und 
goldenem Gefieder bedeckte: wenn ihr Die koftbaren Federn entfallen, kann fie 
bad Land reich machen, über das fie angftvol hinfliegt. Und fo geſchieht 
es auch: „indem der Allmächtige Könige im Lande auseinander treibt, muß 
die Taube fchneien Iaffen auf Zalmon.” An israclitiiche Könige zu denken, 
giebt ber Zufammenhang keine Beranlaffung; wohl aber ift noch eben V. 13 
von feindlichen, von fliehenben Königen die Mebe geweien. Das Verbum 
9 fieht dem nicht entgegen, ba es Sad. 2, 10 auch von ber Zerſtreuung 
Israel's nach allen vier Himmelögegenden vorkommt. Die Könige find in 
großer Zahl beifammen, aber Jehova wirft fie in die Flucht und jagt le 
aus einander, den einen dahin im Lande, den andern dorthin. 

"Grgieng es nicht fo den Königen der Midianiter, als deren, Heer nicht 
durch Gideon's Waffen, fondern durch Schreden von Gott in bie Flucht ges 
trieben wurbe?45) Und machten: nicht damals die nachjagenden *) reiche 
Beute nur allein an goldenem Schmude der fliehenden?. Die filberne und 
goldene Tanbe ließ es fchneien auf Zalmen. Zweierlei bürfte für bie Ers 


40) Ser, 31, 22. 12) Ief. 47, 8. +2) Maurer z. d. St. '?) vol. Gen. 
49, 14; Richt. 5, 16. **) Proben altteftament. Schrifterfiärung S. 102. 
45) Richt. 7, 22—25;5 8, 5. 10-12. 26. *°) Nicht. 8, 24—26. 
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Härung biefer letzten Worte leicht zugeftanben werden: erſteus daß biejenige 
Deutung den Vorzug verdient, bei welcher pwor die unter dieſem Namen 
befannte Höhe von Sichem bleibt ?7); und zweitens, Daß es gut wäre, wenn 
man weber einen MWechfel der Perſon innerhalb Diefes kurzen Verſes, noch 
einen imperfonalen Gebrauch oder eine intranfitive oder eine abgeleitete Bes 
deutung des Verbums anzunehmen brauchte. WO fagt man auch von 


Hagelfteinen®®), von Manna?, von Feuer und Echwefel5%); jo wird man 
ähnlich vw von Tanbenfebern fagen fünnen. 5!) Die Taube, welche ihre 


filbernen und goldenen Federn fallen läͤßt, gicht Schnee, läßt fchneien. 
Marımm aber gerade der Zalmon beſchneit erfcheint, muß Die Geſchichte leh⸗ 
ten. Aus der Erzählung von Abimelech's Königthum flieht man, bag bas 
mals, wie zu Joſna's Zeit), Sichem Hauptort Ephraim’3 war: ber 
Vorrang Ephraim's aber unter den Stämmen ift nicht blos aus Pi. 78, 
fonden auch aus Gideon's Gefchichte ſelbſt Richt. 8, 1 — 8 erfichtfich. 
David nennt alſo den Hauptort bes Landes, und fagt, daß biefer mit ber 
Beute vom fliehenden Feinde fich bereichere;s denn er ſtellt fchon in Ges 
danfen Sichem und Sernfalem, Zalmon und Zion einander gegenüber. 


Schon die Zeit ber Richter fah folhen Steg, ſchon die Höhe Zalmon 
folchen Beutereichthum. Was ift Zalmon gegen Bafan? was ift gegen 
Baſan's gipfelreiches Gebirg die Höhe, welche jebt Schova zu feinem Wohn⸗ 
fite erwählt Hat? Doc mögen alle ftulzen Gebirge biefer Höhe nichts ans 
haben, wo Jehova's zahllofe Heerſchaaren, er felbft in ihrer Mitte, gegens 
wärtig find; denn an diefer heiligen StätteS) wohnt jest alle Majeftät bes 
Einai. Der Sänger ift hiermit bei dem Hauptgedanken des Pfalms anges 
langt. Nicht mehr miay2 2377 beißt jetzt Jehova: ber Zug, ber fid 
DB. 2. in Bewegung febte, hat an dem Orte fein Ziel erreicht, an welchem 
auch die geſchichtliche Eriunerung des Sängers ihren Schlußpunkt findet. 
Mit Jehova's Auffahrt auf die Höhe Zion endet der mit dem Auszuge 
aus Aegypten begonnene Theil der Geſchichte Israel's. NE Sieger, ber 
Sefangene. gemacht und Gaben in Empfang genommen bat, fo bat er ben 
erhabenen Ort bezogen, wo er von jet an in Herrlichkeit thronen will. 
DIN ſteht im Gegenſatze zu Israel, wie Jer. 32, 20. Daß aber DIN2 
mit nimm nothwenbig verbunden werben müfle, alfo bie empfangenen Gas 
ben in Menſchen beftehen, möchte ſchwer zu bemeifen, und noch ſchwerer ber 





.— 


*’) Richt. 9, 48. 48) Exod. 9, 15. 19) Pf. 78, 24. 59) Gen. 19, 23. 
5ı) vgl. Herodot 4, 7. 32) Joſ. 2%: 1. 53) vgl. 4 Kon. 8, 8. 
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jo fih ergebende Gedanke zurechtzulegen ſeyn: denn bag ſich im Kolge von 
Siegen der Israeliten Heiden dem Gotte Israel's als Profelyten ſchenk⸗ 
ten *5), wirb kaum jemand wahrfcheinlich oder biefen Zeiten nngemeffen 
finden. An natürlichften dentt man an bie Gaben ber beflegten ober bes 
freundeten Voͤlker, welche David für ben Bau bes Helligthums auf Zion 
beftimmte 55), und überſetzt bemmach „unter, bei ben Menſchen“; was 
jprachlich noch beſſer angeht 6), da es bei ber obigen Ueberſetzung 823832 


ohne Artikel heißen müßte, und jo erflärt keineswegs überflüffiger Beifap 
iſt. Wenn nun hieran ber Sak BR | m pu⸗h EMD durch AN ange⸗ 
ſchloſſen wird, ſo ſteht zu vermuthen, daß er etwas zum Gedanken des 
übrigen Verſes gehöriges und denſelben ſteigerndes ausſagt. Dieß wäre 
aber nicht der Fall, wenn de Wette und Maurer richtig überſetzten „auch 
Empörer follen bei Jehova wohnen”; fa diefer Gedanke wäre in fich ſelbſt 
widerſinnig, da das Glüd, bei Jehova zu wohnen, Empoͤrern nicht zu Theil 
werden kann. Es follte ja vielmehr gefagt werben, mie Jehova an biefer 
Stätte Zion zu wohnen fan; DIR mr Tann alfo nicht Objelt, ſondern 


muß Subjelt von mv feyn. Wie es Jeſ. 44, 15 vom Hole Heißt 
2? mins fo hier von ben wiberftrebenben Dior m av) 1: fte muͤſſen 


dienen zum Wohnen Jehova's. Den gegen Israers umd ſeines Königs 
Oberherrichaft wideripänftigen Sebufitern wurde ber Ort abgezwungen, wo 
der Gott Israel's feine bleibende Wohnung nahm. 

Der übrige Theil bes Pſalms zeigt uns nun, wie Jehova von Zion 
ans den Seinen hilft und ihre Feinde ftraft V. 20—24, wie fein Volt ihn 
mit Freuben in feinem Heiligthume chrt, frembe Könige und Nationen aber 
voll Furcht ihm Gaben dahin bringen und die Triegäluftigen gezwungen 
Friede halten werben V. 25—32. Dem Gotte, welchem V. 5, ald er noch 
in der Fläche daher fuhr, nur fein Bolt Xoblieber fang, werden jest alle 
Königreiche der Erde aufgefordert zu fobfingen DB. 33. Oben hieß es 
marya 3375 mw, jeßt oIpmw ww 2337: denn ber in ber Fläche 
baherfuhr, che er anf Zion feinen Sitz nahm, ber fährt im oberften Himmel 
einher, und wird von aller Welt ald der allmaͤchtige Gott des Himmels 
erkannt werben. 

Das eigenthümliche Verhältniß des Königs zu Jehova, vermöge deſſen 
er das Bolt Jehova's fein Volk, feine Feinde Feinde Schova’s, feinen 
Thron den Thron bes Mottes Israel's 87) nennen konnte, bekam dadurch 








ss, de Wette 5. d. St. °°) 2 Sam, 8, 6-11. 5%) Maurer z. d; St. 
>’) 4 Chr, 28, 5; 29, 25- 
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eine noch anffälligere Geftalt, daß beide biejelbe Stabt und Höhe 
Wohnſitze Hatten. Nach Zion richteten ſich die Blicke, fle mochten von 
hova ober von feinem Gefalbten Hülfe erwarten; von Zion gieng ber M 
befehl aus, welcher beiden zugleich die Heidenwelt rings umher unter 
Der auf Zion thronende Gott Tieß feinen &efalbten an feiner Hoheit 
nehmen... Den volliten Ausdruck diejes fo geftalteten DVerhältnifies 1 
wir an Pf. 110, in welchem David die Anfchauung eines Söraeliten 
ber glorreichen und wirfungsvollen Gemeinfchaft des Königs mit Jehov 
Darftellung bringt. Der Pſalm nennt David feinen Verfaffer, und ber 
halt dient der Angabe zur VBeftätigung Der davidiſchen Zeit erkenn! 
auch Ewald zu.59) Daraus aber, daß der König angerebet ode 
der dritten Perfon von ihm gefprochen wird, folgt weber, daß Davit 
Palm nicht verfaßt hat, noch auch, baß er in demfelben von einem a 
handelt und nicht von fih. Kann ed nicht derfelbe Ball ſeyn, wie 
Pſ. 20., welcher mit einer Anrede an den König beginnt, in ber ihn 
hova’3 Heil und Segen zugewünfcht wird, und dann in den Ausdru 
bereits durch die Erfahrung gefräftigten Zuverficht übergeht, daß J 
feinem Geſalbten allezeit helfen werde? Der ganze Pſalm iſt Rede 
einzelnen Seraeliten, wie man aus V. 7 fieht, und boch feiner Weber 
zufolge. von David verfaßt. Oder müßten wir be Wette beiftimmen, n 
fagt, von David könne berfelbe, nicht verfaßt feyn, wenn ex felbft be 
genftand feyn folle? Dann müßte auch ein König kein Kirchengebe 
olüdlihe Führung feines Regiments verfaffen können. So gut aber 
Empfindungen über ihn und feine Unternehmungen, wie er fie in 
echten Israeliten vorausfegen mußte, ben angemeflenen Ausbrud 
fonnte, eben fo much ben Gedanken über Ihn, welche durch fein Verh 
zu Jehova nothwenbig geweckt werben mußten. Hat er jenes in P 
gethan, fo möchte dieß in Pi. 110 gefchehen feyn. Ueberflüffig wird: 
das eine noch das andere erfcheinen, wenn man bebenft, daß gerade 
Empfindimgen und Gedanken bes Seracliten am ficherftien die ge 
Richtung und den zum VBerftäudniffe der Gegenwart nöthigen Juhal 
kamen. 

Die, Gemeinſchaft mit Gott, in welcher der Israelite ſeinen. 
ſieht, wird als Folge eines Spruches Jehova's dargeſtellt, ähnlich wi 
2, 7; denn allerdings iſt fie Folge einer göttlichen Willensäuß 
Unrichtig iſt es, wenn Steudel fagt60), wer zur Mechten des Könige 
3) D. poet. BB. d. U. B. I. ©. 23. vgl. IV. ©. 228. 59) Comm 

d. Pf. S. 206. 6°) Tuͤb. Weihnachtsprogr. 1825. ©. 17: 
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der fey von ihm zur Mitherrfchaft erhoben; denn auch ber Bathſeba giebt 
Salomo 61) den Plag zu feiner Rechten, ohne daß fie darum mitherrſchen 
ol. Zur Gemeinſchaft der Hoheit und Ehre erhebt Jehova den Herrn bes 
iprechenden Söraeliten, den König Israel's: ex foll den Ehranfik ba, wo 
Schova thront, auf Zion dem heiligen Berge einnehmen. Ju Beſitze folcher 
Hoheit und Ehre wird er dann die Unterwerfung aller feiner Feinde erleben. 
Daß bei 0) 2Y am bas gemeinfame Thronen bed Königs und Jehova's 
gebacht if, fleht man dann aus V. 2, wo fich die Gemißheit, bag ſich des 
Königs Herrſchaft ausbreiten, über feine Feinde ausbreiten werbe, nicht ohne 
ausbrüdliche und nachdruͤckliche Erwähnung Zion's ausſpricht. 


Die Feinde können fi dem ſtarken Scepter, das vun Bion über fie 
geſtreckt wirb, nicht entziehen; es Tann dem Könige am Tage, wenn er 
ſein Vermögen an ihnen bewciſen will, ber Sieg nicht fehlen. Wie gerne 
bietet fich ihm an ſolchem Tage fein Boll kampfluftig dar! wie fieht er 
ſelbſt in jugendlicher Kraft! Die herkömmliche Erflärung ber Worte bio 7 
m ber zufolge die junge Mannſchaft mit dem Thaue verglichen wird, 


möchte auf unbegrünbetem Vorurtheile beruhen. Denun wer giebt uns das 
Recht, an 2? in anderer Bebentung zu nehmen als Koh. 9 9. 107%) 


Die Vergleichung der ſonſt auf pi gebildeten Nomina, natürlich die von 
Stämmen zb abgerechnet, ermuthigt wahrlich nicht zur Annahme einer fol 
hen Metonymie. Bleiben wir dabei, daß J Stand und Zeit eines 2 


bedeutet, welcher nad Koh. 11, 9 auch M2 genannt werden mag; fo 


haben wir unter David's Jugeudthau die jugendliche Friſche zu verftchen, 
die ihn am Morgen ber Schlacht uͤberkommt. ren, das fh zu Mu⸗ 


verhält wie ein zu mw, alfo nicht bie Morgenröthe, fondern die Zeit 


det Morgenzöthe, die Fluͤhzeit gebiert ihm aus ihrem Mutterſchooße den 
Than feiner Sugenblichkeit; von Jugendfriſche fühlt er fich erquickt und 
burchkräftig.. Nur fo wird auch die Kesart wii a le unangefochten 
bleiben koͤnnen. Sonſt würde die gewaltſame Auskunft, dieſe Worte in 
Widerſpruch mit den Accenten zur erſten Vershälfte zu nehmen, noch immer 
der unnatürlichen Vermiſchung von Bild und Sache vorzuziehen ſeyn, welche 
entſteht, wenn man ſich unter dem Than ber Jugend David's fein ‚Heer 
"denkt, und dieſen Thau daun in heiligen Kleidern erſcheinen laͤßt. Dagegen 
ımterliegt ber Gedanke, daß ber König im heiligen Schmuck vom Ihan 
jugendlicher Friſche durchkräftigt wird, wohl fchmwerlich einem Bedenken oder 





— 


Sı) 1 Kon. 2, 19. 62) Vgl. Glaſſtus christolog. David. S. 129. 
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Tadel. WHY können bie Abzeichen der Königlichen Würde, mit benen 


wir auch Saul am Tage ber Schlacht gefhmüdt finden®®), eben fo gut 
heißen als die Abzeichen ber priefterlichen; denn fie find auch von Jehova 
gegeben ®), bie durch Salbung gehelligte Perfon befien, ber auf bem Throne 
Jehova's fitzt, auszuzeichnen. 

Mit einem Spruche Jehova's hat der Pſalm begonnen, mit einer gu⸗ 
ſage Jehova's hebt er neu an. Hengſtenberg 65) meint, dieſe Zufage werde 
fo feierlich eingeleitet, daß man etwas ganz ungewöhnliches, dem Damaligen 
Zuftande der Dinge widerftreitendes erwarten müfle. Aber Amos 66) leitet 
mit ganz ähnlichen Worten wEs2 MM IR yaw) bie leineswegs uner⸗ 


hörte, fondern ſchon oft gegebene und Längft worbereitere Drohung ein, daß 
Jehova, Jakob's Stolz verabfchenend und feine Hochbauten haſſend, mit 
Schreden ein Ende machen werbe. Nicht um eierlichkeit, fonbern um &es 
wißheit iſt es zu thun, wenn Jehova etwas zufchwört. 6%) Es braucht ale, 
was hier mit einem Eide zugeſagt wird, nicht erſt geſchaffen werden zu 
müſſen; ſondern es kann auch ſchon beſtehen, und nur in feinem Fortbeſtande 
geſichert werden. Das letztere iſt offenbar hier der Fall, da die Worte Je⸗ 
hova's gleich jenen in Pf. 2 nme 32 nichts neues anfündigen, was noch 
nicht vorhanden ift, fondern den bevorzugten Stand des Königs, in welchem 
ſich diefer ſchon befindet, mit ber Benennung jiD und zwar ıny27-by ia 
Pan ausfagen und bemfelben bleibende Dauer R verſprechen. Aber 
kann denn der König 753 heißen? Allerdings nicht in dem Sinne wie 
Aaron; aber in biefem Sinne ift es auch nicht gemeint, wie der Beifag 
PIS2M MT zu erkennen giebt. Melchiſedek war 12 nicht durch . 
Vebertragung gewiſſer Gefchäfte des Gottesdienſtes, fondern wermöge berfel- 
ben perjönlichen Auszeichnung und Chreuftelung, welche ihn zum Könige 
machte, hochgeftellt in feiner Stadt zur Leitung des gemeinen Weſens, wie 
zur Vertretung deffelben bei Soll. Da er nun aber um jener willen 2 
und nur um biefer willen 1713 heißt, jo hat 3. D. Michaelis 69) ganz echt, 
wenn er läugnet, daß bie Tebtere Benennung an unferer Stelle anders ges 
nommen werben bürfe, als Gen. 14, 18. Allein jene Vertretung bei Gott, 
mit welcher betraut Melchiſedek erfcheint, ımterfcheidet fich duch von derjeni⸗ 
gen, welche Aaron zufam, darin, daß letzterer nur gewiſſe vom Gefege ein 
für alle Male vorgefchriebene Dienftleiftungen zu verrichten hatte, erſterer 


63) 2 Sam. 1,10. 61) Pf. 21,4. 5) Chriftologie I. 4. ©. 147. 66) 6,8. 
67) Hebr. 6, 16—18. 68) Grit. Eolleg. ©. 574 ff. 
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dagegen ſich perfönlich zum Mittler zwifchen Gott und feinem Wolfe, zum 
Vertreter feines Volks in allen Fällen und in allen Stüden beftellt ſah. 
Ein folches Mittlerverhaͤliniß zwifchen Jehova und Israel nach Art ber 
Stellung Melchiſedek's Hatte neben dem Prieſteramte Aaron’3 noch immer 
Raum, und kam dem Könige Jorael's, dem Geſalbten Jehova's weſentlich 
zu: freilich nicht darum, weil er die höchſte Gewalt in theokratiſchen Sachen 
hatte, wie ſich be Wette ausdruͤckt 89); ſondern weil er von Berufs wegen 
fein Bolt im Gebete Gott empfahl und tim Namen Gottes es fegnete 79, 
auch Jehova's Heiligthum und Dienft beftellte. ”') Nicht die Verbindung 
von Königthum und Prieſterthum, fondern dasjenige Prieſterthum, welches 
mit dem rechten Königthume felbft gegeben iſt, wird in diefer Pfalmftelle 
dem David zugefprochen für immer. Gengſtenberg72) will behaupten, 
Ey koͤnne in dem Bufammenhange unfers Pſalms nur im ſtrengſten 
Sinne genommen werben, als Gegenſatz gegen bie kurze Amtöverwaltung 
der irdiſchen Priefter. Doch wird ja das dem Königthume zugefprochene 
Prießerthum nicht dem irdifchen, fondern dem aaronitifchen entgegengefekt, 
und zwar nicht Durch Spar fondern durch die Worte — MAT 
Bir haben alfo keinen Grund, cay) anders zu nehmen als Pf. 21 , 
I Day David wird jene bevorzugte Stelle, vermöge deren er zur * 
Gottes thront und Prieſter iſt, niemals verlieren, ſondern bis an ſein Lebens⸗ 
ende behalten; denn freilich daß er zuletzt ſterben wird wie alle Menſchen, 
iR bier, iſt Pf. 21, 5 vorausgeſetzt. 

Sn dieſer Stellung ficht er fi, wie die folgenden Verſe jagen, von 
Jehova gefhügt. Denn bag mit 5m berfelbe gemeint iſt, welcher bisher 
mi Hieß, bebarf keines Beweiſes. V. 5 verhält fich in ben Baue bes 


Dialms zu V. 4, wie V. 2 zu V. 1. Freilich bat der König Jehova nun 
zu feiner Mechten, während es DB. 1 hieß, ex ſitze zur Rechten Jehova's. Wer 
kann aber die Sprache, von bichterifcher Darftellung zu fehweigen, jo gröb- 
lich mißverfichen, daß er aus ſolchem Grunde aller altteftamentlichen An: 
fhanung zumiber IN für eine von Mi) verſchiedene Perſon halten will ? 

Es laͤßt fich nicht denten, meint Hengftenberg 73), baß der Sänger ſo kurz 
nach einander eine und diefelbe Redensart im eigentlichen und im figürlichen 
Sinne gebrauche. Aber im eigentlichen Sinne haben wir 9b aw aud 


nicht verftanden; fonft hätten wir und verwundern müſſen, denfelben König, 


69, Comm. ©. 556. 7°) ı Chron. 50, 10—20; 1 Kön. 8, 14—61. 71) 2 Eam. 
6—7; 1 Chron. 22—26. 72) a. a. O. S. 147. 7) S. 148 ° 
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welcher nach V. 1 figen follte, gleich darauf in Bewegung zu finden. Dic 
angebliche Schwierigfeit Löst fich in nichts auf, wenn man bie beiden Aus- 
brüde nimmt, wie fie gemeint find: fie fagen nämlih, daß David, indem 
er Zion zum Wohnſitze hat, des Ehrenplapes bei Jehova gewürdigt ift, und 
dag ihm in der Schlacht Jehova mit feiner allgegemvärtigen Huͤlfe zur 
Seite ſteht. Sp wenig mm dadurch, daß Jehova oder daß David auf Zion 
ihren Wohnfik haben, ihre Anweſenheit in der Schlacht ausgefchloflen if; 
fo wenig fann das Brıy B. 5 ben yo) V. 1 wiberfizeiten. Wie viel 
näher fichen Pf. 16, 8 zwei in biefer Weiſe fich mwiberfprechende Ausdrücke 
beifammen, to die erſte Vershälfte Jehova bem Betenden gegemüber 1299 
die zweite ihm zur Rechten yon ſtellt! 

Jehova erfcheint V. 5—7, wie er für Davib flreitet, oder vielmehr ge- 
fritten hat. Woher fommt es nur, bag man ben Inhalt diefer Verſe dem 
nächften Wortverftande zuwider in die Zukunft fegt? Ex vyoa par rief 
David Pf. 2, 12 den feindlichen Königen zu: biefer Zom hat ſich nun ent⸗ 
zündet, der Tag des Zorns Jehova's iſt erſchienen, das Heer der Feinde 
hat den ſchweren Arm des Gottes David's empfinden müſſen. Die erſten 
Modi yram, som und wieder yrım erzählen, was an jenem Tage gefchehen 
it, während die zweiten Mobi rm, ma, oT angeben, unter welchen 
Umftänden Jehova das gethan hat. DrI2 PT will als Vorberfag zu Nm 
2 a) UN” yrm AM angejehen feyn: er hielt Gericht über bie 
Völker, da ift es, ober als er Gericht hielt, it es voll Leichen geworden. 
Wir werben alfo, ungeachtet Klauß”*) nicht begreift, wie man über bie 
Zeit der Abfaffung diefes Pfalms Behauptungen Kat wagen koͤnnen, be 
felben doch nach der entfcheidenden Schlacht jenes Kriegs feen dürfen, bei 
deſſen Beginne David Pi. 2 gefprochen Hat. Jener Steg war ein Beweis, 
bag Jehova feinen Geſalbten in der Pf. 110 Ausgefagten bevorzugten 
Stellung erhalten wollte. 


Für die Behauptung, baß IS ®. 4 biefelbe Perſon fey, welche ber 
fprechende V. 1 IN nannte, hat man ſich beſonders auf den letzten Vers 


berufen, defien Inhalt doch unmöglich von Jehova gelten könne. Allerdings 
nicht von Jehova, aber von ber oben IR genannten Perfon, ben Steger 


bes geſchilderten Schlachttags auch nicht, amı wenigften in einem Zufammen- 
bange, in welchem er, wenn jene Behauptung Recht hätte, den Namen Je⸗ 


29) a. a. O. ©. 482. 
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hova's träge. Hört man Hieronymus78), fo if in ben Worten 7773 onm 
ment von trübem Wafler die Rede, welches ber Sieger trinken müffe: unter 


den meneren Auslegern Hat dieß namentlih Stier”) in Texte gefunden. 
Hört man dagegen Sehaftian Schmid”), fo erquidt fich vielmehr ber ers 
mübete Krieger mit einem Trunke frifchen Waflers; ja 3. D. Michaelis 78) 
möchte fi) am liebften Bäche von Blut denken, mit denen fich derſelbe Iabt. 
Wieder anderd nimmt ed Calvin?9), dem Hengſtenberg beipflichtet: er ſieht 
den zaftlofen Kriegsmann gefchilbert, welcher fih nur fo viel Zeit Täßt, aus 
dem Bache am Wege ftebend feinen Durft zu löſchen. Köfter 80) Tobt ihn 
barum, daß er ohne koͤnigliche Verwöhnung aus dem erften beiten Bache 
trinkt, und Grotius 3") bewundert, daß er, in ber Verfolgung bes Feindes 
begriffen, fein Wirthohaus auffuht, um fich mit Wein zu flärten. Der 
Tert fagt num aber weder, daß ber Bach trübes Waſſer führt, noch baf 
dee trinferde eilig und nur ſchnell oder gar ftehenben Fußes ein wenig 
Waffer aus dem Bache fchöpft. Und doch wenn die Worte blos ſagen wolls 
tm, baß ber verfolgende Sieger fh unterwegs etwas erfrifcht, wäre das 
die unmüßefte Bemerkung, in ber That, wie Profchke82) fich ausdrückt, ohne 
beſtimmte Bebentung , blos poetiſche Ausſchmückung und Nebenzierbe, ober, 
richtiger, Höchft unpoetifche Verunzierung des erhabenen Pfalms. 

Es giebt demnach feine zuläffige Erklaͤrung des Verſes außer ber wahr 
ſcheinlich Alteften, von ben Rabbinen befolgten, nach welcher berfelbe von dem 
beflegten Feinde und nicht von dem Sieger zu verſtehen if.) Darauf führt 
fhon ber Gegenſatz von wann yrn und WR DM: demſelben, welcher das 
Haupt fo Hoch trug, iſt es nun zerfchlagen. Denn win in der Bebentung 
Oberhaupt mit 139 yanay zu verbinden, gebt allerdings fprachlich nicht 
an, wie Rofenmüller®) gezeigt hat, wäre auch gegen bie Analogie von Pf. 
68,22 und Gab. 3, 13, und würde ben offenbaren Gegenſatz zu WIN ey 


zerſtoͤren. Aber nicht minder erhebt fich Bedenken gegen die von- den neueren 
Anslegern belichte Erklaͤrung, ber zufolge mit a7 PR das Schlachtfeld 
und alles Land, wo flüchtige Feinde unter dem Schwerte fielen, gemeint feyn 
fol. Bet win yrm follte man cher einen Beiſatz erwarten, welcher bie 


Menge der Erfchlagenen, als einen, welcher die Größe des Raums anders 


28) 3. d. St. ”°) Siebzig PM. 1. S. 380. 7”) Resolutio ps. de Chr. ©, 457. 
78) Grit. Colleg. S. 613. 79) 5. d. Et. 89%, D. Pfalmen 3. d. St. 
8:1) z3. d. St. 22) Mendeldfohn’s -Ueberf. des 110. Pfr fammt Hrn. Fried: 
laͤnder's Comm. darüber beleuchtet. ©. 125. 83) Jarcht In d. Ueberfeßung 
feiner Somm. v. Breithaupt III. ©. 246. ?*) Schol. z. d. St. 
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tet, über welchen fie zerfireut liegen: auch erfcheint ber Ausdruck bafür 
27 Yısdy hart und ungewöhnlih. Zunächft denkt man doch bei ben 
Worten 129 vanoy WET YID an einen einzelnen, bem Jehova das Haupi 
zerfchlagen. Sollte nicht unter biefen Umftänden bie Neberfegung ben Vor⸗ 
zug verdienen: „er bat das Haupt eines über ein großes Land waltenben 
zerfchlagen"? dy mit folgendem Subſtantiv heißt befanntlich oft „einer 
Sache vorfiehen, ohne daß es eines vorausgehenden Subſtantivs wie "PS 
ober L ober 2 bedarf 85); und die Verbindung bes Status conflructus 
WR mit dem Satze 127 vn-by hat neben Stellen wie ON vr —X 
„der Ort deſſen, der Gott nicht kennt,“ ſchwerlich etwas fremdartiges oder 
auffallendes. Laͤßt man dieſe Erklaͤrung zu, ſo ſchließt ſich V. 7 leicht an. 
Der in der Schlacht umgekommene Feind trug ſein Haupt ſo hoch, weil er 
fich unterwegs aus einem Bache mit friſchem Trunke geſtaͤrkt hatte. Auf 
feinen Wege zur Schlacht Hatte er etwas gefunden, was ihm ber Muth 
erhöhte: aber in feinem vollen troßigen Muthe warf ihn Jehova zu Boden. 
Sm jener enticheidenden Schlacht bei Helam fiel Hadadeſer's Feldhaupt⸗ 
mann.86) Die Bundesgenoſſen, welche er bieffeit des Guphrat fand, mögen 
ihn muthig und trotzig gemacht haben, was David mit dem Bilde eines 
unterwegs erfriichenden und ftärfenden Trunks andeutet. 

Es iſt uns in dem Pfahne nichts vorgefommen, was uns über ben 
Bereich der Negierung David's hinausführte: Verhältniffe, welche ung: fchon 
anderweitig bekannt waren, fahen wir in demfelben ausgeſprochen. In ein 
einziged Bild Haben fich hier die ſchon vorher vereinzelt zum Vorſchein ges 
fommenen Züge bes davidiſchen Köntgthums zufammengeftelt. Wenn aber 
bis jebt der König immer kämpfend erfchien, kämpfend und fiegenb , fo war 
damit die volle Geſtalt des Geſalbten Jehova's noch nicht zum Adfchluffe 
gefommen. Wir müffen ihn auch im Genuſſe dieſes erfämpften Friedens 
feben, in ungeftörter Herrfchaft über gehorfame Völker, in vollen Ehren " 
baheim und bei den fremden Königen, in ber Pracht bes Reichthums und 
bem freudigen Behagen geiftiger Bildung. Grftreiten follte diefe Güter alle 
David, der Sohn Iſai's, genießen follte fie Salomo, der Königsfohn. In , 
biefer Ausficht nannte David ben Sohn Bathfeba’s How; ber Prophet | 
aber beftätigte die damit ausgefpruchene Hoffnung, indem er ihn 777 hieß.ꝰ) 


85) Mol. 2 Sam. 20, 25--24 5 1 Shron. 26, 26. 3°) 2 Sam. 10, 16—13; 
4 Ehren. 19, 16—18, 8°) 2 Sam. 12, 24—25. 
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Als derſelbe, noch vor feines Waters Tode feierlich als König anerkannt, 
die Regierung überfam; ergab fich ihm bald Gelegenheit, bie Unbilden Joab's 
und Simei's zu beſtrafen, welche David ungerächt Hatte Laffen müſſen: es 
fügte fich, daß dieſe Beleidiger feines Vaters fich felbft verurtheilten, und 
die gekraͤnkte Königswärbe kam endlich zu ihrem echte wider fie. Es fügte 
ich weiter, dag der Hohepriefter Abjathar durch feine Verſchuldung bem 
prophetifchen Worte wider das Haus EIS, dem er angehörte, zur Erfüllung 
verhalf : unter Salomo kam eine amdere Familie, welche ben Fluche Eli's 
wicht unterlag, zus bobepriefterlichen Würbe. Den Tempel, beffen Bau 
David der Kriegsmann, welcher Blut vergoffen, nur hatte vorbereiten dür⸗ 
in, führte Salomo. mit den veichften Mitteln prachtvoll auf: und als er 
das Haus Jehova's pollendet hatte, baute er fich felbft nicht minder prächtig 
ein Fönigliches. Die Kanaaniter im Lande thaten Froknbdienfte, bie unter 
worfenen Nachbarvölter zahlten ihren Zins: ein maͤchtiges Kriegäheer fand 
allezeit zu Verfügung; boch fah er überall Frieden daheim und an ben 
Sränzen, und bie fremden Könige fuchten feine Freundſchaft. Des mäch⸗ 
tigften Königs Tochter, die Tochter Pharao’, wurde feine Gemahlin. Sein 
Berftand und Geſchmiack lehrte ihn die Zülle von Mitteln, welche ihm zu 
Gebote fanden, zweckmaͤßig und fchön verwenden, und fein an Kenntniſſen 
seicher, im Urtheile ſtarker Geiſt fchaute den menfchlichen Dingen, bie er in 
weiten Kreije ‚überblicte, recht ins Herz, und erkannte ihren Werth und 
ihre Bedeutung. Sein Volk genog mit ihm alle Güter glüdlichen Friedens⸗ 
fande3 und ruhmvoller Herrfchaft. _ 

Durch die verfchiedene Umgebung David's und Salomo’s geftalteten füch 
nothwendig auch ihre Ausfichten und Wünfche für das Königthum verfchies 
den. Sieg in jedem Kampfe erbat und hoffte David Pf. 20 und 21 für 
ben König, Salomo dagegen betet Pf. 72 um gerechte Friebensherrfchaft. 
Der im Traumgefichte nichts anderes von Jehova für ſich begehrt hatte, ale 
Im DYNN vov) yaur 35 8%) Hat auch für ben König Israel's übers 
haupt nichts angelegentlicher zu erbitten, als guten Verftand und Willen, bas 
Bolt gerecht und friedlich zu verwalten. Gr nenut ben König 799772: denn 
von mın an bleibt ja die Königswürbe beim Haufe David's, und erfüllt 
ihre Befimmung , das Volk Jehova's in ben Beſitz aller verheigenen Seg⸗ 
nungen zu bringen, jeben Falls durch einen Sohn David's, einen Königs⸗ 
iohn. David’ Nachfolger Hat ben Streit Hinter fih: ſchon Salomo braucht 
nur zu verwalten, was fein Vater erfämpft hat, und fo wird denn auch 


38) ı Kon. 3, 9. 


Hofmann'é alt- u. neuten. Meiffanung. f. Hälfte. 12 


178 





ferner die Aufgabe des Königs. eine friedliche feyn. Damım igebe ihm Je⸗ 
hova das Vermögen ber. Gereshtigfeit V. 1, und die Ausäbwueg:.berfelben 
D. 2, und fchaffe dadurch im ganzen Lande einen glüdlichen Friedensſtaud 
V. 3, den ber König bewahre durch Handhabung bes Rechts für Diejenigen, 
welche es bebürfen, und wiber biejenigen, welche es hetausforbern V. 4. 
Das wird ımd möge dann immer gleiche Verehrung deſſen zur Frucht und 
Folge haben, welcher fein Volk durch feinen König alſo beglüdt B 5. Die 
Aurede MR dem Könige gelten zu laſſen, ift eine ſeliſame Willkühr, gegen 
welche fich fogar Stier®9) erklaͤrt. War nicht der game Pſalm bisher 
Anrede an Gott, und fpricht derfelte nicht som Könige: durchweg in ber 
dritten Berfon? Allerdings ſetzt aber der Inhalt von V. 5 die Beſtaäͤndig⸗ 
feit bes Königthums voraus, von befien Wirkung folche Beſtaͤndigkeit ber 
Gottesfurcht gehofft wird. 

Das folgende für Verheifung zu nehme, gebt ſchon deshalb nicht an, 
weil ſich der Pſalm von Anfang an als Gebet angefündigt hat, dann aber and 
wegen der Formen TV, DM, 7% 9, welche ben Zortgang des Wun⸗ 
ſches und ber Bitte kund geben. Sat bie Bitte bis jetzt rechte Ver⸗ 
waltung des Königthums zum Suhalte gehabt, fo geht fie nun auf 
das Gedeihen der Herrſchaft V. 6, welches erſtlich in ber nie unter 
brochenen Gtücfeligteit ber Gerechten V. 7 und zweitens in unbefchräntter 
Ausdehnung V. 8 befteht. Auch fonft unzähmbare und feindliche Wölker 
follen fich ihm unterwerfen V. 9, die entfernteften Reiche ihm zinsbar V. 10, 
alle Völker und Könige ihın gehorfam feyn V. 11, ihm, der fi) immer bes 
bedrängten und hülfloſen annimmt V. 12: ja dem geringen und arınen 
helfe er ®. 13, achte fein Leben werth, vor Gewaltthat es zu bewahren 
V. 14, mache ihn reich und empfange dafür Segenswunfh und Fürbitte 
danfbarer Herzen V. 15. Die Verbindung des V. 9—11 ausgeſprochenen 
Wunſches mit dem Suhalte ber folgenden Verfe durch 3 hat man insgemein 
dahin mißverftanden, als follte in biefen angegeben ſeyn, was bie Völker aller 
Welt zur Unterwerfung bewege. So weit verirrte man ſich, daß Stier®%) 
in V. 12 eine geiftliche Erlöſung aller Gefchlechter anf Erben gemeint 
glaubte, vor welcher auch bie V. 10 genamten Reichen arm und hülfs⸗ 
bebürftig erfchienen. Hengſtenberg 9) Tegt wenigfiens darauf großes Ge⸗ 
wicht, daß ſich ber König durch feine große Gerechtigkeit ımb Liche bie 
Herzen gewinnt und Die Völker zu freiwilliger Unterwerfung geneigt macht. 
Aber der vergleichbaren Stellen wie Pf. 68, 30 -32; Mih. 7, 16—17 


89) Siebzig PM. 1. S. 417. 20) S. 421. 82) a. a. O. S. 135. 
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nicht zu gebenten, wo das Verhaͤltniß der Abhängigkeit, in welchem am Ende 
Me Völker zu Israel ſtehen follen, durch Thaten ber Macht Jehova's er⸗ 
zwungen, nicht gern und in Liebe eingegangen erfcheint; abgejehen auch von 
ben biermit übereinjtimmenben Ausdrüden wı und Em? Ey V. 9: 
wäre es boch in ber That, des Pſalm mag Handeln, von wem er will, eine 
ſehr wunberliche Erwartung, daß ſich dem Könige alle feine Feinde, daß alle 
Bölfer und Fürſten fich ihm aus dem Grunde unterwerfen werden, weil er 
ch der Armen und Hülflofen gegen Bebrüdung und Morbluft annimmt. 
Diefer Erwartung müßte nothwendig die andere vorhergehen, daß fich alle 
Könige und Völker und auch die Feinde deſſen, von welchem ber Pſalm 
banbelt, durchweg zu einer ihnen fonft nicht zugefchriebenen Geflnnung brü- 
berlicher Liebe. und edler Gerechtigkeit bekehren. Gine Hoffnung biefes Ins 
halts verräth fich aber nirgends. Angemeſſener wird man baher bie Ver⸗ 
bindung von DB. 12 mit der vorausgegangenen Bitte In ber Art faffen, daß 
des Königs Güte und Gerechtigkeit den Gott, welcher Ihn damit fchmüden 
wird, zu fo unbefchräntter Ausdehnung feiner Herrſchaft befilinmt: bie 
Hoffnung auf dieſe begründet ſich durch Die Ausſicht auf jene. 

Winderlich haben bie Ausleger auch ben einfachen Gedanken von V. 15 
verwirrt, indem fte entweder den König oder den erretteten Armen Subjekt 
aller Verba bes Derfes feyn Tießen. Im erftern Kalle paßte mn nit: 
denn bag der König lebt, verfieht ſich von ſelbſt; von ewigem Leben @) 
aber iſt nicht die Mede. Im andern Kalle gab nr 217m an feinen 
Sinn, indem bie Güte und Gerechtigkeit des Königs gerade deshalb geprie- 
ien wirb, weil er ben Armen, ber alfo fein Gold, am wenigſten fabaifdhes 
Gold Lefigt, nicht unwerth achtet noch preisgiebt. Hengſtenberg ꝰ2) meint 
war bie Darbriugung bed Goldes von Saba als Bezeichnung ber innigſten, 
auch bas liebſte aufopferuben Dankbarkeit verftchen zu können, Allein wenn 
er dabei bemerft, bie Verkemung bes bilblichen Ausbruds führe eine Un⸗ 
gereimtheit mit fich, indem ja ber Arme kein Gold habe; fo hätte er fühlen 
tollen, daß feine Erkläͤrung nit eben biefer Ungereimtheit behaftet if. Denn 
bie bildlich zu begeichnenbe Dankerſtattung des Armen kann unmöglich burch 
ein Bild bezeichnet werben, welches bem Begriffe ber Armuth ſchnurſtrads 
nmiberläuft. Die richtige Ueberfegung Hat unter ben neueren Maurer 9) 
gegeben und gut begründet. M If von dem Armen zu verftehen, beffeh 


Leben der König mwerth gehalten und gerettet hat. Cr thut aber an dem 
Armen noch mehr: er Hilft auch feiner Armuth ab, indem er ihm von dem 








92) Etier ©. 423. 22) a. a. D. 136. °') 3. d. St. 
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Golde giebt, welches ihm bie fernen Sabaͤer als Zins barbringen. Das 
Suffirum von 5 geht alfo auf das Subjelt von m, was niemand im 
Ernſte für fehwierig halten kann. Wer aber Subjelt von Jan fey, muß, 
wie tn zahllofen Fällen diefer Art, ber Zufammenbang Ichren. Hier nun 
kommt es dem beglüdten Armen zu, für feinen Wohlthäter zu beten und 
ihn zu fegnen. 

Das Gebet um Gebeihlichkelt ber Königäherrfchaft, welche V. 12—15 
insbesondere dem Armen und Bebrängten zu Gute kommen foftte, ſchließt 
V. 26 mit dem Wunſche vollkommener Fruchtbarkeit und reicher Bevolkerung 
bes heiligen Landes. mon ſoll ein Streifen ober eine Handuoll, nach andern 
eine Fülle heißen. Die letztere Erklaͤrung entbehrt fo gut wie aller ſprach⸗ 
lichen Begründung, die erftere giebt Teinerlei paplichen Sinn und beruht auf 
einem Mißverſtande. Die Form bes Satzes DIN wNN2 PIR2 TITNDB ıT 
Iäpt einen Wunfch erwarten, zumal in biefem Pfalme und bei Bergleichung 
des nächften Verſes; fteht alfo in Widerfpruch mit Hengſtenberg's 8) Erklaͤr⸗ 
ung, welcher überfegt: „märe auch nur eine Handvoll Getreide im Lanbe, 
ſo wird doch auf der Berge Gipfel raufchen wie ber Libanon feine Frucht.“ 
DI WII muß man bei dieſer Auffaffung ben Accenten zumiber in bie 
zweite Vershälfte nehmen. Das größte Bebenten erhebt fich aber gegen bie 
Bedeutung, welche jo bem DD beigelegt wird. Daß es Gen. 37, 3. 23 
und 2 Sam. 13, 18. 19 ein Stüdchen ober Streifchen heiße, ift eine uns 
begründete Vermuthung, gegen welche bie von ben alten Weberfegungen 
beftätigte Meinung Recht behalten muß, daß man ſich unter einer min? 
0:99 ein Gewand zu denken habe, welches bis an die D'aD, bie äußerften 
Theile des Körpers, bis vom an bie Hänbe und bis unten an die Küße 
veicht. Nicht glücklicher beruft man fi auf Dan. 5, 5. 24, oder darauf daß 
ber Ghaldaeer zuweilen mit 188 wiedergiebt. Lengerke 8) bat gezeigt, daß 
N DD nicht die hohle Hand, fondern das Außerfte ber Hand bebeute, fo 
weit nämlich die Finger reichen. Wie hätte auch bort Belfakar das Innere 
ber Hand des fchreibenden fehen ſollen? Die Finger berfelben fah er; 
wie es denn Dan. 5, 5 das eine Mal 1 77 Way md dann erſt X DB 
heißt. N 92 Bann bemnach mit N DD überſetzt werben, ohne bag doch 
dieſes ganz daſſelbe iſt, wie jenes. Da ſich nun keine Bedeutung von DB 
erweiſen laͤßt, als die auch im Verbum OgD Pf. 12, 2 vorkommende und 


95) S. 137. 5) D. B. Daniel S. 247—8. 
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der Verwandtſchaft der Forınen DD3 und DEN 27) angemeffene Bebentung 
„Neußerftes, Endpunkt“; fo haben wir vor allem zuzuſehen, ob biefe an 
unferer Stelle keine Anwenbung Teibet. 

Geh. 47, 3 findet fi DON von den Füßen gebraucht, wie fonf DD, 
ind jener Ort, welher 1 Sau. 17, 4 007 DEN heißt, führt 1 Chrom. 
11, 13 den Namen 07 DH: wir haben alfo das Recht Aanoy zu übers 
fehen, wie wenn bafür NI°DEN ftünde; benn noB verhält fih zu 09, wie 
ra zu 12. Dann iſt aber TODD Getreibegränge, Graͤnzlinie des Getreide⸗ 
wahsthuns. Auf dem Gipfel der Berge erft ſoll das letzte Getreide ſtehen, 
während es fonft nur bis zu einer gewiſſen Höhe gebeiht. Die Ueberſetzun⸗ 
gen ber Septuaginta und des Ghalbäers fcheinen von berfelben Bebeutung 
bes Wortes 10H auszugehen, und fie nur anders anzuwenden. Man bes 


bante nämlich die Höhen Palaͤſtina's terraffenförmig, indem immer von Stelle 
u Stelle die Erde durch Einhegungen von Steinen geſtützt und zuſammen⸗ 
gehalten: wurde 7). An folhe Ginhegungen, Getreidebegrenzungen mag bei 
omgıyua wie bei 199 gebacht feyn. 

Zulegt gehört noch zum Glücke bes Könige. ein nie erlöfchenbes ober 
abnehmendes Andenken an ihn, welches dann allegeit eine folche Fülle von 
Slädfeligkeit ins Gedaͤchtniß ruft, dag man In aller Welt fich nichts befferes 
ju wünfchen weiß, alS woran ber Name des Königs erinnert. Dean flieht, 
wie jene von Abraham herſtammenden Hoffnungen Israel's zunächf im 
Könige Israel's ihre Erfüllung finden follen. Hätte aber Salomo bei dieſem 
Gebete. mr an einem einzigen, einen lebten König gebacht, welcher ohne 
Aufpören herrſchen wird: fo wäre ber Wunſch Tyy7 war’ 1) doch etwas 
feltfam; denn eines Iebenden Königs, eines alle Welt fo beglüdenden Herr⸗ 
ſchers Name konnte ja ohnehin nicht in WVergefienheit gerathen. Es ift aber 
nicht einem Nachkommen, fonbem ber Nachkommenſchaft, dem Samen 
David's zugefagt, immerbar zu bleiben und auf bem Stuhle Davib’s zu 
figen, fo Iange Some und Mond die Welt befcheinen. 9°) 

Der 72. Pfalm hat und gezeigt, was Salomo vom Königthume weiter 
erwartete und für daſſelbe wünfchte. Ihn felbit In feiner Koͤnigsherrlichkeit 
führt und Pf. 45 vor Augen. Nachdem de Wette), der früher einen 
perfifchen König für den Gegenſtand bes Pfalms Halten zu mäfjen glaubte, 
von biefer Meinung fo weit zuriägefommen if, daß ihm jeht alles bis auf 
den Kriegerifchen Gharakterzug zu Salonıo paßt: koͤnnen wir beflo geirofter 





9”) Winer Realwörterb. 1.6.22. ?®) Pf. 89, 50—38. 9) S. 323. 
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zuſehen, ob nicht auch dieſes Bedenken, fo mie das von Hisig.’%) aus ber 
Erwähnung eines 1 521 bergenonmmene fich heben läßt. . Die Ueherfchrift 
AMT TW kann man weder „Liebeslied“ üͤberſeßen, noch „liebliches Lieb“: 
MIT find Tiebe Dinge, von ſolchen alſo will das Lieb Handeln. Aehnlich 
giebt die Ueberſchrift von Pf. 30 Aa NMITMTY/ den Gegenſtand beffelben 
an. Des Königs Herrlichfeit und Glüd find die lieben egennande bei 
Pfalms, der fih als AVTYYy ankündigt. 

Er preist vor allem die Perſon des Königs, . die Scönpeit feiner 8 
ſtalt und bie Aumuth ſeiner Rede V. 8. Wenn ſich dieſem Preiſe die 
Worte anſchließen R 322 Bay, ſo fieht auch Hengftenberg !°') 
ein, daß bie leibliche Schönheit: und natürliche Aunuth unmsöglich Gruud des 
goͤttlichen Segens ſeyn kaun. Statt aber die: Berbindung deshalb anders 
zu faſſen, ſchließt er daraus, daß bie körperliche Schoͤnheit nur als Bild 
dient zur Bezeichnung ber geiſtigen Vollkommenheit. Gr taͤuſcht ſich damit 
ebenſo wie bei Pf. 72, 15, indem er meint, etwas in ſich ſelbſt widerſinniges 
könne dadurch, daß man es bildlich gebraucht ober verfteht, einen vernünf- 
tigen Sinn befommen. Doch hat er andererſeits Recht, gegen diejenigen, 
welche 13-by in ber Bedeutung von WIN — nehmen wollen, dieſen an⸗ 
geblichen Sprachgebrauch zu läugnen. 102), Wie 137 Jeſ. 26, 145 Sad. 
11, 7, fo Heißt bier 1375y „alfo, damit“. „Die Todten, fagt Jeſaja au 
der angeführten Stelle, werben nicht lebendig: bamit, alfo Haft du fie heim» 
gefucht und vertifgt”. Auch Ser. 5, 2 wird: hieher gehören, wo es heißt: 
Wenn fle ſprechen „fo wahr Jehova lebt“, ſchwöten ſie damit 129 falſch.“ 
Deninach fagt der Pſalmiſt, Gott habe den Konig mit it Schonelt der Gehalt 
und Anmuth ber Rede bleibend geſeguet. 

Dem ’alfo von Gott begabten kann es a, wenn Krieg nbihig wird, 
nicht fehlen. Er darf mr fein Schwert: umgürten md fein Roß beſteigen, 
fo wirft ex das: Heer feiner Feinde nieber V. A—6. Die gewöhnlichen Er⸗ 
Märungen der Worte PEN 1 Nuerihe)") 2 ng ren Teiben an 
mancherlei Hätten. Bald fol 71T, mit dem fofgenben unverbunden, ohne 
ſichtbaren Grund und merfliche Wirlung vorausſtehen: bald ſollen die beiden 
Imperative ZI mDy mr dag eiue auöbrüden, ‚daß er glidlich. seiten ‚ober 
- fahren möge, was bie gelehrt Folge Safe, maheiſchen, und nicht eine 
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Aufforderung, wie man erwartet, ſondern einen Wunſch ausdrücken wurde; 
bald endlich ſoll 22 mit MN any verbunden werben, unb alfo ber 


König wunderkicher Weiſe das Wort der Wahrheit als Roß oder Wagen 
gebrauchen. Stier t®): hat zweierlei richtig geſehen: erſtens daß man am 
beſten ber Grimbbebeutung von ray moͤglichſt nahe bleibt, und zweitens daß 
2327 ſchwerlſich gegen ſonſtige Gewohnheit ohne. Objelt ſtehen wird. Bleibt 
man mun bei ber ſuumlichen Bebeutung von Tray, und nimmt biefe fo, wie 
fie 2 Sam. i9, 18 ober Amos 5, 6 vorkommt; fo ergiebt fich die ganz 
paßliche Verbindung mit III, daß zuerſt das Anfipringen auf das Roß, 
dam das Betten beffelben genannt iſt. Für das Objekt aber von 29% 
mn mır Ti gelten. Das Prachtfchwert und das Prachtroß, beide nennt 
ber Dichter bed Königs Schmud: den einen Gürtel er um, auf bem andern 
fährt er einher. 

Beranlaffen aber zum Streite wirb biefen König nur PIyUy) DON. 
Die beiden Testen hier verbunbenen Begriffe ftehen getrennt neben einander 
Zeph. 2, 3, wo die Aufforderung muy wp2 PII"WP2 geeignet fit, ums 
ierer Stelle Licht zu geben. PIY ift ber Stand deſſen, welcher fich gegen 
andere pflichtgemäß verhält, my ber Stand deſſen, welcher fich niedrig, 
hernieder hält. Hiernach zu urtheilen, bat man fich unter PI3y einen 
Stand zu denken, von welchem bas eine wie das andere gilt. Dann ift aber 
auch MER nicht „Wahrheit? zu Überfepen, fondern „Treue“ und nicht Güter, 


welche erarbeitet ober gefördert werben. jollen 102), bezeichnet der Pfalmift als 
Beranlaffung bed Auszugs in ben Krieg. Aber eben fo wenig will er bie 
Gigenfihaften des Königs nennen, durch welche er ben Sieg verdient): 
biefe Deutung faͤllt mit ber von uns verworfenen Weberfeßung von MS. 


Die Erklaͤrung, welche uͤbrig bleibt, baf ber König ausjieht, um bie Sache 
eines mit 2y Fön bezeichneten Verhaltens, alfo bie Sache berer, 
welche fich fo verhalten, zu führen, entfpricht beſſer, als jene beiden, dem 
nächften Wortverftande und namentlich ben fonftigen Gebranche von rd 106), 
Bon einem Lobe ber Tapferkeit des Königs ift weber in biefen Berfen, noch 
in V. 6 bie Mebe: mm der Gewißheit freut fih der Pſalmiſt, daß ber 


103) 1. &, 290. 1204) Hengftenberg 5. 116. 95) de Wette z. d. St. 
206) Maurer 5. d. St. 
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König, wo es Noth thäte zu fireiten, im Beſitze nuwiderßehlicher Kriegs» 
mittel unfehlbar flegen würde. 

In DB. 7 DWIR ald Anrede an ben König zu fahlen, if ſchlechterdings 
unmöglich. Die Vergleichung von Pſ. 82, 6 trägt nichts aus, indem dort 
ihrer viele Dion Götter genannt werben, ber einzelne alfo ein Gott if unter 
anderen Göttern; wogegen an unſerer Stelle der mit DIOR angesebete ber 
eine Gott, alfo eben der ſeyn müßte, welcher ſonſt im Pfalme als des Gott 
bes gepriefenen Königs erſcheint. TYTN hat in biefem unſerm Pſalme, wie 
auch fonft in denen der Korachiten und Aſſaf's, die Art eines Eigennamens, 
und ſteht gerabezu ſtatt MY: anderwärts würde. alſg biefe. Stelle lauten 
m ROI, was niemand fo verftchen koͤnnte, als würde ber angerebete Koͤ⸗ 
ig Jehova benannt, '07a) Damit iſt auch der einzige Einwand gegen bie 
Meberfegung „dein Thron Gottes oder bein Thron, ber Thron Gottes”. bes 
feitigt, welchen man davon hergenommen bat, daß in der zu Qunften dieſer 
Ueberfegung beigebrachten Stelle Levit. 26,42 Iipy? 32 ein Gigenname, 
welcher fein Suffirum bekommen kounte, mit dem Status conſtructus vers 
bunden fey, was aljo feinen Vergleich mit unferm Falle zulaffe. 107”b) Uebri⸗ 
gend laſſen ſich mit ER uDjer) much noch andere Stellen der Art vers 
gleichen, wo kein Cigenname ſolche Ausrede zuläßt, wie Iy Onn Pi. 71, 7, 
„meine Zuflucht, die eine Zuflucht ber Stärfe iſt“, om Ny2 2 Sanı. 22,33 
„mein Bollwerk, ein Vollwert ber Feſtigkeit,“ mar 7277 ed. 16, 27 
„dein Weg, ein Weg der Schlechtigfeit”. 1%) Da alſo ſachlich unmöglich 
it, den von Dias, das Heißt, von im geſegneten ſelbſt mit Dyhre 
das heißt, mit nm angerebet zu glauben, ſprachlich aber gar wohl moͤglich 
iſt, OR 7803 in DR 803 7802 aufzulöfen: fo fönnte man ſich nur 
noch bebenfen , ob man bie fo aufgelösten Worte für Subjeft und Präbifat 
oder nur für das Subjelt zu bem in M X enthaltenen Praͤdikate neh⸗ 
men ſolle. Gegen die erſtere Annahme ſpricht jedoch die Beiſpielloſigkeit 
einer ſolchen Satzform !9) und ber Gedanke bes zweiten Versgliedes. Wir 
ſehen baber mit be Wette in y —X wie Pſ. 48, 15 die Antwort auf 
die Frage, wie lange; in dem ganzen Satze aber nicht einen Wunſch, der 
ſich in der Form deſſelben zu erkennen geben müßte, ſondern eine Ausſage. 


— — 





2074) Vgl. Geſenius Comm. üb. d. Jeſajas S. 364 —5. 207b) Hengſtenberg 
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Beil der Thron bed Könige Jsrael's Jehova's Thron if 110), fo nm er 
bleibenden Beftand haben. 


Die viel weniger werben wir nun das DIR in B. 8 von dam bazu 
gehörigen PTR trennen, um eine unmögliche Anrede an ben König daraus 
zu machen! DON ſteht als Eigenname flatt mim von PTR gefolgt, wie 
Df. 50, 7, ober wie man Pſ. 43, 4 TÜR —2 Pf.48, 15 wre erior 
liest. Daß man bei ZN nicht am bie Salbung zum Könige zu denken 
habe, da vielmehr von yow ow/ die Rebe ift, bebarf kaum der Erwähnung. 111) 
zn allein ohne Angabe, wozu jemand geſalbt wird, fagt nichts genligendes. 
Mit Luft iſt der König gefalbt, nicht eigentlich zum Lohne für feine Liebe 
tes Rechten, wohl aber derjelben angemeflen: ohne folche Liebe des Rechten 
würde er nicht folcher Luft theifhaftig geworben feyn. Die beiden Hälften 
bes Gedankens von V. 8 gehören alfo in ähnlicher Weife zufammen, wie 
die beiden Hälften in D. 7. Unter ben Dam bes Königs, vor welchen er 
tem Vorzug eines größern Maßes von Xuft Hat, kann man fchwerlich andere 
Könige verſtehen, ba am boch nur den bezeichnen kann, mit welchem ich 
infamımen lebe oder in näherer Gemeinſchaft ftehe: rar find nicht „deines 
Gleichen”. Wir haben alfo an bes Königs Umgebung, die Fürften feines 
5058 zu denfen, vor welchen ihn bie Fülle ber Luft und der Glücksgüter 
auszeichnet. “ 

Was alles ihm zur Freude gegeben ift, erfahren wir aus dem übrigen 
Theile bes Pfalms. „Myrrhen und Aloe, Cafia find alle deine Kleider; 
mehr als Elfenbeinpaläfte, mehr erfreuen file Dich”. Wenn irgenb möglich, 
mp 30 bie Präpofition ſeyn, wie Pf. 44, 19 und anderwärts. Won 
Armenien kann in dieſem Zuſammenhange nicht die Rede ſeyn; und um 3m 
für einen Pluralis ſtatt Do erflären zu bürfen, müßte man exft fichere 
Beifpiele für eine ſolche Endung beibringen. 7?) Die Zuläffigkeit der oben 
gegebenen Ueberſetzung von noir u⸗ ar unterliegt wenigſtens von 
Seiten der Sprache keinem Zweifel. Der Gedanke aber, welchen fie bietet, 
fheint auch nicht unangemeifen. Da es nämlich ber ganze Pſalm mit ber 
Berfon und perfönlichen Erſcheinung bes Königs zu thun Hat, nicht mit 
Gütern und Herrlichkeiten, über welche er nur gebietetz fo möchte der Ge⸗ 
danke nicht fo freindartig feyn, daß er mit Gewaͤndern bekleidet if, deren 
Duft und Schönheit mehr Luft in ihm weden Tann als der prachtvollſte 


110) f. Anm. 57. 23123) vgl. Jeſ. 64, 5. 1%) Ewald keit. Gr. ©. 296—7. 
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Palaſt. Gedenkt doch and) Jeſus der herrlichen Bekleidung Sclome’s. '1>) 
Laͤßt man biefe Weberfegung jener Worte zu, fo kann 30 nur das tie 
berholte 19 ſeyn, welches noch einmal gefeht wird, weil ber verglichene Ge⸗ 
genftand dem Verbum, welches ben Vergleichungspumnkt nachbringt, voraus⸗ 
gegangen iſt: es wird dadurch die Verglelchung nachbrädlicher hervorgehoben 
und bemerklicher gemacht. Auch mm '),..anch hy 215) findet Ach in 
ähnlicher Weife adverbialifch gebraucht, das letztere ſogar ſubſtantiviſch. *19) 

Von ber prächtigen Erſcheinung des Königs geht es weiter zu ber fels 
ner Fruuen und namentlich) der Königin: der König,, beffen Perſon file ans 
gehören, hat fie feiner würbig gefhmüct. In feine Koftbarkeiten find 
Koͤnigstoͤchter gefleivet. Daß Tampa fo gefaßt werden muß, beweitt das 
VEIN EH22 im andern Versgliede. Salomo's Gemahlin, welche vor feinen 
vielen rauen denſelben Vorrang hatte, wie hier bie Day, war die: Tochter 
des ägyptiſchen Königs:7): als Fremde mochte fie fo, wie Hier 'gefchicht, 
erinnert werben, ihr Volk und ihres Vaters Haus zu vergeflen, um gang ber 
Perſon ihres Gemahls angugebören. Heugftenberg 1:3) iſt auch ‚bier wieder 
ber feltfomen Täufchung anheimgefallen, die uns fehon mehrmals bemerklich 
wurde. Gr findet es unſchicklich und unmöglich, daß ber Dichter feine Kö⸗ 
nigin mit ND anredet; aber wenn unter der Königin das bildlich jo bezeich- 


nete Israel verftanden wird, foll jene Unfchickfichkeit verfchwinden: als wenn 
nicht auch fo, auch im Bilde, doch immer eine Königin angeredet bliebe! 
Was kann denn aber jene Anrede unfchiliches haben, da fie nur den Ber 
hältniffe des Meiſters zur unterweifungsbedürftigen entfpricht? Mit Rang 
und Stand hat fle nichts zu fehaffen. 119) Oder ift es etwa mit ben Sitten 
bed Morgenlandes verträglicher, wenn Ahia der Prophet die Königin Israel's 
mit ben Worten empfängt EyIYV WR 2? '29) 

Zweierlei nennt ber Pfahnift, woburd fich bie Königin für das, mas 
fie verlaffen hat und vergeflen fol, entfchäbigt ſehen wird, des Königs Liebe 
und bes reichten Volkes reiche Gaben. Irrig nimmt Hißig 121) die Worte 
uk "en wenn für Das vordere Glied eines Bebingungsfaßes, wodurch 
das einfache Verhäftniß ber beiben Glieber ber zweiten Vershaͤlfte haͤßlich 
verrenkt wird. Dieſe ganze zweite Vershaͤlfte, buch 3 am bie erſte ange⸗ 
fchloffen, dient bazu, der Königin, welcher darin die Natur ihres Verhaͤlt⸗ 


Sy Quc, 49, 27. *29) Gen. 40, 25. 12) 2 Sam. 23, 1. *1) Hoſ.14,5. 
na Kon 5,15 9, 16. 245 11, 41. +18) S. 120. 19) vgl. P. 
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nifles zum Könige: in Griumerung gebracht wird, den Werth ber Zuneigung 
ihres Gemahls bemerkllich zu machen. Wenn nun mit 1 fortgefahren wird, 
jo erwartet man in V. i3 einen verwandten Gedanken. Wie follte fich aber, 
wenn Hibtzig 122) Recht hätte, und mit ra die Königin, nänlich Sfebel, 
angeredet würde, wie follte fich alsbann die Koͤnigstochter der reichſten Stabt 
der Welt burch die alsdann in V. 13 ihr eröffnete Ausficht auf Geſchenke 
der wahrlich nicht reichen Tinterthanen Ahab's entſchaͤdigt finden?  yma 
kann fchon deshalb nicht” Anrede ſeyn, weil es durch mit dem vorigen ver⸗ 
bunden iſt, oerbunnden amt natürlichſten als iieues Subjett mit dem Subfekte 
von V. 12, mit 7 3; ſodann aber auch deshalb nicht, weil ſo ber Königin 
am ungefehidteiten Orte ihre viel reichere Heimath mit beſonderm Nachdrucke 
in Erinnerung, gebracht würde. Denmad iſt mit yon bie Stadt Tyrus 
gemeint, und my Xdyy will für Appoſitlon gelten. Da es weber ryy 
cay noch Dyy Ywy heißt, fo kann man weber überfeßen, „bie reichiten 
Voelter, z noch „bad reichſte Volt”, fondern nur „bie Reichen im Volke, bie 
Reichften beffelben‘. Mit DIN N79 Gen. 16, 12 und DAN 703 Sprüchw. 
15, 20, auf welche Beiſpiele man ſich etwa berufen möchte, hat es eine 
ganz andere Bewandtniß, da man bort zu überfegen bat „ein Waldeſel, ein 
Thor vom Menſch“. Auch DIE 38 Jeſ. 29, 19 kann nicht in Vergleich 
kommen, weil DR cöllectiviſchen Gebrauch zufäßt, Dy aber nicht. Zwar 
behauptet dieß de Weite auch von Dy mit Berufung auf ef. 42, 55 allein 
mer ſieht nicht ‚ daß an der genaunten Stelle PT cyr nichts weniger 
als collectiviſch gefagt fi? :: -. ar. 
Denn nun bie folgenden Verſe beſchrelben, wie prachtig die Königin 
von drinnen 7129, mo fie gefchmüdt worden, in des Könige Haus ges 
bracht wird; f laßt ſich daraus keineswegs ſchließen, baß ber Pſalm ein 
Hochzeitlied iſt, wornach ſeine übrige Anlage nicht ausfieht, So mußte es 
begehen, fo oft der König ihrer Schönhelt begehrte. 7) Man fan gerabe 
an biefer Stelle recht wahrnehmen, wie ber ganze Pfalm nur ber Perfon 
bes Königs gilt; denn gleich nachdem es von ber Königin hieß aa) IM, 
heißt es auch von ihren Geſpielinnen 2 uam —XX Alban. Das 
Weſen des Pſalms in dieſer Beziehung verkennend, möchte Stier 124) gar 
gesme die masculiniſchen Suffixa von V. 17 in femininifche verwandeln, 
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zumal fich die Worte mas na faum paſſend auf den Meſſias beziehen 
liegen. Doch fährt-er fort: wem folche Aenderung zu gewagt erfiheint, ber 
fage, vermoͤge ber duch Vermaͤhlung geftifteten Einheit werbe mn bem 
Herrn und Gatten Jsrael's beigelegt, was fich eigentlich auf biefes fein 
Volt bezieht, oder er helfe ſich ſonſt anders. Für ums If fein. Grund zu 
folcher Verzweiflung vorhanden: ganz paſſend fagt der Dichter, ber König 
werde feine Söhne feiner Väter Stelle einnehmen fehen und zu Züsften im 
Lande hin und wicber ſetzen. Warum de Wette bie Weberfegung „im gan⸗ 
zen Lande” proſaiſch findet, wi mir nicht Mar werben; noch weniger aber, 
warum Hengſtenberg 125) meint, daß yaRıyd22 biefe Bebeutung gar nicht 


haben könne. Der Dichter hat nichts weiter im Sinne, als daß der König Söhne 
genug haben wird, um überall im Lande, wo er höhere Beamte braucht, nur 
fie einfeßen zu koͤnnen. Denn bie Menge feiner Söhne wird ber Zahl 
feiner Väter gleichkommen, fle werben biefelben erfehen, je an eines Vorfah⸗ 
ren Statt fieht er einen Sohn. 


Hengftenberg verftrict fich hei diefen letzten Verſen bes Pſalms ſchon 
wieder in feinen gewöhnlichen Irrthum. Gr geht bavon aus, daß bie Jung⸗ 
frauen, welche V. 15 das Gefolge der Königin ausmachen, keine anderen 
find, als die V. 10 genannten Königstöchter. Daß er mit diefer Vorauss 
ſetzung Unrecht hat, wird fi aus unferer Erklärung von V. 14—15 erges 
ben haben. Die Sungfrauen, fährt er fort, follen fi nun eben fo, wie bie 
Braut, mit den Könige in Liebe vereinigen, während ed doch nie Sitte 
gewefen, mehr ald eine Frau zugleich zu nehmen. «Hier finden wir ihn im 
einer zweiten irrigen Vorausſetzung befangen, welche burch ein richtiges 
Derftändnig jener Verſe gleichfalls befeitigt wird, indem bie Sungfrauen, 
welche zunächft der zum Könige geführten Gemahlin als Gefolge dienen, 
ihm auch zugebören und andere Male auch zu ihm gebracht werben. Aber: 
nehmen wir an, jene Schwierigkeit beftände wirklich: wie entfernt fie Heng⸗ 
ftenberg? Dadurch daß er als Bild faßt, was wir eigentlich verfichen, 
heidnifche Völfer neben Israel bezeichnet glaubt, wo wir nur bes Königs 
Gemahlin und andere Frauen gemeint willen. Gine fchlechterbings unges 
reimte Sache wird alfo wieder in feinen Angen dadurch paßlih, bag man 
fie in bildlichem BVerftande nimmt. Offenbar verwechfelt er die Wahrnehms 
ung, Daß ſich Bild und Sache oft vermifcht, mit jener bloßen Selbfttäufchs 
ung über das Verhältnig von Sache und Bild. 
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Diefe Selöfttäufchung wird dem Verſtaͤndniſſe nirgend mehr Eintrag 
thun, als bei bem Liede, welches mit dem eben behandelten in nächfter 
Verwanbtichaft fteht, bei dem say) WR Dry) TW. Daß biefes Lied 
nad beim ganzen Kreife feiner Bilder und Beziehungen und ber Friſche feines 
kebens dem falsmonifchen Zeitalter angehöre, bekennt auch be Wette. 126) 
Sein einziger Grund — denn bieStelle 7, 6 hat er nur mißverfianden — 
gegen Die Richtigkeit der Ueberſchrift, daß nämlich Salomo’3 Name im Liebe 
sorfommt, bebarf feiner Widerlegung. Ewald's 127) Hauptgrund gegen bies 
felbe beruht auf feinem Mißverftande, als gebe das Lieb Salomo für einen 
ihmeichlerifchen Berführer aus, welchem ein Lanbmäbchen in treuer Erinner⸗ 
ung an einen geliebten Bauerburfchen widerſtehe. Daß er darin irrt, ficht 
man allein ſchon aus 7, 2, wo bie gepriefene eine Fürftentochter genannt 
wird. Den Gang des Gedichts, ben fo verfchiebentlich gefaßten, fey es 
mis erlaubt, ohne Bezugnahme anf andere Anfichten, fo barzuftellen, wie er 
mir erfcheint. 

Die gepriefene des Gedichts fpricht ihr Verlangen aus nad) ber Liebe 
deſſen, ben fie nur erſt Durch das Gerücht kennt, aber durch ein Gerücht, 
welches ihr begreiflich macht, dag bie Sungfrauen ihn Lieben 1, 2—3. Ihm 
will fie gerne folgen, eilenbs folgen; und es geſchieht ihr, wie fie wünſcht. 
Der König bringt fie in feine Gemaͤcher: nun will fle mit ben anderen 
Frauen, welche ihn lieben, fich feiner freuen und feine Liebe preifen 1, 4. 
Aber ba fie nun mit andern fich zufammen findet, mit Töchtern Jeruſalem's; 
vergleicht fie fich mit ihnen, und ſieht fich im Nachtheile durch ihre Dunkle 
Farbe: ſie fucht dieſelbe zu entfchuldigen 1, 5 — 6. Nicht ift fie wirklich 
von ber Sonne beim Hüten von Weingärten braun gebrannt worden: fie 
will nur mit einer Teichten, Halb fcherzhaften Wendung bie Frauen davon 
obbringen, daß fie ihr die bunfle Karbe nicht zum Nachtheile anrechnen fol 
im. In ber Erfindung bleibend, in welche ſie biefen Scherz einkleidet, 
fließt fie mit einem Teichten Seufzer, baß fie Ihren eigenen Weinberg, das 
heißt, fich felbft nicht wohl gehütet, fich am ben König verloren hat. Dieß 
bringt ihr ben Gedanken, die Sehnfucht an ihn wieber 1, 6. Er iſt nicht 
bei ihr: es iſt Mittag; da hat er irgendwo fein Geſchaͤft; wo fol fie ihn 
fuhen? Sein Gefchäft wirb unter dem Bilde bes Hirtenlebens bargeftellt, 
wie vorhin ihr früheres Leben ımter ben Bilde bes Hütens ber Weingärten 
ihrer Brüber. 1, 8 fprechen bie Frauen, deren fiehende Anrede an fie 


26) Lehrb. d. Einleitung ind A. X. Aufl, 4. ©. 346. 127) D. Hohelled 
Sal. 8. 15. 
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aller 6, 11, zu fehen, wie ber Krühling ſteht: boch Ich warb es nicht 
gewahr; benn mein Augenmerk richtete fih auf meines Volles Wagen 
burg, den Fürften 129) und auf Salomo’s einzige, nweay, bie ſchoͤne 
Kürftentochter”. | 

Auf diefen Empfang des Königs und biefe Lobpreifung, bie er aus 
feiner anderen Frauen Munde ihr erzählt, antwortet fie 7, 10 zunaͤchſt ben 
Töchtern Jeruſalem's, welche fie begleiteten, zugewandt, unb zwar mit äbn- 
lichen Worten von ihrer umb Ihres Freundes gegenfeitiger Liebe, als fle zu 
ihnen gefprochen, che fie giengen, ihn aufzuſuchen. Dann zum Könige ge 
wanbt fordert fie ihn auf, mit ihr auf das Land in bie Stille zu gehen, 
wo fie allein ihrer Liebe Teben mollen, 7, 11—14. Ste mächte ihm fo gerne 
ganz verwandt fenn, wie Bruder und Schwefter es find 8, 1, möchte fo germe 
ganz heimifch mit ihm feyn 8, 2: ba würde fie beim ganz in feiner Liebe 
aufgehen, und niemand follte fie ftören 8, 3—4. 

Es gefchicht nach Ihrem Begehren. Die beiden kommen allein daher 
in ber Einfanfeit 8, 5. Aber dadurch, daß fle etwas-vermißt, Doch einen 
Wunſch noch geäußert hat, ift Die ganze Färbung bes Verhaͤltniſſes etwas 
ernfter, finniger geworben. Wo beine Mutter dich gelaffen, fagt fie, ba 
habe ich dich gefunden. 7) Man mug dieſe Worte nur nicht fo plump 
nehmen, ala hätte ihn feine Mutter gerade an ber oder jener Stelle, wo 
die Geliebte jett ihn finde, wirklich geboren. Sie meint nichts anderes, als 
daß fie an feiner Mutter Statt getreten. So Kalte mich, fährt fie fort 8, 6, 
auch unverrüdt in deiner Liebe! Daß fie und wie fie fih ihm zu eigen 
gegeben, das fol er bedenken. Bor folher Macht ber Liebe if. ein Mäbd⸗ 
hen — iſt meine jüngere Schwefter, fagt fie beiſpielsweiſe — zn behüten 
8, 7—9. Jungfraͤulich verfchloffen war ich, und eben dieß bat mir fein 
Herz erworben 8, 10. Nun bin ich wie ein Weingartenhüter Salomo's, 
der den Ertrag abgiebt, der einen: Heinen Theil zu feinem Solbe und 
Unterhalte bekommt. So ift meine Liebe, fo bin ich -felbft meiner Obhut 
anvertraut: zumeift gehört, was ich bin unb habe, Salomo, und nur zum 
geringern Theile mir. 


Mieber in 38 Verſen, welche wieber in 23 und 15 zerfallen, ſchließt 
ich der britte Theil bes Buches ab 6, 1 — 8, 12. Er hat die Eigen⸗ 
thümlichkeit des DVerhälmiffes ber beiden erft ausgefpruchen: ſie ift feine ein⸗ 
zige, der Gegenftanb feiner Liebe, wie keine andere; boch ficht fie, beren 
ganzes Weſen und Leben nur ihm und ihm gänzlich zugehört, in Sorge 


129) Voal. 2 Koͤn. 13, 14. 130) vgl. Gen. 24, 67- 
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darum, 8b fie auch in ſolchem Liebesvorzuge bei ihm bleiben werde. Raſch 
und ohne nächften Zuſanmenhang mit dem vorausgegangenen tritt bad Ende 
bes Ganzen ein: in zwei Verſen, welche in beider gegenfeitigem Wunſche ihr 
gegenfeitiges Gefallen. an einander, an der lieblichen Anmuth ftillen Frauen⸗ 
lebens bier, an dem freudigen und freubeverbreitenden Mannesvermögen bort 
ausbräden. - Ä 


Ber diefer Darlegung des Gedankengangs des hohen Lieds feine Zus 
Rlnmumg giebt, der kann auch nicht mehr zweifeln, daß bie unter ben israe⸗ 
Btifchen rauen fremde, in biefem - Lande nicht heimifche, buntelfarbige 
Königetochter, Die einzige, vor allen anderen Frauen bevorzugte Gemahlin 
Salomo's jene Tochter Pharao's fen, welche auch Pf. 45 als ov⸗ zu ſeiner 
Rechten erſcheint. Was aber in Pſ. 45 nur einen Zug in dem Bilde jener 
töniglichen Perjünlichkeit ausmacht, Das ſtellt ſich tm Hohen LKiebe als rein 
menschliches Verhältnis bar, und behält von dem Reichthume falomonifcher 
Herrlichkeit nur jo viel, um fih würdig geſchmückt barzuftellen. Am Ende 
der Seftaltungen königlichen Lebens in Israel fehen wir und bei dem aller- 
eaften und allgemeinften Verhältniffe bes Menſchen zum Dienfchen, bei ber 
he von Dann und Weib angekommen. 

Mir haben im 8. Pfalm ein ähnliches Erzeugniß des bavidifchen Lebens, 
mie bier bes falomonifchen. David fpricht dort den Beruf bes Menfchen fo aus, 
wie er ihm nach den von ihm gemachten Lebenserfahrungen erfchten: im 
haben Liede weiß Salomo von feinem Töniglichen Glücke nichts füßeres und 
srögeres zu ſagen, als feine Liebe. Dort ift Die kund gegebene Einſicht in 
des Menſchen Beſtimmung Frucht der königlichen Erfahrung: bier ſieht man 
ben hochbeglücten König erſt in einem allgemein menfchlichen Verhältniſſe 
zur vollen Befriedigung gelangt. 

Für das Verfländniß bes 8. Pſalms if gleich die Auffaffung ber 
een Worte von entfcheidender Wichtigkeit. Da er anhebt und fchliept 
mmen-922 now WaRTD STR 19, fo werben biefe Worte, welche aus⸗ 

fagen, daß Jehova überall auf Erden ftattlich geoffenbart ift, den weientlichen 
| Jahalt deſſelben am flcherften zu. erkennen geben. Am Anfange hat aber jener 
Ausruf noch einen Relativſat in feinem Gefolge COWITY FT MOM WR 
ia welchem man ben Imperativ m insgemein anftößig und binderlich findet. 
Die Anſchließung eines Imperativs buch "WR bat jedoch bei bem weiten 
Gebrauche dieſes Verbindungswortes in ber That Fein Bedenken. Sobald 
win mit dem Suffirum ber zweiten Perfon zufammengehören Tann, ift auch 

Hofmanun's alt: m. neuteſt. Weiffagung. 1. Pälfte 93 
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zuläßlg, es vor einen Imperativ zu fehen: Daher man auch Iateinifch fagen 
kann quam tuam magnificentiam pone in coelis, !?!) ‚Bminmay gehört 
natuͤrlich zu Im), wie man fagt yemoy wiy Im) ober TITD- Pr nm) 
De Wette 17) Hat gegen biefe Erklärung nichts einzuwenben, als baß ihm 
eine folche Aufforberung matt vortommt. Aber wie? Der Wunſch, daß 
ſich Jehova mit einer Offenbarung feiner Größe, wie ſie ihn überafl auf 
Erden verherrlicht, auch droben im Himmel verherrlichen mäge, dieſer KBunfch 
follte matt fen? Gerade fo erft giebt ım6 V. 2 den Gebauten des Wfalms 
im voraus zu vernehmen, daß die Offenbarung dee Herrlichkeit Schona’s 
durch den Menſchen bemimbernswürbiger fey, als mad wir am Himmel von 
feinen Werken fehen. 

In V. 3 kann jy nicht „Ruhm“ heißen, alſo au. ww 8? nit ſo viel 
ſeyn, als „das Gebäͤude bed Ruhms begründen“ 222), aber „ein ſeſtes Ge⸗ 
baude bes Ruhms aufführen.“ 39) 5 1 am giebt bafkr feinen Beweis, 
denn man bat es zu verſtehen, wie bie neuteftamentfiche Lobpreiſung To 
x«dnusrw Ent Toü Hoörov To noaros 135); imd Am) yy Ip) 0), find Ges 
räthe, mit welchen man aim VID. Dafid num aber auch nicht nach⸗ 
weiſen laͤßt, daß yy ſoviel als nyn fepn könne; fo paßt o' in ber Bebeut⸗ 
ung „gründen“ nicht zu jy, ſondern nur in ber hinreichend geſicherten 
Bedeutung „etwas für jemanden oder zu etwas beſtimmen“. 137). Kür den 
Zufammenhang beider Bebeutungen vergleiche man ben Gebrauch von van 
2 Chron. 33, 8. Wofür Stärte gewollt, wozu fie beitimmt-ift, ſagt ber 
mit 5 angefchloffene Gas, aͤhnlich wie Hab. 1, 12 NIE mai : Mile 
Feinbfeligfeit wider Jehova ſoll durch fle niebergefchlagen mb zur Ruhe ge⸗ 
zwungen werden. 

Wie ſtellen ſich nun aber zu dieſem Gedanken die erſten Worte des 
Verſes 2 ar DH? Richtig. hemerkt de Wette, daß biefelben zum 
Verbum gehören; alſo vergleicht fich etwa ‚Hof. 8, 4 am ya —R 81 
nfie nehmen die Könige, welche fie feßen, nicht von mir.“ Demuach hieße 
unfere Stelle: „aus bem Munde von Kindern und Säuglingen nimmſt bu 
bie Stärke, welche beftimmt ift, beine Feinde zur Ruhe zu bringen‘. Man 
mag nun aber bei nn an bad Lallen ber Kinder oder ihr Saugen am. ber 


32) Val. Gefenius lexic. lat. ©. 697. +32) 3. d. St. 33) Meurer 2. d. St. 
134) Winer lexic. ©. 420. 33) Apokal. 5, 13. 236) 2 Chron. 30, 21. 
37) vgl. Hab. 4, 425 PM. 104, 85 Jeſ. 23, 13; 1 Chton. 9, 28; 
Eſth. 1, 8. 


Mutterbruf ober ihr Sprechvermögen benten, immer will nicht klar werden, 
wie bad eine Stärke ſeyn fol, burch welche Jehova feine Widerfacher außer 
Stand ſetzt, wider ihn zu handeln. Denn mai) heist nicht „zum Schweis 
gen bringen”, da bie MT INS nicht ſchwatzend, fondern handelnd gebacht 
find : die ohnehin geſchmackloſe Erklärung, daß die Gotteslängner burch das 
Lallen der Kinder befchämt und zum Schweigen gebracht werben, kmm ale 
fhon aus biefem Grunde gar nicht in Betracht kommen. Sollte nicht 12 
zur Umſchreibung dienen? Wenigftens in Zufammenfehung mit 5y, 5, 3 
wird es fo gebraucht, etwas einzuführen, was fo genommen wirb, wie es 
fh num einmal verhält: Mär EIIITT vorby nach ber Sachlage, why 
man wie eben das Roos Fällt, 7 = auf mein Scheiß, nom WM 
je nachdem fein Erbtheil iſt. Hoſ. 10, 12 ſteht Jona) neben —8 
ohne merklichen Unterſchied zwiſchen ? und oh. Am ähnlichften unferer 
Etelle wäre Hiob 33, 6 Er 82 N „ich bin vor @ott gleich dem, was 
du DIR“. DD kaͤme freilich nur Hier vor, hätte aber feines Gleichen an ber 
Umſchreibung "2: wie wenn e8 Rum. 24, 24 heißt DI TOD DW. 
wofür eben fo gut Erm3m fichen könnte. Wenn ich in allem bem recht jehe, 
ſe Relit fich der Gedanke unſers Verſes alfo: Jehova nimmt fich aus dem 
Daſeyn von Kindern und Säuglingen eine Staͤrke, macht daraus eine 
Stärke, welche beftimmt if, feine Feinde zu daͤmpfen; Menſchen, welche 
fein und hülflos geboren werben, und nur fo aflgemach und in folder Abs 
haͤngigkeit heranwachſen, find nichts befto weniger zu Werkzeugen des Siege 
Jehova's ber feine Feinde beftimmt. 

Das 2 V. 4 bringt keineswegs bie Begruͤndung bes Gott gebührenben 
Lohes 138); benn ein folches Lob ift nirgenb vormusgegangen, das durch V. 4 
begründet werben koͤnnte: bei vichtigem Verſtaͤndniſſe von V. 2 fällt dieſe 
Auffaſſung der Verbindungspartikel des 4. Verſes von ſelbſt. Man hat 
ale D/ wie jeht faſt von allen Auslegern geſchieht, als Partikel des Vorder⸗ 
ſazes zu nehmen, fo daß V. 5-9 ben Nachſat bilden zu V. 4. „Wenn 
ich die Himmelskorper fehe, welche auch beine Werte, und was für mächtige 
Werke find: was in da ber Menſch, daß du ihn gexabe ſo ehrenrelch geftellt und 

zum Herrn über alle beine Geichöpfe auf Erben gemacht hap?" Wie völlig 
* Gebanke dem oben gewonnenen Inhalte von V. 2 entipricht, leuchtet 

vom felb ein. Der Menſch iſt, wie feine Benennungen Wü und DR 
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beweifen, fo gemeint, wie er jebt ift, eiu ſchwaches, hinfaͤlliges Geſchoͤpf, 
welches fich gegenüber ben Teuchtenden Himmerkgenimen gar gering und 
fihlecht ausnimmt. 

Aber eben biefem Gefchöpfe hat Jehova eine fan göttliche Herrfcher- 
ftellung über feine eigenen Werke gegeben. om und Yay In ®. 6 für 
Segenfähe anzufehen 3%), gebt fchon deswegen nicht an, weil man nad 
BIpon 2 In allen hieran angefchlofienen Verbis eine Fortſetzung bes fo 
angefangenen Gedankens zu erwarten ein Recht hat; vollends unmöglich 
aber wird e8 burch das dem iigwichis beigegebene vym, indem ein Stand, 
in welchem man wenig entbehrt, offenbar ein glüdlicher if. Dan hat dann 
freitih yo nicht für das Objekt des TEN, fondern für eine Zeitbeſtimmung 
erflärt, aber ohne dem Texte eine Berechtigung dazu abgewinnen zu können. 
on heißt einmal in Mangel fichen, das ift, entweder Mangel haben ober 
mangeln, und bann entbehren: an unferer Stelle heißt alfo Aom mit Objett 
ber Perfon und der Sache „einen etwas entbehren laſſen“. Wie auf alle 
verneinenden Verba, fo kann num auch nach Han ein Nomen ober Inſinitiv 
mit 7 folgen, zu fagen, was nicht fey ober nicht feyn folle, was verneint 
unb audgefchloffen werde. Ein Beifpiel ber Art haben wir Koh. 4, 8: 
ER WEINN NEM bny N, ganz wie an unferer Stelle, nur daß dort 
On „Mangel haben”, hier aber „entbehren“ Heißt, bort alfo nicht wie Bier 
ein Objekt bei fih hat. Nusgefchloffen vom Stande des Menfchen wird 
nun an unferer Stelle das mit DIR ausgeſagte. 7200 TOR MM 
fagt Samuel zu Saul‘), Jehova hat dich verworfen, daß bu nicht König 
ſeyeſt. Eben fo bier EraRn eyD inmonm „und bu haft ihn wenig ents 
behren Iaffen, Daß er nicht Gott fey”. 

Der Dichter fagt nicht an, fondern EranD: man muß alio erwar⸗ 
ten, nicht Jehova, ben einigen Gott, bezeichnet zu findet. Da wir nun 
DWR als Gattungsbegriff kennen, welcher alle Geifter umfaßt 9), fo baf 
ſelbſt bie Erſcheinung verftorbener Menſchen eine Erſcheinung von DWioR 
heißen mag 132): fo Tiegt am Tage, daß unfere Stelle nicht das unmogliche 
ſagen will, der Menſch ſtehe Gott dem Schöpfer Himmels und ber Erben, 
ober, was baffelbe ift, er ſtehe ber Gottheit °2) nur wenig nad. Sben fo 


* Stier IL ©. 14. **°) 1 Sam. 15, 23. 241) ſ. den Abſchnitt „der 
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unthunlich iſt es. freilich, Dior geradezu mit „Engel“ zu Aberfeßen =), was 
böchftens da angehen möchte, wo dgs Verhaͤltniß ber EIION zu Sehova 
ausdruͤcklich hervorgehoben würde. Wir brauchen, um ben Gedanken richtig 
wiederzugeben, nur fo zu überfegen: „bu haft ihm wenig fehlen Tafien, daß 
er nicht ein Gott fey”, und dabei im Auge zu behalten, daß alle Geiſter 
ber Körperwelt gegenüber wegen ibrer Macht über bas Förperliche Gott und 
Götter heißen. Wir erhalten fo ben nicht blos an fich richtigen, ſondern 
auch dem ganzen Pfalme angemeffenen Gebanfen, daß der zum Herrn über 
die Tierwelt gefeßte Menſch, obwohl feine Erfeheinung mit dem Glanze 
der Himmelskoͤrper verglichen fo arın und ſchwach ift, dennoch unter allem, 
was ein Börperliches Daſeyn bat, ber Natur ber Geifter am nächften, ja 
eben Durch feine Herrſcherbeſtimmung und fein Herrfchaftsvermögen berfelben 
ganz nahe geſtellt it. An die Gottesbildlichkeit des Menſchen tft hier eben 
fo wenig gedacht, als an feinen Fall. So wie er jebt, als das, was er 
jeßt ift, wird er, ber körperliche, mit den Geiftern verglichen. Auch das iſt 
für das Nnfehen des Pfalms gleichgültig, wie ber Menſch feine Herrſchaft 
übt, ob mit Zwang oder ohne Zwang, nur eben als Herr ber Erde, mas 
ee doch immer bleibt, fol er bargeftellt feyn. Wie nun Jehyova durch den 
Menfchen auf Erben verherrlicht ift, fo wolle er fih auch droben im Himmel 
verherrlichen, über beffen Körper der Menfch keine Gewalt bat. 

Wenn bie hier gegebene Erklärung des 8. Pfalns ben Grundgebanfen 
beffelben richtig gefaßt und herausgehoben hat, fo wirb fi auch bie vors 
ausgefchidte Bemerkung über denſelben beftätigen. Sieg über Jehova's 
Feinde war ber Beruf und Herrfchaft über Jehova's Welt bie chrenvolle 
Stellung David's: es Ing ihm nahe, eben hierin ben Beruf und die Stell- 
ung bes Menfchen überhaupt zu erkennen, und das Verhältnis bed Menſchen 
zur Welt hiernach in diefem triumphirenden Pfalme auszufagen. Als bamı 
Salomo inmitten aller feiner Herrlichkeit doch erſt in ber Liebe zu feiner 
einzigen, bie Mutter und Gefchwifter um feinetwillen verlaffen hatte, zur 
völligen Befriedigung am, faßte er das DVerhältnig von Mann und 
Weib, wie es bei ihm in der reichen und günftigften Umgebung ſich 
geftaftet Hatte, in das wmonnevolle Bild des hoben Lieds. Was bem 
Menfchen durch feine Erfchaffung, was dem Manne durch die Erſchaff⸗ 
ung bes Weibes gegeben ift, die allgemeinften Güter bes Geſchlechts voll- 
tommener auszufagen, als es je zuvor und irgendwo fonft möglich war, 


44) Gtier ſiebzig Pf. I. ©. 14—15. 
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wurden Davib und Salomo burd ihre &efchichte, die Geſchichte des Känig- 
thums Israel's in den Stand geſetzt. 

. Aber geben nicht gerade der 8. Pſalm und das hohe Lieb den Beweis, 
wie fehr dieſes Königthum, für beifen richte wir biefelben erfennen , ber 
Welt der Worbereitung angehörte ? In Dingen bes natürlichen Lebens hatte 
daſſelbe fein Geſchaͤft und feine Herrlichkeit. Als das Geſchaͤft beendigt war, 
Israel, ſo weit es innerhalb des natuͤrlichen Lebens geſchehen lkonule, in den 
Beſitz ber verhelßenen Güter zu bringen, fiel ſeine Herrlichkeit dahin. Die 
Erinnerung an ſie, welche zurückblieb, diente nur, die Sehnſucht nach 
ihrer Wicberherftellung für danernden Beſtand zu erweden nnd, zu unter⸗ 
halten. 

Mit irdiſchen Waffen, obwohl im Vertrauen auf Jehova und mit Ze 
hova's Beiſtande, hatte David ein Reich Israel's aufgerichtet, welches zer⸗ 
fiel, fo mie fein Nachfolger von Jehova ließ. Ein Menſch, in Suͤnden 
erzeugt, hatte er felbit fehwere Sünden begangen, beren bittere Früchte auch 
fein Volt zu ſchmecken bekam. Am Ende beffelben Kriegs, deffen Denkmale 
ber T, ber 110. Pfakn find, verführte er Bathfeba zum Ehebruche. Bath: 
ſeba's Sohn war Salonw. Wie ſchwer empfand Salomo inmitten feiner 
in irdifchen Gütern beftehenden Glückſeligkeit das töbtende Ginerlei bes 
menschlichen Lebens! Koheleth giebt ung davon Zeugniß, ein Buch, wel 
ches aller Gegenrede ungeachtet nur biefer Zeit angehören und nur von 
Salonıo verfaßt feyn kann. Das Bolt Blieb unhellig in Gefinnung und 
Wandel jetzt wie fonft, und konnte Klagen, wie bie des 14. Pſalms hervor⸗ 
rufen: mit äußerlihem Dienfte, Hagt Affaf im 50. Pfalme, dachte es Je⸗ 
hova genug zu thun. Nur hoffen fonnte David in Bf. 15 und 24, daß 
einft Zion eine Stätte ber Heiligen feyn werde. Und bie glanzvolle Herr 
Ichaft Salomo's, war fie dem Volke nicht duch eher eine Laft, deren es fd 
bei feinem Tode freute erlebigt zu feyn? Es war gefchehen, was Jakob 
von ferne geſchaut Hatte: Juda hatte durch flegreichen Kampf eine glückliche 
Friedenszeit herbeigebracht. Aber das Glück war nicht ohne Befchwer, und 
ber Friebe trug ben Keim des Verderbens in feinem Schooße. Unzufrieden⸗ 
heit des Volkls mit Salomo’s Regierungsweiſe Tieß es zum Abfalle ber 
Staͤmme vom Königthume Juda's kommen, und das getrennte Israel verlor 
nicht blos die von David erfämpfte Herrſchaft, fonbern ſah fich auch bem 
Angriffe feiner Nachbarn preisgegeben. , 

Wie wird fih nun bie ſchlüßliche Erfüllung bes Spruches Jakob's über 
Juda zu diefer vorläufigen verhalten? denn zur Srfüllung muß er kommen, 
da er auf ber Verheißung Abraham’s beruht. Was noch ber Möglichkeit 
unterliegt, durch Günbe oder Tod zu verberben, Hat ſich unzulänglich erwies 


fen’: bie Gemeinde muß affo aus biefem Leben der Sünde unb bes Tobes 
in ein heifiges und unvergänglicyes verfeht werben. Hiezu koͤnnen dann 
Mittel aus dem natikilichen Leben nicht dienen: einer allgemeinen und inner 
lichten Belehrung ber Gemeinde zu Gott und einer Wirkung bes allnäd 
tigen Gottesgeifles an ihr bebarf: e8 zu dem Ende; durch jene wirb fie 
fähig, verlärt zu werben; bie Verklärung feibft gefchieht durch biefe, | 

Gott ſchafft aber das eine wie das andere durch Vermittelung eines 
Menfchen, wohber felbft:ber Gemeinde mgehört, durch eitien aus Jorael, 
aus Yuba-, und wie wir jetzt willen, mıs dem Haufe David's. Kam nun 
die Unzulaͤnglichkeit David's und Salomo’3 davon, daß fe, von Natur 
ihren Brüdern glei, fündig, wie alle anderen waren, und nur für ihre 
Amtöführung unter ber Leitung bes göttlichen Geiſtes ſtanden: fo wirb jenes 
Glied der Gemeinde, durch welches dieſelbe herzlich bekehrt und ſelig Yerklärt 
werben foll, von Gott durch feinen Geift nicht blos in bag Amt, fondern in 
das Leben gezeugt ſeym mäfjen. 

Einerſeits gehört alſo der rechte König, welcher die Gemeinde in das 
vollkommene Heil. jchafft, dieſer ſelbſt an; andererſeits iſt ex. baburch von ihr 
unterſchieben, daß er durch Gottes Geiſt heilig gezeugt iſt. Er kann ihr 
nicht angehören, ohne Fleiſch und Blut. zu haben, gleich den andern: hat 
er aber Fleiſch und Blut gleich ben ankern, . jo iſt er auch gleich ihnen lei⸗ 
densfaäͤhig; und. ba ber heilige von Gott erforene Mittler durch feinen Ans 
much auf Gehorfam,, ber Gemeinde bie Feindſchaft unheiliger erweden muß, 
fo wirb er mie David durch Leiden zur Herrlichkeit gelangen, Sein Leiden 
wirb. bann fo weit ‚greifen ‚ alö es ohne Gefährdung feines Werts gefchehen 
lann: das heißt, er. wird nicht blos bis an den Tod, ſondern in denſelben 
hinein geführt werden, da der von Gott gezeugte ſterblich nur iſt, ſofern 
ihn ein Weib geboren, dagegen vermöge feiner Gemeinſchaft mit Gott fein 
Leben aus dent Tode wieber nehmen kann. 

Sein Leben, aus bem Tode durch Kraft des Geiſtes Gottes wieder⸗ 
genommien, iſt ein Leben der Verklaͤrung im Geiſte. Er wird alſo keinen 
Sohn zeugen, der ſein Werk fortſetze, wie David; ſondern iſt beides, Davib 
zuvor imd Salomo hernach. Durch ſiegreichen Kampf wider die Feinde 
Gottes imb ſeiner Gemeinde bringt er die Zeit herbei, da die Gemeinde mit 
ihm über bie ganze Volkerwelt in Frieden herrſcht. Sein Kampf beſteht in 
der Aeußerung ſeines Lebens, der Darſtellung ſeiner Perſon; die Feinde, 
welche er zu bekampfen hat, ſtreiten nicht wider eine einzelne von Gott ge⸗ 
wollte Geftaltung natürlichen Lebens, ſondern wider bie Hoffnung geiſtlichen 
Lebens; die Friebenshersfchaft, welche dem alle feindfelige Gewalt vernich- 
tenden Siege folgt, wird allein burch bie Webermacht bes in der Gemeinde 
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und ihrem Könige lebenden Goitesgeiſtes über alles naklnlicge Weſen geübt 
werden. 

Da hier noch immer die Gemeinde und eine van. ihr Hekt behertſchte 
Melt unterſchieden werden, fo iſt die Stätte ſolchen glückſeligen Friedens⸗ 
ſtandes ber verflärten Gemeinde auf Erben irgendwo zu ſuchen. Und wo 
fonft, als Im Lande bed Saamens Abraham's, auf dee Hche Melchiſedel's 
Kanaan if das Laud ber Gemeinde Gottes, Zion der Mittelpunkt. ihrer 
Hersfchaft und die Stätte der Gottesoffenbarung unb bes Könige, eben fo 
in der Zeit ber fchlüßlichen, wie in ber Zeit der vorläufigen srfätung jenes 
über Juda geſprochenen Segens. 


Der andere David. 


Unter den Degierungen David's und Salomo's hatte das israelitiſche 
Bolt Güter des gemeinſamen Lebens kennen gelernt, denen es nur ſtetige 
Dauer gewünfcht hätte. Aber um dauern zu können, hätten fie auch anders 
befchaffen feyn muͤſſen: infonderheit fahen bie Frommen wohl ein, daß fi 
ohne herzliche Bekehrung ber ganzen Volksgemeinde zum Geſetze Jehova's 
Fein wahrer und bleibender Friebensftand in ihr, gefihmeige eine Ausbreit⸗ 
ung deſſelben über alle Welt denken laſſe. Die Hoffnung, daß es endblich 
boch fo Kommen werbe, blieb anf David's koͤnigliches Gefchlecht gerichtet, 
auf welchem ja die Verheigung ruhte. Ein Nachlomme biefes Gelben Got⸗ 
te8 wird das geftärte Werk bes Heils, welches durch Ihn begonnen worben, 
mit Befeitigung aller Störungen wie aller Urfache berfelben, zur ſchlũßlichen 
Vollendung bringen. 


Die auffallendſten Störungen waren die Lostrennung ber zehn Stämme 
von Meiche David’, nnd die dadurch ermuthigte Feindſeligkeit ber Nachbars 
völfer gegen baffelbe. Daher gieng auch die Hoffnung zunächft auf Wieder⸗ 
tehr jener, auf Beftrafung dieſer. Wenn fih das Volt Juda's nur zu feinem 
Gotte bekehren will, fo wird ihm, ob auch Volk gegen Voll, Stabt gegen 
Stadt fih zum Streite erheben, rechtzeltige Hülfe gewiß nicht fehlen: fo 
weiſſagte Nfarja ber Sohn Oded's, als der König Affa von feinem Siege 
über bie eingebrochenen Kufchäer heimlam.!) Unter berfelben Borausfegung 


\ 
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ye denn auch Obadja bie Zeit vorher, da Jehoyva das von ben remben 
Bhandelte Zion, welches dann wicher bes ganzen Jorael's Mittelpunkt ift, 
ihnen und namentlich an Edom rächen wird: Zwar hat Obadia feine 
8 erhaltene Weiſſagung ber gewöhnlichen Meinung zufolge erft nach ber 
sftörung Serufalem’s geichrieben. Allein nachben fie von Hisig?) neben dem 
auche Jona für bie fpätefte prophetifche Schrift erflärt und In das Jahr 
2 gefeßt worben, darf man fie getroft für bie Altefte halten. Schon hat 
vald 3) gefunden, daß Obadja zur Zeit Jeremia's lebend das Stüd eines 
teren Propheten über Cdom benützt, und zwar unveränberter wieberholt 
t als Jeremias. Manser?) hat Jäger’5°) Beweis, daß Jeremia vielmehr 
: Schrift Obadja's in Gedächtniß habe, als umgefehrt Obadja bie Weis 
gung Jeremia's, auf das entfchlebenfte anerkannt und bekräftigt. Wie 
nnte aber jene Schrift gleich nach ber Zerfiörung Jeruſalem's verfaßt feyn, 
ne biejer Erwähnung zu thun, oder ſie wenigftens unverkennbar voraus⸗ 
ſetzen ? Statt defien ſpricht Obadja von Zion als der noch in ben Händen 
e Seinigen befindlichen Stätte, um welche ſich alles zertrennte, zerfprengte 
d verbannte, ohne daß es erft einer Herftellung berfelben bebarf, fofort 
eber anfchliegen Tann. Hätte fih nur Jäger nicht von dem Vorurtheile 
Rinmen laſſen, als könnte ein Prophet nur dann zuverfichtliche und freus 
ze Worte veben, wenn fih bie äußeren Umftänbe günftig geftalten); fo 
irben ihn feine fonfligen Beobachtungen über bie Zeit bes Uſia und Amos weit 
auf, in eine Umgebing geführt haben, welche allen Merkmalen des Buchs 
Hpricht, nämlich im die Jahre nach ber Mißhandlung, welche unter Joram 
ba und Serufalem buch Philiftäer und Araber erfuhren.) Gaben nicht 
mals Philiftäer und Phönicier Kriegsgefangene aus Juda an die Edonti⸗ 
 hier®), an bie Griechen?) dort verfauft? Wann follten die von Amos 10) 
draften Graufaneiten der Ebomiter, um berentwillen fie ſchon Soel!') 
hen ben unter Rehabeam ind Land gefallenen Aegyptern nennt, wahrs 
einlicher gefchehen feyn, als gleich im ber erften Zeit nach ihrer Empörung 
; jenem Plünberungszuge ber Philiftäer und Araber? 12) 

Ohne Beziehung auf das Verhaͤltniß von Juda und Jsrael, von mels 
m Obadja vorausgefeht Hatte, es werde fich zur Unterorbnung bes Zehn: 
mmereich8 unter bie Stämme bes bavibifchen Königthums umgeflalten, 
eberholt fich die Hoffnung, daß Jehova feine heilige Stätte Zion an allen 


) D. zwölf El. Proph. S.342. 2) D. Proph. d. A. B. S. 399. *) Comm. 
in proph. min. ©. 139. °) Ueb. d. Zeitalter Dbadja'd. S. 5 — 15. 
6,5. 50. 7) 2 Chrom. 21, 16—17. 3) Amos 1, 6.9. 9) Joel 4, 6. 
0) 4, 44, '°) 3, 19. *=) vgl. Credner d. Proph. Idel. S. 44. 
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ihren Feinden verherrlichen werde, tn Der nur etwa zwanzigbis dreißig 
Jahre fpätern Weiſſagung des Soel.'?) Cine große Bewegung ber’ Möller 
wider einander hatte ſchon Bileam beim Anfchauen der Beſonderheit Jsrael's 
voshergefagt. Seit nun bie königliche Stätte Israel's von einem heidniſchen Volle 
nad) dem andern feinblich überwältigt und mißhandelt wurdez nahm jene 
Ausſicht auf das Erde aus biefer Erfahrung bie fchmerzliche Gewißheit in 
fih auf, daß in Folge ber beginnenden Weltbewegungen Zion von: heibni⸗ 
ſchen Angriffen fo lange bebrängt werden wird, bis die Zeit vorhanden if, 
da Jehova ſein Heil offenbart. So hieß es bei Dbabja ermf wa 
man end az WD amp, Worte, welche nur an bie Edomiter 


gerichtet 14), und nur fo gemeint ſeyn können, daß es alfen Bölfern. geflngen 
fol, Zion einzunehmen und zu mißhandeln, daß fle aber auch "alle. bie 
Bitterfeit ihres Frevels zu ſchmecken bekommen, und von ihrem beraufchen, 
ben Weine trunfen werden follen. na für ſich allein. kann nicht die Er⸗ 


fahrung bes gottlichen Zorns bedenten; wie denn auch an allen Siellen, 
welche man bafür anführt 5), irgend etwas beigegeben ift, was ben rauf 
als einen verderblichen erfcheinen laͤßft. Dazu kommt, daß ERW. in biefer 


Derbindung nothwendig etwas - vergangenes bezeichnet, wahrend doch nach 
V. 15 die Strafe Edom's erſt noch bevorfteht. - Denmadı. werben bie Werte 
yn in 2272 das Thun der Völker angeben, durch welches ſie ſich ihr im 
ya N} PN geweiſſagtes Verderben zuziehen. Denſelben Gedanken drüdct 
Sacharja *%) fo aus: erayy92) vr En Era 

. Die fhlügliche Heilsthat Jehova's wird aber erſt dann geſchehen, wenn 
die Gefahr feiner Heiligen Stätte aufs höchſte geſtiegen if. Jetzt find ed 
noch einzelne Voͤlker, welche fie bedrohen: aber damit ihnen allen zumal bie 
Herrlichkeit Jehova's offenbar werde, müſſen fie fich zuletzt alle zumal’ wiber 
ben Ort feiner Wohnung verſammeln. In dieſer Geftalt erfcheint das Wild 
ber letzten Grrettung bei Joel 8. A. Die Bemerkung Heugſtenberg's 7), 
daß die ganze Weltgeſchichte aus göttlichen Gerichten beſtehe, hat mit dieſer 
Weiſſagung nichts zu ſchaffen, welche nur die letzte That im Auge hat, 
durch welche Jehova feinem Volke einen fernerhin ungeftörten Friedensſtaud 
Schaffen will. Daß die Heiligkeit Israel's, Kanaan's nnd Zion's durch biefe 


2) ſ. Eredner a. a. D. ©. 38 ff.; Hißig d. zwölf kl. Proph. ©. 4.; Ewald 
d. Proph. d. A. B. S. 65—68. **) vgl. Hitzig z. d. St. 5) vgl. Mard 
comm. in duodec. proph. min. Ausg. 1754. ©. 441. '6) 12, 2. 
7) EhHriftologie III. S. 143— 5. 
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Iepte That Jehova's wiber die Feinde feines Volks aller Welt kund werben 
muß, biefe Gewißheit fpricht der Prophet and. Damm gebärt aber zur 
Sache, und nicht zur Ginffeibung, baß gerabe Jeruſalem und das Thal 
Joſaphat ber Drt jener Entiheidung ſeyn wird. Daß biefed Thal exit in 
Golge der Weiſſagung Joel's den Namen uawin poy befommen habe '®), 


oder daß es ein fingirter Ort. fen 9), laſſen die Worte licht zu, welche nach 


Prophet nur fagen, nachdem er cine unter jenem Namen befannte Stätte 
genannt hatte. Und jenes denkwürdige Ereigniß ans ber Megierung Joſa⸗ 
phat's, da ein genen Jernſalem unerwartet heraugerücktes Heer feindlicher 
Voͤlker durch plötzlich in feiner Mitte ausgebrochene Zwietracht umkam ?0), 
giebt uns allerdings an bie Hand, welcher Ort ſeitbem ben Namen Day 
zei? mit bemfelben Doppelfinne geführt habe?), ber ihn für den Zus 
ſammenhang unferer Stelle geſchickkt macht. Schon ber Ort, wohin das 
Bolkerheer geführt wird, weiſſagt ihm burch feinen Namen „Jehova richtet“ 
mb durch Grinnerung an jenes frühere Gericht das beuorfichende Ver⸗ 


berben. 
Etwa 60 bis 70 Jahre mögen zwifchen ber Weiffagung bed Joel und 


ber des Amos liegen, eine Zeit ber folgenreichften Beränberungen. Das 
Reich Juda geriet nämlih durch Schuld der Unbeſonnenheit Amazja's in 
Abhaͤngigkeit vom Haufe Jehu's, welche um fo härter auf dem Haufe Das 
vid's laſten mußte, je mächtiger Sjerobeam anderweitig wurde. Die hiſto⸗ 
süchen Bücher enthalten nach ihrer Weiſe zu erzählen nur Anbeutungen jenes 
Abhängigteitsverhältniifes: wie wenn es heißt, Joas habe nach ber Er⸗ 
eberumg Zerufalem’3 Geißeln mitgenommen 22), ober Jerobeam habe Damass 
tus und Hamath wiedergebracht 2 nam. 23) Auch die Schwierig. 
keiten in ber Zeitrechnung biefer Regierungen möchten eher in jenem Zuſtande 
Juda's Ihren Grund Haben, als in einer Verwirrung des ephratmitifchen 
Reichs nach bem Tode Jerobeam's, welche man doch nur willkuüͤhrlich ans 
nimmt. Aber wenn wir auch biefe gefchichtlichen Andeutungen nicht hätten, 
fo würden uns bie Weiffagungen des Amos ein folches Verhältnig ber beiden 
Reiche. zu einander vermuthen laſſen. Gr ſtraft zwar bie Sünden in Juda, 
wie in Isracl; aber nur dem Meiche Jerobeam's kündigt ex ben Untergang 
an, während -er bem Haufe David’ verheißt, Jehova werde es aus feinem 


E28) Hengſtenberg a. a. D. 7) Credner 3. d. St. 2°) 2 Chrom. 20, 22—26- 
21) ygl. Ewald d. Proph. d. U. B. S. 80. 22) 2 Koͤn. id, 14; 2Chron. 
25, 24. 3) 2 Kon. 14, 285 vgl. J. H. Michaells bibl, hebr. 5. d. St. 
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Berfalle wieber aufrichten. In ber fpätern Beit Uſia's, ba dieſer wieder zu 
größerer Macht und ausgedehnterer Herrichaft gelangt war, als Die meiften 
feiner Borgänger befefien hatten, miürbe Amos das Haus David's nicht 
bay TI N2D genannt haben, wie er 9, 11 thut. Zwar meint Heng⸗ 
ftenberg?°), es gehe dieß nicht auf ben gegenwärtigen,‘ fondern auf einen 
tünftigen Verfall befielben: allein biefe Deutung ber Worte war nur bei 
feiner mißverftänblichen Auffaſſing des Zuſammeuhangs möglich, Ins:weichem 
fie fih finden. Gr verfteht nämlich. unter MaTaıı 9, 1 ben Brandopferalter 
zu Serufalem, bes Artikel wegen, welcher nur au ben vorzugswelfe fo ge 
nannten Altar erinnern Lönne. 25) Es ift aber Mar, bad, wenn das Wort 
des Propheten überhaupt wiber bas Reich und das Königehaus und bas 
Heiligthum ber zehn Stämme ergeht, der Artikel vor Mas? auf denjenigen 


Altar weist, an welchen man in folchem Zufammenhange beufen muß. Sf 
nicht der drohende Spruch des Propheten, nachdem er fi) über den ganzen 
Umkreis von Damaskus bis Philiſtaͤg und von Tyrus bi Edom bewegt 
und auch Juda's und Jeruſalem's Sünden nicht unbebsoht gelajien bat, 
zulegt über Israel ſtehen geblieben? Für die größere Hälfte bes Buchs bis 
6, 14 behauptet dieß Hengftenberg ſelbſt ?%) gegen Rüdert?2): es verhält 
fih auch weiterhin nicht anders. Wie fol dann 9, 1 mMätmn ein anberer 
Altar feyn können, als ber bes Heiligthums im Reiche Israel, gegen welchen 
er ſchon 3, 44 ganz Ähnlich geweiilagt hat, ber Altar von Bethel 928) 
Unter den Trümmern alfo des Jehova verhaßten Heiligthums foll bad 
Bolt, welches fich zu demfelben bekennt, umkommen, und bas jetzt auch über 
Serufalem ausgedehnte jünbige Königreich Jerobeam's fol vernichtet werben 
9, 8. Im dieſem Sinne kann ich Hengftenberg’s Erklärung von mabmen 
NRBTT gutheißen. Er verfieht nänılich barunter bas Reich der zehn 


Stämme, oder, fo fährt er fort, das in eine Einheit befaßte Reich Juda 
und Israel.?) WI aber, was allerdings wahrfcheinficher iſt, diefes „ober“ 
ei ne Nachbefferung ber erften Erklärung einführen, und foviel heißen als 
„oder vielmehr”, fo bleibt mir jene Auslegung unverftänblich. 

„Das fündige Königreich, fpricht Jehova, tilg’ ich weg, aber das Haus 
Jakob tilge ich nicht weg". Wenn man dann Im darauf folgenden Verſe 
Tiest, das Haus Israel werbe unter alle Völker zerftreut werben: foll man 
nicht glauben, baß die beiden Käufer einander entgegengefeht finb, wie 


*+) Chriſtologie IH. S. 223. 29) ©. 205 — 6. 26) ©. 4197. 27) Hehr. 


Proph. S. 69 — 71. 28) vgl. Ewald db, Proph. d. 4. B. ©. 114. 
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Obadja V. 18 mit ap 2 und Di n72 bie beiden Hälften bes ganzen 
Volks bezeichnet ?%), wie Nah. 2, 3 Ipyr und iz fich gegenüber ſtehen? 
Iſt doch bei Amos ſelbſt On" N2 das Volt des Zehnſtaͤmmereichs in 
Gegenfage zu Juda ?'), und in den beiden erften Gefichten bes fiebenten 
Kapitel verſteht er unter Jakob dem Heinen ficherlich nicht Israel, das da⸗ 
mals fo mächtige Volt und Reich, fonbern Zuba, beifen fih Jehova noch 
erbarımt, während er das Verderben bes Hauſes Jerobeam's und feines Reis 
ches bejchloffen hat. Demnach kündigt Amos 9, 9 nur dem Volke ber zehn 
Stämme das Loos an, welches er jchon 5, 27 bemfelben gebroht hat, daß 
es zerfirent werben fol unter alle Vöolker. Es ſoll gefichtet werben, und 
die Davon übrig bleiben, gehören nicht mehr dem fündigen Reiche an, fonbern 
dem Königthume des Haufes Jakob, bem bavibifchen Königshaufe, welches 
dann wieder zu Ehren kommen wird. Seht ift das Hohe davidiſche Königs- 
haus eine nos) 20 neben der Macht Jerobeam's: aber biefe fällt, und 
jenes erhebt fich wieder aus feinem Verfalle. Die richtige Beziehung des 
Suffiruns von I) hat Hitig gefunden: wegen IM ſey an EM 
gedacht. Unmöglich aber kann man, wie er weiter will, das Suffirun von 
mo auf 77 beziehen; Teichter auf ben niebergeftürzten Im, welcher 
um "17 MI gehört, und auf melden bie Ausbräde MOIN und D’PN 
gut paffen. Wird aber dem Haufe David's wieder aufgeholfen, fo wird es 
auch feine Herrſchaft wieber ausbreiten über bas ganze Gebiet David’s; 
über alle die Völker wird es herrichen, welche Jehova einft fein genannt 
hat. „Mein ift Gilead, ſpricht Jehova Pf. 60 durch David's Mund, mein 
iſt Gilead und mein iſt Manaſſe, und Ephraim meines Hauptes Schirm, 
Juda mein Befehlſtab, Moab mein Wafchbeden, auf Edom werf ich meinen 
Schuh, mich fol Philiftän zum eldgefchrei haben.” Die Erklärung Heng⸗ 
ſtenberg's, wornach ein künftige Verhaͤltniß immerlicher Angehoͤrigkeit der 
Volker zu Jehova mit den Worten —X y NPITWN bezeichnet ſeyn 
fell, kann fihon deshalb nicht Statt haben, weil, wie Hisig mit Recht ber 
merkt, NP) kraft feiner Stelle im Sage nicht Participium tft, fondern Prä- 
teritum. Bür die Mebendart vergleicht berfelbe Gelehrte nicht unpaflend 
2 Sam. 12, 28. | 
Die erſten Offenbarungen burch Hoſea, ungefähr benfelben Jahren an⸗ 
eehörig wie das Prophetenwort bes Amos, ‚bieten uns ziemlich benjelben 


30) Bgl. Hendewert Obadiae orac. in Idum. S. 111-112. 233) 4 B. 6, 145 
7,10. vgl. Hof. 1,6—7. 


206 


Inhalt. Der Bürger bed Zehnſtaͤmmereichs giebt fein anderes Urtheil über 
das Verhältniß von Juda und Iſsrael, und ftellt dem Haufe Jehu's Leine 
andere Zukunft in Ausficht, als ber Hirte von Thekoa. Sein Urtheil aber 
und feine Vorherfagung über Israel wurbe ihm auf folche Weite ımb auf 
‚folhem Wege in den Sinn gegeben, daß er den ganzen Schmerz Gottes 
über fein Volt empfinden mußte. Denn die Befchichte feiner Ehe, in wel 
cher ihm Gott feines Volles Zukunft zu erfemen gab, für ein Begebniß 
nicht feines äußern, fondern nur feines Innern Lebens zu nehmen 32), fehe 
ich mich nicht berechtigt; noch weniger aber kann ich nur Namen und aflge: 
meines Weſen bes Weibes, und nicht auch die Namen unb bie Folge 
der Kinder für gefchichtlich Halten. 33) Der Prophet fol eine Jungfrau zum 
Weibe nehmen, von ber ihm dieſelbe Gottesftimme, welche ihm gebeut, fie 
zu ehelichen, vorherfagt, daß fle ihm untren werden wird: denn baß Die 
Worte DI von LIT NWYN np fo zu verftehen find, kann nach Heng⸗ 
fienberg’3 ?°) und Hitzig's 75) Grörterungen für ausgemacht gelten. Was 
it nun hieran ſo unglaubliches? warum fol weder Jehova einen felchen 
- Befehl haben ertheilen, noch Hoſea ihn für einen Befehl Jehova's haben 
anjehen können? Es wird ihm geboten, ein Unglüd über ſich ergeben zu 
laſſen, das bitterfte und empfindlichſte Unglüd, aber nichts weiter. 

Zwar erinnert Hengitenberg an das Berbot, daß ein Priefter eime 
Hure heirathe, und meint, was bem Buchftaben nach nur für die Prieſter, 
das gelte dem Geiſte nach auch für bie Propheten, welche als Gottes Diener 
eben fo gut wie jene Gottes Heiligkeit darftellen müflen. Wer fieht aber 
nicht die Doppelte Ungebörigkeit dieſes Einwands? Der Briefter iſt Mittler 
der Heiligkeit zwifchen Volt und Jehova, ber Prophet aber nicht: jener foll 
zwar nicht Gottes, wohl aber des Volkes Heiligkeit barfiellen, dieſer Dagegen 
fol Gottes Wort zu vernehmen, Gottes Rathſchluß zu ſehen geben. Alſo 
gienge den Propheten jenes Verbot nichts an, ſelbſt wenn es übrigens auf 
ben Fall Hofen’s Anwendung litte, ber aber nicht in Begriff ift, eine ums 
würdige Wahl zu treffen, ſondern das Unglüd einer nicht jetzt ſchon, ſon⸗ 
bern erft Später für ihn fehimpflichen Ehe über fih kommen laͤßt. Man 
könnte in Hengſtenberg's Weiſe jenes Verbot gegen Gott ſelbſt kehren, 
welcher fich ein Volk erwählt hat, das fich jetzt feiner fo unwürdig bewies. 
Wie aber Gott das enbliche Ziel feiner Wege mit Israel wohl mußte, fo 
ztemte ſich's auch für den Propheten, die Belehrung feines Weibes zur Zucht 
und Treue von dem ©otte zu hoffen, ber ihm gebot, fo herben Schmeg 





32) Mol, befonbers Heng 
a. a. O. ©, 130, 2% 







Rölogte III. V. 16-50. 3?) Emalb 
+ a. O. ©. 76. 
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ſelber zu bereiten. Auch giebt ihm Bott nachmals bie Art und Welle 
wie er fie auf beſſern Weg zurückbringen lann. Denn Kap. 3 iſt eben 
yieber gemeint, nicht eivon eine andere: ſchon das Suffixum von 72m 
: Tann, wie Ewald ’6) richtig bemerkt, nicht anf eine jebe beliebige ent» 
ne GEhebrecherin gehen, ſondern weist auf; eine ſchon befannte, alfo auf 
1 zuruck. many Han miararıe na mir überſetze ich fo: 

e, Tiebe wieder ala Weib die vom Name geltebte und doch ehebrechenbe. 
macht mit bem durch Makkef angefchloffenen MON einen Begriff aus, wie 
rwaͤrts „53 ny m), WE) 279) mit einem Objette verbunden vorkommt. 
R gebraucht wie Ser. 3, 20. Gr muß aber mit feinem Weibe, wenn er 
zieder gewinnen will, gleich als mit einer Buhlerin umgehen: für Geld 
Selbeswerth folgt fie ihm wieber in das Haus. Was Hengſtenberg 9) 
bie Bedeutung von 172 V. 2 gefagt hat, wird wenig Beifall gefunden 
u. Weder kann 2 ſo viel ſeyn als DIN 93: noch faun man, wie 
3f. 40, 7 bemerkt worden iſt, 193. in ber Bedeutung von xX) gebrau⸗ 
noch könnte es, wenn es auch Die Bedeutung hätte, mit ber Angabe 
I Preiſes, eines Kaufpreifes verbunden merbeit. 3 hat hier dieſelbe 
rutung wie Dent. 2,6, wo niemand Hengſtenberg's Ueberfegung „Waſſer 
ihr graben von ihnen um Gelb” irgend verfiänblich fluben wird, ba ja 
Israeliten Waffer aus fihon sorhanbenen, und nicht aus erft aufzufin- 
en Brunnen kaufen mußten; abgefehen davon, daß man zwar fagt gurBunr] 
niht CM 19- 


Der Name bes Weibes, das boſea ninmt, und ſein eigener, ſind fuͤr 
Rundgebung göttlichen Rathſchluſſes, welche durch ſeine Ehe geſchehen 
fo bedeutungsvoll, wie nach Hengſtenberg's Anslegung von Sach. 6, 9— 16 
Namen der dort m eine prophetifche Handlung gezogenen Maͤnner. %%) 
verſtehe daher nicht, mie biefer Gelehrte zu Hof. I—3 fo ganz anders 
em kann, als bei jener Stelle; wie er fagen kann, wenn hier bie ſym⸗ 
che Bebeutung von D'97"N2 53 fefiftehe, fo .mülle man auch. einen 
Inuerlichen Vorgang annehmen, während er an ber Aeußerlichkeit bes 
zangs Sad. 6, 9-15 keinen Augenblid zweifelt. Jehova Bat auch 
vorgeſehen, daß die Namen zu ber: weiſſagenden &efchichte des Pro⸗ 
em paſſen. Gr felbft heißt Hülfe, fen Weib Saraus!), ihr Vater 





©. 187. 27) Nah. 1, 8. 285) 5. 3. Sen. 57, 21. 39) ©, 28 — 30. 
*0) Ehriftologte 11. ©. 71. **) vgl. P. 7, 10. 
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nach der wahrfcheinlichen Deutung Feigenkuchen. Im Wohlleben I Israel 
geil geworden; fo muß es gar aus mit ihm werden, bis Ihm Jehoda hilft. 
Es hat zwar dieſen Helfer zu feinem Gotte, aber es iſt ihm abtrümmig -unb 
fomit zum Unglücke zeif geworden. Das abtrünnige Jorael erkennt Jehova 
nicht für fein Wolf: Die Gefchlechter aljo, welche Israel zu dieſer Zeit: gebiert, 
mögen ihr. Unglid nur ihrer Mutter beimeflen, weiche dieſelben im Che 
bruche mit fremben Odtteru empfangen hat. Doc Jehova gieht darum ſein 
Verhältnig zu Israel nicht auf. Cr geht mit ihm um, als. hätte er fein 
Anrecht an daſſelbe: indem er es wie ein ihm frembes. Wolf behandelt, 
bringt er es wenigftend dazu, mit fremden Göttern nicht mehr zu buhlen, 
bis es der Einſamkeit mübe feinem Gotte ſich wieder zuwendet. 


Fuͤnfzehn Silberſekel und fünfzehn Epha Gerſte gab Hoſea ſeinch 
Weibe, daß ſie ihm wieder in fein Haus folgte. Wenn man 2 Kön. 7, 
vergleicht, wo nach einer Hungersnoth bei plöglich eingetretenem be 
überfluffe zwei Drittel Epha Gerfte einen Sekel koſten; fo ift allerbings 
wahrfcheinlih, daß hier fünfzehn Epha gleich eben ſovlel Sekeln Berechnet 
iind. Darım brauche aber nicht an Exod. 21, 32 gebacht zu ſeyn, wo bie 
Buße für. das Leben eines Knechts oder eines Magd, fo vou jemandes 
ftöpigem Ochſen getödtet worden, auf 30 Sekel Silber beſtimmt wird, 
was mit dem vorliegenden Falle, wo ſich's weder um einen Kaufpreis noch 
um eine Buße handelt, gar nichts gemein hat. Sunächft fant vielmehr auf, daß 
gerade Gerfle genannt iſt, wovon nur die Armen Brod aßen; fobanı ba 
man ben zehnten Theil einer Epha für die tägliche Nahrung eines Menſchen 
vechnete. 2) Das buhlerifche Weib ift demnach in folche Armuth verfunten, 
daß fie für Gerftenbrod auf 300 Tage geme ihre Buhlerei daran giebt, und 
ſich's gefallen laͤßt zu warten, bis der Mann, welcher ihre das bietet, zu ihr 
fommt. Sollte es ſich nun zufällig fo treffen, daß die 65 Tage vom erſten 
des Monats Abib bis zum Pfingſtfeſte mit jenen 300 zufammen ein ganzes 
Jahr ausmachen? Denn wie Grebner 3) richtig bemerkt; da die Hebräe 
das Wort 1 gebrauchen, welches nur ein Sonnenjahr bebeuten Tarın %), 
fo muͤſſen fie urfprünglich ein Jahr gehabt haben, das ſich mit ber Some 
ausglihd. Die Annahme von Scaltmonaten in jener Altern Zeit entbehrt 
allen Grundes und Beweiſes, wogegen bie breißigtägigen Monate in ber 
Geſchichte der Sünbfluth mit Rothwendigkeit auf ein Sonnenjahr ſchueſe 


laſſen. 
/ 


+2) Exod. 16, 16. 36. *?) D. Proph. Joel S. 410. **). Handb. ber Chron. 
I. ©. 489. 
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Hat jene Beobachtung einen Werth für unfere Stelle, fo bekommen 
wir folgenden Gedanken. Die heiligen Wochen bis Pfingften bebeuten bie 
Zeit, da Jehova mit feinem Volke lebt; dem übrigen Theile des Jahrs 
sergleicht fich die Zeit, Da er fein Volt auf fi) warten läßt. Erſt mit 
Anbruch bes neuen Jahrs ftellt ſich das zu Anfang bes vorigen eingegangene 
Verhaͤltniß zwifchen ihnen wieder ber. Bis dahin reicht Jehova feinem 
Volke Fünmerliche Lebensfriſtung: dann aber giebt er ihm wieder ald feinem 
Chegemahle vollen Antheil an allen feinen Gütern. Mit Jahresanfang zog 
Israel aus Aegypten, mit Jahresanfang zog es in Kanaan ein. Eine Zeit, 
wie Damals, kehrt nun wicder 2, 17: aber Feine Verfünbigung wirb beim 
neuen Gintritte in das heilige Land, wie beim erften bie Ausficht In bie 
Zuhmft trüben, ſondern Jehova verwandelt das Thal Achor in ein Thor 
der Hoffmng. 5) j 

Doch nicht in fich felbft Hat das Haus Israel die Gemeinfchaft ber 
sche Stämme eine Bürgfchaft neuen Glücks. Das jet fo mächtige Ge⸗ 
schlecht Jehu's wird in Kurzem ausgerottet, und damit fällt das Zehns 
Rämmereich dann aud. Weil das in Israel vergoffene Blut an Ahab's 
Haufe gerächt werben follte, war Schu von Gott zum Könige beftimmt und 
erhoben worben. Aber neue Blutſchulden, jenen gleich, wie Hengſtenberg 6) 
richtig erflärt, neue Jsrael's⸗Blutſchulden fchreien mider das Haus Jehn's, 
wie einft gegen bas Haus Ahab's und Omri's. Sehova hat fich vergeblich 
auch dieſes Ichte Mal, da er ſich Israel's in Güte annahm und das Reich 
des Hauſes Schu zu großer Macht gelangen ließ, um bie Bekehrung biefer 
Hälfte feines Volks bemüht. Darum zerbricht er Jsrael's Bogen im Thale 
Jesreel, wo gewöhnlih das Scidfal biefer Gegenden in Schlachten ent, 
fhieben wurbe, und nimmt fich feiner nicht mehr in Güte an, und gebt 
mit ihm um wie mit einen fremben Volke, das nicht fein if. Aber Juda's 
nimmt er fh in Güte an, und ift ihm ein Helfer, ein Hofen, wie es heißt, 
amywin. An Kriegsmitteln und natürlichen Kräften war dazumal Israel 
weit flärker: boch bergleichen iſt es auch nicht, womit Juda geholfen wird, 
ionderu an Jehova feinem Gotte findet es fein Heil. 

Wie kommen num bie von Israel zu ihrem Antheile an ber Verheißung 
Abraham's, Iſaal's und Jakob's, die boch auch ihnen gilt? Wenn fie ges 
worben find als ein Jehova fremdes Volt, fo fchafft er, daB fie ſich mehren 
zu unzählbarer Menge: in ben Ländern, wo man fie, das preisgegebene, 
verbannte Volt, nur als „Nicht mein Volt” Tannte, wird man inne werben, 


5) Mol. Joſ. 7. 9) ©. 56. 
Hofmann's alt- u. nenteh. Weiffagung. 1. Hälfte. 44 
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daß fe zu einem lebendigen, zu einem fich an ihnen und für fle lebendig 
beweifenden Gotte in Onabenverhältnig ftehen. Alsdann findet. bie Wieder 
vereinigung ber getrennten Hälften Israel's Statt, ohne welde bie vom 
Zehnftämmereiche nichts zu hoffen hätten: einen Heerhaufen machen fie aus 
unter einem Anführer, und verlaffen jo das Land ihrer Verbannung, wie 
eintt das Land ihrer Knechtſchaft, Aegypten. °”) Hengſtenberg *°) meint, 
eö fey hier vorausgeſetzt, ohne 1, 7 ausdrüdlich geweiſſagt zu feyn, daß 
auch die Zubäer ins Erll weggeführt werben follten, unb bemerkt babei, daß 
ſolche Vorausfegungen vecht zeigen, wit welcher Klarheit die Zukunft vor 
ben Augen ber Propheten Tag. Man könnte aber vielmehr aus ber Unvers 
bunberheit fo verſchiedener Dinge, als einerfeits 1, 7-und andererſeits 
Hengftenberg zufolge 2, 2 geweiſſagt find, auf Unklarheit in dem Bilde ber 
Zukunft fchließen, welches ber fu prophezeiende vor fich fah. Aber wir haben 
ja ſchon Dbadja *9) und Joelso) und Anıos 51) von einer ep Al) m? m 
fprechen Hören, ohne bag, ſoviel wir wahrnehmen konnten, die Wegführung alles 
Dolls aus dem Lande Juda, welche fpäter durch Nebukadnezar geſchah, vors 
ausgeſetzt wurde. Mehr brachen wir auch hier bei Hoſea nicht anzunebs 
men. Alle gefangen weggeführten, fie mögen dem Reiche Juda ober bem 
Meiche Israel angehört haben, werben zumal nad) Kangau heimziehen. Daß 
bier ein Reich Juda unter dem davidiſchen Königshauſe fortbeftehen werbe, 
ift eine Erwartung, welche wie dem Volke, ſo ben Propheten zu Hoſea's 
Zeit noch nicht genommen war. Um fo Teichter konnte fich Hoſea's Weiſ⸗ 
fagung 3, 5 dahin geftalten, dag es hieß, die von Israel werden fich zum 
Gotte und zum Könige Juda's, zu Jehova und zu David, nämlich zu bem 
andern David, zurückwenden. Das eine Haupt, welches firh nach 2, 2 bie 
heimkehrenden ber beiden Volkshälften fegen, nimmt man gewöhnlich nad 
Jonathan's Vorgange für den 3, 5 gemieinten König aus dem Haufe Das 
vids, aber fäljchlih, da fie ja dieſen König, der es durch Erbrecht if, ſich 
nicht erwaͤhlen können. Vergeblich verdeckte man dieſe Schwierigkeit, indem 
man that, als ob mit win” * vaio nur ber willige Gehorſam gegen ben 
von Gott gefegten König bezeichnet wäre. 52) 

In jener. Zeit wendet ſich dann alles jetzt fehlimme zum guten: der 
Name Jesreel erinnert nicht mehr an die Blutſchulden Ahab's, fonbern_fagt 
aus, daß Bott fein Volk ſaͤet wie Saamen, un reichlich aufzugeben und zu 
gebeihenz. die Namen „Nicht mein Volk“ und „nicht geliebte" Hört man 





>) Bl. Erod. 1, 10. 18) S. 61. I) 8.20. 59) 4,28. 52) 1, 6. 9. 
54) Calvin 3. d. St. . | 
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nicht mehr, jonbern „mein Volk“ und „gelliebte“. Ein finnzerſtörender Miß⸗ 
verſtaud iſt es, wenn man unter Snyın Dit bie Zeit: verſteht, wo laut 1, 6 
bie Blutſchuld Jesteel's im Thale Jesreel's durch eine Niederlage des ephrais 
mitiſchen Heers gebrochen wicd. 5) Damm deutet man die Worte ıhyn 
NTID auf einen Auszug der in Folge jener Niederlage zur Eintracht 
zurädgefehrten Zubäer und Jsraeliten wider die einft unterthänig gewefenen 
Nachbarnölter. *) Sp wird nicht. blos alle Beziehung bes syn auf den 
Inhalt yon 2,1, und. alle Vorbereitung auf die Z, 25 vorfommende Ans 
wendbimg dieſes Namens aufgegeben, fonbern auch für bie im 3. Kapitel 
geweiſſagte traurige Zeit fein Ham gelailen. Much könnte man bei jener 
Deutung des YIN7D Ip) die Angabe, wohin ber Zug gehe, nicht entbeh- 
sn, ba es ohne folchen Beiſatz, wie Exod. 1, 10 nur heißt, fie verlaffen 
das Land.” | . 

Im Buche Hoſea's find Weiſſagumgen in ein Ganzes gebracht, welche 
mit dieſem Inhalte, wenn auch nicht In dieſer Form von ben letzten Jahren 
bes zweiten Jerobeam bis in bie Regierungszeit Hoſea's einzeln audgeiprochen 
worden find. Den Anfang feiner prophetifchen Thatigkeit Täpt 1, 4, das 
ungefähre Ende derſelben 10, 14 erkennen; denn ſchwerlich wird Hitzig 
Slauben finden, welcher an ber letztern Stelle nicht den Namen Salmans 
aſſar's, fordern ben einer unbekannten Stabt Salman Beth⸗Arbel liest. 
Darum iſt uns aber der fo begränzte Zeitraum doc) Feine 60 Jahre Tang, ba 
wir von einem Interregnum nach Jerobeam nichts willen. Dom Tode bies 
ſes Königs bis zum Neglerungsantritte Hofen’3 find 42 Jahre: dazu werben 
wir nur menige vor jenen, nur wenige nach diefem hinzuzurechnen Haben, 
Einen beträchtlichen Theil biefer Zelt hindurch ergiengen, während Hofen im 
Reiche ber. zehn Stämme von Gottes Zorn und Erbarmen Zeugnis gab, in 
Yaba die Weiffagungen Jefaja's und Micha's. Sie fahen das Gericht; 
welches jener bem Hauſe Israel anklindigte, nun ſchon much über Juba 
bereinbrechen. Micha weiß nicht nur, dañ Samaria ein Schntihaufen, fonbern 
and, baß Jeruſalem zu Trümmern, ber Tenipelberg zur Walbhöhe wird; 
und ſchon ehe biefe Drohung zur Zeit Hiskia's 55) bie Gemuther erfchredte, 
hatte Jeſaja dem Könige: Ahas angekänbigt, daß in Folge feiner Thorheit 
bas Land bed davidiſchen Haufes fo gut, wie das Land Pekah's zur Ein 
öbe werben müuͤſſe. 
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Wo man in ben Büchern biefer beiden Propheten, welche, was fie ein 
zelnes geweiſſagt haben, in ein nach dem Zufammenbange ber Sachen, nicht 
nach ber Zeitfolge georbnetes Ganze gebracht haben, bie Merkmale eines 
Zuftands ber Dinge wahrnimmt, wie er vor den Unglüdsfällen, welche 
Juda unter Ahas erlitten bat, alfo unter der Regierung Jotham's geweſen 
if: da fieht man auch eine Verberbniß der Sitten in Ueppigkeit unb Hab⸗ 
gier beffagt und gerügt, welche in Folge des Wohlſtands, zu dem fich das 
Land in ber zweiten Hälfte von Uſia's Megierung gehoben hatte, eingerifien 
feyn muß. Beſonders Ichrreich iſt Hiefür ber Abfchnitt bei Jeſaja K. 25. 
Schon biefe Verderbniß mußte das Land in Strafe bringen. Den Hoffärs 
tigen kündigt Jeſaja eine Zeit des Gerihts an, ba Jehova alles ‚Hohe 
niederwirft 59), den üppigen Frauen Jerufalem’d eine Zeit der Bloͤße und 
des Elends 5”), den Meichen, die mit Unrecht des Armen Gut an fich brin- 
gen, einen das ganze Land verwüftenden Krieg.59) So Hagt auch Micha, 
daß wegen berer, bie in ihrer Habgier das Mecht des Beſitzes nicht achten, 
bad Land, welches Israel's Ruhe feyn follte, aber es durch jener Schuld 
nicht ift, feine Einwohner in die Gefangenfchaft gehen fehen muß, bamit es 
von neuem ausgetheilt werben kann, wo dann jene feinen Theil mehr Haben 
follen.%a) 

Die Verheißung, welche fi an folche Drohungen anfchließt, bietet ims 
mer eine Ausficht, deren Glüuck mit den Gelüften jener Sünder im Wider 
fireit fteht: fie will nicht fowohl um das Leib tröften, welches vorhergeht, 
als vielmehr die Gewißheit ausfprechen, Daß es Jehova doch zu einem 
Stande des Volks und Landes zu bringen weiß, ber feiner Heiligkeit ange 
meſſen if. Die Stellung einer ſolchen Verheißung bat Ewalb fo fehr miß⸗ 
Tannt, daß er Anftalt macht, fie wegen Störung bed Zufammenhangs und 
nebenbei auch bes Strophenbau’s ganz zu entfernen, unb fie jebenfalls nur 
für ein Beiſpiel von den ſchmeichelnden Lügen ber falfchen Propheten ange 
fehen wiſſen will. 5%) Nachbem nämlich Micha die obenerwähnte Klage und 
Drohung ausgefprochen hat, ruft er aus, wenn einer, ber mit Lügen um⸗ 
gienge, von Wein weifjagte und ftarfem Getränke, das wäre ein Weiffager 
für dieſes Geſchlecht. Aber in der Art gute Dinge Hat Micha freilich nicht 
zu verfündigen. 6) Wohl werben glüdliche Zeiten kommen: FIDNN FON 
hebt er an, und Yap8 yap, um durch diefen Gebrauch bes Jnfinitivs ber 
Handlung Jehova’s, welche er verheißt, den Nachdruck zu geben, welchen fie 
im ©egenfage zu bem Glüde, das ein Lügenprophet zufagen würde, haben 


36) 2, 10 ff. 57) 3, 18 ff. 58) 5, 9 ff. a), 1ı—0 59h) a. a. O. 
©. 333. 60) vgl. Roſenmuͤller Schol. z. d. St. 
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ſoll, und welchen ihr ein Grieche etwa durch ur our 8n geben würde. 
Jh weiß, fo fagt er, von einer Sammelung bed ganzen Israel, von einer 
Zeit jolcher Volksmenge in unferm Lande, daß die Städte fo voll Lebens 
und Treibens feyn werben, wie. Hürben, bie voll Schaafe find. Wie if 
dad gefchehen? wie ift es bazu gefommen? Gie find, nämlich bie gefan« 
gen weggeführten, bie ber Sammelung in die Heimath beburften, fie find 
in unwiberfiehlichen Kriegszuge heraufgekommen in ihr Land: ein Heer, das 
feine Stärfe vorn an feiner Spike hatte, und damit burchbrach, mo ber 
Weg verfperrt, wo ein Thor verfchloffen war. Denn bei yon fieht man 
fh noch nicht veranlagt, am eine einzelne Perfon zu denken, fonbern man 
vergleicht Bezeichnungen wie IK 60) oder non. ©) Unb wer war 
nun biefes Heeres Stärke? Ihr König war es, ber vor ihnen Herzog, 
Jehova war es, ber Gott und König Jsrael's. Gr alſo giebt Heil und 
ſolches ‚Heil, gar amberes als die Xügenpropheten weiſſagten, bie für bie 
Gegenwart dem eigemwilligen und eigenfüchtigen Thun ber Menfchen unb 
ihren Gelüften. gutes Gluͤck verheißen. 

Achnlich verhält es fi) mit der Weiffagung Jeſ. A, 2-6. Der Pros 
phet Hat bie Vornehmen Jeruſalem's geftraft um ihre Hoffart und Habgier, 
und bie Frauen von Serufalem um ihre Ueppigkeit: über beide foll eine 
Zeit der Heimfichung fonımen. Aber eben durch ſolche Heimſuchung bringt 
dann Jehova einen ihm gefälligen Stand ber Dinge herbei, da man nicht 
mehr prunkt mit Gold und Silber, mit Roſſen und Wagen 2, 7, ober mit 
allerlei Lünftlich erfundenem Putze 3, 18 ff., fondern an dem, was Jehova 
bem Lande entfproffen heißt, feinen Schmud findet; dba man, nicht mehr 
ſtolz ift umb fich verläßt auf die Menge ber Fürften und Amtleute ımb Pro⸗ 
pheien und Krieger 2, 22 ff., fondern alle Bürger Serufalem’s ben gleichen 
Ehrennamen führen win. Reinheit von Sünde ift alsdann Jerufalem’s 
Schönheit, und fein Schuß nicht menſchlich, ſondern göttlich. 

Bel diefer Angabe bed Zuſammenhangs von Jeſ. A, 2 — 6 
mit bem vorbergegangenen habe ich erſtens vorausgefeht, daß »y nl2 
bie Frauen Jeruſalem's und nicht die Landſtäbte von Juda bedeute‘), 
indem Töchter einer Stabt nur immer bie zu ihr gehörigen Tleinen 
Ortfchaften der nächften Umgebung, nie aber die Stäbte eines Reichs im 
Gegenfage zut Hauptſtadt genannt werben, auch gar nicht abzufehen ift, 
warum man bier Yry mia nicht eben fo nehmen fol, wie fonft mi2 


6), z. B. of. 8, 7. 92) 5. B. ı Sam. 15, 17. 63) Eichhorn hebr. Pro- 
pheten I. S. 205—4. ' 
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Bw” 62). Wunderliche Gründe gegen biefe Erklärung, bei der man in 
per dore DNS und —X 27 ben Inbegriff aller Sünden der Haupt⸗ 
ftadt gegeben fieht®®), hat Hengftenberg 66) vorgebracht, bag man nämlich bei 
ep) m gar feine Urfache habe, allein an bie maͤnnlichen Bewohner 
Jeruſalemo zu denken, während doch LI gewiß jeben auf Manner und 
nicht auf Frauen hinweist; und daß es von ben fünbigen Bewohnern Jeru⸗ 
ſalem's, da Ike dem Untergange geweiht jeyen, nicht heißen könne, ihre 
Sünden werben abgewafchen und hinweggetilgt, während doch nur gejagt 


ift, die Stadt werde gereinigt werben von aller Sünde, mit ber jetzt ihre 
Söhne und Töchter fie befleden. 

Zweitens habe ich vorausgejet, bag YINI) ’2D, wie ſonſt immer, das 
if, ‚ was dad Land hervorbringt 67), unb Mm MEY, was Jehova hervor 
kommen läßt. Für das letztere erinnert Hitzig ẽe) treffend an das ähnliche 
Mi a0, weldes Ser. 31, 12 durch 27. WM 8 Bra} dex “2 
erflärt wird. Sch füge die Stelle Sad. 9, 17. Hinzu, wo die Sufflra von 
IND und TEr am Teichteften mb am gemäßeften auf Jehova bezogen wers 
den ®), und demnach auf bie Frage, worin nm aD und mm m beſtehe, 
bie Antwort folgt „in Kom, das Jünglinge, und: in Moft, ber Sungfranes 
wachſen macht“. Hengſtenberg 7%) vergleicht zwar lleber den Namen bes 
Meſſias ma2 bei Sacharja und 3 ray bei Jeremia; 3, ‚allein ber erſtere 
nennt uur überhanpt einen, ber tommen wird und der andere tonmu ſo 
nicht vor. MEY aller EIN ober HPIy TEy 1% RX ‚wie es. Ser. 
23, 5 und 833, 15 heit, ift keineswegs fo viel als, „ich: ‚werbei einen Sohn 
David's gebären laſſen“, ſondern „ich werde dem David ſchaffen, daß einer 
hervorſproſſe, nämlich ans feinem Haufe”. res iſt ein inttanſitives Zeit 
wort, fo daß alfo riny eben fo wohl mit einem Subflantivum verbunden 
werden kann, welches jagt, wer fproffen Jäßt, als mit einem ſolchen, welches 
fagt, woraus hervorſproßt. Daß num an: unferer Stelle ber erfiere Fall ſtch 
findet, nicht Der zweite, verficht fich von ſelbſt, ba man nicht jagen. kann, es 
fproffe etwas, ober auch es fproffe einer aus Jehova hervor: nur mit einer 
Sadıe, nicht mit einer Perſon kaun TON fg. verhunben werben. wyı www" 
Jeſ. ti, 10 fann man 1 nicht in vergl schen, ba es in il, 4 ya vor⸗ 


— — — 


6 z. B. Hohesl. 1, 5. 6s) Geſenlus z. d. St. 66) Ehriſtolozie 1. 2. s. 39. 
6’) Num. 13, 26; Gen. 4 5; Deut. 26, 2 u, ſ. w. 658) D.,Propb. Jeſ. 
S. 44 969%) Ewald d. Proph. d. U. B. ©. 315. 70) © 35. . 
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ans erflärt iſt, als wor yry wie. Nach allem bem Hat man alfo 4, 2 
dahin zu verſtehen, baß derer Stolz und Zierbe, welche das Gericht Jeho⸗ 
va's überleben, das allernaͤchſte und allereinfachfte feyn wird, nämlich ber 
göttliche Segen, welcher dem Lande entfproßt”!), wobei man zurückdenken 
mag am bie DVerheigungen bei Jocl7?), Amos 7°), Hoſea?) von bem geſeg⸗ 
neten Zuſtande des heiligen Landes, welcher auf das Gericht folgt. u 
Endbdlich Habe ich bei obiger Angabe des Inhalis von 4, , 2—6 au 
bieß vorausgeſett, daß es mit Abſicht Sb TEN vr und nicht mm winp 


heiße. Nicht ſowohl auf die Beſchaffenheit ber in Serufalem überlebenden, 
als auf ben Namen, mit welchem fie in das Verzeichniß der jetztlebenden 
eingetragen ſtehen, wird ein Nachdruck gelegt. Man ſieht naͤmlich aus 
2, 22 ff., daß damals in einer für das Volk Jehova's ſich übel geziemen⸗ 
den Weiſe auf die Standesvorzüge geachtet und gehalten, und viel auf die 
gute Ordnung, in der fg Verwaltung und ‚Heer befand, gegeben wurde. 
Alles dieß gehörte zur DIN) MI, welche niebergeworfen werben mußte. 


Weber ber einzelue noch bie Geſammtheit ſoll einen andern Namen hoch hal⸗ 
ten, als den wirp Darum geſchieht mm Jehova fein Recht und fein 
Wille damit, wenn man im neuen Jeruſalem keinen andern Namen und 
Titel kennt und füßnt als u, bad heißt , „Jehova eigen in Geſinmug 
und Thum.“ 

Eine dritte Verheiſung derſelben Art, als die beiden eben behandelten, 
haben Micha und Jeſaja faſt wörtlich gemein, jener 4, 14, dieſer 2, A. 
In neuefter Zeit bat bie Meinung fich am meiften feitgefeht, bag dieſelbe 
weder bier noch. bort urfprünglich fey, ſondern einem Altern Propheten ans 
gehöre. 75) , Wir grunblos man fie gesabe dem Joel zufchreibe,, hat indeſſen 
Maurer ausreichend. gezeigt. Aber wenn man fich auch nicht dahin Yerirrt, 
einen anbern-Berfafler nambaft zu machen; fo bleibt doch das Bedenken, 
wie es gerade jenen beiben Propheten in ben Sinmn gekommen feyn fol, 
biefe ältere. Stelle in. ben Zufammenhang ihres Buchs einzuflerhten. Daß 
he bei Jeſaja wie ein feine eigenen Weiflagungen einleitender und bevor⸗ 
wortenber Tert ſtehe, Hat man richtig bemerf. Wenn man num aber bie 
Eintragung in fein Buch aus dem bes Micha darum nicht anwendbar finden 
wollte, weil der letztere jene Weiſſagung laut Jer. 26, 1819 unter bes Re⸗ 


72) Ewald d. Proph. d. A. B. S. 194 — 5. 72) 4, 18. 79 9,13. 
74,.95:23--24; :. 75) Roſenmuͤller schol. z. Jeſ. 2, 2. Hitzig d. Proph. 
Jeſ. S. 21 -22; d. zwoͤlfekl. Proph. ©. 185—6;5 Maurer comment, in 
proph. minor. S. 271; Ewald d. Proph. d. A. v. ©. 69. 187. 
76) Chriſtologie II. 2. S. 20. 
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gierung Hiskia's gefprochen, während Jeſ. 2 —- 4 einer frühen Zeit anges 
höre: fo geht man von ber irrigen Anficht aus, als feyen die Ausfprüche ber 
Propheten wörtlich fo in ihre Buͤcher zufammenverfaßt, wie biefelben münd⸗ 
lich vorgetragen worden; während doch 3. B. das des Micha fo fehr das 
Anfehen eines abgefchloffenen Ganzen bat, daß man verfchiedenes, das zu 
verfehtebener Zeit von ihm gefprochen worden, mit der hiezu nöthigen Ver⸗ 
änderung ber Form verbunden fehen muß. Dann kann aber Jeſaja, auch 
wenn er fein aus Kapp. 2 bis 12 beftehenbes erfted Buch fchon vor Hiskia 
zufammengeftellt bat, aus dem ©ebächtniffe jenen irgend wann vorher geges 
benen mündlichen Ausfpricch Micha's demſelben vorangeſchrieben haben. 

Wir betrachten alfo biefe Weiffagung In der Stellung; welche ihr Micha 
gegeben hat. Hier aber giebt fie nicht einen Troſt zunächkt, fondern Ausfiht 
auf einen Zuftanb ber Dinge, welcher eben fo fehr Jehova gefällig und 
feinem Willen gemäß, ald bem gegenwärtigen Zuftande entgegengefeht iR. 
Die jebt Jehova's Volk regieren, mißbraudhen ihr Amt und ihre Macht, 
Necht in Unrecht zu verkehren, und nach Laune oder LXeidenfchaft Gewalt zu 
üben und Blut zu vergießen 3, 9—10. WRichterlicher Spruch, Deutung des 
heiligen Geſetzes, Ausſage vom Rathfchluffe Jehova's Fällt allezeit darnach 
aus, wie man ben Fürſten, den Prieſter, den Propheten: beſticht ober belohnt. 
Und dabei find fie um brohendes Unheil unbefimmert; fie verlaffen ſich 
darauf, daß Serufalem Jehova's erkorene Wohnung fey, die fein Verderben 
treffen kann V. 11. Die Strafe für das alles beſteht nach V. 12 im ber 
gerftörung ber Stadt, wo fo gefündigt, und des Tempels, auf melden fo 
gotilofe Zuverficht geſetzt wird. Dann fchafft Zehopa eine andere Zeit, wo 
das Recht eben fo mächtig ift in Serufalem, wie jebt das Unrecht, und Ratt 
fündenvoller Fürflen, Priefter und Propheten Jehova felber lehrt, was Rech⸗ 
tens iſt. So muß wohl Zion der Welt Mittelpunft, und die Welt voll 
Friedens werben, während jebt Jehova ben Krieg noch gebraucht, fein 
ſchuldbeladenes Volk zu ftrafen. 

Den Uebergang von 8, 12 zu 4, 1 macht ber Prophet mit — 
DW, was weder bie noch nicht verfloſſene Zeit Überhaupt?) noch dae 
ſpaͤteſte Ende derſelben 7%) bezeichnet. Ans Stellen wie Gem 49, 1; Num. 
24, 14 fieht man, daß die Zufmft gemeint ift, fo ferne fle zur jetzi⸗ 
gen Zelt im Segenfabe fieht. So gebraucht Daͤkilk 2, 28. 29 das eine 
Mal dopy NIMN2 ‚ das andere Mal a TR, um die Zeit zu bezeich⸗ 


nen, wenn fich bie gegenwaͤrtige Schalt ber Weltoerhäfifie verwanbele. 


⸗ 
— 


*27) Hengſtenberg z3. d. St. 74) Hidig . If. 2, 2 
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An ımferer Stelle alſo wird ber Inhalt ber folgenden Verſe in die Zeit ge« 
tept, wenn fich ber Zuftand des Dinge in Zion aus einem Gott mipfälligen 
in einen Gott wohlgefälligen verwandelt hat. Aus biefem nennt dam ber 
Prophet gegenüber der Zerförumg, von welcher bie heilige Stätte betroffen 
werben muß, zuvörderit bie Ehre und das Anfehen, worin fle hernachmals 
Reben wird. Als Mittelpunkt der Welt muß ber Berg Zion auch fichtbar 
audgezeichnet feyn, indem die Höhen nach ihn hin zufammenlaufen und ihn, 
ber alſo über fie hervorragt, auf ihrem Gaupte zu tragen fcheinen. Denn 
vergebens erflärt Hengftenberg 79) jeden Nusleger für unvernünftig, welcher 
nicht zugeſteht, daß eine moralifche, nicht eine phnfliche Höhe bes Bergs ges 
meint fey: her Mare Wortverftand fpricht felbft für fih, und bie Stellen 
Gzech. 40, 2 und Sad. 14, 10 kommen zu Hülfe.?%) Diefe fihtbar aus⸗ 
gezeichnete Stätte wird auch von allen Völkern für ben Welhnittelpunft ans 
ertannt werben, indem fle ſich von bort aus regieren und in Frieden halten 
laffen. Woher anders aber fonımt bie als davon, daß Jehova banı auf 
Zion herrſcht? In dieſes Gottes Namen fol darum Israel wandeln, wie 
jedes Volk in ſeines Gottes Weiſe und im Vertrauen auf ſeinen Gott lebt. 
Maurer und Ewald Haben allein bemerkt, daß 3 in V. 5 ben Vorderſatz 


einleitet und nicht einen Grund beibringt, wodurch ber Gebanfe zur vorhers 
gegangenen Hoffnung in vin Ähnliches Verbältniß tritt, wie bei Jeſajas bie 
Aufforderung 2, 5. | 

So Hatten fih die Ausfichten in die Zufunft geftaltet unter dem Ein⸗ 
Auffe ber Veränderungen, welche im Innern von Juda vorgiengen. Zu bies 
im kam num eine durch Außere Begebniffe herbeigeführte Entſcheidung hinzu, 
welche wie dem weitern Gefchide des Reichs, fo auch der Weiſſagung über 
daſſelbe wine neue Geftalt gab. König Pelah von Israel hatte die Feind⸗ 
fefigfeiten gegen die Könige von Juda mwieber aufgenemmen, und gleich ber 
Anfang don bes Ahas Regierung wurde durch bie Nachricht beunruhigt, 
Syrien habe fich niebergelaffen anf Ephraim. Denn fo wirb mm MU 
Gef. 7, 2 zu nehmen haben, dab fih Aram auf Ephraim herabgelaffen hat, 
als die höhere Macht, wie denn fowohl 2 Kön. 15, 38 und 16,5 als 
Jeſ. 7, 1 Rezin vor Pekah genanut tft, und als Leiter des Kriegs erfcheint. 
Daß mirs geradezu bie Bebentung von mm haben fünne®?), laͤßt fi nicht 


2 ©. 22. 80) ſ. Hitzig z. Mich. 4, 1; Hendewert d. Proph. Jeſ. Weiſſaggen. 
©. 67--63 und vgl. Apokal. 6, 145 16, 20 nebſt Ewald comm. in apocal. 
Joh. S. 304. 2*) vgl. Num. 11, 26; Jeſ. 14, 2 und f. Vitringa und 
Henaitenberg 3. d. St: 232) f. Geſenius und Hibig 3. d. St. 
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beweiſen: ef. 7, 19 tft von Teinem Heere die Rede, ſondern von Mäden 
und Bienen, bie fich ans ber Luft nieberlaffen, und 2 Sam. 17, 12 if 
nr) gleich — und die Verbindung y 27) mit ‚jenem ir 2 es) 


zu vergleichen. - 

Dem über jene Nachricht erſchrockenen Könige bekam Jeſaja im Geiſte 
Befehl, mit ſeinem Sohne an einem namhaft gemachten Orte vor ber Stabt 
zu begegnen, umd ihn Über bie drohende Gefahr im Namen Jehova's zu 
beruhigen. Warum er feinen Sohn bei fi haben follte, laßt ſich aus ber 
folgenden Erzählung nicht abnehmen, außer fofern der Inhalt derjenigen 
Weiſſagung, welche erſt burch bes Königs Unglauben hervorgerufen wurde, 
mit dem Namen jenes Sohns zufammen trifft und ſchon in ihm enthalten 
iſt. So wird es eben biefer Name auch getvefen ſeyn, um bef willen ber 
Prophet, welcher felbft einen für feinen Auftrag bebeutungsvollen Namen 
hatte, mit feinem Sohne zufanmen vor dem Könige erſcheinen follte. 
Myr⸗ Jehova Hilft, fo lautete bie erſte Verkuͤndigung des Propheten, und 


als ihr der König keinen Glauben ſchenkte, ſo lautete die zweite — BZ 


das heißt, was überlebt, wird wieberfomnen. Hengfenberg’a ‚Annghme eines 
Doppelfinnes von MI NW, wornach auch bie Rückkehr aus der Gefangen⸗ 


ſchaft damit angebentet ſeyn ſoll, hat weber in bem ſonſtigen Gebrauche von 
DW, wo es ohne Beiſatz flieht), noch in dem Juhalte des 7. ‚Kapitels, 
noch in der Stelle 10, 21—22 einen Grund. Wohl. aber it man herech⸗ 
tigt, DW in feiner weiteſten Bedeutung zu faffen, baß es heißt. „In feinen 
Stand wieberfonimen“, wo bann rechte Geſinunng und glückliche Lage nicht 
unterfhieben feyn will, . 

Warum ber Prophet ben. Könige gerade an dem ‚genannten Orte be⸗ 
gegnen ſoll, laͤßt Sich ebenfalls aus ber weitern Erzaͤhlung nicht abnehmen. 
Daß der König dort Anfalten treffen wollte, um-im alle einer Belagerung 
ben Feinden jenen Teich unbrauchbar zu machen 88), ift fehr möglich und 
glaublich : aber daraus beantwortet ſich unfere Frage nicht. Ob bort gerade 
eine große Menge Volks zuſamenzukommen pflegte), Halte ich für ſehr 
zweifelhafi; auch bietet die Erzaͤhlung keine Spur davon. Deſto deullicher 
bezieht ſich Jeſ. 36, 2 auf unſere Stelle. Genau eben dort, wo Ahas von 
Jeſaja vergeblich gewarnt worden war, anberswo als bei Jehova Hülfe zu 
ſuchen, ſtand unter ſeinem Sohne Hiskia der Feldherr derſelben Macht, an 
welche er ſich dann um Beiſtand gewendet, und bedrohte ben Fortbeſtand 


33) Kit. 16, 9. 34 IB» Jer. 34, 49 oder 2 Koͤn. 5, 10. .85) Geſenius 
j. d. St. 86) Hengftenberg S. 52. 
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davidiſcher Herrſchaft und die Selbftfiändigkeit feines Volks. Das Gedächt- 
ig ber prophetifchen Werumig in jenem das Geſchick Juda's entſcheidenben 
Augenblirfe war an den sümlichen Dit gefnüpft, wo man fpAter bie ganze 
Schwere ber Folgen. mit Augen ſah, welcht der Unglaube an bat Bor 
Jehova's ach fich gezogen hatte. 

Der Sohn David's fuͤrchtete fi vor. Sorien, das feinem : Ahnhemn 
gehorcht hatte, und vor dem Sohne ſſemalja's, deſſen erſt mit ihm ſelbſe 
zur Herrſchaft gelangtes Geſchlecht keine Verheißung hatte wie das Haus 
David's. Dem Propheten iſt beider Feinde Verderben im Geiſte kund und 
gewiß: darum nennt ex fie Fenerbrände, die Bald zu Ende gehen und ſchon 
nehr Rau als heile Flauune geben. Und wer tft jener Sohn Tabeal's, 
ben fie fich umterwinden auf ben Thron Dapid's fehen zu wollen?! Zum 
Beweiſe, daß ihre. Plane nicht gelingen ſollen, nennt Sefaja bie Zahl ber 
Jahre, binnen raekhen es mit "Ephraim ungeachtet ſeiner Verbindung mit 
Aom aus feyn wird. 

Wirft mar die zweite ‚Hälfte bes 8. Verſes aus dem Texte, was bie 
neneren Ausleger faſt alle mit mehr ober weniger Zuverſicht thum, fo bleibt 
weber bie Orhnung der ſich entſprechenden Blieber: yon V. 8 und 9, od 
isgenb ein ertzäglider. Gedanke beitehen: . Denn WM Hide EHER UN) 
marT2 2 mw entfpricht 37 pro EN po: Ei vn: maß ent⸗ 
ſpricht ham den Worten BONN x Yu 2 WENN NS ON? Gegen die gewoͤhn⸗ 


liche Erklaͤrung jener beiden Säge, daß die Reiche Damastus und Ephraim. 
nur bleiben follen, was fie fiuid , und Jeruſalem und Juda ihnen nicht zug 
fallen werden, hat Hitzig bereits bemertt, daß die Worte nichts von einem 
fernern Verbleiben, ſondern nux bie gegenwärtige Lage ber. Dinge ausſagen. 
Es kommi dazu, daß es nach des Propheten eigener Weiſſagung nicht ſo 
bleiben ſollte, wie es damalg ſtand. Die neue Erklaͤrung aber, welche Hitzig 
au jener Statt bringen will, bedarf Feiner Widexlegung, da er ſelbſt. die 
Unftatthaftigfeit des bei ihm fich ergebenden Gedankens nachweist. Sp, uns 
thunlich es iſt, wenn man einſchaltet „und es bleibt ſo, wie es jetzt ftcht®, 
fo if es voch noch "viel unmoͤglicher, einzuſchalten „und wer iſt dieſer Re. 
in? Ein ſchwacher, ſterblicher Menſch.“ 

Vielleicht wirb man bie folgende Auslegimg einfacher firben, bei welchet 
die zwelte Hälfte des 8. Verſes als Nachſatz zur erſten gefaßt wirb.t) 
Sey immerhin ES), fo überſetze ich, Aram's Haupt Daminefet und Dammeſeks 


Ay Bgl. Steudel Differt. Ab. Jeſ. 7,19, u 1815. S. 7. 53) vgl. Mdurer 
3. Pſ. 49, 19. 
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Haupt Rezin, in noch 65 Sahren wird Ephraim zerfchlngen, baß es fein 
Volt mehr if. Und biefes Ephraim’s Haupt if Schomon, mb Schom⸗ 
ron's Haupt der Sohn Remalja's. Glaubet ihr nicht, fo bleibet ihr nicht. 
Der Prophet fagt alfo: „ungeachtet Rezin, das Haupt von Damadfus, wel⸗ 
ches wieder das Haupt von Syrien ift, Ephraim gleichfam unter feine Ylügel 
genommen hat, ihm wider Juda zu belfen, fo Tann dieſe Verbindung ben 
Untergang von Ephraim, ber In beſtimmter Friſt erfolgen: wird, doch nicht 
verhüten. Mas fürchteft du bich alfo vor biefem von Rezin unterſtützten 
Sohne Remalja’s, welcher dieſes Ephraim's Haupt iſt? So ihr an biefer 
Zufage nicht feſthieltet im Glauben, wuͤrdet ihr ſelbſt keinen feſten Halt 
noch Beſtand haben.“ In der Berechnung der Jahre ſtimme ich Uſſer bei) 
daß fie bis zur Bepflanzung des Landes von Samaria und Ephraim durch 
fremde Völker, alſo bis. in die Regierung Aſſarhaddon's reihen. Dem ein 
abgefondertes, Juda gegenüberftehendes Volk zu ſeyn Härte Ephraim erſt 
anf, als es fein eigenes Land mehr hatte. Man muß nur Ephraim und bie 
zehn Stämme nicht für eins und daſſelbe nehmen. Um ben im Reiche Js⸗ 
rael herrſchenden Stamm unb feine Hauptftabt und deren König banbelte 
es fich ‚nicht um bie Bevolkerung bes ganzen nördlichen Paläftinn’s. 

Ahas durfte ein Zeichen verlangen, daß der Prophet Wahrheit vebe, 
aber er wollte, wie er fagte, Jehova nicht verfuchen:. vielmehr, er wollte 
fih nicht überführen laſſen, daß ber Prophet des Gottes, welchem fein Her 
fremd war, im Namen befielben eine Vermahnung und, eine Verheißung ger 
geben Habe, denen er zu glauben und zit folgen fehulbig fey. in Zeis 
hen, welches Ihn jeht bavon Überführte, konnte nun nicht mehr geichehen, 
benn er hatte ſich bes Glaubens unfähig und unwürdig bewieſen: er hatte 
nicht /blos beleibigendes Mißtrauen gegen Menſchen, naͤmlich inſonderheit 
gegen den Propheten, ſondern auch Verſtockung gegen ben Gott des Pros 
pheten an den Tag gelegt. Doch Jeſaja redet hier nicht mehr den König 
allein, Tondern bas Hand David's an. Vielleicht war jener Maaſeja noch 
bei ihm, und fiel dann in bemfelben Jahre, welcher Jbn72 genannt wird 9), 
aber, nach ben Jahren Hiskia's zu fihliegen, kein Sohn bes Ahas wer. 
Damit, daß er fle 117 m12 anrebet, macht er aufmerffam, in welchem Wis 
derſpruche ihr Verhalten mit ber Art ihres Ahnherrn und ber auszeichnenben 
Hoffnung ihres Geſchlechts fiche, wie wenig bad gegenwärtige Haus Danib’s 
feines Namens werth fey. J 


83) Annales V. et N. T. 5. J. 3327. 9°) 2 Ehron. 28, 7. 
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Wenn auf dad Wort ber Rüge V. 13 ein Sag mit 195 folgt, fo ers 


wartet man, daß eine Strafe angelündigt wird für die Verwerfung bes ange⸗ 
botenen Zeichend. Das Zeichen alſo, welches der Herr bem ungläubigen 
Haufe David's ungeforbert geben will, wird eine Strafe in fich fchließen: 
eine folche Strafe, welche zwar nicht jegt, wie wir oben fahen, wohl aber, 
wenn bed Königs ungläubige Thorheit ihren Willen gethan hat, das Haus 
David's von ber Wahrheit des Ausſpruchs Jeſaja's überführt. Zwar bes 
bauptet Hengſtenberg ꝰi), es gebe Fälle, wo das Zeichen nur darin beftche, 
daß &ott neben ber näher liegenden Begebenheit noch eine ferner liegende 
vorherfagte, bei welcher bie frühere als eingetroffen vorausgefegt war. Allein bei 
der großen Unmwahrfcheinlichkeit und dem Wiberfpruche gegen ben Begriff bes 
Zeichens, ber hierin Täge, müßten jene Zälle fehr Mar und ficher ſeyn, wenn 
fie uns zu biefer Annahme beftimmen follten. Das find nun aber bie von 
Hengftenberg angeführten?) Erod. 3, 12 und ef. 37, 30 feineswegd. An 
der erſtern Stelle foll Moſe daran, daß er und fein Volt nach ihren Aus⸗ 
zuge aus Aegypten am Horeb Gottesdienſt feiern werben, ein Zeichen nicht 
für das Gelingen des Auszugs, fonbern für bie Göttlichkeit feines Auftrags 
haben; es heißt ana IR 2 DIN Dr Denn «8 hätte ihm ja ges 
lingen können, Israel aus Aegypten auszuführen, ohne daß ed ber gnaͤdige 
Mille des Gottes Israel's geweſen wäre. Die anbere Stelle Hat noch wes 
niger Beweiskraſt. Dort fol die Einrichtung bes Sabbathjahrs und bes 
Jub eljahrs, ba Sanherib's Feldzug gerabe in ein Sabbathjahr fiel, dem ein 
Jubeljahr folgte, zum Zeichen in ber Art bienen, daß man an ihr dad Ges 
ſchick Jorael's erfenmen mochte. Denn fo wie man im Sabbathjahre ausge⸗ 
fallenes aß, und dann im Zubeljahre freigewachſenes, und erft im britten 
Jahre wieder fröhlich fäete unb erntete; fo mußte auf bie jebige Zeit ber 
Dranpfal, da man boch noch von ber ausgefallenen Saat. der davidiſchen 
Zeit aß, erft eine fchlimmere folgen, ba nichts mehr von ben Gütern ber 
Vergangenheit übrig war, ehe das neue volle Heil gefäet und geerntet wers 
den Lonnte.9) Wir bleiben alfo doch ficherer bei ber Erwartung, das 
thörichte Haus David’3 werde durch dad, worin das angekündigte Zeichen 
befteht,, von der Wahrheit bes Ausſpruchs Sefaja’s überführt werben, noch 
che e8 fich von feiner Thorheit bekehrt hat. 

Die Worte dx my wu⸗ naIp ja nm na moayı na muß 
man, wenn fonft nichts hindert, für Anrede halten. Warum follten wir 


1,00. O. S. 61. 2) ©. 79-80. 22) Vgl. Ewald d. Proph. d. U. 2. 
©. 301—2. 
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mit Hitzig ſagen, nen ſey bier nicht wie Gen. 16, 11 bie zweite, ſondern 
wie Ser. 44,23 bie dritte Perfon, während doch an der letztern Stelle nur 
map für NP geſchtieben ift, Die erftere Dagegen mit bee mtfsigen faſt 
wortlich gleich lautet? Ipeyaw\ oz NP }2 ATI ra gm Heißt es 
dort, und ähnlich Nicht. 13,5. 7 72 AM AP an unferer Stelle 
haben. wir nur flatt. bes Suffirums die Benennung ber. angerebeten mit 
may welche wegen: des beabfichtigten Gegenfages von Suhjekt und Praͤ⸗ 
ditat nöthig war. Das .Sufflsum aber ift neben olyn fo wenig möthig, 
old Jeſ. 42, 1 neben My/ was ja auch Anrede iſt, fortgeſetzt VB. d — 9, 
nachdem durch V. 1 — 4 bie angeredete Perfon inäßer Bezeichhet worden. 
Schon aus dieſem Grunde alfo, ſodann weil fonft As nicht fehlen‘ Tönnte, 
müffen wir es für unwahrſcheinlich halten, daß von einer ber bisherigen 
Anrede ganz fremden Perfon, welche der Prophet im Sinne häbe ober auf 
welche er mit Fingern beute, etwas ausgefagt werde. Und wäre es eine 
anweſende Perfon, wie feltjan bag. fie vorher unerwähnt und. auch, jest uns 
genannt recht in Die Hütte des ganzen Vorfalls geftellt wilrbe ! wäre fe 
abweſend, wer follte errafhen, men ber Prophet meinte? und wenn Re nun 
vollends nur dem Propheten in feiner innern Auſchaliung bekannt wäre! 
Denn mIyn. fm weber bie bekannte dy bebeiiten, do man von einct 
ſolchen nichts weiß, und wie wir fehen werden, auch Mich. 5, 2 feinen Ver⸗ 
gleich mit unſerer ſo verſtandenen Stelle leidet; noch bedeutet es irgend eine 
beliebige Tyy⸗ wie man etwa ſagt, der Wolf bat, ſich in der Gegend ſehen 
laſſen ®), da es und zwar gleichgültig ift, welches. „beittimmte Individuum 
unter ben Wölfen”, ſich gezeigt bat, indem es die Art aller Wölfe ift, zu 
überfallen und zu zerreißen, den Zuhörern: Jeſaja's dagegen. keineswegt 
gleichgültig ſeyn kounte, welches heſtimmte Judividuum unter den Mwdy 
gebäremi:;werbe, indem es die Art der io nicht iſt, ſchwanger au werbeit 
und zu gebären.' | 

Wen aber are Anrede ift, nnd keine ber bisherigen Anrede frembe 
Verfon damit gemeint feyn kann, fo bleibt nichts übrig, als was ohnehin 
am naͤchſten liegt, nämlich y7 M2 angeredet zu ‚glauben. So geht Amos 
5, 122 aus einer Anrede an das Haus Joͤrael —X MP Day — IR 
—8 in eine Ausſage von der Jungfrau Israel über CYP noin=ad Abe) 


9) Hitzig z. d. St. 
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Bi.’ Han»: und Ser. 31, 20 — 21 von einer Ausſage über Ephraim 
BOT DITT zur Anrede an die Jungfrau Jsrael DW 7 un. Und 
wie Jeſaja in 8. 54, 4 der Tochter Zion zuruft may ag nw2, jo 
redet er hier das Haus David's may an. Jener ünbigt er an, fie werde, 
obwohl eine Moby, doch mehr Söhne gebären, wenn bie Zeit bed Heils 
vorhanden ſey, als die Maya, die einen Mann babe; denn Sehnna werde 
iht Mann fegn typ ya: bem Haufe David's fagt er, es werde ihm 
agehen, wie wenn eine Mhy einen Sohn gebtere, ohne einen Mann ers 
Imnt zu haben. 

Denn eben jene Stelle Jeſ. 54, A giebt uns Mar und ſicher den Be⸗ 
griff von May, indem Dyyhy und Enno fo verbunden werben, daß ihr 
gemeinfames die Chelofigkeit ift: ber Stand ber Tochter Zion, er mag fo 
oder fo benannt werben, läßt ihr feine Ausflcht, Kinder zu bekommen. So 
miß es Doch wohl beim Begriffe einer may entgegen feyn, daß fle ſchwan⸗ 
ger werde, wie bem Begriffe einer Jungfrau. Dem bie Sprache bildet ihre 
Woͤrter für ben naturgemäßen unb gefeßmäßigen Verlanuf der Dinge, zu dem 
es gehört, daß ein Mann auch männlich fey und nicht entmannt, und eine 
Jungfran noch jungfräufich und nicht geſchwaͤcht. Oder hat etwa „Zunge 
fran® mehr in fich, was bie Unbefledtheit andeutet, als Moy? Nur fo viel 
bat Geſenius 5) bewiefen, daB biefes Wort Benennung einer mannbaren iſt: 
mannbar nennt man aber vernünftiger Weife nur eime, die cin Mann erken⸗ 
nen könnte, nicht aber die ein Dann fchon erfannt hat Bon ber Stelle 
Hohesl. 6, 8, noch vielmehr alfo von ber andern Pf. 68, 26, welche Ges 
jenius zum Beweiſe anführt, baß auch eine verheirathete mer)" heißen fönne, 
will Hitzig großmüthig Umgang nehmen. Aber das ſteht ihm nicht frei, 
ſondern er muß es, da neben den nen und EWITB die nindy nur ſolche 
ſeyn können, welche Salomo noch nicht ertannt hat. Es bleibt alſo für jenen 
Beweis nur eine Stelle übrig Sprüchmw. 30, 19, wo es von vier Dingen 
beißt, ich begreife fie nicht Yon nbD), vom Wege bes Adlers tm Simmel, 
vom Wege ber Schlange auf dem Felfen, vom Wege bes Schiffes Im. 
Meere, und vom Wege bes Mannes bei der — Hitzig verbindet damit 
V. 20 in ber At, daß ber Weg ber Shebresberin, von deren Berfünbiguug 
man nichts inne wird, ber gleiche fey, mie jene vier Wege: aber was iſt 
an jenem wunderbares und unbegreifliches? DB. 20 fteht vielmehr zu 


* 


95) Comm. üb. d. Jeſ. J. ©. 297 ff. 
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V. 18 — 19 in feinem andern Verhaͤltniſſe, als V. 17 m 2. 15 — 16. 
Ob die Erklärung, welches Geſenius beipflichtet, das rechte trifft, ber zu⸗ 
folge das gemeinfame biefer vier Wege ihre Spurlofigkeit ift, laſſe ich dahin 
geſtellt. Mir fcheint fle auch zu dem Inn —R nicht zu paſſen, und viel⸗ 
mehr daß Adler, Schlange, Schiff und Maun ſolchen Weg zu gehen vermögen, 
als wunderbar angeſehen zu werden. Der Adler erhebt ſich dahin, wohin 
ihm niemand ben Weg zeigt, ohne ſich zu verlieren; bie Schlange kriecht 
auf ihrem weichen Bauche über ben harten Felſen, ohne” fih Schaden zu 
thun; das Schiff burchftreicht das pfadlofe Meer, nnd gelangt an fein Ziel; 
der Mann weiß nah Mannes Art an der mannbaren zu thun, was ihn nie 
mand gelehrt hat. Sey aber biefe Erklärung richtig oder bie andere, jeden⸗ 
falls ift die mannbare in dem. Stande, welcher ber mannbaren zukommt, 
dem jungfräulichen, bi8 der Mann ben Weg zu ihr gefunden. 

Daß nun die Worte HI MOay am nicht fo zu verfichen feyen, RN 


werde eine Jungfrau angerebet, welche jeßt noch von Seinem Manne weiß, 
nun aber einen Daun erkennen und von ihm ſchwanger werben fol %), 
braucht man wohl kaum zu erwähnen, gefchweige zu beweilen. Der Pros 
phet hätte ja gerade bie Hauptfache ansgelaffen, und zwar ganz ohne Noth, 
ba diejenigen, melde die Worte fo nehmen, im folgenden nur eine Zeitbes 
ſtimmung fehen, bis wann dem Lande Juda von feinen Feinden geholfen 
fegn werde. Und wofür hieße es dann gerade may und nicht 7371? Wie 
fol man aber nun überſetzen? „Du bift ſchwanger und wirft einen 
Sohn gebären”, oder „du wirft Schwanger”? Den Worten nach geht beibes 
an?”), ohne daß man wie Hengftenberg das Partieipium und 137 für ein 
Zeichen nehmen barf, daß bem Propheten das in Zukunft bevorftchende 
gegenwärtig war. Vielmehr ſtellt er das mit 2 nm M ansgefagte als 
Bedingniß dar von etwas zukünftigem. Denn der Participialfa bat, fo viel 
ich ſehe, an ON nDy av NNP) feinen Nachſatz, wie es eben fo auch mil 


einem vor bem Barticipialfaße vorausgeſchickten 737, Gen. 6, 17 — 18; 


Sen. 16, 11; Richt. 13, 5. 7 der Fall if. Mit befonderm Rechte vergfel- 
chen wir die fo ganz ähnliche Stelle Sen. 16, 11, wo Hagar fih ſchon 
ſchwanger weiß, und V. 10 die Zufage großer Nachkommenſchaft, fomit auch 
ber Geburt eined Sohnes fchon erhalten bat, und nun V. 11 unter Bors 
andfegung Ihrer Schwangerfchaft und ihrer Geburt eines Sohnes Befehl 


96) J. D. Michaelis Ueberfeßung d. A. T. VII. Anm. ©. 57: 97) Ewald 
krit. Gramm. S. 534. 536. 
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erhält, wie ex beißen foll. Nicht minder hat Manoah's Weib Richt. 13, 3 
ſchon erfahren, daß fie fehwanger werben und einen Sohn gebären foll, che 
ide ®. 5 unter biefer Vorauoſetzung gefagt wird, wie es Gott mit biefem 
Knaben gehalten willen wolle, welches fein Law feyn werbe. An unferer 
Stelle folgt Beides, bes Knaben Name und Geſez Das 31 gehört im 
ſolchen Fällen zum Participium, macht alfo nicht aufmerkſam auf das, was 
gefchehen wird oder foll, fondern auf die Bedingniß, unter welcher, auf bie 
Umftänbe, untker Denen es gefcheben fol 9%): Ahnlich wie in. den Stellen 9%), 
wo man es burch „wenn” überſetzen wollte. Auf das eine tm Partieipium 
ansgejagte wird aufmerffam gemacht, damit man das zweite im Nachſatze 
mtpaltene thue ober glaube. Man könnte alfo unfere Stelle etwa wieder⸗ 
geben „Sich Acht, bu unvermählte wirft ſchwanger und gebierft einen Sohn, 
den wirft bu dann Gottmituns nennen”. Denn daß ber Name nicht befehls⸗ 
weife genannt, fonbern. vorausgefagt wird, welche Stimmung des Kindes 
Mutter bei der Geburt werbe auszubrüden haben, erhellt aus ber Natur 
eines Zeichens, beögleichen hier angekündigt it. Ob aber die Schwangers 
haft wie bei Hagar ſchon begonnen hat, oder wie beim Weibe Manoah’s 
ar eintreten wird, läßt fich, wie gejagt, nicht aus ben Worten, fondern nur 
aus den fachlichen Verhaͤltniſſen erkennen. 


Es gilt alſo weiter die Beziehung zu finden, in welcher das Haus 
David's 709y genannt wird. Nach dem Gebrauche, in welchem wir Jeſ. 
4, 4 Dmby gefunden Haben, vermuthen wir vorläufig, bie Beziehung 
wesbe ungefähr hier und bort biefelbe feyn. Und biefe Bermuthung betätigt 
Sch und, wenn mir bedenken, baß gleich ber Tochter Zion auch das Haus 
Davib’8 einer Zeit entgegenharrte, welche wohl mit ber Vermählung vers 
glichen werden mochte, ber Zeit nämlich, ba es feine Beſtimmung erreichen 
mb zu den durch feine Beftimmung ihm zuftehenden Ehren gelangen 
würde. Menfchlicher Weife Hatte es dazu noch feinen Anfchein, und follte 
and ferner keinen" gewinnen: vor Dienfchenaugen bleibt das Haus Davib’s 
in der Schmach feines chelofen Standes gleich ber Tochter Zion Jeſ. 54, 4, 
bis es einen Sohn gebären wirb, an welchem man feinen ®emahl erkennt. 
Denn Jehova ift jetzt fehon fein Gemahl, wie ber Israel's 300): nur hat er 
ihm feine Gunſt noch nicht bewiefen, ben Bund ber Vermählung noch nicht 
vollzogen. So Iange kann ber Stand, In dem ſich Israel oder das Haus 


98) Mel. 1 «in, 41, 44 2°) 3. B. Hlob 40, 235 Jeſ. 54, 15; Jer. 3, 1. 
200) Hof. 3, 1. vgl. 2, 185 Ezech. 46, 8. vgl. W. 60. 
Bofmann’s alt- u. neunten. Weiffagung. 4. Hälfte. 15 
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David's befindet, andy und amamon heißen, je nach bem man daran 
bentt, daß es feines Gemahls erft wartet, ober daran, daß es ihn verloren 
hat. 10) Demnach wird nım bie Schwangerfchaft des Haufes David's erſt 
eintreten, wenn es von Jehova als fein verlobtes Weib erkannt wird; unb 
die Worte 2 J Im nohyn 13 bezeichnen bie Folge von der Erfüll⸗ 
ung jenes Wunſches, welcher daſſelbe befeelt. Ä 

Nicht nach. vielen Söhnen fteht dem Haufe David's das Begehren, wie 
ber Tochter Zion, ſondern nach einem, in welchem es bie ganze Fülle -feiner 
Berheißungen verwirklicht fehe, nach dem Grben der Zuſagen Jehopa's. 
Wenn es ihn geboren hat, fo wirb es feiner Gottesgemeinfchaft in Froͤh⸗ 
lichkeit gewiß feyn, und ausrufen I my. Aber biefes ifmur erſt der 
Anfang bes angekündigten Zeichens. „Sahne und Honig wird er efjen”, 
heißt es weiter. Daß mm, nicht Jo, eine Speife für neugeborene Kin, 
ber fen, laͤßt fi ſchweriich glauben. Die richtige Erflärung ber Worte 
findet man mit befferem Grunde in V. 21 ff. gegeben: von Grzeugniffen, 
welche das Land unmgebaut gewähren kann, wird ber Sohn bes Haufes 
David's leben, bei beffen Geburt es in Freuden rief In any. Wenn er 


freilich nur in ben erften SKinderjahren ſo genährt würde, fo hätte ber 
Spruch weniger auffallendes: allein mit Unrerht hat man die Worte my 


13 IN 93 DIRD dahin verfianden, indem man ? mit „bis“ überfeßte, 


Geſenius 1202) beruft fh für biefe Bedeutung der Praͤpoſition auf Levit. 
24, 12 und Dan. 9, 24, wo ſie aber in ihrer gewöhnlichen Bedeutung 
ſteht. 10o53) Unter den Beifpielen, welche Ewald anführt!%), ift keines, wel⸗ 
ches unferer Stelle näher kaͤme, als Amos 4, 7, wo es heißt zw ia 
Bu 'ey) EN „wenn die Ernte noch Drei Monate Zeit Hatte. Alle anderen 
Falle, wo I zur Zeitbeftimmung bient, find ohnehin ber Art, daß es in fei 
ner Bebeutung „zu oder gegen etwas Hin“ verbleibt, Dem unferigen am 
verwanbdteften bäucht mir 2 Sam. 18, 29. Demnach wäre zu überfeßen 
„wann, oder dabei Daß er weiß”. os) Denn bie Ueberſetzung „bamit er 
weiß“ 106) giebt weber einen Teiblichen Gedanken, noch verträgt fie fich mit 
dem Suffixum, welches dann unnöthig und flörenb wäre, 


20?) Mol, Jeſ. 50, 1.  *92) vgl. Vitringa 3. d. St. 203) ſ, bei Lengerle 
dv. B. Dan. d. Ueberſetzg v. 9, 24. 204) krit. Gramm. S. 602. 
205) Jarchi comm. in proph. Ueberf. v. Breithaupt S. 55; Steudel 
in d. angeführten Differt. S. 14; Hitzig S. 87— 88; Ewald d. Proph. 
d. A. B. J. 6, 217. 1206) Hieronymas 3. d. St. 
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Sir Tina 92 Din my verſteht man insgemein von filtlichem Vers 
mögen, während doch der Zufammenhang viel näher legt, 2 Sam. 19, 36 
zu vergleichen, wo ber greife Barſillai In Bezug auf Speife und Trank fagt: 
y” Fior2 pn. Diejenigen, welche ihre Auffaffung ber Stelle, als bes 
Rimme fie den Zeitpunkt eines nahen Greigniffes,: zur Benennung biefes Zelt 
punktes nölhigte, Haben ben Eintritt jenes fittlichen DBermögens — be 
ed ift nicht blos von einem Bewußtſeyn 107) die Rebe — bald in has Jahr 
der Entwöhnung 9), bald in das dritte ioo), dann in das zwölfte Lebens⸗ 
jahr 19), oder gar in das Jünglingsalter von 10 bis 20 Jahren 111) geſetzt. 
Aber Da nicht wie 3. B. Deut. 1, 39 das fittliche Unterſcheidungsvermoͤgen, 
imbern dad Vermögen fittlichen Handelns, daß man das Gute dem Boͤſen 
vorzieht,, genannt ſeyn würde; fo Tieße fich feine Zeit angeben, wo dieſes 
Vermögen allen Dienfchen gleicher Weife zu Theil wiirde. Doch wenn bas 
5 in inpb die oben angegebene Bebeutung hat, fo müßte es ohnehin heißen, 


indem er, dabei daß er das Gute dem Böfen vorzuziehen verftehe, werde er 
Sahne und Honig eſſen; wodurch alle nach Jahren zu berechnende Zeit 
beſtimmung wegfällt. In welcher Beziehung follten aber dann Hauptſatz 
md Nebenfab zu einander fichen? Dagegen ergiebt ftch die Teichteite Bes 
siehung, wenn Zi und y7 von ber Nahrung gemeint iſt: er wird nicht 


ehva, weil er nicht wüßte, was gut und beſſer fchmede, von ben Nahrungss 
mitteln Teben, welche ein unaugebautes Land gemwähren kann, fonbern well 
es Feine anderen giebt. | 

Mir erwarten nun’ ben Grund zu hören, warum es feine anberen giebt: 
ber mit 2 fich anfchließende Satz wird ihn bringen. Vorausgeſetzt, daß er 


ihn bringt, fo fragt man fih zunächft, warum bas Eintreten beffelben nicht 
zur Geburt bes Knaben, fondern zu feinem Verſtande unn guter und fchleche 
ter Speife in zeitlichem Verhaͤltniſſe ſtehe. Wenn Ankündigung feiner Ge⸗ 
burt Hauptfache wäre, fo müßte man es allerdings anders erwarten. Nun 
fahen wir aber, wie biefelbe nur im Nebenfage erwähnt wurbe als etwas, bas 
man fchon wife: Inhalt des Zeichens find uns Name und Nahrung bes 
Knaben. Sollte num gefagt werben, wie man e8 fich zu erflären babe, daß 
fein richtiger Geſchmack fich nichts beſſeres wähle, als Sahne und Honig, 
wicht Brod und Wein: fo mußte fortgefahren werben, fein richtiger Ge⸗ 
ſchmack finde einen Zuſtand des Landes vor, bei welchem es fein anbered 
Ertraͤgniß beffelben gebe. 


107) SHengftenberg S. 85. 208) Hitzig S. 90. 209) z. B. Hengftenberg 
a. 0. D. *20) aber f. bei Geſenius S. 205. +**) Ewald a. a. D. 
15* 


228 
Doch dieſer letzte Gedanke fände ſich, wie Hitzig einſieht, welcher des⸗ 
halb V. 15 ausſtoͤßt, keineswegs in unſerm Texte, wenn mit V. 16 der 
Nachſatz zu dem Vorderſatze ym 802 ſchon and Ende kaͤme. Denn unter 
man a SER yp rim yik mas fan man, ba wit mit 19m 


verbunden werben muß 112), nicht Suba, ‚ ſondern nur Aram und Ephraim 
vesftehen. Aber wer heißt und auch V. 17 vom V. 16 abtrennen, al& fange 
etwas ganz anderes an? wie. wenn Hitzig zu dem Verſe bemerkt „von num 
an das Drake felbft”, oder Geſenius 113) „fo weit war das Orakel tröftend, 
jeßt beginnt es drohend zu werben”. Bengftenberg 1:4) fchließt aus dem 
Mangel eines Verbindungsworts zwifchen beiben Verſen, daß her Prophet 
bier eine Meine Weile inne gehalten babe, während beffen feine Anfchauung 
mit traurigen Bildern erfüllt wurde: ja Steubel 15) belobt die alerandrinifche 
Veberfegung darum, daß fie ein ara zwifcheneinfchiebt, und Dathe !16) 
faßt ſich in der feinigen felbft ein Herz, macht zwei Gedankenſtriche nad 
DB. 16 und fängt ben 17. an adversus te vero. Wie kann mau es aber 
mir glaublich finden, entweder daß der Prophet entgegengefehtes in einem 
Zuge gefprochen,, ober baß er bei der Aufzeichnung wohl einen Uebergang 
wie V. 7, ober eine Fortſetzung wie V. 410, nicht aber ben fchneibendften 
Gegenſatz von Verheißung, wofür man ja V. 16 nimmt, und von Drohung 
in V. 47 bemerflich gemacht habe? Gerade ber Umſtand, daß x'2Y ohne 
alles Verbindungswort folgt, hätte auf die Zufammengehörigfeit ber beiden 
Verſe aufmerffam machen follen, welche mit größerm Nachdrude der Betons 
ung, wie denn ber zweite Vers mit bem Verbum anhebt, und mit 
raſcherm Uebergange verbunden werben, als wenn fie durch Y gewohnter 
Weiſe zufammengefügt wären. So bat Pf. 110, 6 ber Vorderſat pw 
or32 einen doppelten Nachſatz ohne I, nämlich NM OD und WR" ym 
m2I yarmıy. Sehr ähnlich wie am unferer Stelle fchließen ſich Jef. 9, 2 
bie beiden Saͤtze ber beiden Veröhälften an einander: 130% flcht bort in 
ähnlichem Gegenfage zu “ai, wie hier Phy zu TOR. 

Das ganze Land, welches Davib einft beherrſcht hat, wird veröbet, 
Aram und Ephraim, und Juda felber auch: Juda durch eben bag Aſſur, 
bei welchem Ahas Hülfe fucht flatt bei Zchova. Denn diefer Entichluß bes 
thörichten Davidsfohnes, welcher bas Gute dem Schlimmen, bas Freude 
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122) de Dieu critica sacra ©. 194. 123) ©, 314. vgl Vitringa z. d. St. 
214) S. 85. vgl, Maurer z. d. St. 215) a. a. O. S. 14. 36) Proph. 
maj. ©, 25. 
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dringende bem Leid bringenben nicht vorzuziehen weiß, ſtellt Juda in bie 
Mitte von Weltbewegumgen, welche ihm zum Verderben gereichen mäflen. 
Bas der Bid der Klugheit damals noch nicht fah, das wurde in biefer 
Stumbe dem Auge bes Schere offenbar, daß in Folge jener Entſcheidung 
des Ahas Juda hinfort der Kampfplag zweier Weltmächte fey. Da kommt 
es dann fo, wie vorher geſagt worben: das Land wird fo veräbet, daß man 
es wicht anbaut, -fondern Die wenigen Übrigen: Einwohner: von dem reichlich 
genug Haben, was ihnen das Lanb ohne Anbau ‚gewährt, Golchen Zuftand 
führt der Unglaube bes thörichten Hauſes Davib’3 herbei; ſolchen Zuſtand 
ſindet der Muge Sohn: dieſes Hauſes vor, welchen: Jehova fchenten wird, 
wenn er feine Zuſage erfüllt; folchen Zuſtand ſoll das Haus Davib’s erles 
ben und von der Wahrheit des Wortes Jeſaja's überführt werben, che. es 
imen Sohn bes Heils gebiert. 

Der SGegenfah bes Namens 5x Amy und der Nahrung, welche ber 


genießt, dem bei feiner Geburt dieſer Name beigelegt wird, macht das gei⸗ 
chen aus, welches Jehova ungebeten dem Hauſe David's geben will. Mit 
der erſten Bedraͤngniß, welche ber König von. Aſſur über Juda bringt, 
fängt bie Meberführung bes Haufes David's von ber Göttlichkeit bed pro⸗ 
phetiſchen Worts anz mit: ber Erſcheinung des Immanuel in Mitten eines 
Zußandes, wie er V. 21—25 gefchildert wird, vollendet fie fih. Sollte 
dieſes Zeichen nicht paßlicher ſeyn, als das nach ber gewöhnlichen, much von 
Sengftenberg beibehalteuen Erklaͤrung angelündigteg In einer gewiffen, 
aber, wie wir fahen, aus bem Texte nur willtührlich beitimmten Friſt ſoll 
ihe zufolge Aram und Ephraim verlaffen, alfo jebenfalls noch früher Juda 
aus ber Hand der Könige beiber Länder erlöst feyn: ein Zeichen befien fol 
man nach ber einen FZaflung !!7) dieſer Erflärung an bem zufünftigen Hei⸗ 
Ionbe Israel's Haben und am beffen Jahren von feiner Gchurt bis zu feinem 
Unterjcheibungsvermögen, indem in fo vielen Jahren auch jene Befreiung 
Inba's von feinen jetzigen Feinden geſchehen feyn wird; nach ber anbern 
Faffung 7) fol dieſe Befreiung fo bald erfolgen, als es Zeit braucht, bis 
ein jebt wech nicht empfangener Knabe in fein Unterfcheibungsjahr kommt. 
Bir haben ſchon gefehen, wie mißlich es mit diefem Jahre ſteht: aber wenn 
auch ber Endpunkt bes Zeitraums ficher fände, wo iſt ber Anfangspuntt? 
Wird Die Jungfran erft heirathen, ehe fie fchwanger wird ? und wann? 
Oder wann fol fie, mag fie heirathen ober nicht, ſchwanger werben? Diefe 
Tragen gelten ber erftern Faſſung nicht: dafür laͤßt diefe ben Propheten ben 


227) 5.3.8. Vitringa observ. I. V.c. 2; Hengſtenberg S. 84. "9.32 
Geſenius 1, S. 296. 
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mmüßeften Umweg nehmen, um bie einfache Zuficherung zu geben. Wenn 
jenes Unterſcheidungsjahr feſtſtaͤnde, fo wäre es daſſelbe für den ‚Heiland 
wie für jedes andere Kind, alſo ber gemeinte Zeitraum berfelbe von Der 
Empfänguiß jebes Kindes, wie von ber Empfäugniß des Heilandes an. Wozu 
dann folcher Umfchweif, ftatt einer einfachen Vorausſagung, etwa wie jene 
Ray. 8, 143 Wozu überhaupt Die Erwähnnng bes ‚Heiland? „Ich 
ſchaue, ſagt Jeſaja nach Hengſtenberg's 119) Meinung, ich ſchaue bie wun⸗ 
derbare Begebenheit ber Zukunft, die Geburt eines göttlichen Erlöſers durch 
eine Jungfrau. Wie könnt ihr, die ihr ihn erwartet, mit euch ſelbſt in Wider⸗ 
ſpruch fürchten, daß der Staat zu Grunde gehen werde?“ Es laͤßt ſich 
nicht laͤugnen, daß der Prophet jo etwas hätte jagen koönnen: aber er küns 
bigt ein Zeichen an, und ein Zeichen wäre nun einmal in dieſen Worten 
nicht enthalten. | 

Als fih nun Ahas an den König von Affyrin um Hülfe gegen Pekah 
und Rezin wandte, brachte er eine Weiffagung Jeſaja's Aber Damaskus und 
Samaria zur Erfüllung, welche in der Aufzeichnung des Namens FW ig“) 
2 Wr und ber Benennung feines neugeborenen Sohns ‚mit bemjelben bes 
ftand 8, 1—4: nur freilich fu, daß jebt eben ber Zeind, welcher Aram und 
Ephraim züchtigte, auch Juda, das Land bes Hauſes David’d, das Land 
ber Zukunft Immanuel's heimfuchen mußte 8, 5—8 Was 8, 5 unter 
Mm Dym zu verftehen ſey, muß ber Zufammenhang zu erkenuen geben. 
Denn daraus, daß Jeſaja in Inda weiffagt, folgt natürlich noch nicht, daß 
er immer Das Volk Juda's meine, in welchem Zufammenhange er auch immer 
von I DY fprechen möge. 120) Hier nun bezieht fich V. 5 auf V. 1 — 4 als 
Zuſatz zum Inhalte dieſer Verſe, und es ſteht zu erwarten, daß unter oun 
77 daſſelbe Volk gemeint ſey, welchem eben Strafe angekuͤndigt worden, 
alſo das Volk des damasceniſchen und das des israelitiſchen Reichs, oder, 
da jenes dem Propheten ferner ſteht, das letztere vorzugsweiſe. 1?) Das 
wider Juda feindliche Boll, das iſt zunächit das israclitifche, bachte gering 
von dem Heile der Verheigung, welches in das Haus David's uiedergelegt 
war, und zu deſſen Bilde das am Fuße bes Zion 122) hervorkommende 
Waſſer Sitvah wegen ber Gcräufchlofigkeit, mit der es fich ergießt, wie feiner 
Wichtigkeit für Jeruſalem wegen, treffikh diente. Denun weder das Haus 
David's felbft in feiner Ohnmacht und Frieblichteit 123), noch bie Theofratie '2°) 





119) S. 68. 120) Vitringa 5. d. St. *2:) Hieronymus 5. d. St. 22) Io: 
ſephus bell. Jud. 5, 4, 1. 2. *23) Sefeniug I. ©. 351. +24) Heng: 


% a. a. O. S. 9. 
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oder gar Jehova 125) tann durch mb Diaynm moin 2 bezeichnet ſeyn 

wollen: jenes geht nicht an, weil der Quell Siloah nichts weniger als uns 
werth und ımkräftig war; dieſes nicht, weil der Angriff ber Feinde nicht der 
Theofratie ober Jehova galt. Mm Hat zwar unter rn Cy das Volt 


von Juda felbft verftehen wollen. 120) Aber gegen bie Schwierigkeit, daß 
die von Juda an Rein und Pekah ummöglich ihre Freude haben Tonnten, 
würde bie Vermuthung, daß fich im Verlaufe bes fchlecht geführten Kriegs 
eine Partei gegen Ahas gebilbet hatte:27), ſelbſt wenn fie gegründet wäre, 
immer nichts Helfen; denn ber Prophet fpricht nicht von einer Partei, fons 
dern von einem Volke im Ganzen: das Volk Juda's aber ftand 7, 2 in 
gleicher Gefahr und in gleichem Schreden wie fein Koͤnigshaus. 7) Wem 
man endlich die von Juda und Israel zufanmen gemeint glaubte '29), wozu 
fhwerlih etwas anderes als Rathloſigkeit bringen konnte; fo mußte man 
V. 12 annehmen, nur ber befiere Theil bes Volks fey mit YONm angerebet: 


mas doch eben fo wilkührlich if, al oben umter im cry blos einen Theil 


des Volks zu verftehen. 

Ueber jene, welche im Haufe David's die Wichtigkeit ber ihm gegebes 
nen Verheißung verkannten, und geringfchäßig von demſelben dachten, bringt 
Jehova zur Strafe den König yon Affur, deſſen Macht augenfällig genug 
it: weil fie nur die äußeren Machtmittel zu ſchätzen willen, fo follen fle 
durch folche gezüchtigt werben. Wie ein großer Strom kommt Nffur über 
Re, aber nicht blos über fle: MD or 130), er lenkt feinen Lauf, mit 


dem er Aram und Ephraim überſchwemmt hat, weiter gegen Juda, und 
überbect fo mit feinen Fluthen das ganze Land des davibifchen Reiche, das 
Land Immanuel’3, bes andern David, von einem Enbe bis zum andent. Doc was 
auch die Voͤlker ber Welt wiber dieſes Land befchließen und unternehmen mögen : 
es wird zu nichte V. 9 — 10; benn mir haben bie Zufage Ik Pwy, und 
werben ihrer froh werden, wenn wir uns zu Schova halten. Aber auch 
einen Stein, ber zu Kalle bringt, werben wir au unferm Gotte finden, wenn 
wir ihn nicht vertrauensvoll unſern Gott wirklich feyn laſſen, V. 11 —158. 
Was von B. 11 an folgt, iſt durch 3 angefchloffen. Nach ber gewoͤhn⸗ 
lichen Erklaͤrung führt biefes 3 ben Nachweis ein, warum man firh nicht 
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125) Hitzig z. d. St. +26) ſ. Vitringa z. d. St. 227) I. D. Michaellis 
a. a. O. © 44 — 45; Geſenius ©. 330. 1228) f. Hitzig z. d. St. 
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fürchten folle!3!), ober bie heechtfertigung der Zuverſcht, mit welcher der 
Prophet das Mißlingen aller feindlichen Anſchlaͤge vorherſagt.!22) Allein fo 
kann man es nur unter ber zwiefachen irrigen Vorausſezung anſehen, daß 
die V. 9—10 gemeinten Feinde Aram und Ephraim, und daß V. 14-12 
unter Dy bie unzufricbenen in Juda verſtanden feyen Denn wyp 
auf die Verbindung won Ephraim unb Aram zu beuten 32), geht gar nicht 
an, ba es nie etwas anderes heißt, als Verſchwoͤrung von Unterthanen ges 
gen ihren Fürften, wovon es die jüdiſchen Ausleger auch bier verſtehen. 1%) 
- An feltfamften geftaltet fih bie &ebanfenverbinbung bei Hengſtenberg '?5), 
dem zufolge Jehova ben. Propheten ermahnt, ſich nicht buch ungläubige 
Furcht vor menfchlicher Macht und irdifchen Feinden, wie e6 ber ungläubige 
Theil des Volks gethan, an ihm zu verfünbigen. Abgeſehen davon, daß 
Sefafa ON fagt, alfo nicht von etwas ſpricht, das ſchon gefchehen iR, 
ſondern von etwas, das erſt gefchehen wird: fo Kat ja Heugſtenberg '?0) 
V. 9-10 nicht von ben Syrern, ſondern von ben Aſſyrern verftauden, vor 
welchen fich das Volt noch nicht gefürchtet Hatte. 

ESprechet, fagt ber Prophet, fprechet nicht: „Aufruhr!“ in jebem Yale, 
bei jeder Veranlaffung, wo jenes Volk fprechen wird: „Aufruhr! Der 
Einbruch ber Aſſyrer wird im Neiche ber zehn Stämme fogleih allem Uns 
terthanengehorfam gegen die Könige, welchen bort nur ihre äußeren 
Machtmittel Anfehen verfchaffen, ein Ende machen mit Schreden: im Aufs 
uhr und in ber Erhebung eines anbern Königs wird man bort Hülfe 
fuchen. Und iſt es nicht gefommen, wie es hier ber Prophet vorausjah ? 
Unmittelbar nachbem 2 Kön. 15, 29 Tiglath Pileſer's Einbruch im nörb⸗ 
lihen Theile des Zehnftämmereichs berichtet iſt, geht Die Erzählung welter: 
var Pam men van aa np9y rosa yo wowpn. 
So ſoll es nun das Volk von Juda nicht machen: es ſoll ſich nicht fürde 
ten, wie Sörael fich fürchten wird, vor Aſſur, und fich durch folche Furcht 
nicht zum Anfruhre verleiten laſſen, wie Israel fih mit Aufruhr wird helfen 
wollen: Jehova foll man fürditn, und bei ihm Hülfe ſuchen. Set wird 
fih Die Verbindung von VB 11 mit ®. 9— 10 fo heransftellen, daß bie 
Gefahr, welche Juda bis an ben Hals reichen wirb, es doch nicht über 
wältigen fol, weil Jehova von falfiher Furcht und falfcher Hälfe abräth, 


a31) ſ. z. B. Gefenius, Maurer z. d. St. *32) Hitzig 5. d. Et. *33) ſ. Hies 
ronymus, Vitringa, Gefenlus, Hitzig z. d. St. 124) z. B. Jarchi 
z. d. Et. 135) S. 100- 101. '36) S. 98-99. 


und bie Herzen durch das Wort bed Propheten ober. busch ſchwere Erfahrs 
mungen zu fich Ienfen wird. 

Dem fo eingeleiteten Zortgange der Gedanken weiterhin richtig gu 
folgen , it man insgemeln, wenn ich recht. fehe, burch falfche Auffaffung bes 
16. Verſes gehindert geweſen. Man: hat nämlich in bemfelben eine Aufs 
fordberung Jehova's an ben Propheten zu leſen gemeint, während man doch 
hätte fehen follen, daß es nicht in. eines ‚Menfchen Vermögen ficht, zu 
machen, daß jemand vernommene Unterweifung nicht wieber vergefle oder vers 
liere. 137) Ginen andern Sinn als biejen hat aber bie Aufforberung nicht. 
Denn jene Erflärung, der zufolge der Prophet feine Weiffagung bis zu ihres 
Efũllung einbinden und verfiegeln fol 139), wofür man fih auf Dan. 12,4 
beruft, paßt nicht in biefen Zuſammenhang, wo nicht, wie dort bei Daniel, 
etwas ber Gegenwart und nächften Zukunft unverftänbliches und erſt beim 
Eintritte einer gewiſſen Zeit recht brauchbares vorhergefagt, fondern viel: 
mehr eine gerabe das gegenwärtige Gefchledht angehende Warnung und 
Bermahnung ausgefprechen iſt. Auch muß man bei biefer Grflarung 7052 
entweber „burch meine Schüler” 3%, oder „mit Zuziehung meiner Schüler“ 140) 
überfehen: das letztere ift hart und gewaltfam !*1); das erſtere Liegt wenig⸗ 
ſtens ferner, als wenn man durch > eingeführt ſieht, worein bie Unterweifs 


ung eingebunden und eingefiegelt werben fol. Und wer find bie mim vın7? 


Die beiden 8, 2 genannten Männer? Aber beren Gefchäft if dort abge⸗ 
than; und warum ſollten fie fo vorzugsweiſe bie unterrichteten Jehova's 
heißen? Ober find es die Propheten und Prophetenſchüler ? 22) So kann 
man nicht abfehen, warum biefe gerade im Zufammenbange unferer Stelle, 
wo jeder auf das ergangene Wort Jehova's aufmerkfame ein unterrichteter 
Jehova's heißen mag, mit jenem Namen ımbeutlich bezeichnet werben. Sch 
fimme baher Kimchi bei, fehe wie in. 8.17, fo darum auch fihon in V. 16 
Rede bed Propheten: fo zwar, daß bie Infinitive Yiy und nminn bie Stells 


ung eined Vorderſatzes einnehmen. Denn Tür Snfinitive wird man beide Wörs 
ter bequemer halten, al3 für Imperative, und dann bie DVerbindung mit 
dem folgenden nam) ähnlich finden, wie Jeſ. 44, 14 bie Verbindung von 
ETR In) mit bem folgenden MDN 3); indem..ja bei ben Dichtern 
ber Infinitivus conſtructus ohne öfters eben da ſteht, wo er ſonſt bei ſich 


132) Mol. Vitringa z. d. St. 38) ſ. z. DB. Geſenius und Hitzig z. d. St. 
139) So Hitzig und Ewald. 1220) So Geſenius und Maurer. 232) ſ. Heng⸗ 
ſtenberg S. 102. 12) ſ. Hitzig S. 104. **3) f. Hitzig z. Jeſ. 2, 10. 
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hat. *) Sonach ergiebt ih folgender Gebantengang von B. 16 an. Meine 
Mahnung und Unterweifung möchte ich in denen, welche mich gehört, wohl 
bewahrt willen: dann will ich warten, bis es Jehova gefallen wird, uns 
fein Antlitz wieder zuzuwenden. Sch ın pw‘ mit meinen Söhnen > Ale 32 


und 13° wr —* 77m, von welchen ber eine auf bie naͤchſte, ber "andere 


. auf bie Fernfte Zutunft Israel's Hinmwelst, ſtelle mich bar als Zeugen von 
Jehova, dem am ber Stätte bes bavibifchen Königähaufed gegenwärtigen 
Sotte aller Welt. An meinem fo wohl befräftigten Worte habt ihr bie 
rechte Offenbarung, nnd bracht euch nicht zu Tobtenbefchwörern zu wen⸗ 
den. Der Offenbarung bes prophetifchen Wort werben fih auch bie jeßt 
ganz in Finſterniß wandeluben dereinſt zukehren. | 

„Zur Lehre und zum Zengniffe! fürwahr fprechen werben fie alfo, wo man 
feine Morgenroͤthe Hat“: fo allein angemeflen überfegen ben 20. Vers nad) 
Vitringa's Vorſchlage die neueften Auslegr. Mit Aw PR WN ift ges 


ſagt, daß man einft, ohne auch nur einen erfien Anbruch von Tageöhelle 
zu fehen, zur prophetifchen Dffenbarung fi) wenden wird. Wie das kom⸗ 
men werde, fagt V. 21. Die äußere Noth treibt, vom bisher gechrten 
Götzen zn Gott im Himmel aufzubliden. — 2m kann für fich allein 


betrachtet eben fo gut Sehova 145) bezeichnen, als einen andern Gott 146) ; 
hier aber, wo ber fprechende zu jenen gehört, welhe V. 19 rietben, Gott 
bei den Todtenbeſchwoͤrern zu befragen, und alfo bei ben Tobten Hülfe zu 
fuchen für bie Lebendigen ern y3 "N, kam nur ber mit Unrecht ver 


ehrte Gott gemeint feyn, von welchen der enttäufchte Verehrer fich hinweg 
und hinauf gen Himmel wendet. Nur eines Blicks gen Himmel bedarf es, 
um Hülfe zu finden. So wie fih dann das Auge wieder zur Erde jentt, 
fiche, welch eine Veränderung! Drangfal unb Dunkel, die Nacht ber Be: 
drängniß und Finſterniß iſt verfcheucht. **%) Dem barım, daB ein Land 
bedrängt ift, braucht es nicht auch verfinftert zu ſeyn: es verhält fich mit 
feiner Verfinſterung nicht, wie mit feiner Bebrängtheit. Mag immerhin biefe 
ımabwendbar ſcheinen: jene wendet fih, ſobald Jehova fein Licht aufgehen 
laͤßt. So, dachte ich, ſchließen fi bie Worte mI pam win) rn © 


richtig durch 3 an den Gedanken au, welcher in ®. 2122 vorausgegans 
gen if. Jene fo zu überfegen, bag zu Fr ergänzt wird „immerfort“, ober 


71) Ewald krit. Gramm. S. 621. ) ſ. z. B. Pſ. 5,5 "LE. B. 
Amos 5, 26. *77) vgl. Hlob 5,8 und Pſ. 72, 15; vgl. Geſenius ©. 345- 
118) ſ. Hitzig z. d. St. 
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„ins künftige”, und zu PBD „gegenwärtig”, geht bach gewiß eben ſo wenig 
an, als 3 mit „aber“ zu Überfegen. Mit ny> erwartet man dann bie Zeit 
eingeführt zu fehen, in welcher bas Land zwar bebrängt ift burch Menſchen, 
darum aber boch erhellt wird von Jehova. Diefe Zeit zerfpaltet ſich aber In 
ze) ind Ya My, unb von jeber biefer Beiten wird in einem 
demonſtrativiſch ſtatt relativiſch angefchloffenen Satze etwas ausgeſagt: von 
der erſten, daß die Gegend von Sebulon und Naphthali gering geachtet; 
von ber zweiten, daß fie ehrenreich geworden iſt. Unter DD ein anderes 


Meer, als bas vorzugsweiſe fo genannte, das mitteNändifche, zu verftehen, 
it man nicht berechtigt, fo wenig ala Pr "2y für Bezeichnung des Lam⸗ 
des bieffeit des’ Jordans zu halten. Die Gränzländer Kanaan's im Norb- 
weiten, Norden und Norboften, bie vom Mittelpunkte bes heiligen Landes 
milegenften Gegenden bezeichnet Jeſaja buch DYN 77" ), any gap}! 160), 
mer ap, mie vorher beifpielöweife durch paar my und YnE) NY. 
Nach biefer Erklärung würbe fi) nun ber Gedanke, welcher von DB. 20—22 
zu Kap. 9 hinüberführt, etwa fo herausſtellen. Von oben kann, wer von 
der troftlofen Lage hienieben überführt ift, wohl Hülfe erwarten. Denn das 
von Menſchen bebrängte Land ift darum nicht auch vom Himmel verfinftert, 
wenn nun bie bisher unmerth geachteten Graͤnzgegenden bes Landes Jeho⸗ 
v8 zu Ehren kommen. Dann fiebt man mitten in ber Finſterniß, ohne 
vorbergegangene Diorgenröthe, das Licht der Hülfe Jehova's aufgehen. Es 
braucht alſo zur Errettung aus menschlicher Bedraͤngniß nichts weiter, als 
daß man gen Himmel aufblidt, und nach dem Xichte ‚begehrt, das bie 
ſelbſtverſchuldete Finfterniß zerſtreue. Da tft auch ber unwertheſte Theil des 
heiligen Landes nicht zu ſchlecht, vom Glanze des Heils Überfirahlt zu 
werben. Ä 

Daß die Gegenden Naphthali's und Sebulon's deßwegen erwähnt feyen, 
und deßwegen zwar nicht mit Schmach hebedt !51), doch aber geringgefchäßt 
beißen, weil ihre Einmohnerfchaft von Tiglath Pilefer weggeführt worden, 
bat im Zufammenbange feinen Grund, und in fich felbft keine Wahrſchein⸗ 
lichleit. Wir wiſſen nichtd von einer Wegführung Sebulon’s, während doch 
die Nachricht über jenen Einfall der Aſſyrer binlänglich genau iſt; und müßte 
nicht, wenn jene Anficht ber Stelle bas rechte getroffen Hätte, vielmehr bie 
Heimkehr der gefangen geführten, als bie Freude des im Lande wohnenden 
Volks über dad ihm aufgegangene Licht bes Heils und über feine Befreiung 





189) My. Sen. 49, 15. 5°) 2 Kon. 15, 29. 182) Geſenius ©. 550. 
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vom fremben Joche, den Gegenfab zum jehigen Stande ber Dinge aus 
- mahen? Damit fällt auch die Erklaͤrung, welche noch Hitzig*2) von ben 
Worten ri) MIT giebt, Jehova werbe bie gefangen weggeführten in ihrer 
Verbannung mehren: viel eher koͤnute man fie fo verfiehen, daß dem durch 
Verluſte im Kriege und Wegſchleppungen in bie Fremde geichwächten Volke 
neuer Zuwachs und Erfah verheigen werbe. 153) .. Beiden Erklaͤruugen, fo 
wie der ganz unmöglichen Hengſtenberg's '5°), welcher au Erweiterumg ber 
Theoksatie durch Aufnahme von ‚Heibenvölfern denkt, ſteht ber nächte Sim 
bes. Gegenfoges nat mazan ND im Wege. Denn jo zu leſen nach bem 
Keri, hätte man ſich turch die Verlegenheit nicht verleiten laſſen ſollen; mit Hitzig 
jene Worte zum folgenden zu ziehen, und demnach zu überſetzen „diejenigen, 
welche bu nicht groß gemacht Haft an Freude, bie freuen ſich vor bir“, wird 
ſich ſchwerlich irgend jemand entfchließen; ; und ein „bisher“ oder „früher“ 
wird man ſich Hier bei mama mb nicht Teichter Hinzu benfen 5%), als es 
oben bei mb PS WN angieng. Geſenius bemerkt gegen die zuletzt ers 


wähnte Ertiarung ganz nchtig, daß, wenn man auch etwa bie Worte „du 
haft ihnen keine Freude gemacht” für eine Litotes nehmen fönnte ftatt „bu 
haft ihnen Leiden zugeſchickt“, biefe Annahme doch hier burch das uam 
unmöglich werde... „Du haft ihnen feine große Freude gemacht”, wuͤrde als 
Litotes bloß Heigen „bu haft ihnen Verdruß gemacht”, ein in biefem Zus 
ſammenhange fchiefer und unrichtiger Gedanke. Doch ſchon bie Form jenes 
Gegenſatzes Yin man und nn AN ND giebt ben rechten. Ge⸗ 
danken an bie Sand, daß es heißen muß , damit daß des Volks viel gewor⸗ 
den, ſey doch nicht die Freude groß geworben: wozu nun wieder in Gegenfah 
tritt 9 nal) Freude, welche bed Volks Anwachs nicht fchaffen konnte, 
Freude ſchafft die Erſcheinung Jehova's. Als Gideon gegen das ‚Heer ber 
Midianiter auszog, war des Volks, das ſich um ihn verſammelt hatte, auch 
viel: aber damit ſiegte er nicht, ſondern Jehova ſprach AR NY Ey II 
7 ya Hand Dzier Yy SNEMg DT2 TIONE nn 159) Je 
hova war es, welcher burch den Schreden, ben er über die Feinde kommen 
leg, fein Volt aus der Knechtfchaft Midian's erlöste und aus Leid in Freude 
verſetzte. An diefes gefchichtliche Beiſpiel bürfen wir und aber um fo mehr 





132) Mel, Calvin und Witringa 5. d. St. :33) Geſenins S. 355; wald 
©. 226. 31) S. 110. 3°) f. Vitriuga, Hengftenderg, Maurer. 3. d. 
St. 56) Richt. 7, 2 | 
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erimern, als Jeſaja an unferer Stelle fortfährt man na aD TR 13 
nm Ei Hann ia win DW maV- 

Statt 2. 3 durch V.4 mb been: wieber durch V. 5 ımb 6 begrfndet 
zu glauben, was ohne Zwang für bie Gebanfenfolge kaum möglich fern 
därfte 157), möchte ich ehren breifachen Inhalt der Freude bes Volks in jenen 
rel Sägen ausgejagt finden, erſtens nämlich: bie geſchehene Erloͤſung aus 
dem_Drude fremder Herrſchaft, zweitens das vorhandene Ende alles Kriegs, 
drittens bie begonnene fegensvolle Regierung bes andern David. Ob dann 
' gegen die Auffaffung, als fpreche Jeſaja von einem zur Zeit biefer Weiſſag⸗ 
mg ſchon geborenen und herangewachienen Sohne bes Hanſes David’s, 
virklich nichts gegründetes eingewendet werben kann 158), wird man ſchon 
bier gleich erteımen. So wenig ber inhalt von V. I—4, fo wenig ift auch 
der von V. 56 gegenwärtig gebacht: alle dieſe erſten Modi beziehen ſich 
sad auf n PyW wi) aD x> und auf bie bort gegebene Beſtimmung, 
von welher Zeit dieß gelte. Damit befeitigen wir aber auch Hengſtenberg's 
Ueberfehung „ein Kind wirb uns geboren”, und feine Erklärung, ber Pros 
phet fchaue ben. großen Wiederherſteller als eben geboren. Wie feltjan ges 
Raltet ſich Hier dieſes Gelehrten Vorſtellung von ben immer wechjelnden 
Aufchauumgen ber Propheten! Am Ende bes 8. Kapitels erfcheint da dem 
Jeſaja in feiner innern Anfchauung das Land mit dichter Finſterniß bedeckt; 
9, 4 wird dieſe plößlich von einem hellen Lichte burchlenchtet 15%): im fol 
genben Verſe ſieht er eine große Volksmenge, im nächften einen zerbrochenen 
Eteden, baranf ein großes Teuer, welches Kriegsgeraͤthe verzehrt, zulegt ein 
chen geborenes Kind. Doc nicht die Geburt biefes 153 verkünbigt ber 
Brophet, fonbern er fpricht von ber Freude des Volks über ben Heil vers 
breitenden Inhaber des bavibifchen Throns, der alfo nicht blos geboren ift, 
ſendern auch erwachfen, und nicht blos erwachfen, fonbern auch zur Regiers 
wg gelangt, und nicht blos zur Regierung gelangt, fonbern auch yph NO 
— ð Tiny IR erfunden. 

Gr if dem Volte geboren worden 19m), alfo ein 79%, ein 12, ber 
e8 dem ganzen Volke iſt: Pf. 2, 12 läßt fich darum nicht vergleichen, fons 
bern eher die vormalige Benennung ber franzöfifchen Königskinder. Schon 
liegt aber auch das Fuͤrſtenthum auf feiner Schulter, freilich nicht als eine 
ihm aufgezwungene Laſt, doch anch nicht als eine ihm übergehängte Zierbe, 


137) ſ. z3. B. Hengftenberg ©. 112—114; Hitzig 5. 110-111. 98) Gefenius 
©. 3561. '°9) ©. 108. 
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fündern als ein ihm anverieautes Amt 169): und wie trefflich er daſſelbe 
führe, fagen die Namen, mit welchen man bie Bewunderimg und Freude 
darüber ausſpricht. Es find deren nicht fünf, fonbern, . wie Ewald '') 
richtig geiehen Hat, nur vier, welche je, zwei und. zwei zuſammengehoͤren 
nach Form und Bedeutung. Das erſte Paar beſteht aug yym zehd und 
122 IR. Jenes vergleicht ſich in der Form mit DOWNa a), 502 
DIN 9b) und heißt alfo „Wunder von einem Berather, wunderbarer Koͤ⸗ 
nige; ; denn fo ferne dem Koͤnige zukommt, fein Volt wohl‘ za beräthen, wird 
etwann yyi’ gleich m gefeht. 16) Auch 133 uni famı man für eine Vers 
bindung wie yyſN n9D nehmen, ohne daß man das fehwerlich 19) vergleichs 
bare DI OR des Gzechiel!°5) anzuziehen braucht: man überfeht dann 
„ehr Sott von einem Helden, einem Thegen“, und nicht „ſtarker Gott” 166), 
aber auch nicht „ſtarker Gelb’ 167), indem I niemals, wo es nicht, wie 
Ezech. 31, 11 für Fan ſteht, Bezeichnung eines Starten oder Helden, fondern 
immer eines Gottes if. Kap. 10, 21, wo biefelben Worte N21 OR in ans 
berm Zufammenhange wieberfehren und von Jehova verftanden feyn wollen, 
kann barım immerhin 23 Beiwort von bin bleiben und „ſtarker Gott” 
überfebt werden müffen. Das zweite Paar von Namen beſteht aus YTR 
und a. Sp wie der Iehtere einen Fürften bezeichnet, beifen fürftliche 
Megierung Frieden fchafft und erhält; fo bezeichnet ber erflere einen Valer, 
befien väterliche Kürforge 169) ohne Aufbören ‚walten wird. Die Erfkärung 
Vitringa's, daß yIR Urheber des ewigen Lebens, und die von Hikig 
wieber aufgenommene Erklaͤrung Aharbanel's, daß es Beutemacher oder 
Beuteſpender bedeute, bedürfen keiner Widerlegung: und wie ſchwach der 
Beweis aus Eigennamen wie DY3 YIN, ei a8, 7 VOR fen, mit wel⸗ 
chem nad Dathe's ioo) Vorgange Hengſtenberg darthun will, bag yıaRk 
einen Inhaber der Ewigfeit, einen ewigen bezeichne, hat Hibig genügend 
dargethan, indem er auf folhe Eigennamen von Frauen wie ER LYITIN, 
San aufmerffam macht. 


160) Mel. Jeſ. 22, 22. 162) ©. 226. 1624) Gen. 16, 12. 1262) Spruchw. 
15, 20. 163) Mic. 4, 9. 164) f. Hitzig S. 112. 165) 32, 21. 
1606) ſ. z. B. Hengſtenberg und Hitzig z. d. St. 1267) Geſenius S. 364. 
268) vgl. Hiob 29, 165 Pſ. 68, 6; Jeſ. 28, 24. *69) Prophb. maj. 
©. 82 — 58. 
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Wozu nun biefer Koͤnig von Jehova beftimmt fey, fagt V. 6, naͤmlich 
zu weiter Ausbreitung ber Herrfchaft bed davidiſchen Throns, zur Schaffung 
endloſen Friedensſtands des davidiſchen Königreichs, zur Befeſtigung dieſes 
Reichs durch gottgefaͤlliges Regiment für immerdar. Und daß ſolches ges 
ſchehe, wie hier verheißen iſt, dafür büͤrgt ber Eifer Jehova's, welcher nicht 
dulbet, daß feine Zuſage an fein Volt Israel und das Hans feines Knechts 
David durch Menſchen vereitelt werde. Mag bas Volt ber zehn Stänme 
ht ben Brunn Siloah verachten, mag ber Strom Affın’d das Land Im⸗ 
nanuel's überfluten, mögen beide Hälften Israel's an Jehova fih floßen 


. mb über ihn fallen: die Noth, welche das Bolt fich felbit bereitet, wird es 


m feinem Gotte und fomit zu feinem Heile zurüdführen: denn ſobald es zu 
ihm anffchaut, wird er ihm bas Licht des Heils erglängen laſſen und ihm 
die Freude ſchenken, fich von fremder Kmechtichaft frei, vor aller Kriegsnoth 
fiber, durch ben vollkommenen Davidsſohn glüdfelig auf. Immer regiert 


zu fehen. 


Zur Greeihung dieſes Ziels gehört dreierlei: erſtlich die Züchtigung 
Epbraim’s, zweitens die Zerbrechung ber Zuchteuthe Aſſur, drittens bie Er⸗ 
weckung Des Sproffes aus dem Stamme Iſai's. Das erfle finden wir 
9, 710, 4, daB zweite 10, 5—10, 34, daß dritte 11, 1—Al, 10 aus 
führlicher geweiffagt. Wenn Jehova durch Affur feinen Willen an Ephraim 
und Jeruſalem ausgerichtet hat, fo überhebt fich dieſes Werkzeug feiner 
Hand wider ihn felbft, und will fein eigenes Gelüften vollbringen. Bon 
Rordoften kommt bes aſſyriſchen Königs gefürchtetes ‚Heer wider Serufalem; 
ſchon iſt er ganz in ber Nähe, fihon fchwingt er feine Hand gegen Zion: 
da wehrt ihm Jehova's allmächtiger Arm, und fällt den Hohen Wald Aſſur's, 
mb-macht das Neid aus dem Stamme Iſai's zum beberrfchenden Mittel⸗ 
punkte der Völferwelt. K. 11, 1 ſteht zu 8. 10, 33—34 in augenfälligem 
Gegenſatze. 

Ob mım aber die Worte wı ran or nun mur fo viel ſagen, daß 
nach und neben anderen Nachtommen Sfal’8 auch ber hier weiter gefchilberte 
erfiehen werde 170), oder ob fie ein über Iſai's Gefchlecht ergangenes Unglüd 
und in Folge deſſelben einen Hofinungsiofen Zuftenb beffelben vorausſetzen: 
entſcheidet fich nach der Bedeutung von jnz, welches nach ben einen Be⸗ 
jeichwung eines Baumftammes ift, gleichviel ob ihn Laub und Zweige noch 
ſchmücken oder nicht 172), nach anderen bagegen Bezeichnung eines bis auf 
die Wurzeln. abgehanenen Stammes. 17?) Das erftere ift offenbar ber 


70) Hitzig 5. d. St. 72) Maurer z. d. St. '72) Hengftenberg ©. 138. 
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Bebentung von 313, welches gleich Na, fo: wie ber von m N, m und 
m zuwider 173); gegen das letztere beruft man ſich auf 34. 20, 24, wo 
vom y 13 eines noch dung belaubten Baums bie Rebe fen. Allein gegen 


die von Geſenius, Hitzig, Mauret gutgeheißene Üeberfegung dieſer letztge⸗ 
nannten Stelle laͤßt ſich einwenden „zwar nicht, wie Vitringa meinte, daß 
fie ſich mit dem folgenden DI nicht vertrage, wohl aber, daß 52, wie 2. Kön. 
20, 4 xh, nur fo viel feyn kann, als „bevor“ und nicht fo viel als „kaum“. 
Ueberſetzt man aber „ehe fie gepflanzt Hub, läßt er fie verdorren“, ſo wird 
bie Stelle ſinnlos. Richtiger wird man baran denken, daß man etwa ein 
Holz; in bie Erbe ſtecken kann, das nicht gepflanzt if, noch gefäet, noch. auch 
Wurzeln fchlägt: einem ſolchen Stode gleichen bie Königez daher iſt es aus 
mit ihnen, ehe man es fich verficht. Freilich mit ber Bedeutung „abges 
bauener Stamm“ verträgt ſich der Gebrauch von y13 in biefer Stelle auch 
fo nicht, wohl aber mit der von Kimchi angegebenen, von Vitringa gebillig« 
ten Erflärung, daß es cin nadter Baumſtock iſt, bem man feine Aefte und 
feine Krone, ober auch ein nadter Aft, dem man felne Zweige abgehauen: 
was fowohl zu Hiob 14, 8, als für bie verwandten Wörter paßt 178), 
wenn man nur an jener Stelle zn nicht für eins mit wiw halten will, 
fonbern für den Baumſtock, ſo fern er jetzt nackt iſt, ww Dagegen für den 
Baumftod, fo ferne aus ihm Nefte und Krone gelommen ſind. Demnach 
iſt es an unſerer Stelle fo gemeint, es werde auf dem nadten, allem Aus 
ſchein nad hoffnungslofen Stode des Geſchlechts Iſai's eine bünne, ſchwaule 
Ruthe, aus dem Stode, der einmal Aeſte, Zweige und Krone aus ſich ges 
trieben hatte, nun aber auf fi ſelbſt zurückgebracht iſt, ein lebensvoller 
Schoͤßling hervorkommen. 7a heißt hier nicht „Frucht tragen“; dafür 
ſtaͤnde, wie Hitzig bemerkt, 9 im oder np: es fteht wie Jeſ. 45, 8, 

hat aber bier wie bort feine Bedeutung bes Lebenstriebs, der Fruchtbarkeit 
nicht ganz verloren. Endlich warum ber Prophet 1 313 gefchrieben, und 
nicht 1171 972, ſcheint mir durch bie Bemerkung !75), ex habe bie herunter 
gekommene Familie beſſer nach ihrem niedrigen, ale nad ihrem Töniglichen 
Ahnherrn benannt, noch nicht ausreichend erflärt, wenn man nicht Hinzu 
nimmt, daß des bier angekündigte Nachkomme Iſai's erſt von neuem wieder 
zu königlichen Ehren erhoben, und als der andere David aus unſcheinbaren 
Anfängen in einen Stand ber Macht und Herrlichkeit verfcht werben ſoll. 


+73) Mol. Geſenius Jeſ. S. 416—7. 7?) f. Geſenius Jeſ. an der eben ge: 
nannten Stelle. 75) f. Calvin 3. d. Et. 


241 


Wie bei der Schilberung dieſes Sohnes Iſai's V. 1 an Aſſur, fo ift 
vielleicht V. 2 an Ephraim gebacht, wenn es heißt Mm AM vay IM). 
Ephraim galt für übermächtig, als man hörte Erb —* m 7, 2: 
aber welch eine ganz ambere Macht gefellt ſich zn dieſem Sohne Stars, ihr 
ds ihr Werkzeug zu gebrauchen und daznu auszurüften! Der Geift Jeho⸗ 
va's macht einen vollfommenen König aus ihm, burch welchen Jehova's 
Dille gefchehe, alfo einen ganz andern König, als ber zu bes Propheten 
get Haupt bes davidiſchen Hauſes war. a ar zeichnet ihn ale 
Renſchen, Man my als König, nm AN Hy als Israeliten aus: 
bie genannten toniglihen Tugenden erinnern an jene Namen hde yın' — 
- 103 Wie num in ihm ſelbſt mm DAT * iſt, fo hat er dieſes m 
uch bet anderen lieh, an? AR: nn Mit, bem Aftufativ verbunden heißt 
nr ben Odem ode: Duft, das rm don etwas einziehen; hat es 2 bei 


AG, fo verweili ber riechende bei dem Geruchet76), zieht Ihn mit Abſicht ein: 
fo kommt es alſo hier an unſerer Stelle zu ber Bedentung „ben Odem, ben 
Duft von ehwas mit Vuſt einziehen“. Man braucht alſo weder bie Grund⸗ 
bebenfung bes Verbums aufzugeben und blos ben Begriff des Wohlgefallens 
uren, diefer König erfenne die Gottesfurcht gleich am Geruche. 1% Kür 
jenes bezieht man ſich auf Amos 5, 21, wo doch gleich die naͤchſtfolgenden 
Worte an bie Hand geben, an den Opferbuft zu denken: für biefes bezicht 
man ſich auf Hiob 39, 25, wo freilich vom Roſſe gefagt werben konnte, 
daß es mit feinem Geruchsfinne vom weitem ſchon bie Schlacht fpürt, ohne 
daß man dieß auf das Erkennen gottesfürchtiger Geſinnung fofort übertragen 
lann; nicht zu gebenfen, daß bort mM ben Afkufativ bei fich bat. Das 
richtige Hat fchon Abarbanel, indem er umfchreibt, „ber König hat Luft am 
Dufte ber Furcht Jehova's“. Hat er aber an anderen fromme Geſinnung 
Geb, fo:wirb es ſich nicht durch ein gefälliges Aeußeres oder gefällige Rede 
beſtechen Laffen:t- überhaupt wirb er da helfen, wo man ber Hülfe hebarf, 
und Recht Schaffen ohne Anſehen ber Perſon; mozu ihm folhes Vermögen 
ime wohnt, daß gleich das Wort feines Urtheils auch bie ausgeipsochene 
Strafe vollzieht. . Und wicht blos vor Unrerht und Gewaltthat boshafter 
Menſchen werben von ſeyn, bie ihm horchen ſondern auch reißenbe 


16) Ewald. frit, Gramm. ©. 605. 77) f. Befenius ı und Hitzig 3. d. St. 
273) ſ. Witringa und Hengftenberg 3. d. St. | 
Hofmaun's alt- u. neuteft. Weiffagung. 1. Pälfte 16 
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und gefährliche Ihiere werben feinen Schaden thun auf dem ganzen heiligen 
Gebirge Jehova's. 

Dießmal laßt ſich ſelbſt Hengſtenberg 17°) nicht Irre. wachen, wenn es 
Hleronymus für juͤdiſche Keberet erklaͤr, V. 6—8 fo zu. verſtehen, wie ſie 
lauten; wiewohl die Gründe, mit welchen er ſich des rechten Verſtands ber 
ſelben anninımt, eben fo ſchwach als überflüſſig finb:, es genügt, . auf den 
Fortgang des Gedankens von V. 4 zu V. 6 aufmerkſam zu machen. Da⸗ 
gegen nimmt Hengſtenberg gleich wieder Anſtand, unter win 1172 daſſelbe 
zu verſtehen, was ſonſt fo genannt⸗wird, Er ſagt zwar !%), das Wort bes 
halte ſeine gewoͤhnliche Bedeutung, fügt aber hinzu, in der Anſchauung des 
Propheten ftelle ſich das Reich Gottes unter dem Bilde ſeines damaligen 
Centri und Sitzes bar: was fo viel heißt, als ber Ausdruck für einen ges 
wiſſen Theil ber Erbe bebeute bier bie ganze Welt, während doch ber Pro⸗ 
phet fogleih weiter bad Heilige Land von der Abrigen Grde unterfcheibet. 
Mit win "7 bezeichnet Jehova dieſes Mal nicht deu Berg, Zion, ſondern fein 
heiliges Gebirgsland Kanaan. — denn wozu ſtaͤnde fonft 43 -baver? — 
wie eben dieſes Grob. . 18,. 17 mim nom. mb Di. 78, 54 gie 
vn 2} und, dann 2m np Ara genannt iſt. An Bion, weiches 


nicht feichter , fonbern nur eben fo gut biefen Namen führt, kann man an 
dieſen beiden Stellen nicht denken, da ja Israel nicht auf einem Berge, 
ſonbern auf einem Gebirge angeflebelt worden iſt. er) Hitzig bemerft zu bem 
Verſe, man könnte glauben, Subjekt zu TRNT N Teyen die vor 
her genannten wilden Thiere, wenn nicht fogleich der Grund folgte nn 2. 
mn my PR. Aber man kaun wohl. ungeachtet dieſes folgenben 
Srunbes das Subjeft nirgend auders finden. . Wenn dns heilige Lamb yrarıı 
fo voll gehorſamer und. liebender Anerkennung Jehova's iſt, wie bas Meer 
voll Waſſers; ſo wird ja Jehova nicht mehr zulafien, bag da jemand geſchaͤ⸗ 
bigt werde: während jetzt auch die wilden und bie giftigen Zihiere dienen 
muͤſſen, zur Buße zu treiben. 182) „Sollte e mit ” ſo erklaͤrt richtig an ſeinen 
Orte ſtehen? — 

Der Gedanke des 10. Bere gehört micht mehr zur vorausgegangenen 
Schilberung, ſondern iſt neben ben Inhalt bes ganzen Abſchnitts 10, 88 — 
11, 9 geſtellt Denn bisher war nur gefagt, was biefer König feinem Bande 
fey, V. 10 bagegen erweitert ben Blick über bie ganze Erbe, als beren 





179) S. 149, 13°) ©, 152. 3°) vgl. de Wette 3. Pſ. 78, 54. 32) vgl, 
Levit. 26, 22; Num. 21, 6; Ezech. 14, 15. 
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geehrter Mittelpunkt der Sproß aus ber Wurzel Iſai ſammt feiner Stätte 
ericheint. Volkerweife werben die Bewohner der übrigen Welt fih zu ihm 
und am ihn wenden, weichen fle ja mie ein Panter Hoch ſtehen ſehen. Wie⸗ 
der eine nene Wendung nimmt die Welffagimg mit dem 11. Verf. Wenn 
das Volk Kaugaan's unter feinem Könige fo nlüdfich wird, wenn ſich biefem 
Könige alle Welt fo chrerbietig zumenbet; fo kann auch dem Theile Jsrael's, 
des In alle Welt zerſtreut worben, das Heil nicht ausbleiben. Er bringt fie 
zuſammen in das heilige Land: elnig, ohne Kiferfucht und Feindſchaft 
wifchen Juda und Ephraim; fiegreich über alle Volker bes Bereichs bavibi- 
her Herrſchaft; unaufhaltſam, indem Jehova's Wundermacht alle Hinder⸗ 
niſſe beſeitigt. Hettgftenberg'®) ſetzt an bie Stelle dieſes einfachen, wie er 
is nennt, ‚buchfläblichen DVerfländniffes eine Erklärmg, bei welcher ber Un⸗ 
terſchied des Heiligen Lands und ber übrigen Erde, bes Heiligen Volks und 
der Abrigen Volkerwelt verfchwindet, und ber Prophet mit vielen unnliglichen 
Worten das Glüͤck, nicht des Bundesvolks, was Hengſtenberg noch irrig 
einmengt, fonbern des Chriſten nach feiner Bekehrung ſchildert. Don feinen 
drei Stunden, welche er bafür anführt, Ift ber letzte ganz unbrauchbar, ins 
bem er jich auf bie Erfüllung biefer noch nicht erfüllten Weiſſagung beruft, 
während er doch an ber wahrlich auch nicht eingetretenen Yrieblichkeit ber 
Thierwelt 11, 6 — 9 feinen Mnftog nimmt. Nicht viel günftiger Tann 
man feinen erften Gruudb heurtheilen, welchen er aus V. 15—16 hernimmt: 
wenn es hier heiße, bag Jehoda das rothe Meer austrodnen und den Eupbrat 
feicht machen werbe, fo benfe fein Ausleger daran, bieß anders als bildlich 
anfzufaften. Ich fürchte, zu Moſe's Zeit, als Jehova das Schilfmeer zu 
zertheilen verhieß, hätte fo Teicht auch fein Ausleger daran gebacht, dieß 
aubers als bildlich aufzufaſſen; und dech iſt es ganz eigentlich fo gefchehen. 
Mau muß nur nicht vergefien, daß V. 15 — 16: chen fo beiſpielsweiſe ver⸗ 
Banden ſeyn will, wie nach Hengſtenberg's eigener Einficht bie Aufzählung 
von BVöllern und Ländern V. it, ober von wilden und giftigen Thieren 
B8.6—8. Es bliebe dein aljo nur noch einer von jenen brei Gründen übrig, 
ber nämlich, daß V. 14 von Krieg bie Rebe fey, während fonft Aufhören alles 
Kriegs unter ben Eigenthlimlichfeiten ber meffianifchen Zeit aufgeführt werde. 
Wer mer flieht nicht, daß dann ber Inhalt jenes Verſes, mag man ihm noch fo 
bilbdſich faffen, doch immer im Widerfpruche gegen dieſe Erwartung beharren 
wärbe?t Die Gemeinde Chrifti wird fich eines reichen Maaßes der göttlichen 
Gnade und volllommener Sicherheit erfreuen: das fol nach Hengftenberg '*) 
der unter einemBilbe aus ber frühen Theofratie ausgefprochene Gedanke ſeyn. 


183) ©, 156—157. 284) ©, 464. 
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Aber nicht Jorgel's Sicherheit, ſondern ber Philiſtaͤer und Ebomiter Unficher⸗ 
heit ſchildert der Prophet; und um das eigenthuͤmliche ber ſogenannten 
meſſianiſchen Zeit vor Augen zu: ſtellen, hätte er gerade das aus ber fruͤhern 
Theekratie gewählt, worin. fie ber meſflaniſchen Zeit. widerſpricht 1b) . Doch 
warum follte ſiegreiche Nieberlaflung im Bereiche der. davidiſchen Herzichaft 
dem .oben geſchilderten Friebensftande nicht: voransgehen können Mas man 
meſſianiſche Zeit nenut, werben wir in unterſchiedliche Woher. audeinander 
treten und einen weiten Raum füuͤllen ſehen. , 

Die in den zuletzt behandelten Verſen 11, 116 soöffuchen un 
ten ſind auch bei frühenen Propheten zu finden: aber das Verhältniß, 
welches fich ihr Juhalt zu der Verheißung bes davidiſchen, Hauſes ka 
unb zur Gefchichte. ber Weltmacht anberesfeits: stellen werhe, hat ſich in Folgẽ 
jener wichtigen Entſcheldung des Ahas anfchaulichen geſtaltet ınb- genaker 
beſtimmt. Nun weiß. man, daß es durch bie: Weltmacht, welcher Mhas Lcher 
vertraute, als dem Gotte Israel's und David's, zur, tiefiten Erniedrigung, 
zur. hoffnungsloſeſten Schwashheit des dapidiſchen Hauſes Tommen muß ;:.che 
in dem Augenblicke, wo ber. gänzliche. Untergang , Jorgel's unahwendbar 
fcheing, durch den unter. fo tranrigen Umftänben ‚geborenen Sohn Davib’s 
die Weltmacht vernichtet. und ſein im Unglüde: gelauteriee Bolt verpemit 
und bejeligt wird... 

Wie ſich erwarten a, fo. fiuben wir denſelben Fortſchritt der Wei⸗ 
ſagung auch bei Micha, dem Zeitgenoſſen Jeſaja's. Auch er kennt die Ger 
fahr, welche von Affur droht 1, 8-16 vgl. mit 8,.4, Jeruſalem wird in 
Schutt gelegt 3,12, ſeine und bed Landes Bevdlferung: nach Babel weg⸗ 
geführt 4, 165 2, 405 4, 10: nur unter folhen Vorausſetzungen lundigt er 
gutes und glüdliches an... Aus Babel wird das Wollk erlosſt und heimge⸗ 
bracht 4, 105 bei einem Heerdenthurme findet die Tochter Zion ihr bavibifches 
Königthum wieder 4, 8; aus bein. Heinen Bethlehem, nicht mus Sjerufafem 
ber Konigſtadt Hat Israel feinen Wiederherfteller zu erwarten 5,1... Zur Erklär⸗ 
ung, wie Micha dazu kommt, gerade Babel als deu Ort zu namen, wohl 
Jeruſalem's Benälferung gefangen wmeggeführt wird, reicht es nicht aus, 
daran zu erinnem, daß biefe Stadt damals ‚zum aſſyriſchen Reiche gehörte 
und berühmter war als Ninive: dag aber Babylonien, das fruchtbare Laub 
bey. Welt, zu jener Zeit eine bünne Bevölkerung hatte, was Hitzig es) noch 
beifägt, wird man eben fo wenig glauhlich finden,. als. daß in Rüdficht 
darauf Micha dieſen Ort als feines verpflangten Boll! MWohnflätte. bezeichnet 
habe. Viel wäher Tiegt es, ber weltgefchichtlichen Bedeutung zu gebenfen, welche 


184))) Vol. Hendewert S. 356—8. *3°) D. zwölf EL. Proph. S. 489. 
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Babek in ber idraelitiſchen -Neberieferung hatte, Daß gerade bie Stadt einer 
ber beiden Mittelpunkte des affyriſchen Reichs: war, von welcher das in vers 
ſchiedene Zungen zerfpaltene Menfchengefchlecht ausgieng, völterweife die Erbe 
zu beſetzen, mußte dem Propheten eine Weiſung ſeyn, fle fuͤr die Stadt ber 
Berbanmmg feines Volks zu achten, welches bioher abgeſondert gelebt hatte, 
num aber Un den Quellort ber Volkerverſchiedenheiten⸗geworfen wurbe, als 
ſollte es feiner: Cigenthaͤmlichkeit verluſtig gehen, und mit ſeiner abgeſonder⸗ 
tem Seſchichte auch fein beſonderes Verhälmiß zu. Jehova ein Ende nehmen. 
So konnte in Folge ber unheilvollen Beziehung, in welche Ahas zu Affur 
trat, auch Badel in den ‚Kreis der prophetifchem Aueſicht aufgenommen 
werben. R 
Wie aber bei geſja neben der Ermwartung, daß fein Volk in alle Welt 
verfrent und aus aller Welt heimgeholt werde, doch auch bie andere feit 
Joel gegebene verblieb, daß die Weltmacht bei einem Angriffe auf Jeruſalem 
ihr Gericht empfange: fo fehen wir auch bei Micha 4, 10 und 4, 13 biefe 
beiten Bilder ber Zukunft neben einander. Denn irrthümlich meint nach 
Vorgang ber alten Ausleger Hengftenberg In V. 10 die Rückkehr der Juden 
mmter Gerubabel, in V. 13 ihren Sieg über die Selenciben, in ®. 14 ihre 
Unterfochung burch Pompejus und de Eroberung Jeruſalem's burch Titus 
geweiſſagt zu Anden. Der Prophet giebt Teine chronologiſche Veberficht von 
allem bem, was Seinem: Volke noch wiberfahren werde; fonbern febt der 
gegenwärtigen Zeit ber Bebrängniß. nur immer die enbliche Erlöfung gegen 
über. Sunf müßte es DB. 11 und ®.14 ſtati Day etwa 72. mm) beißen, 
adem Tiny feine. Folge von zukünftigen Begehnifien, ſondern das jetzige ii 
Gegenſahe zum zufänftigen bezeichnet. 185) Und jene Rückehr einiger tauſend 
Suben, bie nachher wie. vorher heibnifcher Obrigkeit dienftbar blieben, wie 
wenig gleicht fie ber unbedingt fröhlichen Zufage MIN AD MD TaRd ef! 
Wie geringe Aehnlichkeit hat bie Weiſſagung V. 11—13 mit der wechſel⸗ 
vollen Zeit der erſten Makkabaͤer, wie große dagegen mit Stellen, wo bie 
Iehte Bebrängnig und fchlüßliche Errettung Jeruſalem's gefchifbert wirb, mie 
Kl. 17,12: — 14 ober Sach 12! Wie man in V. 14 bie Eroberung 
Serufalem’s durch Bompeins ober Titus, ober in den erſten Verſen bes 
5. Kapitels nur Die jetzt fchon gefchehene Offenbarung Chriſti finden kann, 
in vollends unbegreiflich ; faft fo unbegreiflich. ale Hengſtenberg's Zuverſicht, 
mit welcher er die Beziehung jener Weifingung auf ein anderes Greigniß 
für eine Handlung ber größten Willkühr erklärt. 


186) Mel, Hitzig z. d. St. 
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Der tiefen Erniedrigung bes koͤniglichen Hauſes, welche vorhergehen 
muß, ehe Israel durch ben verheißenen Davidsſohn Heil wieberfährt, gedenkt 
Micha 4, 8 und 5, 4. Bei der erſtern Stelle ſcheint mir zunaͤchſt ſchon 
dieß dem Verſtaͤndniſſe hinderlich, daß man fie in wähere Beziehung zu dem 
vorhergehenden, als zum nachfolgenden ſetzt: waͤhrend doch B.9, wo. Zion 
klagt, feinen König: zu haben, im entſchiedenſten Gegenſatze gu V. 8 ſteht, 
wo Zion verheißen iſt, es ſolle wieder zu ſeinem Koönigthume gelangen; an 
V. 6—7 dagegen ſchließt ſich V. 8 nur fo an, wie eine Verheißung an bie 
andere. Nachdem ber Prophet in ben erflen 5 Berfen des Kapitels bie 
Gewißheit nuögefprochen, es werde Zion, fo fünbenvell uud -fo Sell Unges 
rechtigfeit es jebt fen, doch noch eine Stätte gerechten Regiments bes. Gottes 
Jorael's werben: verbindet ſich ihm mit der Ausficht auf. jene gottgefaͤllige 
Zeit erſtens bie trofireiche Gewißheit, daß alsdann alle zerſtreuten und der⸗ 
. bannen feines Volks heimkehren werben, ben Segen jener Gottesregierung 
zu genießen; und zweitens bie nicht minber ſreudige Hoffnung, daß Zion, 
deſſen Zerſtörung 3, 12 angedroht worden, wieder ein Koͤnigsſih ſeyn werbe, 
und zwar nicht hlos der Sitz Jehova's, ſondern auch eines Könige aus 0 
rael's Mitte, 

Ssunerhalb des 8. Verſes felbft gilt es nun, bie vechte: Berbindung. de 
Wörter und Säge zu finden. Die neueren Ausleger jehen faft alle Toy in 
Genitivverhaͤltniß zu Mn2. Dann hat mem entweder gar Fein beſtimm⸗ 
tes Subjekt 87), ober hat baffelbe erft in ber zweiten Vershälfte: beides if 
ımbequem. Und wozu zwei Verba gleicher Bedeutung IRA NDNM, übers 
dieß fo nachdrücklich an das Ende ber erflen mid den aAnfang der zweiten 
Vershaͤlfte geſetzt? ES wäre paßlicher, wenn Pen? für. das Subjekt von 
MAR gelten Könnte: paßlicher auch darum, weif fyna ey nur ſehr ges 
zwungener Weiſe im Sinne einer Appoſi tion zu ——— 12 genommen wird; 
man mag num Syn eigentlich ober bildlich verſtehen. ‚Dem, wie full 
ber Hügel ber Tochter Zion, welcher wie px t Si, 189) nur Zion ſelbſt 
ſeyn kann, ein Heerdenthurm heißen? Man mußte es etwa fo nehmen, daß 
an der Staͤtte Jeruſalem's Heerden weiden, nd wo ſonſt die Burg David's 
prangte, ein Heerbenthurm ſteht. Dann hieße ber Zion ſtatt m nur Dep, 
weil er in Kolge ber Zerſtoͤrung, welche das Thal zmwifchen der obern und 
ber untern Stadt fo ziemlich ausgefüllt Hat!) mr als eine ſchwache 


»?7) So Hengftenberg z. d. St. III. S. 280. 33) Jeſ. 46, 4 und 10, 32 
Kerl. 9) v. Raumer Palaͤſtiua S. 282. 
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Anſchwellung des Ebene erjcheint, So gäbe der Vers ben Telblichen Sinn, daß 
erſt bie gänzlich zerktörte Königsftadt ihr voriges Königthum wiederkommen 
Keht. Nur wird man geſtehen müſſen, daß dieſer Gedanke in biefer Form zu 
unvermittelt einträte, und unbequem ausgebrüdt wäre. Doch wie viel mehr gilt 
biefes Einwand, wenn T1y7RD bildlich gefaßt wirb, und den Thurm David's 
bedeuten fol, welcher ber Einwohnerfchaft. Jeruſalem's zur Zufluchtoſtaͤtte 
diene, wie ein WI ben Heerden ?1%9) Zwar meint Hengitenberg, bie 
Vergleihung bes Volks mit einer Heerbe habe ſchon V. 6-7 begonnen 191): 
aber Dagegen Hat Hitig!“) gut bemerkt, daß es dann in biefen Verſen nicht 
yayıa Hr), Ran fondern auf INY bezüglich wyx o/ alanbia” 


mann heißen müßte; das fingularifrhe Femininum biefer Participien ſey 
vielmehr collectiviſch zu faſſen, als Bezeichnung nicht mehrerer Subjekte, 
ſendern verſchiebener Praͤdikate deſſelben Subjekts, welche dieſem, naͤmlich 
dem Geſammitisrael, nach feinen verſchiedenen Individuen zukommen. Derſelbe 
Sprachgehrauch findet ſich auch Zeph. 8, 19. Jedenfalls wäre aber jene 
Vergleihung, wenn fie auch V. 6 angefangen hätte, bei my, Diyy v2 
unb 772 völlig wieder aufgegeben. 


Ewald 9) geht auf die Grflärung des Hieronymus 1) zurüd, und 
glaubt mit Tyhnan jenen Gen. 85, 21 erwähnten Geerbenthurm bei 


Bethlehem angerebet 19%): gegen welche Anficht auch Mard 1%) nichts ers 
bebfiches vorzubringen hat, ja deren Wichtigkeit Hengſtenberg fo ſtark em» 
pfinbet, daß er fagt??”), diejenige Auslegung unferer Stelle Habe den 
Berbacht ber Unrichtigkeit gegen fich, welche es nicht vermöge, ben Heerden⸗ 
thurm bei Micha mit dem ber Geueſio in Verbindung zu feben. In Ders 
bindung bringt fie num Hengitenberg freilich, aber in welche! „Warum 
ſollte nicht, fährt er fragend fort, warum follte nicht den Propheten Jakob 
mb ber Thurm, den er zum Schutze feiner leiblichen Heerden erbaute, zum 
Topus und zum Subftrat jenes geiftlichen Hirtenverhälnifies von Jehova 
und Israel dienen ?“ Warum nicht? Weil nichts davon bekannt ift, daß 
Jakob jenen Thurm gebaut hat, weil Micha von keinem Hirten verhaͤltniſſe, 
noch weniger von einem geiſilichen handelt, weil in der Geneſis nicht das Hirten⸗ 
verhältuig bes Jakob, ſondern das Vergehen Ruben's zur Erwähnung des 


190) Hengſtenberg Ill. ©. 275 — 6; vgl. Hitzig und Maurer . d. St. 
192) vgl. Roſenmuͤller Schol. z. d. St. 192) z. d. St.; vgl. Geſenius 
Lehrgeb. ©. 477. 293) D. Proph. d. A. B. S, 337. '?*) Quacst. 
hebr, in Gen, 5. Gen. 35, 21. +95) vgl. Grotius z. d. St. 296) Comm. 
in proph. min, ©. 545. 397) ©. 276. 
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Heerdenthurms Veranlaſſung gegeben Hat, weil Micha weder? deutlich auch 
undeutlich am Jakob und feine’ „Teiblichen“ Heerden erinnert: Ib -sioch aus 
vielen andern Gründen. Aber auch daB: begretfe ich nicht, wie Eivald bei ſeiuer 
Anficht von 17a. dennoch Mena yſo vetbunden für Appofitien 
dazu halten tan, indem es ganz unverftändlich bleibt, in welchein "Shine 
ber Heerdenthurm bei’ Bethlehem Hligel' ber Tochter Item heiße. -' MWieicht 
fach und klar wild dagegen ber Gebänfe, went man, wie die: Sepkitagkieid, 
welche freilich ſtatt Say ein ambered Wort gelefen zu ‚haben: feheinen, 


ryena bavom abtrennt und als Subjekt zu ihm ulkmmt! Kal oð gro 


nomriov auyuoöng, Huyamb Zibr Em o nEei, xe: eiokevoeret Geyn xrR.: 
fo lautet, unſerer Anficht von ber Wortverbinbung- im ſeaglichen Veiſe eis 
ſprechend, bie alexandriniſche Ueberſetzung deſſelben. . 
Darin freilich hat Marck diecht, daß für feinen. igersumen 
gelten will. -- Ein Thurm wird angerebet, deſſen Ausſchen man fich Fo aͤrm⸗ 
lich, eöruodns, zu denken hat, als feine Beſtimmung fir Hirten und Heer⸗ 
ben -eine geringe ift. 295) Er'ſteht auf einer Anſchwellung bes Bodens, nur 
eben hoch genug, daß man von da die Weide. üͤberſehen kann. : Bei einem 
folden Thurme fol nun die Tochter Zion ihr davidiſches Königthum wies 
berfinden, wie ed ihr das erſte Mal von ‚einem ſolchen zugelommen. 
IN32 787 37 fagte Iſai, alt Samuel nad feinem jüngften Sohne fragte; 


und ber Pſalmiſt rühnmt Jehova's wunderbare Wahl, ‚daB er den Schaf⸗ 
hirten ſde minDIuND genommen, um ihn zum: Könige Jorael's zu machen. 


Das Konigthum alfo , welches damals feinen Anfang nahm und uf im 
feinen Sig auffchlug, fällt von feinen ftattlichen unb mit hoben Thürmen 
ftart beiwehrten Berge, und geht ber Tochter Zion, der ehrenreichen Haupt⸗ 
ftabt, verloren. Und die Wieberherftellumg beffelben wird fe uiſcheinbar ger 
ſchehen, als die erſte Aufrichtung: bei ben birten ſoll man den andern 
David, wie den erſten, finden. | 


Doc wird er gefunden, und bie Tochter on wieder este werben. 
Könige in der Art aber, wie Jeruſalem jetzt Konige aus Davib’3 Haufe 
hat, werben nicht lange mehr’ bleiben ®. 9. - Wegführung des Volks nach 
Babel für jebt, und änßerſte Bebraͤngniß Yerufalem’s burd ein Heer von 
vielen Völkern, doch auch Heimkehr und Sieg darnach, ftellt der Prophet 
in Ausſicht V. 1013. Jammer fommt über bie belagerte Stadt, Schmach 
feindlicher Mihhandlun über ben Fürften Israel s: bo. aus „Peihlepen 





9) Wyl. 2 Ehron. 56, 10; 27, 4. 
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wirb ein anberer Herrſcher erfiehen,, ber ‚fein Volk ſtark macht wider bas 
Weltreich Aſſur's. Wie 8. 4, 8 Zion auf feinem Berge unb mit feiner 
Burg im Gegenſatze flieht zu bem Heerdenthurme unb zu dem Hügel, wo ſich 
die vorige Koͤnigsherrlichkeit wieder finden foll; fo fichen fih 4, 14 nub 
5, 1 Jeruſalem und Bethlehem, ber bort waltenbe baten now und ber 


von hier zu erwartende bytna Din einander gegemüber. Zwar verftchen 
mandhe umter na ben "Serufalem belagernden Feind N): aber warum 
ſoll die Anrede ©. 14 nicht am dieſelbe ya gerichtet ſeyn, wie jene ber 


vorausgegangenen Verfe? zumal vom Feinde gleich barauf in ber bitten 
Perſon bie Rebe iſt ray cY iyD. Unter unwr hätte man zu einer 


abgefonderten Krlegsſchaar, zu einem einzelnen Kriegsunternchmen ‚ nanients 
ih einem Angriffsunternehmen gehörige zu verfichen: fo wird dann 
Ny DD eine Geſammtheit von ſolchen bezeichnen. Der Prophet sebet bie 
Bewohner Jeruſalem's darauf an, daß fle fonft gewohnt find, angriffsweiſe 
zu verfahren, und jest in ihre Stadt eingefperrt find. Will man aber aus 
biefer Bedeutung von Ma auch ann erflären, fo muß man biefem Ders 


bum, foll es irgend in bein Gedanken paffen, die unbewieſene Bebeutung „ſich 
uſammendraͤngen“ zuſchreiben. Ser. 5, 7, welche Stelle man als Beifpiel 
bafür beibringt, Heißt es wohl „haufenweiſe wohln drängen“, aber ohne den 
Begriff eines engen Raums, auf welchen man fih zufammenbrängt; während 
doch gerabe bieß an unſerer Stelle ausgebrüct feyn mtäßte: vielmehr iſt 
auch dort, wie ſonſt durch das Nomen 3, ein Vorwaͤrtsdringen bezeich⸗ 
net, und durch Hithpael insbeſondere ein ſolches, ba einer ben andern vor⸗ 
waͤrts draͤngt. Daher glaube ich gleich Heffelberg Nann fo uͤberſetzen zu 
müffen, wie es ſonſt immer, bie angeführte Stelle des Jeremia ausgenom⸗ 
men, vorkommt. Die angriffsluſtige Bürgerſchaft wird mit dem Janmer der 


Verzweiſlung, ben fie durch die heftigften Aeußerungen kund giebt, fich ein⸗ 


geſchloſſen ſehen: ſich zerfleiſchend klagt fie Myyy city un. 

Es werden alſo, wie wir oben ſagten, Jeruſalem und Bethlehem eins 
aber gegertübergeftellt: jenes als bie von Feinden: Hülflos eingefchloffene 
MITa, welche ben Rn wow mißhanbeln fehen muß, biefes als Er 


zeuger bes über ben Feind flegreichen oantra win. Denn im Masculinum 


wird Bethlehem angerebet. Hengftenberg bemertt 200), dieß erllaͤre [7 
daraus, bag der Prophet die Stadt in dem Bübe ihres idealen Repräfens 


199) Mofenmäller Schol. 3. d. St. 200) ©. 294. 
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waren cedudt Nüyge aier fett dei, dieſes Vild fen nachher nicht feſtgehalten; 
d daß wir dieſe Geflirug, bei Ber ſich ehuchin nichts denlen läßt, ſofort 
deſtuirgen Almen, wenit wir eier einfachen Srund für den Gebrauch des 
Ruvınlnnu Anden Abd felcher uf: ſich dar, daß nicht bie Ortichaft 
Nguenduc u. Tender wer für bemubur; wie eb jeuft bei Namen gefchicht, 
is zienlika Wede zur Wegenbaung cinca Sunited mb bes baffelke bewoh⸗ 
mndın VWils Dem Se erflirt ſich ch, wie es von Ciin?2 heißen 
Ru IST NDR | mens sen. Wim de Ortſchaft angeredet, ober ihr 
durti Aetpruſenunt ig würden deide nicht zu Den TI wm, ben 


Siuuumeptuuisntdiäielintgen, geßüten, ſendem jene unter Die Sanpturte, biefer 
u de Taten Juda's. Bu dagegen vergieiien Feñ. 60, 22 77 jepn 
Sp umge IED pe vich die Famlic abe jo, wie junft ein Boll, 
Suniue wand, ale weite ar ai Wars Nidte mer gehürt Die Ausdrucdi⸗ 
ak deder, da an Mann Vater ner Enrüe genmut wizt, wie 1 Chren. 
2, 2 Qua der Vater Bechlehem's. 

Run degeriſt ob ſich, Du Berhlehem Baser It ermwarseien Heilauds 
ya NUN D Tan heift ed: em Austrmd, weiber das Verhältnif 
Ne Werden zum Vater, nicht zus Mutter zu Eegeiieen aflegi. "") Die 
wars Wurwdipeilung bes Stammes Juda, weile 2ufız, 208 fie eine folde 
gan AL, diein zu nennen iſt, fieht aus ihrer Mitte den Zeilund Des ganzen 
\wsant stehen. Derjelbe Gebrauch von x? wirt ba zer Zuree TEiRsiD 
U NND 2IDC verzuögeieht werben müen. Des xst aid Nomen bie 
x Wulbung nicht bie Hmtlung des Audgchens bezeichnen kiume, hat Heng⸗ 
nbderg genügend gezeigt 7); micht aber, bag dem Azsgamydırte Beihichem 
in auderer, böberer entgegengefelle werte. Hengmtenberz überregt „bie 
Dur, von denen er ausgeht, ſind bie Verzeit, tie Tage ter GEwigkeit“, 
und bemerkt Dazu, die Geburt des Meifias werde je im Gegemfuge gegen 
alle Zeit Der Gwigkeit vindicitt. Aber wezu bien ter Ylurale MiNSIO, 
welchen Hengiienberg denen vorbält, bie an ben ewigen Ausgang des Sehnes 
wa Vater benfen, aber kei jener Erklaͤrung jeleit nicht verſtehen kann ? 
Dap 272 star c a5 die Ewigleit im Gegenſatze zur Zeit bedente, bier 
oder irgend wo ſonß, halte ich für unbeweisbar. Jedenfalls wirt es erlaubt 
ſeyn, hier ebenſe einen Gegenjab von Zuhmft und Verzeit zu finden, wie 
Mi. 7, 14, we 275 2 und 7, 20, wo 27> “2? vorfemme. Bas jellie 





vı) gl. Gen. 17, 6; 2 Kon. 20, ıs und Jeſ. 39, 7; ı ährem. 2, 55. 
202) S. 300 - 301. 
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das auch heißen, ‚bie Ewigkeit ſey der Water: bes. Hellandga Jsraels 7 Mir 
halten zuvorderſt feſt, daß ber Pluralid nitym eine Mehrheit von ſolchen 
Fallen bezeichnet‘, wie einer mil 3) bezeichnet iſt. Denn wenn auch bie 
Romina mit n bie Handlung nicht bezeichnen konnen, fo doc die Sache, 
welche gefchieht, und den Fall, ba etwas geſchieht. 203) Nun lletzen die 
nei biefes Heilands ſchon lange vor; es iſt lange Her?%), daß fle ges 
ſchehen find. de verheißene — * König Israels wird bemnach 
weder gezeugt werben aus bem Hauſe Davib’s, wie es jetzt if, noch hat.er 
bie Wurzeln feiner Zukunft in dem ‚Haufe David’s, wie es jetzt iſt; ſondern 

er kommt aus demſelben, wie es vor langen Zeiten geweſen, als es noch au 
Gemeinde Wethlehem gehörte, aus ber Gemeinde Bethlehem kommt er. 
Denn bie ſchon vorhandenen HINyin mäflen eben da fepn, wo Ihr enblicher 
Beſchluß, Die Erzeugung bed Heilands, erfolgen foll. Bis, biefe geſchieht, 
ru ya 57 9 bleibt Jorael in Noth: dann aber kommen feine Brüber 
von Inda faurmk206) den nanberm Stämmen beim, bas. Land hat Frieden 
unter ſeinem Regimente, fein Bott if machtig wider Aſſur und: wider: ‚alle 
Welt. 

Paulus 20%) ud ihm nach Etrauß or) wollen in unferer Stelle mur bie 
Abtunft des Heilands ans dem bavibifchen Haufe, nicht aber feine Geburt in 
Bethlehem geweiſſagt ‚finden, und haben gewiß gegen . biejenigen - Mecht, 
welche dad Ichtere ohne:bas erfkere in berfelben leſen. Aber anbexerfeits: ik 
doch nicht vom Haufe David's, jonbern von ber Gemeinde Beihlehem bie 
Rebe, in welcher zwar bie Wurzeln liegen für bie tünftige Grfchelnung bes 
Sellands, nicht aber gegenwärtig das Gefchlecht wohnt, aus welchem er 
fommen wird. Das Haus Davib’3, durch feine Erhoͤhung auf ben Thron 
Ierael's von Bethlehem nad Zion übergeflebelt, wirb nicht hier, Im Befih 
tönigliches Ehren, ſondern dort, in ber Niedrigkeit; ober mit andern Worten, 
nicht Die Bewohnerſchaft der Burg Zion, fondern bie Gemeinde Bethlehem 
wird den ‚Heiland gebären. So ftellt fih der Inhalt dieſes Verſes nicht 
viel anders, als der von 4, 8, und dient bem Tehtern zur Erklärung: man 
fieht uun, bag dort allerdings an ben Heerdenthurm bei Bethlehem gebadht 
iR, bei welchem Ruben das Recht bes Fürſtenthums alfo verfcherzt hat, daß 
es auf Juda übergieng 29), an jenen Ort, von wo David geholt wurbe, die 
Salbung zu empfangen. Doc war es auch bort nicht um Angabe des Orts 


:03) ſ. Ewald krit. Gramm. ©. 244. 204) vgl. Mid. 7, 20. 20) vgl. 
Ser. 3, 18. 206) D. Leben Jeſu S. 110-111. 207) D. Leben Jeſu 
©. 252. *°%) 4 Chron. 3, 1—2. 
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zu thun, wo die Tochter Zion ihr Konigthum wiederſinden werde, ſondern 
vielmehr um Angabe ber Iimftände, wie dieß geſchehen sont. Beibe Stellen 
find darum wmicher gleichen Inhalts, wie Jeſ. Ak, k.: Auf ben, Stand, 
wie das Haus David's vor David geweſen, wird es zurſicgebracht/ ehe ihm 
die ſchluͤßliche Verherrlichung zu Theil wid. F 

Was haͤtte nun, nachdem dieß durch bie "Delmeifsher, jener entſcheib⸗ 
ungsvollen Greigniffe unter Ahas, durch Jeſaja und. Micha, zur Erkenntniß 
gelommen war, noch weiter über den erfehnten König geoffenbärt werden 
folten ? Das Jeremia und Czechtel über den. andern Davld 369), ben 
| Sproß des bavibifchen Haufes 210) fügen , was Sachaija von dem Könige, 
welchen die Tochter Zion zu erwarten bat, freubevon weiflagt 2"), if 
alles nur Erinnerung. an fchon befännted. Mit der Gewißheit, zuletzt 
ſoiche Hoffnung erfüllt zu ſehen, betrat Jorael, betrat mim auch Juda 
die Bahn feiner Leiden. ME Sanherib Jeruſalem bebrohte, wendete 
Histkla's bußfertiges Gebet Die Gefahr ab. :- Afſur fiel, boch die chaldaiſche 
Welimacht trat. an die Stelle, und Nebukabnezar entvolkerte Inda und Je⸗ 
ruſalem gänzlich. Ma knüuͤpfte fich die große Hoffnmge des Heils an die 
von Jeremia eröffnete Ausſicht, nach ſiebenzig Jahren werde die Gefangen⸗ 
ſchaft des Volks ein Ende haben. Doch aus ben Jahren wurden Jahrwochen. 
Es erfolgte eine Wiederkehr zur vorausbeſtimmten Zeit, aber 'nne eine vor⸗ 
läufige, theilweife, frendenarme. Wieder gab es ein Jeruſalem, aber es 
war gefnechtet, wieder ein Juda, : aber. ohne ‚einen Kürften aus Davib’s 
Haufe. ‚Kine kurze Selbfiftändigkeit gewann bas Volk Zubän’s in Folge 
ber wahnfimmigen Angriffe bes Antiochus Epiphanes auf. Gefeg und Heilig⸗ 
tum. Deſto fchwerer Inftete dann das nicht ſo Teicht abzuſchüttelnde Joch 
ber römifchen Herrſchaft: ein Verſuch, es abzumwerfen, enbigte mit newer 
Berfiörung Serufalen’s und. Zerfireuung ber im heiligen Lande anfägigen 
Juden. Und fo wartet denn. das unglädliche Volk .noch Immer auf ‚feinen 
weiten David und beifen glucſſelige Herrſchaft. 





409) Jer. 39, 9; Sieh. 34, 23; m. 220) Jer. 23, 55. 33, 15. 
2) 9 9-10, | en 
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®. Der Prophet. 


Durch das Geſetz und feine priefterlichen Orbnungen war. Idrael das 
chova heilige Volk geworben: durch feine Geſchichte wurbe es zuerft unter 
avid und Salome ein Töniglich herrſchendes, dann unter beit Leiden frem⸗ 
3 Herrſchaft ein prophetifch Tehrendes. Volk. Als mit der Tremmng von 
xdba und Ephraim ‚die Unglückſstage Israel's hegannen, Jegte Gott bie 
Hung Des Volks in bie Hände ber Propheten, und erffärte bamit für bem 
swaltenden Beruf befielben in ben nächiten. Zeiten. ben prophetifchen. 

Schon Mofe Hatte bem Volke die Zuficherung geben bürfen, es werbe 
cht nöthig Haben, zu ben Wahrfagerm anderer Götter und Wahrfagemitteln 
berer Völker feine Buflucht zu nehmen, ſondern Jehova werbe ihm ans 
ner Mitte Propheten, Sprecher Gottes erwecken. An jener Stelle Deut. 
I, 15, bei ben Worten im 79 EP? FORD MD) nur an einen erſten 
d nächften '), ober überhaupt nur an einen einzigen?) Propheten zu den⸗ 
i, gebt ſchon deshalb nicht an, weil dem Volke verfichert werben fell, daß 
ihm Jehova am Kenntniß beffen, was es zu willen bebinfe, nicht fehlen 
fen werde; fobann aber auch wegen V. 20 nicht, wo es im Gegenſatze 

bem Gehorfane, welchen man einem Sprecher Jehova's ſchulbig HR, 
tiber heißt yrama HR aa 7 Na) TI SWR aan IR 
m. Der Gebrauch des Singulatis —X unterfgeibe ſich in nichts von 
m Gebrauche des Singularis Bart. 17, 14-20.) 


Solche Sprecher Jehova's, welche dem Volke heidniſche Wahrſagemittel 
möthig machten, finden wir nun auch zu allen Zeiten.) Wer Gott be⸗ 


) von Ammon Chriſtologie S. 80-31. 2) Hengitenberg Ehriftologle -I. 1. 
©. 85. ff. ?) Dathe pentateuchus ©. 667. *) Richt. 4, 45 5, 8; 
1.&am. 2, 27; 3, 1. 20 u f. f. 
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fragen wollte um großes oder Meines, ber ſprach: komm, Taf uns zum 
Seher gehen. 5) An einen befonders begabten Propheten fchloffen fich ihrer 
mehr ans), nicht das Weilfagen von ihm zu Ternen, ba es nicht erlernt 
werben Tann, fondern am euer feined Geiſtes ihre eigene Begeifterung 
träftiger zu entzünden a): es waren keine Prophetenfchulen, fondern Pro⸗ 
phetengenoffenfchaften. ) Weil nun in Folge biefes Zufammenlebend bie 
DYNYI) einen eigenen Stand ausmaqhten, ſo hießen ſie als angehoͤrige dieſes 


Stands wohl auch —RB 3; wie ein "Steh der aͤghptiſchen Prieſterkaſte 
von ſich ſagen mochte, IR Oman. 8) Doc konnte natürlich der Geiſt 


Jehova's viber jeden kommen, wenn er auch Feiner Prophetengemeinichaft 
angehörte.) Aber je trauriger e8 mit Israel wurde, befto mehr artete ber 
Prophetenſtand aus ,. und deſto ſchwerere Auklagen vernehmen wir: gegen ihn 
aus dem Munde son Propheten ſelbſt *%): die meiſten weiffagten richt was 
der Geiſt, fonbern was ihr Eigemutz ſie Ichrte. Dabei wuqhe. in benſelbes 
Maße die Wichtigkeit bes prophetiſchen Berufs. 

"88 war eine gioße Aufgabe,“ welcher Slia und Eiſn hadenmiiig ihr 
Leben weihten, ihr Volkeder zehn Staͤnime wider ſeinen Willen zu Jehova 
und ſeinem Geſehe in Beziehung zu erhalten. „IA Jehova Gott, Fe’ hauget 
ihm an“, rief Elia der verſammelten Menge zu, und that dem Geſetze fein 
Recht an ben Prieſtern Baal's: ex ließ nicht cher ab,: ale bis er glauben 
mußte, er fey allein übrig geblichen, ber Gott noch dienete.1) Aber durch 
ſolche prophetiſche Thaͤtigkeit wurde dad Volk nur: immer wieber zurück⸗ 
gerufen von falſchen Bahnen auf den Weg Jehova's: gefördert dagegen 
auf dieſem und dem endlichen Ziele näher. gebracht wurde es durch die 
vorzugsweiſe in Juda kraͤftige Weiſſagung anf das Ende der Geſchide Js⸗ 
rael's und aller Well. Die Verheißungen ber. Propheten waren jetzt bie 
gegenwärtigen Heilsguter, welche den Jaͤrgeliten ermuthigten und ſtaͤrkten, 
zu thun, was Gottes Geſetz von ihm forderte, und zu leiden, was. um 
deſſentwillen Durch feine Brüder ober auch um des Berufs feines Volks willen 
burch die Fremden über ihn kam. Die prophetiſche Thaͤtigkeit wirb alfo 
auch, abgefehen von ihren einzelnen Grzeughiffen, Weiſſagung auf Chriſtum, 
und insbeſondere welſſagender Inhali dieſer geit ve vorwaltenden prophen 
ſchen Vernſe ſeyn. 


4 Sam. 9, 9. °) ı Sam. 10, 5; 19, 20. a) vgl. 1Sam. 19, 20— 24. 
By Koͤſter oe N. T. S. 54. DI, 14. 
9) Amos 7, 414. 10) z. B. Mid. 3, 5. 11; Jer. 25, 9 ff.; Ezech. 13. 
12) 4 Koͤn. 19, 10. Ze 
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Zuvorderſt beachten wir, was in jener Zufage bes Deuteronsminm be 
ſonders hervorgehoben wird, daß ber Prophet, wie ber Prieſter und ber 
König, aus Israel's Mitte genommen iſt, Menſch und Volksgenoſſe ‚gleich 
feinen Brüdern. Sodann daß er nicht feine, fondern Jehova's Gedanken 
md Willensmeinungen ausſagt; denn ber Geiſt Jehova's ift über ihn ge- 
kommen, daß ex fpricht, was Gott in dieſem Augenplide und für das jedes⸗ 
malige Bedürfniß geiprochen willen will, Ferner, daß ihm nichts bie Voll⸗ 
zichung beffen, wozu er berufen ift, unmöglich machen kann: wovon bie 
Geſchichte des Jona Zeugnis geben fol, melcher feinem Berufe erhalten 
blieb, ob er gleich vor demfelben floh, und auf der Flucht bie wildftürmen- 
ben Meereswogen zum Grabe zu befommen ſchien. Endlich daß fein’ Wort, 
wo es Verheißung ober Drohung enthält, ſich gewißlich erfüllt durch 
Wirkung befien, welcher es hervorgebracht hat. Aber jeber Prophet aus 
Mitten Israel's iſt ein fündiger Menfch: es mögen ihm wohl buch Wirk 
ung bes @eiftes, gleich als durch Feuergluth, bie Lippen entflinbigt wer⸗ 
den !?), baß er das Wort feines Berufs rein ausrebe; feines Herzens ift er 
doch nicht ficher, ob es ihm nicht verführt, much wohl nach eigenem Gelüften 
und &utfinden zu fprechen, als wäre es Jehova's Wort, was doch Trug 
8.27) Und wenn er auch treu bleibt, fo liegt es doch an feiner Sünbigfeit, 
bag nicht alles, was er denkt und fpricht, göttlich tft; fordern nur Hin und 
wieder kommt ber Geift über ihn, und wirkt eine prophetifche Erkenntniß, 
ein prophetiiches Wort in ihm. Es tft überhaupt nicht feine Perfon , fein 
gefannntes Leben, fondem nur immer ein einzelnes Wort ober Zeichen, was 
ber Gemeinde Weifung giebt und Lehre. Und dieſe Lehre, nicht von gegen⸗ 
wärtigem, fondern von zufünftigem Heile Banbelt fie; das, was ber Gegen: 
wart mangelt, bringt fie zur Erkenntniß; fie verheißt In ber Zuknnft eine 
Heilsoffenbarung Jehova's, melche ber lehrende felbft nicht zu jchaffen vers 
mag. Kann er doch nicht einmal in anderen bas Vermögen fehaffen, melches 
ihm ſelbſt nur augenblicklich imme wohnt, das Vermögen prophetifchen Er⸗ 
lennens und Sprechens. 

„O daß alles Volk Jehova's Propheten waͤren, daß Jehova ſeinen 
Geiſt auf fie gäbe!” rief Moſe ans, als nicht blos bie fiebenzig Aelteſten, 
welche vor ber Stiftshütte fanden, ſondern auch bie zwei im Lager geblies 
denen weiffagten, und Sofua biefen gewehrt wilfen wollte. %) Wenn das 
Bolt auf Joel's Vermahnung Buße gethan, und dadurch Jehova beivogen 
hat, die fihmere Plage zu wenden, daß es nicht zum äußerften kommt, und 
fein Gericht, daß es nicht mit Schreden fein Land überfällt: dann fol man 


— — — — — 
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2) Jeſ. 6, 6—7. 23) 1 Kön. 15, 18. +?) Num. 14, 23—%9. 
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fröhlich Gott banken, daß ex ben Lehrer gefanbt hat, ber auf ben zechten 
Weg wies mar) Mil, und ber bamit bewirkte, daß wieder Regen umb 
fruchtbare Kelten folgten. !5) - Aber weit größer und herrlicher wird es 
bo ſeyn, wenn hernachmals alles Bolt ſelbſt weiſſagt, und fo dam 
unter folcher Begnabigung Israel's bad Gericht über bie Melt ergeht. *) 
Daß Joel an der erſtern Stelle unter 17 nicht: den Fruhregen verſteht, 
fießt man aus bee durch 1 convers. angeſchloſſenen zweiten Vershäffte, 
welche erft bie Folge vom Inhalie ber erſten nachbringt: ber Fruhregen 
wuͤrde wohl auch in jener ſeinen ſonſtigen Namen nt führen, wem es 
nicht um das Wortſpiel zu ihun geweſen wäre. iy Auch das iſt ſprachlich 
gewiß, daß mit 70) und IN Dinge gemeint find, bie einerſeils ‚ber Freude 


vorhergehen, zu welcher die Söhne Zion's aufgeforbert werben, unb anderer⸗ 
feitö als Lohn ber vom Propheten gebotenen Buße zu erwarten. ſtehen. An 
ber andern. Stelle flieht Joel am Ende ber Gefchichte fein ganzes Volk 
im Stande prophetifcher Gaben, fo bag. alſo daunn nicht mehr einer 
ben andern lehrt, ſondern alle von Gott gelehrt find. So wenig fich nun 
ber: Brophet in ausſchließlichem, oder auch nur in vornaͤmlichem Befige bed 
Glaubens ober ber Liebe zu Gott befand; fo wenig kann hier von einer 
Wirkung bed Geiſtes die Rede ſeyn, welche feligmachenden Glauben ſchafft. 
Das Boll, weldes Buße gethan bat, empfängt am Ende, wenn Jehova 
alle Welt mit feinem Gerichte ſchreckt, ben größten und freudereichſten Bes 
weis feiner Gnade, nämlich das fonft nur hin unb wieber und für Augen 
blide verlichene Vermögen, Gottes Wege aufgededt zu erkennen und mil 
völliger Macht des Wortes zu verkünbigen. 

Bis es aber Dazu kommt, Hat das prophetiſche An ‚feinen Beruf; ihm 
ſteht es zu , jenes Ergebniß berbeiquführen. Denn nachdem das Geſetz ein 
für allemal geordnet, und dad Haus David's beftellt if; was gaͤhe es ba 
noch zu thun, ald zum Geſetze immer wieder zurücd, immer wieder bormärts 
auf die gewiffen Guaden David’3 zu weifen? Der Prophet ift feinem 
Volke gegenüber und vermöge bed Geiftes, welcher ihn treibt, der Sprecher 
Jehova's, uub führt aljo das Wort in Jehova's Namen, mit goͤttlicher Zus 
verſicht und mit göttlichen Anſpruche. Seinem Gotte gegenüber, und vers 
möge ber Froͤmmigkeit, welche ihn befeelt, iſt er der Vertreter feines Volks, 
und zwar fo ferne es das berufene und erwählte Volt if, und in rechte 
Geſinnung ſich auſchickt, feinen Beruf und Grotphug feß zu machen. So 


15) Joel 2, 23. vgl. 16) Sol 3. 15) o9l. Henstener Ehriſtologie 1, 
©. 11—% 
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in er Mittler bes Heils, jo ferne e3 im Worte kommt, zwifchen Jehova unb 
Israel. Was durch die priefterliche Vermittlung möglich gemacht, worein 
das Volk durch die königliche verfeht wirb, das bereitet die prophetifche vor, 
dafür macht fie das Volk gefchict und empfänglih. Wie aber das Königs 
thum Jsrael's beftimmt war, das Heil Jehova's über alle Welt auszubreis 
ten, fo gebt auch die prophetifche Thätigkeit in diefem Volke alle Welt an: 
aus Jsrael kommt eine Botjchaft, der alle Völker horchen, und ein Reich, 
dem fie alle gehorchen follen. 

Wie ber König, fo if ber Prophet Jehova's Knecht, fein erforener, 
an bem er Gefallen hatz wie bem Könige, fo {ft ihm Jehova's Geiſt gege- 
ben: beide bringen der Welt aus, was ihr Mechtens und was ihr Geſetz 
iR, jener durch Die That ber Macht, diefer durch bie Macht des Wortes ; 
beide fchaffen ihr Werk nicht mit menfchlich eigenfüchtigem Vermögen, noch 
mit hochfahrender Härte gegen bas Schwache unb geringes ımb beiben muß 
8 eben darum gelingen, weil file nur in ihres Gottes Kraft und in feinem 
Sinne handeln. Alle_diefe Bezeichnungen finden wir ef. 42, 1 ff. dem 
bort angeredeten gegeben. Denn bie Anrede, welche man bort erfi mit V. 6 
begumen laſſen will, ninımt, wie mir daͤucht, fhon V. 1 mit may 7 ihren 
Anfang. Auch die Septuaginta fcheinen es fo gefaßt zu haben, indem fie 
N unũüberſetzt laſſen, und gleich anheben: Tæncoß 6 meig uov, arsdmyouaı 
avıöd, lopamı 6 Exkaxtog uov, mooceössaro avror 7 wuyn nov. Die Bes 
zeichnungen des angerebeten treten dann zwifchen ein, und fchieben ben Anfang 
der eigentlichen Rebe Jehova's hinaus, Ahnlich wie Sef. 48, 1 ff., welche 
Stelle auch fonft in der Form ber unfrigen gleicht. Auch das möchte keine 
Schwierigkeit machen, daß, als die Bezeichnungen bed im 2y zu Enbe 
find, bie eigentliche Rede noch erft mit min I NOXri2 eingeführt wird: 
eben fo geichieht es Zei. 44, 1—2. | 

Iſt dem fo, dann wird die Anrede an den Knecht Jehova's in Gegen⸗ 
ſatz ſtehen zu ber an bie Götter der Heidenwelt 41, 21. Diefe und fonit 
auch Ihre Diener überführte Jehova, daß fie nichts vorherwiflen von ber 
Zukunft, welche fie angeht, nichts von dem Könige, welchen er ſich erweden 
wird, die Fürften nieberzumerfen. Wie ganz anders der num angerebete ! 
Ih bat fich Jehova berufen, baß er blinde Augen öffne und Gefangene 
aus ber Finfterniß ihres Gefängniffes befreie. Das thut er burch feinen ' 
Knecht, und Jäßt ben Götzen keine Ehre neben fih: er allein, der Schöpfer 
aller Dinge, weis bie Zufunft und fagt fle vorher. Der aber, durch welchen 
er felches thut, wer anders als fein Sprecher wird e8 ſeyn? Einen Freuden⸗ 


Dofmann’s alt- u. neuteſt. Weiffagung. 1. Hälfte. 17 
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boten, hieß es 41, 27, will ich Serufalem geben, während bie Goͤtzen nichts 
zu fagen und nichts zu rathen haben. Mlfo feinen Sprecher und Dolmetfch, 
anf welchen, wie wir fahen, alle Bezeichnungen 42, 1—4 ſich ſchiden, redet 
er mit ben Worten von V. 6—7 an. 

„Ich Jehova, Heißt es, habe dich berufen in Gerechtigkeit”. pY2 
giebt Hier und 45, 13 nicht den Zwed an !Y), fonbern bie Art und Weife 
der Berufung, nämlich daß fle ermftlich gemeint geweſen, und ber Anfang 
eines weſentlichen Verhaͤltniſſes zwiſchen Jehova und bem berufenen gewor⸗ 
den ſey. Den Beweis davon wird alſo Jehova in Handlungen geben, welche 
dem eingegangenen Verhaͤltniſſe entſprechen, und welche daher den Namen 
min MPTE N) Fragen. Auf biefen Begriff möchten ſich alfe Fälle zurüds 
führen laſſen, wo man unflcher iſt, ob 73, TF „Gerechtigkeit“ zu uͤber⸗ 
ſetzen ſey oder „Onade“ oder „Treue und Wahrhaftigkeit“. ?o) Auch bie 
Verwandtſchaft des mit jenen Worten bezeichneten Begriffs und der Begriffe 
On 2) und MAR 22) erklaͤrt fih fo. An unſerer Stelle nun ſagt Jehova, 
wie er fein mit dem Knechte Jehova's eingegangenes Verhaͤltniß beihätigen 
wolle, „So will ic beine Hand fallen, fpricht er, und dich bewahren und 
dich machen ariy min) Dy ma” 

Bei der Erklaͤrung dieſer lehzten Worte iſt es nicht zu uͤberſehen, daß 
Cy und DYiI den Artikel nicht haben.?) Zwar meint Hengftenberg 2*), cy 
babe, um Israel bezeichnen zu können, bei bem Gegenfake von Dyz Feines 
Artikels bedurft: allein Dya bedeutet felbft nicht nothmenbig bie Heidenwelt, 
fondern Tann, wie fo oft tn den Pfalmen?5), bie Bedeutung „Schaaren“ 
oder „Senofjenfchaften" haben. Immer braucht DYiI in umferm Zufammens 
hange nur eine Vielheit von Menfchengemeinichaften, alfo von Voͤlkern zu 
bezeichnen, welchen in dem berufenen Kuechte Jehova's ein Licht gegeben if. 
Ihnen fteht dann gegenüber ber Begriff einer Gemeinfchaft Dy, ber er 
2 ſeyn ſoll: ob man unter hr gerade Israel zu verfichen babe, muß 
fich anderweitig ergeben, und üÜberfegen barf man weber Dy noch DON mit 


dem Artikel. Sol aber mit jenem wirklich Israel gemeint feyn, fo fight 
man nun auch, daß Rofenmüller Unrecht Hat, für dieſen Hall my zu er 


28) Geſenius 3. d. St. '9) 3 B. Micha 6, 5. vgl. Maurer z. d. St. 
2°) vgl. Mofenmüller Schol. 3. Jeſ. 42, 6. 21) f. Hitzig 3. Jeſ. 42, 6 
22) vgl. Gef. 59, 4. 23) f. NRofenmäller 5. d. St. 2) L 2.6, 255. 
25) 3. B. 9, 6. 16. 20. 215 59, 6. 95 vgl. 7, 8—9. 
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warten, dba ja nur hervorzuheben war, baß eine Vielheit, eine aus vielen 
beitehende Gemeinſchaft an ihm ihr n2 hat. 
Die Grundbedentung von N2 it fchon ein ander Mal 26) erörtert 


worden. Die von Jehova in Bezug auf Abrahanı getroffene Verfiigung 
beftand darin, daß er ſich befchnitt; alfo war Mm MID an feinen: Yleifche. 27) 


Darım kann nım auch Die ganze Geſammiheit goͤttlicher Stiftungen in Israel 
zIp nrI2 beißen.) An unſerer Stelle wird eine Perſon als nr 


einer Gemeinſchaft bezeichnet: jener Knecht Jehova's, welcher nach allen 
Merkmalen in V. 1--4 Prophet iſt, ſoll nicht etwa blos ein Verhaͤltniß 
zwiſchen Jehova und einer Gemeinde zu Stande bringen, ſondern ſoll per⸗ 
ſönlich für das Geſetz, für die Gottesverfügung einer Gemeinde gelten. 29) 
Zu ihm alfo fich zu Halten, macht Jehova zur Kebensorbnung einer Ge⸗ 
meinſchaft. Und Völker, ganze Völker, viele Völker werben an ihm, nicht 
an etwas durch ihn nur überbrachtem, fordern an ihn perfönlich das Licht 
haben, deſſen fie bedürfen, um Beil zu ſehen, wie es weiter heißt ion) 
My CIYy. Denn die Erleuchtung, welche denen zu Theil wird, die fich 
zum Knechte Jehova's Halten, wird einmal bargeftellt als Heilung natürlicher 
Blindheit, und zweitens als Verſetzung aus dunklem Orte in bie Sonnen⸗ 
heile: und zwar ift Die Dunkelheit eine traurige, zwangvolle, die eines Ges 
fängniffes geweſen; aus ihr werben, bie zur Gemeinde bes Knechts Jehova's 
gehören follen, zugleich in Die Helle und in bie Freiheit gebracht. 

Schon biefe Bezeichnung ber Thaͤtigkeit bes Gottesknechtes wuͤrde bins 
reichen, ihn und als Gottes Sprecher darzuftellen. Damit daß er ausfpricht, 
was ber Geift ihn lehrt, indem er, was Mechtens fey vor Gott, fo aus⸗ 
ipricht, daß es Beſtand hat 0), durch feine Unterweifung alſo V. 4, erlöst 
es bie erlöfungsbebürftigen, erfüllt er feine Beſtimmung, wird er zur leben⸗ 
digen, perjönlichen Gottesorbnung einer Gemeinde, einer auf ihn angewiefenen, 
um ihn fich ſammelnden Vielheit von Menſchen. ft das nun eine zur Zeit 
diefer Weiſſagung fehon vorhandene Perfon? Was von ihm ausgefagt wird, 
geht auf das letzte Ende der Völkergefchichte, auf die ſchlüßliche Erfüllung’ 
der Hoffnungen Israel's. Iſt es alfo eine erſt zukünftige? Doch auch nicht; 
dem es heißt von ihr TARIP IT ON, gerade fo, wie Al, 8 vom Bolfe 
Jerael. Wie dort die Zukunft Joraels des Knechts Jehova's als Erfüllung der 
beſtimmung dargeſtellt wird, für welche es in der Vergangenheit berufen 





| 
| 6. 138. 27) Gen. 17, 13. 22) Dan. 11, 28. 29) Umbreit d. Knecht 
Gottes ©. 10. 30) vgl. Hengftenberg S. 249. 
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worden; fo gefchieht es hier mit bes Propheten Berufung unb Zukunft. 


Es muß alfo der fo bezeichnete Prophet eine Perfon ſeyn, welche eben fo- 


wohl fchon eine Vergangenheit bat, als fie der letzten Zukunft angehört. 
In diefer Meinung beftärtt uns die fo ſehr ähnliche Stelle 49, 1 ff. 
Man kann nicht Iäugnen, bag wenn bier, am Anfange eines ber drei Haupt⸗ 
theile von Sef. 40 - 66 31), ohne Einleitung und Vorbereitung eine Rebe 
in der erfien Perſon beginnt, diefelbe am natürlichften für Mebe bes Pro⸗ 
pheten gilt, deſſen das Buch it.) Was fagt nun ber Prophet von ſich? 
Daß er vom Mutterleibe an zu feinem Amte berufen und beitimmt gewe⸗ 
fen 33), daß ihn Jehova zu bemfelben gefchidt gemacht unb für baffelbe bes 
wahrt habe, daß Jehova zu ihm gefprochen WR ont NANTTIY 
ANENN. Erſt an bem britten Sage ſtoßen wir an, als läge er und hindernd 
im Wege. Wir werben und aber weber verleiten Taffen, INT? aus bem 
Texte zu werfen ”), noch und am biefes Wortes willen zu der Annahme 


bequemen, nicht ber Prophet, fondern Israel fpreche ben Inhalt Diefer Verfe. - 


Und wie konnte es Gefenius nur irgend paſſend ober erträglich finden, bie 
zweite Hälfte bes britten Verſes für abfpringende Anrede an Israel zu hal 
ten! 35) Doc er hat fich inzwifchen 35) bahin erklärt, ber Prophet fey als 


wahrer Israel angeredet. 
Es iſt wohl zu beachten, daß, wie das Verhaͤltniß der beiden von bem 


Maforethen richtig abgetheilten Vershaͤlften zu einander beweist, bank“ 
nicht Anrede ift, fonbern gleich iay Prädifat zu mm. 37) Gaͤlte biefer 
Spruch dem Volke, fo würde es heißen Tai INM"ay mn 
IRENN- 99) Wie aber zuerft ein Mann Jorael hieß, und dann erſt ein 
Volt; ſo kann auch der Prophet mit dieſem Namen benannt werden, und 
zwar ſo, daß derſelbe die Stelle eines Praͤdikats einnimmt. „Du biſt mir, 


was mir ganz Jorael iſt, naͤmlich —X 39)5 du biſt mir Israel in eine 


Perſon; indem ich mich an bir verherrliche, fo verberrliche ich mich an mer 
nem ganzen Volke.” Die Erfüllung bes Wortes, welches der Prophet über 
Israel's Zukunft ſpricht, gereicht feinem ganzen Volle zur Ehre Angefichts 
ber Heibenwelt, in ber von folcher Zufunft keine Kunde mar; und hin⸗ 


32) ſ. Müdert bebr. Proph. ©. 18. 32) Gefenius Comm. üb. d. Jef. u. 


S. 122. ?3) vgl. Ser. 1, 4. 24) J. D. Michaelis a. a. O. ©, 249; 
Geſenlus S. 127. 35) ſ. Hensler z. d. St. 36) Ueberſ. d. Proph. Jeſ. 
Aufl. 2. ©. 165. 27) ſ. Hitzig z. d. St. 35) vgl. 41,8. 39 vgl 
41, 8; 44, A. 2. 21. 
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wieberum bie Grlöfung Jsrael's am Ende der Geſchichte gereicht dem Pros 
pheien zur Ehre, welcher fie vorbergelagt, als es keinen Anfchein zu folcher 
Wendung ber Dinge hatte. Bei biefer Erklänug trifft uns des Vorwurf 
Higtg’8?%) nicht, bag wer unfere Stelle vom Propheten verftehe, aus ben 
Dropheten eine NAlleinbefig richtiger Gottesverehrung anfprechende Sefte 
mache; ohne daß wir darum mit Umbreit®') in den entgegengefebten Irrthum 
geratben, und die Begriffe Prophet und frommer Israelite in einander 
fließen laſſen. 

Wie MEN Name eines Volls, und doch auch Bezeichnung bes Königs 
biefes Volks iſt, in welchem daſſelbe wie zufammengefaßt erfcheint®2); fo 
kam ur nicht etwa blos zus Bezeichnung derer, bie von Herzen Jehova 


zugehören 3), fondern auch für die Beſchreibung deſſen bienen, in welchem 
fh das Boll zufammengefaßt barftellt: dieß ift aber jebt ber jebesmalige 
Prophet Israel's, feit die weiſſagende Bedeutung ber Gefchichte diefes Volks 
vom. koniglichen Amte auf das prophetifche übergegangen if. Der Hohes 
priefter Israel's mag Aaron), der König Juda's 6) mag David genannt 
‚werben; denn um der Abſtammung willen vun Aaron ober David war einer 
Driefter ober König. Aber nach wem Hätte ber Prophet heißen koͤnnen, 
außer nach feinem Volke, beffen Beftimmung, zur Offenbarung bes göttlichen 
Heilsrathſchluſſes zu dienen, in ihm vorzugsweiſe fich erfüllte? 

Wenn nun aber ein Prophet das Weſen feines Anıts; feiner Thaͤtig⸗ 
keit, feiner Stellung ausfagt, fo fagt er nicht etwas von ſich aus, fo ferne 
er biefer Sefaja ober Jeremia oder wer fonft, fonbern fo ferne er Prophet 
WM. Darm gilt, was bier Jeſ. 49, 1 ff. zu Iefen fteht, vom Propheten 
überhaupt,. wie ber Inhalt von Pf. 20 und 21 vom Könige überhaupt. 
Und Hierin hat bie yon den bebeutenbften jüdifchen Auslegern vorbereitete, 
von Geſenius durchgeführte Anficht, dag an unferer Stelle, wie an ber vors 
bes behandelten, die Geſammtheit ber Propheten zur Darftellung komme, 
ie umbeitrittenes gutes Recht. Nur freilich ift nicht das Prophetenthum 
verfonifichtt, noch wird durch ben Jeſaja ‚das Gollectioum ber Propheten 
tepräfentist: einer fpricht hier, einer war bort angerebet, nämlich Sefaja, 
wur nicht um beflentwillen, was er als biefer Menſch, fondern um deſſent⸗ 
willen, was er als Prophet if. Dem Könige muß es gelingen, Israel 
zum Volle ber Ehren zu machen, und fein Meich, welches Jehova's Reich 
MR, über alle Welt auszubreiten: folche Hoffnung fpricht David Pf. 21, er 


40, &. 559. 11) a. a. O. S. 40. 12) 3. B. Jeſ. 10, 5. *?) vgl. Bf. 7371. 
44) Df, 135, 2. 15) Hof. 3, 5. 


202 ’ 
— — 


ſpricht ſie Pf. 2 auch von ſich im der erſten Perſon aus; denn fo viel vi 
dem Berufe des Königs Israel’ ihm zugetheilt it, wird auch ihm an je 
nem Theile gelingen. Des Propheten Beruf if, Jorael wieder herzuſtell 
burch das Wort feiner Verkündigung, und alle Welt die Wege Ichove 
zur Erkenntniß zu bringen: biefen Beruf und die Gewißheit feines Erfol, 
fagt Sefaja aus, und fpricht ihn auch fich felber zu; dem fo weit er in 
befondere Theil hat an bemfelben, wird er Ihn auch kraft des ihm immemwo 
nenden Geiſtes erfüllen 

Der Brophet lennt die Herlichkeit feines Bernfs 49, 3; aber was 
vor Augen ſieht, ſteht in Widerſpruch damit V. 4: der Erfolg ſeines Am 
if noch verborgen und bei Gott. Aber von Jehova empfängt er die Va 
ficherung V. 5—6, daß es ihm beſtimmt ift, nicht blos Israel aufzurichte 
fondern auch die Heidenwelt in das Xicht des göttlichen Rathſchluſſes 
ftellen. Wer in dieſen Verſen Worte bes israelitifchen Volks zu leſen glaul 
kann mit ber Unterfcheidung des Knechts Jehova's und Jsrael's nicht 3 
sechte Fommen, wenn er nit Ip? IWW und Sr UWNN DIN) f 
Handlungen Jehova's erflärt*5), was gegen den nächften Wortyerſtand frı 
tet. Und auch dann fragt man boch, welchen Antheil das Volt an bief 
Handlungen feines Gottes Habe, daß es in Bezug auf diefelben fein Knet 
genannt wird. Denn dieß tft doch nicht ein Würdename, fondern B 
nenuung ber TIhätigfeit, welche jemand im Namen Gottes übt. Köfter? 
verwirft jene Auskunft, findet aber flatt ihrer nur den noch kuͤmmerliche 
Nothbehelf, daß, wenn einmal das Volt als Prophet dargeitellt wurde, 
auch als folcher von dem einzelnen Israeliten amterichieden werben mußte, ber 
Miederherftellung ein prophetifches Geſchaͤft war. Allein nicht von dem ei 
zeinen, fonden vom Ganzen bes Voll wirb ja hier unterjchieden, ber 
wieberherftellen fol. Welche Wahrheit jene Erklaͤrung unferer Stelle hat 
ift Schon gezeigt worden, und daß es allerdings nicht zufällig ift, wenn 3 
4, 8 fi. ımb 44, 1 ff. vom Volle fo ſehr ähnlich, wie vom Prophete 
gefprochen wird: der Beruf bes einen erfüllt jich in dem andern. wi" 
beißt das Volk, beißt aber insbeſondere der Prieſter; und was Me 
Denteron. 33, 29 von Israel überhaupt ſagt, gilt dann inſonderh 
vom Könige. 

Daher brauchen wir uns much nicht zurüdzugiehen, wenn Hibig 1 
V. 7 fragt, mie man es fich denfen follte, daß bier das für ganz Isra 
gültige Praͤdikat — 72y anf die Propheten eingeſchraͤnkt werde. N 


16) Hitzig S. 541. +”) Comment, de servo Jehovae S. W. 
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ſeiner Ueberſetzung von wayi2 „beß Seele verachtet if“ und Vz an 
„Volk des Abſcheus“, kann ich eben jo wenig Beifall geben, als ber fonft 
gewöhnlichen „der von Menfchen, ober, ber von allen verachtete” und „Abs 
ſcheu des Volle”. Die letztere unterliegt befonbers einem Bedenken, nämlich 
ve) heißt zwar „jemand“, aber es heißt nicht „jedermann“. Wie hat man 
Rh nur für Iehtere Bedeutung auf Levit. 4, 25 5, 1, auf nem” WE) 
‚To jemand fünbdigt” berufen können! Bei 3 darf man nicht überfchen, 
dag es keinen Artifel Hat, den es doch haben müßte, wenn es Jorael 9), 
und Bein Pluralis iſt, mas es doch feyn müßte, wenn es bie Heiden‘) 
bezeichnen follte. Oder vielmehr, wenn jenes gemeint wäre, mwürbe es dann 
nicht joy heißen „ben fein eigenes Volk verabjchent”?_ Die Form von 172 
iſt die eines Infinitivus eonſtructus wie ap, iR 8%): aber warnt 
würde ich nicht durch win) „2 erflären und dann DI Ip?) verglei⸗ 
chen, ſondern lieber we) i ra und Va Ay für Namen anfehen, wie 
12 wir Iow "5 was ſich auch in fo ferne vergleicht, als Dow m eine 
ähnliche Infinitivverbindung iſt wie wEy"nir2, ja biefelbe, wenn “ro für 
ben Infinitivns conſtructus gelten und tranfitiv überfegt werben barf. 5%) 
Und follte man nicht 72 wrı für eine Participinfverbinbung gleich "I ayıa 
halten können ober müflen? Denn es will ja bort etwas hezeichnet feyn, 
was nicht blos im allgemeinen in bie weite Zukunft zu verfeßen, fonbern 
deſſen Zukunft von dem gegenwärtigen Augenblide an zu beftimmen tft. 5%) 
Durch v3 Iy> dagegen wird natürlich ein in ber Gegenwart dauernder 
Zuſtand bezeichnet, wozu e8 nicht minder bes Participiums bedurfte. Dort 
hätte man demnach zu überſetzen „Beutebefchleunigung, eilend der Raub”, 
hier „Lebenverachtung, fich fiheuend das Volk“. Dort wäre ein Land ober 
Volk bezeichnet, beifen Beute, nämlich wad man ihm abnimmt, fchleunig 
weggehelt, Raub, nämlich was man ihm raubt, ſchon gleich, eilends einge, 
beimfet werden foll5?): hier wäre eine Perſon bezeichnet, deren Xeben tms 
werth, gering geachtet ift,, unb vor der man, wie vor etwas unreinem oder 
mwürbigem, fich fcheuet und Efel bat. viy Heißt Hier Leute, wie Pf. 62, 9 
Cy, und fteht gegenüber ben —X Denn der dritte Name, welcher dem 
Knechte Gottes gegeben wird, iſt dorp Yy. Die Leute ſehen ihn mit 


18) Hengftenberg ©. 278. 19) Roſenmuͤller 5. d. St. °°) Sen. 48, 11; 
50, 20; Pſ. 101, 3. 5ı) gef. 56, 22. 52) vgl. Gen. 48, 6. 53) Ewald 
fit. Sramm. S. 554. °*) vgl. Hitzig 3. Jeſ. 8, 1 
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Abſchen an, und die Gewalt Haben, zwingen ihn zum Dienſte. Er theilt 


hierin das Schidfal feines Volks, deſſen Beruf er erfüllt: dafür wird er 
aber auch bewahrt und gemacht cy n7737, und wird verlafiened Land neu 


‚anstheilen, zu Boben geworfened Volk wieder aufrichten, eine Gemeinde um 
fi fehen, bie an ihm ihren Mittelpunkt und ihre Lebensordnung hat. Das 
Wort Jehova's thut folches, und fomit der Sprecher Jehova's, der Prophet, 
Israel im Prophetenberufe. 

8. 50, 4 nimmt ber 49, 1 begonnene Abfchnitt in der Art eine neue 
Wendung, bebt alfo neu wieder au, daß der Prophet — denn ein anberes 
Subjeft it nicht genannt noch angedeutet — wie 49, 1 ff. in der erften 
Berfon. von fich fpricht. Hier weiß es auch Hitzig o) nicht anders, und. muß 
es babei laſſen, obgleich ber Tprechende in V. 10 als MM "Iay bezeichnet 
wird. Aber fo augenfällig es ift, daß hier des Propheten Befähigung für 
feinen Beruf, feine tägliche Erinnerung an Denfelben, feine Bereitwilligkeit zu 
demſelben, feine tägliche Kränfung und Schmähung um beufelben und in 
demfelben erwähnt und gefchildert wird: fo augenfällig iſt auch Die Vers 
wandtichaft des Inhalts dieſer Verſe mit bein Inhalte der erſten Verſe von 
8. 49. Bleiben wir num deſſen eingedenk, was „ben über ben Propheten 
geſagt worden, und daß er ebenfo Jehova's, als feines Volkes Vertreter iR: 
fo Tann es und nichts bedeuten, wenn SHengftenberg 5%) darauf hinweist, 
daß 50, 11 ber fprechenbe ſich das Gericht über die Gottlofen beilegt. In 
jeden Augenblide kann ja die Rede des Propheten in die feines Gottes 
übergeben, deſſen Wort fein Wort if. 57) Das andere aber, was berfelbe 
Gelehrte gegen das nächftliegende Verſtändniß unferer Stelle einwendet, daß 
von Schmach und Kraͤnkung, welche bem Sefaja widerfahren, nichts bekannt 
iſt, wird er ſchwerlich in vollen Ernſte gemeint haben. Denn woher wüßs 
ten wir etwas von Jeremia's Mißhandlungen, wenn er fie nicht felbft ges 
legentlich erwähnte oder ausdrücklich erzählte? Und was fonnte ein Prophet 
beſſeres erwarten oder erfahren in einer Zeit, da man ſprach 9): HR 
W819 1 9 Era pay Sr Yan you’ Da, wm nyı my 
Bu Don wur? we 

In 8.49 haben wir einen Ausfpruch Über des Propheten Gefchid, naͤm⸗ 
lich feine gegenwärtige Niedrigkeit, und feine künftige Herrlichkeit gefunden. 
In 8. 50 ſchildert dann der Prophet, wie man ihm jebt feine Berufss 
thaͤtigkeit lohne; in Kap. 52, 13 ff. ſchildert Jehova das andere, welchen 
—— — 


5) S. 550. 536) S. 282. >”) vgl. z. B. Jer. 16, 18—21. 58) Jeſ. 
28, 9-10. 





Kohn er einft für biefelbe zu erwarten habe. Die zuletzt angeführte Stelle 
befindet ſich mitten in einer Darftellung bes fchlüßlichen Heils, welches 
52, 7-10 als Wiederherftellung Zion's und Serufalen’s, 52, 11—12 ale 
Heimführung der Gefangenen aus Babel, 52, 13 — 53, 12 als Berherrs 
lichung des Kuechts Jehova's, endlich 54, 1 — 17 als Beglüdung ber 
Tochter Zion vorhergefagt wird. Mar fieht, Israel iſt hier, wem unfere 
biöherige Grörterung Recht behalten foll, einmal ale 11) 729 und dann als 
wyen2 betrachtet, einmal in-jeiner DBerufsthätigfeit, ber prophetifchen, und 


dann in feinem Bunbesverhältniffe zu Jehova und feiner Abhängigfeit von 
ihm. Dort die Berufsthaͤtigkeit des Volks ſtellt fich in dem Propheten, aljo 
auch in Jeſaja dar, fo weit er an dem prophetifchen Gefanmtberufe Theil 
hat: hier das Yundesverhäftnig Israel’ 8 zu Gott ſtellt fih namentlich bar 
in ber Stabt bes Zion und ihrer Bewohngrfchaft, alfo auch wie biejelbe 
in Sefaja’3 Zeiten war. So fagt Paulus, rueis ol Lörreg oi nepıAs- 
2048708 KENKNOOUSdR Er vEepelmıg eig anarınay roũõ xvpiov eg dep 5°), 
weiß aber wohl, daß der Herr nicht. wieder fommt, sav un Ed 7 anoore- 
ie no0Tor nal anoxaÄvpdn 6 arOpwnog tig aurvriag.) Auch Sefaja 
weiß es wohl, daß zwifchen dem Zuftande der Dinge, welchen er vor Augen 
bat, und dem Eintritte des endlichen Hells bie völlige Zerſtörung alles 
deſeen liegt, was noch der alten Orbnung angehört; darum aber redet er 
doh zu dem Volle feiner Zeit. Nicht anders verhält es ſich auch mit dem, 
wag er vom Knechte Jehova's ſagt Wie viel gehörte dazu, daß es fo 
würde, wie e8 her 72. Pſalm erfleht! Dennoch ftellt e8 Saloıno nicht in 
weite Ferne; ſondern was er für den König und Königsfohn erbittet, an 
dem begehrt er ſelbſt fchon Theil zu haben, fo weit es Gott gefällt. Darin 
freilich ſteht es bei Jeſaja anders, als er nicht weiß, ob er bie Tage ber 
Erlöfung, ob er nur die der tiefiten Gmiedrigung und ſchwerſten Bebrängniß 
eines Volls erleben foll: aber welcher Prophet fie erlebt, dem gilt das bier 
gefagtes feinem Volke, fo fern es in prophetifcher Thaͤtigkeit ſteht, gilt es, 
nämlich dann, wenn es in jene Tage eingetreten iſt. 

„Siehe! recht machen wird es mein Kuecht”, mit dieſen Worten wirb 
und die Ausficht auf den Beſchluß feiner Gefchichte eröffnet. Mit gutem 
Grunde wiberfpricht Umbreit 6) denen, welche — mit „beglüdt werden” 


überfeßen, welche Bebeutung das Wort nie bat. „Necht machen” kann fo 
viel heißen, als es fo machen, wie es bie Sache in fich ſelbſt erheifcht, 


39) 4 Thefl. 4 17. 5%) 2 oe. 2, 3. 61) a. a. O. S. 43—-44. 
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oder auch, es fo machen, daß es zu bem gewänfchten Erfolge kommt. 52) 
Der Erfolg wird Hier gleich genannt: er wirb emporlommen Dyy⸗ über. 
anderes empor &xty), fo baß er hoch daſteht "Inn man. Welch einen ganz 
andern Eindrud er dann auf bie übrige Welt machen wird, als zuvor in 
feiner Niebrigfeit, fchildern Die beiden nächften Verſe. Vorher war er fo 
enfftellt, dag er kaum mehr einem Menfchen gleich ſah; daher man ſich vor 
ihm entfeßte: jeßt wird Verwunderung und Ehrfurcht ganze Völker und ihre 
Könige ergreifen, wenn fie fo ımerbörter Größe und Herrlichkeit anfichtig 
werben. 7 hieß ben Septuaginta „mit Verwunderung erfüllen”, ber Shals 
daͤer überſetzt „zerftreuen”, in ber Vulgata fieht asperget. Die letztgenannte 
Ueberſetzung erflärt fich Teicht aus dem fonfligen Vorkommen des Worts, 
indem es faft immer mit dem Akkuſativ einer Alüffigkeit verbunden das 
Sprengen berfelben bedeutet. Darum ift fle aber doch nicht zu rechtfertigen, 
ba bier Perfonen Objekt von MP find: zu gefchweigen, daß fie nicht in ben 
Zufanmenhang paßt, da von einem Sprecher und nicht von einem SPriefter 
Gottes bie Rebe iſt, und Dya nY? einen Gegenfag zu D any bilden 
mug. Ginen folhen Gegenfab meint zwar Hengftenberg 6) mit Beibehalb 
ung jener unftattHaften Bedeutung von 1177 aufweilen zu können, indem er 
bemerft, niemand werde vom Meflias entfündigt, der fich nicht von ihm 
entfünbigen laſſen wolle, und niemand wolle ſich von ihm entſündigen laſſen, 
ber nicht fein ganzes Vertrauen auf ihn fege: aber wenn dieß Umbreit 6%) eine 
allzu kühne Auskunft nennt, fo bat er fich ſehr gelinbe ausgedrückt; es if 
ein bloßes Blendwerk. Auch darüber muß ich mich wundern, daß Umbreit 
bie Berechtigung, für jene Erklaͤrung yon m? Levit. 4, 6. 17 anzuziehen, 
fich nicht getraut zu läuguen ‚ba doch an dieſen Stellen DENK fo wenig 
Altufativ iſt, als etwa Exod. 34, 23. Endlich iſt es eine unrichlige Be 
hanptung, daß der hebräifche Sprachgebraud, Feine ambere Bedeutung vor 
nr an bie Hand gebe. Jeſaja 63, 3 kommt mr) in ber Bedeutung „ſprin⸗ 
gen, auffpringen” vor — „ihr Eaft iſt an meine Kleider emporgeſprungen“ — 
ans ber fih die des Hifil „fprengen” ganz einfach ableitet, eben fo einfach 
aber auch die andere „ſpringen machen“. Nur ben Mebenbegriff der Froͤh⸗ 
lichkeit hätte man dem Worte, wie es an unſerer Stelle gebraucht ift, nicht 
aufdrängen, vielmehr Stellen wie Ser. 33, 9 und Jeſ. 14, 9 vergleichen 
tollen. Früher hat der Anblid des Knechts Jehova's Die Menſchen ſtumm, 


62) 5. B. Joſ. 1, 75 ı Sam. 18, 14; Prov. 17, 8 63) © 318. 
64) © 45. 
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regungslos gemacht vor Befürzung über fo traurige Geftalt, my many 6%): 
jest bringt es Völker ſtark an Zahl in Bewegung, daß fie auffprlugen vor 
Ehrfurcht und Bewunderung, Königen zwingt er eine Gebärde ber Ehr⸗ 
erbietung ab. 

Doch wer ſpricht nun 53, 1 in der erften Perfon Pluralis ? apa Tann 
fo viel ſeyn als nyaw "wis now), und muß bier eben bie feyn, ba 
vorhergeht UlaH) wor⸗ n> WR: wenigſtens Tiegt bie Vorausfegung am 
nächften, bag any bie neue Kımbe if, melde den Völkern und Ko— 
nigen geworden. Denn daß ber Ausbrud mynmw and für eine Kunde 
paßt, welche nicht gerade mit den Ohren aufgenommen wird,  beweifen 
Gtellen wie Num. 24, 4, wo INIION yow gleichbedeutend ſteht mit 
Am nn WR: Ja an unferer Stelle ſelbſt will mit ben Worten 
any“ may Am —8* daſſelbe geſagt ſeyn, wie mit unpowb pas m: 
es muß alſo bie Kunde ‚ von melcher die Rede ift, nicht in einer bloßen 
Borherfagung von Fünftigem, nicht in einer Nachricht von unfichtbarem 
beſtehen. Wir wiſſen jebt, woran fonft niemand geglaubt hat, wir fchauen, 
was fonft niemandem offenbar geweſen: fo fprechen nicht die Propheten, 
nicht die Israeliten, fondern bie über bie Herrlichfeit bes Knechts Jehova's, 
den fie nur in jänmerlicher Geftalt gekannt hatten, fo mächtig erftaunten 
Bölfer. Gin anderes Subjeft für die Rebe in ber erſten Perſon Pluralis 
bietet der Zufammenhang ohnehin nirgends. 67) | 

Beftätigt wird biefe Erklärung burch den fernern Inhalt der fo begon⸗ 
nenen Rede, welcher weitere Ausführung bes in V. 14 enthaltenen ift. jene, 
von welchen es hieß mim Tay dp mw, fagen jetzt felbft V. 2—3, wie 
ihnen berfelbe früher erſchien. Jetzt freilich willen fie, at a aarım 
0790 BAND, das Heißt, „ed lag auf ihm, was, wenn er es nicht geftns 
gem Hätte, ung hätte widerfahren muͤſſen“: damals aber fahen fie in ihm 
nichts ala eben einen geplagten, während fie einen um ihretwillen, in Folge 
ihres Sünden und zu ihrem Beſten gefchlagenen hätten fehen follen. Zu 
den Morten vay wor "on bemerft Hitzig treffend, daß damit eine 
Strafe bezeichnet fey, welche ihnen in fo ferne zum Heile gedient bat, als 
Re num heil und umverfehrt ausgiengen. Dann muß aber das folgende 
— —XE ſo verſtanden werden, daß ihnen Heilung zu Theil ward, 


65) Mel. z. B. Hiob 16, 7. ı 66) vyl. Obadia 1, 15 Jer. 49, 14. 67) vgl. 
Jarchi, Kimi, Mofenmüller 3. d. St. 
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ohne daß fle ben Schmerz ber Krankheit ober Berwundung zu erfahren ber 
fommen hatten. ° 

wym |N33 bezeichnet nur die Straffälligleit 5) und nicht das Elenb 6°) 
ber ſprechenden, und 1739 27% win will nur fagen, bag fie felbfigemählte 
Mege, nicht aber baß fie traurig 7%) babergegangen. Sie find abgegangen 
von der rechten Straße, wohin fie wollten. Diefe Thorbeit hätten fie von 
Rechtswegen büßen follen: aber mas ihnen in ihrem Irrſale hätte zuftoßen 
follen, das ließ Jehova dem zuftoßen 3 23971, welcher auf bem rechten 
Wege geblieben war. Was ihm zugeftoßen, fagt t1J: er ift von Menſchen 
Übel mitgenommen, gröblich mißhandelt worden.) Das auf 72) folgende 
Participium will Hisig nicht auf 113 beziehen, fonbern als Vorberfag zu 
VIMRD NO) angefehen wiſſen. Meüßte aber bann nicht wir wieberholt 
feyn vor dem Nachſatze?7) Hitzig behauptet, in ber Mitte fortlaufenber 
Grzählung beziehe jich der Zeitfab mit dem Participium auf das folgende: 
allein weder haben wir hier eine fortlaufende Erzählung, noch hat es mit der 
Regel volle Nichtigkeit; Beiſpiele wie Gen. 18, 105, Sad. 3, 5 und Hiob 
2, 8, obgleich er die letztgenannte Stelle für ſich anführt, beweiſen gegen 
ihn. Auch müßte es bei feiner Grflärung rnD dehn heißen; denn bie zu 
Rechtfertigung bed MMS) von ihm beigebrachten Beiſpiele find, fo viel Ich 
ſehe, alle anderer Art. Darin aber hat er Recht, baß bie Ueberſetzung 
„er wurbe gemißhanbelt, obgleich er geplagt war”, ober „ber ohnehin ge 
plagte“ 73), Teinen vernünftigen Sinn giebt: und mit Hengſtenberg zu ers 
fären „er wurde gemißhandelt, aber er litt geduldig“ geht fchon deshalb 
nicht an, weil in 392 ber aldbann mwefentlichfte Begriff der Geduld nimmer⸗ 
mehr Tiegt. Aber follte nicht My in ber Bedeutung „fh beugen“) 
md fodann der Satz YETnD? Sp) als Fortſetzung des Partizipialſatzes zu 
faſſen ſeyn? Ohne Widerſtand und Widerſpruch, geſenkten Hauptes und 
mit geſchloſſenem Munde ließ er ſich ſchleppen und ſchlagen. „Ohne ſeinen 
Mund aufzuthun“, wird am Schluſſe des Verſes, nach der zwiſcheneingetre⸗ 
tenen laͤngern Vergleichung, gegenüber dem ti), mit welchem ber Vers ans 


fieng, noch einmal mit Empfindung und Nachbruc wieberhoft. 


68) ſ. Gefentus 5. d. St. 6?) f. Roſenmuͤller 3. d. St. 7°) Hengftenberg 
©. 536. 7") vgl. ı Sam. 13, 6; Sad. 9, 8. 72) Ewald krit. Sramm. 
©. 556. 3) f. Gefenius z. d. St. 74) vgl. Exod. 10, 5. 
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Im 8. Verſe darf man vor allem ſy micht in ber Bedeutung nehmen, 


welche es V. 5 gehabt hat: denn es ift weder von einem Intranſitivum 
abhängig wie Pf. 107, 39, daß fih das mit ID eingeführte Nomen als 


Grund des mit dem Verbo bezeichneten Geſchicks barftellte; noch iſt es wie 
oben mit einem Nomen ber Verſchuldung verbunden, in beren Gefolge bas 
mit dem Paſſivum 7129 bezeichnete @efchiet einträte. Zudem bilbet ber Be— 


ariff np» ben auffälligften Gegenſatz zu ben Begriffen Wy und bawn. 
Man fagt: vawa2 yımı 822.7) Der Angellagte ift alſo vownn. 
Demnach heißt mob —2R wo das Nomen gewiß mit Nachdruck voraus⸗ 
ſteht, ſo viel als „er ſtand vor Gericht, als er weggeholt wurde; vom Ge⸗ 


ichte weg hat man ihn geholt”. Daſſelbe gilt für Wy, von dem ich nicht 


weiß, warum es hier nicht feine eigentliche Bedeutung Gefangenfchaft haben 
fol.’ Zn Verſchluß befand er fih, von da ift er weggeholt worden. 
Demmach ift der Knecht Gottes nicht etwa bios willführlich hie und ba von 
einzelnen mißhandelt worden: als einen Verbrecher hat man ihn behandelt; 
er lag in Haft, er fand vor Gericht. „Dan bat ihn weggeholl”: wohin 
und wozu, weis man bereit aus ®. 7. Daß er mit einem Schafe ver- 
glichen wurbe, das man zur Schlachtung führt, Tieß nichts hefferes für ihn 


erwarten: wir brauchten nur noch zu erfahren, daß er in einer Weile zum - 


Tode geholt wurde 7), die ihn als ſchuldigen Verbrecher erfcheinen Tieß. 
Ohne uns alfo auf Stellen beziehen zu müffen, wo 777 in ber Bedeutung 


„wegraffen” vorkommt: willen wir doch, daß hier ber Knecht Jehova's nir— 


Er 


* 


gend anderswohin aus der Haft und vom Gerichte weg geholt wird, als 


mm Tode; können uns auch erfläten, warum fein anderer, kein den Todesgaug 
beſtimmter bezeichnender Ausdruck gewaͤhlt iſt, indem ums aller Nachdruck auf den 
vorausgeſchickten Subſtantivis liegt. Nun koͤnnen wir es noch weniger ſchoͤn 
ſinden, als wir es ohnehin finden würden, wenn man, wie noch Umbreit?®), 
den zebenben bei biefen Worten 779 vawenm 33m, mitten im Schmerze 
über die Martern des fchulblofen Knechts, einen tröftlichen Blick auf bie 
Eloſung beffelben werfen, und dann in ber Befchreibung feinen Grriebrig> 


“ung welter fortfahren läßt. 


Aber eben fo wenig wird es uns gefallen wollen, dag man bie folgens 
ben. Worte Ama MIT als eine ben Zuſammenhang unterbrechenbe 


Zwiſchenbemerkung behandelt, durch welche ber Prophet, wie Hengſtenberg79 


’6) Hlob 9, 32. 76) vgl. Rüdert hebr. Proph. a. d. St. 7”) Prev. 24, 11. 
28) a. a. O. S. 47. 79) S. 342. 
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es ausdrückt, gleihfam fich ſelbſt voraneilend von ber tiefften Erniedrigung 
anf die Verherrlichung hinweist. Und wie undentlich wäre biefe Zwiſchen⸗ 
bemerkung, welcher doch, wenn fie ihren Zweck erreichen wollte, Deutlichkeit 
bes Gegenfaßes zum vorherigen und nachfolgenden ganz befonders Noth 
thäte! Dean überfeßt dann „wer Tann fein Geſchlecht ausfprechen”, und er: 
Märt, er werde eine zahllofe Nachkommenfchaft haben. Allein kam in biefem 
Falle nicht alles darauf an, das nicht fönnen ſtark und unzweideutig aus- 
zubrüden ? Der zweite Modus Täpt ſich noch in gar mancherlei Weije faflen, 
und 521 war deshalb Hier ımentbehrlih. Ganz etwas anderes wäre es, 


wenn bie im Sage ausgefagte Handlung fidy gleich felbft ald unmöglich‘ dars 
ftellte: aber das wollte ja eben der Sat erſt ausbrüden, daß etwas fonft 
wohl mögliches bei dem Knechte Gottes zur Unmöglichkeit werben folle. 
Sodann fteht fchon die Bedeutung „zählen” der von Mio zu ferne, indem 
es ähnlich wie 17 etwas innerlich oder auch mit bem Munde befprechen 
heißt: mmior © wäre alfo zu überfegen entmeder „wer wird ſich unterfans 
gen”, ober „wer wirb fich die Mühe nehmen es zu beſprechen?“ Noch 
weniger aber gebt e8 an, Ya mit Nachlommenjchaft zu erklären. 7 tft 
die Geſammtheit derer, welche in einem gewiſſen Kreiſe zugleich leben: fo 
viel Mal aljo ein Volk fi ganz erneuert, fo viele mini erlebt es; ber 
Begriff ber Abftammung dagegen ift bem Worte ber Ableitung wie dem 
Gebrauche nach völlig fremd. Und Doch Fam Hier fo viel darauf an, Die 
Nachkommenſchaft, von welcher bie Rede ift, gerade als eine ihm zugehörige, 
‚von ihm entfproffene zu bezeichnen: wie es auch unter V. 10 Heipt by) 
vi. Nein! cher könnte man noch bie von Luther befolgte Erklärung zus 
läffig finden 8%): wiewohl freilich Ti auch eine beftunmte Zeit nicht in fo 
ferne bezeichnet, als fie eines einzelnen, fonbern als fie einer Geſammtheit 
Lebensdauer iſt. 

Sollten wir auch den Beweis liefern müſſen, daß Hitzig dem Worte 
717 die Bedentung „äußeres Ergehen, Geſchick“ ohne Berechtigung aufge⸗ 
zwungen hat? Er hat fie nicht belegt, fomit brauchen wir ſie auch nicht zu 
wiberlegen. Dagegen iſt allerdings bie Bebentung „Zeitgenoffenfchaft” aus 
Ser. 2, 31 gewiß: wenn fie nur an unferer Stelle zur Anwendung konmen 
könnte! Wer fie gebrauchen will, muß ns für Zeichen des Subjekts neh⸗ 


men31), was wenigſtens bedenklich macht; unb muß entweder mit Zerftörung 


80) Mol. Witringa 5. d. St. 83) vgl. Roſenmuͤller z. d. St. und Käbinger 
Weihnachtsprogr. v. 1825. S. 1%. 
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des Parallelismus den mit 3 beginnenden Satz als Inhalt der vermißten 
Grmägung zu mit ziehen, ober zu dieſem Berbo ein Objekt um fo ums 
natürlicher in Gedanken ergänzen, als man beim erften Anblide glauben 
muß, in TR ein ſolches ſchon vorfinden. Denn daß mtr umb 
rt fonf mit 3 verbunden wird, kann und nicht hindern, hier ben Atu- 
jativ fiir das Objekt anzuſehen. Auch das jo aͤhnliche TI pflegt nit 3 
verbumden zu werden, und kommt banı dennoch z. B. Prov. 24, 2 mit 
einem Akkuſativ bes Objeltd vor. Daß mit einen Afkufativ überhaupt bei 


ih haben kann, ſieht man aus Prov. 6, 22, Kan aber die Perfon flatt 
mit 5 im Akkufative dabei ftehen, um mie viel leichter die Sache! Freilich 


würbe von ben beiden gegen obige Erfärung beigebrachten Bedenken das 
jweite wegfallen, wenn man überfeßte „wer von feinen Zeitgenofien redete?“ 
nämlich um ibm auszubelfen. 82) Aber für den fo gemeinten Gedanken wäre 
nmitz ein viel zu fchwacher und ſchwanker Ausbrud, da er ja nicht einmal 
unterſcheiden laͤßt, ob er ein inneres ober ein Außerlich vernehmbares Spres 
hen bezeichnet. 

Das Verbum „7 kommt Pf. 84, 11 in der Bebeutung „wohnen“ 
vor, und 7 jelbft hat an zwei Stellen Pf. 49, 20 und Gef. 88, 12, an 
ber letztern unbeftritten, bie Bebeutung „Wohnung“. Ueberſetzt man hier⸗ 
nach unfere Stelle, fo fagt fie, es nehme niemand die Wohnung bes Knechts 
Jehova's in Sinn und Mund , daß er auch nur daran denke ober darnach 
frage, was aus ihm geworben.) So fleht dann jyi7 in angemeffenen 
Segenfage zu Wy und Dawn, die Wohnung, wo er gelebt, in Gegenfak 

mm Orte der Haft und bes Gerichts, wo er ſich befand, als man ihn zur 
Hinrichtung holte: und die beiden Glieder ber erſten Vershaͤlfte geben zus 
fammen ben Gedanken, nicht an ber Stätte, wo er gelebt, fondem 
am Orte des Gerichts Habe er feinen Tod gefunden, und an jener, 
fe gleichgültig fey er allen gewefen, gebachte feiner niemand mehr weder 
leiſe noch laut. Eben fo ſpurlos als unglüdlich iſt er aus bem Leben 
geſchie den. 

on YA Mo giebt eine Erklaͤrung zum Inhalte ber erſten Vers⸗ 
Wille, Der Saztz ſelbſt ſagt nichts aus, als daß er vom Lande ber Leben⸗ 
higen hinweggethan worden: wozu noch bemerkt ift, daß ihn dieſer Schlag 
von Gott getroffen nicht um feiner, fonbern um Anderer Sünde willen. ur 
Eflärung dient biefer Sat für bie erfte Vershälfte, indem biefe nicht aus- 


32) Lowth; f. Hengfienberg S. 342. 233) vgl. Pf. 37, 10. 
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es ausdrückt, gleichſam fich ſelbſt voraneilend von ber tiefften Erniedrigung 
anf Die Verherrlichung hinweist. Und wie undeutlich wäre dieſe Zwiſchen⸗ 
bemerkung, welcher doch, wenn ſie ihren Zweck erreichen wollte, Deutlichkeit 
des Gegenſatzes zum vorherigen und nachfolgenden ganz beſonders Noth 
thäte! Dean überſetzt dann „wer kann fein Geſchlecht ausſprechen“, und er⸗ 
Märt, er werde eine zahllofe Nachkommenfchaft haben. Allein kam in dieſem 
Falle nicht alles darauf an, das nicht können ſtark und unzweideutig aus- 
zubrüden? Der zweite Modus läßt ſich noch in gar mancherlei Weife faffen, 
und ya war deshalb hier unentbehrlich. Ganz etwas anderes wäre es, 


wenn die im Satze ausgefagte Handlung fidy gleich felbft als unmöglich dar⸗ 
ftellte: aber das wollte ja eben ber Sat erft ausbrüden, daß etwas fonft 
wohl mögliches bei dem Knechte Gottes zur Unmöglichkeit werben folle. 
Sodann fteht ſchon Die Bedeutung „zählen“ der von Mi zu ferne, inbem 
ed Ähnlich wie my etwas innerlich ober auch mit dem Munde befprechen 
heipt: mit © wäre alfo zu überfeßen entweder „wer wirb fich unterfan- 
gen”, oder „wer wirb fih bie Mühe nehmen es zu befprechen?! Noch 
weniger aber geht e8 an, Yin mit Nachlommenfchaft zu erklären. 7 tft 
die Geſammtheit derer, welche in einem gewiſſen Kreiſe zugleich Ieben: fo 
viel Mal aljo ein Volt ſich ganz erneuert, fo viele mini” erlebt es; ber 
Begriff der Abftammung dagegen ift den Worte der Ableitung wie bem 
Gebrauche nach völlig fremd. Und doch Fam Hier fo viel darauf an, bie 
Nachkommenſchaft, von welcher die Rede ift, gerade als eine ihm zugehörige, 
„von ihm entfproffene zu bezeichnen: wie es auch unter ®. 10 heißt NY 
I. Nein! eher könnte man noch die von Luther befolgte Erklärung zus 
laͤſſig finden): wiewohl freilich 1 auch eine beftinmte Zeit nicht in fo 
ferne bezeichnet, als fie eines einzelnen, fonbern als fie einer Gefammtheit 
Lebensdauer ift. 

Sollten wir anch den Beweis liefern müllen, daß Hitzig dem Worte 
7 die Bedeutung „Äußeres Ergehen, Geſchick“ ohne Berechtigung aufge⸗ 
zwungen bat? Gr hat fie nicht belegt, fomit brauchen wir fie auch nicht zu 
widerlegen. Dagegen iſt allerdings die Bedeutung „Zeitgenoflenfchaft” aus 
Ser. 2, 31 gewiß: wenn fie nur an unferer Stelle zur Anwendung kommen 
tönnte! Wer fie gebrauchen will, muß mx für geichen des Subjekts neh⸗ 
men 31), was wenigftend bebenklich macht; und muß entweder nit Zerftörung 





80) Mol. Witringa 3. d. St. 833) vgl. Mofenmäller z. d. St. und Tübinger 
Weihnachtsprogr. v. 1825. ©. 13. 
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bes Parallelis mis ben mit 3 beginnenden Sat als Inhalt ber vermißten 
Erwägung zu mm ziehen, ober zu biefem Verbo ein Objekt um fo uns 
natürlicher in Gedanken ergänzen, als man beim erften Anblide glauben 
muß, in Ya ein ſolches ſchon vorfinden. Denn bag mtv ımb 
art fonft mit 3 verbunden wirb, Tann uns nicht hindern, hier ben Akku: 
ſativ für das Objekt anzuſehen. Auch das ſo aͤhnliche an pflegt mit 3 
verbunden zu werben, unb kommt dann dennoch 3. B. Prov. 24, 2 mit 
einem Akkuſativ des Objekts vor. Daß miiy einen Akkuſativ überhaupt bei 
ich Haben kann, flieht man aus Prov. 6, 22. Kaun aber die Perſon flatt 
mit > im Afkufative dabei ftehen, um mie viel leichter die Sache! freilich 


wärbe von ben beiden gegen obige Erklärung beigebrachten Bedenken das 
zweite wegfallen, wenn man überfeßte „wer von feinen Zeitgenofien redete?” 
nämlich um ihn auszuhelfen. 2) Aber für ben fo gemeinten Gedanken wäre 
nm ein viel zu ſchwacher und ſchwanker Ausbrud, ba er ja nicht einmal 
unterfcheiden laͤßt, ob er ein inneres ober ein Außerlich vernehmbares Spres 
hen bezeichnet. 

Das Berbum 7 kommt Pf. 84, 11 in ber Bedeutung „wohnen“ 
vor, und 7 felbft hat an zwei Stellen Pf. 49, 20 und ef. 88, 12, an 
ber letztern unbeftritten, bie Bedeutung „Wohnung“. Ueberſetzt man bier 
nach unfere Stelle, fo jagt fie, e3 nehme niemand die Wohnung bes Knechts 
Jehova's in Sinn und Mund , daß er auch nur daran benfe ober darnach 
frage, was aus ihm geworben.) So fieht dann in in angemeffenen 
Gegenfage zu MNy unb Dawn, die Wohnung, wo er gelebt, in Gegenſatz 
sum Orte der Haft und bes Gerichts, wo er fich befand, als man ihn zur 
Hinrichtung holte: und die beiden Glieder ber erften Vershaͤlfte geben zu- 
lemmen ben Gebanten, nicht an ber Stätte, wo er gelebt, ſondern 
am Orte des Gerichts Habe er feinen Tod gefunden, und an jener, 
ſo gleichgültig ſey er allen geweſen, gebachte feiner niemand mehr weder 
leiſe noch laut. Eben fo fpurlos als unglüdlich iſt er aus bem Leben 
wirhieben. 

Em Ya My 2 giebt eine Erflärung zum Inhalte ber erſten Vers⸗ 
Mille. Der Sat felbft ſagt nichts aus, als daß er vom Lande ber Lebens 
Yon Binweggethan worben: wozu noch bemerkt ift, daß ihn dieſer Schlag 
vom Gott getroffen nicht um feiner, fonbern um Anderer Sünde willen. Zur 
Gflärung dient diefer Sat für bie erfte Vershäffte, indem biefe nicht aus: 





32) Lowth; f. Hengfienberg S. 342. 33) vgl. Pf. 37, 10. 
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druͤcklich gefagt hatte, bag der Knecht Gottes vom Leben zum Tode gebracht 
worden; nur in der Vorausſetzung, daß man fich dieß ſchon felbft entnom⸗ 
men, hatte e3 heißen können mm" INTNST: nun aber muß auch ber 
Tod felbft als ein Stüd des Leidens jenes Gerechten, und zwar als ein Schlag von 
Gottes Hand gleich jenen früheren, als ein unverfchulbeter, wegen frember Ver⸗ 
ſchuldung erlittener nachgebracht werben. Daß in5 fo viel als 1) fepn koͤn⸗ 


ne, wird man jeßt nicht mehr laͤugnen wollen ®): dann ift aber hier das 
einfachfte, daß man das Sufflrum auf den Knecht Gottes beziehe. Zu 
Anfang der mit V. 1 begonnenen Mebe fprachen Ihrer viele in ber erften 
Perſon Pluralis ; jetzt, nachdem zwei Verſe ohne perfönliche Beziehungen 
dazwifchen Tiegen, kann der einzelne im Singularis ap fagen: jeder einzelne 
erfennt fein Volk für ſchuldig. Zu diefem Wechfel des Numerus war aber 
um fo mehr Veranlaffung, ald der nächite Vers erheifchte, daB fe immer 
einer feines Volkes Schuld bekannte. So Tange nur Unverfland im 
Urtkeile über den Knecht Gottes zu beichten war, konnten Die vielen einzel: 
nen zufammen fprechen: V. 9 brinst eine Handlung, welche nicht von eins 
zelnen ausgehen fonnte , fondern öffentliche Sache, Sache eines Gemein 
weſens war. . 

Es geht nämlich mit bem 1 convers., mit Anfchließung einer gefchichts 
lichen Folge des in V. 8 enthaltenen, alfo weiter: IP DPWTTR IM 
Yn02 Wsnet Subject dieſes Satzes iſt unläugbar am natürlichfen 
wy aus dem naͤchſt vorhergegangenen, und daß In) bier feinen boppelten 
Affufativ bei fih Bat, leuchtet auch von ſeldſt ein. Der Bekennende fagt: 
meint Volt, deſſen Sünde Doch und nicht eigene den Knecht Gottes in den 
Tod gebracht Bat, es Hat ihn begraben neben ungerechten, neben einem 
Twy. Denn um die Meinung zu bezeichnen, welche man von ihm hatte, 
indem man ihn begrub, reichte e8 eben fo gut aus, den nächften Nachbar 
feines Grabes nennen, als wenn die ganze Umgebung geichildert wurde. 
Zwar bat man bie beiden lieber der erſten Vershälfte in Gegeuſat zu 
einander ftellen wollen, wie zum Beifpiele Hengftenberg 8°) überfegt „man 
beftimmte ihm bei Gottlofen fein Grab, aber bei einem Reichen war er nad 
feinem Tobe.” Allein woran foll man im Texte diefen Gegenfab erfennen? 
Doch wohl ſchwerlich an ber Form ber beiben Versglieder: denn ihr if 
offenbar am gemäßeften, mm für das regierende Verbum der ganzen Der 


34) f. Ewald Erit. Gramm. ©. 365. Wal. oben S. 90-91. P°) 345. 
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hälfte anzuſehen, fo daß v3 TOYNN fir bie Folge von DW AN 
map gelte. Und wo wäre im Inhalte etwas gegenfäßliches? Hengftenberg 
überfebt freifich im erfien Versgliede „man beftimmte” ftatt „man gab” und 
im zweiten „nach“ fatt „bei feinen Tode”: die dafür angeführten Belfpiele 
find aber auch ſeltſam genug anzuſehen. Es bleibt Feine Spur von Gegen- 
fag, wenn er nit inoyw und z’y enthalten if. Sind bas nun 
wirklich ſich ſo widerſtreitende Begriffe, daß fie allein ausreichen, zwei Säbe 
gegen einander. zu ftellen, bie font ausſehen, als ob. fie baffelbe wollten? 
Wird dadurch, daß e8 heißt, der Knecht. Gottes fey nach feinem Tode bei 
einem Meichen, das andere außer Wirkfamteit gelebt, bag man ihm bei 
Seitlofen ein Grab beſtimmt hatte? Sehen wir uns burch einen ſcharf 
ausgeprägten Gehanken für die Zerſtörung des Parallelismus entichäbigt, 
welcher ſonſt zwiſchen Dyw" und np Dan, zwiſchen My und YEa zz 
beſteht ? 

Die? macht und nicht. eben. diefer Parallelisnud, in welchem Ywy und 
> Om ſtehen tdnnen, die Nothwendigkeit bes Wiberftreitö in ben Be⸗ 
griffen wm und ꝓr/y ſehr unwahrſcheinlich? Man vergleiche nur den 
ahnlichen Parallelismus Jer. 5, 27 1a Don. cimma }2 iv xD 21922 
mn 73 ya-bye. In ber That mußte hei ben gefehlichen Beſtimmungen 
über Grundeigentum und Schuldrecht, welche in Israel galten, ein reicher 
Mann das. Vorurteil unrechter Erwerbsmittel gegen ſich haben. ®%) Wie 
könnte auch . fouft ber Apoftel Jacobus die Meichen unbebingt fo anreden: 
"Are rür ol nlovmoı xAavoare oAoAvlorreg Eml Taig TaAmımmpicıg 
snor zais Enspyousveus? Es wäre bemnac eine ſehr bedenkliche Beifer- 
ung des Geſchicks ‚wen ber Knecht Gottes ſtatt unter Dive neben einem 
y/y begraben zu Tiegen kaͤme. Biel glaublicher muß es uns erfcheinen, 
baß er begraben wisdb, als verdiente er zwiefachen Haß, um Gewaltthat 
son eines ya und um. Eigennutzſũnde MD eines Twy. Darum braus 
dm wir noch. immer nicht anzunehmen, dab Twy in bie Bebentung „gott⸗ 
I06“ übergehe, welchen Uebergang Hitzig 7) mit Recht für eine Fabel 
allart. 

Wir erhalten demnach folgenden Gedanken bes bekennenden. „Mein 
volk, ſagt er, hat den Knecht Jehova's bei ſeinem Tode, welcher ihn doch 


36) Vgl. Mich. 2, 2; Jeſ. 5, 8 u. dgl. St. 87) ©. 573. 
Dofmanu’s alt⸗ u. nenteſt. Weiſſagung. 1. Hälfte. 18 
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nicht um eigene, ſordern um meines Volkes -Sämbe.: tusf, eisen: zellen 
Manne gleich behandelt, ber wegen hartherziger Handlungen bes Kigennuges 
allgemein verhaßt iſt. Aber Jehova meint es damit gang anders: jett da er 
tobt it, will er ihn verherrlichen.“ AN ſteht abfichtlich voraue und dem 
wy gegenüber. — 827 vergleicht ſich genau mit Mid. 6, 43. nen 
iD, und, :yEn ‚it Apjectivum hier wie Jef.-42, 21,. yon. und nichi 
O hat dieß Jehova gethan: es hatte Luft zu dem, welchen er jo. ger 
ſchlug; nicht ſtrafte er ihn, nicht ſtimmte fein Urtheil Aber ihn mit: der Bes 
handlung, welche ihm Menſchen widerfahren ließen. Daher ſagt ‘gleich: bie 
erſte Vershaͤlfte noch, welches die gutige Meinung Jchoda's 'warı: hen 
bann, wemn er ben Tod erlitten‘, "follte er eines großen Geſchlechts Urheber 
werben und langes Leben geichen. win) mwN Drum" als Antebe on. Je 
hova zu faſſen, oder Ws) "noch einmal al Objeit Hhinzugudenken ober dem 


Di bie Bedentung Air: ftellen, fih machen“ zu geben®®), es if alles 
gleich hart. T braucht hier ein doppeltes Objekt, weil gerade daran alles 


gelegen iſt, was zum Schuldopfer dienen ſoll: ſchon deshalb gienge es nicht, 
we) für das Subjekt von X zu halten; wenn ſich auch nachweifen Tieße, 
daß wey fo viel ſeyn koͤnne, ale „er ſelbſt“, mb wenn dieß “auch elnen 
vernunftigern Sinn gäbe, als ber Fall iſt, indem jd’auch ſonſt ber ſchnidige 
ſelbſt fein Schuldopfer bezahlt.) Was bleibt mm übtig? Daß 77 
Subjekt iſt. In ber Meinung Hat Jehova das Zerföhlägen feines Kneche 
fo ſchlinmm gemacht, um ihm, wenn eeſt dadürch feine Secle zum Schuld⸗ 
opfer gemacht worden, Nachtonimenſchaft und langes Leben ſehen zu laſſen. 


Die indirekte Rede, in welcher V. 10 die Willensmeinung Jehoraꝰs 
mit den zweiten Modis MET, DIN ray? fund gethan worben, gieng 


leicht in bie eigenen Worte Fehovas über, welche 2. 11 folgen. Ehen 
daraus erklaͤrt ſich auch, wie hier Dinge, welche Thon“ oben Sorgen, 
jett wieberfehren können. Oben war Niy) wm wor Berennintg derer, in 

Bezug auf welche jetzt Jehova ſeine Willenmehiung supi N — aus⸗ 
fagenb eingeführt wird. Sein Knecht muß erſt Mühe haben, ehe er ſiehei, 
woran er ſatt werde; um der Vielen willen muß er Mühjal dulden, damit 
fle, indem fle ihn erfennen , in das rechte Verhaltniß zu Gott verjegt wer⸗ 
den ®0); ſoll aber feine Erkenntniß, nämlich nicht bie er beſiht, ſondern deren 


38) vgl. Hitzig z. d. St. 89) Umbreit AR, D, S. 50. 20) vgt. Den. 
12, 3. J 
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Gegenſtand ex ift, ſolthes wirken, fo muß er zuvor ihre Sünden tragen, 
bamit fie inne werden, baß er fie getragen. . Dafür daß er ſich in ben Tod 
begeben mb ſich zu Uehelthätern hat zählen. Iaflen,, will ihm dımn Jehova 
diejenigen zum Beſitze geben, für welche er ſolches ‚gelitten: eben er foll dann 
old König über fie herrſchen, ‚ber für bie ‚Uebelthäter elitgefreten ift und 
ihre Schuld, alfo auch die Geflalt bes gottgeſandten Ungtüds‘ getragen Bat. 

per ift neben nt) Imperfektum, und ame) Eiytrs) vergleiche man mit 
9 59, 16. 

Bis zu Ende, wie gleich anfangs, ſind es die Heiden, Da, — 
denen das Leiden des Knechts Jehova's zu Gute kommt. Und zwar iſt die 
Wirkung feines Leidens nicht nur, daß fie von ben Folgen ihrer Verſündig⸗ 
ung gegen den allein wahren Gott unbetroffen bleiben, fondern auch daß 
fie durch die Erkenntniß deſſen, was es mit dem Knechte Gottes für eine 
Bewandtniß Hat, zu, Dem allein uyahren, — ir das rechte Verhaͤltniß ge⸗ 
ſtellt werden. Damit fie aber zu ſolcher Frkeuntniß gelangen, muß ber 
Knecht Gottes jchmählichen Tod erleiden zuvor, und in ein Leben ber Herrlich: 
kit verjeßt werden hernach: wenn fie ihn dann in diefem fehen, fo werben 
fe auch die Bedeutung von jenem inne. Den Knecht Gottes für das ers 
kamen, was er iſt, darin. beftcht: bie Gerechtigteit, welche Gott von den 
Heiden fordert. 

Israel in feinem prophelifchen Berufe. hat folches mu erfahren und zu 
kipen, zum Belten ber Heidenwelt, welche fu zu Jehova und. zu ihrem Heile 
kam. Aus dem’ Sefchide ber Propheten innerhalb Zorael's ließ ſich das 
Geſchick erkennen, welches dem Volke in ſeinem prophetiſchen Berufe unter 
Heiden widerfahren werde. Der Prophet laͤßt alles über ſich ergeben ohne 
Viderſtand; er if unglüdlicher ‚als andere 9) nicht feiner Sünden wegen, 
Imbern damit andere bie. Strafe, ihrer Sünden nicht treffe: er gereicht denen 
Im Seile, ‚welche ‚ungeachtet feiner geringen und leidensvollen Erſcheinung 
ben Boten Jehova's in ihm erkennen. Im sollten Mage gilt dieß alles 
von Jérael dem Propheten. Erſt eine fo bittere Erfahrung, als dem. einzel 
nen, fchmählicher. Tod iſt, kann dem Vollke in ſeiner prophetiſchen Berufs⸗ 
thatigkeit Uebergang zur Verherrlichung vor aller Welt und zum Genuſſe der 
Früchte feines Leidens werben. Die ſchluͤßliche Entwickelung ber Geſchicke, 
bie ſchlüßliche Erfuͤlung bes Berufs Jsrael's des Propheten ſehen wir ſonach 
in biefen vom prophetifchen Knechte Jehova's handelnden Stellen vorgezeich 
net, nicht aber Geſchick und Thätigfeit eines einzelnen. nn 2y 27 DIPL 


21) ſ. 3.8. Jer. 20, 7-18. 
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a —E ſornenm fich einmal Jehora Jeſ. 44, 26, und glebt damit 
zu eitennen, ni jeihes Volkes Bernf— dem zu ſeinem Volte Bette er 
kurz vorher V. 21 geſagt 2 age te — - ber’ prophetiſche ſey, und 

daß ſich dieſet Beruf, ſein 8 Kwoits in einer Vielheit von Preßheten, ‚ von 
DIN erfühle, zu der, Ku) Ku an feinem Theile gehört, 


J — zn 
Wahrend ad * ay Heißt, füpet benſelben Samen 1 and Rein 


fabnezar 1), welcher ben gornwillen Jehova's an deſſen zur Strafe reif ges 
wordenen Volke und at’ nfler' Welt vollzieht.?) Zur Verkuͤndigung des Heils 
ſalbt Jehova ſeinen Propheten und giebt ihm feinen Geiſt): er ſalbt auch 
den mediſchen Koͤnig durch Geiſtesmittheilung zu feinem Hirben ber Volker 
damit er bie zum Vollzuge des Gnadenwillens Jehova's gegen Jsrael 
nothwenbigen Weltveränderimgen fchäffe.%) Der Geift des Gottes Israelt 
treibt dieſe Weltherrſcher und macht ſie geſchickt, die BVBölter in ein Reich zu 
zwingen: man erkennt fein Wirken an ber Förderung des in Israel fich 
fchaffenden Heils, welche -Hilt’ ber Aufrichtiing ihrer Reiche verbunden iſt. 
Aber daneben wirkt auch bes eigenen Herzens Geluͤſten und’ Leidenſchaft ir 
jenen Herrſchern, und henimt mieber oder zerflört fo viel möglich ben im 
Israel begonnenen Bau eines Reiches Gottes. Aſſur meint nicht, Gotkes 
Werkzeug zu feyn, fordern er denkt nur feines Herzens Luſt zu buͤßen mil 
Verderben und Zerftören, und auif bie Kraft feiner Hand und die Weisheit 
ſeines Verſtands verläßt er fi.) Kores bekennt, daß er vom Gott des 
Himmels, der ihm alle Kötigreiche ber Erbe gegeben, Vefeht- habe, Tom ein 
. .. — .« ae a 


») Ser. 25, 95 27, 6. ?) Jer. 235, 3—10;5 27, 5—11. ?) Jeſ. 61, 1. 
4) Jeſ. 44, 28 -45, 15 44, 25: 5) Jeſ. 10, 7. 45: | 
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Haus zu, bauen I: Jernſalem 6): aber nicht lange, ſo ruht des. Bau, von 
Feinden geſtört, vom: Kanige dergeſſen. Darum muß immer wieher eine ‚ale 
dere Weltmacht auflommen, immer eine au ber. andern dem GSeiſte Jehoya's 
ein Genüge thun.“) Ein guter und ein ſchlinmer Geiſt Fampfen; um bie 
Regierung. bes Weltreiche: wenn. jener. weht. bar entweicht auch die Ku 
ihres Beſtands, und:fle: fallen anbin. 8, - hnarger 

In die dvöttliche Ordnung dieſer Folge von , Heibnifpen Weihe wen 
wurde dem Dauiel Einſicht gegeben, welcher am Hofe Nebukadnezar's, im 
die Mitte Der allgemeinen Bewegungen: geſtellt, gleich ſehr durch die Weit⸗ 
ſchaft feines. Geſichtskreiſes, als durch bie. Sicherheit feines. am ber heiligen 
Geſchichte arflärten: Blicks kazuı ‚geeignet. war. : Zuleht muß es offenkundig 
werhen, daß die Herrſchaft über. alle Welt in ber Hand: des Gottes Jstael's 
liegt: dieß wußte Danish vor allet Offenbarung, bie ihm zu Theil ward. 
Rum erfuhr er nund ſchrleb -e& auf für: andere, welchen Verlauf die eben -niy 
gefangene Geſchichte der ‚großen: Weltreiche, haben werde, ehe fie in der ver⸗ 
Beißenen. ‚Verhertlichung Ismel's ihren Schluß finde. Mit Nehulahnezar 
batte ja eine neme. Zeit hegonnen. Bor. ihm ;gab es zwar auch mächtige 
"Rhlge,. welche in ihrer Nachbaru Gebiet einbrachen, raubend ‚ober zerſtoͤrend, 
m Zins und Frohndienſt zwingend: noch bie Kriegszuͤge bee aſſyriſchen Könige 
nach Syrien unk Aegypten: hatten beine anbere Artz Aber feine Herrſchaft nahm 
bie Geſtalt einer Weltmonarchie an, in - welcher ‚bie; Valker beiſammen find, 
u. euer. gemeinſchaftlichen Lebensorbnung fich zu fügen?) GEin Unterſchied 
wie; zwiſchen / dem arabiſchen Beishe: und dem ‚bes. fraͤnkiſchen Anıl beſteht 
wiſchen der Herſſchaft ber aſſyriſchen Könige und der Nebukadnezars. 
..: Manhat jenes Bilb, welches der chaldaiſche, Herrſcher aufftellte, und 
vrorx dem auf? ein gegebenes Zeichen: alle, Benmicten ſeines Reichs nieder⸗ 
fallen ſollten, <fälfchlich. für ein Goͤtzenbild gehalten, wofür es ſich doch 
ſelbſt ſo weuig ausgiebt, daß vielmehr. das Niederfallen wor demſelben aus⸗ 
Wädlich von. dem Dienſte unterſchieden wird, welchen Nekukadnezar von feinen 
Zeichsbeanuen fir feinen Gott fordert. ai) Wer vor dem Bilde nicht nieder⸗ 
fol, bes bewies damit, bag «er Rebutadnezar nicht biente; Nebutadnezar aber 
ferbarte ‚überhaupt Gehorſam für ſich im Namen ſeines Gottes, ber ihm 
He. Macht gegeben. Der Feuerofen konnie alſo ohne beſondere Ruͤdſicht auf 
die anweſenden drei Juden bereit gehalten werben, indem bie geforderte 
Sanblung. nicht. den Gottesglauben, ſondern den Dienſtgehorſam bewei⸗ 
ſen ſollte, welcher nach heidniſcher Denkweiſe dem. Könige nicht gewidmet 


6) gar, A, 2. 7) Sach. 6, 8. . 3). Dan.i10, 13. 20, ) Dan- 3, 2. *°) Zu: 
(et v. Leugerke d. B. Denid S. 114. ’?) W. 42. 14. 48. 
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werben konnte, ohne: auchſeinem: Gotte. Ye luruer ber Gubdule ſolcher 
HMeichseinhelt war, deſtwleichter erklaͤrt ſich die’ Forkermmg eines recht auf⸗ 
fallenden Beweiſes der Unterrowefang unter wm einigen das Reich beherr⸗ 
fenben. Mlen. De a . ft id... 
Nun geſchah es, daß chen ben, were guet die öfter: inein · Reich 
zuſammenfaßte, bie damit beginnende‘ zulimftige Geſthichte der Weltmacht 
in Einer Traumerfcheinumg vor bie Seele: tab &r Jah daut Dan! Ko2 ein 
Gebilde nienfchlier Schalt, beffen -Stoff: Aumer geringes -wurbe,: je Weiter 
es: vom Haupte abwärts gieng? gewiß die einfachſte umd wächfttiegenbe Dar⸗ 
ſtellung dee Einheit, in welche ſich die Mehrheit allgemeiner Machlbidungen 
des Metifchengefihluchts zufammenfuͤgen muß. ':;&o verſchicden AUS die under⸗ 
ſchiedlichen Theile des menſchlichen Körpers: und bie unterſchiedlichen Stoffe, 
aus welchen die einzelnen Theile jeues Gebildes waren; ſo verſchieven wer⸗ 
ben auch bie mehreren Geſtaltungen der einen Weltniacht gebuchtſeyn 
wollen: wie denn Daniel in ſeiner Deutung: des Traumgeſichts auf beidig, 
Form und Etoff, Bezug nimmt 2) Das enfle Weltreich wear eineseinzu 
gen Herrſchaft; ſo: wird auch ferner immet At einem Marke: bie Weltmächt 
ihren Sitz haben:daher kann Daniel je mit einem Theile jenes Gebtſdee 
einen: Herrſchet ober ein; Reich bezeichnet nennen ?®y, "aber alt jenenabge⸗ 
ſehen von biefem*), ober biefes: abgefehen son: ſenem. Dis Red wird 
immer » feinem Urhebet ober Inhaber ‚gleichen. : tin 7 een Tttich. 
Vier Thelle hat das Gebilbe 5 erfilich: das Omt, ieltens Deut: und 
Arme, dritiens Bnuch und Lenben, 'olertend: Schetel und Fuͤße. Der exe 
iſt aus Gold, der zweite: aus Siider;,; berihtitit:- aus Kupfer, der viette aus 
Eiſen, und in ſeiner Fortſegung — dem vie Bugs Andi Fottſetzung der 
Schenkel and Elfen und Thon gemiſcht. Der Stoff der Sthenkel beben⸗ 
tet das Zerſtorungsvermögen bes Tepten Neichs, und der Stoff: ber Fuße 
erklaͤrt, wie gerade biefer Theil fo leicht zerſchlagen wird: fo zeigt: wohl auch 
bei den anberen ber Stoff immer an, ‚welches Vermogen von Weltmacht 
einem Reiche innewohnt. Dagegen ſoll man an dem Auslaufen der Füße 
in Zehen die enbliche Zertrennung bes Iehten Weltreichs etkennen: demnach 
wird man aus der Form jedes einzelnen Theils des Gebildes anf bas innere 
Verbäftmiß ches Weiche "in ſich felberſchllegen follen. Darm iſt es abet 
nicht genug, von dem Hänpte zu fagen, daß es Siunbild des Hafbäifchen 
Reichs als des etſten fen. We ſich das Galipt: verhält: zum Ubrigen Leibe, 
fo dieſes Reich zu aller Weltmacht : dom daran. - Nebukadnezar Hat Welt⸗ 





22) V. 40 -45. 13) vgl. V. 37 mib V. 39 40. *4) Hitzig Heidelberger 
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berzfehaft zuerſt gelehrt, und biefes ſein Gedanke ſchafft daher jenes ganze 
Gebilde ber Menſchheitgeſchichte, welches aus bes Folge der vier Reiche em 
wähst. So einig und in füch abgefchloffen, wie das Haupt, ficht bas 
Reich Nebukabnezar's. Dem eutipricht auch bet Stoff bed Hauptes, indem 
Gold das beſtaͤndigſte und gefchmeibigfte Metall IR. 

Die nächte Stelle nimmt die Bruft fammt ben Armen ein, offenbar 
das Bild eines Reichs, deſſen Sufammenfegumg zum Nachthelle feiner Ein⸗ 
heit bemerklich bleibt. Schon bie Bruſt iſt zweiſeitig und ungleich: das 
Herz, ber Mittelpunkt bes Blutumlaufs, gehört nur der einen Seite am. 
Sodann hängen bie Arme mır zu beiben Seiten ber Bruſt: jenen kommt 
vornaͤmlich Beweglichkeit zu, biefer dagegen Feſtigkeit. Da es Daniel felbft 
ſagt, daß ein anderes Königreich damit gemeint ſey; fo iſt nicht an Nebu⸗ 
ladnezars Nachfolger zu denken. 36). Aber eben fo wenig an bie Herrſchaft 
der Meder ohne und vor Cyrus. Verſteht man unter bem mebifchen Reiche 
das Reich, welches durch bie Eroberung Babylon's an bie Stelle bes chals 
daiſchen trat-!7), wie es V. 89 ansdrücklich bezeichnei wird: fo iſt es eben 
das mediſch⸗perſiſche, indem nach jenem Ereigniſſe blos noch bie Veraͤnder⸗ 
ung mehr erfolgte, Daß Eyrus, der Eroberer Babylon's, feinen Oheim, ben 
mebifchen König, beerbte. Dan. 9, 1 weist auf eine andere Anficht ber 
Dinge, und :wir haben Aberhaupt feinen Grund, bie Weiſſagung bier bed Wider⸗ 
ſpruchs gegen die Geſchichte zu bezishtigen. 1) Meder und Perſer find die 
beiden Seiten ber Bruſt. Nicht einig und. in fich abgefchloifen, gleich ber 
Herrſchaft des chaldäifchen Volls unb Königs, ſondern zweileitig war das 
Regiment des perfiichen Reichs: bie Magier gehörten. einem andern Volle 
au als Eyrud, und die Meder galten auch im Auslande als das mit umb. 
neben ben Perſern berrfchenbe Voll... Glrichwie bann bie Arme fih aus 
feden wohl von der Bruſt and, aber bach abgefonbert yon ihr; fo ſtreckten 
ſich Phönizten und Aegypten nach ber einen, bad Gebiet des Indischen Reichs 
kmmt ben Hleinaflatiichen Griechen nach ber anbem Seite, beherrſcht 
vom Mittelpunkte bes Reichs aus, aber ſtets geneigt, fi) unabhängig am 
machen; in ben Verſuchen dazu oftinals glücklich. Alexander bemaͤchtigte fich, 
che er. bie Bruft bes Reichs angeiff, zuerſt ber beiben Arme, welche ber 
perſiſche König einft fo gefahrbrohend gegen Griechenland ausgeſtreckt hatte. : 

Das Silber ift biegfamer und weniger gefchmeibig als bas Golb; fein 
Ganz milder, als. der ſtarke Goldglanz. Das hiegfamfte aber von allen 
Metallen iſt das Kupfer, und babei nur eben fo gefchmeibig als das Eiſen 


16) Hitzig a. a. D. ©. 132. 7) v. Lengerfe ©. 91. 3) vgl. Hävernid neue 
krit. Unterfuhgen üb. d. B. Daniel. ©. 74 ff. 


fein. tiefer Glanz hat. etwas :fchwedenbee. :: So anh auch had nerũſche Reich 
wibrigen Einwirkungen von ‚außen leichter. nach, als das. halhäliche, weiches 
bis. zum: Augenblicke 348 Untergangs zufammengehalten zu. haben ſcheint 29), 
und noch leichter das Reich Alexander's; waͤhrend es dem Willen Nebukad⸗ 
nezar's am unbedingteſten, ‚weniger. ſchon ben des Cyrus und Darius 
Hyſtaſpis, am wenigſten dem Alexander's gelang, eine heliebige Geſtalt ‚feines 
Reichs andzuprägen.. Und wie verſchieden erſcheinen die Urheber dieſer drei 
Reiche: Nebukadnezar im Glanze bes Herrſchers, Cyrus in; ben hes gerechten 
Vater, Alexander im dem eines dämoniſch getrichenen Siegeshelden! Mus 
ungleichartigen Beftandiheifen,. wie Bauch und Lenben ſind, nämlich- aus 
ben triebfräftigen, lebensreichen Voͤllern Griechenlands. und Macedonien⸗ 
einerfeitö und des trägen Maſſe des Morgenlands aubererfeils war. has 
griechifche Weltreich zuſammengeſetzt. Die Leuden Griechenlands hielten. bey 
Bauch Aſiens zwifchen ſich, ohne ihm von ihren Lebensvermögen wittheilen 
zu können. Wie der heweglichfte Theil des Leibes, in welchem ſich derſelhe 
dreht und. wendet, in naͤchſter Nachbaxſchaft mit dem iſt, ber nur getragen 
ſeyn will; fo Im Reiche: Alexanders das, sühzigfe und gewandteſte Voll 
wit dem blos leidentlich ſich verhaltenden Moraenlande. Von dieſem Reiche 
heißt es ya —XR a a ee Per Fa ET u. 

Das dritte eich RE das Alerandenie } vos vierte: für: das feiner. Naihe 
fulger zu hallen 20), erklaͤrt ach Lengerke?) für unmöglich; da man frh 
diefe beiben .nie fo. getrennt dachte, ;wie etwa bas :mebifchsperfliche : om 
chalbälfchen. : Wir fahen. bereits, idaß nur ein’ HMeich gemeint feyn kanu, ‚bad 
ſich ſelbſt fortſezt, gleichwie. die Schenkel an ben Fuͤßen ihre. Fortſetzung 
haben. Die Schenlel find. eiſern, alſo die Aufaͤnge des Reichs ſehr ſtark; 
es zerſchlägt alles mit des Gifens Kraft.“ Wiecrefflich wärbe:: das auf 
Alexauder's getrenutes Reich paſſen, von. dem ein Theil nach dem andern 
ohne viel Kampf und Beſchwer römiſches Gebiet warb !:: Nur am römiſchen 
Reiche kann dieſer Theil des Geſichts feine. Brfüllung: haben, .wemt er:an⸗ 
ders Erfüllung. gefimben: hat. . Und wahrlich auffallend genug treffeu hier 
Welſſagung und Gefchichte zufammen. Gleicht der unwiderſtehlich ſchwere 
und ſchonungsloſe Arm des Nömers nicht dem Elfen ;; imter bem Alles tr 
Truͤmmer geht? Sf das Anſehen, hes römiſchen ‚Reichs: nicht dunkel um 
ernſt gleich: der Farbe des Ciſens? War es nicht ſofort, als es ſich bildete, 
in: lateiniſche und Eiechiſche, abendlandiſche und mo Belt 
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zertremmt ? Und biefe Trennung hat ſeitdem fſortbeſtanden, wie ſich der eins 
mal geſpaltene Leib nicht wieder ſchließt/ ſondern in Süße und. Beben 
auslaͤuft. 

Eiſen iſt wicht ſehr bibſam, tod mochten bie gerabahwärte kaufenben 
Schenkel eiſern feyn. In den. Füßen dagegen und Behen ficht Nebukahnezar 
Eifen und Thon vermengt. Fälſchlich erklaͤrt Lengerke 22), unter v7 Mon 
2 fey Im Fener gehärteter' Thow zu verfichen, welcher nit ben Eifen bie 
Feſigkeit überhaupt, aber In weit minderm Grabe gemein Habe.“ Toͤpfererde 
nennt jedermann ſolche Erbe, welche ber Töpfer gebrauchen fan, alfo bild⸗ 
ſamen Thon. Dieſer Tapt ſich mit allem, auch mit Eifen verbinden, aber 
vermifcht fich nicht bamit, ſondern Eifen unb Thon bleiben Immer unters 
ſchiedlich. Iſt er trocken und fpröbe geworben, fo bricht und zerftäubt er 
licht. Der Stoff bes Hauptes und der Stoff der Füße bilden einen aufs 
tallmben Gegenſatz: jener ber bildſamſte und dauerbarſte, dieſer ber bilbs 
ſamſte und auflösbarfte. Nicht minder ſtehen aber auch Eifen und Thon in 
Gegenſatz als Märkten, über unbilbfamfter ‚ und ſchwaͤchſter, aber vildſam⸗ 
fe Sf 

Die Vermengung von Elfen und Thon erklärt Daniel für eine’ Vers 
niſchung durch Menſchenſaamen, welche es aber nicht dahin wird bringen 
kinnen, daß fo verfihledenartiges feſt zuſammenhaͤlt. Wenn’ er dan‘ fort⸗ 
ſͤhrt ya nz a pirmanen, fo giebt er damit zu ertenien;, daß ex. unter 


den ſich vermifchenben Könige verftanben wiſſen will, und. zwar, wie es 
iheint, ‘fo viele. als der Menich Zehen hat. . Wie‘ ſchlecht paßt es, wenn 
min dabei an Verſchwaͤgerungen von Ptolemaern und Seleuciben, alſo an 
Dermiſchuug gleichen Stoffes denkt! 2) Römiſches und noch ſpaͤteres ver⸗ 
mengte ſich: ſollte bei letzterm nicht an getmaniſches und ſichiſches zu 
doiken ſeyn? Als bie Deutſchen und Slaven theils auf den. Grund und 
Soden, theils wenigſtens in die weltgeſchichtliche Stelle des römiſchen Reichs 
eimruckten; verſchwaͤgerten ſich ihre Fürſten mit römiſchen Famülien. Kaiſer 
Karl ſtammte aus romaniſchem Haufe, und faſt zu gleicher Zeit haben ſich der 
dentſche Kaiſer Otto I. und der ruſſiſche Großfuͤrſt Wladimir mit Töchtern 
strömifcher "Raifer vermaͤhlt. Es war dieß bezeichuend für das Verhaãltniß 
der nachrüdenden Völker zu Rom. überhaupt: fle haben fein neues Reich 
geftiftet , ſondern bas römische fortgeſetzt. Und fo Bleibt es Lis and Ende 
aller Beltmagt, bis zu ihrem ſchlüßlichen Auslaufe in zehn Herrſchaften, 


22) 8, 84. *°) Vertholdt a. a. D. ©. 219; v. Lengerle ©. 96—97. 
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welche jet nachweiſen zu wollen eben fo verkehrt wäre," als wenn man bie 
Wiederkunft Ehrifi auf morgen ober Übermorgen anfagen wollte. 

Eine hoͤchſt einfache Anſchauung Hatte dem erſten Weltherrfcher bie Zus 
kunft der Weltmacht vor bie Seele geſtellt. Nicht minder ehıfach zeigte ſich 
ihm ba8 Ereigniß, welches: ihr. ein Ende macht. - Ein Stein riß ſich Tos, 
ein Stud Fels, und ſchlug dem: Bilde m feine Füße, und zermalmte es zu 
Staub, und. ward ein großer Fels, welcher die ganze Erde erfüllte Das 
Felsgeſtein iſt etwas urfprüngliches und unwandelhares: wie. es fih zu Mes 
tallen und Thon verhält, fo muß fi der letzte Weltherrſcher, deſſen Reich 
fein. Ende ninmt, zu ſeinen Vorgaͤngern verhalten. . Sein Reich, tritt nicht, 
wie es hisher immer der Fall war, an des naͤchſtvorhergehenden, ſondern 
an aller irdiſchen Weltmacht Stelle; und er ſelbſt gehoͤrt nicht der Geſammt⸗ 
heit jener an, welche zuſammen die menfchliche Weltherrſchermacht darſtellen. 
Diefe Weltmacht ſtammt nicht von da, woher die vorigen fommien; ſie iR 
nicht bez Menfchen, jondern Gottes. Ber, . 

Zwiſchen dieſe ſo einfache Offenbarung und das Seit, weiches Daniel 
im erſien Jahre Nebutadnezar's hatte, fallen zwei ihm bedeutſame Erfahr⸗ 
Gewalt llegt Rebinadnejar hat von Daniels Freunden ‚eine ‚Hulbigung 
folcher. At gefördert, daß fie jedes, Verehter des wahren Gottes verweigern 
mußte. & hat fich im Gochmuthe ſo weit vergeſſen, daß er zur Strafe 
plöglich bis zu ben unvernünftigen Thieren erniebrigt wurde: was ihn, als 
er wicher zu ſich kam, zur Elnficht und zum Belenniniffe brachte, daß allein 
der König des Himmels Macht Habe zu’thun, wie er wolle, unb alle bie 
Auf Erben wohnen, wie nichts gegen ihn ſeyen. Es konnte in Folge biefer 
Erfahrungen bem Daniel wohl’ der Gedanke entftchen, ſolche Berfünbigung, 
wie jene des Nebutahnegar, aber ohne feine Reue und Umtehr, werde enblid 
ber Weltherrſchaft ein Ende machen. Sie wird zerbrochen werben, wenn fie 
velf dafür iſt burch Schwäde: fo erſchien es in jenem Geſichte Nebukadne⸗ 
zar's. Sie wird verworfen werden, werm fle reif dafür iſt durch Schuld: fo 
erſcheint es jetzt in bem Traumgeſichte Daniel's. 

Es war im erſten Jahre Belſabat's, als Daniel dieſen raum Hatke. 
Ich glaube anderwärtd ) gezeigk zu. haben, daß Belſatzar ber Sohn Nebu⸗ 
ladnezar °3 tin eigentlichen Sinne 25), alſo eins mit Eilmerodach iſt. ) 
Dann wurde alſo dem Daniel dieſe Offenbarung bald nach dem Tobe bes 
exſten Weltherrſchers, welcher nicht erfolgen konnte, ohne in dem ſowohl 


24) D. 70 Jahre d. Jerem. u. d. 70 Jahrw. d. Dan. S. 44 —47. 28) Baruch 
1, 141—12. 26) vgl. Haͤvernick neue krit. Unterſuchgen S. 71—73. 
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weltlich hochgeſtellten, als auch geiflich hocherleuchteten Manne Inhalts 
ſchwere Gedanken über die Zukunft zu veranlaſſen. Wie nun dem RNebu⸗ 
tadnezar auf fragende Gedanken, welche ihm. im Wachen befchäftigten 27), 
ienes Traumbild Antwort gab, fo geſchah «8 wohl Hier auch dem Daniel. 
Ans dem Weltmeere, welches bie Winde von allen vier Bimmelögegenden 
äberftürmten und anfrührten, fah Daniel nach einander vier Thiere hervorkommen. 
Da dieſe Thiere für bie Geſtaltungen der Weltmacht erflärt werben, fo muß 
mit ben Deere das gemeint feyn, woraus biefelben hervorgehen, aljo die ges 
ſamnte Heidenwelt. 3) Nicht: ohne von den Winden bes Himmels aufgerährt zu 
ton, ſendet dns Meer jene Thiere hervor: nicht ohne von oberen Mächten In 
Bewegung geſetzt zu ſeyn, geftaltet fich die Heidenwelt zu großen Meichen. 
Mm Folge eines feltjanen Verſehens erflärt von Lengerle?7) alle vier Thiere 
für weibliche, ſelbſt MIN hir eine twin, und findet auch einen Grund, 
warum gerade welbliche genannt ſeyen, weil ſich nämlich beren 'größere 
Grauſamkeit zum Inhalte des Geſichts wohl ſchicke. Aber die Feminina bes 
ziehen ſich ja immer auf N und nur ähnlich wie Löwe, Bir, Panfher 


ſahen bie. Thiere and. 

Der Lüwe, .beffen darbe, INN ;bie bed Solbeh und he des Menſchen 
iR, verhält ſich zu ben übrigen Thlesen, wie das Golb zu den Abrigen Me⸗ 
talen, und wie das Haupt zu ben übrigen Gliedern: er it das rechte Bilb 
des Herrſchertihums. ber jene erſte Geftalt, welche Daniel qus dem Meere 
fommen ſieht, unterfcheibet fich noch von ber des Löwen durch Adlersflügel. 
Blos die: Schuelligleit kann bamit nicht bezeichnet ſeyn wollen, da für dieſe 
nachher beim-. dritten Thiere FYiy 77.779) .binrelchen: der Flug bes. Adlers 
geht aber auch: hoch und ficher, und .er iſt unter ben Vogeln, was 'ber:Röme 
auter den vierfüßigen Thieren. Und biefes herrſchaftfaͤhigſte Thier, das Löwe 
und Adler zugleich if, wird vor Daniel's Augen zum Menfchen. Cine 
unfihibare Macht nimmt ihm bie Flügel aus, hebt es vom Boden auf und 
ſtellt es aufrecht, und menfchlicher Stun fängt an es zu befeelen. Damit 
farm weder gemeint feyn, baß bie fo vorgefieflte Voͤlkerſchaft aus anfängs 
licher Barbarei zu menjclicher Geftttung fam?9); denn ein Reich wirb vors 


geſtellt und keine Völkerſchaft, Geſchichte ber Welimacht und feine Bildungs⸗ 


geſchichte: noch kann ber Verfaſſer zu verſtehen geben wollen, daß er ein 


: menfchliches Weſen ſymboliſire 3%); indem niemand an eine Naturgeſchichte 
gedacht Haben würbe: noch endlich kann bie Schwächung des bezeichneten 


7) ſ. 2, 22. 28) vgl. Apokal. 17, 155 15, 1. 29) I. D. Michaelis Ueberſ. 
db. A. T. X. Anm. 3. Ban. ©. 57. ?°) Bertholdt a. a. O. S. 448. 
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Relchs 'verfinnben werben; : die Lähnmmg feines mächtigen Schwingen, nnd 
daß: 28 ..fernerhin einem gewöhnlichen Menſchen gleichen ſoll 21); : inbem "bie 
Schwingen nicht gelaͤhmt, : fonbern “ausgenommen werben, . and nicht Ber 
waundlung eines ſtarken Thiers in ein ſchwaches, oder eines ungewöhnlichen 
Menfchen in ehren gewoͤhnlichen, ſondern eines, Thiers in einen Memfchen 
geichieht. Die Unmöglichkeit ber Iehterwähnten Auffaſſung fpringt in. bie 
Augen, wenn Haͤvemick fie jo. ausdrüdt, mit ‚ber Verwandlung ber, unfreien, 
Stellung des Thiers in bie, freie, bes Menfchen ſey auf das Sinken bes 
chaldqaͤiſchen Reichs, und mit der Verwandlung bes thieriſchen Sinnes in 
menfchlichen auf ben endlichen völligen Verluſt feiner ganzen Bebeutfamfeit 
hingewieſen. | 

- Wir dürfen nicht. vergeifen, daß bie Thiere chen ſo wohl Sinnbilder 
von Herrſchern als von Herrſchaften ſeyn wollen. 3) Es iſt eben. jo richtig, 
zu fagen, das erfte Thier bedeute ben Nebukadnezar, als ed bedeute Nebu⸗ 
kadnezar's Weltreich: ſonach bürfen wir auch. in der Verwandlung des Thiers 
eine Beziehung auf das Leben dieſes Königs ſehen. Nun iſt aber bieſer 
gewaltige Eroberer und Herrſcher am Ende ſeines Lebens ein bemäühiger 
Bekenner der alleinigen Herrſchermacht Gottes geworden: ein Begebniß, 
welches dieſer erften Darſtellung der Weltmacht ein eigenthümliches Anſehen 
und Gepräge gab. Das erſte Thler kommt zu menſchlicher Art und Geſtimung, 
ind. der, welchen es vdarſtellt/ endigt mit Gottes Anerkenntniß und Lob: 
das letzke Thier verfällt dent Gerichte, und ber, wehher es banpeit; f endet 
ll: Befeindimng und Laͤſternng Gottes. | 

Dus zweitonThiet pleicht emem Bären, hat otfo. hab: "Snfehen ber 
— and: Feſtigkeit, wozu auch die dunkle Farbe paßt: der Br 
verhoͤlt fich. in dieſer Beziehung zum Löwen, wie bie Bruſt zum Haupie. 
naprı ray) heißt: es weiter on. ihm. WennANyerr oder tr richtig 
mit 13 erklaͤrt wird 33), fo denken wir an jenen Gebrauch biefes Wortes, ba 
man von einem Kinbe fagt, e'werbe' gay, das heißt, auf bem Arme, 


an ber Brufl getragen. *) Das Thier bat’ zwei latera, eind von beiben hebt 
es in die Hoͤhe, richtet ſich alſo mit einem Vorderfuße auf, während es mit 
ben andern liegt; denn niebergelegt hat, es ſich, nachdem es aus dem Meere 
heraufgekonimen. "Mir erlimern uns "dabei der ungleichen Seiten ber Bruft 
am Teaumbilbe Nebutadnezar's: ja auch darin werden beide Geſichte zuſammen⸗ 
ticſſen, baß die liute ‚Seite bie bevorzugte iſt, indem das Thier wahrſchein⸗ 


31) Havernich S. 229;, v. Lengerke ©. 302. 22) S. V. 17. 22) ſ. v. Len⸗ 
gerke S. 503. *') Jeſ. 60, 55 66, 12. | 


Ih mit dem linlen Vorberfuße:auffieht®5), alfo bie linke Seite in bie Höhe 
hebt. Cyrus gehörte durch feine Mutter dem mediſchen, burch feinen Mater 
dem perſiſchen Volke an; bie Berfer hatten im bem von ihm: gefifteten Reiche 
zwar neben ben Medern, bach auch vor biefen: ben: Vorrang. Nach bem 
Guphrat und nach Babylon hinſchauend find aber die Meder Das rechte, bie 
Derfer das. links wohnende Boll, 2) . . 

Zerner wird von bem Thiere ausgefagt ,. a, p2:ir maned ur —* 
Bas yyy ſind, wiſſen wie ſchon aus der Grklarnng von Ger. 2, "Ali 
und baß bie beek ſyy zwifchen den Zahnen, noͤmlich zwiſchen Bei’: obern 


unb ber untern Reihe derfelben, r kelne Fangzahne ſeyn konnen, wie Ber; 
thotbt 37) meint, bebarf ohnehin Teines Beweis Das Thler, auch in ‚ber 
Gefraͤßigkeit bem Bären gleich, bat drei Doppelribben ſammt dem daran⸗ 
ſihenden Fleiſche, drei abldbare Ganze von Knochen und Fleiſch Im Rachen: 
fie können nur drei Voͤlker ober Reiche bedeuten wollen, besen ſich ber Ur⸗ 
heber ber perfiichen Welhnenarchie bemächtigt hat, Denn nut gezwungen 
wärben wie von unſerer Berechtigung abgehen, in dem Thiere nicht blos 
ein Sinnbitb der zweiten Weltmacht, ſonbern auch ihres Stiftes zu ſehen. 
Die Dreizahl der Rippen für eine runde Zahl erklaren 9), iſt eben fo ſinn⸗ 
les als bequem. Wollen wir fragen, wie ſich die Traumanſchauung in 
biefem Stüde gerade fü geſtaltete, fo dauͤrfie bie’ richtige Antwort ſeyn, es 

ſeyen der Yu fo viele al möglich, eines auf ber rechten, eines ‘auf ber 


linten Gelte, und eines vorm im Rachen. Der Nachwels abet, bag ſich 
bieg auf bie Herrſchaft bes Cyrus ſchickt, Fällt nicht ſchwer. An bie Perſer 2%) 
R natürlich nicht zu denken, an bie Meber?%), das nicht unterjochtest), 
ſonbern miltherrſchende Volk, auch nicht: wohl aber zählen wir jeht, wie es 
ſich um die Etobernngen handelt, neben den beiden in Nebukadnezars 
Trturhgefiäte dirch die Arme bezeichneten Reichen, dem lydiſchen und ben 
ögpptifihen,, auch das von Babylon. Won Aegypten fagt Kenophon'), baß 
es ſchon Cytus unterworſen habe, und auf eine Abhängigkeit bes’ Amaſis 
von Cytus möthten auch die unklaren Angaben bes Herobofus ) fiber de 
la zum Feldzuge des Cambyſes fehliegen Taflen. J 

Es iſt der gefraͤßigen Natur des Bären‘ angemeffen, daß bem Thiere 
ngerufen wird, es ſolle ſich aufmachen, viel. dlelſch zu freſſen. Cyrus blieb 


93) k Mänter Relig. d. Babyl. San. 36) vol, geroit. 456. 27) 6. 187, 
vgl. Hävernid S. 292—3. 3) v. Lengerfe ©. 305. 3°) f. Hieronymus 
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bargeftellt. Selibem Hat. er an Nebukabnezar Erfahrungen. gentacht, welche 
Die Ahmuug in. feine Seele legen konuten, mit weldyer Ausartung bes wider 
Gott frevelnden Hochmuihs und: der. wiber Gottes Gemeinde wirkgenben 
Herrſchſucht bie. Geſchichte ber: Weltmacht enden werde. Daun. wird "aber 
neben jenen: zehn Herrſchern ein eilfter aafkommen müſſen, weltcher auders 
iſt als bie zehn, und die im dieſer Zahlliegende natuürliche Ordnung ges 
waltſam andert. Wir Haben frſiher geſehen, welcher Unterſchied ſey zwi⸗ 
ſchen der. Zahl zehn und der Zahl ſieben: einem Israckiten ſo wenig ale 
einem in chaldaͤiſcher Weisheit unterrichteten 7 konute bieſer Unterſchied und 
ſeine Bedeutſamkeit für unſern Fall ferne. Tegen oder verborgen bleiben. 
Diener eilfte verwandelt die Zahl des menſchlich natitlichen in: bie des gött⸗ 
lichen, und die letzte Geſtalt menſchlicher Welimacht in bie Geſtalt eines 
Gottesreiches. Durch Werkehrung des natürlichen: in's widernatürliche will 
er es gattlich, und alſo ſich zum Gotte, machen. 9) Er und die ſieben 
unter ihm gleich Gott und den fieben Geiſtern feines Throns! 5") vo 

So menig es oben angieng, in der Worten des 8. V. DNWR m 


mh blos eine: Erinnerung in firiben, daß ein Menſch mb fein Wier gehn 
CH eben fo wenlg deht 't8 Hier an, bie Worke —— —*— Pe] Pau 


blos The eine Wawung zu halten, baß man ſich Seinen Teufel, ſoudern einen 
Menſchen vorſteſlen ſolle. 2) Vielmehr wie man. dort daran zu denken Hat, 
baß Cyrus und Alexander das blieben, was ſie von Anfang waren, Krieger, 
(Sioberer, Herrſcher; waͤhrend Nebukadnezar am. Ende feines Lebens als 
Menſch, als Perſon in das rechte Verhalten u. wahren Gotte geireten, 
und ſo von jenem blinben Triebe frei geworben iſt, welcher einen Groherer, 
überhaupt jeden in feiner individuellen Natur regiert: fo ſehen wir jet durch 
das ſtarke grauſame Thier und deſſen Horn — denn heide zuſammen machen 
erſt das Bild bes Ichten Königs aus, wie aus V. 11 tiar wird — einen 
Herrſcher dargeſiellt , der ſeiner Gefinnung nad. vom Triebe, ber. Herrſchlucht 
wie von einem unperſonlichen Wollen regiert. wird, dabei aber ein Verſtaͤnd⸗ 
niß der Dinge hat·) und ein Vermögen fie auszuſprechen, in Bezug auf 
weiches er jenem blinden Triebe entnommen, und da er arges, vermeffenes 
fpricht und gebietel, dafür als für ehr Thum bewußter Bosheit vrrantwortlich 
eiſcheint Be woher, bei chrer ſelbſ perſönlich mächtiger Einfht in gont⸗ 


13, 6. 85. 2) vol Ränernie ©. ABO. 50), Dan .cın. 37; 2 —E 8, 

sy 'vgl. Kpokal. A, 55 34 65 43, 15 47, 9-1. 52) Hieronymus 3. N 
St.; Haͤvernick ©. 236; Bertholdt ©. 453; v. gengerte S 511. 
I 27 ‚elle ©. 59. 


liches und menfchliches Tann er in bem Wollen ber Herrſchſucht, das ſchon 
immer bie &rünber von Weltreichen getrieben bat, nur fo verbleiben, daß 
es aus etwas natürlichem zu etwas wibernatürlichem, aus Leidenfchaft zur 
Bosheit wird. 

In der Deutung jener Erfcheinungen, welche bem Daniel noch im Vers 
laufe bes Traums von einem ber Geiftes vor Gottes Thron gegeben wird, 
beißt es von bem letzten Könige, er werde Gott laͤſtern und Gottes Ge⸗ 
meinbe verfolgen, unb zwar ayıy MTa pam mm paar mawrb S20% 
pr en Ip. Bel dem Zufammenhange, in welchem bie angeführten 
Worte ſtehen, kann nur von my 7907 ber Gemeinde Gottes, alſo zunaͤchſt 
Israel's die Rebe ſeyn: Hävernic 5%) Hat alfo Unrecht, wenn er mit 7 profane 
Ginrichtungen und Geſetze bezeichnet glaubt. AM OT bezeichnet die Ge⸗ 
ſammtheit befien, was bie &emeinde Gottes in ihrem äußern Verhalten 
zu beobachten hat: die Orbuungen bes Geſetzes mußten nicht blos überhaupt, 
ſondern auch jebes zu feiner Zeit eingehalten werben. Wenn mm das Abs 
ſehen jenes Königs darauf geht, in beiberlei Beziehung willführliche Aender⸗ 
ungen zu treffen 5), fo flört er bamit das Außere Verhalten ber Gemeinde 
m Gott in’ aller Weiſe. Und es iſt ihm zugelaflen, fie zu fören nyıy 
7 hy) mn. Hier hat das chaldaͤiſche Yy biefelbe Bebeutung, wie 
Dan. 12, 7 das Hebräifche yrin, nämlich bie Bebentung „Jahr“ 55), mas 


Hävernick auch zu Dan. A, 13 nicht hätte Täugnen follen. Die nächfte 
Rehrheit von Iy if demnach ein Zeitraum von zwei Jahren, und bie ganze 
gegebene Zeit umfaßt drei Sabre und ein halbes, bie Hälfte einer Sab⸗ 
baihperiode. Ein Jahr hat in hebrälfcher Zeitrechnung keine heilige Bebents 
mg, fonbern erfr eine Sabbathperiobe von 7 Jahren. Daß jene Bebrängniß 
gerade bie Hälfte eines folchen Zeitraums währen foll, ift das einzige in 
diefer Offenbarung, wovon Daniel aus feinen bisherigen Erfahrungen nichts 
ach mur ahnungsweife und vorbereitenb willen Fonnte, was ihm erft mit 
möbräclichen Worten neu gelagt werben mußte, 

Alles Ding auf Erden währt feine zugemeffene Zeit, fo auch jebe der 
Beitmächte, welche durch jene Thiere bedeutet find 5): aber im Himmel 
iR ber Oi Diny, welcher alles überwährt, und auch ber letzten Weltmacht 
und ber Bebrängniß feiner Gemeinde ein Ziel feht. Wenn er, umgeben von 
Myriaben feiner dienenden Geifter, Gericht hält, er ſelbſt Tichtbelle, auf 


*) S. 249. 55) vgl. 1 Kön. 12, 35. 56) vgl. Gen. 4, 14. 37) V. 12. 
Dofmaun's alt- u. nenteſt. Weiffagung. 1. Hälfte 49 


Fener flammendem Throne: da wird das Thier, ben zuleht von allen Ge⸗ 
walt gegeben war, getöbtet und mit Fener verbramt, und ftatt feiner be- 
kommt Gewalt über alle: Völter ber Welt und fir immerdar einer, ben 
Daniel in Geftalt eines Drenfchen vor ven Thron des Ewigen kommen fieht, 
getragen von den Wolken des Himmels... Wer damit gemeint ſey, Tönnen 
wir entmeber aus ber DVergleichung mit ben vorhergegangenen Gegenftänben 
bes Geſichts, oder ans ber folgenden Deutung beffelden erkennen. Die Ich 
tere fagt zuerft von ben. vier Thieren, fie feyen vier. Könige; dann faͤhrt fie 
fort Pay mn —R MPN, will alfo, daß wir unter ber Uebergabe 


bes Herrichaft an eine nicht thierifche, ſondern menfchliche Seftalt den Anfang 
bes Reichs ber heiligen Gemeinde verftehen ſollen. Dieß laͤßt fi nicht 
bamit abweifen, daß man fagt, jene Deutung fey keine wörtliche Auslegung, 
fondern nur weitere Auseinanberfeßung einzelner wichtiger Momente bes 
Gefichts. 5%). Denn auh V. 22 und V. 27 wirb jenes immermwährenbe 
Reich nicht anderd genannt als das Reich ber Heiligen Gottes. Irgendwo 
müßte doch burchbliden, bag mit jener menfchlich geftafteten Erſcheinung nicht 
die heilige Gemeinde Israel, fondern ein einzelner, ein fünfter Koͤnig, der 
Meſſias gemeint ſey. Wir kommen auf kein anderes Ergebniß, wem wir 
bie frngliche Erſcheinung mit ben früheren vergleichen. -Gerrfchende waren 
auch durch jene Thiere bargeftellt worden; nur bag, wie wir fahen, ihr 
Herrichervermögen als ein inftinktartiges, ihr Herrſcherwille als ein blinder 
Trieb dargeſtellt ſeyn wollte. An. ihre Stelle tritt mım einer, ber gleich in 
jener Geſtalt vollfommen erfcheint, in welche das Töwenartige Thier annähernd 
verwandelt worden war. Da wird alfo eine Macht bezeichnet feyn, welche 
in frei menschlicher, der menschlichen Würde und Beſtimmung angemeffener 
Weiſe waltet. Ob damit num ein einzelner ober eine Mehrheit gemeint if, 
laͤßt fich nicht fagen, da der Löwe zwar den Nebukadnezar, das vierte Thler 
aber mit feinen Hörnern eine Mehrheit von herrfchenden bezeichnete, bie 
freilich doch eine einige Gewalt ausmachten. 


So ſchnell alfo, wie Haͤvernick meint, läͤßt ſich Abenesra's Erklärung 9), 
daß bie fünfte Erfcheinung bas heilige Volk Israel bedeute, nicht bejeitigen. 
Was er dagegen bemerkt, daß ber Vergleich einer Gemeinde wirklicher Men⸗ 
Ihen mit einem Dienfchen unftatihaft fey, bat für uns gar feine Beweis, 
kraft. Er bringt zwar aus DB. 27 noch etwas bei, was entjchieben gegen 
jene Auffaflung fpreche, nämlich daß dort der Ausdruck „Höchfter” mit dem 
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Ausbrude „Menſchenſohn“ gleichhedeutend vorkomme, unb jenes ewige Reich 
das Meich des Höchſten heiße. Aber banıit iR er völlig im Irrthume: das 
Sufftrum von mrn29n bezieht fich nicht auf Pay, ſondern auf wrıp oy 
pwyp. 0) Auch darin, daß jene menſchlich geſtaltete Grfcheimmg in den 
Wolken des Himmels vor Gott kommt, liegt nichts, was jener Grilärmg 
wiberfpräche. Ober follte damit göttliche, Himmitiche Herkunft bes bezeich- 
ueten gemeint fern? Er wird ja nicht vom Himmel auf bie Erbe, fondern 
von her Erde in ben Himmel getragen, fo daß bie Belziehung von Stellen 
wie Bf. 104, 35 Jeſ. 19, 16%) Teinen Sinn bat. Vielmehr müßte man 
wa 1 Theff. 4, 17 vergleichen.) Jenes auch bei ber Deutung bes 
Tranumbilbs Nebukadnezar's unwandelbar genannte Meich giebt fich jetzt als 
bie Herrſchaft bes Heiligen Volks zu ertennen, welches wir damn freilich nicht 
ohne fein Fönigliches Haupt zu denken Haben: nur darf man nicht voreilig 
ime menfchlich geftaltete Erſcheinung ohne weiteres für den Meſſias, ben 
Sohn David's erklären. 

Diefelbden Erwartungen vom letzten Enbe ber &efchichte, welche wir bei 
Jeſaja und Micha fanden, daß nämlich der Verherrlichung Jorael's bie 
äußerfte Bebrängniß vorhergehen werde, Haben fich bei Daniel unter denjenigen 
Bedingniffen prophetifchen Erkennens, untes welchen ihn ber Geiſt überkam, 
fo ganz neu und eigenthümlich geſtaltet. Es ift nun kund geworben, welche 
Sefchichte der Weltmacht erft verlaufen jeyn muß, che das Reich Israel's 
aufgerichtet wirb, und welche Bildung ber Weltmacht man fich zu denken 
bat, wenn man fih bie letzte Bedraͤngniß Israel's vorftellen will. Dieß 
war ber eine Gewinn, welchen bie Erkenntniß ber Heilszukunft von ber 
Gteflung Hatte, in welcher und welcher gemäß Daniel Offenbarung empfteng. 
Einen zweiten entnehmen wir ber andern Hälfte feines Buchs. Der Ges 
meinbe Jehova's ſtand nämlich in näherer Zeit eine Bebrängniß bevor, 
welche ihr nicht unerwartet kommen burfte, wenn nicht ihr ganzes Beſtehen 
baburch gefährdet werben ſollte. Won biefer nähern Bedraängniß erhielt 
‚Daniel Offenbarungen, für welche er burch jene früheren vorbereitet war. 
Richt mehr Träume find es da, fondern Gefichte der Verzuͤckung, in welchen 
auch bas einzgelnfte und befonberfte, ſey es buch Bild ober Wort, kund 
werben kann. 1 


Die erfte folche. Offenbarung wurde ihm zu Theil im britten Sahre 
Belſahar's. Wenn Belfagar eine Perfon mit Evilmerodach tft, fo geſchah 
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fle in dem Jahre, in welchem bie Herrfchaft Nebukadnezar's von bes geraben 
Linie feiner Nachlommenfchaft auf eine Seitenlinie übergieng 6); "und wen 
"die gewöhnliche Zeitrechnung ficher if, in bemfelben Jahre, in welchem Cyrus 
König wurde. Nah Sufa ſah er fih im Geiſte verfegt, welches anftatt 
Babylon’ Hauptſtadt ber Weltherricher werben follte. Von bort oftwärts 
mohnten bie Perfer und Meder: an bie Weſtgraͤnzen des halbälfchen Reichs 
rührten vielerwärts bie Griechen.) Beide ficht Daniel im &Gefichte feind⸗ 
lich auf einander treffen, und zwar unter dem Bilde eines Widders und 
eined Ziegenbods, welche einen Abnlichen Gegenſatz fchwerfälliger Feſtigkeit 
und gewandter Keichtigkeit barftellen, wie Bär und Parder. Der einhörnige 
Ziegenbod fiberwältigt ben zweigehörnten Widder, Zwei Hörner hat nämlich 
ber Widder, wie in ber Wirklichkeit, fo auch bier im Gefichte bes Prophe⸗ 
‚ten; nur find fle hier von verfchiebener Größe, indem das zuleht hervorge⸗ 
kommene höher wirb ala das andere: ganz fo, wie im Ixaumbilde Nebukad⸗ 
nezar’3 die Finke Bruft das Herz in fich fchließt, und in dem bes Daniel ber 
Bär feine eine Seite höher hebt, als die andere. Der Ziegenbod dagegen 
hat mim ap, nicht „ein anſehnliches Horn“ 6), für welche Erklaͤrung 
I8M WIN 2 Sam, 23, 2i Keri ein übel gewähltes Beiſpiel If), indem 
man biefe Lesart als eine Nothgeburt der Verlegenheit zu verwerfen, und 
mit Beibehaltung der Konfonanten des Chetib xD 97) wi zu Iefen hat 


„welcher unmittelbar vom) Schauen, fo wie er ihn anfichtig warb, mit 
feinem Steden hinabgieng“. Vielmehr iſt mim Ip ein Som, welches be 
Ziegenbod fonft nicht, ſondern blos hier in der Anfchauung des Propheten 
hat: was auch mit der Ueberſetzung der Septunginta xspas Hewpnror ges 
meint ſeyn wird. Darnach erklärt ſich auch Teicht bie Stelle V. 8 mubym 
ARM YES mim: flatt ber Erſcheinung von einem Horne kam bie Er— 
foheinung von vieren. Diefe Vierzahl von Hoͤrnern, welche an ber Gtatt 
bes einen abgebrochenen hervorkamen, erinnert an Die Vierzahl ber Köpfe 
und Flügel jenes Parbers. 

Bon da an, wo ber Ziegenbod vier Hörner befommt, ſchwankt bie 
Anſchauung über ihre Grängen hinaus und in die Vorherſagung binüber. 
Aus einem Home kemmt ein anderes, MYYSD in Kleinheit anfangend 9), 
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und wird greß und ſtrectt ſich gegen Süben und Often ımıb in ber Richtung 
gegen bas Land Jehova's, und wird groß und ſtreckt fich bis an ben Hint- 
mel, daß es auch Sterne herabwirft, bie es dann mit Füßen tritt. So 
weit Haben. wir noch Erzählung von gefchautem, obwohl es faſt ſchon bas 
Maß der Anfchauung überfchreitet. Das folgende aber giebt fich gar nicht 
mehr in Form ber Erzählung, fondern als Vorherſagung: nur fo weiß 
Daniel wiederzugeben, was er weiter geſchaut hat, daß er es gleich in bie 
entfprechenbe Wirklichkeit Überfegt. Denn nicht erft nam amd vn find 
futuriſch zu faflen ”), ſondern auch ſchon die erfien Modi des 11. Verſes, 
für welche das vorher erzählte Geſicht, weil es zufünftiges barftellt, ftatt 
eines fie beherrichenden zweiten Modus gilt. Daher fliehen auch jene erften 
Modi im Masculimm, indem Daniel nicht mehr das Horn im Sinne hat, 
ſondern den König, welchen es bebeitet. Selbſt ben Regenten bes Himmels; 
heers feinbet dieſer König anz nicht blos einzelne Geiſter?), ſondern den 
ſelbſt, welchem fie alle gehurchen: er ſchafft ab, mas bemfelben regelmäßig 
und immerfort zulommt und gefchieht, unb verftört fein heiliges Haus. In 
V. 12 wird jede Erklärung ein gerechtes Vorurtheil gegen fich haben, welche 
wicht daſſelbe Subjekt für alle Verba des Verſes behalten kann, fonbern zu 
m das entfernte und ſchon vergefiene TIp beisichen muß. Und warum 
ſollte nicht nay in ber Bebeulung „Heer überall Subjekt feyn? Weil 
vorher Is) bad Himmelsheer war? Aber V. 12 Hat ja nay den Artikel 
wicht, weist alfo nicht zurüd auf DOW) NIS 5 vielmehr wird jenem NOy 
ein amberes entgegengefeht: die Bedeutung des Wortes felbft aber iſt beibe 
Male dieſelbe. Der Vers giebt an, wie bas vollbracht werde, was ber vors 
hergehende angekündigt hat, nämlich mit Heeresmacht, mit Kriegsgewalt. 
Die Verbindung von 1ny mit Dy bleibt dann bie gewöhnliche”); das mit- 
Ilgenbe 2 aber wird etwas einführen, was mit jenem Heere lommt, von 
vemfelben mitgebracht wird 73), etwas dem "mm des höchften Gottes widers 
freitenbes, goͤtzendienſtliches. Das Heer bringt bie Stube bes Goͤtzendienſtes 
wit, am fle an bie Stelle des Gottesdienſtes zu ſetzen, und wirft die Treue 
derer , welche am Dienfte Gottes halten wollen, zu Boben: denn NEON und 
wo ſind entgegengeſetzte Begriffe. 

Sm ber Deutung bed Geſichts, welcher in V. 11—12 ſchon vorgegriffen 
iR, wird des König, auf welchen biefe ganze Offenbarung zielt, fo bezeichnet, 
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daß er einem ber vier griechiſchen Meiche angehören muß. Seine Schilder; 
ung aber mit MIT PO NIT, fo wie daß er gering anfängt, bas Volt 
ber Heiligen beftreitet, und endlich y DENI, alfo ohne menschliches Zuthum, 
durch eine That Gottes zerbrochen wirb, erinnert am jenen letzten Feind ber 
heiligen Gemeinde, über welchen Daniel im erfien Jahre Belſatzar's Offen⸗ 
barung empfangen hatte So konnte man ihn einerfeild für eben dieſen 
halten, und Hatte doch andererſeits Grund, ihn von bemfelben zu unter 
fheiten und früher, als biefen, zu erwarten. ebenfalls war aber die Folge 
von MWeltveränberungen,, welche feinem Auftreten vorausgehen follten, dent⸗ 
ich angegeben. Unb auch die Dauer felner Feinbfeligfeiten wider das Heilige 
Volt wußte man. Denn Daniel Hatte bie Trage gehört im TISW 
DR Ka) wp) Am DOW pw Tan. und bie Antwort darauf y 
wp pam ninn war DR 192 DW. 

Sm der Frage wirb mit Dat) MEN TEAM ber Inhalt von pm 
angegeben, indem ſich das Geſicht auf bas bezieht, was Gott ale "mm 
- angeorbnet hatte, und auf das, was Menſchen an bie Stelle bavon ſetzen. 

Das letztere heißt DW, was ſchwerlich gleich Tot ift, da 9, 27 beibe 
Formen neben einander vorfommen, und bie aftivifche Bedeutung ber erflem 
nirgends nachgetviefen werben kann. Sollte es nicht futurifch zu faffen feyn 
und won al& zur Verſtoͤrung beftinmt bezeichnen, wie O1:09 Pf. 22, 82 
Menfchen find, bie im Zukunft geboren werben?) Es fände dann im 
Gegenſatz zu TAN, womit etwas benannt IR, was nicht blos regelmäßig 
zu geſchehen hat, ſondern auch von Gott zu beftändigem Verbleiben ange 
ordnet if, fo daß fchen deshalb, was Dienfchen am bie Stelle davon fehen, 
ont, der Veritörumg verfallen 7%) ſeyn muß. Daſſelbe gilt dann für yımo 
ent 12, 11. Die Seit, nach deren Dauer gefragt wird, bezeichnet ber 
fragende zweitens auch als eine ſolche, da der Zertretung preisgegeben if 
RS) WIP\. Beide Ausdrucke weifen zurüd in V. 40—11: weshalb man 
bei a3 kein Mecht hat, an etwas anberes als an ba himmliſche Heer bes 
Höchften zu denken, von bem es auch oben hie, es werde zertretn; wäh 
send Wip gleich jenem wpn 1120 bie Heilige Stätte des Höchſten if. 
Antiochus Epiphanes, welcher fa ber Gegenſtand biefer Offenbarung ift, hat 
nicht blos Gottes ermwählte Stätte, das Heiligthum zn Jeruſalem, verfört, 
fondern auch anderer Völker Heilig gehaltene Lebensordnungen mit Füßen 








79) Bol, Hengſtenberg Chriſtologle IE, S. 511. 7°) vgl. Gen. 20, 5. 


getreten, was nach ber Bier und anderwaͤrts im alten Teſtamente 6) zu 
Grunde liegenben Anfchaunng einer Mißhandlung bes in jenen Völkern un 
Lebensorbmingen waltenden &eifler gleichtommt. . ’ 
Der auf jene Frage antwortende. benennt nun nicht blos bie Zahl ber 
and I uud "453 beſtehenden Zeitraͤume, bie Zahl bes Tage, wie lange 
gefchehen "werde, was weſentlicher Inhalt bes Geſichts iſt; fondern fügt 
euch bei, was am Ende biefer Zeit gefchehen und fie beſchließen werbe, 
naͤmlich wur Pr3I die Heilige Stätte kommt wieder in dem rechten, Ihr 
gebührenben Zuſtand. Damit alfo, daß das Heiligthum zu Serufalem wies 
ber dem Dienfte bes Gottes Israel's zurückgegeben iſt, befihließt ber antwor⸗ 
tenbe feine Zeitbeſtimmmg: benm tft das geſchehen, fo folgt auch die Er- 
Köfung ſowohl der übrigen Völker als Jsrael's von jenem Wütherich , ohne 
weiche bie Rache Gottes an ihm sinvollitändig feyn würbe. Dann Tann aber 
auch im Nachweiſe ber Erfuͤllung diefer Vorherſagung weber der faſt drei 
Sabre nach bes Antiochus. Tob gewonnene Sieg Über. Nilanos 7”), noch. der 
Ted des Antiochus 7%) für den Endpunkt ber 2300 Tage gelten, fonbern 
nur die Wiebermeibung bes Tempels am 25. Kiöleo 148 feleucidifcher Zeit⸗ 
rechnung 79), von wo zurüd bie angegebene Zahl bis in ben Sommer 142 
führt. Wenn ich anberwärts®%) richtig gezeigt habe, daß bie mgwroninaie 
ober draxinemoa des Ptolemäus Phllometor, zu deren Zeit Safon noch 
Hoheprieſter wart), nicht vor Ende bes Sommers 143, alſo nach der Zeit 
sechmmg bes zweiten Buchs ber Makkabaͤer nicht vor Anfang biefes 143. 
Jahrs gefeiert wurden find: fo ift Onias, mit befien Verdrängung die vers 
berbliche Einwirfung bes Antiochus auf jübtiches. Weſen begann 82), nicht, 
wie man insgemein annimmt, ſogleich ober ‚bald nach befien Regierungs⸗ 
nice feines Amtes entſetzt worben®), ſondern ba ber Jude das Jahr 
bes Anfangs und das Jahr des Endes einer Reglerung vol zählen kaun ®), 
erſt im Laufe des Jahrs 141 nach ber Rechnung bes zweiten, alſo vielleicht 
in der erſten Haͤlfte des Jahrs 142 nach Rechnung des erſten Buchs der 
Makkabaͤer. Es ſtimmt gut zu dieſer Berechnung, wenn das chronieon 
paschale. den Hoheprieſter Menelaus, welcher nach 2 Malt. 13, 3 ff. vers 
glihen mit 1, Maft. 6, 20 im Sabre 150. geftorben if, nur mit ſieben Jahr 


76) Val. oben S. 120-121. 77) Bertholdt S- 504309; Haͤvernick S. 291 
—296. 73) J. D. Michaelis z. d. St.; v. Lengerke ©. 389 — 390. 
79) 4 Makk. 4, 38—56. 80) in meiner Diſſert. de bellis ab Ant. Epiph. 
adv. Ptol. gestis ©, 14 ff, 3:) 2 Mall. 4, 21-22. 82) 2 Mall. 4, 
7-45: 83) Prideaux Alte und neues. Teſt. in Connexion mit d. Anden 
Geſchichte 1721. 11. S. 191. 8*) vgl, 2 Matt. 14, 1. 
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en Amtsverwaltung anſetzt; denn hiernach iſt Jaſon erft im Laufe bes 143. 
Jahrs von ihm verbrängt, ſelbſt aber erft im Laufe bes 141. nach Rechnung 
bes zweiten Buchs ber Maklabäer zum Hohepriefter gemacht worden, Wir 
tönnen alfo nicht ganz genau beweifen, aber boch als möglich nachweiſen, 


daß von ber Abfehung bes Onias, welche dam in ben Auguf 171 v. Chr. 


gehört, bis zur Wieberreinigung bes Tempels, welche im December 165 
geſchah, eine geit von 2300 Tagen verflofien it.) Srethümlich meinte 
man, diefe Zeit nur erft mit ber Abſchaffung bes israelitiſchen Gottesdienſtes 
beginnen laſſen zu bürfen, da doch Die Angabe ihres Inhalts an wTpı nn 
Don) viel weiten Raum giebt, 

Wahrſcheinlich noch in demſelben Jahre, in welchem Daniel dieſes Ge⸗ 
ficht Hatte, wurde Belſatar ermordet, nachdem er noch jene wunderbare 
Schrift gefehen und ihre Deutung aus Daniel's Munde vernommen hatte, 
welche fein Meich den Medern und Perſern zufprah. Doch währte es noch 
eine Reihe von Jahren, ehe die Herrfchaft zu Babel von den Chaldaͤern zu 
ben Medern und Perfern übergieng. Eben fo lange währte es auch, bis 
Daniel neue Offenbarung empfieng, nämlich bis in das erfte Jahr Darius 
des Meders. Daß biefer Darius mit dem Cyaxares bed Xenophon eine 
Perfon ift, Halte ich trotz von Lengerfe für fattfam erwiefen®%), um es vers 
ausſetzen zu können. Begreiflicher Meile brachte jene mit Babel vorgegans 
gene Veränderung einem Manne wie Daniel beſonders lebhaft in's Gebächtniß, 
was Jeremias 87) geweifiagt Hatte, bie Herrſchaft der Chaldäer und bie Ver⸗ 
ödung bes jüdifchen Landes werbe 70 Sahre währen. Wie er nun zu 
feinem und feines Volles Gotte betete, daß er doch in Gnaden Jernſalem 
und das Heiligthun wieberherftellen wolle; erfchten ihm eine Engelsgeftalt, 
welche er in bem 8. 8 erzählten Geſichte geſehen zu haben fich erüfkerte, 
und fprach zu ihm ein Wort von Gott zu feiner Aufklärung über jeme 
Weiſſagung und über die Zukunft feines Wollt. Diefe Aufklärung bezieht 
fih auf den Endpunkt jener ſiebenzig Jahre: Gewißheit über ben Anfang 
derjelben wird vorausgeſetzt. | 

Welches Begebniß Dantel fiir den Beginn ber angegebenen Zeit achtete, 
erfennt mm mit Sicherheit nur aus ben Worten 9, 2, mit welchen er ihren 
Inhalt angiebt. Es wäre feltfam, wollte man jene Beftimmung mit Ueber: 
gehung der Stelle, wo ſich Daniel ausbrüdlich darüber anspricht, ans 1, 1 


85) ſ. meine Schrift üb. d. 70 Jahrw. d. Dan. S. 99 — 100. 36) vgl. 
Haͤvernick neue Erit. Unterfuchgen ab. d. B. Dan, S. 74 — - 78. 87) 25, 
11- 123 29, 10. 
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verglichen mit 1, 21 gewinnen. 9) Denn dort fieht man nur fo viel, daß 
er, gleich bei ber erften Elimahme Jeruſalem's durch Nebulabnezar gefangen 
weggeführt, das große Süd Hatte, die Bewilligung ber Heimkehr feines 
Volks zu erleben.) Wollte man daraus einen Schluß ziehen, in welchem 
Begebniſſe Daniel ben Anfang ber fiebenzig Jahre ſehe, fo müßte es bie 
Eimmahme Jeruſalem's im dritten Jahre Jojakim's feyn.) Won einem 
das Verſtaͤndniß jener Weiſſagung Jeremia's bedingenden Vorfalle im vierten 
Jahre Jojakim's weiß das Buch Daniel's nichts, wenn man nicht gleich bie 
erſten Worte beffelben fo quälen unb verdrehen will, wie Hengſtenberg ?') 
gethan Hat. Bleibt man aljo bei der Angabe bes Verfaſſers felbft, dag 
Jehova zu Serena gejagt habe, er wolle flebenzig Jahre voll werben laſſen 
am nam: fo it man nicht befugt, feine Berechnung berfelben anders⸗ 
wo anfangen zu Safien, als wo Jerufalem zu mia gemacht wurde. Dieß 
geſchah aber weder bei der erften Einnahme der Stadt buch bie Chalbaͤer 
im dritten Jahre Jojakim's, noch bei ber zweiten unter Sechonja, fonbern erft 
bei der driſten und letzten, als fle mit Feuer verwuͤſtet wurde. Wie viele 
Jahre fie nun ſeitdem wüfte gelegen hatte, ald Babylon von ben Mebern 
mb Perſern erobert wurde, barüber bin ich zufolge einer Berechnung 9), 
weiche ich bier nicht wieberholen kann, mit ber herzfchenden Meinung 
nicht einverftanben, indem ich 605 v. Chr. für das Jahr der gerftärung 
Jeruſalem's halte. 

Gleich die Voranftelluug des oau⸗ vor die Zahl Dar läßt erwars 
tn, daß in ber Offenbarung, welche Daniel auf Veranlaffung feines Gebets 
hält, ein anderer Zeitraum an bie Stelle ber uw DIyaw gefetzt werben 
ſel, bamit er die fchlügliche Erfüllung aller Verheißung nicht näher erwarte 
als Gott fie verordnet hat. Denn ganz ohne Grund wird das Zahlwori 
ſchwerlich irgendwo nachgeſtellt. Diefe Erwartung beftätigt ſich auch in ber 
Ansfage Über jene Liyaw TyW. Abgeſchnitten wird biefe Zeit genannt, 
abgefchnitten über Danicl’3 Bolt und heilige Stadt. Wiefeler ) erflärt 
prg mit „verkürzt feyn”, währenb boch beſchneiden und abſchneiden zweierlei 
in. Auch Hengſtenberg's Ra) Erklaͤrung, eine abgefchnittene Zeit heiße fo 





ee) Wieſeler d. 70 Wochen u. d. 63 Jahrw. d. Proph. Dan. © 5 — 7. 
89) Hengſtenberg Beitr. 5. Einleitg. ind U. T. 1. ©. 65—67. 20) f. meine 
Schr. üb. d. 70 3%. d. Jerem. S. 9—15; Hävernid n. krit. Unterfuhgen 
©. 64-63. 213) Beltr. I. S. 61. 22) f. m. angeführte Schr. ©. 25— 50. 
"vgl. Joseph antiqq. 14, 1, 2. 7) ©. 15. a) Chriſtologie 11. ©. 314. 
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ni 6b us gemcn Deemmmic mut besakuzte, bas ermad umgehöriged. Fte 
u 5 cn sugsidmissencd Erut In au cm wbari beggängieh, aber Mi 
sum, weil es mdı mche am G:uıcn hängt: je bemammt aber wich es au 
saure ambern Geuic, nämlich weil men ed nubt am Ganzen gelaſſen ha 
Es beige amd jene Zeit abgehknien, mei ũe abgeienbert iR vom Gauʒ 
ser Zu mut cin Gauzes für fh alien andmahen wi.) Als ſolch 
iaxu au tab mit dem Pinreks O5 De begrichueie ben Gingulaı 
ees Zeitroris bei Ach haben.) Was mit biefem Zeilgangen gewollt { 
lagen teun tie mit ” eingeführten Sprimitinfäge. Bei ber Allgemeinheit, 
welher Diele Tas Ziel aller Hefmmgan Isrtael's bezeichnen, kann man Ir 
Zuhali nur willlũhrlich als dasjenige beuten, was In Folge ber Grlaum 
sur Heimlehr, welche Cyrus ben Zuben gab, ärmfiches amd kaum vorläuf 
aenhgenbes geſchehen if. Vergeblich flachtet füh Mirfeler’) vor dief 
eüchenchuung Winter ben von ihm apotalyptiſch genannten Styl unfe 
Soll sum alſo Danlel nicht sy cway, fonbem DWAw/ Dy2Y m 
ber Zerfiörung Serufalem’s durch Nebulabnezar die Erfüllung ber grob 
Hoffnungen erwarten, welche er bisher ben früheren Weiſſagungen zuſol 
an bie Seimtchr feines verbannten Volks aus Babel geknüpft hatte: w 
fonnte er ſich unter Siebenzeiten benten? Es gab in ber Zeitrechnung, t 
heiligen Zeitrechnung feines Volks breierlei D’Yyaz, von ie fieben Tagı 


von je fleben Jahren, und von fe fleben Sabbathperioben. Die erften Te 
men nicht in Betracht: mag man nun alfo an bie zweiten ober bie bril 
zu beten Haben, jedenfalls wird Mar, daß fich bie für Jsrael's glortti 
Musfichten jegt noch fo wenig geeigneten Timftände mit dem nahen Abla 
jener fiebenzig Sabre, mit der Erfüllung ber von Jeremia zumächit darge 
tenen Hoffnung wohl vertragen. Die Zahl bes Zeiträume bielbt für. 
nähere und für bie fernere Verheißung, nur bas Zeitmaaß erweitert ſich 
letztere. 

Dabei blieb aber noch eine andere Frage zu beantworten, welcher 
(Engel auch zuvorkomnmt, nämlich welches die Befchaffenheit ber zwiſchen 
fallenden Seit fey, und wie fich bie nähere Erfüllung ber Hoffnungen fel 
Volko zu jener Offenbarung von einem Dränger und Beinde befjelben t 
halten werde. Daher hebt der Cugel V. 25 neu an Datum Pam 


unterſcheidet ya Owor/ und DU Dwiy DYAW: wenigſtens find 


(Guigirengiiihe Gun ger u 


vB) Sl. Hlod a4, 5. 93) vgl. Gen. 46, 22. 86) ©. 18. 
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nicht don vorn herein berechtigt, wie mehrere neuere Ausleger der Stelle 
ſhun ꝰ), dem Athnach zum Trotze beide Zeitbeſtimmungen in eins zuſammen⸗ 
zuziehen. Die erſtere gehört zu einem nach Aufangspunkt und Endpunkt 
bezeichneten Zeitraume. Der Anfangspunkt deſſelben iſt wm) 27 NyD 
— aba Unter 727 Tann, ba es ohne Artikel ſteht, nicht irgend 
ein Schon ergangenes Wort?®) zu verſtehen feyn, alſo auch nicht das bes 
Seremia. Um fo mehr bedarf e8 aber einer nähern Beſtimmung, daher fchon 
aus biefem Grunde unthunlich ift, das folgende 5 in ber Bedeutung von 
v ben Enbpunft bes Zeitraums einführen zu Iaffen.”) Die Verbindung 
m a7 mit 5 und bem Inſinitive kam eben fo im 2. Werfe bes Kapitels 
wer: da aber an unferer Stelle era min eiwas durch Menſchen gu 
vollziehendes ift, fo haben wir nicht an eine bloße Vorherſagung, ſondern 
an eine Aufforderung zu denken. Der Ausbrud II nyD erinnert an das 
ar vorhergegangene 97 Nu V. 23: von wen aber das Wort ausgehen 
ſoll, laͤßt ſich nicht dem Ausbruce entnehmen, ſondern nur der Sache 
ſelbſt. Da nun im Zuſammenhange niemand genannt iſt, von dem ein 
ſelches Wort ausgehen konnte; fo muß man es entweder für ein Gottes⸗ 
wort, ein prophetiſches, Halten, ober es muß eine ſolche Aufforberung von 
einem Menſchen, etiva einem Könige, fehon zu erwarten ſtehn. Aber nicht 
von einem Dienfchen, fondern von Jehova hatte man fie zu erwarten: Je⸗ 
heva, Heißt es Jeſ. 44, 26. 28, wird von Jerufalem jagen win, mI2m. 
Klo eine zufimftige göttliche Aufforderung, Serufalem  wieberherzuftellen, 
hatlirlich mit der Zuſage verbunden, daß biefes Vornehmen voͤlliges Gelingen 
haben fol, wird ber Anfangspumkt jenes fieben Dry2Y langen Zeitraums 
ſeyn. Derſelbe fallt demnach weder zuſammen mit dem Anfangspuntte der 
ya ya, noh in irgend eine Zeit vor biefer Offenbarung 
Daniel's. | | | 

Der Endpunkt ift aufs kuͤrzeſte bezeichnet mit Nennung einer Perfon: 
Ta mo m. Steubel!%) meint vor WED ein mim ergänzen zu 'bürfen 
hai es hiche „bis ein Fuͤrſt geſalbt, mit bem zur Ausrichtung eines göfts 
lichen Rathſchluſſes nöthigen Vermögen ausgerüftet wird“. Aber 1 Kön. 
8, 54, welche Stelle er zunächft dafür beibriugt , denkt er fich ſehr unnützer 


— 
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) Hengftenbera ©. 465 ff.; Hävernie S. 3715 Wiefeler &, 19. 28) Roͤſch 
in theol. Stud. u. Krit. 1854. 9. 2. ©. 287. 293. 29) Hengftenberg 
S. 454 200) Tüb. Pfingftprogr. 1835. S. 36-3. 
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Weife nimm hinzu vor 799, indem nm nivg 193 „ble Hände ger 
Himmel gebreitet”, ganz einfach bem 272 dy gleich ſteht. Die übrigen 


von Steubel angeführten Beifpiele find fänmtlich Participialverbindungen wi 
abin nya 10), welche mit unferer Stelle nur fo weit in Vergleich Tom 


men, als möglicher Weife auch bier eines ber beiben Nomina Subjekt uni 
das andere Prädikat feyn koͤnnte: nur wäre es dann willführlich, gerade ba: 
vorausftehende mw zum Praͤdikate zu machen. Nun aber mw und "m 


ſo verwandte, unter Umftänden ganz gleiche Begriffe find, Tiegt es tod 
näher, das letztere für genauer beſtimmenden Zuſatz zum erflern zu halten 
Da ift es dann allerdings nachläffig, wenn man überfeht „ein gefalbte 
Für“ 192); es muß heißen „ein Geſalbter, ein Zürf”.103) Aber wer bami 
gemeint fey, erhellt nicht fogleich aus der Benennung ſelbſt. Beide Aus 
drüde, mw und 923, können von jebem Könige gebraucht werben, be 


erftere in Bezug auf feine göttliche Einfegung 1%), der Tegtere in Bezug au 
feine ausgezeichnete Stellung unter ben Menſchen. Ueberhaupt jeder, be 
eine ausgezeichnete Stellung einnimmt, mag 23, jeder göttlich berufen 


und geleitete MWD 195) genannt werben. Leſen wir nun, daß jener mi 


Befehl zum Wieberaufbau Jeruſalem's beginnende Zeitraum mit ber Gr 
ſcheinung eines 1123 Due ſchließen werde, jo berechtigt und bie Umgebum 


biefer Woste nur, fie vom einem fürftlichen Gottverordneten Jeruſalem's p 
verſtehen, und nicht von einem heibnifchen Könige. Daß aber, wie Häver 
nich behauptet 106), das Fehlen des Artikels zum Beweife dienen foll, ma 
habe es mit einem Perſonnamen zu thun, in welchen fich bie erſte Bedeul 
ung allmälig verliere: wird jo lange niemand glauben, bis bewieſen iR 
fowohl 23 als WD ſey vorzugsweiſe Bezeichnung bed Meſſias; dem 
fonft müßte es doch 1337 117% heißen. Das Fehlen des Artikels wird viel 
mehr jeben, der nicht jo gleichmüthig wie Möfch 107) die fpäteren Hebräifche 
Schriftfteller von den grammatifchen. Regeln entbindet, die Unbeſtimmthei 
der bezeichneten Perfon wahrnehmen laſſen. Nicht fogleich alſo wenn jene 
Mort ausgeht, daß Jeruſalem wieberhergeftellt werben foll, wirb auch fee 
ein König, ein vom Gotte Josrael's eingefehter Fürſt Israel's vorhande 


02) er, 2, 47. 29) Bertholdt S. 654; Hitzig In den theol. Stud. u. Kril 
1832. 9.1. ©. 147. *°3) Hävernid S. 3685 v. Lengerle S. 455 
201) gl, Jeſ. 435, 1. *9°) Pf. 105, 15. 106) 8, 370. 7) a. a. £ 
©. 295—}. 


feun ; fonbern ehe ſich bes Beſtand bes neuen Jeruſalem's mit feinem Könige 
vollendet, vergehen fieben Siebenzeiten. 
Wie auf das nyawy DW gleich mit 1 angefchloffen die andere Zeit- 
beſtimmung Dy DW Diva folgt, muß man etwas zum vorigen gegen- 
fäpliches erwarten. Als Inhalt diefes Zeitraums Tefen wir angegeben, Jern⸗ 
falem werde wieberhergeftellt werben Dmy PIS> nm ai: Hier faͤllt 


gleich der Gegenfab in bie Augen, zwifchen einer Wiederherftellung Sertts 
ſalem's Dmyı1 pPi32, und jener vorher zugefagten, welche ben herrlichen und 
verherrlichenden Stand eines 1113 rw in ihrem Gefolge Bat, Wer freilich 
bei der letztern Bezeichnung etwa an ben Esra denken Tanne), ber wird 
keinen ſolchen Gegenfab finden: aber wer Tann bad, auch! Einen mWwD, 
einen "7733 '@a) dachte Joͤrael bei feiner Heimkehr zu haben 109p), der nicht 
eines fremben Königs Knecht 11%), fondern ein Herrſcher über alle Voͤlker 
wäre. An biefe, Hoffnimg erinnerte der Engel, als er ben Endpunkt der 
ſieben Siebenzeiten benannte; gegen fie muß es ja wohl auf das ftärffte 
abRechen, wenn er jebt von 62 Siebenzeiten fpricht, deren Inhalt ein in 
drangſalvollen Zeiten gefchehender Aufbau Jeruſalem's, und deren Schluß 
eine neue Verförung ber Stabt und ihres Heiligthums if. Die für ben 
Ichtern Zeitraum angekündigte Wieberheritellung Jeruſalem's geht der für ben 
erſtern zugelagten voraus: wirb es doch nach jener verftört, fo daß es noch 
einmal hergeftellt werben muß. Dazu paßt es wohl, bag ed in Bezug auf 
jme Heißt yaım Din) na) Zw. Ehe man fih nämlich entſchließt, 
pr mit Graben!!!) oder mit Wafferleitung ''?) ober mit Gericht 113), oder 


gar allem gefunden Fortgange ber Rebe zumider mit „befchloflen ift e8“ 11%) 
a überfeßen: wirb es erlaubt feyn, an bie Gegenfäblichkeit ber Begriffe 
Im und ar zu benten, inbem jenes eine Weitfchaft bedeutet, dieſes einen 
abgefchnittenen, alſo ber Erweiterung nicht fähigen Raum, 115) Zwiefach 
wisb demnach diefer Wieberbau ber Stabt beſtimmt: er geichieht fo, daß 
man freie Pläbe, weite Stellen ohne Häufer laͤßt ius), und dabei boch fo, 
daß nur ein abgeſteckter Raum bebaut wird, ohne bag man nölbig hat, den⸗ 


08) Steudel a. a. D. ©. 37. *»094) ı Sam. 9, 16; Jeſ. 55, 4 209h) vgl. 

Ser, 30, 241. 9) Esr. 9, 8—9. **) Grotius z. d. St. *':) Ewald 

d. Proph. d. A. B. I. ©. 570. **3) Dathe proph. maj. ©, 648. 

114) Hißig in d. theol. St. u. Kr. 1832. ©. 1505 Hengftenberg ©. 469 

—471; Haͤvwernick ©. 373 — 45 v. Lengerke ©. 450; Wiefeler ©. 22. 
»25) vgl. Hirzel 3. Hlob 14, 5. +6) vgl. Eer. 10, 9. 


302 
felben gu überfchreiten; wie gas anders demnach, als bie künftige Wieder⸗ 
herftellung Serufalem’8 von älteren und fpäteren Propheten gefchilbert wird! 
Aain2 aa DIR ID DET au iD ſpricht Sacharja. 47) 
Wenn ben 62 Siebenzeiten biefer Inhalt gegeben ift, fo folgt daraus 
nicht, daß gleich beim Beginn derſelben auch der Bau begume und immer 
fortdauere bis an ihr letztes Ende; fonbern nur, daß ber ganze Zeitraum 
nichts anderes will und fol, als dieß. Don wo an fie zu berechnen feyen, 
ergiebt fich theils aus bem bisherigen, indem bie fieben Siebenzeiten in eine 
fpätere Zukunft gehören, ber Anfang der flebenzig alfo und ber Anfang ber 
zwelundſechzig in daſſelbe Jahr fällt, theils aus dem nächften Verſe, wo es 
nicht heißt nach ben 69”, ſondern „nach ben 62 Siebenzeiten“. Zwar 
Hävernid!!9) Hebt feine Erklärung bed 26. Verſes ohne Umftänbe alfo au: 
„nachdem bie 69 Wochen verftrichen find, wirb der Geſalbte hinweggerafft“. 
Aber er bat fi ſelbſt dafür geftraft durch bie bebenfliche Bemerkung, welde 
er beifügt,, ber Kürze wegen wieberhole ber Schriſtſteller nur bie letzte Zeit 
angabe, Sf nun Serufalem 605 zerftört worden, und berechnet man bie 
au zu fieben Jahren; fo muß man erwarten, baf bie nach ben 62 Sie 


benzeiten bevorſtehende Begebenheit 171 eintritt. 


D pa mw n32%, mit biefen furzen Worten wirb jene Begebenheit 
benannt. Ungeroig bleibt hier vorläufig, wenn es ber Zuſammenhang nicht 
an die Hand giebt, ob ein König ober mas fonft für ein Gefalbter gemeint 
if, wiewohl Roͤſch 119) das erftere unbedenklich und ohne Beweis anninmt: 
gewiß Dagegen ift, daß jener 22 WO nicht gemeint it, da fonf be 
Artikel ſtehen müßte, obgleich Hengftenberg 120) das Gegentheil aus bem 
Grunde vorausſetzt, weil e8 ber forgfältige und uneingenommene Lefer auch 
ohne Artikel aus bem’Eonterte entnehmen könne. Uns fagt ber Gontert 





‘vielmehr, daß der- MN: welcher am Ende ber zweiunbfechzigften Stebenzeit 


ans dem Wege gefehafft werben foll, von jenem am Ende’ ber flebenzig Gier 
benpeiten zu erwartenden 3 WO verfähleden feyn muß. Und nun fehen 
wir auch weiter, daß man ſich feinen König Israel's unter ihm zu denken 
hat, da kurz vorher, um einen folchen zu bezeichnen , mw ohne 92) nicht 
ausreichend befunden wurde; noch viel weniger aber einen heibnifchen K% 
nig 121), da wir weder Durch das vorhergehende veranlaßt find, einen folchen 


27) 2, 8 vgl. Ezech. 38, 11. ..8) ©. 574: 19) a. 4 D. ©. 29). 
20) ©. 473. 22) Hitzig a. a. D. ©. 1525 Roͤſch a. a. O.; v. Len⸗ 
gerfe ©. 452. " 
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m erwarten, noch das folgende darauf Hinführt, fonbern im Gegenthell 
mz’D und X37) 33 den augenfälligften Gegenſat bilden. Gin gottverord⸗ 
ueber Leiter des heiligen Volts wirb es ſeyn irgend welcher Art: einen 
ſolchen kann es aber haben, und babei immerhin unter einem heibnifchen 
222 Teben | Ä 

N) muß keineswegs einen gewaltſamen Tod 122) bezeichnen, ober gar 
ben Tod eines Gottloſen '?2): WO NI2? Tan vlelmehr auch heißen, daß 
ein Ereigniß . eintreten wird, in Folge deſſen es Leinen guitverorbneten Leiter 
bes Volls mehr giebt, wie 1ay nI2? 89 „es wird immerfort Knechte ger 
ben“. 12%) Mäher beftinmt wird das mm2? noch durch PH 18. Sprachlich 
umperwerflich ift nur eine Faſſung biefer Worte, nämlich daß aus dem vor- 
hergehenden zu 118 etwas ergänzt werde. 125) So vortrefflich dieß Hengſten⸗ 
berg bewieſen Hat, fo unftatthaft ift feine Ergänzung. Dasjenige, was ber 
Geſalbte als folcher hat, will er Binzugedacht willen; was aber dieß bei 
einem Gefalbten, einem Zürften fey, könne nlemand zweifeln, nämlich bie 
Herrſchaft über fein Voll, Allein muß denn binzugebacht werben, was ber 
Geſalbte Hat? leſen wir nicht vielmehr, ex habe nicht ſuz, fo bag num 
erh gefunden werben foll, was er nicht Habe? Hama 9 Tu on Dyw) ob 
v2 Heißt es Grod. 22, 2 „er foll es erſtatten; Hat er das nicht, naͤm⸗ 
lich was er als Erſtattung geben muß, ſo wird er verkauft, damit ſein ge⸗ 
ſtehlenes dafür komme“. Zu yıy ergänzt man bier alſo Draw. Und dann 
je wo und Fürſt nicht jo nothwendig eins und daſſelbe, wie Hengſten⸗ 
berg vorausſetzt. Entſprechend dem angeführten Beiſpiele kann unſere Sielle 
wir fo erklaͤrt werden, daß man zu Yin ergängt MO; in welchem Falle dann 
freilich das Suffirum von Sb nicht auf mw geht. Sollte e8 aber Schwie- 
tigkeit haben, wenn wis es auf oyr beziehen, deſſen nn aufhört, und 
das ſchon oben V. 24 unmittelbar neben der auch jetzt gleich folgenden 
Stadt genannt war ? 1264) Sollte dieß mehr Schwierigkeit Haben, als bie 
ganz ähnlichen Faͤlle 1200), wo fich das fenininifhe Suffixum auf das Land 
bezleht, ohne daß daſſelbe vorher erwähnt worden? Laͤßt man biefe Er⸗ 
Mirung zu, fo bient das fo erklärte Yb PR der gegebenen Auffaffung von 


122) Hengftenberg ©. 472. *23) v. Lengerke a. a. D. '2*) Joſ. 9, 235 vgl, 
Ser. 33, 17—185 f. Steudel a. a. O. ©. 42. 225) f. Hengftenberg ©. 
475 — 478; Wieſeler S. 23 — 24. 26a) f. Steudel-a._a. D. ©. 43. 
126) 5. B. Jeſ. 8, 21; Pf. 68, 14. 15. 
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nwio na? zur Beſtaͤtigung, und bas Verhaͤltniß beides Saͤte zu einander 
ift gang baflelbe, wie in IR) TR Pf. 39, 14. 

Seht. das Sufflisum von 5 auf 2yr, fo macht fi der Fortgang ber 
Rebe mit wa TYN noch leichter: nach dem Verlufte, welchen das Bolt 
erleidet, wird das Unglüd erwähnt, welches über Stabt unb Heiligthum 
fommt. Das Bolt eines Kürften verftört fle beide: und zwar muß Daniel 
von dem Fürften, durch welchen dieß gefchehen wird, fchon wiſſen, da es 
heißt 8211 12. Denn xD mit bem Artifel, welches übrigens keineswegs 
ber erſte Modus 127) zu feyn braucht, bient nicht ‚dazu, ben 11) vom 
zn zu unterſcheiden, wofür ja die verſchiedene Benennung ſchon hinreichte, 
fondern Daniel darauf aufmerffam zu machen, bag ihm bad Kommen eines 
ſolchen Fuͤrſten ſchon bekannt ſey. Man hat in In der Bedeutung „nach⸗ 
folgen“, den bezeichneten Fürſten alſo für den Nachfolger des vorher ge⸗ 
nannten IWD genommen '2®), aber ohne dieſe Meberfegung zu rechtfertigen. 
Anbere 129) verfiehen es von feindlichen Kriegszuge, mit Berufung auf bie 
Stellen des 11. Kapitels, wo es wieberholt fo gebraucht if: aber dort ſteht 
e8 dann in einem Zufammenhange, ber es erfordert, während ich ed an 
unferer Stelle müßig fände, wenn man es nicht, wie Ewald thut 20), wit 
wa verbindet, und dann mit j3p irgend melde Veränderung ber Ledart 
oder der Bedeutung vornimmt. Sch bleibe daher bei der ohnehin zuerſt ſich 
barbietenden Erklaͤrung: „ber, von welchem bu weißt, dag er kommen wird, 
daß ich ihn bringen werbe”.131) Und zwar führt der Artikel nicht blos das 
Participium 2 ein, fondern auch den damit durch Y verbundenen demonſtra⸗ 
tioifchen Satz away, indem bie Zukunft biefes Fürſten dem Danid 
in der Weiſe fund gethan worden iſt, daß er auch das Ende deſſelben, 
EN 7 DEN2 '3?), zugleich erfahren Hat. Die Beziehung des Suffirums 
von Y3p '33) auf 7123, wobei daun n)2 und yp einen angemeflenen Gegen 
fa& bilden, bebarf feiner Nechtfertigung: fo heftig fich auch Hengftenberg 1%) 
in. feiner Angft, bie Worte möchten auf Antiochus Gpiphanes lauten, tiefe 
nächften Beziehung beffelben zu erwehren jucht. Darin aber Hat er Mech, 
daß now, mit dem Artikel, nicht eben daſſelbe ift, als wenn es ohne 


227) v. Lengerfe S. 456. 128) Bertholdt S. 665—4; Hißig ©. 1525 Roͤſch 
©. 294. +29) 3. B. Hengftenberg, Hävernid, Wieleler. 220) a. a. O. 
©. 570 — 571. 232) ger, 25, 5.5 Jeſ. 7, 17. +32) 8, 25. *33) Bol. 
41, 45. 3°) ©. 482. 


| 


in 


Artifel fände: nur muß berfelbe nicht nothwendig auf etwas im Bufammen- 
hange ſchon vorgefommenes, fonbern er kann auch auf ehwas anderweitig 
befanntes hinweiſen. Im Zufammenhange war bis jet nur von Verberben 
die Rede, welches ber Fürft anrichtet, welches alfo anderen das Ende herbei 
bringt, aber ihm nicht. Dagegen weiß Dantel anderweitig frhon von einem 
Gerichte Gottes, welches biefen Feind feines Volks verderben wird. Während 
wir alfo fonft leſen würden rewa isn „ein gewaltſames Ende nimmt 
135), fo heißt ed nun mowa isp „es iſt ber, von deſſen gewaltſamem 
Gnde du weißt”, . I 

Nicht ohne Krieg, alſo nicht ohne Widerſtand bes jüdischen Volks ‚geht 
es ab, wenn ber feinblich gefinnte Kür Heiligthum und Stadt verſtoͤrt; 
Re bleiben aber Wüftungen in befiimmten Maßen, was mit HyM, und 
eine beftimmte Zeit lang, was mit mamm yp y gefagt wird. Zwar 
glaubten neuere Ausleger bei den zuleht angeführten Worten von ben Accen- 
ten abweichen und überfeßen zu müſſen „bis au's Ende iſt Krieg”. Man 
führt aber feinen andern Grund dafür an, als daß letzteres poetifcher fey 136), 
was ich wenigftens nicht abjehen kann, ober daß fonft non ben Artifel 
haben müßte 137), mas bocd nicht an bem ift, ba vorher von Krieg noch 
nichts gejagt if, ſondern nur von Mißhandlung, wie ein fremder Herrſchaft 
unterworfened Volk von feinen Herren fie erfahren kann. Erſt in Folge 
biefer Miphandlung wird Krieg feyn '?%), und fo lange biefer währt, fo 
lange Sott ihm nicht fienert noWw2, worin ber feindliche Fuͤrſt fein Ende 
findet, fo Iange bleiben die Wüftungen. 

Mas in V. 26 vorhergefagt ift, will nicht fo verftanden werben, als 
folle es alles in einem Sabre gefchehen, fonbern es gefchicht überhaupt, 
wenn vom. esften jener 70 Sahre an gerechnet 434 Jahre verfloflen find. 
Kım Haben wir oben gefehen, daß bie Bebrängniffe bes jhbifchen Volks 
durch Antiochus Epiphanes mit der Abſetzung bes rechtmäßigen und gottes⸗ 
fürchtigen Hoheprieſters Onias und Einfegung des heibnifch gefinnten Jaſon, 
fe aller Wahrſcheinlichkeit nach 171 v. Chr., vielleicht im Sommer, begons 
wu haben. - &8 ift demnach zugetroffen, wie vorhergefagt war. Aber auch 
die Zeitbeſtimmung bes 27. Verſes trifft genau zu, wenn es heißt a9 
mr ya 0299 MI2. Daß Subjelt von 227) am natürlichen ber 


35) Vgl. Nahum 1, 8. 3°) Hävernid ©. 380. 37) Hengftenberg ©. 485; 
v. Lengerle ©. 458. *?8) Wiefeler ©. 30. | 
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feindliche Fürft iR, und daß man M’I2 Var zu Überfegen hat „er macht 
einen ſtarken Bund“, beides follte gar feines Beweiſes bedürfen. Indeſſen 
wird beides von Hengftenberg, und wenigſtens das erftere auch von Lengerke 
verfannt. Was ba erftere betrifft, jo bedenke man, daß xarı m weſent⸗ 
lich Gegenſtand der ganzen Vorherverkündigung, alſo das vorwaltende Sub⸗ 
jeft ift, auch wo etwas untergeordnetes dazwiſchen tritt. Kür das andere 
vergleiche man Pf. 12, 5 una may und die Konftruftion 5 na mI2- 
Hinfichtlich ber gewelffagten Sache iſt ſchon bemerkt worden, daß mit ber 
Erhebung Jaſon's bie verberblichen Einwirkungen des Antiochus, benen ſich 
viele bereitwillig hingaben, ihren Anfang genommen haben. Seſtorben aber 
iſt Antlochus, wenn wir fürs erfle der Angabe des erfien Buchs der Mat: 
Tabäer folgen, in ber erften Hälfte des Zahrs 149, ſomit eine Siebenzeit 
nach der Abſetzung bes Onias. 

Unb welter heißt es: ar ma —D um Mm. Auch bier bat 
man vorgefaßter Meinung zu Liebe über das nahe Tiegende hinweg nach ent 
fernten Möglichkeiten oder auch Unmöglichkeiten gegriffen. Die Zeitbeſtimm⸗ 
ung ſollte Subjet ſeyn, und nicht wa 13, und wmter Mar mmawn 
nm follte man fich nicht einen Frevel biefes Feindes Israel's, fonbern 
eine That Gottes benfen. 1% Die Abfchaffung des vom Gefeh gebotenen 
Gottesdienſtes fol eines andern That feyn, als die Verfiörung bes Tempels! 
Mir berufen uns dagegen blos auf das Geſicht bes achten Kapitels, nament- 
lich den 11. Vers. Mebrigens Heißt sw ur nicht dle Mitte der Sieben⸗ 
zeit 1%0), indem hin Ihwerlich hier etwas anderes it, als unten 12,7, 
nämlich Hälfte; noch auch heißt es die Hälfte einer Siebenzelt, wie Roͤſch '*') 
zu feiner Bequemlichkeit erklärt, indem ber Artikel 7 niemals unbeftimmter 
ober Einheitäartifel ift noch ſeyn Fann #2): fondern es heißt die Hälfte ber 
Siebenzeit, nämlich jener einen, welche nad den 62 kommt, ber dreiund⸗ 
fechzigften. *°3) Was Tönute uns veranlaffen zu fagen, ar) ſey hie 
fo viel als ya) RD2, Beſtimmuug eines Zeitpunfts, zu welchen, und 
wicht Benennung eines Zeitraums, welchen hindurch etwas gefchicht, ba wir 
e8 überall mit Beitlängen zu thun haben, auch nayyr) eben fo wohl Ber 
zeichnung bes beftändigen Wehrens, als des einmaligen Ynterfagens feyn 
fann ? 


139) Haͤvernick ©. 382 ; Hengftenberg ©. 492. 140) J. D. Michaelis ©. 76. 
141) 6, 296. 112) y, Lengerfe ©. 461. 43) Wiefeler S. 53. 
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Ob num bie erfte oder bie zweite Hälfte gemeint iR, muß fich erſt aus 
dem folgenden ergeben. Zunaͤchſt folgt indeffen etwas, das bie angegebene 
Zeit hindurch währen, und, wie es fiheint, die Stelle bes abgefchafften 
Gottesdienſts einnehmen RE: Dsvn amp MID by. Wenn Wiefeler dieſe 
Worte überfegt „wider He Gräuelffügel erhebt fich ein Verwüſter“, fo fühlt 
man gleich das ungefüge, daß dy in der Bedeutung „wiber® fliehen fol, 
während man bei der Verbindung mit 33 vielmehr von ehwas zu hören 


erwartet, das oben iſt und getragen wird. Nicht viel anders iſt es mit ber 
Ueberſetzung „über bie Gränelipike kommt ber Verberber”.19) Kangen wir 
mit dem am, was ünſerm Berflänbniffe am nächften fteht, mit dem Worte 
om. Es wird von Dingen gebraucht, welde in veligtöfer Beziehung 
vernnzeinigen, zumeift aber von folchen, welche zum Goͤtzendienſte ober zu 
Sägen ſelbſt gehören. So heißt es eben auch bei Daniel, und zwar, wo 
von bemfelben Antiochus Epiphanus und von derſelben Verſtoͤrung des Heilige 
thums und Abjehaffung bes Gottesdienſtes durch ihn bie Rede ift: IYDIM 
oue Ppwin ana Tram 11, 31 und pp nnd) Tamm am nm 
Erw 12, 11. Wer fich überzeugen will, bag an biefen Stellen etwas vom 


heidniſchen Gewalthaber angeordnete gemeint iſt; ber Iefe nur Hengſten⸗ 
berg’8 175) gegentheilige Erklärung berfelben, von welcher Lengerke 16) mit 
vollem Rechte fagt, dab man mit ihren Mitteln in jebe Schriftftelle jeden 
beliebigen Sinn Hineintragen Tönne. 

Doch fey dem, -wie ihm wolle, fo viel fteht feſt, daß ſch an den bei⸗ 
gebrachten Stellen Yyaw auf Goͤbendienſt bezieht: wie denn Hengſtenberg 


auch zu unferer Stelle bemerkt #7), er wolle bie .fpecielle Beziehung auf 
Goͤtzendienſt nicht ausfchliegen; beffer hierin als Hävernid 4), welcher an 
Sräuel fchlechthin denkt, und zwar an folche, wie fle der Einnahme Jeru⸗ 
ſalem's durch Titus vorhergegangen ober gefolgt find. Aber nicht blos nicht 
audſchließen dürfen wir Die Beziehung anf Göbenbienft, ſondern wir haben 
durchaus Tein echt, eine anbere zu ſuchen. Sollte mm, wie manche 9% 
wollen, mit ars ber Tempel ober ber Altar bezeichnet feyn, fo mußte 
won an Tempel ober Altar in jenem Zuftande ber Entweihung denken, ba 
fe von Antiochus zum Göhendienfte mißbraucht wurden. Aber es bebirfte 
dann doch einer nähen Beſtimmung, welche uns anwieſe, das fo allgemeine 
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eapw gerade fo zu deuten. Und eine ſolche nähere Beſtimmung fehlt 
gänzlich, wenn fle nicht mit 793 gegeben ift, welches aber bald Spitze oder 
Zinne, bald Oberfläche ober Dach üͤberſetzt wird. on HR 

Sprachlich geſichert ſcheint jene ucherſe hun her Worte Dymy FD3, 
welche, fo viel ich weiß, J. D. Michaelis zulegt vorgefchlagen hat ibo), 
naͤmlich „Götzenvogel“. Denn Pz kann eben ſowohl „geflügeltes“ als 
„Flügel“ bedeuten. 11a) Bei dieſer Ueberſetzung miberfährt auch dem Plu⸗ 
ralis arg fein Reit, welcher dann, wie fonft oft, bem Worte bie Bes 
beutung eines Abftraktums ‚giebt. 15'b) Kerner läßt fie au, daß — wie 
in ben drei Vergleihftellen now ywan 8, 13, LHwo pain 11, 81 mb 
Dnw yıpw 12, 11, abjektivifch gefaßt werbe, ohne bag man. jene vom 
Hitzig 1) vorgefchlagene Verbindung von DrApy mit DOWD anzunchmen 
braucht, welche durch DVergleihung von iyp DIE Jeſ. 19, 4 nicht ger 
rechtfertigt wird. Down —X a» wäre fonach ein verflötenber Goͤtzen⸗ 
vogel, wie DnWn pe 11, 31 ein verftörender Goͤtzengraͤuel. Letzteres 
weist mit feinem Artikel zuruͤck auf unfere Stelle, beren Ausbruck ſich zu 
jenem wie ber befonbere zum allgemeinern verhält. Verſtoͤrt aber wird der 
heilige Altar, auf welchem bintiges und unblutiges Opfer bis jetzt Darges 
bracht worden, durch alles gößendienerifche, was auf ihn gebracht wird. 
Aber woher fol gerade die Erwähnung eines Göhenvogeld, wie etwa bes 
Adlers, Tommen, welcher boch auch bei Errichtung eines Götzenbilds, etwa 
ber Bilbſaule des Zens, nur Nebenſache wäre? Und fol dann 5y von 
cz > getrennt und für eins mit Yoy gleich ur 158) genommen wer⸗ 
den „hinauf fommt ein Goͤhenvogel“? 

‚ Ale Vorzüge biefer Erklärung, jo weit fie fprachlich Leicht und richtig 
iſt, werden beibehalten, und ihre übrig bleibenden Schwierigkeiten beſeitigt, 
wenn man FI in ber Bedeutung „Decde“ nimmt. Man iſt darüber ein⸗ 
verſtanden, daß dieß die Grundbedeutung bes Wortes iſt, und die Stellen 
Deut, 23, 1; 27, 203 Ezech. 16, 8; Ruth 3, 9 beweiſen, wie Steudel 18) 
richtig bemerkt bat, daß diefelbe nicht neben ber abgeleiteten Flügel“ ver 
loren gegangen if. Der Brandopferaltar, welchen das Geſetz anorbnete, 
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hatte Teine Dede, kein Dach !55): feine Erbe, mit welches er gefüllt ift, je 
M ja Schon Werk und ihm heilig, Es war alfo ſchon etwas güben- 
biemerifches,, eine Entweihung und Verſtoͤrung des Altar, wenn er zuge, 
beit, wenn ein aD barauf gethan, gleichfam über bie Bloͤße bes Altars 
gebreitet wurde. Sollten nun die fraglichen Worte nicht fo zu erflären ſeyn, 
daß bie vom Geſetze vorgefchriebenen Opfer aufhören, aber andere auf einer 
dem Göhenbienfte angehörigen Bedeckung bes Altars bargebracht werben ? 
Beibes iſt, vermittelt ber Anfchliegung eines Satzes mit ) „und zwar”, kurz 
fo.zufanımenfaßt, daß es heißt, auf biefer Bededung bed Alters werben 
feine geſetzlichen Opfer bargebracht, Das immerwährende Feuer TOM WN 56) 
fonnte auf einem mit Erz und Holz Jugebedten Altare, wie ihn die Heiden 
hatten, nicht brennen. 

Mon ſieht leicht, wie gut mit dieſer Erflärung bie Worte 1 Matt. 
1, 54 paffen: amodounoer Pösiuyur spnueosus Er rd Bvamorngior. Die 
halbe Woche aber, von welcher unfere Stelle handelt, begann, ald nun bie 
Erfüllung unſerer Weiflagung hereinbrach, mit ber Verwandlung bes Altars 
Jehova's in einen. Altar bed Göbendienftes am 15. Kislen 168. Andere 
vergleichen na mar man mit jenem xwAvon Okoxavrauare ni 
Ovolac 1 Daft. 1,45, was bekanntlich geſchah, als Antiochus Epiphanes 
wicht Lange nach Anfang des Sommers 157) 168 Aegypten verließ und auf 
dem Heimwege ben Apollonius nach Serufalem ſchickte. Indeſſen wirb bie 
Berbinberung bes Gottesdienſtes ſchwerlich viel vor Einführung des Goͤtzen⸗ 
bienfted angefangen haben, K. 12, 11 ik "man mom un pw nm 
Dow Bezeichnung eines ımb deſſelben Zeitpunkts. ES fragt ſich nun, ob 
wie ber Anfang, fo auch das Ende der halben Woche eingetroffen ift. 

Das Gute wird nämlich beftimmt mit ben Worten geb] 3 M 
bo by Am. Wiefeler 9) überfeßt biefe fo, daß er Ab als Zeitwort 
iumt: „und bis fie — nämlich Die halbe Woche — vollendet ſeyn wird, 
wirb beſchloſſenes herabtraͤufen auf den verwuͤſteten“. In dieſer Meberfehung 
wird jebermann unter dem verwüfteten das durch den Fürſten verſtoͤrte jũdiſche 
Bolt verſtehen, und die Zeitbeſtimmung auf ben Inhalt bes halben Woche 
beziehen. Wiefeler erklärt aber feine Meinung vielmehr dahin 159): am Ende 
der halben Woche werde durch Gottes Strafgeriht aus bem DHWD ein 
Coiy werben. Wie verträgt fich dieß mit ber Präpofition ıy? Wenn wir 


155) ſ. oben ©. 144. 56) Levit. 6, 6. 57) f. m. Dissert. de bellis ab 
Ant. Epiph. adv. Ptol. gestis. S. 35. *°2) ©. 32. 359) ©. 45. 
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überfeßen „und zwar bis zum Ende und dem befchloffnen, das ſich ergieh 
wird über ben zum Verderben beſtimmten“: fo trifft uns das Bedenken wid 
weiches Wieſelet gegen Hengſtenberg's Ueberſetzung Außert, ob much \ 
ber Bebentung „und zwar” vor einem in fich abgefchlofienen Sage ftch 
koͤnne; und daß wir amiv dp mm für einen relativiſch gemeinten Demo 


ſtratlvſat nehmen, wird ſchwerlich jemand bedenklich finden, zumal wir 
ben Accenten ihr volles Hecht widerfahren laſſen konen. 


Der ſchreckenvolle Ausgang des Antiochus Epiphanes muß alſo, wei 
auch ber Endpunkt bes geweiſſagten Zeitraums zutreffen ſoll, ungefähr vie 
halb Jahre nach dem Anfange jener Verftörung des Gottesdienſts zu er 
falem fallen. Die von Roͤſch 260) aufgeftellte Behauptung, Anttechus | 
erſt im Auguft 163 geftorben, beftreitet Wiefeler 161) fo, daß er vielme 
behauptet, dieſer Tob ſey fchon im Februar erfolgt. Mor ber Anga 
1 Matt. 6, 16, der zufolge das Ereigniß ſchon in das Jahr 149 ber ſele 
eidifchen Zeitrechnung fällt, will er fich durch Die Vermuthung retten *9 
der Verfaſſer jenes Buchs fange das Jahr mit dem Januar an: eine-Rı 
muthung, welche nicht den minbeften Grund oder Scheingrund hat. Eu 

„bins ?63) fagt uns, Antiochus Epiphanes babe ſchon anderthalb Jahre v 
feinem Tode feinen Sohn zum Könige gemacht; weitere anderthalb Jah 
fey dann Antiochus Eupator nach feines Vaters Tode König geweſen. 4 
ums nun anderweitig ſeſt ficht, DaB Eupator im Frühjahre 151 geſtü 
worden, fo wuͤrde man, wenn ſich jene Angaben des Eufebins als genau erw 
fen, allerdingg auf das von Roͤſch behauptete Ergebniß fommen, Epiphan 
ſey erit gegen ben Herbſt 149 geftorben. Damit will fih um nicht u 
tragen, was wir 1 Maft. 6 leſen, indem dort bie Wiederherſtellung b 
jüdifchen Gottesdienfts zu Jeruſalem mit bem Tobe bes Epiphaues fe 
nahe zuſammengerückt wird: allein wie unficher ift jene ganze Erzählun 
wie unbeſtimmt ber Bericht über den Zug nach Perfls und bie Rücke 
von dort! Entſcheidung käme und aus bem zweiten Buche der Maktabäͤ 
weiches Kap. 11 Briefe von Lyflas und Enpator mittheilt, welche glei 
nach dem Tobe bes Epiphanes in den Monaten Diosforos und Xanthik 
des Jahrs 148 geſchrieben feyn ſollen; wenn man fih nur auf die Aechth 
biefer Briefe verlaffen dürfte. Denn ba es mir als ein grunbfofes Vorgeb 
ericheint 1%), daß ber VBerfafler des zweiten Buchs der Makkabäer u 


60) ©. 299— 500. 161) ©, 112— 115. '6*) ©. 111. 63) Chron. 
cd. Ang. Maj. ©. 187. 194. 260. armen. I, ©. 348. 558. II ©. 
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mberthalb Jahre anders rechne, als der Verfaſſer beö erſten; fo bleibt wir 
keine Möglichkeit, die Angaben beider zu vereinigen, ſondern ber letztere muß 
ih geirrt Haben, ober jene Briefe find umäct. So lange nun in ben 
Unterfchriften ber Tegteren ber Monat Dioskorinthios ober Dioskoros wicht 
fiherer erHlärt, und in kein beftimmteres oder angemefleneres Verhaͤltniß zum 
Zanthifoß gebracht iſt: wage ich nicht fie anzuerkennen, ſondern bleibe bei 
ben zufammenftiimmenden Angaben bes erften Buchs ber Makfabäer unb bes 
Gufebins. In der erſten Hälfte des Jahrs 142 ift Onias entfeht worben, 
in ber erften Hälfte bes Jahrs 149 ift Antiochus geftorben: ungefähr in ber 
Mitte zwifchen beiden Ereiguniſſen fteht ber 15. Kislev 145. 

So wäre denn dem Daniel gelagt, wann jener Feind auftreten und 
jme Bebrängnig über fein Volt kommen werde, welche unangelündigt bie 
Gemülher um Gottes Zufagen hart geängftigt und am ihnen irre gemacht 
hätte. Die Geftalt der nähern Zukunft kennt man jetzt bis zu dem Abſchnitte 
bie, welcher durch Anftreten und Beftrafung fees Drängers gebildet wird, 
und weiß die endliche Erfüllung aller gotigegebenen Hoffnungen über biefen 
Abſchnitt Hinaus zu feßen. Aber wie weit jenſeits beifelben fle Tlege, konnte 
dem Propheten bei ber Mäthielhaftigkeit der Offenbarung nicht mit Bes 
Rimmtheit Har werben. Es war genug, baß fle Daniel yon nm an wicht 
cher, als nach den Greigniffen ber dreinudſechzigſten Siebenzeit erwartete. 
Aber ob dieſe Greignüife nicht vielleicht fchnellen Verlauf haben, in 63 
0m ya geicheben werden ? Hierüber vergewilfer ben Propheten eine 


nene Dffenbarung Kap. 1012. 

Im dritten Jahre des Eyrus, bie erften brei Wochen bes juͤdiſchen Jahrs 
war Daniel fehr traurig, faftete und betete. Dicjelben drei Wochen ftritten 
zoei Engel um. bie Gewalt über das perſiſche Reich. Endlich am vierunds 
zwanzigſten Tage that derjenige, welcher Sieger blieb, bem Propheten feinen 
Eieg und defien Folgen fund. Um mas Daniel jsne Zeit über traurig mar 
und betete, ficht man aus V. 12: es befümmerte ihn, daß er die ihm ge: 
offenbarte Zukunft noch nicht recht verſtand. Seit jener Ichten Offenbarung 
hatte ja Eyrus Befehl ausgehen Taffen, Serufalem wieber zu bauen, und 
doch kann dieß nicht der Dort gemeinte Bw — wu) 27 N3D 


fon. Es waren, feit Eyrus jenen Befehl erlaffen hatte, 7 und. 63 Sieben 
zeiten, nänlid era oiyaw’ 16%), verflofen ohne andern Fortfchritt in den 


Greigniffen, als daß der angefangene Tempelban burch feindliche Nachbaren 
gehemmt wurde. Sollte unter folchen Umftänden Daniel nicht traurig feyn, 


165) f, 40, 3. 
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wenn nun wiebes ein Jahr begann, im ben kein Paſſa gefeiert werben 
konnte? Mußte er nicht weiteres Verſtaͤndniß begehren, wie es mit ber 
9, 25—27 gefhilberten Zukunft gemeint gewefen? Wenn er nun hört, wie 
vieles gefchehen muß, jene Bebrängniß herbeizuführen, welche das Ende ber 
63 Siebengeiten bildet; dann erſt kann er gewiß werben, baf pw —X 
gemeint gewefen. | 

Daniels Gebet iſt keinen Augenblid ungehdrt geblieben, wie er etwa 
hätte glauben: können, weil er fo Tange Feine Antwort vernahm: dieß vers 
fichert ihm ber Engel, welcher ihm erfcheint, und giebt ben Grund am, 
warum es fo Jange gewährt, bis er ihm Antwort bringen konnte. Daß 
unter dem oo mom nicht der orD 791%), fondern ein Engel ge- 
meint fey, follte man gar nicht zu fagen brauchen, ba gleich daneben ber 
Name von DER DI TIME flieht. Don dieſem Engel, welcher über 
die perfifche Weltherrſchaft Macht Hat, fagt nun jener dem Daniel zum 
Trofte erfchienene, es babe ihm gegenüber geftanden, jo lange Daniel faftete 
und betete. 1237 ap heißt es, „er blieb auf feinem Plage mir feh 
gegenüber”. 166b) Erſt ald ein anderer Engel bem, welcher erzählt, zu Hülfe 
fam, mußte jener die Stelle zur Seite ber perlifchen Könige aufgeben. 
Damit hat fih die Geſtalt der Zukunft entſchieden: das perfiihe Königthum, 
dem Ginfluffe des guten Geiftes unterftellt, wird Beſtand Haben, fo Tange 
biefer fortfährt, ber Einwirkung bes DID Ti zu begegnen. Die Warte 
RI IWW IM NN ON V. 20 verfiehen Die neueften Ausleger 167) fo, daß 
NY) und 2 ben mechfelfeitigen Kampf bezeichne. Aber wo immer biefe 
Derba im Gegenſatze vorkonmen, da bezeichnen ſie viehmehr erfteres bas 
Verlaſſen eines Orts, letzteres bie Ankunft an einem Orte: es fragt fi 
bann nur, ob beide Male berfelde Ort gemeint If. Hier nun, wo es fich 
um bie Behauptung ber Stellung DD 20 I38 handelt, wird man biefen 
Gedanken gewinnen, daß ber Engel, welder Ipricht, nicht anders feine Stelle 
räumt, als um die Könige Perfiens von bem Fürjten Javan's, beim Engel, 
welcher über das griechifche Neich Macht hat, übermwältigen zu laſſen. Nur 
ſo ergiebt fih ein pafjender Gegenfah von DIE iDy — awN nm 
und von 83 DIDI MIMNRSIT NR: und nur fo bezieht ſich das Ab 
in V. 21 bequem auf die beiden DIE’, mit denen nach einander ber Engel, 


1663) Sävernic 6.438—9. 166b) Rgl. Kohel. 4, 12. 267) Hävernid S. 446 
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weicher ſpricht, zu fireiten bat. In dieſem Streite ſteht ihm nur ber Fuͤrſt 
Israel's hei, wie er biefem im erſten Sahre bes Darius beigeflanden hat. 
Ich Tann nicht abfehen, mit welchem Rechte man den Engel, welcher 
ſpricht, Gabriel nennt, ober mit welchem Rechte man in biefem ganzen Abs 
ſchnitte bis 12, 4 einen andern fprechen laͤßt, als den 10, 5—6 geſchilder⸗ 
tm. Nur anfgerichtet, an den Lippen berührt, in ben Gliedern geftärft 
wird Daniel von einem andern. Der fprechenbe giebt ſich als einen in ben 
Weltreichen waltenben Geiſt zu erkennen, welcher zum Guten wirkt, zur Er⸗ 
haltung guttgewollter Ordnung. Er verwendet fein Vermögen dem in Jserael 
waltenben Engel zu Gute: als es barauf anfam, die an ber chalbälfchen 
Könige Statt aufgefommene mediſche Macht günftig für das jäbifche Volk zu 
kimmen, da half er dem Michael. Hinwiederum fteht biefer ihm bei, bie 
verberbliche Einwirfung bes tm perſiſchen Weltreiche thätigen fchlimmen 
Geiſtes abzuwehren. Nur der Engel Zöracl’3 und jener gute Geiſt heibni« 
ſcher Weltmacht ſtehen zufammen gegen bie feinbfeligen Wirkungen in letz⸗ 
tereg: daher enthält das Buch der Wahrheit fo viel trauriges für das 
fübifche Volk, dem fie nicht zu wehren vermögen. Denn wie Im voraus 
affhulbigend fagt der Engel Inmcr 2 andy my prmnn Tag Ja) 
9 ran prrmb oy Ian —8 AR na a DIN und nur 


zoͤgernd geht er daran, ben Fortgang ber Ereigniſſe in der heibnifchen 
Weltmacht barzuftellen, welcher zulegt jene große Drangial über das jüdiſche 
Bolt bringen wird. 

Als er mit diefer Darftellung, welche allerdings im alten Teftamente 
ohne Beiſpiel ift, aber auch einem fonft nirgends vortommenden Bebürfnifle 
genügen muß, bis dahin gelangt ift, wo man ben Antlochus Gpiphanes 
ohne Rettung verloren ficht: fo bricht er ab, und meldt nur noch auf bie 
Drangfal bin, welche dann über alle Welt kommen, in welcher aber Jorael, 
gefchäßt und vertreten von feinem Kürften. Michael, bewahrt bleiben wird. 
Hier iſt beides gleich falfch, wenn man untes ber Zeit ber Drangfal nichts 
berss, als die vorher gefchilderten Bebrüdungen bes Antiochus verſteht 168), 
wie wenn man bie Worte x ny2 fo unbeftimmt faßt, daß fie etwas 
wit dein Yorhergegangenen gar nicht. zufanımenhängenbes einleiten follen 19, 
Diefe Worte müſſen auf die Zeit gehen, wo Antiochus an fein Ende 
hamt. Bis fo weit nämlich ift dem Engel fund gegeben, was er wieberum 
dem Propheten fund thun follte. 170%) Weiterhin kennt er nur das fchlüßliche 


‚68, 5. B. Hengſtenberg Beitr. I. S. 155—4. 69) fo Hävernid ©. 495 ff. 
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Ende ber Völtergefchichte, Angſt umb Noth, die über alle Welt kommt, und 
Israel's Bewahrung in Mitten berielben; fo wie bas fchlüßliche Enbe ber 
Menfchengefchichte, Auferfichung ber Tobten zum Leben ober zum Berberben. 
Nicht eine theilweiſe Anferftehung wird angekündigt: bie Aecente weiſen uns 
mit Recht m, bad jn in Taymne zn mit npY zu verbinden 1714), 
und nicht mit Da, mie dem auch Das neue Teftament Eysioscdızı dx 
vengör 11h) fagt, DY3N heißt es aber nicht im Gegenſatze zu anderen, die 


wicht vom Tode erſtehen, ſondern weil ihrer eine große Zahl, ober um, wit 
Ezechiel's 172) Worten zu reden, TR IN) Hm un iR. Uebrigens fagt die 
Stelle nichts von aller Menſchen, ſondern nur von der verſtorbenen Sn 
liten. Auferſtehung: jenes müßte ausdrücklich bemerkbar gemacht feyn, ba 

won forft für Subjelt von V. 2 nur Daniels Bolt halten kann, von wel⸗ 
* der erſte V. handelte. J— 


Dieſe letzten Dinge ſchließen ſich ber Ausſicht auf das Enbe jenes 
Draͤngers Israel's nicht anders an, als wenn etwa Jeſaja von dem nahen 
Angtiffe Aſſur's auf Jeruſalem wie von ber letzten Beaͤngſtigung dieſer 
Stadt redet, oder dem Jeremia das Ende jener ſiebenzig Jahre auch das 
Ende aller Leiden ſeines Volks iſt. Es bleibt darum eine Unklarheit in 
dieſer Ausſicht, wie denn auch Daniel fragt: MIR AMMN 1D, wie wird. es 
mit ben Ausgange biefer Dinge beſchaffen feyn? Cr fragt fo, obgleich ee 
zuvor die Antwort jenes Engels auf eines andern Frage minor yp mW 
verriommmen hat. Zwiefach antwortete ber Engel hierauf, erftlich indem er 
angab, wie Tage —R 173) geſchehen werden, naͤmlich Erin yo 
3, eine geitbeſtimmung, deren Bedeutung wir ſchou kennen; ſodann indem 
er angab ‚ wann bas alles feine Enbfchaft erreichen werde, nämlich n1922 
wWpoy yD2. Wenn man biefe Worte jo erflärt, daß yD) die Bedeul⸗ 
ung „zerfirenen“ Hat, fo fommt unerwartet bie Beziehung auf bie Wieder⸗ 
vereinigung Jsrael's, welche fonft bei Daniel nirgend hervortritt, gerade in 
einem Zufammenhange zum DVorfcheine, in welchem fle ſich ſehr frembartig 
ansukmmt. Ueberdieß will fo yBI zu feinem Objekte 1 nicht pallen, mag 
man biefes mm mit „Macht“ 17%) oder vollends ungefchidt mit „Theil“ 175) 
überfegen. Und heißt dann ya) 53 wirklich „Ende oder Beendigung der 


2710) Vgl. Hlob 34, 30. *7!b) 3. B. 1 Kor. 15, 12. 20. .*72) 37, 10- 
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eſtreuumg“, unb nicht vielmehr „Vollendung, gaͤnzliche Ausführung der⸗ 
ben”? Meines Willens bedeutet 193 mit bem Sufinitiv überall „eine 
mblung zu Ende bringen, fo baß nichts mehr an ihr zu thun bleibt“. 
le Diefe Nebelftä .de werben vermieden, mern man überſetzt „wann vollends, 
nz und gar zerfchmettert 176) iſt, bie Hand, das iſt, bie natürliche Kraft 
8 heiligen Vollks“. 

Domiel wußte von einer letzten Bebraͤngniß feines Volks burch einen 
leltherrſcher, welche vierthalb Zeiten währen follte: iſt das bie vorhin ges 
ilderte, und wie ſchließt ſich das Ichte Ende aller Voͤlkergeſchichte an jene 
oherfagung an, welche in die Worte austief 9 My pm Isamıy aan? 
s erhält feine Antwort auf feine Frage, fonbern fol ſich bes Verſtaͤndniſſes 
efer Dinge begeben, welche für die Zeit bes Endes aufgezeichnet find. 
ur daß er fich nicht über die Dauer jener ihm vorher angefündigten Vers 
jrung bes Heiligthung durch Antiochus bekümmere, wird ihm genau die 
ahl der Tage angegeben, welche fie währt, Sie nachzurechnen, fehlt «8 
8 an ben nöthigen Mitteln, da wir nicht willen, an welchem Tage Aus 
xhus geftorben if. 

Wenn wir nun bie Offenbarungen, welche Daniel im Aufange der 
egierung Nebukadnezar's und im Aufange ber Regierung Belſatzar's em⸗ 
Img, mit ben fpäteren ans dem dritten Jahre Belſatzar's, dem erſten 
arius bes Meders und dem dritten Cyrus bes Perſers vergleichen: fü bes 
figt fih und, was wir ſchon oben bemerkten, daß er durch jene. für biefe 
rbereitet worden ift, indem fich feine Anſchauungen von ber Gefchichte ber 
eltmacht hinreichend ausgebreitet haben, um bie befonderften Vorherſag⸗ 
gem ber Vorgänge zwifchen Cyrus und Autiohus Gpiphanes in ſich ‚aufs 
schmen, auch des Antiochus Geftalt und Gefchichte der jenes letzten Welt⸗ 
sfchers in einer Weife gleicht, daß bie Züge bes Bilds, welches Daniel 
ı bem letzten Feinde feines Heiligen Volls in fich trug, in ber Vorher 
ung yon dem näher zu erwartenden nur mehr ins bejondere ausgeführt 
einen. Der Kortichritt in ber Weiſſagung, welcher durch Daniel’ Ge⸗ 
te gefchehen it, beftcht alfv in der Erkenntniß des Ganges, welchen bie 
eltmacht nimmt, und er war bedingt burch bie Auficht von Weltherrfchaft, 
Ihe er vermöge feiner Stellung in Mitten der Weltbewegungen hatte 
vinmen Können. Sein heilige Volk ſieht er im Geiſte au die Stelle 
bukadnezar's treten: Diefe künftige Weltherrfchaft unterſcheidet ſich dann 
n ber gegenwärtigen, wie fih cine frei in den Wolfen des Himmels 


6) Bl. P. 157, 9. 
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ſchwebende Menſchengeſtalt von einen vennenben ober fliegenden "Thiere un⸗ 
terſcheidet. Israel und alfo auch fein König werben einſt, wenn bie aus⸗ 
geartete Weltmacht und ihre Inhaber, Jsrael's letzter Feind, gerichtet wird, 
von Gott eine Herrſchaft über das übrige Menfchengefchlecht empfangen, 
welche nicht aus bem durch ſchlimme Geifter aufgewählten Volkermeere, fon, 
bern vom Himmel flammt, unb bewußt, frei, Heilig, ohne Wandel noch 
Endſchaft geübt wird. Jene durch Nebulabnezar zuerft gegebene Anfchaus 
ung von zufammenfaffenber, unwiderſtehlich geftaltender Weltmonarchie vers 
einige mit ber andern von bem heiligen Volfe Gottes, gewährte eine Ausficht 
in bie Zukunft, welche jener in dem Prophetenberufe gegebenen zur Ergaͤnz⸗ 
zung diente. Als Knecht Jehova's nach Art bes Jeremia fchafft Jsrael 
leibend das Heil ber Welt, als Knecht Jehova's nach Art bes Nebulab- 
nezar Tibt Israel verherrlicht unwiberftehliche Macht über alle Welt. 

Doch dem einft alle Gewalt auf Erben zugebacht ift, ber kann tm ber 
Gegenwart nicht machtlos fern. Eben ber Prophet, In welchem JIsrael 
feinen gegenwärtigen Beruf leidend erfüllt, ber Prophet beherrfcht Die Welt 
bucch fein Wort: denn was er fpricht, das gefchieht. Dieſe gegenwärtige 
Weltherrſchaft des Propheten ſtellt uns Sacharja in 8. 11 bar. 

Diefes Kapitel follte aber erft mit V. 4 feinen Anfang nehmen, indem 
die drei erfien Verſe dem mit 10, 3 beginnenden Abfchnitte angehören. Daß 
man fie zum folgenden zicht, hängt zufanımen mit einem Mißverfiande ihres 
Sinnes, indem die neueren Ausleger insgemein die Anfündigung einer Ver⸗ 
wüftung bes Libanon, des Bafan und bes Jordanſchmucks fo nehmen, als 
werde damit Verwüftung bes Heiligen Landes angedroht. Zwar fo wird es 
jebt niemamb mehr meinen, ald bebeute ber Libanon ben Tempel, bie Ceder 
Jeruſalem, die Cypreſſe Indaͤa's Kleinere Stäbtet””), ober als Tönne ber 
Libanon ſtatt des juͤdiſchen Landes genannt werben, das er doch nur bes 
graͤnzte. 170) Allein auch das ſteht nicht feit, was Hengſtenberg ?79) voraus 
feßt, baß der Libanon als die nördliche Wehr des Landes genannt werde, 
nach bern Grftürmung baffelbe ben einbringenden Feinden offen fand. 
Denn erftlih ſoll ja der Libanon hier feine Thore aufthun, nicht um Feinde 
durch feine Päfle in das Land einzulaffen, welches er begränzt, ſondern ba 
mit das Feuer in felnen Cedernwald fahre, den zu verbrennen nur einem 
wahnwißigen hätte in den Sinn kommen fönnen; und zweitens Hatte ein 
Feind des jüblfchen Volk! nie im Libanon zu fämpfen, noch Tag ihm etwas 
an ber Eroberung bed Libanon, da man von Damaskus her ohne Schwies 


77) Grotius z. d. Et. 273) Mofenmüller Schol. 5. d. St. 79) Chriſtologie 
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rigkeit In das Land eindringen konnte. Vergeblich will ſich Heugſtenberg 
damit hinausreden, daß er ſagt, die Cedern und Cypreſſen bes Libanon, bie 
Eichen Baſan's, das Gebuͤſch des Jordan brauche bei dem feindlichen Eins 
falle gar nicht verwüftet zu werben, indem das einzelne in ſolchen Schilder⸗ 
mgen nur als inbivibualifirende Bezeichnung bes Ganzen biene. 19) er 
in aller Welt wird fo inbivibualifiren, daß er gerabe diejenigen Theile bes 
Ganzen nennt, welche fo wenig zur Sache thun, wie bier Libanon's Cedern 
mb Baſan's Eichen, welche bei einem feindlichen Ginfalle in das heilige 
Land gewiß unter allen. Theilen beffelben am wentgften in Gefahr kamen! 
Die Geber dient bekanntlich oft als Bild für den vornehmen, hochge⸗ 


teten: fo können ja hier Könige und Fürſten gemeint ſeyn, welchen Ders 


derben bsoht. 181) Jeſaja führt ben König ven Aflur alfo redend ein, ex 
habe bie hoöchſte Höhe bes Libanon erſtiegen mb feine Cedern umgehauen 192) 5 
ein ander Dal läßt er bie Cypreſſen und die Cedern des Libanon ſich freuen 
über den Sturz des Königs von Babel, weil nun niemand über fie fommen 
werde, fie zu fällen 83); am einer britten Stele!®), wo er ben Tag Je⸗ 
hova's fchilbert, wie er baherfahre ce 3793 by, nennt er namentlich bie 


Gedern des Libanon und bie Eichen Baſan's, was ich zwar nicht von ben 
Fürſten Juda's 185), aber doch als eine Bezeichnung bes natürlich hohen, 
berzfichen und ftarfen verfiche. Iſt es num nicht bie Teichtefte Anmwenbung 
ſelcher Vergleichflellen, wenn man auch bei Sacharja mit bem Libanon und 
ſeinen Gebern und Cypreſſen, mit Bafan und feinen Eichen, mit den Triften 
ber Hirten und dem Sorbangebüfche ber Löwen alles natürlich Hohe, herrliche, 
Rarte, wuͤnſchenswerthe umb erfreuliche bezeichnet glaubt? Es hat doch im 
Bahrheit gar feinen Verſtand, wenn Hitzig fagt, man habe bie Fürſten, 
von welchen ber Prophet unter bem Bilde ber Cedern Libanon's Handle, für 
einheimiſche, für israelitiſche anzufehen, ba ber Libanon als einheimifcher 
Berg beisachtet werde; ober wenn Ewald ben Gedanken des Propheten ſo 
darſtellt, als treffe bas Kriegsungemwitter in bie fchönen geweiheten Länder 
Jergel's, ben Libanon, Baſan, bie Jordanaue, und fehlage ba am meiſten 
bie am hoͤchſten fiehenben, bie Herren bed Volle. Die fchöuflen Geber, 
weiche ber Prophet kennt, fichen eben auf dem Libanon, die ftärfften Eichen 
auf dem Bafan: will er alfo bie prächtigen und ſtarken, bie Fuͤrſten ber 


80) Mel. Burger etudes exeget. et crit. sur le proph. Zach. S. 87—88. 
132) Hitzig d. zwölf kl. Proph. S. 143; Maurer z. d. St.; Ewald d. 
Proph. d. 9. B. I. S. 320. 82) Yef. 37, 24. 133) Jeſ. 44, 8. 
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Wet under dem Bilde vom Cebern und Eichen dem Verderben überliefern, 
ſo wird ex fie Cedern Libanon’, Eichen Baſan's nennen. .. - 


Ich trete alfo dee Erklaͤrung Jonathan's bei, welcher in unſerer Stelle 
eine Antündigung. des Geſchicks fieht, das Über alle weltliche Macht nnd 
Herrlichkeit ergeht. 2%) Dann hat fie aber nichts gemein mit dem folgenden 
Abſchuitte, ſondern fchlteßt jich an ben vorausgehenben an, welcher 10, 8 
mit einer Drohung wider die heidnifchen Yürften begann, von denen Israel 
mißhanbelt und an beiten es daher zw rächen iſt, und noch zuletzt 10, 11 
von Niederwerfung des Stolges Aſſur's mb von Vernichtung der Macht 
Aegyptens Sprach: er endet nun mit einem allgemeinen Weherufe über alles, 
was ohne Jehova und fomit gegen ihn etwas ſeyn will. Num erft, wenn 
mit 11, 4 ein neuer Abſchnitt anfängt, begreift man recht, warum bie 
or rim mr 712 voranſteht, und eine ganz andere Form ber Prophet 


ſchen Darſtellung eintritt, als in welcher fih die Meiffagung von 98, im 
bewegt Hatte. 


Gleich damit, daß es heißt los, werden wir aufmerlſam gemacht, daß 


der Prophet etwas kund thun will, was ihn angeht. Einen Auftrag hat 
ihm ſein Goit gegeben, zu weiden MIT INUTDN- Warum, die ihm ante 


fohlene Heerde gerade ſo benannt ik, erfahren wir duch ben V. 5 auge 
Khloffenen Relativſatz. Die zweiten Modi beffelben 99 wit > ot 
Yorıs ud ift man nicht berechtigt, von vergaugenem 187) oder gegenwärt 
gem ?85), ober auch von einer in ber Gegenwart ſchon begonnenen, abe 
fortdauernden Handlung 8 zu verſtehen: "vielmehr heißt die Heerde Darum 
Schlachtheerde, weil fle zur Schlachtung beſtimmt if, well einft eine Zei 
kommt, wo fle gewiffenlofen Hirten, gewinnfüchligen Beſitzern überlaffen 
wird. 19) Was damit gemeint tft, erflärt wieber ber naͤchſte Vers. Gt 
tommt eine Zeit, fagt bier Jehova, ba ich bie Bewohner der Erde oh 
Erbarmen preiögebe, die Menſchen, bie Erbe aller Mißhandlung, infonberheit 
der Könige, überliefere. Ich kann nicht abfehen, wie man nun noch bazu 
Iommt, unter ber Schlachtheerbe das Volk Israel zum verfichen. Heißt es 
Doch ausbridlich, ber: eine wird dieſem, ber andere jenem Könige überlle 
fert: wie fol da DIN etwas anderes bebeuten, als das geſammte Men⸗ 


fchengefchleht? Gans nahe an bie richtige Einficht wurbe Gengftenberg '9') 


186) RS. Theodoret % v St, +87) 3. 8. Grotius z. d. St. 188), 3. 2. 
Ewald a. 4. D..- 39) Qenafienber ©. 220. +99) ygl. Mard 3. d. St. 
191) G. 229—250. oo. | 
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busch bie in V. 7 folgende Unterfeibung von Man ru und IN ap 
geführt, Indem fich ihm da bie Nothwendigkeit aufbrängte, umter ben letzte⸗ 
ven das gefammte Bundesvolk, unter dem Ganzen alfo, von welchem das 
Bundesvolk ein Theil ſeyn fol, die Geſammtheit der Menſchen und Volker 
zu verfiehen: aber bann meint er doch den Theil and das Ganze (bentifeizen 
mu tönnen. 

Unſerer Auslegung zufolge fol num ber Prophet für bie Zeit das 
Menfchengefchlecht regieren unb behften, als es Jehova noch nicht der will 
führlichen Mißhandlung feines Herrn ımb Königs Aberläßt. Wenn ber Pros 
phet durch fen Wort, dem, weil es Wort Jehova's iſt, die Macht inne 
wohnt, feinen Inhalt auch zum Vollzuge zu bringen, jebe zum Verberben 
ber Menfchheit gemißbrauchte Gewalt zerbricht: fo gemügt er bamit bem 
Auftrage, welchen ihm hier Jehova giebt. „Siehe, ich gebe meine Worte 
in beinen Mund, ſprach Ichova zu Jeremia 292): damit, fiche, fee ich bich 
heute über Völker und Königreiche, daß du ausreißen, zerbrechen, verfiören 
mb verderben fol, und banen und pflanzen.“ Und Haben wir nicht gefes 
hen, daß Jeſaja die MWicberherftellung Israel's eine Wirkung propbetifcher 
Tpätigteit nannte?!) Wie bort Jeremia zum TDH Aber bie Bölfer ges 
macht ift, fo bier ber Prophet zu ihrem m: und wie Jeſaja ‚son fi 
ſchlechthin ausſagt, was er uur an feinen Theile, nur theilweife thut; fo 
braucht auch Sacharja das nicht alles, fondern nur an feinem Theile zu 
thim, was er von fih dem Propheten ausfagt. Hengſtenberg :%) nennt 
das eine ſymboliſche Handlung des Sacharja, wenn es heißt „ich weibete 
bie Schlachtheerde”, unb meint, derſelbe repräfentire barin eine anbere Perſon, 
besen zukünftige Handlungen und Schidfale fo abgebildet werben. Es vers 
Rebe fih von ſelbſt, daß biefes fpmbolifche Thun innerlich gefchehe, wie bei 
ben Propheten, welche nach ber Berührung mit ben Chaldaern auftraten, 
bei Ezechiel und Daniel faft immer: was ſich aus. einer Theilnahme berfel- 
ben an. ber überaus zeichen chalbäifchsbabylonifshen Phantafie erklaͤre. Allein 
von fombollfchen Handlungen Daniel’ iſt mir gar nichts bekannt, und .bie 
des. Gzechlel, zu denen natürlich feine Geſichte und Verzückungen nicht gehö⸗ 
vn, müffen, wie mir ſcheint, äußerlich vorgefallen fenn, da er, wo etwas 
darauf ankommt, ausbrüdlich fagt, daß feine Umgebung fie geſehen und ihn 
darum befragt habe.'%) Wie man fich jene Theilnahme Gzechiel’8 an ber 
überaus zeichen „chalbäifchzbabylontfchen” Phantafle vorftellen ſoll, Tann ich 


92) 4, 9-10. +93) 42, 6-75 49, 5—6. 97) S. 212—215. 195) 42 
1—7; 24, 18-195 37, 20; Wgl. 4 23. 
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ohnehin nicht: abfehen, werm ich erwäge, baß die ſymboliſchen Handlungen 
deſſelben fa ohne Ausnahme ben allererftien Jahren nach feiner Wegführung 
aus Judaͤa angehören, und bag wir ihn bei biefer doch ſchon als ausge 
bildeten Mann zu denken haben. Wo foll fih aber nun an unferer Stell 
eine fpmbolifche Handlung verrathen? Es gehört zum Weſen einer ſolchen, 
daß fie an gegenwärtigen Dingen etwas zukünftiges, oder an ſichtbaren etwae 
geiftiges darſtelle. Bat etwa Sacharja im Geifte eine, Heerde Schafe gemwei, 
det? fo konnte .er ja keine dreißig Sekel Silber von ihnen“ dargewoger 
befommen. Ober. bat er das Menſchengeſchlecht beherrſcht und nemt et 
us eine Heerde? fo paßt wieder ber Hirtenftab nicht, deſſen ex fich bediente, 
Solche Vermiſchung von Bild und Sache geht wohl au in ſymboliſcher Mebe, 
aber nicht in fombolifchem Thun. Haben wir aber eine ſymboliſche Rede 
fo ſtellt Sacharja nicht eine andere, eine. künftige Perfon por, welche aus 
ben Merkmalen. in ihrer Dariſtellung erfannt werben will: er fagt von fid 
etwa® aus, ohne irgend anzudeuten, daß er vielmehr von einem andern 
ſpreche. Nur dieß eine bleibt möglich, dag er von ih dem Propheten etwmge 
ausfagt, was überhaupt Sache bes prophetiichen Amts, bes Propheten 34 
rael's überhaupt iſt, umd, wie wir oben fagten, an ihm nur theilmelfe, 
nur nad Maßgabe. feines Antheils an ber Vollbringung des Propheten 
berufs fich findet. | 

Ich weidete bie Schlachtheerbe”, erzählt Sacharja, MI IRSTIR 
jnarı may 129. „Offenbar unterfcheibet er bier einen Theil vom Ganzen: «6 
fragt fh nur, ob ſdxx) eins und baifelbe if wie Manny, ober ob 
Na) ray nur eine andere Bezeichnung für MIT IN feyn will. Jam 
leßtern Kalle würbe ber Prophet fagen, die Schafe feiner Weide feyen bie 
unglüclichſten aller Schafe, weil fie gefchlachtet werben follen 12%), wat 
Hitzig 197) einen froftigen &ebanfen nennt, aber richtiger einen firmlofen 
genannt Hätte, da es ben Schafen insgemein zu wiberfahren pflegt, baf 
man fie fehlachtel. Aber ift Hitzig's Erklaͤrung „brum boch die elendeſten ber 
Schafe” nicht eben fo geichtaubt und dem Wortlante fremd, als jene finw 
los 7 Hengſtenberg nimmt eine Ellipſe des Affekts an, welche fo ausgefüllt 
werben mäffe, daß 129 fo viel ſey als „darum weil“. Doch die fchlicht er 
zahlende Rebe des Propheten zeigt feine Spur von Affekt, am wenigfien 
aber von folhem Affelte, ber eine fo Harte Ellipfe wahrfcheinlich machen 
fönnte. Und warum mären denn bie Schlachtſchafe die elendeſten alle 
Schafe? Entweber aus bem oben zurücdgewiefenen, ober aus einem noch 





296) ſo 3. B. Ewald ©. 321. 77) ©. 445. 
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nicht bekannten Grunde: ber letztere Fall wäre fo bedenklich als ber erftere, 
da auch weiterhin eine Antwort auf jene Frage narhfäme. Bleiben wir 
daher bei ber fich zunaͤchſt barbietenden Auffaſſung jener Worte, welche auch 
im weitern Verlaufe ber Erzählung ihre Befätigung findet, ‘indem V. 11 
noch jr] Way zu weiben bleiben, nachdem doch das Verhaͤlmiß zu ber mit 
dem Stabe DyI geweibeten Heerde aufgehoben, und biefelbe dem burch bie 
Benennung MIN) INS angekündigten Geſchicke überlaffen worben if. Warum 
ſol yadızı in den Warten Ina) ray 759 anders gemeint fein, als in ben 
Borten IKSITTR MY, mo 83) mit feinem Artikel zurüdweist auf 
nam ıN3? Es käme nur darauf an, eine ſchicliche Bedeutung des 12) 
m finden. Dathe 20) wundert ſich freilih, bag man fih nur darnach ums 
ſicht, ba es offenbar als Bejahungspastitel ſtehe: aber was bringt er auch 
für Beifpiele, biefen Gebrauch des Worts zu erweifen! Wundern muß man 
Rh vielmehr, bag auch Ewald überfeht „bie Schafe der Schlachtbanf, wirt: 
lich die unglüdlichiten Schafe". Wie ich das Wort nehme, habe ich fchon 
1) Veranlaffung gehabt zu bemerken, auch Vergleichſtellen dazu anges 
ſihrt. Wende ich bie bort erwiefene Bebeutimg bier an, ſo befommen 
wir „ben Gedanken: „ich meibete die Schlachtheerbe, fomit die geringfte 
derſelben“, indem ber Hirte natürlich bie meifte Sorgfalt ba ammenbet, wo 
Re am meiften Noth thut. ſoh ſagt, daß das erſtere nicht gefchehen kann 
ohne das andere: indem der Hirte die ganze Heerde weidet, ſo weidet er 
ſemit vorzugsweiſe den pflegebedürftigſten Theil derſelben. Und welches 
Belt wäre erziehungsbeduͤrftiger, bes göftlichen Fuͤrſorge benöthigter geweſen, 
als das in natürlichen Gaben und Vermoͤgen fo weit zurüd ſtehende 
Jorael ? 

Zwei Stäbe nimmt ſich ber Prophet, bie Heerde zu weiden: man 
vermuthet, für jeden ber beiden Theile berfelben, bie eben unterfchieben wurs 
ben, einen andern. Und fo erweist es fich auch nachher, wenn er, bie Hut 
des einen Theils, nämlich ber Heidenwelt, aufgebend,, den einen Stab, ben 
Stab 2y3, und fpäter, als er auch den andern Theil, nämlich Israel preis⸗ 
eiebt, dem zweiten Stab, den Stab D'hn zerbricht. Der Name ded erſte⸗ 


sen erklart ſich ſelbſt: Wege, welche man fich gefallen laſſen kann, wird bie 
deidenwelt geführt. Sollte man nun nicht benfen, bag ber Name nıban 


einen Gegenſatz zu jenem bilbet, und bie Wege bezeichnet, welche Gott bas 


198) proph. minor. ©, 456. 99) ©. 182. 
Defmaun'$ alt» u. uenteR. Weilagung. 1. Dälfte. \ 24 
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Bolt Jsrael, > inin INy my führt? Denen es wohl geht, bie tragen bas 
Haupt hoch; die Dry beugt Leiden und Unglück nieder. In diefe Ge⸗ 
dankenfolge wuͤrde num aber —X gar nicht paſſen, wenn es „Eintracht“ 200) 
bedeutete. Da indeſſen diejenigen, welche es ſo erflären ſelbſt bemerken 
müffen, eigentlich heiße es „geeinigte, verbünbete” 20); fo ‚verliert die Gr 
Märung auch bad Bischen guten Anfchein, bas fle anfangs hat. Denn wie 
unnatürlih, bag der Stab, mit welchem geweibet wird, einen Namen tra 
gen ſoll, welcher vielmehr den geweibeten zufommt! Und bann if doch auch 
bie Bebentung, welche man bem 7271 giebt, gänzlich unerwiefen: bie einen 
leiten fie fo ab, daß fie an bar der Strid denken, fey es nun, daß ihnen 
San „ein bindender“, fo viel ift, als bar 2%), oder daß fie es intranſitiv 
gebraucht ſeyn Infien202); bie anderen vergleichen M)j umd laſſen Darı bies 
felbe Bedeutung Haben.2%) Mas thut das hier zur Sache, wenn ban 
einer ift, ber mit Striden umgeht, und dar einen Bund Menſchen, eine 
an einander gefchloffene Schaar bedeutet, mit AN vergleichbar, welches 
auch „Riemen“ und „Büfchel® und „Schaar” heißen kann? Daraus folgt 
noch nicht einmal bie Bebeutung binden, gejchweige die intranfitive gebun⸗ 
den, oder gar. verbunden feyn. 

Hengftenberg pflichtet Schulteng bei ‚ bag Jam nirgend fo viel ſey, als 


übel thun, wehe thun. Allein wenn ex bie Worte Hiob 34, 31 85 ınxı) 
Jarıy überſetzt „ich trage, ohne mich verpfändet zu haben”; fo verfehlt er 
ſich gegen den zweiten Mobus, inbem es für ihn beißen müßte x INK) 
man. 2065) Die einzig richtige ErMärung der Worte ſcheint mir, bie 
HirzePfche, welcher Jeſ. 10, 27 vergleicht, und überfeht „ih trage, und 
werde nicht abwerfen? ; nur möchte ich unter der Laft, welche ber Tprechende 
trägt, fein Amt 200) yerftehen und nicht feine Strafe. Neh. 1, 7 überfeht 
Hengftenberg bie Worte 75 obam Jan „wir find bir verpfänbet”, während 
sarı fonft immer aktive Bedeutung hat: wir werben ihn daher nicht folgen, 
wenn ſich noch ein anderer Weg des Berftändnijjes zeigt. Auf einen folchen 
macht uns ber chaldaͤiſche Gebrauch des Worts und feiner Derivata aufs 


200) ſ. Ewald a. a. O.; Knobel d. Prophetismus d. Hebr. I. S. 470. 
202) Ewald a. a. D.; Burger ©. 95. 292) Mare a. a. D. ©. 1100; 
Mofenmüller Schol, 53. d. St.; Geſenius Thesaurus S. v. 293) de Dieu 
erit. $S. ©, 318; Hengftenberg a. a. O. S. 234. 204) Hitzig ©. 147; 
Maurer S. 497. 205) vgl. Hirzel . d. St. 206) ygl, Jeſ. 22, 22. 
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meitſam: — heißt bei Daniel 3, 25 ein Schaden, aan ebendafelbt 
6, 23 eine Uebelthat. Sollte nicht Die Bedeutung „pfänden“ erft abgeleitet 
ſeyn aus der allgemeinen „übles thun, wehe thun“? Jemandem etwas 
wegnehmen, weil er nicht zahlen kann, ift nur eine befonbere Art bes Wehes 
thuns, und Den Uebergaug von ber allgemeiner Bebeutung zur beſondern 
iehen wir vielleicht in den Stellen Zeh. 10, 27 und Hiob 34, 31. Daher 
heist denn non wie non etwas weggenommenes; aber das erflere, weil es 
an * 207) iſt, hat rechtlichen Anſpruch. Was wird nun zwiſchen Dan 
md D’pWwy für ein großer Unterfchied ſeyn? Ihr erfahren iſt das gleiche, 
we hat das ber erſteren rechtliche Gültigkeit, fo ferne es ſich um einzutrei⸗ 
beude Schuld handell. Die DY7In find alſo an unſerer Stelle jebenfalls 
ſolche, die wehe thun, und wahrſcheinlich ſolche, welche mit der Meinung 
und dem Auſpruche guten Rechts wehe thun. Die Heiden meinten ein Recht 
we Mißhandlung Jorael's zu haben: eben damit dienten fie aber Jehova, 
der jo fein Voll erzog. Für das, was er von bemfelben zu fordern hatte, und 
nicht erhielt, pfändeten es bie Heiden, welche er gegen daſſelbe fanbte, 
Aber wer find die drei Hirten, welche der von Schova beftellte Güter 
des Menfihengefchlechts umbringt? Dean zählt einige zwanzig verfihiebene 
Dentungen 28), von welchen die allermeiften bem Zufammenhange ganz und 
gar fremd find: bie neuefte?°%), wo ber dritte Hirte ein unbelannter König 
des Zehnftänmereichs neben Sacharja und Sallum feyn fol, gehört zu ben 
ihlechteften, auf welche man gerathen if. Nach dem Zufammenhange mülfen 
es Regenten bes Menſchengeſchlechts von jener Art jeyn, wie Jehova fie 
oben geſchildert hatte, ſolche Gewalthaber, deren Mißhandlungen der Prophet 
vom Menfcherrgeichlechte abwenden foll; und ba der Artikel ſteht nu 


ey“, fo müffen es drei beftimmte Machthaber ſeyn, welche ber Leſer 


ſchon mei. Sie werben aber nicht alle drei zugleich umgebracht, fondern 
ME alſo nad einander, fo wie fie, einer nach dem andern, ihre 


Gewalt mißbrauchen. Später als der Prophet aufhört, für das Menſchen⸗ 
gefchlecht in diefer Weife zu forgen, tritt dann ein vierter YaRR nym auf, 


welchem daſſelbe preisgegeben wird, bis ihn zulett dad Gericht Gottes trifft. 
Aus den Gefchichten Daniels find uns drei ſolche Machthaber bekannt, 
welche dem Menſchengeſchlechte Gewalt anthun, und ein vierter, welcher 
anders ift, als bie drei vor ihm, und über welchen auch Gottes Gericht 


7) Geh. 418, 7. 2°8) f. Burger a. a. O. S. 93 — 4. 209) f, Ewald, 
Maurer, Knobel a. a. ©. 
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anders ergeht, als über bie drei zuvor. Drei Weltreiche erſtehen und ver- 
gehen nacheinander, aus eines jeden Gewalt wird bie Menfchheit erlöst, 
bem vierten wirb fie überlaffen yP nyriyp. Diefe drei Mächte - meint Sa⸗ 
charja, unb bie vierte ſtellt er ®. 45 ſelbſt vor. 

Daß rat N nicht fo viel feyn kann, als in kurzer Zeit, fieht Heng- 
fimberg?!0) ein, aber hält es dann für Bezeichnung einer längern Zeit im 
Verhaͤltniſſe zu MS DN2, und einer kürzen im Verhaͤltniſſe zu allen andern 
Zeiträumen, was eben fo gut mit MX a2 ausgebrücdt feyn könnte. 
Einen Grund, warum ber Prophet gerade biefe Zeitbeftimmung giebt, ficht 
man vollends nicht mehr, werm er nach Hengſtenberg nichts anderes als bie 
‚einige Sabre dauernde Lehrthaͤtigkeit Jeſu bezeichnen will. Wohl aber ergiebt 
fih uns ein folcher Grund, wenn er auf jene Offenbarungen Daniel's Bezug 
nimmt, inbem er fich dann an bie bort als Zeitmaß gebrauchten Dyw 
anfchließt, und bes Zeitmaßes fih bebient, welches zwifchen naw und muy 
zwifcheninne flieht. Rechnet man jene 70 Dyay als Zeiträume von fe 
fieben Sabbathperioden, fo verhält fi ein FIN von 30 Zeiteinheiten zu einem 
pay von fieben, wie fih 210 Jahre verhalten zu 49. Da mm von ber 
Eroberung Babylon’ bush Cyrus bis zum Tode Alexander's 215 Sabre 
find, fo teifft e8 zu, daß Jehova's prophetifches Wort in einem Monate 
jene drei Weltmächte vernichtet hat. 

Denn wir das bisherige richtig verfinnden haben, fo macht es ums 
auch Feine Schwierigkeit, die Aufhebung jenes Verhaͤltniſſes richtig zu deuten, 
in welches der Prophet bei Uebernahme feines Hirtenamts zu allen Böltern 
getreten iſt. Er fchafft nämlich Hinfort nicht mehr, baß Die Heidenwelt ihrer 
Draͤnger immer wieder los unb ledig wird: benn yon ber vierten Weltmacht 
bat Daniel Feine Erlöfung geweiſſagt; ihren eifernen Zähnen und Klanuen 
fah er bie Welt überliefert, bi8 das Gericht gehalten wird. Wie wohl 
‚über bie Iöraeliten, 183317 my, welche auf das prophetifche Wort Acht hats 
ten, aus ber Erfüllung beffelben erfannten, daß es Gottes Wort fen, bebarf 
feines Nachweiſes. Man benfe nur an bie Erzählungen bes Sofephus 
von Eyrus, welcher bie Weiffagung bes Jeſajas über ihn gelefen?!'), von 
Alexander, welchem man Daniel’s Offenbarung über ihn gezeigt Habe. 2:7) 
Wenn aber das juͤdiſche Volt erkennt, daß ber Prophet an Jehova's Statt 

thätig war; fo müflen fie ihm auch einen dem angemeflenen Lohn für feine 
" Mühewaltung geben, wenn er benfelben verlangt. Und was geben fie ihm? 


10) ©. 240. ?'') Antigg. 44, 4, 2. 222) ebendaf. 14, 8, 5. 
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Dreißig Seel Silbers. Fragt man, warum gerabe breißig, fo wird man 
hoͤchſtens auf Exod. 21, 32 verweilen: ohne Sinn, wenn man aus biefer 
Stelle folgert, ein Sklave habe fo viel gegolten?!) — denn ber Prophet 
will fich ja nicht in die Kuechtſchaft verkaufen; paffender, wenn man ihr 
entnimmt, wie hoch man etwa einen Tagelöhner für eine Zeit Arbeit bezahlt 
habe 2%) — nur liegt dieß nicht in der Stelle des Exodus, welche von einem 
kibeigenen Knechte ſpricht und nicht von einem zeitweife arbeitenden Tages 
lͤhner, und ber unfrigen bleibt es doch fremd, wenn bie bort gemeinte Zeit 
sicht gleich Tang iſt mit ber bier gemeinten. Die dreißig Sefel, welche ber 
Prophet erhält, entfprechen, wie mir bäucht, den breißig Tagen jenes Mo⸗ 
ats, bimen welchem er bie brei fchlimmen Hirten umgebsacht hat. Für 
das, was er ber ganzen Menfchheit und fomit freilich auch Israel geleiftet 
bet, bezahlen fie ihm, umd bezahlen ihn allerdings wie einen Tagelöhner, 
wmlich nach ber Zahl ber Tage feiner Arbeit den Lohn abmeſſend: was er 
aber an Jsrael infonberheit gethan Kat, bag er mit Ihm in Verhaͤltniß blieb, 
als er das mit bes Heibenwelt eingegangene aufhob, baß er es weibet mit 
einem eigenen Stabe; das erkennen fie nicht an, danken und lohnen es 
ihm nicht. | ’ 
Durch dieſe Ablohnung geben fie zu erkennen, wie viel Jehova mit 
feiner Verwaltung Israels Infonberheit von ihnen aus werth if. Darum 
verfügt auch Jehova Aber bie flattlihe Summe: „mirf fie, ſpricht er zum 
Propheten, wisf fie hin Marion. Der Syrer wie ber Ehalbäer überfehen 
biefe Worte, als fände Midt ober Sie, unb mehrere neuefte Ausleger 215) 
folgen ihnen mit oder ohne Aenberung bed Textes. Aber könnte denn Si 


ohne weiteres ben Schatz beö Tempels bezeichnen ? Und wenn auch, würbe 
bau Ichova nicht in ganz unpafiendber Weile bie dreißig Sekel Doch au⸗ 
wchmen? - „ES iſt ein erbärmlicher Lohn und Preis, würbe er jagen; aber 
— wirf es nur in meinen Tempelfhag!! Warum Heißt es nicht Ya, 
fonden 1271? Weil bie Hauptſache iR, daß ber Prophet, was man 
ihm als Lohn gegeben hat, nicht behalten, fonbern won fich werfen foll. 21% 
Dann wird es aber Jehova noch weniger felbi Haben wollen: man muß 
. erwarten, baß es an eine Stelle geworfen, mit einer Beſtimmung dahin 
geworfen wird, welche bem Unwillen entfpricht, womit ſich Jehova darüber 
äußert. 217) Bei Ai gerade an ben Töpfer zu denken, welcher für ben 


213) Sengftenberg S. 249. 224) @wald ©. 323. 215) z. B. Hitzig, Maurer, 
Ewald z. d. St.; auch Geſenlus im thesaurus. 216) Ezech. 20, 7. 
227) vgl. Mar z. d. St. ©. 1112. 
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Tempel arbeitete, wird man durch ben Zuſammenhang nicht berechtigt 218) 
ohne daß man: beshalb annehmen müßte, e8 habe für ganz Ferufalen mn 
einen Töpfer gegeben 2:9): der Artikel ſteht, um mit Ewald 229) zu ſprechen 
weil ein Gegenftand, den man auch als einzelnen in feiner Gattung benfe 
kann, als allgemein gefebt wird. Wer ein Gifen zum Schmiebe trägt, beı 
will es gefchmiedet fehen: wer ‚aber Gelb da hinwirft, wo ber Töpfer 
gleichviel welcher, befchäftigt ift, der will nicht etwas kaufen — fonft gäbı 
er ihm das Gelb und würfe es nicht auf den Boden —, fondern er achtel 
das Geld nicht beſſer, als den Lehm, welpen | bein Töpfer zum Ber 
arbeiten liegt. 


Wo alfo ber Prophet einen Töpfer arbeitenb findet, ba wirft er ihm 
das Gelb Hin unter feinen Lehm. Wenn er nn fagt na irn TwM 


Sand Mm, ſo ſcheint es, er fand einen Töpfer im Haufe Gottes ar 
beitend. Dem daß ON hier gar nicht die Richtung, wohin dns Geld gewon 


fen wird, fondern nur bie Beſtimmung beffelben bezeichnen follte, ijt bad 
höchſt unwahrſcheinlich: Hengſtenberg's nach dieſer Anficht. gebildete Ueber: 
ſetzung „ich warf ſie in das Haus bes Herrn, damit fie von dort zum Töpfel 
gebracht wärben”, ift die befte Wiberlegung derſelben. Wer hätte auch bat 
Seld wieder aus dem Tempel nehmen und zum Töpfer bringen ſollen! 
Befichlt das ber Prophet jemaudem, fo liegt und baran zu willen, wem e 
es befiehlt. So unbefriebigt in Bezug auf den wichtigen Punkt, ob das 
Geld an feinen Ort gekommen ift, Tann er umd nicht laſſen. Und warum 
wirft er mur das Geld zuerft in ben Tempel? Hengftenberg ??') antwortet, 
weil Dort das Volk zuſammenkam: dort, meint er, konnte demfelben feine 
fchänbliche Undankbarkeit durch Zurückgabe bes verächtlichen Lohns vorgemors 
fen; von dort mußte das Gelb zum Töpfer fortgefchafft werden, weil m- 
ehrkiches Geld im Tempel nicht bleiben dürfte. Aber warıım waren denn 
jene dreißig Sekel unehrliches Gelb? Und wenn fle e8 waren, fo mußten fie 
wohl aus dem Tempel weggefchafft werben, aber warum gerade zum Töpfer? 
Und bat denn der Prophet den Lohn zurüdgegeben an das Volt? nur 
weggeworfen hat er ihn, hingeworfen in ben Tempel Es bleibt nichts von 
diefer Anficht ber. Sache ſtehen, als daß man im Tempel viel Volks traf: 
allein gerade davon, daß die dreißig Sekel Angeſichts vielen Volts in den 
Tempel geworfen wurden, ſagt die Stelle gar nichts. 


- — — — — 


228) Bol. Calvin, Grotius z. d. Str 219) 6. Hengſtenberg S. 250. 
220) krit. Gramm. ©, 567. *9 S. 254 


527 


Hengſtenberg war nahe an bem, was mis das rechte bäucht, als er 
bemerfte?22), Sion ſey fü viel, wie wenn wir fagen „zum Schinder, 
ober auf ben Schindanger”. Es ſcheint nämlich, daß bie Töpfer Syerufalem’s 
ihren Lehm von einer Stelle vor bem Toͤpfereithore 22) herholten, welche 
bavon ber Töpferader hieß. 22°) Dieß war aber auch ein unreiner Ort, ſeit 
Joſia das Thal Ben Hinnom und namentlich bie Stätte Thofeth für unrein 


erklaͤrt hatte.25) Thofeth und der Töpferader wurde zu des Euſebius 226) 


Zeit: beiſammen gezeigt. Statt nun vor das Töpfereithor zu gehen, um bort 
das verachtete Gelb Hinzuwerfen, als wäre es Koth, wirft e8 ber Prophet 
im Tempel dem Töpfer zu. Am heiligen Orte ficht er demnach ben Töpfer 
befihäftigt, wie fonft etwa an ber unreinen Stätte Thofeth; ber Tempel 
iR zum Töpferader geworben, gleichwie Seremia gefagt hat, Jehova merbe 
Jernſalem Thofeth gleich machen. Damit alfo, daß der Prophet, um die 
dreißig Sekel zum Töpfer zu werfen, ſie in ben Tempel Gottes wirft, iſt 
gefagt, das ber Hof bed Tempels zum Töpferader geworben if. Gin 
Unglüd ähnlich bem burch Nebufabnezar verhängten wird das jübifche Volt 
dafür beſtrafen, baß es die ihm beſonders zu Theil gewordene erziehende 
Bärforge Gottes fo gar Hicht geachtet Hat. 

Aber hebt Jehova bas Verhaltniß auf, in welches er zn Jorael getreten 
ff, wie er bas mit ben’ Heiben aufgehoben bat? Das nicht: ber Prophet. 
wrbeicht zwat feinen Stab aan, aber nicht na My Ina Yard 


Mlnns: fonbern ba Ati jan 3 nm pa MDSInN Son. Diefe Worte 
mern an das größte uͤngluck, von welche dns Bolt Gottes je betroffen 
worben, an jenes Unglüd, welches auch Jeſaja 227) zum Vergleiche braucht 
mit dem ſchlimmſten, was noch kommen kann, wenn er fagt DD? MID RD 
npmam ONER To Dann) WIN. Und damals waren doch nur 
wei Reiche entſtanden aus dem einen, ohne daß die Bürger des einen und 
des andern aufhörten ſich für Brüder anzufehen 29: jebt aber foll das 
Bruderverhälhiig aufhören zwiſchen denen, welche die eine, und zwiſchen 
denen, welche die andere Hälfte des Volks ausmachen. Wer will da glaus 
ben, dag nichts weiter gefagt fey, als die Trennung Ephraim's und Juda's 
ſpreche fich noch fchärfer aus 220), ober es werben wüthende Partheien unter 


222) S. 250. vgl. Srotius 5. d. St. 223) Jerem. 19, 2. 224) Matth. 27, 7. 
225) 2 Koͤn. 23, 10; Ser. 19, 13. 226) Onomast s. v. Oaysd. vgl. 
Hieron. de situ et nom. loc. hebr. (opp. ed Vallarsii III. 4. ©. 287). 
227) 7, 47. 223) vgl. 2. Chron. 14, 45 28, 41. 229) Hitzig ©. 147. 
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ben Juden entfichen 72207 ine gänzliche Zertremmung bed Volks, an wel 
her natürlich die eine Partei, die abtrünnige, bie Israel oder Ephrair 
Enifprechenbe, zunaͤchſt Schuld haben wird, foll bie Strafe feyn für jen 
Mißkennung ber göttlichen Leitung Israel's durch ben Propheten ober ba 
prophetifche Amt. 

Die Regierung ber Welt und Israel's durch den Propheten Gottes il 
in ihrem Werthe nicht anerkannt worden: fo wird nun flatt feiner ein Mach! 
haber, welcher bie Dinge verkehrt und nicht im Lichte göttlicher Wahrhe 
und Weisheit anfieht, Gewalt bekommen für gewiſſe Zeit; bis Gottes Hoi 
ihm ben Arm kraftlos und dad Ange blind macht. Ihn fiellt der Proph 
nur vor, während er bas mit dem erftien Hirten gemeinte an feinem Thei 
felber if. 

Es Hat fih uns beftätigt, was wir vorausfchidten: wir fahen in Sad 
11, 4— 14 den Propheten Israel's durch fein Sotteswort bie Welt beher 
fchen. Wenn die gegebene Erklärung zum Beweiſe bient, daß biefes Ski 
bes alten Teſtaments fpäteren Urfprungs iſt als das Buch Daniel's, fo wir 
ihr dieß Hoffentlich bei denen, welche die Unbefangenheit ihrer Kritik rühmen 
nicht zum Nachtheile gereichen. Nachdem bie Einheit des Buchs Danief 
welches Bertholdt aus neun verfchiebenen Auffägen beſtehen ließ, fo ane: 
„kannt iſt, Daß von Lengerke 231) fih der Mühe, fie zu beweilen, überhobt 
glaubt; nachdem fein Verfafler, über deſſen Beſchraͤnktheit und Gebantenlofl; 
keit man fich früher nicht ſtark genug ausbrüden konnte, von einem phil 
fophifchen Theologen ein gewaltiger Mann genannt wird 232): fo ift « 
vieleicht Feine gar zu große Verfündigung gegen bie Bildung umferer Zei 
wenn man auch bie Anerkennung ber Aechtheit biefes Wuchs noch ; 
erleben hofft. 


230) Hengſtenberg S. 262. 231) ©. CI. 232) Bauer Kritik d. evang. Ge 
fhichte d. Synopt. I. ©. 396. 
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„Siehe, es kommt eine Zeit, fpricht Jeremia), ba man nicht mehr 
ſagen wirb „„fo wahr Jehova lebt, welcher bie Söhne Israel aus bem 
Laube Aegyptens hergebracht hat““, ſondern „„ſo wahr Jehova lebt, welcher 
hergebracht und eingebracht hat ben Saamen des Hauſes Israel ans dem 
Uube gen Norden und aus allen ben Ländern, dahin ich fle gejagt habe““, 
ud fie wohnen in ihrem Lande.” 

Wenn nım nach Ablauf jener fiebenzig Jahre Cyrus ben Juben erlaubt, 
Seimgufchren und ben Tempel ihres Gottes wieberzubnuen: fo weiß Daniel 
bereits, daß dieß bie rechte und ſchluͤßliche Erfüllumg jener Zuſage Jere⸗ 
wies nicht If; aber ein Vorbild derſelben muß es doch ſeyn, wie jebe 
vorläufige Erfüllung wieder als Weiflagung, als Verdeutlichung ber wor 
Uufig fo erfüllten Zuſage betrachtet werden kann. Eine Heimkehr if es doch 
ans dem Lande des Verbannung in bas heilige Land, wenn auch nur ein 
Beines Theil des Volls die Unbeweglichkeit bes Umzugs gering achtet, um 

. bie Heimath bes Väter wieber zu gewinnen, unb wenn gleich im heiligen 
Lande zunächft kein wunderbares Gluͤck zu erwarten ficht, ſondern berfelben 
heidniſchen Macht auch dort gehorcht werben muß, wie bisher in ber Fremde. 
Jerufalem wird boch wieder gebaut, wenn auch Armlich; ber Tempel erficht 
ans feinen Trümmern, obwohl gering von ‚Herrlichkeit Im MWergleiche mit 
Salomo's Prachtban. Die heimgekehrten üben boch ihren Gottesbienft wieber 
an ber Heiligen Stätte, und leben unter ihrer Obrigkeit nach väterlichen 
Geſetze, unvermifcht mit helbnifcher Bevolkerung. Und war nicht Serubabel, 
der freilich vom Perfertönige beſtellte Kürft von Juda, ein Sproͤßling bed 
Haufes David's, und Joſna ber Hohepriefter ein rechtmäßiger Nachfolger 
Iron’s ? 





') 23, 7—8; 16, 14—15. 


Als der Wiederaufbau bed Tempels durch die Samarltaner gebem: 
und fpäter von einem Nachfolger ded Cyrus auch unterfagt wurbe; vei 
die neue Anpflanzung ben beften Theil ihres Werths. Jeder richtete fich « 
fo gut er konnte, und dachte nicht weiter an das gemeinfame Werk, zu n 
hem man doch ‚Hauptjächlich in die Heimath zurüdgelehrt war.?2) Da 
gab Jehova auch Fein Gedeihen zu allem Vornehmen des Volle. 3) End 
trat der Prophet Haggai auf, wies auf dieſen Unfegen Hin, erflärte ihn 
eine Folge davon, daß man des Gotteshaufes fo ganz vergeffen, und bra« 
es zur Wiederaufuahme des Baus. Aber follte das Wert muthig fortgefü 
werden, jo mußte es nicht blos in feinem Segen für die Gegenwart, fond 
auch in feiner Bedeutſamkeit für die Zukunft dargeftellt werden, damit m 
nicht auf Das geringe, was man unter Händen hatte, fondern auf die He 
lichkeit, deren Unterpfanb da8 jebige. war, fein Augenmerk richtete. Da 
rief ihnen Jehova durch Haggai. zu, ſie ſollten nicht muthlos werben, wı 
le das angefangene Gotteshaus fo viel geringer fähen, als das vork 
er fey mit ihnen, und werde am Ende ber. Tage dieſes Haug herrlit 
machen, als das vorige geweſen. ) 

„DANN 87. Ipricht Ithova 2,5,. unb erlnnert je bann, in wief 
fie ihn bei ſich haben, ‚nämlich. RIED DanRy3 DIN - 2. WR er uizz 
DIN Sy IT. dao heißt, hinſichtlich 6) feines ein Fir. ale Mal ge 
benen Wortes‘ ber. gufage, nnd hinſichtlich feines gegenwärtig in ihrer Di 
wirffamen Gelftes. Jener Zufage eingebent und ber fortbanernden Wirkn 
bes göttlichen Geiſtes gewiß, follen fle getroſt ihr Werk am Haufe Got 
treiben, ber Zukunft wartend, da Jehova bie ſchlüßliche Erfüllung jet: 
Verheifungen herbeibringen wird. Denn nr DD AMR 119, fo Being! 
biefelbe herbei. Die neueſten Ausleger verbinden meiſtens 6) 6) um AAN, 1 
wenig", aber nicht ohne Härte, und mit Ueberſehung bes N: daher 


lieber Hitzig beiftimme. und überſetze „noch eins, wenig ift 8”, das hei 
noch eins, und zwar. ein kleines, ſollen fie erwarten, will eg werziehen; 1 
eine Zeit, bie. nicht wieber in mehrere zerfällt”), fol ‚noch. veritreich 
Dann wird alles, was da if, in ein Beben. und Schwanken gerathen, bu 
welches bie Geſtalt ber Welt fich verändert, . Inſonderheit bringt Sehr 
durch jene allgemeine ſrſchũtterung ſolche Veraͤnderung in der Geha 


>) Sage. A, 2 — 4. 3) Hagg. 1, 6. 10—1;5 2, 16 — 17. .) 2, t-— 
5) vgl. Maurer comm. in proph. min. ©. 440—415. °) NRüdert be 
Proph. S. 1195 Hengftenderg Chriftologte III. S. 358 —9, Mau 
S. 415-6; Ewald II. ©. 519. ”) vgl. 1 Joh. 2, 18. 
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hervor, daß alles Schöne berfelben kommt, zum Schmucke bes Gotteshaufes 
in Jeruſalem zu dienen. Des Pluralis ın3 ſetzt natuͤrlich auch ein pluras 
liſches Subjeft voraus, ba jest niemand mehr glauben wirb, was noch 
Scheibel®) verſicherte, daß die Bezeichnung einer einzelnen Perfon ben Plus 
ralis des Verbums bei fih haben könne. Ob aber nun das Subjelt aus 
dem vorhergehenden Say zu nehmen if, ober in dieſem ſelbſt fich findet? 
mer wird meines Wiffend nur fu mit einem Nomen genitivifch verbunden, 
daß es bas an einer Perfon ober Sache wohlgefällige und wiinfchenswerthe 
bezeichnet. DW) MEN Dan 11, 37 erklärt man gewiß richtiger mit ben 
Alten yon dem Reize der Frauenliche?), als von der Göttin Anais.o) Wie 
alle IR" near? 1 Sam, 9, 20 Bezeichnung für alles if, was es in 
Jorael begehrenswerthes giebt, fu wird orın92 nor Bezeichnung ber 
Geſannntheit deffen ſeyn, mas fich in ber Heidenwelt begehrenswerthes findet. 
Denmach kann ua nicht ern3: fondern nur era AO zum Subs 
jekte haben. Unter dieſem Subjekte aber Perfonen zu verfiehen, liegt dann 
fehr ferne; und biejenigen, melche überfegen „bie Tiebften aller Voölker“ 1?) 
möchten fchwerlich eine dazu berechtigende Vergleichſtelle beibringen koͤnnen. 
Denn m 9), welches partitive Bebentung bat, Täpt fih 3 ar) nicht 
vergleichen; umb byte © Hu, obgleich 2 Sam. 1, 19 von Perfonen gebraudt, 
deicht Doch dem —8 nn, wie wir e8 erflären, barin, bag bort ein 
Ganzes genannt ift, welchem etwas zur Zierde gereicht, und hier eine Ge⸗ 
ſammtheit, welche etwas begehrenswerthes beſitzt ober an ſich Hat. Seht iſt 
alles Schöne und Herrliche, jest iſt Gold und Silber im Befige ber Heiben: 
es kommt eine Zeit, wo es Jehova feinens Heiligthume zumenbet, fo daß 
daffelbe Herslicher bafteht vor der Welt Augen, als in den Tagen Salomo's. 

Als nun Serubabel der Fürſt und Sofa ber Hohepriefter fanımt dem 
Volke das Werk des Tempelbaus munter betrieben, Da konnte Haggai ber 
Prophet flatt des Unſegens, welcher vorher bie neue Pflanzung gebrüdt 
hatte, Segen und Gedeihen von jetzt an verfprechen '?), und dem Serubabel 
ein Wort ber Verheißung von Jehova fagen. Wenn jene Erfchütterung ber 
deidenwelt eintritt, durch welche ihre Königreiche fallen, und ihre Krieger 
im wechfelfeitigem Vernichtungskampfe ihr Verderben finden: da wird Jehova 
kur einen Fürſten werth Halten und zu Ehren bringen, nämlich den Seru⸗ 





8) Observv. crit. et exceg. ad vatie. Hagg: ©. 38. °) vgl. Hengftenberg 
a0. O. ©. 555. '%9 z. B. Havernid z. d. St. S. 484 —5. 22) Ruͤckert, 
Hitzig, Ewald a. a. D. *2) Erod. 15, 4; Jeſ. 37, 24. 23) 2, 18—N. 
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babel. amian, ſpricht Jehova zu ihm, ana Din 2, 23. Einen 


. Giegelring *) bewahrt man wohl, und bebient fich feiner, wo man fich zu 


etwas förmlich und unwiderruflich bekennen will: was nun einem Manne fein 
Siegelring, das foll Serubabel Gott bem Höchften feyn. Erlebt Serubabel 
jene Zeit nicht mehr, für welche ihm dieß zugeſagt iR, fo erfüllt fich bie 
‚ Bufage an feiner Nachtommenfchaft.25) Aehnlich ſprach Jehova zn Abram, 
open Finawin 72 1072) 9), was aber übergieng auf fein Seſchlecht: 
ya mi 53 mon Dam Dia m nom In oma 2, mb 
ya mı 9 ya Dam. =) Demnach hat be wieberbergeellte Juda 
an Serubabel und feinem Haufe ein Unterpfanb ber Erfüllung jener auf 
David und feine Nachkommenſchaft gelegten Verheißung. 

Serubabel war nach 1 Ehron. 3, 19 ein Sohn Bebaja’s, und ob biefe 
ein Sohn Sealthie“s, bed Sohns Jechonja's war, muß man fehr bezwel⸗ 
fein. Wenigſtens giebt uns ber DVerfafler ber Chronik kein Recht, Die im 
18. Verfe jener Stelle mit 1 angeſchloſſenen Namen für Namen von Söhnen 
Sealthiel's zu halten), mit welcher Annahme fih noch Kell?) bush 
bie Schwierigkeiten ber Stelle hindurch Helfen wollte. Bon Sealthiel wird 
gar Feine Nachlommenfchaft genannt, fo daß alfo Jeremia's 21) Weiffagung, 
der zufolge aus Jechonja's Saamen niemand auf Davids Throne fügen, alle 
auch ber verheißene zweite David nicht von ihm ſtammen follte, allerbings 
in Erfüllung gegangen zu ſeyn fcheint. Dem wäre zwar nicht fo, wenn jew 
Mecht Hätten, welche in bem angeführten Verſe Söhne Jechonja's genamnt 
Hlauben.??) Daß vorausgeht TER 112) 32, und dann nach unferer Ev 
Märung doch nur ein Sohn 12 EN oe genannt wird, thut nichts pu 


Sache: derſelbe Fall kommt oft genug in biefen Geſchlechtsregiſtern vor, 
2, 31 in einem Derfe drei Mal, Wie aber jene Namen angefügt werben, 
bat e8 vielmehr das Anfchen, ähnlich wie 5, 34, als werben nun bie zw 
Zeit Sealthiel'8 vorhandenen Familienhaͤupter des davidiſchen Haufes genannt,. 
damit die Genealogie mit dem Sohne Pedaja's fortgeführt werde. Geht 
doch auch jenes Gefihlechtöregifter Joſeph's im Evangelium des Lukas Aber 
Sernbabel, ben Sohn Sealthiel's auf Nathan, den Sohn David’s, und wicht 
auf Salomo zuräd. Gerubabel, ber Sohn Pebaia’s, fcheint alfo nach allem 


24) Mol. Jer. 22, 24; SHohesl. 8, 6. 3) vgl. Mark z. d. St. ©. 873. 
16) Sen. 12, 3. 27) Sen. 18, 18. 3) Gen. 22, 18.  *9) gl. 
J. M. Langii de genealogia Christi diss. theolog. ©. 421 — 125. 
20) Apolog. Verſuch Ab. d. BB. d. Ehron. S. 173. ?*) ar 30. 
22) 5. B. Lang a. a. D.; Hug Eiuleltg in d. N. X. 11. &. 269 
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dem nur burch Annahme an Kinbes Statt Sealthiel's Sohn unb ein &lich 
des königlichen Zweigs wom Haufe David's geworben zu feyn. Um fo mehr 
bedurfte das wiederhergeſtellte Juda einer prophetifchen Verſicherung, baf 
auf feinem Fürſten bie Verheißung David's ruhe. Und nun wirb es uns 
bebentfam,, daß Haggai fich berfelben Vergleichung mit dem Siegelringe bes 
dient, welche in Jeremia's Unglüdsanfündigung wiber Sechonja vorkommt. 
„Beam Chonja, der Sohn Jojakim's, fo hieß es dort, ein Siegelsing am 
meiner rechten Hand wäre, ich würde ihn von dba wegreißen.“ Jeremia's 
Beiffagung Hat fih erfüllt: auf Serubabel iſt bie große Hoffnung bes 
davidiſchen Hauſes übergegangen. 

Am 24. Tage des 9. Monats im zweiten Jahre des Darius hatte 
Haggai jenes Wort der Zufage an Serubabel gefprocdhen; am 24. bes 11. 
Monats in demfelben Sabre ſah Sacharja des Nachts eine Reihe von Ges 
ſichten, deren Inhalt fih an jene Zufage auſchloß. Er ſah zuerſt einen 
Reiter auf rotbem Roſſe, ber bielt zwifchen den Mortenbäumen , welche 
ann chen. Daß man mIyn mit „Zelt“ überfegt??) und kabel am bie 
Giiftshätte gedacht, ja aus ben Myrten Hügel gemacht hat?°), Tann uns 
deichgültig feyn: wir haben nur zwifchen den Bedeutungen „Ichattiger 
Drt® von Day, ober „Tiefe“ gleich minym bie Wahl. Da nun bay, 
10, ni immer von verfchlingenber, verfinfenber Tiefe, von ber Tiefe 


ber Fluthen und des Meeres inſonderheit, gebraucht wird, ſo bleiben wir bei 
ber erſtern Bedeutung. Es ſcheint nicht gerade um bes Artikels willen, wohl 
aber um des ganzen näher beſtimmenden Beiſatzes willen hxw⸗ WR, an 


einen ben Leſern unter biefem Namen befannten Ort gebacht werben zu 
fen. Soll man denfelben, mie boch wahrſcheinlich IR, im nächtten Bes 
reiche Jeruſalem's fuchen; fo paßte am beiten bie Schlucht ber Quelle 
Slloah, wo zwilchen Zion und Morija das uachmald Tyropoeon genannte 
Tpal in das Thal Ben Hinnom mündet: auch bie Meberfegung ber Septuns 
ginta arausoor rar dvo öp8w0r rar nasannior feheint dorthin zu weiſen. 
ebenfalls Halt jener Reiter an einem burch Schatten und Grün ans 
wuihigen Orte. Denn daß die Myrte ein befcheibener Baum if?5), thut 
weniger zur Sache, als bag man fie gerne Hatte um ihres Grüns und Ihres 
Behlgeruchs willen.) Die Annehmlichkeit bes Orts Tann aber nicht auf 
den Friebensftanb ber Erbe hinweiſen 277), von welchem ber Reiter berichtet ; 


23) Hitzig z. d. St.; Ewald II. ©. 525. 2*) Ewald a. a. D. 2°) Hengften: 
berg Chriftelogle II. S. 25. 2°) vgl. Nehem. 8, 15; Jeſ. A, 19; 55, 13. 
27) Maurer z. d, St. 
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bem Engel Jehova's ſtehen, und den Feinbfeligen, den Aufläger ihm zur 
Rechten. Da bier vom thätlicher Feindſeligkeit keine Rebe if, fo hat man 
unter ot einen Anklaͤger, wie Esr. 4, 6 unter nor eine Anklage zu ver 
fiehen. Zur Rechten bes anzuflagenden hat ſich ber Anfläger geftellt, weil er 
ber üiberlegene if, wie er vermeint, unb bie Weberlegenheit feines Rechts 
geltend zu machen gebentt. 35) Er Heißt ot mit dem Artilel, weil er nach 
feinem Thun benannt If; wobel immer noch befichen koͤnnte, daß tn ande⸗ 
von Fällen ein anderer tr) wäre. Nicht darauf kommt es nämlich am, 


daß dieſe beſtimmte Perfon anflagt, ſondern nur darauf, daß eine Anklage 
erfolgt. Hengſtenberg ©) erflärt ſich freilich gegen bie gewöhnliche Faflung 
ber Stelle, ber zufolge Joſua als Angellagter vor dem Engel Jehova's 
ſteht, indem er fich darauf beruft, daß ber Ausbrud „vor jemandem fichen“, 
nie das Erſcheinen des Angellagten vor bem Richter, fondern Immer bas bes 
Dienerd vor feinem Gern bezeihne. Der Ausdrud fagt aber in Wahrheit 
weber das eine noch das anbere?”), ſondern bedarf dazu ber nähern Bes 
ſtimmung durch feine Umgebung, Wenn ber geringere vor bem höheren 
fteht, fo kann er entweder eine Bitte vortragen, ober feinen Dienft anbieten, 
oder einen Ausfpruch, fey es nun Befehl oder Mrtheil, erwarten. Einem 
Ausſpruche Jehova's durch dem Vermittler feiner fichtharen Gegenwart ficht 
bier am ımferer Stelle ber Hohepriefter entgegen, und nicht verrichtet er einen 
priefterlichen Dienſt als vor Gottes Angeſicht; denn fonft dürfte es nicht 
heißen min 80 nnd, fonbern nur mim „ob. Daß jener Ausfpruch dem 
Hobepriefter nachtheilig laute, dahin wirt der alager, welcher an feine Seite 
getreten iſt. 

Ehe wir noch erfahren, worauf bie Anklage lautet, erfolgt ber Aus 
ſpruch Jehova's durch feinen Engel, und zwar zu Sunften bes Hoheprieſters. 
Er weist nämlich den Kläger ab, weil fein fchlimmer Wille gegen Sof 
nicht ũbereinſtimmt mit dem gnäbigen Willen Gottes gegen Syerufalem , und 
fügt dann zur Erklaͤrung und Begründung biefes Ausſpruchs bei: Mm Non 
 WVND 720 TR. Alſo rettungslos, wie es fehlen, bem Verderben anheim 
gegeben, iſt er dennoch von Bott aus bemfelben erreitet worden: zum genk 
genden Beweiſe für den Anfläger, daß Gott ba gnäbig geſiunt iR, wo a 


durch fein Anbringen ein Urtheil ber Verwerfung herbeiführen möchte. Die 
Wiederkehr bes GHohepriefters ans ber Fremde, wo er keinen Dienft hate 


35) Bel, Y. 109, 6. 36) ©, 335— 34. 37) gl. We 76: 8; 2 Kim 10, 4 
u. a, St. 
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und fein Ant aufgegeben ſchien, zurüd an bie Stätte, welche Jehova vor: 
mals erwählt Hat, baß fein Name daſelbſt wohnen. und fein Dienſt daſelbſt 
geichehen follte, gab vollgültigen Beweis für die Forthauer gäbiger Willens⸗ 
memung Sottes. Und biefe fprach ber Engel aus, während Joſua im 
ſchmutzigen Kleibern por ihm fand, was aber. den Engel nur dazu beflimmt, 
ihm biefelben auszuziehen und Feierkleider ihm amzichen zw laſſen. - Gwalb 32) 
bleibt dabei, bag ber Hohepriefter ſchmutzige Kfeiber anhabe, weil es her⸗ 
fmmlich geweſen, als Angeklagter vor Gericht in ſolchen zu erſcheinen, uns 
geachtet der genugende Einwand dagegen vorgebracht worden iſt, daß ſich 
ein ſolches Herlommen bei ben Hebraͤern nicht nachweiſen laſſe, daß vielmehr 
bei ihnen ſchmutziges Gewand Bild der Schuld und Sünde ſey. 9) Der 
Hoheprieſter, fo meint es bie Erzählung, könnte durch feinen Anblick einen 
ihm günßigen Ausſpruch nicht hervorrufen, vielmehr hat er mißfaͤllige Uns 
reinigfeit an fich. 

Ob das nun feine ober feines Voltes Schulb nud Sünbe in? Er ſteht 
nicht in gotteöbienftlichen Verrichtungen begriffen vor dem Engel Jehova's, 
alfo auch nicht in feiner Amtötracht; wie er denn ſonſt auch keine Aion 


anftatt feiner. DNS —RX bekommen koͤnnte, indem damit beſſere aleibung 


gemeint iſt, dergleichen jeder tragen fann. Abgeſchmackt iſt es nun freilich, 
dabei am die Verſuͤndigung ber Söhne Joſua's zu bemfen?%), welche fremde 
Beißer genommen haben*!): aber warum es von einem Propheten eine 
vermefiene Veleihigung gewefen wäre,’ den Hoheprieſter perfänfich als mit 
Günben beflect hinzuſtellen 22), kann ich wicht abfehen. Was vom ganzen 
Bolfe galt, dag es nurein war in Sünben*?), bad galt doch wohl vom 
Hoheprieſter auch. Er konnte keine perfönliche Würdigkeit aufweiſen, welche 
mit dem Fortbeſtande ſeines Prieſterthums belohnt werben müßte; ſondern 
Gott vergiebt ihm feine Sünde, und laͤßt ihn um feiner Gnade willen, weil 
er Serufalem ermählt hat, wieder Prieſter Teyn, wozu er ihn ja aus dem 
Sande ber Verbannung hat heimkehren laſſen. 
"ine Kopfbebedung bekam Joſua nicht, als ihm Feierkleider angezogen 
wurben, daher der Prophet, dem noch etwas zu fehlen fchien, den Wunſch 
Ti FIR WIEN Ich finde bei der Auslegeru feinen 
Grund angegeben, warum ohne Biefe Bilte des Propheten das Haupt Joſua's 


38) &, 529; vgl. theol. Stud. u. Krit. 1328. 37) Hengftenberg S. 40; 
Hitzlg S. 501. 0) Jarchi 3. d. St. *'*) Esr. 10, 18. **) Hißig 
a. 0. D. '?) vgl. Jeſ. 64, 5. 
Hefmann's alt» u. neuteh, Weiſſagung. 1. Haͤlſte. 22 
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unbebertt geblieben wäre. Und doch giebt jene ben Viſtonen Sacharja's zw 
Erganzung bienenbe ſymboliſche Handlung 6, 9 — 15 einen folhen Gran 
an die Hand. Eine Krone gehörte auf Fofun’g Haupt: ba aber ber Prophe 
noch nicht gemug vorbereitet iſt, um zu verfichen, warum bie Kopfbedeckun— 
jedt wegbleibt; fo laͤßt der Engel Jehova's zu, daß dem Prieſter auch ch 
reiner Kopfbund aufgeſetzt werbe Daß dieß aber früher geſchah, als ihn 
bie übrigen Kleider angejogen wirben, ift weber wahrfcheintich ,. ba: niemant 
beim Antleiben ben Hut zuerſt anffest, noch folgt es aus ber Stelliuig bei 
Worte ern3 win: welche nur dazu noch beigefügt find, dag man Hd 
ben Hoheprieher him hr ganz neuer Kleidung vor dem Engel Jehovas fie; 
hend denke. Der Engel hat inzwiſchen feinen Sitz verlaſſen und ſteht nim 
denn bie Handlung, welche vor einem Richterſtuhle geſchehen ſollte, iſt vol, 
bracht: von nun an ſpricht er zu Joſna ermahnend und verheißend, als Zenge 
und Sprecher Jehova's. 

Die Worte des Engels V. 7 beſtehen aus einer Bedingung und einer 
Zuſage. Die beiben Sapglieher MITN an ı MANN und “mw Don 
ISTNN gehören zu jener, und nicht zu biefer, was bie maforethifche Vers⸗ 
abtheilung richtig andeutet. 21 ”03 ſteilt die beiben Bereiche ber Hohen 
prieſterlichen Verwaltung ‚neben einauder, nicht leitet das erſte Da den Nads 
ſatz ein. ) Verwaltung des Hauſes und der Vorhöfe Jehova's im Sinne 
der Satzungen Jehova's iſt bes Hoheprieſters Anitspflicht >), und wicht 
Joſna's Lohn. Belohnung kündigt ber Gugel mit ben Worten qn "2. Kain) 
nen Briapm pa arahrn. Unter mben orispm, fo mie oben V. 4 
unter pyph Day, verfieht Ewald ſeitfamer Woeiſe Diener Joſna's; es M 
ihm aber darin nicht einmal Hitzig nachgefolgt. Die Grflärung jener Zufage 
hängt alſo blos ab vont Verſtaͤndniſſe der Worte — 7 AN Wen 
man, wie zuletzt noch Maurer und Ewald, a für ben Plnralis yon 
Tb erklaͤrt, fo muß man auch nit OGitzig die Volaliſation in ob 
verändern. Und was befommt man dann fie einen Gedanken? Rad 
Ematb „bu ſollſt frei umherwandeln, ohne wieder verklagt zu werben“; nad 
Hitzig „du foNB ben Rang: von. Eugeln hahen und zwiſchen ihnen hindurch, 
gleich ihnen, vor Jehova treten“; nach Maurer „du wirſt im Tempel nicht 
zwiſchen Prieſtern beineg Gleichen, ſondern zwiſchen Engeln wandeln“; nad 


1) Bl. I. 9. Michaelis, Dofenmiler, Maurer 3 d. St. 5) vgl. Ser. 
29, 26%s 1J 


Rofenmäller „bu font Engel zu Begleitern und Beſchuͤtzern haben“; ııb 
ſo fort. Die erſte Erklaͤrnug ſteht uud fällt mit Ewalds Auficht über die 
—X bie zweite verträgt fich nicht mit m welches nicht ein Herzu⸗ 
treten, fenbern ein Weggehen 6) oder auch Vorfichhingehen +7) bebentet; 
die dritte befchränft Die im Terte ganz allgemeine Zufage auf ben Tempel, 
auf welchen, wenn es fo gemeint.wäre, buch Di fo leicht hätte verwieſen 
werben können; bie vierte gienge etıya an, wenn es hieße Ta AV 
aber fo: wie es num heißt, koͤnnen mr Gaͤnge gemeint fem, bie ex: fonft 
nicht gemacht has, und auch Tünftig nicht immer und überall macht. 

‚Wir Haben aljo wohl, Veranlaffung, «8 mit der, andern Auffaſſung bes 
DINO zu verſuchen, welche daſſelbe für das Participium Hifil, für jene 
Dem. 3, 25; 4, 34 vorkommende chaldälfche Form anfieht. Daun werben 
nit gut thun, auch die dortige Bebeutung von arm beizubehalten. Dem 

follle oratd dem hebraͤiſchen margin gleichbebentenb genommen werben, 
und der Gedanke ſich ſo ſtellen „ich will dir Engel zu Führern geben“ 48), 
ſo müßte es heißen DYBy —X*X* av) AN Die einzige 
tangliche Ueberſetzung bleibt bie. ber Septuaginta: —AäXXX 
urovg 87 E00 109 Eornxoro» roureor. Der Gegenſatz von Dam und 
crassp faͤllt bei ihr gehörig in die Augen: bie fichenden haben ihren Dieuſt 
vor Jehova's Throne‘), die gehenden thun Botendienſt. Alſo wird ber 
Sohepriefter immer Engel haben, die zwiſchen ihm und Jehova Hin und her 
schen, eine. Verbindung zwiſchen ihm und Jehova unterhalten, feine Gebete 
hinauf und Gottes Offenbarımgen und ‚Hülfleiftungen hinabbringen. "Opsode, 
mach Jeſus zu feinen Züngern%), oweode tous ayyakous Tod Heoü are- 
Buirorzus nal xuraßeirortug eni 109 vior Tod arügwmor. - | 

Zum Berflänbniffe der noch folgenden Worte bed Engels, welche. er, 
um ben Hörer zu ermeuter Aufmerkfamfeit zu erweden, mit NY eins 
führt, ÄR es vor allem erforberlich,, ben Haupigebanfen, welcher fo einge, 
führt wird, vor ben Zwifchengebanten auszuſondern. Da gehört nun ber 
Say MEN .HEio wis ’> offenbar als Erklaͤrungsſatz zu ber Anrede, indem 
a fagt, ‚warum biefelbe nicht blos an Joſua, fondern auch an feine Ge⸗ 
noſſen gesichtet dj. Die Worte Ma] NEID WIN beburften aber felbft einer 
Erläuterung, in wie fern die angerebeten das feyen, was von ihnen ausge⸗ 


*5) Bol. Nehem. 2, 6. *7) vgl. Ion. 5, 5 4. *°) Hengſtenberg ©, 44. 
49) vgl. Apolal, 8, 2. °°) Job. 1, 52. 
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fagt wird: dieß anzubenten, bient ber Sad M2Y OST 039 97°°2 
Wiederum war nicht von ſelbſt Mar, welche Beziehung zwifchen: Joſua un! 
feinen Genoffen einerfeit® und dem fünftigen Knechte Jehova's andererſeit 
Statt Habe: dieſe Beziehing weist ein neuer mit D anfangenber Satz nad 
Num erft kann folgen, was Joſua und feine Genoſſen Hören follen, wi 
denn much’ ber jet folgende Satz durch ninaß: m DR hervorgehoben iR 
Cr beftcht wieber aus zweien, einem Partieipialahe⸗ auf beffen Inhalt alı 
auf eine nothwendig erſt eintretende Bedingniß durch 11373: aufmerkſam ge 
macht wird, und einem Hauptſabe me EHS Mia one zn 
um beffen Inhalt es eigentlich zu thun iſt. Des Tages, wenn Jehova feine 
Tempel zur Vollendung bringt, befreit er das Land feines Tempels mi 
einem Male von aller Sunbenfchuld.: fo. fpricht ber Engel Jehova's zu Joſua 
dem er zuvor bie DVergebung feiner eigenen Sünde und ben Yortbeftant 
feines begnabeten Prieſterthums angelündigt, und zu Sofua und feine 
Amtögenofien am Tempelbau, welchen er zuvor bie auf bem kommenden Knech 
Jehova's weiſſagende Bedeutung ihres Werts bemerklich gemacht hat. 
Sehen wir näher auf das einzelne In Dielen Verſen ein, fo begegme 
und zuerft bie Frage, wen ber Engel mit 7357 Era my) meine, Ruf 
ber verbreiteiften Anficht find es die übrigen Priefter ; ; allein dieſe würber 
Joſua's Brüder heißen.) Die nähere Bezeichnung burch den Beiſat 
39) ET meist auf Sitzungen bin, in melden Joſua ben Vorfi 
führte. Auch bleibt ung nicht unbekannt, an was für Sigungen man zı 
denken Habe, inbem weiterhin vom Tempelbau bie Mebe ift, welchen eim 
von Joſua ımb Serubabel geleitete Verſammlung ber Vollsälteften verwal 
tete. 92) Diefe Verſammlung und ihr Werk bebeuten etwas für die Zukunſt 
indem ber zukünftige Knecht Jehova's, hier rIOy genannt, den gering au 
fangenden Bau herrlich vollenden wird. Die Benennung my iſt ber zweit 
zu erörternde Punkt. Sie erinnert und nicht an Jeſ. A, 2.53), kaum a 
Ser. 23, 55 33, 155 wohl aber mögen uns bie letzteren Stellen bay 
dienen, bie von ſelbſt klare Bebeutung von 712% zu fihen, daß es naͤmlich 
von einer Perfon gebraucht, einen irgendwo hervorkommenden, entflanımen 
ben bedeutet, ohne irgend eine Nebenbeziehmg, wie etwa anfängliche 
Ntebrigkeit 59) uber raſchen &ebeihens 55) ober bergleihen. Es iſt die allge: 





*) Bl. Est. 3,2. *2) Esr. 5, 2. 5.95 6,7. 14 53) f. oben ©. 244. 
54) Hengſienderg ©. 59. 35) Mar ©. 958. 
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meinte Bezeichnung deſſen, weiten Gott wird erſtehen laſſen, fein Wert 
hinauszuführen. | 

In bet Zwiſchenſahe man NEN Wa iſt die Mede uwermerk aus 
des Form der Anrede an Sofısa in bie der Ausfage von ihn ausgegangen. 
Man wird es vecht gewahr exft bei dem Gage yo mn) Mare ja) nun 
ri. Nicht mehr Jofna, fondern ber Prophet Hört biefe Worte: wie im 
Gefolge ber früheren Geſichte, fo much Bier vernimmt Sacharfa zuletzt einen 
die Zukunft ansfagenden Spruch. Diefer Hier giebt bem Werte bes Tempels 
baus, welches Sofun Teitet, eine Zufage, deren Sinn ber dritte erklaͤrungs⸗ 
kbärftige Punkt in dieſen Iehten Verſen if. Ginen Stein hat Jehova vor 
Jofua gelegt, von bem es Heißt Dꝛyy ya ns Janoy. An einen Edel⸗ 
Rein) oder an ein Sentslel57) zu denken, giebt ber Zuſammenhang 
nirgends Anlaß. Eben fo wenig iſt ein neuer Vorgang in ber Diflon 
bemerklich gemacht, wie eiwa daß ber Engel dem Gohepriefter einen Mufter- 
Rein vorhalte. 5%) Vielmehr muß man etwas gefchichtlich gegebenes aufs 
ſuchen, auf das fich ber Engel bezieht. Die meiften denken an bie Grund⸗ 
Reinlegung bes Tempels 9), entweber bag ber vor Joſua gelegte Stein ber 
Grundſtein felbft ſeyn ober ben ganzen Unterbau bebenten fol. Das letztere 
iſt willkührlich erbacht, das erftere verträgt fich nicht mit bem folgenben 
ANAB RED WM. Sollte Ya) nicht collectivifh gebraucht feyn, wie 
Gen. 11, 3; 28, 18. 225 31, 455 Levit. 20, 25 Jeſ. 30, 30; Gör. 5,8% 
Sonſt würde es wohl naher. auch heißen miyy myaw nen jasın by. 
Der Gedanke geftaltet ſich dann einfach fo, daß alles vor Zofua nicbergelegte, 
für ben Tempelbau bereit gelegte Steinert unter Jehova's bejonderfier Obhut 
ſicht. Denn bie Steine waren wohl Tängft zugefahren 6o): aber werben bie 
Feinde des fübifchen Volls nicht verhindern, daß ein Tempel daraus werbe? 
Das Auge Sottes war auf bie Nelteften bes Volks gerichtet, daß man Ihnen 
das Bauen nicht wehrte, 618 günftiger Entſcheid vom Könige Fam. °ı) 
denn wicht am Steine find ſieben Augen, ſondern auf ihn ſind fie ges 
tichtet. 

Zwar Hitzig verbindet ‚ was von ben fieben Augen gelagt ift, mit ber 
ſolgenden Ankündigung MD MMEM> 237) in ber Art, daß man fich bie 
Angen am Steine denken müßte. „Die Augen, fagt er, find felber das 


| 56) Hengſtenberg S. 55. °”) Grotius 3. d. St. 58) Ewald ©. 550. 
| 59) 5. B. Mark S. 959; Nofenmüller schol. 3. d. St. 60) Er. 3, 7; 
55 8. 6ı) Esr. 5, 5 
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MAB bed Steines. Diefes ift Ychova erſt im Begriſſe einzugraben, während 
bie fieben Augen bereits am Steine zu fehen find. Nämlich bie Viſion vor 
ben fichen: Zungen bebentet, daß Sehova das MmD,-b; he eben Me, eingraben 
werde.“, Mber ch geſtehe, daß. ich eben fo weflig als Maurer eine Vor— 
ſtellung davon habe, wie-jene Augen am Steine bereits: ſichtbar ſeyn künnen, 
wenn ſie bach Jehova er eingrahen will. Uud daun erzählt ja der Text 
feine Biflon von fieben. Augen, uud was Ewald von einem. Muflcrfeim 
oder Wunberfteine. zu erzäßfen weiß, welchen ber Engel dem Joſua vorhaͤll 
und dem er ſieben Augen eingräbt, das bat er ſich ſelber ausgedacht. In 
eine andere DVerirrung geräth Dauer, wenn er, um fieben Augen 


art ayy rmD denkt, während. es Wr dann —* mipt nnan yr 
—3 

98 mm MRB ſagt mi von allen Gingasen & in Stein oder Aus: 
meiſeln deſſelben in Figuren. 2) Jehova giebt bemmach hier biefe Ber: 
heifimg, er werde felbſt das für den Tempelban zurecht gelegte Steiner! 
in ſeine Kunſtform bringen und alsdann alle Suündenſchuld bes Landes hit 
einem Male und alſo einmal Ar immer hinwegkhim. Giebt nämlich Jehove 
ſelbſt dem Geſtein des Tempels die ihm mohtgefällige Geſtalt, jo iſt derſelbe 
Gottes rechtes Haus ohne Tadel: wo aber Gottes Haus von -Ihm ſelbfl 
zugerichtet fteht, da muß auch alle Umgebung Heilig geworden ſeyn; um 
wenn bas Land als Land eines folhen Tempels — Km ya heißt ed, 
nicht Maepe — heilig geworden ift, fo genießt auch bie Bewohnerfhafl 
beffelben das Süd des Friedens. Aehnlich Hatte jene Weiffaging Gaggal’d 
von der endlichen Herrlichkeit des Tempels mit ben Worten gefchlofien 
Diary ar mm Eipun. Sonach iſt bie Erſcheinung des zukünftigen Knechts 
Gottes mit Vollendung des Tempels, Helligung des Landes und Beglüd⸗ 
ug bed Volks innigft verbunden. Auf jenen Knecht Gottes weiſſagt aber 
der von Joſua geleitete Rath des Tempelbaus: darum muß das gegemwär 
tige Wert gelingen, und ein Tempel hergeftellt werben, wo ber Hoheprieſter 
alljährlich am Tage der allgemeinen Verſöhnung das Land von feiner Sünde 
relnige. Die Wiederherfteflung ber heiligen Stätte und des prieflerlichen 
Tonns iſt Weiffagung anf die fchlnpliche Voflenbung des einen wie bei 


andern. 
) 
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62) 4 Koͤn. 7, 36; 2 Chron. 2, 6. 13. 
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Der Fortſchritt in den bisherigen Biflonen macht fich binlänglich bemerk⸗ 
bar. Mit ber Welt der Heiben fleng es an, gieng fort zu Juda und Je⸗ 
mjalem und enbigte bei JIchova's „Heiligtum und Prieſter. Gier fichen 
wir man am einem vorläufigen Abſchluſſe. Daher tritt auch eine kurze Raft 
ein, und ber Prophet, von ber Fülle bes gefchauten und vernommenen übers 
wältigt, muß von dem Engel, welcher ihm biefe Offenbarungen hören und 
ſehen Täßt, erit wie aus einem Schlafe wieber aufgewedt werben. Indem 
er bie Augen auffchlägt, ficht er einen Leuchter, aber noch wie fchlaftrunfen 
feht er die Gehalt beffelben nicht bentlich genug: weshalb der Engel, wel 
her ihn gefragt bat „was fiehft du?“ Tieber ſelbſt gleich eine Beſchreibung 
des goldenen Leuchters beifügt, der fich ihren Blicken barflellt. Derfelbe Hat 
Reben Lampen, und zu jeber führen fieben Röhren das Del aus dem in ber 
Mitte der Lampen und oberhalb derſelben befindlichen Oelkruge. Rechts 
und Tinte von dem Oelkruge ſteht ein Delbaum. Der Prophet verftcht nicht, 
was mit bdiefen Bäumen gemeint jey, zur Verwunderung bed Engels, wels 
her alfo vorauszufeßen fiheint, daß fich diefes Geſicht aus dem Inhalte 
ber bisherigen ſchon verſtehen ließe. Das Wort der Deutung, welches der 
Engel giebt, ſagt auch zunächft nur ſoviel, Serubabel folle biefem Gefichte 
entnehmen, ba Gottes Werk nur durch Gottes Geiſt gelingen wolle, dann 
aber gelingen mühe. Der hohe Berg vor Serubabel muß zur fchlichten 
Ebene werben, damit ex unter lautem Jubelrufe des Volks den oberften 
Stein, ben Schlupftein bes Tempels ausbringe. Deun dag ya ION 
wicht ber Grundſtein INCH), fieht man, wenn ans nichts anderem, fo doch 
ans V. 9. Der Grund bed Baus ift längft gelegt, nun fragt es fich nur, 
ob er zu Ende kommen wird. Dies wird nun fowohl buch V. 7 eben zuges 
ſichert, wo murim abhängig ſteht von bem fnturifchen Gebanfen Dar 29) 
en als durch die ungweibentigen Worte m ni mar] YT2° 92a Du 


So viel fieht man Telcht, das Del ift der Geiſt Jehova's und der 
Leuchter iſt das Werk, welches Gott durch feinen Geiſt vollbringen will, 
nämlich das Merk des Tenipeld. Daß bie Lampen eines Leuchters brennen, 
kommt vom Oele; und fo können fie eben fo wohl in Verhältnig zum Oel, 
wie in Verhaltniß zum Leuchter etwas bebeuten. Bedenkt man bieß, fo ers 
feichtert ſich das DVerftänbnig bes 10. Verſes. NT ift hier Subjekt 
von EN OL, und bezieht fich, nicht etwa auf bie Dyyy ya ber ents 


Lg 


63) ſ. z. B. Hitzig z. d. St. 
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ſchwundenen QiflonY), ſondern auf bie mis myaw: der gegenwärtigen. 
Diefe fehen mit Frenden dns Senkblei in Sernbabel's Hand, mb zwar 
jest, nicht künftig. einmal; dem AT anal futuriſch zu überfegen®), bat 
man weber Grund noch Recht. Ber auf die gegenwaͤrtige Seringfügigfeit 
des Baus mit Verachtung fleht, der laſſe ſich geſagt ſeyn, daß jene ſieben 
Flammen, welche brennendes Oel in den Lampen des Leuchlers, leuchtender 
Gottesgeiſt im Werke Gottes find, das Senkblei in der Band Serubabel's mil 
Freuden ſchauen. Das Auge iſt des Leibes Licht, und fo vielfach baher 
Gottes Geift flammt, fo viele Mugen Gottes mag man zählen. Gottes 
Augen find es bemnach, welche hier auf das Senkblei Serubabel's, wie bort 
auf bie vor Joſua gelegten Steine fchauen, hier mit "Freuden, bort mit Fürs 
forge. Serubabel hat als Zürft, wie Joſua ale Hohebrieſter Gnade gefun⸗ 
den bei Jehova, und das Werk des Tempelbaus nimmt guten Fortgang 
unter Serubabel's Haͤnden, wie unter Joſua's Augen. 

Dem Propheten bleibt aber bei der Deutung jener Erſcheinung, welche 
ihm der Engel gegeben, noch immer eben daſſelbe unverſtanden, was gleich 
zu Anfang Gegenſtand feiner Frage geweſen. SIR EN; , hatte er ge: 
fragt, und wieberholt. es jetzt beutlicher parby mo en Yan 
Ran ber, und ba er merkt, daß er nicht gemau genug gefragt, 
fo fährt er ſogleich fort —ãA IMS — 2 MIR ann Ya wm 
am DTM rpm. Daß CR zu Sm AT gehört, unterliegt 
feinem Zweifel, indem aus ber Verbinbinig biefes Subſtantivums mit 7 
das masculiniſche Genus deſſelben gewiß iſt, während —X in ber Ver—⸗ 
bindung mit mw als Feminimum erſcheint. 6%) Die Amy, bie Schnanben, 
welche das Del aufnehmen ‚ nicht um es in bie Röhren, fondern um es in 
den Oelbehälter zu leiten — indem es oben bieß, daß bie beiden DOelbänme 
rechts und links von der 793 ftehen — ergießen, nach jener Frage zu ur: 
theilen, zugleich das Gold des Leuchters von ſich aus, ſo daß dieſer von 
ihnen, als ſeinen äußerſten Theilen aus, ſich bildet. Dem daß arm nur 
eine: anbere Bezeichnung bes Dels um feines Goldglanzes willen®”) oder 
des goldenen Lichtes 66) fey, kann ich ungeachtet des übereinftimmenden Ber: 
ſicherung aller Ausleger nicht glauben. Schon dadurch, wie Hikig mit 


64) Mark ©. 955. 65) Ewald S. 552. SS) f. Maurer 3. d. St. gegen 
Mofenmüller. 6”) ſ. 5. B. Jarchi, Drufius, Marck, Roſenmuͤller, Hipig. 
Maurer. 6%) Ewald a. a. O. 


erg un ut wre 


— — 


GSrunb bemerkt, daß bie yx goldene, arm Ira, genannt werben, 
enpfichlt fich bie Begichnng von 17) mom em ef Sn nm: 
ud nun follte En beim Snbfartivum Gold und Heim bay gehörigen Par 


ticipium Del bedeuten? Bäpt ſich doch gar fein vernünftiger Sub angeben, 
worum bas Oel gerade hier Gold genannt werben ſolllke. Ich Felle mir 
beshalb bie Sache. Tieber fo vor: zwei Oeizweigſpitzen ſenken fich in zwei 
Schnauben bes Delbehälters; von jenen fließt das Del in ben Leuchter, von 
biefen and ergießt ſich das Gold des im Fluſſe, tm ſteten Werben begriffenen 
Beuchters. Hitzig nennt es zwar eine ſouderbare Meinung, wenn man das 
Dei ans ben Olivenzweigen kommen laſſe: aber wenn man nicht, wie er, 
gang willführlicher Weiſe unter den minmay diejenigen zwei Gießrohre vers 
üchen will, welche fich den Delzweigen am nächften befinden; fo ift es eben 
fo weit von ber gewöhnlichen Art eines Leuchters entfernt, daß das Oel aus 
ben ntamag, als daß es aus ben com a kommt. Wofür wären dem 
bie Ichteren in ben erfteren? Denn 72 blos in ber Bedeutung „zur Seite" 
zu nehmen, bat man fein Recht, auch nicht, wenn man Hiob 15, 23, wo 
der Tag ber Finſterniß ben bebroheten ſchon bei der Hand nimmt, noch 
weniger, wenn man 1 Sam. 21, 14 vergleicht. Wenn von ben Delbäumen 
nichts ausgeht in ben Leuchter, was können fie bann in ber Biflon überhaupt 
mar wollen? Blos prangen neben bem Leuchter und am nächiten von ihm 
erleuchtet werben? 69) | 
Der Engel wundert fih, daß ber Prophet nicht verfieht, was jene 
beiben Delzweigfpigen bebeuten. Die zwei Oelföhne finb es ja, welche 
Reben Augeſichts des Herrn ber ganzen Erbe. Wicber. erflären alle Ausleger 
einftinmmig, "ST 22 heiße fo viel als „bie Geſalbten“, während ich eine 
Verechtigung zu folder Erklärung nirgends finden kann. IR denn nicht por⸗ 


das Del, mit welchen gejalbt, 3? dagegen ba8 Del, welches genofien unb 


——— 


gebranmt wird? AETN2 ſind Diejenigen, welche das file ben Leuchter 
nöthige Del in ſich führen, und bemfelben mitteilen. Aehnlich nennt Se- 
laja 7°) einen fruchtbaren Hügel Mw2. Der Engel gebraucht alfo einen 
Ausdruck, welchen ber Prophet ſelbſt erft zu verfichen fuchen muß. So viel 
hat es bereits wahrgenommen, daß bie Bäume und ihre Spiken nicht bies 
nen, bem Leuchter zu fchaffen, fordern daß das Gold des Leuchterd von 
ben beiden Schnauben ausgeht; in diefe ſenken ſich dann bie Spitzen ber 


69), Ewald ©. 550-551. 7) 3, 1. 
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bie teeluigung⸗ des Heiligen Lands von allen Sämbern ,: alen amwärbig 
lieben, der Gemeinde Gottes gehört. - 

AUnfer Augenmerk. iR in den letten Biflonen vom Zempel weg. auf. bi 
Land, Kanaan, imd wieder von hier weg. ind Heidenland gerichtet worde 


J 


Hat .ber Arophet im erſten Geſichte bie unerwünſchten Worte gehört nu 

mager np yremb2e jo wird es im Ichten, nachdem fidh ihm dazwiſch 
bad Hell feines Volks dargeſtellt Hat, bie Verſtärung der übrigen Welt ; 
ſchanen befommen.. . Gr ficht vier Wagen hervorkommen DI sw 2 
nm) 1 DIN Der Artikel allein würbe auch bier. nicht forbern, br 
man an befimmte zwei Berge denke: aber man fragt fich doch gleich, warn 
bie Wagen gerabe zwifchen Bergen hervorkommen. Die Deutung, weld 
ber Engel von ben. Wagen giebt, biawin HiMN ya MIR, bat zu be 
wunberlihen Mißverſtande veranlagt, als babe man fih die Schlucht | 
benfen, von welcher die Winde ausftrömen, eine Aeolin und Windeburq.* 
Es iſt aber fchon ein Irrihum, wem man fh nur unter nimm ya” 
em die vier Windengel votſtellt. er) „Ich bringe gegen Elam bie v4 
Winde, Heißt es einmal bei Seremia®3), von den vier Guben bes Himmel 
und ich zerſtteue fie nach allen biefen Winden” Damit ift natiirlich nid 
gefagt, daß bie Winbengel, fonden bag Gewalten, welche nach al 
Himmelsgegenden entführen, in das Volk ber Elamiter fahren ſollen: jed 
Wind entrafft in die ihm zugehörige Himmelsgegend, und nicht in biejenig 
nach welcher er ficht und bläst, wie es feyn müßte, wenn man an Win 
geifter nach Heibnifcher Art zu denken hätte Das felbft Hengſtenberg? 
Apokal. 7, 1 vergleichen konn, wo doch nur von einem augenblicllichen & 
fchäfte einiger Engel die Rebe ift, welche Die Winde feſthalten müſſen, ve 
ſtehe ich nicht. Dan vergefle nur nicht, daß ber deutenbe Engel Sacharja 
Bild mit Bild erklaͤrt 85): und zwar vergleicht ſich das Bild, deſſen er fi 
zur Grflärung bedient, am nächiten mit jenem Zuge bed Traumgefichts Di 
uiel’8, wenn bie vier Winde des Hinmels über das Meer binftirmen. D 
vier Winde find vier geiflige Mächte, benannt nach ben vier Himmelsgege 
ben, weil fie, die eine dahin, bie andere dorthin, ausrichten, wozu fic gefan 
find. Welcher Art ihre Senbung fen, laͤßt ſich aus bem Bilde erkenne 
unter welchen fie in der Viſion erfcheinen, fo wie aus ber Beſchaffenheit bi 


#) J. D. Michaelis a. a. O. ©. 183 — 4; Burger a. a. O. S. 5 
82) Ewald ©. 554. 33) 49, 56. 3°) ©. 64. 88) vgl. Maur 
©. 455. 


Orts, von welchem fle ausgehen. Streitwagen kommen zwifchen ehernen umb 
tupfermen Bergen hervor, Kupfer aber iſt das rechte Kriegsmetall. Krieg 
werden alfo jene Mächte über die Erde bringen follen, Dazu gefanbt ‚von 
Ichova, vor welchem fie fich geftellt hatten, feine Befehle entgegen zu neh⸗ 
ma Denn es heißt Roy Ipnnn minyi mol mim ame 
pe Sonach Hat man fi bie Wohnung Jehova's da zu denken, 
von wo ſene ausgehen; zwiſchen den beiden Bergen muß man zu ihr hinanf 
gelangen, was nicht zwiſchen Tempelberg und Oelberg es), ſondern zwifſchen 
Zion und Morija der Fall iſt. Wie könnte ſich's auch beſſer ſchiken, wie 
daß bie Bringer des Kriegs von dort ausgehen, wohin jene Kimoſchafter 
Rhova's mit ber Nachricht von allgemeinem Friedenoſtande zurũcee⸗ 
kehrt ſind ? 


J Oben bei der erſten Viſion haben wir die Verſchiedenfarbigkeit der 
. Roffe, auf welchen fich jene Boten barftellten, nicht geglaubt berüdfichtigen 
zu müflen: Dort reicht es hin, zu benfen, es ſey die Werfchiebenheit ber 
Deltgegenden, durch welche fie gezogen find, damit angedeutet. Roth und 
weiß und Tat waren jene Moffe. Die letzte der genaunten Farben laßt 
“ Äh nicht ficher erkennen; vieleicht daß — gleich dem EN der achten 
Them iſt, wenn DI für eins mil DIT genommen werben und aljo bie Bes 
deutung von "12 haben famı. Die Septnaginta überjegen. mit biefer Er⸗ 
Härung übereinftimmenb zus weapo: 87) nıci womiAor. Anders als dort, ſieht 
ed nun bier mit denſelben Karben, zu welchen noch bie fchwarge hinzukommi. 
Hier Tiegt nämlich etwas an der Zahl und Aufeinanderfolge derſelben, wie 
infonberheit aus ber Deutung ber Geſichte klar wirb, fo daß wiz alle 
Urfacdhe haben, darnach zu fragen, warum bie Roſſe, welche. ber immer 
gleichen Kriegsgewalt Unterfchieblichleit geben, die esften durch bieje, bie 
weiten durch jene Farbe ausgezeichnet ſind. Vier Wagen finb es, meil wier 
Hinmelögegenden, vielleicht aber boch nicht aus biefem runde allein: auch 
in jenem Traumgeſichte Daniel's könnte man anfänglich beufem, es kämen 
vier Thiere aus dem Meere, weil vier Winde über baflelbe puismeen, wenn 
ſich nicht bald zu erkennen gäbe, daß bie ganze Zukunft ber Bieltmaachr durch 
fe verfinnbifblicht ſeyn will. Sollte dieß aber nicht hiez eben fo ber Fall 
ſeyn, wie bort? Nachdem ber Engel dem Gcher geſegt bes, was jum 
Dagen.mollen und follen, tritt eine Paufe cin; Dem ex mug ihm tanz ak 
fen, als er ihn anf ehvas aufmerkfam machen mil Yapwiichen bar cum 





86) Gengftenberg a. a. 2. 37) vgl. Paſſow Leric. =. d. B. 


Wagen geihan, wozu er gefandt iR. Mey, rnft bee Engel ober Schon: 
darch ihn pcꝝ* me MITHR mn ray Yan men? worans mar 
erfährt, daß die Beſtimmung ber Wagen iſt, me) uuy N! mu, und daf 
bes. erſte Bier. Beilimmung ‚bereite erfüllt hat. .IMIMN m pergleich 
mau treffend mit. Han x an Ezech. 16, 42, wie denn auch beide, Redens⸗ 
arten mit 2..gebrancht ſtehen. Die Wagen ſollen alſo machen daß ſich de 
Geiſt, naͤmlich ber Zorugeift Jehova's, ba niederlaſſe, wohin ſie geſandi 
worden, und das erſte Roſſepaar mit dem erſten Wagen bat beyeits Gottto 
Zorn tn das Nordland gefahren, über Das Nordland gehracht. Die Ueber⸗ 
ſetzzng „Ile. beruhigen meinen Zorn“ °®) Jlegt weiter ab van den Vergleiche 
ftellen. Wie man aber, ber Abſicht dieſer ganzen Viſion zuwider an eine 
Geiſtesqusgießung über die Juden im Nordlande Hat denken Tönen, 
iſt unbegreiflich: es wird allein ſchon durch die Bemerkung zuruͤcgewicſen, 
daß ar aus a m zu erflären, und alſo oz )ð ſelbſt mit ſeiner heid⸗ 


niſchen Vevölterung für den Ort zu halten iR, auf, welchen ſich ber Geiſt 
Jehova's nieberläßt. 

Seit jene fiebenzig . Jahre ihren Anfang. genommen: hat bereite eine 
Kriegsgewalt Gottes Strafe über das Norbland, das‘ Land der Gefangen⸗ 
ſchaft IJstael's gebracht: das Reich ber Chalbaer iſt Durch bie Perſer geſirjt 
worden. Nun wird gunächft ein Wagen in dieſelbe Weltgegend, hinter den 
vorigen drein gehen... Ewald überſetzt zwar ep Na my „fe ziehen 
ans nach Hinter fich?, was dann fo viel ſeyn ſoll als „nach Welten“ : abe 
wie er nichtsfür biefe Erklaͤrung vorbringt, jo brauchen wir auch nichtb 
dagegen beizubringen. Wir erinnerw uns lieber, daß ſchon Daniel erfahren 
hat; das perſiſche Reich werde einem Könige Javan's unterliegen: am 
Erläuß fah derſelbe im Gefichte den Ziegenbod Herr werben über. ben Widder, 
Sind wir auf ber rechten Spur, fo haben wir den Wagen mit ben weißen 
Roffen für die Kriegögewalt aus Javan zu halten. Beſtaͤrken darf uns in 
dieſer Vermuthung, daß bie Farben ber‘ beiben Roſſepaare, ſchwarz und 
weiß, einen ähnlichen Gegenſatz bilden, wie ſchwer und leicht, wie Bär und 
Panther⸗ Widder und Ziegenbock, Bruſt und Lenden. 

Aber mu‘ erhebt ſich eine Schwierigkeit, welche meines Wiſen noch 
vor keiner Ertidrung dieſer Viſion hat weichen wollen. Der Prophet ſah 
voch Wiek Rufe hervortommex, vie, ſhwarze, weiße, gen: bie 
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letten narmte er muh fiat Digans denn PIOR für eins zu erklaͤren mit 
per ®), iſt ein in aller Weiſe ſchlechter Nothbehelf, da bie Faͤrbung dieſer 
Roſſe mit cr fhon benannt, and EISEN V. 7 von ET2 getremit, 
und eben bort mif einer Angabe ber Beſtimninug dieſes Wagens verbunden 
iſt, zu welcher beſondere Starke ber dazu gehörigen Roffe allerdings ndihig 
erſcheint. Vlererlel Roſſe werben dann zwar ach in ‚ber Dentung bes 
Engels genannt, aber feine rothen, fondern nur ſchwarze, weiße, gefleckte und 
Rare, fo daß alfo ec und —RX zwei verſchiedene Paare ſind und 
nicht mehr, wie vorhin, eins und baffelbe. Sol man ſtatt —RX leſen 
ORT?) oder fon man annehmen, ber Verfaſſer ſey irre geworben, 
und habe DIET fchreiben wollen 91) Das eine ift jo verzweifelt wie das 
andere. Oder fon man DIS V. 3 zu allen vier Roflepansen gehören laſſen, 
mb CO V. 7 für Bezeichnung aller mit einander halten???) Dann 
hätte e8 ber Verfaffer, wenn ihm Daran gelegen geweſen wäre, mißverfianben 
m werben, mit aller Mühe nicht zweckmäßiger einrichten Törmen: beim wem 
lann er zumuthen, baß er DYIHN anbersmohin beziehe, ale D772, oder daß 
anah EIN Dam Dr jo das in fortfaufender Linie angereihte 
—XX anders als von einem neuen Roſſepaare verfiche? Und bie Frage, 
warum in ber Deutung des Eugels fein. Wagen mit rothen Roſſen vors 
femme, bliebe dam buch noch unerledigt, da bie Anskunft Mard's, derſelbe 
fey zwifchen dem nad) erden und bem nad Süden ziehenden fo zwiſchen 
bin and gerade amd gegangen, daß ihn ber Prophet nicht mehr ſah, zum 
nichts gut ift, als ausgelacht zu werben. 

Hengſtenberg 9°) mieint, Sacharja, ‚ober, wie er eigentlich fagen müßte, 
der Urheber dieſer Viſion habe mit den Zarben des Bluts, ber Trauer und 
des Sieges den Kreis ber für den auszubrüdenden Shin geeigneten Farben 
abgefchloffen gefchen, und fey daher genöthigt geweſen, den Pferben bes 
vierten Wagens neben ihrer: gleichgültigen Farbe noch ein ausdrückliches Epi⸗ 
fheton zu geben, welches Die bei ben anderen ſchon in der Karbe liegende 
Eigenfchaft bezeichnete. Allen die Karben wollen nicht Shut und Trauer 
md Sieg und bergleichen, fonbern die Eigenthümlichkeit ber niterfchieblichen 
Ariegögewalten nebräden, wozn bie Farbe "TI nicht ſchlechter taugt, ale 


*) Bochart hieroz. i. ©. 411; Roſenmuͤller, Ewald z. » et. 90) Datde 
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Die anderen. Ohnchin wäre es buch ſonderbar, wenn ſich nicht Uer eben fo 
gut, wie Apokal. 6 eine vierte für den gweck geeignete Roſſefarhe gefunden 
hätte, fo daß das vierte Paar eine „gleihgültige" befommen mußte: if 
nicht fahl die Farbe des Todes? Sobanı könnte ja —J unmöglich das 
ausfagen, was vorher angeblich mit Farben ausgebrüdt worden wäre, indem 
biefe bei ſolcher Anſicht der Sache nicht dienen ſollen, bie Stärke, fondenn 
ben Gebrauch derſelben zu bezeichnen. Das vierte Roffepaaz mit feiner 
„Bleichgültigen“ Farbe und feinem. ben brei anderen. eben fo gut. zufommen⸗ 
den Epitheton yor wäre, wenn Hengftenberg Recht Hätte, ſelbſi gleichgültig 
und ein bloßer Lüctenbüßer, die Zahl vier vollzumachen. Und was follte 
man dann V. 7 von Dig denken? Gengftenberg wundert ih, baf man 


in ber Nennung derfelben und ber Uebergehung bes rothen Roſſepaars eine 
Schwierigkeit fand. Bei genauerer Betrachtung verſchwinde dieſe Schwierig⸗ 
keiten volltlommen. Die rothen Pferde des erſten Wagens ſeyen hier bie 
ſtarken mit dem. Artikel, das heißt, bie ſtaͤrkſten, darum, weil mau dieſen 
Artikel nicht beachtete, habe man ſich in bes Auslegung verirrt. Aber woher 
weiß Hengſtenberg, daß gerade bie rothen am ſtaͤrkſten ſind ? Sacharja fagt 
nichts davon. Und ber Artikel vor DIOR — Recht er bann anders, als var 


eriy und aa) ud DT ah Benn die ED in ber zmeiln 
Aufzahlung nicht vorkommen, würbe dann Hengfienberg unter EWORN uicht 


eben jenes vierte Roſſepaar verfiehen, welches neben feiner „gleichgültigen . 
Farbe das Beimort yon zu beſonderer Auszeichuung belommen hat? Ja! . 


gerade bie Eri72 And auch DIAS und Drum mit bem Artilel. Hengſten⸗ 
berg ift zu feiner Entdedung, daß man unter —X diejenigen zu ver⸗ 


ſtehen habe, welche eigentlich DwIde heißen follte, mur butch bie anerniartet | 


Trennung ber Bezeichnungen ana und EIER gezwungen worben, nud 
die Schwierigkeit beſteht wie zuvor. 


Ich gehe davon aus, daß V. 5—7 Mebe. be& deutenden Engels iR. 
Denn weder zu Anfang von B. 6, noch zu Anfang von V. 7 giebt ſich ein 
Zortichritt der Viſion, ein neues Stück ber Erzählung zu erlemen. Much 
baten ja bie Wagen, als Sacharja fie anſichtig wird, die Wohnung Gottes 
ſchon verlaflen;. welche. auf ben Berge Liegt: aus der Schlucht ſah es fe 
hervorkommen. Soll er alfo erfahren, wohin fie zu gehen beauftragt wors 
den, was Die ‚ftarfen Roſſe fich ausgebeten und was fie von Gott für eine 
Antwort erhalten Haben; fo muß ihm dieß alles der deultende Engel fagen. 
Thut biefer mm ber roihen Roſſe gar nicht Erwähnung, fo fehen wir es 


| | 
für ein Zeichen on, dag fihon vorbei If, was fle bedeuten: die chalbäifche 
\  Sriegögemwalt, bezeichnet burch bie Farbe des Menſchen mb bes &olbes ph), 
i. hat nicht blos ihren Dienſt ſchon verrichtet, fondern iſt auch ſchon wieder 
:  wrfämenmben. 9) Noch gegenwärtig in Beſtand ift bie perfliche, wiewohl 
v ch ihr Dienft ſchon geihehen : man arm joy Yard Dmyin 
ng rm. ruft hernach Jehova durch ſeinen Engel dem Propheten zu. An 
BR Inge Etat wirb auch die britte, bie von Javan, ihr Wert treiben. Der 
nähe große Kriegoſchauplatz iſt —D das heißt, Aegypten ®), und 
| den König, welcher Aegypten mit Krieg plagen wird, fennt man fchon aus 
Sue d Offenbarungen: es ift Antiochns Epiphanes. In jenen Offenbars 
men gehört er einestheild zum griechiichen Reiche als ein Nachfolger bes 
3 gRroßen Königs von Javan, andererſeits aber ift er fo beſonders hervorgeho⸗ 
t dar, iR das Norbfönigreich, von welchen Dan. 1.1 geweiſſagt wird, in ber 
; Zeit nach dem Tobe-jened großen Königs dermaßen ausgezeichnet, daß feine 
t Stiegögewalt von jener dritten unterjchieben werben kaun. In ben Sefichten 
! Dan. 2 und 7 ſtellen ſich nus nur vier Weltreiche bar, dagegen in den 
ı fpäteren Offenbarungen des Buchs kommt aus dem dritten noch eine merk⸗ 
wirbige Hetrfchaft hervor, und ſtellt ſich zwiſchen bie dritte und vierte Welt⸗ 
herrſchaft zwiſchenein. Gerade ſo haben wir es an unſerer Stelle. Vier 
Wagen nach der Zahl der Weltgegenden hat Sacharja geſehen: aber in der 
dentenden Rede des Engels kommt noch eine Kriegsgewalt zwiſchenein, 
weiche mit ber vierten eine Verwaudtſchaft haben muß, da ſie gleich dieſer 
durch gefleckte Roſſe verſinnbildlicht wird. Miſchung von verſchiedenartigem 
zeichnet bei Daniel das vierte, wie das dritte Weltreich aus: bei jenem iſt 
fe durch Vermenguug von Eiſen und Thon, bei dieſem durch Verbindung 
son Bauch und enden oder durch die gefledte Haut des Panthers barge- 
tet. So kann denn auch bie Kriegsgewalt bed Antiochus Epiphanes mit 
"ihrer Mifchung von griechiſchem und morgenländifchem®) durch gefleckte 
Roſſe verſinnbildlicht werden. Stark dagegen, vorzugsweiſe ſtark iſt die letzte 
Zriegsmacht, von ber es auch bei Daniel hieß, daß ſie alles zerſchlage, zer⸗ 
malme und zertrete. Wie jener Engel Dan. 7, 23 von dem vierten Reiche 
fagt, mumeh2 bakms ſo erzahlt Sacharjo'd Engel von ben ſtarken offen 
* aha Dr) Sony ya brand n299 wpm any. In ber As 


ſchaumg haiten aus dem gefledten, Rarfen Roffepanre nicht zwei verfihlebene 


935) f. oben. 2*) vgl. Hieronymus z. d. St. 95) vol. Dan. 11,569 uff 
. 96) Ziolud 39, 405 Polybius Ausg. v. Schwelgh. IV. ©. 495—7. 
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werben koͤnnen: die Deutung aber kann wohl die nöthige Ergänzung unb 
Unngeftaltung des vorher geſchauten nachbringen. Daß ſich unfere Billion beũ 
diefer Erklaͤrung eben fo zur den Offenbarungen Daniel's verhält, wie der 
Inhalt von Sach. 8. 11, dürfte ihr, wenn fe fonft tauglich befunben würde, 

feinen Gintrag than. 

Am Schluffe ber erſten vier Bifionen | war bie Offenbarung im weſent⸗ 
lichen fehon fo weit vorgerüct, als fie jet am Schluffe der letzten vier 
ſteht. Die fünfte veranfchanlicht den Gedanken 222 a) WR Ja) 37 
Anne Am ) yuNN 3, 9, bie jechöte nebſt ber flebenten ben folgen- 
ben rg O2 RT DIOR Mm, die achte flellt die Weltbegeben 
heiten bar, durch melche allein jener Zuftand des heiligen Landes herbeigeführt 
werben Tann, vun dem es 3, 10 hieß 123 Arm TR BR ANTPR 
INA mom. Hätte uur Joſna der Hohepriefter, welcher ohnehin ſchon 
in Verbindung mit feinen obrigfeitlichen Genoſſen am Tempelbau nBin z'k 
genannt worden, zu feiner reinen Kleidung ſtatt eines Kopfbunbes gewähr 
licher Art eine Krone befommen! Nun aber muß dieß in einer ſymboliſchen 
Handlung nachgebracht werben. Es waren Juden aus der Zahl ber in 
Babel wohnen gebliebenen von dort nach Jeruſalem gelommen, wie es ſcheint, 
um eine Beiftener zum Tempelban zu iberbringen. Sie hießen mon ‚dab 
ift, der es erlebt, MO, das iſt, mein Sid if Jehova, Nym, das if, 
Jehova ertennt au. Gaſtliche Aufnahme fanden fie im Hauſe eines Diamues, 
ber hieß mit, dad if, Jehova wird Heilen, und fein Vater MYyDy, bad 
it, Jehova behält auf, bewahrt auf. Sind nicht bie MaimI2 in Wahr 
heit NM NDy, welche einft, aus ihrer Verbannung heimgebracht, an heilige 
Stätte Aufnahme und bie Heilung aller ihrer Schäden finden werben, für 
welche fie Jchova aufbehält? Sie erleben es, dag fie von ihm erfannt und 
anerfannt werben, und fröhlich rufen können „mein Süd ift Jehova“. Ad 
dann helfen fie mit Luſt den Tempel ihres Gottes bauen, 

Solches gefchieht, wenn Jehova den offenbart,. auf welchen Joſua bei 
Hohepriefter und der von bemfelben geleitete Tempelbau weijlagen. Daher 
nimmt ber Prophet MT das ift, Jehova if} eingebent, von dem Golde 
und Silber, das jene mitgebracht haben, Täßt daraus eine Krone machen, 
und ſetzt fie dem Hoheprieſter auf, welcher heißt ya, das iſt, Jehora 
hilft, und befien Vater. bie pPrsinv, das if, Jehova iſt gerecht, Dem 
Schova, dem —2 geiren, in welches es einmal zu Jsrael getreten, 

und ſeiner k, welche ex durch bie Propheten gegeben, 
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ihafft feines Volkes Hen burch einen Priefter, der als König hersfcht nnd 
ven Tempel Gottes bant. Von biefem zukünftigen, biefem rMIy, wird aus⸗ 
geſagt nom vanan; denn dieſes Verbum imperfonal zu überfeßen?”), hat 
man Teinen Grunb. Langſames Wachsthum bes verheißenen 9) drücken bie 
ongeführten Worte nicht aus, Indem alles, was bie Erbe hervorbringt, von 
dr Stätte hervorkommen muß, am welcher es ftehen fol, es mag nım 
ſchnell oder langſam wachfen; auch nicht ein Wachskthum aus eigenen Ber: 


mögen ohne menſchlich Zuthun 9), indem fo der Begriff nna ganz verloren 


dinge : vlelmehr wird dadurch jener Pflanze einheimiſches Wachsthum zuge⸗ 
ſchrieben, und daß ſie nicht erſt durch Verpflanzung an ihre Stelle kommt. 
Der zukünftige Erbauer ober Ausbauer des Tempels iſt fein Dat, nicht in 
der Zerſtreung Babel's geboren, ſondern daheim im heiligen Sande, eben 
fa, wo er als Priefter und König walten wird. 100%) Hinwieberum wird 
von biefem Vollender bes Tempels gefagt, daß er fein Wert im Beſitze 
Einiglicher Würde umd Herrlichkeit treibt — denn mit Recht macht Heng- 
Renberg aufmerkſam auf bie Zufammengehörigkeit der beiden Säße lg) 
mm Dawrns mar und \xgoa-oy byim au Tin air mim —: fü baf 
er aiſo auch hierin von Serubabel, dem Statthalter de verfifßen Könige, 
ſich unterfcheidet. Aber dieſer Herrfcher wirb auch Priefter ſeyn, wie es bie 
an Joſua vollzogene Handlung andeutet, Prieſter, mährenb er En dem 
Throne fibt,, —ãA— 2 MM ei NY . 


Bei der Erklärung biefer Worte hat es Ewald !%%) am bequemſten, 
welcher neben manchen andern Fehlern, welche ihm in biefem Abfchnitte aufs 
fallen, auch ben wahrnimmt, bag am Cube von V. 11 die Worte WA 
am fehlen: eine der vielen Proben von ber früher ungeahnten Herrlichkeit, 
in welche uns von biefer neueſten Art Kritik eine vorläufige Ausſicht eröff- 
net wird. 102) Hitzig 03) erleichtert es fich dieß Mal anders, als Ewald, 
indem er fich die vorausgehenden Worte IKD3-y Y112 mm nicht überfegt 
„er wird Prieſter feyn auf feinen Throne”, fonbern „es wird ein Prieſter 
feyn auf feinen Stuhle“: der Zufag NDI-dy wäre ja font lahm und 
ſchleppend, meint er, wenn dieſer Stuhl von dem vorher genannten nicht 





97) wie noch zuletzt Hide, Maurer und Ewald gethan. 28) fo 3. B. Heng⸗ 
fienderg ©. 74—75. 77) Mark ©. 992. 200) aͤhnlich Burger ©. 55. 
101) ©, 536. +92) f, Ewald d. Proph. d. A. 3. 7. S. VI. 
203) ©, 345. 
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verjehieden wäre. Aber wer will ung glauben machen, daß von einen kün 
tigen Priefter ſchlechthin, dem es doch zufäme, vor Jehova zu fichen !* 
und nicht auf feinem Stuhle zu ſitzen, in dieſer Form geweiſſagt werde 
wuürde? Gerade darin liegt die Beſonderheit diefes Prieſters und aljo auı 
die Bedeutſamleit jenes Zuſatzes, daß derſelbe Prieſter ift, Indem er thron 
Allerdings gebt das Suffixum von DIT auf zwei Perfonen, nämlich aı 


die des PVriefters und bie des Fürſten; aber biefe beiden ſollen ja mn di 
durch Joſua und Serubabel vorgebildeten Zeit eine ſeyn. Man braucht dan 
nicht fo unähnliche Beiſpiele beizubringen, wie Marck fie hat 105), um bi 
Scheidung einer Perfon in zwei zu erflären; ſondern ber Verfaſſer denkt I 
ETW an Serubabel und Joſua, fo fern fie als NEM Wan auf jene 


zukünftigen Bollenber des Tempels weiſſagen, und in feiner einen Perſo 
ſich beide, nicht blos mit ihrer Würde, ſondern auch mit ihrer geſchichniche 
Stellung, wiederfinden. 

Die Krone, welche anf Joſua's Haupte zur Weiſſagung diente, mu 
im Tempel niedergelegt werden, da fle aus Gold und Silber angefertigt M 
welches jene Männer fir ben Xempelban beſtimmt und gebracht Hatten 
Diefe follen nicht meinen, daß ihr Gold und Silber feiner Beſtimmun 
entzogen ſey: es bleibt ihnen, zu ihrem Gebächtniffe, und bleibt bem Tempe 
zur Zierde. o6) Auffallender Weife werben fie aber jebt zum Theil m 
anderen Namen genannt: vor heißt Dan, und IT? Heißt j1. Ober folll 
m Fein Eigenname ſeyn? follte die Krone an bie Gütigkeit des Wirths ce 
innern, welcher die Ankömmlinge aus Babel in fein Haus aufgenommen? !9 
ober im Tempel bleiben demſelben zu gefallen?!) Das letzte geht, i 
feiner Weiſe an, da Naar erit noch folgt,. auch bie Conſtruktion hart un 
ohne Beiſpiel waͤre. Aber auch das andere daͤucht mir nicht blos wege 
ber auffallenden Auslaffung bes oben genannten Namens, fondern auch wege 
der Bebentung von mn unamehmbar, von dem Hitzig umſonſt verfichert, € 
ſey beinahe gleich on- 7 iſt Gunſt und nicht Gefälligkeit oder Liebe, Gum 
und nicht Gunſtbezeugung. Gunſt haben jene gefunden in den Augen deiler 
der fie aufnahme, und beshalb nennt ber Prophet jetzt dieſen ſelbſt 775 deu 
ſo werden einſt die 1) NEN, wenn ſie aus der Ferne heimkommen auc 
mit Gunſt aufgenommen werben. FR aber einer der Namen mit Abſich 


[4 


4) Deut. 17, 12; Richt. 20, 285 Pſ. 155,20 ſ. f. 3) S. yo 
06) vgl. Miſchna Ausg. v. Sureuhuſ. V. ©. 562. 1°”) Ewald, Hitzie 
Maurer 3. d. St. »203) LXX, Theodoretus, J. D. Michaelis 5. d. €ı 
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veränbert, fo wird man auch nicht mehr geneigt ſeyn, bei oym ſchlechtweg 
einen Fehler vorauszuſehen, ber fich eingefchlichen. 1%) mb erffärt ſich aus 
Hob 39, 4 und Jeſ. 38, 16, bezeichnet alſo den Stanb bes gefunden Ge⸗ 
deihens, in welchem fich das zuvor verbannete Israel fernerhin befinden 
wird, wenn es erſt ben Augeunblick der Erlöfung erlebt hat. 

Die Bedeutſamkeit diefer Zeit, zunächſt in ben Gefichten Sacharja's 
dargelegt, iſt mit dieſer feiner fomboliichen Handlung erjchöpft. Der Priefter 
und der Fürſt in berfelben Thätigkeit bes Tempelbau's, welchen bas eins 
heimiſche Volk betreibt, die aus der Verbannung hiezu fich einfindenben an 
item Theile fördern: das ift die weiſſagende Geftalt der Gegenwart. hr 
Gegenbild ſtellt ſich ein mit jenem Knechte Gottes, der Prieſter uͤnd Füuͤrſt 
is einer Perſon iſt, 'Anb und Lempelban nichts amberes braͤucht als ben 
Geiſt Gottes. Der rechte Tempel beſteht naͤmlich aus lebendigen Steinen, 
welche ſich vom Geiſte Gottes zum olxog wrevuazınog verwenben laſſen, und 
ſein axpoywanciog wirb nicht vom fürftlichen Erbauer aufgefebt, ſondern iſt 
eins mit der Perfon befielben. Diefer Tempelbau hat im Gefolge Entferns 
mg aller Schuld unb Sünbe, und den Gintritt ungeftörter Glüͤchſeligkeit. 
Bäre die Sünde nicht vergeben, wie es bort an Joſua gezeigt wird, fo 
wärbe ber Bau nicht gefchehen; wo er aber gefhieht, ba Haben die Sünder 
ihres Bleibens nicht mehr; und und wo es nicht Schuld noch Sünde mehr 
giebt, wie follte es ba noch Leid und Uebel geben? 

Doch neben Joſua den gefrönten Priefter ſteht noch Sacharja ber Pro- 
phet, und ber ficbenarmige Leuchter‘ bedarf außer fehien beiden golbenen 
Echnanben auch der Delgweige in denſelben. Wird nicht ber rechte Wieder⸗ 
keinger bavibifch-falomonifcher Herrlichleit und Gluͤcſeligkeit, wie König und 
Briefen, fo auch noch Prophet feyn müfen ? ober hat der Prophet fein Amt 
neben ihm? 110%) Auf biefe Frage gab bas alte Teſtament keine unpweifel 
hafte und unzweideutige Antwort. 


109) Döderein In d. Grotius ann. 53.6. &t.; 3. D. Michaelis, Ewald, Hltzig, 
Maurer. *°°) vgl. Joh. 1, 20-215 und Luͤcke 5. d. St. Aufl. 3. 1. 
8. 585. 5 
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Sp oft hatte nun Jehova fein Volk ſchon heimgefucht, ſtrafend und 
tröffend, und immer war es nicht das Ende, immer ftand der Tag Jehova's 
noch bevor! In Aegypten war er erfchienen, fein Hans aus ber Knechtſchaft 
zu erlöfen, und auf Sinal, um es durch fein Gefeh zum priefterlichen König: 
reiche zu machen. Gr hatte ihm durch David Ruhe verfchafft vor allen 
feinen Feinden, und bewirkt, daß Angeſichts ber Herrlichkeit Salomo's ein 
jeder unter feinem Weinftode und Feigenbaume gerubig. lebte. Schwer und 
dunkel war ber Tag. ber Heimſuchung durch, Aſſut und den König von Babel 
über das ungetreue Volt ergangen; doch, nicht ohne eine Snabeiiheimfuchung 
in feinem Gefolge zu haben, indem Jehova Propheten erwedie, durch Ber 
heißungen zu tröften, und Kores feinen Gefalbten, um die Verheißung an 
Jeruſalem und dem Haie Gottes wahr zu machen. Aber e8 fehlte viel, 
daß fie ganz wahr wurde: noch manchen Weltherrfcher wird es nach Kored 
geben, dem Israel dienen muß, und Sofa und Serubabel find nur 
wie Unterpfänder einer. vollkommenen Herftellung Judas und Jerufalen’s 
anzufehen. Wann wird endlich Jehova im vollen Sinne bei feinem Volt 
Wohnung machen, daß ſich das Wort erfülle, welches ſchon Abram gehört 
bat, „ih will ihre Sott feyu und fic follen mein Volk ſeyn“? ine neue 
Eroberung Jeruſalem's, zu der fih alle Nationen rund umber zufanmen 
thun, muß laut Sad, 8. 12 und 14 erft erfolgen, che Jehova feinem voı 
Menjchenaugen verlorenen Volke zu Hülfe, Angefichts Jeruſalem's, auf dem 
Delberge erfcheint, feine Feinde zu ftrafen, wie es fchon Joel geweiflagt, 
und fein Reich aufzurichten. 


3% 


„Herr, wie ange noch 2” fo mochten auch bie Frommen feufzen. Aber 
er leichtfinnigen Menge, welche wider Gott mmert !),'zelgt Maleachi, bap 
jehova gar anders erfiheinen werde, als fle es meint und begehrt. Cze⸗ 
biel?) Hatte zus Zeit, ald Salomo’3 Tempel in Trümmern Ing, im &efichte 
ie Herrlichleit des Gottes Jsrael's zum nemen Tempel wiederkommen und 
enfelben für ewig zur Stätte feiner Wohnung machen ſehen. “Dieb wird 
uch geſchehen, fpricht Maleachi: Op ame wir Jim HI KON 
xnn daß er mit Fir) Jehova 3) meint, und nicht ben Mefilad?); ergiebt 
ch, zwar nicht aus bem Gebrauche bes Artitels ‚welcher um des folgenden 
elativſatzes willen jeden Falls ſtehen Könnte, wohl aber aus ber Bestehung 
ner Worte auf bie damit beantwortete Frage mE Yriber Im. Als bie 
eit vorhanden war, da es fcheinen mußte, als hebe Gott fein Verhaͤltniß 
Isracl auf, indem er zuließ, daß Jeruſalem zerfkört und das Volk Juba’s 
ich Babel weggeführt wurde; ſprach Jeremias) von einem neuen Bunde, 
elcher nach Art des einft beim Auszuge aus Aegypten gefchlofienen, aber 
ch anders als biefer, für ewige Zeiten aufgerichtet werben ſolle. Gineh 
yeiten Moſe hatte man alfo zu erwarten, welchen Gott fenben werbe, dieſes 
me Verhältnis zwilchen ihm und feinem DBolfe in's Wert zu ſetzen; und 
talenchi fagt feine Zukunft zu mit den Worten: oma x man dl 
ar) organ. Denn mit mar me meint er weber den Engel Je: 


v0’8) noch den Propheten Elias. ) Den letztern nicht: denn von ihm 
ißt es Mal. 3, 23, er werde kommen vor dem Tage Jehova's, während 
e Erſcheimmg des Na nom eins iſt mit der Zukunft Jehova's ſelbſt, 
ib von einem ben Weg bereitenden Boten Jehova's laut 3, 4 eingeleitet 
db. Aber anch den in Aegypten und auf Sinai erſchienenen Engel kann 
nicht meinen, ba biefer wohl Jehova's Sichtbarkeit vermittelte ımb bes, 
lb mm nn oder Min 39 non heißen mochte, nicht aber in Aufs 
tung des Bundes zwifchen Jehova und Israel ausſchließlich oder auch 
ur vorzugsweiſe fein Geſchaͤft, feine Nanm, hatte; was doch der Fall 
pm müßte, wenn er nach bemfelben benannt werben follte. na 180m 
moozoAo; der finaitifchen omoAoyi«d), ueoizs der finaitifchen Kudnen?), 


i) ſ. Hengftenberg Chriſtologle IN. S. 386 — 9. *) 43, 2—7. ?) vgl. PM. 
114, 75 Erod. 25, 417 u. a. *) fo 3. B. Rofenmüller Schol. 5. d. St. 
s, 31,31 ff. 9 fo z. B. Mark S. 1269— 71; Hengftenberg ©. 406. 
7) fo 3. B. Hitzig und Maurer 3. d. St. 8) Hebr. 3, 1; vgl. Bleek d. 
Br. an d. Hebr. I. 1. 8.517—8. °)Gal. 3, 19; Hebr. 9, 15. 19—20 ; 
vgl. oben S. 156 und Hitzig ©. 335. 


die :Beinigung: des heiligen Lanbs von allen Sünden wen. wiönkebigen 
GSliebern bes. .Bemeinbe. Gottes gehört. - mir. :.- . - . 

AUnſer Augenmerk. iñ in ben Ieien Milonen vom Lampel.weg. auf has 
—*— Kangan, jmd wieder vom. bier weg. ind Heidenland gerichtet worden. 
Sat, der Nrophet im erſten Geſichie bie unerwũnſchien Worte gehört Tun; 
Maaj3uN MigN prerize.jo.iwicb er im lehlen, nachdem fh, I bayifihen 
das Belt: feines Volks. dargeſtellt hat, die Verſtärung ber: fibrigen Welt zu 
ſchauen bekommen. . Gr. ficht vier Wagen Herporlommen A. 27 T12D 
nym m DM Des Astitel allein würde auch bier. nicht fordern, daß 
man an beftimmte zwei Berge beufe: aber man fragt ſich dach gleich, warım 
die Wagen gerade zwiſchen Bergen hervorkommen. Die Desstung, welde 
ber Gugel von. ben. Wagen giebt, Dawn nirm yaR IR, Hat zu dem 
wunberlihen Mifverfianbe veranlagt, als Habe man ſich die Schlucht zu 
beufen, von welcher bie Winde ansftrömen, eine Aeolia und Winbebnrg.*) 
Es iſt aber ſchon ein Irrthum, wenn man fh nur unter Min ya 
DVw die vier Winbengel vorſtellt. eꝛr) „Ich bringe gegen Elam bie vie 


Winde, beißt es einmal bei Seramia®), von ben vier Enden bes Summe, 
und ich zerfitene ſie nach allen biefen Winden.” Damit iſt natlrlih nict 
geſagt, daß die Winbengel, fondern bag Gewalten, welche nad allen 
Himmelögegenben entführen, in das Volt ber Glamiter fahren ſollen: jebe 
Wind entsafft in bie ihm zugehörige Himmelsgegend, und nicht in diejenige, 
nach welcher er ſteht und Hläst, wie es feyn müßte, wenn man an Wind 
geifter nach heibmifcher Art zu benfen hätte. Daß ſelbſt Hengſtenberg ®) 
Apokal. 7, 4 vergleichen kann, wo doch nur von einem augenblidlichen Ge⸗ 
fchäfte einiger Engel bie Rebe if, welche die Winde feſthalten müffen, ver 
Rebe ich nicht. Man vergeſſe wur nicht, daß ber deutende Engel Sacharja's 
Bild mit Bild erklaͤrt 85): und zwar vergleicht ſich das Bild, beifen er ſich 
zur Erklaͤrung bedient, am nächften mit jenem Zuge des Traumgeſichts Das 
niel's, wenn bie vier Winbe bes Himmels über bas Meer binftürmen. Die 
vier Winde find vier geiftige Mächte, benannt nach ben vier Himmelsgegen⸗ 
ben, weil, fie, bie eine dahin, bie audere borthin, ausrihten, wozu fie geſandt 
find. Welcher Art ihre Sendung fey, läßt. ſich aus bem Bilde erkennen, 
unter welchen fie in der Viſion erfcheinen, fo wie. aus der Beſchaffenheit bes 


8%) J. D. Michaelis a. a. O. S. 183 — 4; Burger 0. a. D ©. 50. 
82) Ewald S. 554. 83) 49, 56. 3%) ©. 64 88) vgl. Maurer 
©. 455. 


Irts, von welchen fle ausgehen. Streitwagen kommen zwiſchen chernen unb 
upfernen Bergen besvor, Kupfer aber iſt das rechte Kriegsmetall. Krieg 
verden alfo jene Mächte Über die Erde bringen follen, Dazu gefanbt von 
Jehova, vor welchem fie fich geftellt hatten, feine Befehle entgegen zu neh⸗ 
um. Dem es heißt yiaaoy ayınna nikyh oael) mim’ EB dde 
ren2. Sonach Hat man fih bie Wohnung Jehova's day benken 


von wo jene ausgehen; zwiſchen den beiden Bergen mug füan zu ihr Hinanf 
gelangen , was nicht zwifchen Tempelberg und Delberg?%), ſondern zwifcheh 
Klon und Morija der Fall ik. Wie könnte ſich's andy beſſer ſchicken, wis 
daß die Bringer bes Kriegs von bort ausgehen, wohin jene Kimbfhafter 
Ichova's mit ber Nachricht von alfgemeinem Friedensſtaude girucge⸗ 
fehrt find? 


Oben bei ber erſten Viſion haben wir die Verſchiedenfarbigkeit ber 
Roffe, auf welchen fh jene Boten darſtellten, nicht geglaubt berücfichtigen 
zu müffen: bort reicht c8 Hin, zu denken, es fey bie Verſchiedenheit ber 
Beltgegenden, durch welche fie gezogen find, damit angebeutet. Roth und 
wei und TYaitr waren jene Moffe. Die letzte ber genannten Farben Tapt 
ich nicht fiher erkennen; vielleicht daß Bi gleich dem ET ber achten 
Bien if, wenn Pr fur eine mit PT genommen werden und: alſo die Be⸗ 
venbung von "72 haben kann. Die Septnaginta überſetzen mit dieſer Er⸗ 
Närung übereinftimmenb xx wagoi®”) nur Homidor. Anders als bort, Recht 
8 nun bier mit benfelben Karben, zu welchen noch die fchwarge hinzukommi. 
hier liegt nämlich etwas am ber Zahl und Aufeinanberfolge: berfelben, wie 
ufondberheit aus ber Deutung ber .&efichte Bar: wird, fo daß wir alle 
Arfache Haben, darnach zu fragen, warum bie Roſſe, welche. ber immer 
Heichen Kriegsgewalt Unterfchieblichfeit geben, die erſten busch biefe, bie 
meiten durch jene Farbe ausgezeichnet find. Bier Wagen finb «6, weil vier 
himmelsgegenden, vielleicht aber bach nicht aus biefem Grunde allein: auch 
r jenem Traumgeſichte Daniel’3 könnte man anfänglich denken, es kaͤmen 
vier Thiere aus bem Meere, weil vier Winde über baflelbe ſtürmen, wenn 
ſich nicht bald zu erkennen gäbe, daß bie ganze Zukunft ber Weltmacht burch 
Re verfinnbißblicht ſeyn will, Sollte bieß aber nicht hier eben fo ber Fall 
ſeyn, mie. dort? Nachdem ber Engel dem Seher geingt hat, was jene 
Wagen seollen und follen, tritt eine Paufe ein; denn er muß ihm dann erſt 
nen, als er ihn auf etwas aufmerkfam machen will. Juzwiſchen hat cin 





56) SHengftenberg a. a. 2. 87) vgl. Paſſow Lexic. u. dv. ®. 


Wagen gethan, wozu er gefandt iſt. MIN, rnft bes Gugel ober Sschova 
burh ihn pey ya mem anna TieN Yan Dahn: worans man 
erfährt, daß die Beſtimmung der Wagen iſt, nm naay\! ma, und daß 
ber erſte Diefe Beſtimmung bereits erfüllt hat. MT Amy vergleicht 
mau treffend mit non ran Ezech. 16, 42, wie denn auch beide Redens⸗ 
arten mit 2 gebraucht ſtehen. Die Wagen ſollen alſo machen daß fich ber 
Geiſt, nämlich ber Zorugeift Jehova's, ba nieberlaffe, wohin fie geſandt 
werben, und das erſte Roſſepaar mit bem erſten Wagen hat beseitd. Gottes 
Zam in das Norblaud gefahsen, über bad Nordland gebracht. Die Ueber: 
fegung „ie. beruhigen meinen Zorn“ 9°) Jiegt weiter-ab von beu Vergleich 
ftellen. Wie man aber der Abficht biefer ganzen Viſion zumiber an cine 
Geiſtesausgießung Über die Juden im Nordlande Hat denken Tönnen, 
iſt unbegreiflich: es wird aflein ſchon durch die Bemerkung zuruͤcgewicſen, 
daß a mn aus 3 m zn erflären, und alfo ey Pð ſelbſt mit fehler heid⸗ 


niſchen Bevölferung für den Ort zu Halten iſt, auf welchen ſich ber Geiß 
Jehova's nieberläßt, 

Seit jene fiebenzig Jahre ihren Anfang genommen: hat bereits eine 
Kriegsgewalt Gottes Strafe über das Norbland, das Land ber Gefangen: 
ſchaft Istael's gebracht: das Reich der Ehnfbäer iſt durch die Perſer gefkänt 
worden: Nun wird gunächit ein Wagen it dieſelbe Weltgegend, hinter ben 
vorigen drein gehen. Ewald uͤberſetzt zwar EIRER wg „fie zichen 
ans nach Hinter ich“, was dann fo viel feyn fol ala. „nach Weſten“: aber 
wie er nichts -für dieſe Erklaͤrung vorbringt, fo brauchen wir auch nichts 
dagegen beizubringen. Wir erinnere uns lieber, daß chen Daniel erfahren 
bat, das perfifche Reich werbe einem Könige Javan's unterliegen: am 
Griläus fah derfelde Im Geſichte dem Ziegenbock Herr werden über ben Widder. 
Sind wir auf ber rechten Spur, fo haben wir den Wagen mit ben weißen 
Roffen für die Kriegsgewalt aus Javan zu halten. Beftärken darf uns iu 
diefer Vermuthung, daß bie Farben ber’ beiden Roffepaare, ſchwarz und 
weiß, einen Abmlichen Begenfak bilben, wie ſchwer und leicht; wie Bär umb 
Bantber, Widder und Ziegenbod, Bruſt und Lenden. 

Aber min erhebt ſich eine Schwierigkeit, welche meines Willens noch 
vor feiner Erklärung dieſer Viſion bat weichen wolle. Der Prophet fah 
vech vleretiel N Defie hervortommen rothe, ſchwarze, weiße ’ een: bie 


DUHTZ . ee 77 €; 


88) Hißig z. d. St.; Ewald a. a. O. 


I Pe = „U. 


31 


Ießten nannte ex auch ſtark DY’SION ; bes yon für eins zu erllaͤren mit 
por ®), iſt ein In aller Weiſe ſchlechter Nothbeheif, da die Fanbung dieſer 
Roffe mit om ſchon benannt, and DIIER V. 7 von DITT2 Hetrennt, 
md eben dort mit einer Angabe der Beſtimniung dieſes Wagens verbunden 
iR, zu welcher beſondere Staͤrke der dazu gehörigen Roffe allerdings nöthlg 
erficheint. Vlererlel Roſſe werben dann zwat auch in ber Deutung bes 
Ergels genannt, aber feine rothen, ſondern nur ſchwarze, weiße, gefleckte und 
Rarfe, fo daß alſo ce und E'yoR mel verfchiebene Paare: find unb 
nicht mehr, wie vorhin, eins und baffelbe. Soll man ſtatt —Xä leſen 
BIST?) oder fon man annehmen, ber Verfaſſer fey irre geworben, 
und habe DIENT) fchreiben wollen?91) Das eine ift fo verzweifelt wie das 
andere. Oder fol man DIAS V. 3 zu allen vier Roſſepaaren gehören laſſen, 
ud DRAN V. 7 für Bezeichnung aller mit einander halten?) Dann 
haͤtte es der Verfaſſer, wenn ihm daran gelegen geweſen wäre, mißverſtanden 
m werben, mit aller Mühe nicht zweckmäßiger einrichten Iamen: denn wem 
km er zumuthen, baß er DYSON anderswohin beziehe, als LT, oder daß 


er nach Om —XR 2 ale das in fortinufender Linie angereihte 
LYON) anbers als von einem neuen Roſſepaare verſtehe? Und bie Frage, 


warum in ber Deutung des Engels kein Wagen mit rothen Roſſen vor⸗ 
lemme, bliebe dam doch noch unerledigt, da die Auskunft Mardc's, derſelbe 
ſey zwiſchen dem nach Nerden und dem nach Süden ziehenden ſo zwiſchen 
hin und gerade ad gegangen, daß ihn ber Prophet nicht mehr. ſah, zu 
nichts gut iſt, als ausgelacht zu werben. 

Hengitenberg °3) meint, Sacharja, ‚ober, wie er eigentlich fagen müßte, 
der. Urheber diefer Viflon babe mit den Karben bed Bluts, ber Trauer und 
des Sieges den Kreis ber für ben auszubrüdenden Sinn geeigneten Farben 
abgefchloffen gefehen, und fey daher genöthigt gewefen, ben Pferden bes 
vierten Wagens neben ihrer: gleichgüktigen Farbe noch ein ansbrädliches Epi⸗ 
heton zu geben, welches bie bei ben anderen ſchon In ber Karbe liegende 
Eigenfchaft bezeichnete. Allein die Karben wollen nicht Blut und Trauer 
mb Sieg und dergleichen, fonbern die Eigenthümlichkeit der miterfchieblichen 
Ktiegsgewalten ausdrücken, wozn die Farbe 12° nicht ſchlechter taugt, als 
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die anderm. Ohnehin wäre es doch ſonderbar, wenn fich wirbt. hier chen f 
gut, wie Apokal. 6 eine vierte für dem Bwed geeignete Roſſefarbe gefunde 
hätte, fo daß das vierte Paar. eine „gleihgültige* befommen mußte: ij 
nicht fahl bie Farbe bes Todes? Sobann könnte ja yes unmöglich ba 
ausfagen, was vorher angeblich mit Karben außgebrüdt werben waͤre, inden 
biefe bei, ſolcher Anfisht ber Sache nicht dienen follen e bie Stäste, f ſonder 
den Gebrauch derſelben zu bezeichnen. Das vierte Roſſepaax mit feine 
valeihgältigen“ Farbe und ſeinem ben brei anderen. eben. fo gut. zufommen 
den Epitheton Yon. wäre, wenn Hengfienberg Recht hälte, ſelbſt gleichgülti, 
und ein bloßer gücenbüßer, die Zahl vier vollzumachen. Und was ſollt 
man dann V. 7 von DON benten? Hengſtenberg wundert ſich, daß ma 
in der Nennung derſelben und ber Uebergehung bes rothen Roſſepaars eim 
Schwierigkeit fand. Bei genmierer Betrachtung verfchwinbe dieſe Schwierig: 
keiten vollfommen. Die rothen Pferte bes erſten Wagens ſeyen hier bi 
ftarlen mit dem Artibel, das heist, bie fäckiten, darum, weil man biefa 
Artitel nicht beachtete, Habe man ſich in bes Auslegung. verirrt. Aber wohe 
weiß Hengftenberg, daß gerade die reiben am flärkfien ſind ? Sacharja fag 
nichts. Davon. Und. ber Artikel vor DIN — ficht er dann anders, als ve 
ein und 02) und era and ? Denn bie E72 in der zweitn 
Kuhn nicht vortonmen, mürbe dann Hengftenberg unter DIENT uich 

eben jenes vierte Roſſepaar verſtehen, welches neben feiner „ feichgültigen‘ 
Farbe bad Beiwert Vor zu beſonderer Auszeichnung belommen hat? Ja 
gerabe bie DY7Y2 Rind auch D’Yyan und Cry mit dem Artikel. Heugſten 
berg iſt zu feiner Entdeckung, daß man unter ErIONN diejenigen zu ver 
ſtehen habe, welche eigentlich LOK heißen follte, nur dburch bie unerwartel 
Trennung bes Bezeichnungen em unb LION gezwungen mworben, wu 
bie Schwierigkeit beſteht wie zuvor. 


Ich gehe davon aus, daß B.5—7 Rede des deutenden Engels & 
Denn weder zn Anfang von B. 6, noch zu Anfang von V. 7 giebt fig ei 
Hortjchritt ber Viſion, ein neues Stud ber Erzählung zu erfemen. Au 
baten ja bie Wagen, als Sacharja fie anſichtig wird, Die Wohuuug Gott 
ſchon verlaſſen welche auf. dem Berge. liegt: aus der Schlucht ſah es fi 
hervorlommen. Soll er alfo erfahren, wohin fie zu gehen beauftragt wo: 
den, was bie ſtarken Roſſe fich ausgebeten und was fie von Gott für ei 
Antwort erhalten Haben; fo muß ihm dich alles der deulende Engel fage 
Tyut biefer mu der solhen Roſſe gar nicht Erwähnung, fo fehen wir 
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für ein Zeichen an, daß ſchon vorbei it, was fle bebeuten: bie chalbäifche 
Kriegsgemalt, bezeichnet: burch bie Farbe bes Menfchen imd bes Golbes 93h), 
bat nicht blos ihren Dienſt ſchon verrichtet, ſondern iſt auch fchon -wieber 
verſchwunden. 2) Noch gegenwaͤrtig in Beſtand iſt bie perfliche, wiewohl 
auch ihr Dienſt ſchon geſchehen: TÄTnK pex PTR DiRymrn 
jey rm ruft hernach Jehova durch feinen Engel dem Propheten zu. An 
hrer Elntt wird auch die britte, bie von Javan, ihr Werk treiben. Der 
nächte große Kriegsſchauplat if — das heißt, Aegypten ®), und 
den König, welcher Aegypten mit Krieg plagen wird, kennt man fehon aus 
YantePd Offenbarungen: es iſt Antiochus Epiphanes. Im jenen Offenbar: 
wen gehört er einestheils zum griechifchen Reiche als ein Nachfolger bes 
großen Könige von Javan, andererſeits aber if er fo befonbers hervorgehos 
ben, iR das Norblönigreih, von welchem Dan. 11 geweiflagt wird, in ber 
Zeit uach dem Tode jenes großen Königs bermaßen ausgezeichnet, daß feine 
Kriegögewalt von jener dritten wuterfchisben werben kann. In den Geſichten 
dar. 2 und 7 ſtellen ſich ums nur vier Weltreiche bar, dagegen in ben 


ſaͤteren Offenbarungen bed Buchs toinmt aus bem britten noch eine merk⸗ 


würbige Hetrſchaft Hervor, und ſtellt ſich zwifchen die dritte und vierte Welt- 
herrſchaft zwifchenein. Gerade fo haben wir es an unferer Stelle. Vier 
Bagen nach ber Zahl der Weltgegenden hat Sacharja gefehen: aber in ber 
utenben Rede des Engels kommt noch eine Kriegsgewalt zwifchenein, 
welche mit ber vierten eine Verwandtſchaft haben muß, da fte gleich dieſer 
duschh geflecte Hoffe verfinnbildlicht wird. Miſchung von verfchiebenartigem 
jichnet bei Daniel das vierte, wie das britte Weltreih aus: bei jenem ift 


: Re durch Vermenguug von Eiſen und Thon, bei diefem durch Berbinbung 


sm Bauch und Lenden oder durch die gefledte Haut des Panthers darge- 
Rt. So kann deun aud die Kriegägewalt des Antiochus Epiphanes mit 
ihrer Miſchung von griechiſchem und morgenlandiſchem °%) durch gefleckte 
Roſſe verſinbildiicht werden. Stark dagegen, vorzugsweiſe ſtark iſt die Tehte 
Kriegsmacht, von der es auch bei Daniel hieß, daß ſie alles zerſchlage, zer⸗ 


| salme und zertrete. Wie jener Engel Dan. 7, 23 von dem vierten Reiche 


fogt, muy baim, fo erzählt Sacharja's Engel von den ſtatken Moffen 
ra ah >} ahn ya ern) 2 WIRD. In ber An⸗ 
ſtaums Hätten. aus dem gefledten, fasten Roffepanre nicht zwei verfchiebene 
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verfihieben wäre. Aber wer will und glauben machen, daß ˖von einem tänf- 
tigen Priefter ſchlechthin, dem es boch zufäme, vor Jehova zu fichen '%), 
und nicht auf feinem Stuble zu ſitzen, in dieſer Form geweiſſagt werben 
wuüͤrde? Gerabe barin Tiegt bie Beſonderheit dieſes Priefters und alſo au 
bie Bedeutſamkeit jenes Zuſates, daß derſelbe Prieſter iſt, indem er thront. 
Allerdings geht das ‚Suffirum von ETW auf zwei Perſonen, nämlich auf 


die des Priefters und die bes Fürften; aber biefe beiden Soßen. je. in der 
durch, Joſua und Serubabel vorgebilbeten Zeit eine. ſeyn. ‚Man braucht dann 
nicht fo unähnliche Veifpiele beizubringen, wie Marl fie hat!cs), um bie 
Scheidung einer Perfon in zwei zu erflären; fordern ber Verfäller bentt bei 

Era an Serubabel und ‚Sofa, fo fern fie als net WR auf jenen 


zufünftigen Bollender bes Tempels weiſſagen/ und in feiner einen sPerfon 
fich beide, nicht blos mit ihrer Würde, ſondern auch mit ihrer geſchichnichen 
Stellung, wiederfinden. 

Die Krone, welche auf Joſua's Haupte zur Weiſſagung diente, muß 
im Tempel niedergelegt werben, da fie aus Gold und Silber angefertigt ft, 
welches jene Männer für den Tempelban beſtimmt und gebracht Hatten. 
Diefe follen nicht meinen, daß ihr Gold und Silber feiner Beſtimmung 
entzogen fen: es bleibt ihnen, zu ihrem Gedaͤchtniſſe, und bleibt dem Tempel, 
zur Zierde. 19%) Auffallender Weife werben fie aber jebt zum Theil wit 
anderen Namen genannt: vor heißt Dan, und Mu⸗zx heißt N. Ober follte 
1 Bein Gigenname feyn ? follte die Krone an bie Gütigkelt des Wirths er 
innern, welcher die Ankönmlinge aus Babel in fein Haus aufgenommen?!) 
ober im Tempel bleiben bdemfelben zu gefallen?!) Das letzte geht, in 
feiner. Weiſe an, ba —J erſt noch folgt auch die Conſtruktion hart und 
ohne Beiſpiel waͤre. Aber auch das andere daͤucht mir nicht blos wegen 
der auffallenden Auslaſſung bes oben genannten Namens, fondern auch wegen 
ber Bebentung von N unamnehmbar, von dem Hiztzig umfonft verfichert, es 
ſey beinahe gleich 707. M iſt Gunſt und nicht Gefälligkeit oder Liebe, Guuſt 
und nicht Gunſtbezeugung. Guuſt haben jene gefunden in deu Augen deſſen, 
der fie aufnahm, und deshalb nennt der Prophet jet dieſen ſelbſt 7 denn 
ſo werden einſt die Ze) Moðf, wenun ſie aus der Ferne heimkommen, auch 
mit Sunft aufgenommen werben. Iſt aber einer der Namen mit Abſicht 
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verändert, fo wird mar auch nicht mehr geneigt‘ ſeyn, bei ob ſchlechtweg 
inen Fehler vorauszufenen, der fich eingefchlichen. 109) on erflärt fich aus 
ob 39, A und ef. 38, 16, bezeichnet aljo ben Stand bes gefunden Ge⸗ 
eihens, in welchem fich bad zuvor verbannete Israel fernerbin befinden 
dird, wenn es erft ben Augenblid.ber Erlöfung erlebt hat. . 
Die Bebeutfamkeit diefer Zeit, zunaͤchſt in ben Gefichten Sacharja's 

agelegt, it mit biefer feiner ſymboliſchen Handlung erfchöpft. Der Priefter 
mb ber Fürſt in derſelben Ihätigkelt bes Tempelbau's, welchen das eins 
imifche Volk betreibt, bie ars ber Verbannung hiezu fich einfindenben an 
Dem Theile fördern: das ift bie weiflagenbe Geſtalt ber Gegenwart. Ihr 
Begenbild ſtellt ſich ein mid jenem Knechte Gottes, ‚ber Priefter imd Füuͤrſt 
a einer Perfon iſt, ARb puni Tempeiban nichts anderes braucht als ben 
gift Gottes. Der rechte Tempel beſteht nämlich aus Iebenbigen Steinen, 
selche fich vom Geiſte Gottes zum olxog wrevuazıxog verwenden laſſen, und 
in axpoyaniog wird nicht vom fürftlichen Erbauer aufgeſetzt, ſondern iſt 
#8 mit ber Perfon beffelben. Diefer Tempelbau bat im Gefolge Entferns 
ng aller Schuld und Sünde, und ben Gintritt ungeftörter Glüͤckſeligkeit. 
3äre die Sünde nicht vergeben, wie es bort am Zofun gezeigt wird, fo 
ürde der Bau nicht gefchehen; wo er aber gefchieht, ba haben die Sünber 
res Bleibens nicht mehr; und und wo es nicht Schuld noch Sünde mehr 
ebt, wie ſollte es da noch Leid und Uebel geben? 

Doch neben Joſua ben gekrönten Prieſter ſteht noch Sacharja ber Pros 
et, und ber ſiebenarmige Leuchter bedarf außer ſeinen beiden goldenen 
chnauben auch der Delzweige in denſelben. Wird nicht der rechte Wieder⸗ 
luger bavibifchsfalomonifcher Herrlichkeit und Gluͤcſeligkeit, wie König und 
rieſter, fo auch noch Prophet feyn nitiffen ? ober hak ber Prophet fein Amt 
den Ihm? 110) Auf diefe Frage gab bas ‚alte Teftament keine unzweifel⸗ 
ıfte-und unzweibeutige Antwort. 
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So oft Hatte uun Jehova fein Volt fehon heimgefucht, ſtrafend und 
tröfend, und immer war es nicht das Ende, Immer ſtand der Tag Jehova's 
noch bevor! In Aegypten war er erfchienen, fein Haus aus ber Knechtſchaft 
zu erlöfen, und auf Sinal, um es durch fein Geſetz zum priefterlichen König: 
reiche zu machen. Er hatte ihm durch David Ruhe verfchafft vor allen 
feinen Feinden, und bewirkt, bag Angeſichts ber Herrlichkeit Salomo's ein 
jeder unter feinem Weinſtocke und Reigenbaume geruhig lebte, Schwer und 
dunkel war der Tag ber Heimſuchung durch. Aſſut und ben König von Babel 
über dns ungetreue Volk ergangen; doch. nicht ohne eine Gnadenheimſuchung 
in feinem Gefolge zu haben, inhem Ichova Propheien erweckte, durch Ber 
heißungen zu tröſten, unb Kores feinen Sefalbten, um die Verheigung an 


Jeruſalem und dem Hauſe Gottes wahr zu machen. Aber es fehlte vie, - 


daß fic ganz wahr wurde: noch manchen Weltherrfcher wird es nach Kores 
geben, dem Israel dienen: muß, und Joſua und Serubabel find nur 
wie Unterpfänder einer vollkommenen Herftellung Juda's und Jeruſalem's 
anzufehen. Wann wird endlich Jehova im vollen Sinne bei feinem Volke 
Wohnung machen, daß ſich das Wort erfülle, welches ſchon Abranı gehörf 
bat, „ih will ihr Gott feyu und fie follen mein Volk ſeyyu“? Cine neue 
Eroberung Jeruſalem's, zu der fih alle Nationen rund umber zuſammen 
thun, muß laut Sad. 8. 12 und 14 erjt erfolgen, ehe Jehova feinem vor 
Menjchenaugen verlorenen Volle zu Hülfe, Angefichts Jeruſalem's, auf dem 
Delberge erfcheint, feine Feinde zu ftrafen, wie es fchen Joel geweiflagt, 
und fein Reich aufzurichten. 


0. - 


Rn 


„Herr, wie lange noch 2° fo mochten auch bie Frommen feufzen. Aber 
tleichtſinnigen Menge, welche wider Gott mnert ') "zeigt Maleachi, daß 
hova gar anders erfcheinen werde, als fie es meint und begehrt. Gze⸗ 
eL2) hatte zus Zeit, als Salomo's Tempel in Trämmen lag, im &eflchte 
Gerrlichkeit des Gottes Jsrael's zum nemen Tempel wiederfommen und 
afelben für ewig zur Stätte feiner Wohnung machen fchen. Dieb wirb 
ch geſchehen, fpricht Maleachi: Dwpan are it Jake) Daran Ki. 
enn daß er mit Fi) Schenna ®) meint, und nicht den Mefflas?); ergiebt 
h, zwar nicht aus bem Gebrauche bes Artitels ‚welcher um des folgenden 
elativſatzes willen jeden Falls fichen Könnte, wohl aber ans ber Beziehung 
ser Worte anf bie bamis beantwortete Frage DELW/IN ron mn. Als bie 


eit vorhanden war, da es fcheinen mußte, als hebe Gott ſein Verhaltniß 
Israel auf, indem er zuließ, daß Jeruſalem zerſtoͤrt und das Volk Juda's 
uch Babel weggeführt wurde; ſprach Seremia5) von einem neuen Bunde, 
elcher nach Art bes einft beim Auszuge aus Aegypten geſchloſſenen, aber 
bh anders als biefer, für ewige Zeiten aufgerichtet werben ſolle. Ginen 
peiten Mofe hatte man alfo zu erwarten, welchen Gott ſenden werbe, dieſes 
ne Verhältniß zwifchen ihm und feinem Volke in's Wert zu fegen; und 
daleachi fagt feine Zukunft zu mit den Worten: DM& x aan uNyie 
ya oryon. Denn mit mar me meint er weber den Engel Je⸗ 


vos noch den Propheten Eins, ) Den Tebtern nicht: denn von ihm 
ißt es Mal. 3, 23, er werde kommen vor dem Tage Jehova's, während 
e Erſcheimmg des ma) 8m eind if mit ber Zukunft Jehova's felbft, 
ib von einem ben Weg bereitenden Boten Jehova's laut 3, 1 eingeleitet 
sb. Aber anch den in Aegypten und auf Sinai erfchienenen Engel kann 
nicht meinen, ba biefer wohl Jehoon’d Sichtbarkeit vermittelte ımb bes, 
lb drin eo oder mim 939 nom heißen mochte, nicht über in Aufs 
chtung des Bundes zwifchen Jehova und Israel ausſchließlich oder auch 
w vorzugsweiſe fein Geſchaͤft, feine Dann, hatte; was doch ber Fall 


yn müßte, wenn er nach demſelben benannt werben follte. na Rn, 
a00r0Ao; der finaitifchen omoAoyi«®), weoirys ber ſinaitiſchen Aadnan ?), 


Yyf, Hengftenberg Chriftofogte III. S. 386 — 9. *) 43, 2—7. ?) vgl. M. 
445, 75; Erod. 25, 17 u. a. *) fo z. B. Rofenmüller Schol. 5. d. St. 
s, 31, 31 ff. ©) fo 3. B. Mark S. 1269— 71; Hengftenderg S. 406. 
7) fo 3. B. Hisig und Maurer 5. d. St. 8) Hebr. 3, 15 vgl. Bleek d. 
Br. an d. Hebr. 11. 1. 8.317—8. 9) Sal. 3, 195 Hebr. 9,15. 19- 20; 
vgl. oben ©. 156 und Hitzig ©. 335. 
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wes. niemand. ſonſt,als Mefe, auf welchen auch weiter indem. 3, 22: in t 
fen Sinne hingewieſen wird. Jehova und der Bundesbote chen bemn 
beiſammen. genanunt, wie etwa Hof. 3, 5 Jehova uud: David. 
Die chen zuletzt augeführte Stelle, welche noch andere ihres Sich 
hat, ſcheint auch an: die Hand: zu geben, wie - malt. e8 zu verſtehen ha 
wenn der Prophet ‚benfelben, weichen ex 3, 1 als Voten Jehova's bezeich 
. hats ben Jehova vor ſich und bem neuen Bundesboten herfenben :werbe, 
28:8. voor zw nennt, Elin war ber Meifter aller Propheten bes € 
feheö., wie David der König. nach dem «Herzen Jehova's: darum ner 
Jehova ben König, welcher fein Vol ewiglich weiden wish, Iy 1y 
and jenen Geſandten und Vorläufer, welcher es zum Geſetze Moſe's ernfi 
belehren fol, war OR. - Gin Unterfchieb, beftcht abes doch zwiſchen l 
beiden. Falten: David war geitorben, Elia lebend von ber Erbe wergens: 
men worden; weshalb denn jener nicht: wieberfommen Tonnte vor bei Xı 
erſtehung, biefer aber wohl. Gine Erſcheinung bes Elias erwarteten I 
Juden !'), aber amflatt bes. David erwarteten fie feinen Sohn. Sey es w 
Elia, ober ein Prophet in Elia's Geift und Kraft, ein Bote Jehoda's fe 
zu erwarten, che ber große und fehredliche Tag Jehova's kommt. . Derfel 
wird Die Herzen der Väter fanımt denen ber Kinber, bie Herzen ber Kint 
ſammt beyen ihrer Väter zum’ Geſetze Moſe's, bes erſten Bundesboten, | 
fchren, damit bie Erſcheinung Jehova's und des neuen Bundesboten nlı 
zum Verderben für das Land ausſchlage. Die Worte — wi 
—R 023 an —X muß man entweder von der Wiederherſtellm 
bäuglichen Friebens i), oder in der Weiſe verſtehen, wie ich es eben na 
Kinuhi’s und Abenesra's Vorgange gethan. Denn bie dritte Erklärung, bi 
bie Herzen ber gottloſen Söhne zu denen der frommen Väter zurückgewend 
werden ſollen, paßt in keinerlei Weiſe. Woher iſt zu erſehen, bap t 
Väter frommer geweſen als bie Söhne? Jeremia giebt Kap. 2 ein ga 
anderes Urteil ab. Und wenn e8 auch fo wäre, fo würde ſich doch n 
amianhy oa 2) 2uym und nicht das anbere aya-hy miawah Su) 
erklaͤren. Nich Menſchen zu Menſchen, ſondern Israel, ganz Jsrael, 2 
und Jung, galt es zu Jehova zit bekehren und zu feinem Geſetze. Daher E 
and bie Erklärung von Wiederherſtellung häuslichen Friedens ein gerechl 
Vorurtheil gegen fh, zu welchen noch hinzukomuit, daß es bei ihr heiß 


10) Ezech. 54, 25 m. a. x3) Job. 1, 215 Matth. 17, 10. 22) fo 4 
Mark, Hitzig, Maurer, Ewald. 
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zuaüßte. CHIC. DT: „.unb.. warum wäre baum nicht; auch des 
ehHelichen Verhaͤltniſſes gedacht, wozu bob nach 2, 14ff. Grundes genug 
vorhanden war? Gegen das von und: angenommene Verſtaͤndniß ber Stelle 
hat man dreierlei benerltie): erſtens daß I’ ſonſt nicht ohne Augabe des 
wohih ſtehebas wohin erganztſich aber leicht ans Wi; 22, und ſo gut 
Rrſo allein ſteht, kann es auch aNzTtz'siveitens, daß vor dem erften 
og, mb“ v r —5 nothwendig = wiederholt ſeyn inite — was ofnehin 


nicht nötig iR, am wenigften aber hier, wo es eben 73 gut heißen tbnui⸗ 
era nur, all ea er endlich baf die Beiden Supätiever | ſo ertiari 


eine kere Tautologit bilden “) rn wos mir am. dem wäre, wenn es —— 


bee, während, ‚gun. das ‚oe lieb fagt, beides alt und dung, baß, pe 
aber, die ganzen Familien werde Elia beichren 
MDie / Eeſcheinung eines ſolchen Propheten: ift eine Gnade ud Wetithat, 
—*8 Volke widerfaͤhrt, damit es nicht von den Schrecken ber Erſchein⸗ 
mg Jehova's überrafcht: werde in feinen Sünden. Daher macht Jehova 
m voraus barauf aufmerkſam. Gr felbft wirb. unverfehens, irn, ba ſeyn: 
daher gebe matt Acht 5), wem nun der Vorläufer, der Elia erſcheint; denn 
wer daun ſich nicht zum Geſetze bekehren laͤßt, dem wird bie Aufrichtung 
des neuen Bundes vielmehr zur Verbannung werben. Nothwendig if 
hiernach ein beſtimmter Prophet gemeint ſeyn, und nicht, wie Hengſtenberg '°) 
ſagt, ein ibealer Bote, ber perfonifieirte Prediger ber Buße. Das mm 
und das DONND, mad biefem Gelehrten zufolge 17) ben Gedanken an einen 
ganz Seeren, ungefähr fünfhunbertjährigen Zeitraum kaum zulafien, fonbern 
deu Lefes zur Erwartung eines bemnächft beginnenden Greigniffes beſtimmen 
ſoll, erklärt fich in ber angegebenen Weife auf das einfachfte von einem 
unverfehens, alſo nicht „jetzt gleich”, eintretenden, und durch etwas andercs, 
anf das mit 11377 hingewieſen wird , ſich vorbereitenben Greigniffe. Nimmt 
doch Hengftenberg an dem 1377 in Stellen wie Jeſ. 7, 14 feinen Anſtoß! 
Einen ganz Iceren Zeitraum von fünfhundert Jahren fehen freilich der Pros 
bhet und feine Zuhörer überhaupt nicht vor ſich; wohl aber in Folge ber 
Offenbarungen Daniel’8 eine an Thatſachen reiche Zeit, an deren Ende ge: 
ſchehen wird, was hier, ohne KRüdficht auf bazivifchenliegenbes, für ben 
Schluß der Geſchichte Israel's geweiſſagt if. 





2) Hengftenberg ©. 451. **) vgl. auch Maurer ©. 538. 15) vgl. oben 
8. 225. 16) ©. 402—403 und ©. 441. *7) ©. 402. 
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ein Dagefch eingeſchlichen; jeder Eundige Leſer ſieht jedoch ſogleich, daß 
am Mape if. 
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X. Die neuteftamentliche Erfüllung. 


D. erſte Hälfte bes Werks, welches ich mich auſchicke mit Gottes Hülfe 
ı beendigen, Hat fih nach ben nöthigen Grund legenden Unterſuchungen 
it der altteftamentlichen Weiſſagung zu befchäftigen gehabt. Sin ber zweiten 
ilt es nun, aus ber neuteftamentlichen Schrift erfilich Die Gefchichte zu erhe⸗ 
en, in welcer fich jene Weiſſagung erfüllt hat, und dann bie Weiffagung 
uf die Zukunft, welche in biefer Gefchichte felbft enthalten oder aus ihr 
eboren worden iſt. 

Sol ich die neuteftamentliche Geſchichte baritellen, wie fih in ihr bie 
Ittefamentliche Weiffagung erfüllt hat, fo muß ich mir biefelbe Erlaubniß 
wbmen, wie bei Darlegung der letztern, baß ich naͤmlich von allen Unters 
uchungen Über Urfprung und Glaubwürdigkeit ber neuteftamentlichen Schriften 
ibſehen dürfe. Daß jene Gefchichte, fo wie diefelbe in biefen Schriften vors 
isgt, ein in fich gefchloffenes und dabei ber Weiffagung alten Teftaments 
niprechendes Ganze fey, dieß allein verjuche ich barzuthun, und gelingt es 
hr, fo iſt doch jedenfalls etwas gethan, was jeber weitern Grörterung über 
He gefchichtlichen Bücher neuen Teftaments vorausgehen muß. Denn darnach 
vird fich eher bemeilen laſſen, ob ber Inhalt derfelben für Wirklichkeit ober 
ür Gedicht, abfichtlofes oder abjichtövolles, zu achten fey. Die ungeberbige 
daſt, mit welcher die fogenannten Krititer unter den Theologen auf Aners 
nung ihrer Ergebniſſe dringen, fo daß zum Beiſpiel Wilfe*) in Gefahr 
ht, feinen Glauben an bie Drenfchheit zu verlieren, weil feine Behauptung 
ber das Urevangelium bes Marcus nicht allgemein Glauben findet, erflärt 





IL. Wilte bie neuteft. Rhetorik. 4. Hälfte. S. 227. 
dofmann’s alt- m. neutefl. Weiffagung. 2, Hälfte. 1 
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fih nur aus ihrer eigenen Empfindung von ber Leerheit und Kraftlofigk 
mit welcher die Früchte ihrer Befirebungen behaftet find. 

Unterfuchungen über bie Vereinbarkeit der verfchiedenen Berichte bir 
unfer eigentliches SGefchäft nur da unterbrechen, wo fich fonft ber Fortga 
biefer Sefchichten oder ihr mwefentlicher Gehalt nicht herftellen laſſen wär 
Dagegen wird fi mehr von dem, was man bogmatifch nennt, ober | 
biblifchen Theologie rechnet, in die Erörterung des gefchichtlichen verflecht 
als vielen angemeflen oder nothwendig fcheinen bürfte: aber man beden 
daß wir unferer Aufgabe fein Genüge thun können, wenn wir nicht bie ( 
fehichtlichen Thatfachen Des neuen Bundes In eben bemfelben Sinne darſtell 
in welchem fie und von der neuteftamentlichen Schrift geboten werben. 

Es laͤge nicht notwendig in unferer Aufgabe, und mit ben nentef 
mentlihen Stellen zu Lefchäftigen, wo altteftamentlihe Worte In den Th 
fachen des neuen Bundes erfüllt genammt werben. Iſt im alten Teftame 
die Weiffagung, im neuen die Erfüllung richtig aufgezeigt, fo wird von ſel 
erhellen, welche Wahrheit jene Anführungen haben. Aber eben deshalb lid 
fih diefelben auch ohne Mühe und Zwang in den Fortgang der neutel 
mentlichen Srfüllung einreihen: und da meine Darlegung ber altteitame 
lichen Weiffagung jenen Stellen manchmal zu wiberfprechend fcheinen fon 
fo glaubte ich Behandlung derfelben denen, von welchen fie gebührend geel 
und wiber Diejenigen, von welchen fle mißachtet werben, auf jeden Fall ſch 
dig zu feyn. Damit möge man mich entfchuldigt halten, wenn etwa 
Vefprechung folcher Stellen hie und da einen unverhäͤltnißmäßig großen Ra 
einnehmen follte. Andererſeits wird man auch feine Vollitändigfeit in biel 
Stüde erwarten: Stellen, welde fi) nach anderen ähnlichen Teicht be 
theilen und verſtehen laſſen, konnten füglich unbefprochen und unangefü 
bleiben. 

Worauf bie altteftamentlichen Welffagungen in ihrer aus dem Fortga 
ber heiligen &efchichte ervachfenen immer andern Geftalt gewieſen und 
beutet Haben, Das war immer das Ende als ein einiges, welches wir ih 
dann je von der Seite, wo 08 der jedesmaligen Geſtalt derfelben entfpr« 
vergleichend gegenüberbielten. Jetzt bagegen wird ſich das Ende auseinanl 
breiten in eine Sefchichte der Erfüllung , in ber jeder nee Zug, jeder $ı 
fchritt einer Reihe von Weiffagungen altteftamentlicher Gefchichte und Sch 
entfprechen wird. Wie aber dort nicht jedes auf jedes geweiſſagt hat, 
wird nicht jedes in jedem erfüllt: fondbern nur immer bie unter einander ! 
wandten Züge in ben Wiederholungen bes einen Bildes altteftamentli 
Weiſſagung werben ihre Gleiche finden in einem Zuge bes allmälig fih 
faltenben nenteftamentlichen Gegenbildes. Dit biefer aus ben Grund lege 
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Unterfuchungen ſich herleitenden Grwartung gehen wir an die Geſchichte ber 
neuteftamentlichen Erfüllung, für welche uns der Herr den Blick frei und 
offen, von der eigenen Auffaffung der altteftamentlihen Weiſſagung ungeirrt 
und ungefangen erhalten wolle. 

Ihr Anfang if Chriſti Menfchwerdung, ihr Ende die Geſtalt feiner 
Semeinde: in dem, was zwifchen beiden Tiegt, die Kortfchritte, wo immer 


ein neues eintrete, richtig zus beftimmen, muß ber er Geſchlchtforſchung ſelbſt 
vorbehalten bleiben. 


1* 


41. Der Sohn Gottes, 


J. Jeſu iſt der Gott Iſrael's wahrhaft zu feiner Gemeinde gekomm en 
und der rechte Menſch Johova's erſchienen: an feiner Perſon haben mt 
weſentlich die Erfüllung ber altteftamentlichen Weiffagung. 

Denn biefen Drenjchen hat wohl ein Weib geboren, wie jeden anders, 
aber nicht ein Mann gezeugt, ſondern Gott. Giner Geifteswirfung von 
&ott bedarf es überall, wo ein Menſch ſoll gezeugt und empfangen werben, 
nämlich einer Geifteswirfung auf Mann und Weib; und wenn bie Geburt 
Iſaak's vor anderen Geburten ein Merk Gottes und ein Wunder heißt, fo 
kommt dieß von der Befonderheit der bier bei erfiorbenem Leibe von Mann 
und Weib für folhen Erfolg nothwendigen Wirkung Gottes. Bon Jeſu aber 
lefen wir, daß eine ſolche nur auf Maria gefchehen ſey, die ohue Zuthurt 
eined Mannes empfing: fo daß er fein menfchliches Leben nur von Gott 
und dem Weibe Herleitet, nicht von einer fey es gewöhnlichen ober ungemeines® 
Sotteswirfung auf Mann und Weit. Was an Marla gefhah, unb az 
Sara, ift beides Wunder, !) und zwar, wie Strauß ?) richtig bemerkt, jene 
faum in höherm Grabe als bdiefes: unter verfchiedenen Umftänden wirft 
beide Male derſelbe allmächtig gegenwärtige Gott. 

Das Volk, vor beifen Augen Jeſns aufwuchs, fannte ihn nur als Jo⸗ 
ſephs Sohn: denn wer hätte bekannt machen follen, daß er nicht von bene 
Manne feiner Mutter gezeugt worden? Sie ſelbſt, bie ihn geboren, bad 
gewiß nicht: bie tieffte Schande lag hier zu nahe neben ber größten Ehre, 
als daß fle, wenn Fein Befehl Gottes dazu trieb, auf bie. Gefahr hin, jener 
Schande anheimzufallen, ihre Ehre hätte verfünbigen follen. Unb was Marla 


*) vgl. Anselmus Cant. de conceptu virg. c. 42. 2) d. Leben Jeſu, Aufl. &. 
1. &. 205. “ 
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zu ſcheuen hatte, das mied ficherlih Joſeph and. Wer aber fieht nicht aus 
der ganzen Anlage ber Geſchichte Jeſu, wie aller Heilsgefchichte überhaupt, 
Daß bie Anerfenntnig bes Heilands anderswo ihren Anfang nehmen mußte, 
als mit der Verſicherung Sofeph’s oder Maria's, diefer Menſch fey von Gott 
gezeugt und nicht von einem Danne ? Seine Erkenntniß, um Heilserkenntniß 
zu feyn, mußte von dem Gindrude feiner Perfönlichkeit anheben, und dann 
in ber Nachricht von feiner göttlichen Erzeugung nur bie Erklärung finden 
für die Heiligkeit feiner Perfon. Daher berichtet auch Johannes abſichtlich, 
Philippus Habe, von dem Eindrude feines Weſens überwältigt, zu Nathanael 
von ihm gefprochen als von bem verheißenen Heilande, ohnerachtet er ihn 
blos für einen Sohn Joſeph's und nicht für den eingebornen von Bott dem 
Vater hielt. 3) 

Niemals Hat Jeſus, fo viel wir wiffen, auch nur feinen Süngern gefagt, 
daß er anders gezeugt ſey, als alle anderen Menſchen, auch nicht, wenn er 
fh den Eohn Gottes nannte. Denn dieß felbft, daß er fih fo nannte, 
führte nicht nothmwenbig zu jener Folgerung. Obgleich naͤmlich jene Unter 
ſcheidung eines vierfachen Sinnes von vios Heod, eines phyſiſchen, moralifchen, 
theofratifchen und metaphuflichen, ) als unftatthaft verworfen werben muß, 
Indem überhaupt fo heißen kann, wer bie ihn vor anderen fonft ihm gleichen 
mbzeichnende Befonberheit feines Weſens ber befonbern auszeichnenden Wirks- 
ung Gottes verdankt: fo bleibt es darum doch richtig, daß jene Benennung 
ſo vielfache Anwendung erleiden fann, als fich folche Befonberheiten nnters 
fheiben Iaffen. Der Menfch im Unterfchiebe von allen anberen förperlich 
Iebendigen Geſchoͤpfen, 5) ber Fromme in ber Befonberheit feines von Gott 
gewirkten fittlichen Wollens, 6) Israel im Unterfchiede von allen anderen 
Bälfern, 7) der beamtete Israelite in der VBefonderheit feines von Gott ges 
wirkten Vermögens 8) — fie alle führen jenen Namen mit gleichem echte, 
Bd wenn auch in verfchledener Anwendung, boch weſentlich in bemfelben 
Sinne. Sonach wird es von Nathanael, wo er ausruft, Prßßi, ov el 6 
vos roõ Oeoð, ꝰ) allerdings fo gemeint feyn, der Lehrer, welcher folchen Einbrud 
anf fein Semüth gemacht, ſey der erwartete Knecht Gottes; daher er auch 
hinzufügt, ov ei ö Bamdevs rov lIooanı. Wo alſo Jeſus ſich den Sohn 
Gottes nannte, konnte es aus dem Gegenſatze des Heilands Israel's zur 
Übrigen Gemeinde verſtanden werben. 

Aber freilich nannte er ſich ſo auch im Gegenſatze zu allen Menſchen; 





3) . Joh. 4, 46. *) Ammon bibl. Theologie I. S. 182 — 183. 5) Luc. 3, 
885 Matth. 7, 11. ©) Matth. 5, 45. 7) Erod. 4, 225 Deut. 14, 1. 
8) Pſ. 2, 7; 82, 6. 7) Joh. A, 50; vgl. Luͤcke 3. d. St. Aufl. 3. 


4. Der Sohn Gottes. 


J. Sen iſt ber Gott Iſrael's wahrhaft zu feiner Gemeinde gekomm Ei 
und ber rechte Menſch Johova's erfchienen: an feiner Perſon haben nr # 
wefentlich die &rfüllung der altteftamentlichen Weiffagung. 

Denn biefen Drenichen bat wohl ein Weib geboren, wie jeden ander=®, 
aber nicht ein Mann gezeugt, fondern Gott. Einer Geiſteswirkung vor? 
Solt bedarf es überall, wo ein Menſch foll gezeugt und empfangen werber®@: 
naͤmlich einer Geifteswirfung auf Mann und Weib; und wenn bie Geht 
Iſaak's vor anderen Geburten ein Werk Gottes und ein Wunder heißt, 5 
kommt dieß von der Befonderheit ber hier bei erftorbenem Leibe von Manz! 
und Weib für folhen Erfolg nothwendigen Wirkung Gottes. Von Jeſu abe # 
Iefen wir, daß eine ſolche nur auf Maria gefchehen fey, bie ohne Zuthus” 
eines Mannes empfing: fo baß er fein menfchliches Leben nur von Got 9 
und dem Weibe herleitet, nicht von einer fey es gewöhnlichen ober ungemeinecu® 
Sotteswirfung auf Mann und Weit. Was an Maria gefhah, und am 
Sara, ift beides Wunder, !) und zwar, wie Strauß ?) richtig bemerkt, jenem 
faum in höherm Grade als bdiefes: unter verfchiebenen Umfänden wirkte — 
beide Male derjelbe allmächtig gegenwärtige Gott. 

Das Voll, vor deffen Augen Jeſus aufwuchs, kannte ihn nur als os 
ſephs Sohn: denn wer hätte befannt machen follen, daß er nicht von bem 
Manne feiner Mutter gezeugt worden? Sie ſelbſt, die ihn geboren, doch 
gewiß nicht: bie tieffte Schande Tag hier zu nahe neben der größten Ehre, 
als daß fie, wenn Fein Befehl Gottes dazu trieb, auf bie. Gefahr Hin, jener 
- Schande anheimzufallen, ihre Ehre hätte verfünbigen follen. Und was Maria 


2) vgl. Anselmus Cant. de conceptu virg. c. 42. 2) d. Leben Jeſu, Aufl. 4. 
I. ©. 205. “ 
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zur ſcheuen Hatte, das mieb ficherlih Joſeph auch. Wer aber fieht nicht aus 
ber ganzen Anlage ber Gefchichte Jeſu, wie aller Heilsgefchichte überhaupt, 
daß bie Anerkenntniß bes Heilands anderswo ihren Anfang nehmen mußte, 
als mit der Verjicherung Joſeph's oder Maria's, diefer Dienfch fey von Gott 
gezeugt und nicht von einem Manne? Seine Erkenntniß, um Heilserkenntniß 
zu feyn, mußte von dem Eindrucke feiner Perfönlichkeit anheben, und dann 
in der Nachricht von feiner göttlichen Erzeugung nur die Erklärung finden 
für die Heiligkeit feiner Perfon. Daher berichtet auch Johannes abſichtlich, 
Bhilippus Habe, von bem Eindrude feines Weſens überwältigt, zu Nathanael 
von ihm gefprochen als von dem verheigenen Heilande, ohmerachtet er ihn 
blos für einen Sohn Joſeph's und nicht für den eingebornen von Bott dem 
Vater hielt. 3) 
Niemals Hat Zefus, fo viel wir wiſſen, auch nur feinen Süngern gefagt, 
Daß er anders gezeugt fen, als alle anderen Menfchen, auch nicht, wenn er 
fh den Eohn Gottes nannte. Denn die felbft, daß er fih fo nannte, 
führte nicht nothwendig zu jener Kolgerung. Obgleich nämlich jene Unter 
ſcheidung eines vierfachen Sinnes von viog Yeov, eines phyſiſchen, moralifchen, 
theotratifchen und metaphyfiſchen, +) als unftatthaft verworfen werben muß, 
indem überhaupt fo heißen kann, wer bie ihn vor anderen fonft ihm gleichen 
auszeichnende Befonderheit feines Weſens der befonbern auszeichnenden Wirk⸗ 
sung Gottes verdankt: fo bleibt es darum doch richtig, daß jene Benennung 
fo vielfache Anwendung erleiden kann, als fich ſolche Befonderheiten unter⸗ 
Feheiben laſſen. Der Menſch im Unterfchiebe von allen anderen törperlich 
lebendigen Geſchoͤpfen, °) ber Fromme in ber Befonderheit feines.von Gott 
gewirkten fittlihen Wollens,6) Israel im Unterſchiede von allen anderen 
Boͤlkern,7) ber beamtete Israelite in ber Beſonderheit feines von Gott ges 
wirkten Vermögens 8) — fie alle führen jenen Namen mit gleichem echte, 
Rad wenn auch in verfchiedener Anwendung, boch wefentlich in bemfelben 
Sinne. Sonah wird es von Nathanael, wo er ausruft, Prßßl, ov el 6 
weoc zou Heov, 9) allerdings fo gemeint feyn, der Lehrer, welcher folchen Eindrud 
auf fein Semüth gemacht, ſey der erwartete Knecht Gottes; daher er auch 
hinzuſugt, av el 6 Bamdevs zoo Iooanı. Wo alſo Jeſus ſich den Sohn 
Sites nannte, kounte es aus dem Gegenſatze des Heilands Israel's zur 
Übrigen Gemeinde verſtanden werden. 
Aber freilich nannte er ſich ſo auch im Gegenſatze zu allen Menſchen; 





3) Eev. Joh. 1, 46. *) Ammon bibl. Theologie I. ©, 182 — 183. 5) Luc. 3, 
885 Matth. 7, 11. 9) Matth. 5, 45. 7) Erod. 4, 225 Deut. 14, 1. 
8) 9. 2, 7; 82, 6. 9) Joh. 4, 505 vgl. Luͤcke z. d. St. Aufl. 3. 
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und dieß if wohl der Grund, warum Strauß 10) jener Bezeichnung eincı 
metapbuflichen Sinn in ganz anderm Verſtande gibt, als Ammon. Währen! 
nämlich diefer von einem wmetaphyfifchen Sinne derfelben im Syſteme be 
Gnoſis und des Emanatismus fpricht, hat jener bie innere Gemeinſchäft dei 
Weſens mit Gott im Auge, welche fih Jeſus im vierten Evangelium haufig 
beilege, ohne eine bloße Aehnlichkeit der Willensrichtung, aber auch ohne bat 
Verhaͤltniß wirklicher Vaterſchaft ausſagen zu wollen; er meint nämlich folchı 
Stellen, wie wenn Jeſus ſagt, er thue nichts von Ihm ſelber, ſondern nur 
was er als Sohn von Vater gelernt habe. Wäre bier blos von Bethaͤtig 
ungen einer Amtöftellung, wie etwa ber prophetifchen, die Mebe, ſo würd 
Sefus nichts von ſich ausfagen, was nicht auch-von einem fonftigen Beam 
teten Gottes vermöge feiner Geiftesgemeinfchaft mit Gott gelten möchte 
Aber Jeſus fagt ſolches von allen Aeußerungen feines Willens, von feinen 
ganzen Verhalten; und deshalb muß bei ihm die Seiftesgemeinfchaft mi 
Spott, vermöge welcher cr es fagen kann, nicht erft irgendwann im Lauf 
feined menjchlichen Lebens ihren Anfang genommen haben, fondern frühe 
feyn als fein menſchliches Wollen. Dann führt aber jene innere Gemeinfchaf 
des Weſens mit Gott nothwendig zurüd auf ein Verhältniß recht eigentliche 
Schnfchaft zu Gott. Zeus iſt Gottes Sohn nicht blos als Menſch in 
Gegenſatze zum Thiere, nicht bloß als &erechter im Gegenſatze zu den Gott 
Iofen, nicht blos als Israelite Im Gegenſatze zu Genoſſen anderer Völker 
nicht blos als Prophet im Gegenſatze zu ben übrigen Israeliten, fonden 
auch als der Heilig gezeugte im Gegenſatze zu allen übrigen vom Weib: 
gebornen Menfshen. Allen anderen Dienfchen, welche Gottes Söhne heißen 
fommt biefer Name beziehungsweife zu, ihn allein fchlechthin und unbedingt 

Jeſu Selbftdarftellung in Wort und That hätte immer nur veranlagt, 
auf eine Ausnahme feiner Perfon von dem allgemeinen &efehe der Diem: 
ſchenentſtehnng zu fchließen, ohne daß man bis zur Gewigheit Über die Ar 
jener Ausnahme hätte gelangen können. Sowie nun aber bie Nachricht vor 
jenen im Anfange ber Evangelien Matthäi und Luck erzählten Begebniſſer 
dazu fam, konnte man in ihr Klare Gewißheit Über das finden, was fonft nuı 
unfichere und unbeſtimmte Vermuthung geblicben wäre. Auf diefe Nachrichter 
jedoch fih zu beziehen, wurde nicht cher nothwendig, als bis aus jene 
Selbſtdarſtellung Jeſu falſche Schlüffe gezogen wurden. Daher darf es umi 
nicht wundern, in den apoftolifchen Briefen nirgend Bezugnahme auf fie zi 
finden. Wer freilich fi) darauf zurüdzieht, dag man nicht willen könne 
ob es nicht bios die Unvollftändigkeit der biblifchen Zeichnung von Jeſut 


20) 1. ©. 503. 
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ſey, weiche bie Nachweiſung von Flecken in feinem Bilde erſchwere; '') ber 
lann auch bie Sage von Plato's göttlicher. Erzeugung mit jenen. Nachs 
richten auf gleiche Stufe ſtellen: aber er ſollte dann billig wenigftens. bag 
andere willen unb fagen, wie eln fo fleddenlofes Bild menfchlichen Lebens in 
ſindigen Menſchenſeelen babe entſtehen fönnen, indem ja nicht blos eine 
Berficherung gegeben wird, Seins fey heilig gewelen, fondern eine Darſtellung 
feines heiligen Wandels. 

Das aber mußte Jeſus denen, welche er lehrte, felbft fagen, daß er 
geweſen, che fein menfchliches Leben den Anfang nahm; denn über diejen 
Anfang hinaus Liegen fi) aus der Befonderheit beffelben blos Vermuthungen 
Ihöpfen, welche nicht durch gefchichtliche Nachrichten, fondern einzig durch 
Sein eigene Ausfagen über fih Beſtimmtheit und Sicherheit gewinnen konn⸗ 
tm. Aus feinem Munde hörten die Juden, daß fein perfönliches Leben 
über Abraham, 12) und bie Jünger, daß es Über den Anfang ber Welt !3) 
hinauf reiche. Indem er von fich fagte, er fey vom Vater ausgegangen 
und in die Welt gekommen, bezeichnete er ben Anfang feines menfchlichen 
Lebens fo, daß er mit Willen und Willen eine andere Geftalt des Lebens 
mit der menjchlichen mußte vertaufcht haben, °) War er aber bei Gott ges 
weien, ehe die Welt war, fo mußte die Bewegung vom ewigen Gotte zu 
Dr zeitlichen Welt, welche werben follte, durch Ihn hindurchgehen: narıa dd 
avıov Eysrero, folgte nothwenbig daraus, daß er 87 «oyj 77 neos tor Yeor. 

Das Verhälmiß zu Gott, in welches der ald Jeſus Menſch geworbene 

micht erft zeitlich gekommen ift, kann man nun allerdings nicht ohne weiteres 
wit dem bes Sohns zum Vater bezeichnen, indem ber Name 6 viog rov 
Deoo immer den Menfchen Jeſus benennt. 5) Auch ben Ausbrud 6 Aoyog 
möchte mıan vorfchnel dafür gebraucht haben. Denn erklären wir ben Eins 
wang bes johanneifchen Evangeliums ausfchließlih aus bibliſchem Sprachge⸗ 
Brauche, wozu wir allein unzweifelhaft, und mit Vergleichung des. Eingangs 
Bon erfien johanneiſchen Briefe, wozu wir gewiß volllommen berechtigt find: 
Ko ergiebt fi und nur dieſer Gedanke, das Wort, welches Johannes zu vers 
Zündigen Habe, fey nicht irgendwann einmal in ber Zeit etwa an einen Pros 
Dheten ergangen, fündern, ehe die Welt war, zu Gott, nicht gefchehen, fonbern 
geweien, und nun als Menfch in der Menfchen Mitte getreten; was wir 
gehört und gejehen haben, bad Lebenswort, das wir verfündigen, es ift eine 
Berfon, eine ewige Perfon, es it Gott und Gottes prrfönliche Offenbarung. 





18) Strauß d. chriftt. Glaubenslehre I. ©. 184. :2) Joh. 8, 58. *3) Joh. 
47, 5. **) vgl. Frommann d. johann. Lehrb. S. 388 —9. 25) Baumgar⸗ 
tensErufius Grundzüge d. bibl, Theol. ©. 333. 
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Aber ber Rüdichlug bleibt uns erlaubt, daß, wenn bad Verhaältniß Jeſund 
Menfchen zu Gott, als bas von Eohn und Water fih darſtellt, das ewi 
Berhältuiß jenem inner der Zeit wahrnehnbaren gewiß entipreche ; und ba 
wenn Jefus das perfönliche Wort Gottes an die Menſchen if, derſelbe 
dem, welcher ihn in die Welt gefprochen bat, in einem ewigen Verbältut 
fieben müfle, melches fich dem von Wort und Sprecher vergleiche. 

Die Schrift hat es mit ewigem nur zu thun, fofern es fih in Die 2 
begiebt, und darum Tiegt ihr auch in dieſem Falle mehr baran, die Thätigk: 
befien, welcher als Jeſus Menſch geworben, von ber Schöpfung an bi8 | 
feiner Menſchwerdung ins Licht zu fielen. Sie thut dieß zwar nic 
Joh. 1, 4 oder Hebr. 3, 4, wenn ich recht fehe, wohl aber durch Stell 
wie Sob. 12, 41; 4. Kor. 10, 4: Was nämlich die Stelle Job. 1, 
anbetrifft, fo möchte ber gewöhnlichen Versabtheilung entgegenfiehen, daß m 
n Cor und zö gas berfelbe gemeint ift, welcher Menſch geworben ift, b 
Melt zum erleuchten: womit fich nicht vertragen will, daß es von bemfelbı 
heiße, &r auzo Lan 77, und nicht, auzös Lan nr. Die ältefte uns befann 
Sababtheilung, 6 yeyorer, & aura Lam nr ober Sarı, giebt freilich auch kein 
paßlichen Sinn, 16) Aber follte nicht 87 auro zu 6 yeyover und dann zw 
dritten Verſe gehören, und ber vierte mit Zen sorı beginnen? Daun würl 
neben ara di aurov syarero und Xwpıg aurod Eysrero ovöL Er jener brit 
Sab 6 yeyorerv, &r avro mit Ergänzung von ydyore feine Etelle paſſen 
einnehmen, und ausfagen, daß, wie alles durch ihn geworden, fo auch allı 
gewordene in ihm if. Der vierte Vers böte dann Feine Schwierigfeit nich; 
vorausgejeßt, dag man Zen eors zu leſen bat, euthielte aber auch nicht 
mehr mit Sicherheit von einer Erleuchtung der Dienfchen vor Chrifti Menfd 
werbung, fondern fagte nur dieß aus, daß der Inbegriff aller Güter, ba 
. Leben felbft, der Menſchen LKicht geworben, und dennoch, da die Finfterni 
daſſelbe fich nicht zu eigen gemacht, in Mitten von Finſterniß fcheine. 

Beſtimmter noch möchte ich behaupten, dag die Stelle Hebr. 3, 4 nichl 
wilfe von einer Zurüdführung der altteffamentlichen Delonomie auf Chriſtu 
al8 ihren Begründer. 17) Jener Vers wird notbwendig, wenn man fich au 
den unentwirrbaren Schwierigkeiten ber bisherigen Anslegungsverfuche Toi 
machen will, zur Hälfte dem vorhergehenden angefchlofien, zur Hälfte be 
folgenden vorgefeßt werben müffen, fo baß bie Worte zus yxo oinos er 
onevaleraı vno urog zur Erklaͤrung ber zweiten Hälfte bes britten Verſe 
Die anderen aber O d& narzı, nicht za waren, narammevaoas Yeog zur Kl 
leitung bed Gegenſatzes von Moſes und Chriſtus im fünften Verſe bienen 


26) f. Luͤcke z. d. St. 7) Thou z. d. Et. 
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vvoju fie denn auch beide Male unentbehrlich find. Der Verfaffer will näms 
25 Ich feine Vermahnung, daß man den Blick auf Jeſus in feiner von Gott 
>) ihm gegebenen, von ihm felbft aber wohl behaltenen Stellung gerichtet haben 
elle, durch Erinnerung an Moſes eindringlicher machen, welchem ungehorfam 
geworben zu feyn, ber von ihm erlösten Menge zum Werberben gereichte, 
Mußte man aber auf Mufes wohl Acht Haben, wie viel mehr auf Sefus, 
J welcher mehr Herrlichkeit befist, ald von ber Moſe's Angeficht glänzte. '9) 
2 Wie viel größer man fich feine Herrlichkeit zu benfen habe, als bie Moſe's, 
mag man ermeilen ans bem "Unterfchiede zwilchen ber Ehre des Haufes, von 
dem es vorher hieß, daß Jeſus an bemfelben getren fen, wie auch Moſes 
getreu geweſen, und der Ehre deſſen, welcher das Haus zugerichtet hat, ins 
Dem das Haus durchweg in allen feinen Thellen, mit allem, was bazu 
arhört, 19) von jemandem zugerichtet wird. Hiernach zu urtheilen, wirb wohl 
Mofes Theil haben an der Ehre bes Haufes, Jeſus an ber Ehre beffem, 
welcher daſſelbe zugerichtet hat. Und fo ftellt es fich auch Heraus, wo bie 
Werſchiedenheit des Verhaͤltniſſes Moſe's und Jeſu zu Gott und feinem 
Dauſe ausgeſagt wird. Den, ber alles zugerichtet Hat, von dem die ganze 
Drdnung ber Dinge berührt, nennen wir Yeos, und im Verhältniß zu biefem 
iſt nun Mofe Diener, Ehriftus dagegen Sohn: ber Diener gehört mit zum 
Sauſe, der Sohn dagegen ſteht über demſelben. Hat es "mit biefer Erklaͤrung 
Der fraglichen Worte feine Richtigkeit, fo führen fie die Zurichtung bes Hanfes 
Sites auf Gott zurück, und nicht auf Jeſus. 

Doch wir haben noch andere neuteftamentliche Stellen, welche uns das 
wirklich ausfagen, was man in jenen beiden fälfchlih zu finden meinte. 
Denn auch wenn man 1. Kor. 10, 4 die Worte Emıro7 En nrevuerinig 
axolovdovons nerpac' ı Ob nöroa 77 6 Xpioros auf jene angeblich unter 
den Juden verbreitete Meinung bentet, welcher zufolge der von Moſe ger 
ſchlagene Feld als ein Waſſerquell das Volt auf feinem Zuge begleitet 
babe; 20) fo bleibt doch immer der Gedanke des Apoftels erkennbar, daß 
jme Wunder der altteftamentlichen Beilsgefchichte eben fo wohl Ehrifto ange 
bern, als Gott. Aber verftändiger wird biefer Gedanke allerbings ſich 
darfiellen, wenn man in Erwägung der Nothwenbigfeit, jene Worte vor 
allem auf bie erfte wunderbare Tränkung des bürftenden Volks zu beziehen, 
mr eine Erklaͤrung bes Beiworts mrevuerınor in benfelben gegeben flieht, 
welche dem finnlich greifbaren Felſen einen geiftlich unfichtbaren, dem’ an 
feinem Orte baftenben einen mitfolgenden entgegenfeßt, ber cben deshalb 
in feinem andern Sinne ein Fels genannt wird, als in welchem Jehova ber 


18) vgl. 2 Kor. 3, 7. *?) vgl. oben I. ©. 43. 29) Ruͤckert 5. d. St. 
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Fels Iſraels 21) Heißt. Das Imperfektum zmıror erflärt fich einfach fo, fi 
tranten damals, nämlich als fie trauken; und ex braucht nichts von feine 
Bedeutung zu verlieren, indem gefagt feyn will, jener Trank fey in Wahrhei 
vielmehr aus dem unfichtbaren, Israel begleitenden Zelfen gefommen, al 
aus Lem fichtbaren, von Istael an feinem Orte ſtehend gefundenen. 

Wo Jehova iſt, da iſt Chriſtus: anf dieſen Satz führt uns auch bi 
Stelle Joh. 12, 41. Und zwar lehrt uns dieſe mit ausdrücklichen Worten 
was freilich auch in ber eben behandelten zu leſen flieht, dag an ber Perfon 
Sefu des Menfchen das zur Erfüllung gefonmen, was man im alten Teſta 
mente von Jehova gefehen und erfahren habe. Dem Johannues ſagt nicht 
blos, Jeſajas babe bie Herrlichkeit Jeſu gefehen, fondern er babe, wo u 
von ber Erſcheinung Jehova's und ber Verblendung des Volks gegen bie von 
ihm ſelbſt gefchaute Herrlichkeit berichte, recht verftanden von Jeſu gefprochen 
und von ber Berbleudung des Volks gegen die son ben Jüngern gefchaute *) 
Herrlichkeit Zeit. Der aljo, welchen wir al8 Menfchen Jeſus mennen, hal 
in ben Tagen bed alten Bundes da überall ſich vorausdargefiellt, wo Se 
hova fich in Erſcheinungen oder Wirkungen zu erfennen gab. 

Daher kaun es audy 1. Betr. 3, 19 heißen, Chriſtus habe in ben Tagen 
Noah 3 Buße geprebigt, wenn nämlich dort von etwas zn Noah's Zeil 
geichehenem bie Rebe if. Die Schwierigkeiten, an welchen die fonft gewoͤhn⸗ 
liche Erklärung ber Stelle leidet, ber zufolge von einer Predigt des verſtor⸗ 
benen Jeſus für unbußfertig Verftorbene bie Rebe wäre, fallen fo ſtark in 
die Augen, baß man nicht nötbig hat, fie in Erinnerung zu bringen, während 
. mir, was man der andern entgegenftelt,23) wenig zu verfangen ſcheint. Vor 
Chriſto wird, wenn eine VBegebenheit aus Noah's Zeit gemeint ift, nid 
anders etwas vor feiner Dienfchwerdung gethanes ausgefagt, als es 1. Kor 
10, 4 ober Hebr. 1, 2 auch geſchieht. Daß mit mrevuanı ber menſchlich 
Geiſt Jeſu bezeichnet ſey, däucht mir ein aus unklarer Anſchauung vo! 
Ghrifti Perſon beritammender Ginwand. Denn mit oap& und nrevuu be 
zeichnet ber Apoſtel die beiden Seiten des Lebens Jeſu: nur die erflere abe 
ift ihm vor feinee Menfchwerbung fremb gemwefen, wogegen er in pneuma 
tiſchem Zeben auch vor berfelben geftanden hat, nur baß es nicht, wie fei 
feiner Verklaͤrung, zugleich ein farkifches geweien if. Gr iſt hingegange 
und hat. geprebigt, ohne Glauben und Gehorſam zu finden: dieß ift doch bi 
natürlichfte Verbindung des aradnoan mit ennovSer, wenn man fih nid 
daran Nöpt, daß es anaudnoan heißt, nicht anadovn, wie Eph. 1, 2 


22) z. B. Deut. 32, 4; 15. 18. 22) f. Joh. 4, 14. 23) ſ. Steiger ;. I 
St. 350 - 1. 


yspag, nicht eyeipar. An diefen Stellen fol nämlich der Aoriſtus bes 
Bartieipiums dazu bienen, bie im SBarticipialfage benannte Handlung nach 
ihter gefchichtlichen Einmaligkeit zu bezeichnen. Der Gebrauch von mopevsodes, 
wo von Gott dem Sohne vor feiner Menſchwerdung die Rede ift, könnte 
hachſtens dann auffallen, wenn eine Sotteserfcheinung bezeichnet werden follte: 
wun war aber der xnov& denasoovsng, 2?) welcher vor bie Menſchen jener 
Zeit hintrat, zunächſt Noah, und nur in dieſem und durch dieſen prebigte 
Chriſſus. Petrus will ja die Zeit von des Herm Auffahrt bis zu feiner 
Wiederfunft mit jener Zeit vor dem Gerichte ber großen Fluth verglichen 
haben : beide Male ift Ehriitus nicht fichtbar gegenwärtig, fonbern im Geiſte; 
beide Male tritt sr in der Perſon feiner Bekenner vor bie Welt hin und 
webigt vom Gerichte; beibe Male bat folche feine Predigt keine Wirtunf 
af bie, welche verloren geben; beibe Male wartet aber berfelben auch das 
Gericht, doch mit dem Unterfchiebe, daß während bie Fluth nur über dieje⸗ 
nigen fam, welche fie erlebten, der Herr Jeſus bereit fteht, über alle Laͤſterer 
Bericht zu halten, mag er fie Tebendig finden ober tobt. Denn die bei 
deibes Leben feiner Predigt nicht gehorcht haben, werben nach dem Tode für 
das letzte Gericht aufbehalten als za Er guAung nrevure. Steiger meint 
war, bei biejer Faſſung des Gedankens müßte es an ber eben berührten 
Eiche heißen za vor 87 guAanı rrevuerue: aber biefed sur würde die ges 
genwaͤrtig gefangen gehaltenen anderen entgegenftellen, welche es fonft geweſen 
er künftig feyn werben. Wielmehr find jene, welchen. zur Zeit Noah's 
geprebigt worben, nur deshalb fo benannt, damit noch vor ihrer Verfchuldung 
ie Geſchick, welchem fie unterliegen, benannt ſey. Was fagt nun aber fo 
lärt Die beiprochene Stelle anders, als was auch in den Worten 1. Betr. 
1, 11 enthalten iſt? Wenn in den Propheten der Geift Ehrifti wirkte, fo 
dat Chriſtus im Geifte gegenwärtig burch fie gefprochen. 

Unter bie neutefamentlichen Stellen, wo ber Sohn als Dffenbarer des 
Vaters auch im alten Teftamente erfcheine, rechnet man noch Hebr. 11, 26. 2°) 
Bas hat es aber für eine Gleiche mit dem Inhalte von 1. Kor. 10, 4 
er Joh. 12, 41, wenn wir dort lefen, Mofes habe in dem oradsouog Tov 
Xgorov größern Reichthum gefehen, als in den Schäben Aegyptens ? Ent⸗ 
weder iſt 0 Oresdsouos oo Xouorov bit Schmach, melde Chriſtus trägt, 
er die, welche Chriſti Bekenntniß mit fich bringt. Da die letztere doch nur 
eine Folge ber erſtern if, fo bleiben wir bei ber einfachſten, durch bie ähnliche 
Stelle Hebr. 13, 13 begünftigten Auffaffung, daß Mofes lieber Theil hatte 
an der auf Chriſtus liegenden Schmach, als an den Schäben Aegyptens. 





29) pgl. 2. Petr. 2, 5. 25) fo z. B. Olshauſen z. Joh. 12, 44, Aufl. 3. 
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Nun hat man fich aber weiter gefragt, ob 6 Kosoros hier das Volk Gottee 
fey oder Jeſus, und wenn ber letztere, wie eine Theilnahme an deſſen Schmach 
gemeint feyn könne. Dem Zufammenbang zufolge erwartet man. Sörael 
und Aegypten einander gegenübergeftellt zu finden ; aber warıım ift dann be 
Ausdrud 6 Arog rov Heod mit dem andern 6 Xosoros vertaufht? Die 
Möglichkeit, daß Israel, wie Gottes Sohn, fo auch der Gefalbte heißen 
koͤnne, laͤßt fich nicht laͤugnen, obwohl fih auch feine ficheren Beweiſe, daß 
es gefchehe, beibringen laffen. Jeden Falls kann Israel nur eben fo Gottes 
Sefalbter heißen, wie Gotted Sohn. Die Schmach aber, welche es um 
feines Berufs in ber Heilögefchichte willen trägt, iſt feine andere als die anf 
Jeſus gefallen if. Der Geiſt Gottes, deſſen Gefchichte in Jeſu zur Erfuͤl⸗ 
Mg gekommen, bat Schmach erlitten in allen denen, welche um des Berufes 
feiner Vorbereitung willen verfolgt worden find ; 27) denn er bat in ihnen 
fich felbft vorausdargeftellt. Verhaͤlt es ſich fo, was bat es dann für Bes 
denken, zu fagen, 6 oradıauög rov Xororov fey an jener Stelle allerdings 
. de Schmach Israel's In Aegypten, aber Iſrael's nach feinem Berufe in ber 
Heilsgefchichte , nicht nad) dem Kleifche, alfo Jeſu, fofern er in jener Volls⸗ 
gemeinfchaft ein Vorbild von fich gewirkt hat? 28) Dieß wäre freilich ziem⸗ 
lich verfchieben von ber andern Auffaffung, als fpreche ber DVerfafler von 
Leiden, die nach Chrifti WVorbilbe, 29) ober im prophetifchen KHinblide anf 
ihn 30) erbuldet worben. 

Hebr. 11, 26 gehört alfo, wenn die gegebene Erflärung ihre Richtigkeit 
hat, in eine andere Meihe von neuteftamentlichen Stellen, als 1. Kor. 10,4: 
wir fehen dort Chriftum nicht in Grfchelnungen und Wirkungen Jehova's, 
fondern in Menſchengeſchicken fi) vorausbargeben. Vielleicht bag auch in 
oh. 8, 56 bderfelbe Gedanke vorliegt. Es iſt zwar richtig, daß bie Aeuße⸗ 
rung Jeſu zoir ABoaau yerdodaı, Ey eimı erft durch bie Frage ber Juden, 
ob er denn Abraham wolle gefehen haben, veranlagt erfcheint. 31) Aber bi8 
fih das &egentheil ergiebt, mug man doch vorausjegen, daß die Juden 
durch Das vorhergegangene Wort Jefu zu Ihrer Srage gebracht worben waren. 
Sollten fie jenes Wort fo mißverftanden ober fo verdreht haben, daß ſie, 
während er nur Abraham ſey es ein Vorherſehen ber künftigen ober ein 
Schauen ber jetzt erfolgten Erfcheinung Chrifti zufchrieb, vielmehr behaupteten, 
er habe fich ſelbſt etwas zugefchrieben, und von ſich vorgegeben, Daß er zu 
Abraham's Zeit gelebt habe ? Aber wenn ihnen Seins einen Anlaß zu ihrer 


6) f. Clericus 5. d. St. *”y vgl. Kol. 4, 24. 23) vgl. S. I. Baumgarten 
—3. d. St. 29% Tholuck z. d. St. 20) fo z. V. Kuͤhnoͤl. 31) Luͤcke z. b. 
St. Aufl. 2. 
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Frage wirklich fol gegeben baten, fo können fich auch die Worte xui ade 
xel eyaen nicht wohl auf ein folches Begebniß in Abraham's Leben beziehen, 
da er die Herrlichkeit ber Offenbarung Gottes in Ehrifto, alfo ein zufünftiges, 
verwirflicht fchaute : 32?) denn daß Jeſus den Abraham, nicht dag Abraham 
Jeſum gefchhut, war ben Juden fo auffällig. Auch macht Kücde mit Recht 
bemerflich, wie unmahrfcheinlich es fey, daß Zeus auf ein ber Schrift alten. 
Teſtaments ganz fremdes Begebniß follte hingewieſen haben. Nicht als wäre 
mir das andere glaublicher, daß lon und eide von einem Schauen nach dem 
Tode gebraucht feyn follte. Viele Propheten und Gerechte, fagt Jeſus ein 
ander Mal, 33) eredvunoer ideir & Bisnere nal ovx eidor. Die alten Aus⸗ 
leger hatten ein beſſeres Recht, eide für ein Schanen mit Augen bei Leibes 
Leben zu nehmen, ald wenn Tholuck *) jene gegentheilige Auffaſſung für 
wihwendig im Texie gegründet, ja gerade bie eben angeführten Worte Jeſu 
fir einen Beweis zu Gunuften berfelben hält. Mit Augen alſo bei Leibes 
eben wird Abraham den Ing Ehrifti gefehen haben, wie er fich darauf ges 
ent Hatte, daß er ihn mit Augen fehen ſollte. Welchen andern Tag aber 
ſellte Abraham erleben, und vorberwiffen, daß er ihn erleben würde, als ben 
Tag der Geburt Iſaak's, des Sohnes der Verheifung ? Als Abraham über 
de Zufage Gottes, Sara werbe ihm einen Sohn gebären, auf fein Angeficht 
nieberfiel und Tachte, 35) das war nicht ein Lachen bes Unglaubens, jondern 
der anbetenden Freude, der freubigen Verwunderung, bie das wunberbare 
Bort nicht faffen und nicht erglauben konnte, wie auch Ontelos und Jonathan 
md Hieronymus jenes pay? verftanden. ben dieſes pry” ift an unferer 


Stelle mit nyaddtıaoaro gemeint. 6%) Sagte nicht damals Jehova zu Abra⸗ 
ba, Sara werde ihm ben Iſaak gebären nn Wa nm ynı2d ? 37) 


& konnte fih alfo auf den Tag Iſaat's freuen. Und als ihm Sara ben 
Eehn gebar, da war es gerade DIOR INK IT WR Yin). 3%) Nun fagt 


aber Jeſus: nicht der Tag Iſaak's, ſondern mein Tag, 7 jusox 7 aun, war 
es, welchen zu erleben, und nachher welchen erlebt zu Haben Abraham fich 
freute. Denn eine geiftliche Freude, nicht über einen Sohn, dergleichen ans 
bere auch haben und wie er an Jsmael fehon einen hatte, fondern über bie 
faͤlung bes göttlichen Verheißung machte Abraham's Herz und Mund fo 
Inden. Er fah in feinem Sohne, wie Mofe in feinem Volle, Chriſtum an. 
Cheiſus war ihm in Iſaat vorausdargegeben. Alſo hatten bie Juden ganz 





3) gel. Olshauſen 5. d. St. 233) Matth. 13, 47. 3°) 5. d. St. Aufl. 5. 
36) Gen. 47, 17. 36) vgl. Luther 3. Sen. 17, 18. 27) Ben. 17, 21. 
38) Ben, 21, 2. 
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Recht, wenn fie Jeſu Worte dahin verflanden, Abraham habe ihn mit Augı 
gefehen ; aber fie konnten fid) dieß nur fo vorfiellen, daß dann auch Jeſi 
fein gegenmwärtiges Leben fchon damals geführt und in biefem feinem Fleifd 
Abraham gefehen. Darum mußten fie noch mehr in Verwunderung gefei 
und noch ärger geftoßen werben, ob fle etwa in Jeſu Worten einen ande 
Sinn ahnen lernten. Nicht blos, fuhr der Herr fort, nicht blos war « 
mein Tag, welchen erlebt zu haben Abraham fich freute: auch ehe Abrahaı 
geworden, bin ich. 

Haben wir bie behandelten Stellen recht verſtanden, fo bat Chriſtu 
wie ihn das neue Teftament keinen lehrt, vor feiner Menfchwerbung in ein 
zwiefachen Neibe von Thatſachen feine Zukunft angebahnt, durch Erſcheinunge 
und Wirkungen Jehova's, und durch irdiſche Geſchicke des Saamens di 
Verheißung. Dort war er den Menſchen zu fremd, bier war er ihnen 3 
gleich: es war immer noch nicht Gott der Heiland und noch immer nid 
der Heil fchaffende Menſch. Jene zwiefache Meihe von Thatiachen find: 
ihren Schluß, ihre Erfüllung in Jeſu, dem Sohne Gottes und des Mer 
ſchen. Was noch fehlte auf beiden Seiten, das haben wir nun voll an ihn 

Die Erfüllung wirb eben barin liegen, daß er Menſch gezeugt iſt vo 
Gott, und Gott gewefen if, ehe Menſch. Dem nun iſt er zwar ſterbliche 
Natur gleich den andern Menfchen , aber das Wollen dieſer feiner Natur ij 
fündelos, und er ift eine Gott unterthane Perſon, deren menfchliches Lebe 
einen Anfang genommen, aber ſteht durch feinen Geiſt in ewiger Gemeinfchaf 
mit dem, ber ihn gezeugt hat. Er ift auf, 39) aber weis duaprias, V 
iR &rdpwnog, *') aber hat zrevua aianıor.*?) 

Die gebräuchliche Unterfcheibung einer fiunlichen und einer geiftigen Nam 
bes Menfchen bat, wenn ich recht fehe, an unbefangener Auffaffung bes neuteßa 
mentlichen Begriffs von axo& vielfach gehindert, indem man, un nicht bie Suͤnde 
ans der Einnlichkeit herzuleiten, eine ethifche Bedeutung des Worts anneh⸗ 
men zu müffen glaubte, welche mit der phyſiſchen gar wenig in Zuſammen⸗ 
bang blieb.) Und doc ſetzen Stellen wie Roͤm 7, 23, Kol. 2, ti, 
Roͤm. 8, 13 einen folhen Zufammenhang mit Nothwenbigfeit voraus. Ode 
was foll das heißen, wenn Julius Müller *) in Bezug auf den Ausdiud 
ô vouog Ö &r roig usieoi nov bemerkt, Paulus Habe in ber Entfaltung der 
Sünde die Seite ber entarteten Sinnlichkeit unter ben gegebenen Verhaͤltniſe 
befonders wichtig und der Hervorhebung bebürftig gefunden, ohne beswege 


39) Joh. 4, 14. N) Hebr. 4, 15. *2) 4. Tim. 2, 5. *2) Hebr. 9, 14 
43) fo 3.8. 3. Müller die chriftliche Lehre von der Sünde. I. S. a 
44) a. a. O. S. 186. 
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near und oao& gleichfiellen zu wollen? Was können dieß fiir gegebene 
Verhaͤltniſſe ſeyn, wo es fi darum handelte, ben göttlichen Zuftanb bes 
watürlichen Menſchen überhaupt zu ſchildern? Allerbings will dort 5 vouoe 
tie auapriag 6 8r roig näleoi uov nichts anderes bebeuten, ald 7 oinovor 
i guos TovT dorır 87 5 oapxi uov auopeia. Nach Kol. 2, 11 gefchieht 
bei der Tanfe bes gläubig gewordenen anendung ToÜ OWuaTog Tg Ompnog. 
Da Aenderungen in biefem Texte zu wenig Empfehlung für fih haben, fo 
fm man.zo one rñe oapxog für bad Ganze ber oap&, nämlich oxo& Im 
geinlichen Sinne, wie fich ein Erklärer ausbrüdt, +5) ober amendvmns Tov 
Mneroc is owoxog für ein von Tod und Auferſtehnng entlehntes Bild 35) 


| uchmen. Aber das erftere if unfatthaft, weil die Stelle in offenbarem Bes 


inge auf jenen im Briefe befämpften Irrthum ſteht, als ob man, um von 
ber Herrichaft der aoyai xai ebpvoiaı frei zu werben, noch etwas außer 
Chriſto, noch eine pas owueros nöthig hätte. Dagegen fagt der Apoftel: 
Ir ſeyd fchon geftorben, und bebürft nur, baß ihr auch wie ro owuezs zig 
mupxos abgeftorbene mit Chriſto in Gott verborgen lebet, und za ein 
or ra Emling yñe tobt machet. 97) Wir müflen alfo jene erfie Erklaͤrung 
der Stelle verwerfen, auch abgefehen von ber Zweifelhaftigkeit ber für auum 
angenommenen Bebentung und von der Unangemeflenheit bes Ausdrucks 
‚moE& in geiftlichen Sinne.” Aber auch die andere hat nur auf ben erſten 
Anblick einen beſſern Schein. Das bilbliche nämlich des Ausdrucks beftcht 
bes darin, bag ein bei Leibes Leben geſchehender Akt ein Sterben genannt 
wird, ohne daß darum unter von Tig oapxog etwas anderes zu verfichen 
iR, als unſere Leiblichkeit in ihrer gegenwärtigen VBeichaffenheit. 3%) Wer biefe 
gewähren läßt, lebt der Sünde; wer feinen Willen ihr entzieht und bem 
Seite Jeſu Chriſti übergiebt, lebt fortan Gotte. Daffelbe fagt die Stelle 
Rim. 6, 6, und Röm. 8, 13 bleibt hiernach verftanden kein unlösbarer 
Knoten. #9) - 

Zap& heißt im nenen Teftamente die eigenthümliche Stofflichkeit bes 
lebendig geftalteten, 5%) infonderheit des menfchlich geftalteten. 5') Die letztere 
wir auch oro& xai ala genannt, ohne andern Unterfchiedb von auf, als 
fefem fie aus feftem und flüffigem beſteht, und das flüffige insbeſondere für 
ben Träger der urn angefehen wird. Bon oap& xal aiua gefteht nun 
Mifer, 52) baß es feine Bedeutung der finnlichen Natur immer behalte, von 
ap£ dagegen will er es laͤngnen, und biefe Verſchiedenheit des Gebrauchs 





#5) Steiger 5. d. St. 16) Müller a. a. D. ©. 187. 7) Kol. 3, 1—5. 
18) vgl. Olshauſen und Huther 5. d. St. 19) Müller a. a. D. ©. 190. 
0) 4 Kor. 15, 39. 512) Roͤm. 13, 14. 52) a. a. O. ©. 174. 
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daraus erflären, daß jener Ausdrud die materiellen Hauptbeſtaudtheile bes 
menfchlichen Leibes gleichſam anfchaulich hervorhebe, und deshalb viel feſter 
an der ſinnlichen Sphaͤre hafte. Aber wer mag dieß glauben! Ob Jeſus 
ſagt, er gebe ſein Fleiſch zu eſſen, oder ſein Fleiſch ſey die rechte Speiſe 
und fein Blut der rechte Trank, 53) iſt dieß nicht beide Male ganz daſſelbe? 
Wer ſich nicht mit oap& xal aim beräth, 5%) der faßt feinen Entſchluß nicht 
ara aaene,55) und wenn nicht oaxp& xal aiua etwas offenbart, 56) ber weiß 
es nicht za oaexa. >”) Inden wir oxexıros find, fagt ber Apoſtel, 9) 
find wir auch zenpausros Uno ın7 auroriar. Daß man an biefer Stelle 
nicht owexınos leſen dürfe, geitehen bie neueren Ausleger zu; daß oapmmcs 
nicht baflelbe fey, wie owexınog, fondern den Stoff angebe, aus welchem wis 
find, 59) kann man nicht laͤugnen: und boch,beguügt ınan fich in biefem Falle 
mit einer Gleichſetzung ber beiden Begriffe, ©) während ber Apoftel, um je 
deutlich zu machen, was er meine, gleich hernach von einem souog Fik 
eneprias in feinen ueren ſpricht. Die Stofflichleit unjerd ouue bat in 
Folge ber Uebertretung Adam's ein auf bie Welt in ihrem Tode gerichteted 
Wollen, welches fich untericheiden läßt von bem Helasr bed vouc, bes ſelbſt⸗ 
bewußten und fich ſelbſt beftiimmenden Ich: fo lehrt dad neue Teſtament, 
und weiß nichts von niederer und höherer Natur des Menſchen, fonbern nu 

von des Mreufchen Leben im Leibe und im Geiſte, von feinem Leben im be 
Gemeinſchaft der vergänglichen Welt und in ber Genieinfchaft bes emigen 
Gottes. | 
Zur erften Mebertretung war der Menſch vom Argen durch Betrug ver 
führt worden, 61) indem das Weib der Lüge glaubte, ald könne fie bie ver 
botene Frucht ohne Schaben genießen, ja Gewinn bavon haben. Es mar 
feine Empörung wider Gott in Bosheit, fondern Webertretung eines Werbold 
and Luft nach dem verbotenen. Diefer Art der menfchlichen Verfündigung 
entfpricht auch ihre Wirkung anf den Menfchen, indem er fich feitbem ab 
häugig ficht von der körperlichen Welt in ihrem Tode, abhängig aber M 
zwiefacher Weife, fo dag er ihrer begehren muß und von ihr getöbtet wird. 
Beides mwiderfährt dem Bleifche, alfo dem Meuſchen, fo fern er tm Leibe 
lebt. Grgiebt ſich nun fein perfönliches Wollen dem Wollen feines Fleiſcheb⸗ 
fo hat er feinen andern Gegenftand mehr, für ben er lebt, als die Welt in 
ihrer uoraoıng, 62) ihrem Hararog, die Welt, fo ferne fie dr zu morne® 


»3) Job. 6, 51. 55. °*) Sal. 1, 16. 3°) 2 Kor. 1, 17. *6) Matth. 161 
17. 57) 2 Kor. 5, 16. 3°) Roͤm. 7, 14. 39) vgl. 2 Kor. 3, 3. 6°) vgl. 
z. B. de Wette 3. d. St. 63) 2 Kor. 11, 3; 4 Tim. 2, 14. 62) Roͤm. 
8, 20. % 
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neizos ; 63) es gilt yon ihn, or: oO ameipar sig T7r gagxa daveou &x Kijc 
cnpxoe Hepion Ydopar, &) denn er eniflicht nicht amo eng dr nooum ar 
indunig gdopac.%5) Wie aber bie aue&, weil fie mach ber Welt nicht in 
Gott, fonbern außer Gott verlangt, hiemit ber Welt in ihrer Vergänglichfeit 
verfallen iR, fo auch dem Argen als bem xexar con noouov, %) bem Heöc 
we alorog zovzov, 67) welcher nicht Gott den ewigen will, fonbern. fich, 
ud das gefchaffene nicht für Gott will, ſondern für fih, daher es ihm zus 
fält, nicht fo fern es einen ewigen Grund hat, fonbern fo fern «3 blos 


jeitlich in. Der Urheber des Baͤſen bat Macht ber Verführung 68) und bes 


Todes 99) über bie uuek. ’ 

Denn: ugs: bie GStafflichkeit des menſchlich geſtalteten, alſo dieſe auch 
in dem Zuſtande iR, in welchem fie fich in Folge jener Webertretung ber 
ehem Menfchen befindet: fo muß freilich das ſündhafte Wullen, weil es 
Raturwollen, das heißt, weil es Wollen beifem ift, was ber einzelne Menſch 
an ſich vorfindet, che ex fich ſelbſt beſtimmt, mit bes Natur, mit. jener Stoff 
Uchleit fortgepflangt werben; und fo gewiß zo yayarınudror ex zig. ocoröe 
op dor, fo gewiß wird mit jebem fo gezeugten bie in ihn, das if in 
ſeiner oup&, wohnende dumpria mit geboren. Damit ift aber auch ſchon 
agebentet, wie Jeſus ouo& fepn konnte zwois auaprias. . Seine oups if 
nicht früher, als feine Perſon; ſondern ex hat ſich in das Fleiſch zeugen 
laſſen, nachdem ex von je mit Gott, welches ihn in das Fleiſch zeugte, in 
Gemeinfchaft bes Geiſtes geftanten Hatte. Gr bat aljo nicht blos anders als 
wir. alle, nämlich ohne Zwiſchenkunft fündlicher Lu ben. Anfang feines 
menfchlichen Lebens ‚genommen in der Jungfrau, fordern er ſteht auch mit 
Geit in gang anderer, nämlich in ewiger Gemeinſchaft bed Geiles. 

Das ein Menich lebt, ungeachtet ſein Leib tobt ift um der Sünbe 
willen , 70) kommt vom ber Gegenwart des göttlichen Geiſtes, welcher, bie 
Macht. bed Tobes zuräddrängend, bie Bewegung ber Seele im Leibe erhält. 
Se Iauge nun der Geiſt im Menſchen gegenwärtig bleibt, laͤßt er es auch 
a ber Bezeugung Gottes nicht fehlen, ”') daß ber Menſch die Sündigkeit 
kiner Natur und feines Thuns erlenne, und nach Grlöfung aus berfelben 
verlangend werde. Hiezu konmen dann im Xortgange ber Heilsgeſchichte 
Die einzeluen Bezeugungen Gottes bes Gridfers in Thatſachen, von welchen 
Kr im Menſchen gegenwärtige Gotteögeißd Zeugniß giebt, baß. fie Hoffuung 
der hegehrten Erlöſung darseichen. "2) Aber immer bleibt bie oag& das frähese 





3.4 Jeh. s, 19.: 6%) Sal. 6, 8. . 9%) 2 Petr. 1, 4. 56) Joh. 14 80. 
67) 2 Kor. 4, & 68) Apokal. 12,9; Eph. 6, 12 u. 2, 2. 69) Hebr. 2, 14. 
0) Rom. 8, 40. 72) Roͤm. 2, 15. 72) Hebr. 11. . 
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nub Das myeöne bad: erſt hinzugekommene. Denm wenn⸗bad: goͤllliche mraune 
in der ouoS: eines Menſchen zu wohnen: beginnt und alfo einem Ginzelleben, 
einer pur das Daſeyn giebt, fo iſt biefd wur zuvdrderſt der ociek anheim⸗ 
gegeben/ um von ihr beſtimint zu werden,: und dann def: kaun dile Selb ſibe⸗ 
zeugung Gottes im mreuma an fe gelangen. Daher!iſt bevinpotunde KA9pe- 
He — din oepirog In feinem Thun, nem er ficht ech im Wollen 
ſeines vode bein’ durch den ggenwautigen @otesgeiß: ihm Begngten: Guiar 
Anden denne · zuweadet: 7) ":. .* Ä IE VE Bar . 

ang anders iher Zeſns, welchen Perſor geweſn 05% er. Menſch warb, 
und alſo ſchon in Gemeinſchaft des Geiſtes mit Goit ſtanb;, aldien Menſch 
ward. Ya da er ewiget⸗Goit iſt,, ſo iſt font Seiſtrogemeinſchaft mit Gott 
eine ewige, nicht irgendwann / in 'berieit: begonnene, Bleibfi baden. auih andere 
anderlich dleſelbe, nur inanderer Geftalt Ah varſtellend, ee wi’ Menſch 
wirt Sm in Zefa ten andoror Geift: Gones, als in: jebem⸗ Men⸗ 
ſchen; aber: das Verhaͤltniß zu: Sekt: im Gele ift: beb ihm ein weſentlich an⸗ 
deres, weil ein ewiges, das in: ber Zeitimur dr - anderen Seſtalt, In der 
Seflalt: menschlichen Lebens ſich darzuſtellen angefatigen hat. Da wird bemm 
Jeſus In jedem Augenblicke feines Irbifchen Lebene ſich zuvorderſt in feiner 
ewigen Semeinfchaft mit Gott, unde dann in feines zeitlich begonnenen Ge⸗ 
meinfchaft' mit ber: vergaͤnglichen Beh wiſſen, und barımı keinem Wetruge 
bes im Node der Welt hertſchenden Argen- imterliegenz wie feine blos bar 
Gottes. Heiligen Willen, ohne Wollen: cines Mames noch Anh des.’ Weihe 
eniſtandene swo&: feinen: Macht bes im der Fünbigen--Begienber bes Fleiſchet 
herrſchenden Argen⸗mnterliegt.: varog. nm: kraft: heiligen⸗· Wollens hater delue 
2 „Merſon Aber als Menſch that er keine Kuaorta,: Avige Werfen 

in: wiger⸗ Goiſtesgentenſchaft/ mit- Gotk-:ift et volllommen? fick; obglelch in 

Huechtsgeſtalt. -Die Crtfänblichkeit: -:Marla’s;- Tann un - in dbeſcan Sehanken 
nicht ſtören, ba. ſich, weim von ihrer: Seite. tum der Binube an Gottes UM 
acht und fette. finbliche Ruf- ben Wollen Gottes entgegenkam, bag andec 
von⸗ſeibſt verſtehn, daß, wwas won: ihrer 'arps genommen wurke;, Liib Jeſu 
zu werbden, von deme!es durchdringendenn Gottebgeiſte gehelligtewiecde. ®) 
Denun wenindie I@rbfänbe obiger Erörterung zufolge: das Wollen der menſch⸗ 
lichen⸗ Stofflichfeit My: Fo gehört. ſene Heiligung des von Marias‘ oups 
gemenimehen: zu‘ bes Beweiſen der Macht Gottes über. Weperliäeei” ‚und iR 
ein Munder ferandereiiaikhi."  ::l, nen. ton 

Jeſus, fo werden wir fagen dürfen, ift babuc Ö viog Tov ——— 
DaB er:o.wiös ob Yagw iſt. G benennt ſich namlich. mit dem ie Namen 
——— NL etz en La le un re Fe 
73) Rom. 7, 15. 19. 74) ivgk. rether DB. N. En ana a 
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zewiß nicht um bee. Gfefle- Dam. 7, 13: willen, wo, bie Iehte file immer 
veltherrſchende Macht im. Gegenſatze zu ben vorausgegaugenen, welche als 
ktiergeſtalten Daniel vorgeführt worden waren, in Menſchengeſtalt WIN. 22. 
rfeheint..”5) : Wie ſollte ſich hieraus bes Gebrauch. jene® Namens erklaͤren 
affen ‚. welcher. chen ſo oft vorlommt, wo von ber Niedrigkeit bes irdiſchen 
rebens, als wo von ber «hohen. Beſtimmung und ‚zulünftigen Gerrlichfeit 
yefu die Rede iſt ‚Hat. man doch gemeint, Jeſus nenne: fh ſo in Bezug 
af ſeine menſchliche, unſcheinbare Individualitaͤt: 7%), was ſich freilich als 
wichtig erweist; wenn man auch nur an bie Stelle Matth. 14, 10 denkt, 
ih Jeſus in Vergleich mit Johannes dem Taͤufer, alſo Im Vorzuge var 
has fo: bezeichnet,. Lehrreich iſt jene johanneiſche Stelle77) vor vielen. ande⸗ 
wm, wg es heißt, der Vaſer habe dem Sohne das Gericht zu übergeben, 
24. Wü; ardomzpuscorig. Frommann) ſagt über. dieſes Wort richtiges 
und falſches: richtiges, nämlich daß ber -Artifel hier nicht zufällig. fehle; 
ſalſches, nämlich. daß man hier ſehe, wie jener, Ausdruck meſſianiſche Bedeu⸗ 
bung haben konnte. Der Nachdruck des Stelle liegt auf beim Verbum ddaxe, 
wie denn V. 27 mit V. 20 aufs engſte zuſammengehoͤrt. Su ber ganzen 
Hdede, welche jene orte in ſich ſchließt, zeigt ja Jeſus, ‚wie er nichts von 
Rp. ſelbſt thue. Auch fein. Ichtes Wert der Auferwedung und des Gerichts 
at er nur vermöge deſſen, was ihm. bes Vater gegeben hat; denn er kann 
“nicht von ſich ſelbſt thun, ba ex Menſch und Menſchenkind iſt, wie bie 
aren.. 7%) Wenn lie. ſonſt der Name aoͤ wos «ou. ardpaiwov Jeſum in 
Ines won allen anderen Menſchen ihn -auözeichnenben. gefchichtlichen Stelluug 
warurd, x) fo muß dieß erſt von ber. Setzung des Artilels kommen. 

⸗ Krdgeimov kann jeder einzelne Menſch heißen, aber keiner außer 
Shift 6 viog zod ardpwzov ; denn feinen kann man. aus ‚bes. Vielheit des 
Menishengeichlerhts. fa. auszrichnenb herauspeben, bag er Adau's Sohn vor 
wesmelfe. und nicht blos mit ‚gleichem Rechte, wie alle vom Meibe geborenen, 
venmet werden ‚möchte. „Hätte man. Ach: an. biefe, wie. mir. bucht, ſehr 
einfache Mahrnehmung . gehalten jo waͤren weber. Lüde ®') noch: Strauß) 
Wfalche Berlegenheit gelommen, daß bes erſtere ein von Matthäus, nicht 
yon: Beind gemachtes Wastipiel annimmt, welches Jeſu Frage, wofür die 
Nen lchen ihn. hellen, im. bie. t.ardeꝛe nngereimte verwanden, wofür bie Menſchen 


Paar a 


#)ngt. oben 4. "gan ©. 2602-1."'%0) de Wette 4. Matih. 8, 20. 2 ds 
gg, *9 y. joh. Lehrbegr. S. 396. °9) vgl: 5, 19. 80)’ 5. B. Matrh. 
8, 205 9, 6; 10, 23; 11, 195 4%, 85 16, 13; Joh. A, 255 6, 27. 3°) 3. 
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den Mefflas Halten, ber weite aber entweder ben: Werfaffer bes Evangeliums 
von bem Ausbrude 6 vide zov drdownon ſinnloſen Gebtäuch machen laſſen, 
ober ſelbſt dieſen Ausdruck ſinnloſer Weiſe für eine los indirene, nur denen, 
welche von Jeſu Meſſianität ſchon wußten, verſtaͤndliche Bezeichnung bes 
Mefflas 81) Kalten muß; Die Stelle findet ihre Erklärung zugleich mit jener 
anberh, wo die Jeden Jeſum fragen, tie donır oVioe 6 vioe wü- dünn, 
weil ſie wiffen, öre 6 Xosorög näreı eig =0r alure, Zend aber gefagt hatte, 
dei dyodımai 107 vior rov- drdpanov. 85) Jeſus tbnnte fich naͤmlich das 
Menſchenkind vorzugsweiſe nennen, ohne daß man: darum' ſoforl wußte, worin 
ber Vorzug dieſes Menſchen vor ben anderen beſtehe. Bermmihen ließ ſich, 
daß bie Beftimmung deſſelben mit der dem erwarteten Konige Jurael's zu⸗ 
geſchriebenen zuſammenfallen wide : aber möglich konnte ed darum döch noch 
ſcheinen, daß man ſich in dieſer Vermuthung täufchte. Darnm benannte ſich 
Jeſus mit dem für die Menge unbeſtinmntern Namen umnd nicht mit dem 
Namen oͤ Xororog: denn was bie Juden von dem Chrift erwarketen, ſollte 
er nicht oder doch bei ſeiner erſten Erſcheinung nicht erfüllen: Auch auf jene 
Frage der Dienge fagt er nicht, bes Menfchen Sohn iſt' der Chriſt, ſondern 
er ift das Licht, gekommen die ‚Kerzen zu erleuchten. Eben deshalb war «6 
nmn mich eine mit beit Benennung -6 vios rov drdonmen noch teineswege 
gegebene Erkenntniß, welche Petrus auf Zefa Frage, vers Tira Ine Asyere 
eircı, mit. ben Worten del 6 Xoorös, ô viög roü Ieov zov Lörrog:mide 
ſprach. Mur für einem gewöhnlichen Menſchen, welcher gleichen Lebendbe⸗ 
Singniffen wie alle anderen: unterworfen wäre, konnien: diejenigen Jeſuem nicht 
halten, welche in ihm ben Menfchenfohn In vorpüälitgem Sinne ſahen- wie 
denn auch die Jünger ſagen sv das Bolt ft halte ihn für irgend em voA den 
Tobten auferfianbenen. - 

- Konnte ſich doch Zefus feibp den eingebörnen Sohn Senes nennen, 
ohne bamit ausdrüucklich zu ſagen, er ſey ber Ehrif. Heim nnr: an Ym 
Namen d Kororss ſchloſſen fich alle jene Erwarkungen an, welche bie Yan 
in bie Worte anoxadicrkrer ehr’ : Bea Aalory [2 "loger: a) zuſaminienfaßten. 
Dagegen konnte man nicht wiſſen, ob es: nicht Bolt ehon gefallen, zur Be⸗ 
hufe der Zubereitung feines Volls einen Menfchen Bird Wirkung feines Geiſtet 
in einer-von allen früheren Berufinigen und Begabngen verſchledenen Weiſ 
auszurüften, unb zu ſich In ein Sohnesverhältniß zu fielen, das einzig wäre in 
feiner Art. Daber lafien die Juden Jeſum gewähren, wenn er fi &otteb 
Sohn und Sott in befonberer Weiſe feinen Vater nennt: nur wenn er few 
Tom bem bes Vaters » gleichſebi, wie Joh. 5, 1 ober fein Beält 


34) vgl. de Bette 3. Moettd. 8, 900: ‚ss). ‚get. 12, zu. 29) u. u, 6. 
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zum Dates nit fa ſtarken Worten. benennt, wie-exb zul o.zang Er sonen, ®) 
baum erf-: erregt er ihren Jom,“ daß fle ihn ſteinigen wollen, -weil er, ein 
Menſch, Ach Gott gleich, ja zum Gotte mache. Maun kann dem nicht enigegen- 
tellen, daß Jeſus auf jenen Vorwurf erwiebere, vuais Asyere, or BAduyypeis, Or 
“07, vios 100 Hsot aa :°3) dann. mit dieſen Worten gehört unauflöslich bie 
veitere Entgegnung des Herrn zuſammen, bis dus 87 ekol.6. nesno xuyo 
iv aveo, Welche Worte, ba fie daſſelbe ausſagen, wie: jenes &r dauer, ben 
Zorn ‚ber Juden -exrft mieber neu anfachen, während. er ‚bei vioszou Deov 
ws noch ruhte. Die Gutgeanung Sein überhaupt. bewies: ihnen, daß wit 
rem Namen wiog on Ieok, welchen fle ihm ohne Verlehung des Gehorſams 


naen Rad alte Teſtament nicht. verweigern konnten, das auderz, was, ihugn 


in Aergernß war, ſeine Einheit ;muik::bem ‚Water, vorausgeſetzt daß ſein 
Thun derſelben entſprach, ſchon Rothwendig gegehen war. Auch jene. Stelle 
bei Lucas, 29) ‚mn: her hohe Math: 4: Kamos: und oͤ viög rou: ooũ ganz 
Atich gehraucht, bemeiat: nichts gegen. die obige Darlegung des Unterſchieds 
Meise Benennungen. Dort giebt Jeſus auf die Arge, aber fcy o Ae⸗rqe, 
bine andere Autwort, :ald-bap: tr, .ba:fie-gemohnt, waren, ſich den Menſchen⸗ 
ſohm neunen zu hoͤren, von nm an zur Mechien Gottes ſihen werde; womit, 
dMe das hörten, in. einer Weiſe an den 440. Pſalm erinnert *8 bdaß fe 
zexaulaßt waren, ihre Frage in dieſer peraͤnderten Form zu wicherholen , ob 
ber andere Dapid, ber: serhie.. Sohn Jehoya's ſey. Hat es aber mit ber 
Aigen Unterſcheidung der. Benennungen Jefu ſeine Richtigleit, ſo faͤllt dahin, 
ma Strauft van ciuner barauf hezũglichen Differenz zwiſchen: den Synoptikern 
Mb. Jehannes, ) ſomie was. er. von einem noch: ‚shganbasen vormeſſianiſchen 
—— dea-difentlichen Lehens Jeſuꝰi) ſagt =i. mars, wait 
MWir aber Können: nicht blos Oishaufen FI. Recht geben, wenn er anmerkt, 
4 6 vlo: Tod Hess: fin! uber: bin -gemöhnkichen Meſſlasbegriff welt hnaus 
Icheudrr Name ſey, fonbern wir Können. daſſelbernuch son d wdg: vor id 
Geaitor: behaupten: Itſus, ſagten wir oben, iſt daburch :ö vioe Sov:är 
panov, daß. 6 dc Tod -Heov- AM: Keimen! anberw Menſchen, ald dem 
von: Bott heilig “gezengten,; Tomme: cine Bouennuug gu, die Ihn: ale’ denjenigen 
Nachtoumtn Abhm’sı Bezeichnet, meichenn:fi bie! gänze GSeſchichte der Meuſch⸗ 
heit wie: ihrem Schluffs und Zielpunkteentgegenbewegt Haba. Datum bes 
pichnebraber jener Nas. doch wicht: be’ Mrmenfihen, das beider. Menſch 
heit, My: nach: win/ et genau bafleibe ſaden ; wie bet ꝓnuaſch auediua 
— ι am — V — — 
87) op. 10, 30. 88) 10, 36. es) 22, 66 — 23, 2. 20) d. Leben gefa I h 
S. 8091 I) @bendafı I: & 495 fi F)-Wibt. Comm.rs. Muf. LiC. 108 
bie 105 ; IL. S. 277 - NM 193) Olshbaifewih. Si 108: 1) au. est" 


24 


bei -an bie Stelle Kap. 1, V. 6 zurädzubenfen, Haben wir ſchlechterdings 
feine Veranlaffung. Wohin hatte fich die Hoffnung Jorael's gerichtet, wohin 
Iautete die Verheißung Abraham's, wohin anders als anf den Beflk Kanaan'e, 
des Landes ber Verheißung ? Von diefem Lande twiffen bie Janger Sen 
zu fagen, wie Jorael in baffelbe einfommen koͤnne; 103) denn Joſua Hat wohl 
dahin eingeführt, aber ohne baf es fich als Land ber Nuhe von ben Werken 
bewies. Aoc, fagt ber Verfaſſer deshalb, anodsinere: vaßßeriomos ro Ans 
zoo Beoö: 1%) zum oaßßeronos aber gehört eine - Stätte bee Wohnung; 
wer alfo fagen will, wie Yörael zur Ruhe gelangen !imne, muß and ven 
einer oixovudrın uirlovon willen, einem Kanagaan 'ohne Uebel, einem alüdfe, 
ligen Lande Gottes. 10). Diefe oinovuarn nun hat das altteftamenilicht 
Wort Gottes nicht Engeln zum Beſitze gegeben, fonberm dem Menſchen. 
Indem der Verfaſſer dieß fagt, Braucht er gar nicht on bie Nacht der Engel 
über bie ’jepige Welt zw denken, +06) ſondern er bilbet- eisen Getzenfat bevfekben 
Art, wie wern er ein anber- Mal !07y Fakt, fvdntowicyysier Uiäckußareren, 
ak onsonaroc 'Aßoadu Eniaußarerer. Tnteribörfen'wnb’gn eigen gegeben 
bat Sott andy bie jehige Erbe nicht Engeln, fonbern dem Menſchen, wei 
gerade ber fofort angeführte 8. Pſalm dei ben: Gtellen’ bet Senne m 

28 mub 9, 1 — 2 auöfagt. 

Dem verneinenden Safe 00 yap hlioi⸗ —8 rv olrovudem dr 
pöidovoer, fehließt ſich bie Beziehung auf ben 8. Pſalm nicht mit aan, ' 
fondern mit 88. Diefe Verbindungsweiſe würdigt Bleek 10%) niſcht gehörig, 
wenn er barin nur eine fchärfere Bezeichnung bes Segenfages ſieht, währen 
doch bie einfachſte Gegenfegung mit 21% hotimendig zugleich auth / die fehärffe 
if. Nicht beffer wi genügen, was Harleß 109) hit ohne Agenee Bedenken 
ſagt, dem 88 nach negattsen Gliedern ſcheine unſer bennfches stuhl aber” 
zu entſprechen. Vielmehr wird fo inimer ein' Sat eingtfuͤhrt/ welcher mt " 
blos der vorausgegangenen Verneinimg bie entſprechende Beſtihrüig entgegen 
feßt, ſondern über dieſe hinaus zu einer Steigerung bes Grgentheits von 
jener Berneinung fortgeht. Min vergleiche zum Beiſpiele SE 4, 155 
Sehr. 4, 15; Hr. 9, 12. An ber erfien Stelle enifptäthe dent‘ Vemeb 
nungöfaße 7 —8 unnetı Der Innos —XEX kai’ wipipebölterös zo 
areun tus Sdamadiag ale geraber Gegenſaͤtz eiwa vbleß rd iso — 
domgıyueroı er rij danbais: darũber hinanogtelfend Tage “aber ber —X 
Anoeiories a L Ayamg aibiovnen dc av ww ——— de rd j he 

u 
203) vgl. Kap. 3, 7; 4, 11. 200 K. 4, 9. 19%) dgl. oben 4. Bälfte GS. 242. 
3206) Bleek a. a: O. e. ‚229- ‚31. 1:67) Kap; 2, 16: " Ba ©. 237; 1 
Erna, 15. 6. S05l ———— 


gern, womit er nicht: blos einen Stand, In weichem wie uns: befinden follen, 
fonbern ein felbRthätiges, aus rechtem Stambe ber Gefimunng hervorgehendes 
Handelt bezeichnet. An der zweiten. Stelle Aprhigt in die Augen, duß bei 
gerade Setenſat XRXRX 
aadevalaıg or in nichts. als der Bejahung Aysikusror ovumedizon: beftänbe: 
daher if} gleich weiter gegangen zu dem mit jener Bejahimg noch keineswehs 
gegebenen Gabe rreneipizusrov 88 nare narea nad! Öposserra, welchen.zeigt, 
werum Jeſus gar nicht anders kann, als ovuradeiv waic dodersiait: hucr. 
Die dritte Stelle überfgreitet ben einfachen Gegenſah, welcher auf bie Ders 
weinumg od di -ailiakog: voryar nad nooybr folgen unb ARE: sinasos 
—XX lauten magte, indem fe dofa⸗ Bi dt —— 
ſacewvn 2* abe ν 559 
Wir Haben on zu erwarten; dab bie hs dem. 8: ‚Oft beitzebrachten 
Votte nicht blos ſo viel ausſagen, dem Meuſchen ſey: durth bie altteſtament 
liche Schrift bie uerAsvo- vinovusrı; untergeben, ſondern Hoch etwäd weiteres 
ash eins Steigerung bes ben Worten ouridynikord' citgegengeſetzen Behahınig: 
Bine folche finden wir auch, wie im Pſalm feihfe Aufhalten, fo bom Verfuſſer 
des Brieſs nachdrücklich hervorgehoben. : Denn bei: Mfahn ſtelll mis ben 
Menſchen als ein Geſchoͤpf bar, von dem es zu verwundern iſt, daß es bei 
Ostt'fo hoch gilt und in ber Welt eine ſo ausgezeichnete Stellung eimimmt:; 
uife dem Menſchen, mie er. ift; nicht etwa wie er anfänglich gewefen if, 
dem vom Weide: gebotnen :Minfgeninde, dem 'Dienfchen : in, ſeiner .Schwädhl 
ub Hinfaͤlligkeit unterglebt die Schrift zii Olnovudügs- Ai: pdhdovdern: -Yare. 
ewögezeichnete ‚Stellung. aber, welche ihm bei Pfalnsgufäreibt ‚: erſchein hier 
ii Ver -Anfährung -Beffelben:: burch drei⸗ neben einander gleich :Taufenbe Sagtze 
—— erſtlich artonag-avor-Boangu: u Ale Ryrdionc, yicibenis: Say 
a IäääüVXV 
WE Dar: meint Bleek, 110) :bas: zweite Glied bilbee vhne Zweifrirmach 
ber Meinung des anfſihrenden einen: Gezenſahze (gegen dad! erſte, mide die Ciu⸗ 
Minmiinteit ver Ausleger⸗ über dieſen Punkt. bei: aAller fonftigen Veoſchleden hrii 
qjrer· itlaruugen· dee· Sielle konnte: ihni der Beweis ſahrung!n uͤberhiben 
Vinen: Richts: deſtb· enigeenalte Nchı-bieimeir das Segenthoue fuͤr wutziweie 
Ka Son wienjensbtei Saͤte ſich Folgen: ohme!dtgenbrwiickhe: Anden 
Wie Rinet Verſchiedentheib ihrer Stellung: zu: einanber/ ſpricht · noihwenbigafua 
ne Aſaſſuig ihres Vethauniſſes Im hebediſchen: Dorte iſteſes vhür: 
hafeln ·abeves.:a⸗ij,: Abet auch der Gebtuuch,: delchrie der Vrrfaffer dee 
Bf · von / Vev Stale machtjſoe das nämliche Verſtandulß deiſelben vorane, 





110) 4. 4. D. ©. 255. 221) 16 Beni. Hälfte & V ν . 





... ‚Ber freilich: ber Berfnffer :Baazır 3 für. eig. Zrübaftinuunng :nähme, 
fo ‚würbe:.en ‚eine: Unteeſcheidung ancchen von Nicbrigfelt: zuuer :umb- Herrlich⸗ 
keit hernach, welche "fig mit ntelman: Anſicht nicht vertäge, Aber mie; heimelät 
man uns bieß?. Iholnd:feht es ſchlechtweg aoraus. ‚Stein: heaufk fich auf 
Sorepirmons, woran ı0d ‚gang: bentlic) hervorgehe: aber ‚wie beun deutlich ? 


Sir: ſcheint. vielmehr: ‚ganz: deutlich , daß für. ein koöͤrpetliches Qeſchopf ie’ 


Stand. beinahe ‚beta. san Geiften gleich bie höchße Ehre. und Hörlichkeit iR, 
mit. welcher es vor ‚ber ganzen. Lörpezlichen. Welt, injonberheit ve; ben ſo wiel 
majeſtaͤtiſchern Hlmmeldtichtene :ausgezeishnet : werben: konnte. ‚, Wiesh: :glauft 
mit bes größten, Wahrſcheinlichkeit annehmen zu- fünyen, daß bes Verfafler 
die fraglichen Torte, um er: fie zuerſt anführt,: wie hemach im: 9. Verſe von 
der Zeit verfianden habe. Begnügen wir uns mit diefer Wahrſcheinlichten 
sicht, und, ; vergleichen; wir: deshalb, mon. Kiefer Ausleger zum 9, Derfe ber 
mer 3::fe finden wir,ndit Scaumen; daß er. über; biefe Frage Fein Mort mei 
serliertu: Doch vielleicht verſteht ed :fich auch im 0. Vexrſe non felbſt: eſehen 
pin: der Deahaib 1: vdex· beſſer beſehen wir :uu8 gleich Die ‚ganze. Surpenbung 
welche, :ben: Berfaflan. den Brcke von ber: Biolwftele macht L«=r.- 12:2: 2::% 
#1: Da Hat denn glei. bie Bırtikel. yeo,. mit: welder: ſich bie Uiymonbung 
an bie anzumenbenben Morte anſchließt, ſa anſtaͤßig gefchienen, dal. Schu, 
natürlich ohne: ſtich ‚Dashber., zu reqhtfertigcn, dieſelbe wit „num“; überfegh 


Bleek 2133 aber ſeine Leſer, -menn-fie dag van ihm ‚anfgefunbene, Gemfalen . 


haliniß der. fa ‚verbundenen, Gedarlen Für. eimaaurıkfernt: mb, nerBedk..ballen 
mit; den Bemertung beruhigen gu müſſen glaubt, doß Jene. Partikel; nam, kr 
Vexfaſſer. des Weiche ufchn..seichlich ‚galebt!zurzbe,, auch:in -Bällen ‚109: MR 
eher. eine: Anbera,exwartaon. möchte: Das⸗ ven Wlent-ı gefundene: Aanjofvschälk 
ih: laubet, fo „ber -Verfäflen wolle den EOtund angeben, meßbalb: an der 
angezegenen ‚Biche folgs nm. dab ..bie,cneue Qrdnug. des ,Distge.uihk Engele 
aunberroosfen, fepn: koͤnnr, weil nämlich ihr zufolge Gett alles Da Dienfchen 
ſahne -ıterworfen: batı ;Dabinaus kommt ach. Thofmikn washhrn::er, zung 
uf muchtine:sanbers:chanlen. gesnihen ‚war, ‚bin. eu ſalen wieher ;vermarkfim 
mußten zer licht nämlich, wie ex Tagtı; menn yagıı zallaongk Hin: annben fall; 
wusı;hiefeit:;chnen Ansnog, ben: Berfalle Zelgenkan. chind: mern. zu. Ill 
def ben Menfigenfohne,. ba..ihm der Plohn; aBes:yniengichkn Rotbmngkig 
auch „he oo ung: ;järdenoe. . unterweriat; Typ mÄens Mile: :WoQn, 26 AO 
maglich ſucht: damit zufrieden au geben !.. lau micht aſolchem, Faſe, Mal 
et ert jm B.: Beiſt ſchon mes G. Zyagıneishh: werben. miſſn, Menu 
—XXXXIXXICIXAXI Sasse [et Im 7 
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Bialne :die Geſammtheit deſſen zu verſtehein, was zus Wohnung des. Men⸗ 
er, zun Sie; in ihrer: gegenwartigen: Verfaſſing gehört:%:- . MDann wird 
iber dieſe ·Seſalumthelt in der Aumwerdimg bes Dialmd:mur.umgejeht: werben 
vdenen In’ Die anbers des zut eldovar“ ulnovassy: gehörigen, nicht Laun biefe 
Nie einen Theil von ioner guten und u vom Bangen: uf den Theil 
zerogen werden! ſollen. En 3, BIEL CIE 
+ Die MPſalutſtelle in ‚een Berbinbnug. * dm UOtOWögeganpenen Ber 
ueinungöfage: Hat: uns dm Gedanken Irgeden,“ daß Gottes Wort: ben: Men⸗ 
ihen, wie tr. jetzt iſt; das hinfaällige Menſchentind Für ben «Deren: ber: ;udA- 
lovoet Olkobusen eriiäre: : Folgt mn ori Say mit yaoı: fo: Weht: ein Erweis 
mi Golfen von ber Richtigkeit mich. ders Behauptung). daß baum: Dieufchen, 
nberitöber weiten) daß: bem Hinfällügem,IRexbeichen WRenfchei: ir jewisPfahnt- 
bulle 145 Hohe Beftimamung Ingemlefewiwätbe: Ei: ſolchet Beriels Negtfreilich 
ucht in ben Worten 9 ya 2: Ömarakın‘ Abt er ee 
we rer. Wer heißt whs:auhen wach hier inne halden / waͤhrend der 
Behanteindc -yoelmal mit: Sa weiter fortgeführt wirb; mad" Tamm and Ende 
RE 9 Derſes ſich abſchließt INH nehmen wir in heltlichet: BDedentung,ne 
ule es die:Nach barſchaft von: ourh erheiſche? ſo derinnort an: die Stelle, bi 
it gegenwartig: bemjenigen, von welchenn Her’ Mſalai ſpricht, —— 
ehe; uoch nicht, wie es: ber Pakt: ausſagi, aka’ untoeworfen ſehen zerihn 
MER aber, helßt ca, ſehen wir natulich in: her Berfom: In? alſo in DE Pre⸗ 
in: eine Menſchen, welcher ben Tod geſchmect Hat: :% ul αονα 
vr: Yan ſelbſt ſehen wir, nanclichuthn, welcher Gelemeabobeo Pfohins A: 
Web auszudrücken, fagt ber Verfaffee art Erinneraug nf. die Mngeführken 
Bine: zor Boat wur Aero re Marzu- 
orai, Bejtehb ſich· alſs nicht me ein vorlibergegangineoeCrelghißimmaviicf 
Be Salb ſtentaußernug Chriſti. EAber!ehen: ſor wenig. bejricheer er danit Irfain 
Khan 3 Stande in · welthenieu ſich in Fölgte Free? Gehöhrnitj definden zdrin 
WR asien rar ein rer ee 
WRHocbölnnes: Irbzie: Nur -diesBefck: beo Nfalms mit Worten Painıe, 
ni Menſchen Ada hochſt begkubate: inter / den tdipectichen Dachop ſemzu 
Mennen/tonatrſuüh ber Betſaſſer veranlaßb fiir! Din: aitbescuden: Nee 
heſei chamig teinen· Öcgenfch zw: bei! nn or —XVäEEXäX— 
WR er ngeinich gemeint, ſerbetn vvielmeht ale Inn. d cuuuqi. 
der⸗Dexſuſſer bro Briefs· fieht alſo: deun / ivon lied BR Pſclim fach 
pen Di giebt damı uk Gruhb" an; ehalber dord ſgonieicte 
Hiper ;Tey: Wera! Bier 0 RAT Hr: ee ul viariuicht au 
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vor ‚Poxyv u. aryükons. yAcsempener, mad durchi Agvonr,; entfchleben 
davon getrennt if, wohl aber. zu .dofg zui zuuj srregarepunor. : Darum 
dirſes Ichtere Partieipium keinen Artitel hat, erflärt ſich, ohne daß man cd 
mmmatürlicher Weile in einer Parenihefe ſtehen laͤßt, 1°) und ohne. dag. man 
es In einen erwiefener Maßen. falſchen GBegenfah zu: YAnsreeusror: bringt : ') 
es if eine Appofition ber Art, daß fle feines Artikels bebarf, ja keinen ver 
trägt, indem e& heißt, ben fa engelgleichen ſehen wis im Jeſu, im einem du 
© a0dque..vor Uurarow mit. Herrlicpleit nnd Ehre gekroͤnten. Denn ſo 
beuenmt jegt ber Verfaſſer Jeſum, weil er ſagen will, beriemige, welcher, wen 
irgend einer, an feiner Menfchenmwärbe willen. zu preifen ſey, habe. ſich in 
biefem Stande deshalb ‚befinden ſollen, um dem Tode in her: Menfchheit 
Dei. ſeinen Tod. bie Macht zu mehmen. Eo perſteht fih nom ſelbſt. Auf 
bad Sewicht jener Annefition: in siheen erſten Worten Liegt z. wie: Date ‚au 
‚ber. dazu ‚gehörige Abſichtsſat omas-yavonzay in benfelben- Begriff Hunumm 
ausgeht. Bu überfegen : „wegen feiner -Zmdesciben”, if. man fehlcchterbings 
acht berechtigt: vo Katze: won Daranom iſt baß.km Tabe beſtehenbe Leihen, 
welches: Abechauypt vorhanden, in der Welt iſt. Dasum.:alle,;meil. dieſe 
Reiben br. ber Wels ift,- fehen: wir Jeſum fe, ‚wie ihn: ben B8. Mint: gezeichne 
batz deun nur ‚anf. dieſe Weiſe war es möglich, daß er ein von Gott gefew 
dertes 217): Leben zum Beſten eines jeden, ber ſonſt hätte ſterhen mäſſen, bs 
den Tod gab. Der Aorifus yevonros erliärt ſich daraus, daß in dem Ga 
Bisnouer ’Inooor dia 19.2adnna zov Igrarav. soft el nf. dossgerank 
vos .cia.gorifiifchen: werborgen. liegt, — da 10 — sau. Herden 
——— doby. uui Tıug -Arapanmusrög "=. 

:.. Mad diefen Györterungen. werben. wir. Genen. —8 in. —— 
Berbäftnife: dem Besfaller. bed. Dataid: der Inhalt, des achten Pialms zudem 
Neht, was «er. felbB. Han. Jeſu, auszubagen: hatte. Was: der Piaim.:äber his 
Ghellung dee VOR Aa, den. Welt der Schöpfung: fagt,;baffelke hak; ber. Ver 
faſſer deaq. Vriefs von. ber Stellung Jeſu in ber Welt ber Galöſang ausw 
ſagen. Dort: wie hier iſt ein Kerblicheq. Weſen faß engelgleich, body ..gechtt 
‚und. herrlich gemacht, Herr über ‚feine. gange Umgehung. Der. erfie.-non: bag 
jeiken ausgeſagte Qah bezieht: ſich auf ‚bie: Natur, der zweite auf: die ſi⸗ 
ſcheinung, ‚be dritte: uf die Macht deſſelben. Der ZN, der Schanfung iß 
faR. engelgleich burch, das, mad er geſchaffen if, herrlich, und ehrenreich bh 
has unls was ey ſich hasfellt, „Herz Aber bie Erde, durch ſeine Machtübrng 
Das upfta und, daqawpeite I: auch devi IM. ‚ber Galdſuma, .am, Seht 
Weihe vor, Klett u. bat, Fleiſch qezeugten: und In. feiner, Anle 
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mb rn elnes Gottesſohnes auf Erben bewieſenen: -bas britte bagegen feher 
sie noch nicht vor Augen, ſondern werben es einſt ſehen, wenn er ſeine 
Fehube zum Schemel feiner Füße machen wirb. Was wir ſchon ſehen, ſoll 
ms ber Hoffnung "auf bad vergewiſſern, was wir noch nicht ſehen. Der 
Yabalt des Pfalms, wie wit ihn allteſtamentlich gefunden Haben, bleibt: bem⸗ 
wih unverändert: ‚uber was Gottes aliteſtamentliches Wert von. dem WÜN 
vr Schöpfung ausſagt, iſt eine Weiſſagung auf ven WEN der Erldfung, 
veil auch: jener eine Weiſſagung iſt auf dieſen. Die richtig erkannte Stellung: 

xo einen in ber Welt ber SHörung belehrt auch über: die Seeimng des 
abe In ber ——— a re 

- Mach besfehben Megel bes BefRknbnigfed; esfüäten Pr bie vom Verſeſſet 
xs Briefs an bie Hebraͤer gleich darauf beigebrachten "Anführuigen aus bem- 
. Blalme und dem 8. Kapitel des Sefaja. Es galt zu beweiſen, daß dem 
üiteamentlichen Worte Gottes zufolge Jeſus unſers Heichen, unfer Bruder 
eyn mußte. Hlefür wirb zuerft eine Stelle angeführt, wo David die Abrigen 
Yrnsliten feine. Brüder nennt. Der alfo, welcher: vom &eifte Jehova's zum 
Diitties der Macht Gottes in Jsrael beſtellt IR, gehört bach’ feinem Zleifche, 
einer Natur nach berieben Geſammtheit an, wie jene, für melde er zum 
Rönige, zum Stellvertreter Jehsva's bes Königs gefeht if. GE verträgt ſich 
deſe Gemeinſchaft bes Fleifches mit jener. Gottesgemeinſchaft, in ‚welcher er 
burch den Geiſt ſteht. In diefem Doppelverhältniffe zu Gott und zu bem- 
Ghiebern ber Gemeinde Gottes flieht ber Verfafler bes Biiefs nothwendig eine 
Beffagung anf ein gleiches: Deypchehälkif, in welpen ber‘ Reben muß, 
miher in David vorausdargeſtellt if. 
Zweitens fuͤhnt ‚bee Verfaſſer au PN —* erde em abe; welche 
Börde. wie: faft ganz gleichlautend 2 Sam. 22, 3:in Mavib's und Jeſ. 8,’17 
u Jeſaja's Munbe finden. Maglich, daß er, vom einer Aeußerung Dabib’s 
Ietemmend ,; an: jome zuerſt gebucht at, und dann fich erinnerte, daß auch 
Safe He ſpreche wWas Ihn hernach zu der weiten Aifuͤhrung hinäberfeitete 
M. y Ned 1a: naıdla = os. ödamer 60200. Mm biefe Anfuͤhrungen ber 
wölllicher': zu, machen, erinuerte man baran," daß bie Stptmaginta: vor "ben 
aßsseni Morten za: dose einſchalten, was es bem Berfafler erleichtert. habe, 
Defelben nicht als. Worie bes’ Propheten‘, fondern des Sohnes Gottes ober 
bs. Meſſlas zu. faſſen. uu8) Allein: bie Septunginia haben dort V. 17 mit 
8.46 verhunden,:fo daß ‚nach ihrer⸗ Meinung bie uygayLönerer or vuo⸗ 
wi. uu@ end, welche ben 47. Vers ſprechen! nad soeẽ ſchieben “fie 
Irmljhenin „ba“ ab peahen; mer bt. execch do- weie pt. 
—— En — [ 2. ir Dal 
8) ſ. B. Biest: 1 195.7 VERBBE BER PERGE — ν J Sν 
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quemlichkeit bald der Verlegenheit halber mißbrauchten Philo nicht. beiwelfen. '?>) 
Dann kam man aber freilich auch bie. Frage nick von des Hand weiſen, 
welches .der jenem Augenblicke ber. Galbung David's entſprechende Aufang 
won Jeſu Sohnesverhaͤlmiß ſey. Doch ſebald man bie Frage fo Belt — 
und wie kann man s5 anberö bei sichliger Bergleichung. mit bes. richtig ver» 
Ranbenen Pfalmfelle ?.— fe wich man nicht mehr au irgend einen Im Bar 
laufe ber Sefchichte Jeſu erſt eingetretenen: Augenblick, wie etwa deu be 
Taufe ober der Verklärung, 12%) ber Auferftehung ober ber Himmelfahrt, 125) 
fonbern zunächſt nur an den Anfang feiner Geſchichte im Fleiſche, bie Fleiſch⸗ 
werbung felber denken. Mancher Bat fi wohl durch bie Erinneruug au 
ut. 13, 33 irre führen laffen,. aber nuır.aus. Mißverßande auch jener. Eiche, 
wo ch araumone 'Inoous nicht auf daſſelbe besicht, wie.avsaınoer. euros u 
vergör, fondern auf bie That Gottes, daß er Jeſum überhaupt erſcheinen Heß.) 


 . Diefem Jeſus, deſſen Anfang wenſchlichen Lebens für. Erfüllung deu 


Stelle Pi. 2,.7. erflaͤrt worden, gelten nun aber auch nach deſſelben Ver 
faſſers Ausfage jene Q. 1, 10.-- 12 angeführten Werte des:102. Pſalui. 
Sehr bezeichnend iR es für: das herzichende Ungeſchick in Behandlung alt 
teſtamentlicher Anführungen, wenn Stein 227) die Frage aufwirft, ob mean zu 
dem vor bie angeführten Worte geftellten xai das mode z0r vior Asya and 
bem 8, Verſe herrübernehmen folle, und fich ſelbſt barauf antwortet, a 
glaube nicht, ‚denn es ſcheine ihm nicht pafiend, daß der Vater ben Sohn 


mit zvoss. antede. Allerdings wäre. bieß unpaſſend: aber ber. Vater redet 


auch nicht, fonbern bie: Heilige Schrift '2%) nebet, es rebet der Geiſt Gottes 1?) 
burch- Dienfchenmund,, und foldyes Wort der Schrift wirb dann, wo es Hd 
gerade fo fchiden will, bald zu einer Ausſage bed. Vaters, bald zu eine 
Ausſage Ghrifi verwandt, ohne daß es: darum aufhört, Wort Gottes om 


Unterfchieb von Water uud Sohn, Wort Botted durch Marfıben gerebdet - 


ſeyn. Der Verfaſſer bes Briefs Hat alie: keine Schuld, wenn man Kay. 1,7 


mit des Bräpofition moos nicht auskam: wicht er hat ſie zu fruͤhe geſcht, ie 
ich klar und. beſtimmt bewußt zu: ſeyn, daß bie bort eingeführte Stelle km 


Anrebe Goites bed Vaters an bie Engel fey; 20) fonbern ber Augleges bakip 
bem eos in V. 8 wider bes Berfaflers Billen eine Bezeichnung: ber Mist 
gemacht, art e3 wie Ram. 10, 21 von der bloßen Bezlehung der Mebe,amf 
een Gegenſtand zu verßehen: daher es ſich bann zur Strafe bes Musieges 





229) Bleek S. 119 —9. 24) Klee z. d. St. *25) f. Hengftenderg Chrikr 
logie I. Abthig. 4. ©. 98 ff. *26) vgl. 3. B. Gen. 58, 8. LXX. u. Alt. & 
- 32, 227) G. 94, 228) gg; Roͤm. A, 3; 10, 113 Bali’ ir 305 Möm. 15, 
10; Eph. 4, 85 5, 4&.- 329) vgl. Hebr. 3,75 19, 155 5) Bleet ©. sat. 
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gleich Hei ber nächften Anführung V. 10, bie beqh durq zo: wit jener ders 
benden tft, nicht mehr paßlich finden laͤßt. . 

Alſo das altteſtamentliche Wort Gottes fagt von Dem Gtifter bes neueg 
Babes, und: wicht Gott bee Water fagt .zu beinfelben: „De, Her, bafl 
Himmel und Erde gefchaffen, und wenn Himmel unb Erbe vergehen; fo 
Uelbeſt de.” Daß wo Zehova, ba auch: Ehrifus iſt, deß finb wir als einer 
wenteftamientfich getmennenen Erkenntniß bereitö iune geworben. Aus welchem 
Ornube iſt aber binn gerabe biefe Pſalmſtelle beigebracht? Der Pfalmiſt 
erbiitet Jehovas Zukunft und Zion’ guäbige Helmfuchung : er zuft Jehova 
mio Kom Anm) ny3 My on Dopn ran; unb kurz ver ben 
dort angeführten Worten gebenft er ber Beit mob am bey va 
ETTR ap Ton dem fommenben Jehova wil er ſonach heſagt ‚haben, 
was nun ber Verfaffer des Brieſs für ein Gotteswort über ben Sohn etlärt, 
ia welchem ja die Zukunft Jehova's erfolgt iR. 

Der Sohn Bottes im vollfommenen Sinne muß ſelbſt Gott feyn: von 
biefer Gewißheit aus verfichen wir auch ohne Mühe die Bedeutung jener 
Gtelle, auf welche ſich Jeſus Joh. 10, 34 zu bem Ende beruft, um zu bes 
weilen, baß feine Worte yo xal 6 zazıjo &r sauer feine Gottesläſterung 
mithalten. Gegen die Anficht Bleeks über den bort angeführten 82. Palm, 
als handle er von Engeln, mag genügen, mas be Wette 131) bawiber bemerft 
hat. Die Inhaber bes obrigfeitlihen Gewalt in Jsrael, welche allein gemeint 
ſeyn können, da IN nZy V. 1. mır ebem bie Gemeinde Jorael ſeyn kann, 
nennt Aſſaf V. 6 o und may 22, gleichwie das Geſet felbf ber Obrig⸗ 
fit den Namen De beifegt. 3?) Allerdings find es im letztern Falle 
at bie einzelnen, weiche DIOR heißen, fonbern das Gericht, welches Gott 


Verlit: 127) "aber, fo viele am Sericpte Thell haben, ſo vlele werben in bie 
werie liſchaft des goͤttlichen Geiſtes dufgehontmen, welche aller gottgeurbnekin 
Zenuttelin g zwiſchen Israet und Jehova zugeſagt If. Komnit mn am 
le ‘der wahlhaftige Mittler zwhiſchen Gott und feinen Volle, 6 6 Roreng 
" nal dnegreiker ‚sis 107 nöruo?, De muß derſcibr ‚ein viög KL 06 





132) Gomm. a6. r. kt. auf. 4. 6. 474. ang grob. 21,65 2% 18: 97. 
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Ausdrucks ganz ignorire, und ben metaphyſiſchen, in welchem. er benfelben in 
diefem Evangelium gebrauche, an: ber angeführten: Stelle mir aus jewen 
vagen metaphoriſchen heraus zu rechtfertigen. wife. bei biefe Stelle bient 
ibm banıı zum Beweiſe, wie werfehrt indem — m er 
er u uunager Weife behelligt hat. = 

Wenn aber :biefen. Unterfcheibungen zum rot der — "Gottes. iur 
—— Sime, auf welchen alle fruͤheren Sohnesverhaͤltuiſſe zu." Bett 
geweiſſagt haben, nicht anbers als durch eine phyſiſche Wirkung Sottes van 
ganz. einziger Art in bie Welt hat kommen koͤnnen: ſo iſt ja wohl in Zen 
Geburt bie: Weiffagung vom Haufe David's erfüllt, daß es unter Umftaͤnden, 
wo kein Anjchein dazu vorhanden wäre, fein Heil aus. ſich gebären follte, 
Doch ehe wir bie ‚Beziehung bes Matthäus 135) auf. jene Weiſſagung in 
Betracht nehmen, müflen wir unterſuchen, ob und wie Seins, David’ Som # 


: 13 


2. Der, Sohn Dadites. 


— — 
- 


ahnjmalo, ſo ent — 9 alten Zefn Worte folgen — 
gemast, daß viele ſogten er je, der Shrif: andere widerſprachen dem abet, 
indem fle ‚entpegneten, ougl M. yomgm, eier om ex rov. DreQuurog, "Aoviö 6 
Xgrorös Epyeras 5 diefe Entgegnung,, hätte ihr gutes Recht gehabt, wäre fi 
nicht aus einem für. ben Einbrud lebendiger Sottesoffenbarung, unempfänge 
lichen ‚Herzen. herporgegangen. Denn das „alte Teftament, deſſen geishriebend 
Mort fie mißbrauchten, um ſich für Sen, Icbenbiges SGottedwort unerapfinbiid 
ji machen, ließ allerdingẽ den toniglichen Heiland Jeiache ans feinem ar⸗ 
dern ‚Haufe, als dem Dabid ſchen erwarten, Daher ſchen wir auch, wie 
biejenigen, welche Sefum für den verheißenen Heiland, ‚srlannten,. ihn unbe⸗ 
denklich viog Aavis anrebeten:?) namentlich Naiipine kat ihnen biefe Bike 
me nt. sn! E len 
135) K. Yy — —X ‚say 22 Dur 10, 73 Sue; 1, 38. 
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ftmals in. ben Mund,) dba es ihm darauf: aukam: zu: zeigen, daß es den 
mden wohl möglich geweſen wäre, bie wenn and verborgene — 
60 Erlsſers Iſrael's an ihn wahrzunehmen. - 

Wenn ihn nun aber Matthäus *) wie Abrahams, fo. auch Davib’s 
sohn nennt; wenn ‚Paulus berichte, Gott habe- aus David’ ES aamen 
üracl einen Heiland gebracht in. ber Perfon Jeſu, >) oder vom Sohue 
hoiteh fagt, er ſey mach bem Fleiſche aus. dem Saamen David's gekom⸗ 
wa: fo müſſen fie dafuͤr eben fo gut eine gefchichtliche Gewißheit haben, 
He ber Verfaſſer bes Briefs an bie Hebräer für Jeſu Herkunft, and dem 
stamme Juda.“) Wenigftens haben wir fürs, erfie fein Recht, zu glauben, daß 
jaufus ohne gefchichtlichen Gruud zu jener. Ausfage gekommen. ſey: er müßte 
rn ohne eigene Unterſuchung ſolchen vorſchnell Glauben geſchenkt haben, 
weiche. bem entſchiedenen Eindrucke ber Meitlanität zı zu Liebe, ben ihnen Jeſus 

macht, ohne, weiteres auch das prophetifche Merkmal David’fcher Abſtamm⸗ 
en bei ihm vorausgeſetzt hatten. 8%) Sollen wir das letztere annehmen, fo 
111 man. beweifen, baß bie im Evangelium Luck und bargebotene Oeſchlechts⸗ 
he Jeſu eine gemachte, wir wollen licher fagen, ‚eine, erlogene fry. Allo 
welche Merkmale ber Erdichtung trägt fle an ſich / 

Sie wieberholt öfters diefelben Namen. d) Ein erſtaunlich gewichtiger 
und, fie für erbichtet zu halten! Viermal im Derlaufe eineß Jahrtauſends 
iat ſich der Rame Joſeph wiederhoit/ zweimal der Name Juda, zweimal 
fuben wir Levi, zweimal Kattathia und die verwandten Namen Matthat 
md Mattatha dreimal, zweimal Melchi, und wie ähnlich find. fi die Namen 
Semei und, Symeon, Janna, Joanna und Jonan! Zwanzig anbere Namen 
jelben Jahrtauſends leſen wir freilich nur einmal. Ich beufe immer, wem 
ie Seſchichte des in biefer Geſchlechtstafel bargeftellten Haufed in fo Tanger 
it aus lauter erjchieben benamnten Rerſonen beftände, man wüuͤrde ſchlau 
Ang geweſen Feyn,” auch darin ein Merkmal Ihrer Etdichtung zit ſehen. 
Wirtan' e8 wohl mit ber: zweiten Grunbe ernflicher met? Gs läßt ſich 
mahrfcheiaich finden, ſagt Strauß, bag von der minder bedeutenden nathani⸗ 
hen Line ein Stonimbaum vorhanden geweſen. Daß es ſich fo ſinden 
hr wen: mar es fo fluden mill / iſt keine Frage: aber wodurch ſoll es me. 
cheſcheinlich werben:? Zur. Zeit/ als Die davidiſche Geſchlechtstafel 1 Chron. 
zuſammengeſtellt wurde, muß man noch gewußt haben, was es zu Jechou⸗ 
‚6: Zeit fur davidiſche Familieuhaͤupter außerhalb ber koͤniglichen Linie gab: 
wu: hier. dort. 2: 48 genaunten giebt der Chroniſt keineswegs für Söhne 


‚di 368; 127 233 315, 22; 20, 80 5 21,9 43 4) &: 45 1. 8) A. 13, 23 . 
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Sechouja’8 aus, welcher vielmehr nur ben einen Sohn Sealthiel Hatte. Dap 
es V. 17 Heißt MER MAY 91 läßt eben jo wenig auf mehrere Söhne 
ſchließen, als bieß gleich darauf V. 22 bei 2W 12 ber Fall iſt. ꝛo) Nach 
Sealthiel treten vielmehr andere Zweige des dabldiſchen Hauſes ein, in deren 
einem die Geſchlechtsgeſchichte deſſelben fortgeführt wird. Die Zerrũttungen 
des Exils wird man alſo nicht zu Hülfe nehmen bürfen, um bie Kunde von 
dem nathaniſchen Gefchlechte ummwahrfcheinfich zu machen. Was aber Stranf 
für fpätere Zerrüttungen meint, welche ihm biefen Dienft Teiften follen, möcht 
er und kaum fagen können. Deßhalb verweist er und auf Winer's Real 
wörterbuch. In ber heruntergefommenen Kamilie Joſeph's, fo fagt Winer, "') 
mochten fich, befonders nah fo vielem Unglück, das über Land und Bolt 
gegangen war, gar Feine fchriftlichen Elemente zur Anfertigung eines Ge 
ſchlechtsregiſters bis auf David vorfinden. Da fieht denn eine Möglichkeit 
gegen die andere. War nach dem Erile noch Kenntniß von ber nathaniſchen 
inte vorhanden, fo fam es auf die Sorgfalt in ber Familie an, ans welde 
Joſeph flanımte, ob die Kunbe von ihrer Abflammung und Fortpflanzung ſich 
erhielt oder nicht: und da können wir denn mit gleicher Wahrſcheinlichkei 
ſagen, ſolche Kunde möchte fich erhalten haben, wie wein Diner meint, fle 
möchte fich nicht erhalten haben. 

„Es ſcheint“ und „es möchte” Fund ſchlechte Vewelfe gegen das Anfehen 
einer gefchichtlichen Urkunde. Viel bedenklicher fände es mit ber Geſchlechts⸗ 
tafel des Lucas, wenn fie ſich mit jener altteftamentlichen 1 Chron. 3 nicht 
vertrüge. Daß fle als Eohn Serubabel’s einen Refa namhaft macht, welchen 
bie Chronik nicht kennt, däucht mir nicht fehr bebenfith ; denn bie Chronll 
Bat dafür einen baayı“a Namens —XAD welchen mit Tocryẽ ober il 


bem Sohne Refa’s, für eine und hiefelbe Perfon zu halten. bei dem. "weiten 
Gebrauche von 72 feine Schwierigkeit haben kann. Weiter aber, als bie 
man führt. ber Chroniſt Serubabel's Nachkommenſchaft nicht anf, indem 
DB. 20— 21 ber im 18. Verfe begonnenen and mr durch Pebaja’s Nas 
tommenfchaft V. 19 unterbrochenen Aufzählung wicht: töntglicher Linien bed 
Hauſes David's angehören: woraus ſich auch bie. W. 22 — 24 aufpezählten 
Geſchlechtsfolgen -zrfiären, in denen die Nachlommenſchaft des mu, eine 
Davidsſohnes and unbekannter Zeit, mit Namen genatmf wid: 1). So wo 

fanden braucht: diefe Stelle der Chronik weber Für’ gänzlich verderbt geachtet 
zu werden, 13) noch bient fie zum Beweiſe für ſehr fpäte Abfaſſimg bed Werts. ') 
2°) vgl. 4. Hälfte ©. 332. '*) 1. ©. 660. 2) vgl. Herbſt Einleitung In d. 
5. Schr. d. 4, T. II. 1. ©. 165 3) Kell Anetsg. Verfuh üb. MR. 

Chron. S. 45 —44. '*) Berthold hiſt. Erik. Ginfeltg. Il. ©. 085; 
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Aber Lucas nennt den Ealathiel einen Sohn Nerks, während er in ber 
hronit das Ichte Glied der königlichen Linie und Jechonja's Sohn If. Sa, 
ihren wir fort, Lucas nennt ferner ben Serubabel einen Sohn Salathiel’s, 
ähsenb er in ber Chronik ber Löniglihen Linie nicht angehört, fonbern 
zedaja's Sohn heißt. Judeſſen wie letzteres weder mit den fouftigen Nach⸗ 
shten des alten Teſtaments, noch mit bes Ausfage bes Lucas im Wider 
wuch zu ſtehen brauche, das glaube Ich oben 15) bereits dargethan zu haben. 
zerhaͤlt es fich aber fo, wie ich es dort dargeſtellt, fu iſt Sealthiel an bie 
stelle Pebaja’s in Nathan's Linie eingetreten, indem er Serubabel's Vater 
yard; wie anbererfeitd Serubabel in die königliche Linie eingetreten ift, indem 
Sealthiel's Sohn, Jechonja's Enkel ward. Cine einzige etgänzende Vermu⸗ 
hung Haben mir fo nöthig, um das Gefchlechtöregifter bes Lucas mit ben 
Rachrichten ber Chronit in Webereinftimmung zu bringen, die Vermuthung 
Wmlich, daß Pedaja's Vater Nert geheißen babe. Wir brauchen ung fo 
ht in bie Verwickelungen einzulaffen, welche bei der Annahine entfichen, 
Ye in 1 Ehron. 3, 17 — 18 genannten ſeyen fämmtlich Kinber nicht zwar 
dea Jechonija, wohl aber eines mit befien Weibe in Leviratsche getretenen 
Nachkommen David’. Wenn auch dem Sechonjn, als er Gefangener wurde, 
noch fein Sohn geboren war, fo liegt. doch bie Vermuthung, daß fein Weib 
ſchwanger nach Babel kam, nicht eben ferne: denn ber Ghronift jagt aus⸗ 
dracklich, Sealthiel fey ein Sohn Jechonja's des Gefangenen, Warnm fiber 
haupt unwahrſcheinlich ſeyn follte, daß Jechonja und zwar noch fo jung einen 
Sohn gezeugt, will mir nicht einleucpten, wenn ih an bie Beiſpiele bes Ahas, 
des Anıon, bes Jofla, des Jojalim denke. Noch weniger hatte es für Nebufab- 
uar Gefahr, '6) einen Sohn des gefangenen Königs in Babel leben zu laſſen. 

.: Zt num, wie wir oben fagten, ‚Serubabel Jechonja's Enkel geworben, 
ſo begreift ſich, wie er bei Matthäus als Nachkomme Salomo’s, bei. Lucas 
8 Nachkomme Nathan's erjcheint. Indeſſen müflen wir uns gleich von vorn 
jerein bagegen verwahren, daß man nicht Matth. 1, 1 — 17 für eine Ge⸗ 
dlerhistafel im demſelben Sinne nehme, wie Lucas 3, 23— 38, indem fie 
Kg weber baflır ausgiebt, noch darnach ausfleht. Bißloc yerooeoe Inooi 
Kooroö viov david viov Aßgeap, lautet ber erſte Vers bes Cyaugeliums 
Natthaͤl. Dan nimmt ihn für Weberfchrift der Gefchlechtötafel, welche folgt, 
hend für Ueberſchrift des erften Kapitel: 17) aber es wird vor allem 
mauf anfommen, was main "20 bedeutet, für beffen Ueberſetzung Rißaoe 


vudoev⸗ gelten will. Jener Ausdruck findet ſich bekanutlich Gen, 5,.1. «ls 





5) 4. Hälfte © 332 — 3. 25) Ebrard wiſſeuſ. Kritit b. evang. Gerste. 
4. Lieferung S. 211. 7) Fritzſche 5. d. St. 
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Weberfchrift, wie "man fagt, einer Gentalogie. Iſt es denn aber nicht auf⸗ 
faftend ; daß man jene :®enealogie mit. 5, 32 gefchloffen ſeyn laͤßt und doch 
rm für äne: euge Anſchließung ‚bes nächfen Verſes erklart 2% Auch K. 6, 

4-4 iR von _Zeugungen bie Mebe, wie Im fünften Kapitel, von jenen 
Zeugungen nämlich, melde das Ende desjenigen menſchengeſchlechts nahe 
brachten, mit deſſen Anfange das fünfte Kapitel angehoben hatte. Da ſich 
nun Ri 6, 9 eine neue Ueberſchrift MI nhre findet, fo wird man 
augemeſſenet bie von 5, 1 bis zu dieſer neuen in Kraft bleiben Taffen. Dann 
wird ſich aber mit DAN aayala BD Mt wahrſcheinlich eben ſo wenig eine 


Geſclechtstafel Adam's antünbigen, als mit m Anbin IR eine Geſchlechte⸗ 


taſel Noah's. Oder bezieht ſich eiwa bie letztere Ulberfchrift blos auf 8.6 
9—10% So müßte wohl bie ganz ähnliche Gen. 87, 2.372 J TR 


auf nichts weiter,. als auf die darauf folgende Bemeikung gehen, daß ein 
Joſeph 17 Zabre alt mit feinen Brüder bei ber Heerbe gemein? Mm 
fogt uns zwar, 19) an ben beiden oben angeführten Stellen Habe ninyin di 
Bedeutung Geſchichte, indem alle Geſchichte mit Gefchlechtöregiftern angefit 
gen habe. Allein weder die Herleitung noch die Anwendung biefer Beben 
tung hat genügende Sicherheit für ſich. Denn welchen Beweis will mat 
uns liefern, daß biefelbe Rebendart Sen. 6, 9 anbers zu überſetzen fey ald 
en. 10, 1 oder 11, 10, und- Gen. 87, 2 anders als 36, 1, vielleicht auch 
Sen. 25, 19 anders als 25, 12% Haͤvernick hat diefe Bedentung aufge 
geben, er meint, 20) der Ausdruck begeichne Entſtehunggeſchichte, nur fo 
tönme Gen. 2, 4 zu verftehen feyn. Aber gerabe mi biefer- Stelle will der 
ſelbe fichertich nicht fo verftanden feyn, ‚wenn er anders einen neuen Abſchnit 
einleitet. Denn nicht welchen Anfang Himmel und Erde genommen, ſondern 
wie es mit dem Erſchaffenen weiter gegangen, wie ans ber Erbe ein Adcer 
land geworben und eine Stätte menfchlicher Künfte, dieß bat bet Verfaſſer 
vor in ben folgenden brei Kapiteln zu erzählen; 2)" Und: feige denn arf 
Ben. 6,9 die Entfichiuingögefchichte Noah's, oder auf 25, 19 die'des aut? 
Havernik vergleicht das orlechiſche yerems: und- allerdings, ſolſten jene Worte 
des Matthaͤus BißAos yersoanc Hooſ wie man ihr Verhaͤlmiß zum nach⸗ 
folgenden insgemein faßt, ben Heberfihriften mindim ur emtfprechen; fo 
müßte Gen. 25, 12 eine Aufzählung ber Vorfahren Ismaels, "Sei. 36, 1 
ber Vorfahren Eſau's, und nicht, wie es ber Fall fi, "vielmehr e ine Auf 
sähliing der Nathkommen folgen. 
8) Hävernid Handb. db. Einleltg. Ins 4. T. I. 2. ©. 216. °) 0% B. Winer 
lex. S. 415. 20) à. 4. O. S. 196. =) vgl. Baumgarten theol. Comm. 
3. A. T. J. S. 353 — 34. F i a EL EZ 


Was ſinb Hirn anders, als Verwirklichungen des Begrifſs n57 
was anbers, als Verwirklichungen des Begriffs 22)2 ar) aber heißt 


etwas aus ſich hinausſezen, wie Mann ober Weib ein aud aus ſich hin⸗ 
ausſehen, ober bie Erde, ber Baum: eine. Frucht, oder ber Schoͤpfer ein 
Geſchöpf, oder endlich der Menſch eine Thate In ſolchen Hervorbringungen 
ober hat etwas aber. einer feine Geſchichte. So beſteht diexwelterr 
Geſchichte Himmels und ber Erde, als fie geſchaffen wuren, darin; daß bie 
Erbe zum Ader wurde, ber neben Dornen und Unkraut auch Geiralbri her⸗ 
verbrachte, und daß der Himmel feinen Regen nieberjüfenben anſteng. Die 
miabin bes Menſchen, nachdem er gefchaffen war; beſtanden darin, Daß 
immer einer den andern zengte, bis endlich die Hervorbringungen ‘der 
— zu einer gewaltſamen Beendigung dieſer Menfchengeſchichte 
neihlgen. Bie verſchieben geſtalteten ſich die r Abin von den nisbin 
Om! Die mit Adam beginnende Geſchichte hat ihren Ausgongspuntt in 
feiner natürlichen ®ottesbildlichkeit, bie mit Noah beginnende in, ſeiner Got⸗ 
tesfurcht. Von Zanımel fam jchnell eine große Zahl weithin. mächtiger Nach⸗ 
kommen, von Iſaak dagegen ging eine langſam fortrügende Sefchichte ‚zweier 
Brüder aus, von welchen ber eine Zeitlebens ohne Land und Herrſchaft ‚blick. 
&o.verfchieben die Rp) An: und bie ps‘ An, ſo verſchieden find 
ach bie up. , des Fürflen von: Selr, und bie: Sn FTIR ; ‚bed: ine 
flaten und felne® Erſtgeborenen beraubten Frenibfhigs in Kanaun. Nun’ wirb 
uns dieſe Formel auch Num. 3,1 nicht mehr fremb dünken, we vor Dem 
Berichte von "ber Ausfonberung des levitiſchen Stamms bie Worte ftehen 
Fon rm pin mon. Eine Golge' namlich. von Aarons Ermählung 


war bie Ausfonberiung auch feiner Söhne und, Nachtonnmuen für das Prie⸗ 
Hezthum, uud eine. Folge von Moſe's Ciwahlung war bie Ausſonderung des 
Stammis welchem er ‚angehörte, für‘ ben Dienſt am Geräthe bes 
Heiligthums. Nimmt man alle Stellen” bes Pentateuchs zufonnnen, wo 
Aabin IR vortemmt, ,.f0 hat man ben Fortgang bed gaigen, Werts: von 
Himmel und Erhe zum Menſchen von Adam bem Menfchen zu Noah dem 
Geiechten , von ben Völkern aus "ber Rachtommenſchaft ber Söhne Noah’ 8 
jur Erbſchaft de Segens Sem's, von ber Nachkommenfchaft, in welcher ſih 
bleſes Erbe fortpflanzie, zu dem, welcher burch Slauben in audſchließlichen 
Beſib deſſelben fam, von Abraham mit Auoſchluß Ismackb auf Saat, | den 
Sohn ber Derheißung, von, Iſaak ik Ausſchluß Ejai’s Auf Safop, ben 
"Bater Ierael s, endlich” von' dem Zwölfjtänmeselfe auf bie Brieflerfanifte 
Yaron’s und ben um Moſels willen erkorenen Stamm, Leud;ı. 4 u : 
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Mir fehen jebt, in wie fern man fagen könne, nindim bebente Gefchichte, 
fo ferne nämlich die Geſchichte aus nimbin beſteht: fie fängt insmer wieber 
mit neuen Perfouen nen am, welche beſtimmt find, basjenige, wodurch ber 
Welt Fortgang gefördert wird, aus fih hinauszuſetzen. Ob num Bißdos yes 
vereng bem entſpricht, was wis ald Bedeutung von Finyin TED gefunden 
haben ? Daß er Bezeichmmg einer Geſtchlechtstafel ſey, fäßt ſich nicht bes 
weißen, und ber Gebrauch von yirenc erinmert cher an Stellen. wie Judich 
12,18: eusyadvrOn zo (jr mov 87 duol Orue0or Rapd wacag Tag Tuspas 
züc yardoeng mov. Am Ende ber fogenannten Gefchlechtstafel V. 18 licht 
man zwar‘ zov 6 ’Inoov Xiotoõ 7 yarems ohroc n7:.aber, wenn nicht alle 
Zeichen trügen, fo verdient bie Lesart yarınans ben Vorzug, und ydrenz IR 
dem erften Verſe zu Liebe dafür gefeht worben. Es fragt fich weiter, wohin 
fih) das folgende yao bezieht, ob vorwärts ober rüdmwärts. Mir genügt es 
nicht, daß man dieſes yap mit „naͤmlich“ überfeht, und nur die Ausführung 
des mit odroc ſchon vorbereiteten baburch einleiten laͤßt; wenigſtens som 
Aberfläffig erfcheint bei biefer Erklärung bie beide Saͤtze verbindende Partikel. 
Wahlt man aus den mancherlel Kesarten, wo bald ro’ Xeusorov. allein, halb 
roũ 'Imoos allein, bald 'Inoov vor Xosorov, bald Xgeorou Yor mooõ ſteht, 
die letztgenannte, dem vaticamifchen Gober entnommene, und fomit unter allen 
handſchriftlich am beften geſicherte: fo wird man vielletiht am angemeftenften 
überfeben „bes Chriſts Geburt war folchergeftalt bie Geburt Jeſu,“ fo baf 
ſich avras auf das vorausgegangene bezieht, yap aber ben Beweis Kringt, 
bag wie man fihon nach ben Zeitumftänben erwarten koͤnne, der Chriſt werbe 
jest erfchienen feyn, fo wirklich berfelbe erfchienen fey in der Perfon Sefn. 
Daß die Zeit erfült war, da Ehrifus fommen wußte, hat der Gvangelif 
durch ben erften Mbfchnitt feines Buchs gezeigt: daß er in Jeſu gekommen 
fey, zeigt er durch ben zweiten 1, 18— 25. “ 0 

Wird und bie nähere Betrachtung bed ſogenannten Geſchlechtsregiſters 
in ber bargelegten Auffaffung des gZnſammenhangs bon V. 17 mit V. 18 
noch beftärten, fo haben wir feine Urfache, BißAog yeracsng ’Inoov Xpıoroö 
in anberer Weiſe ‚iu überſeßen, als eiwa Tyde FTin BD: Welche Ge⸗ 
ſchichte mit Adam angefangen, verſpricht die eine, welche Geſchichte mit Jeſu 
bem Chriſt angefangen, verſpricht bie andere Schrift ‚zu lehren. „Jeſu Ge⸗ 
ſchichtsbuch,“ lautet bie Ueberſchriſt bes erſten GEvangeliums, eine neberſchtift 
nicht für die erſten 17 Verſe, nicht für das erſte Kapitel, ſondern füt daB 
ganze Buch. 22) Welchen Zweck der Verfaſſer in den auf die Neberfchrift 
folgenden 16 Berfen vor Augen gehabt, erſehen wir aus dem, . unb dem 


22) vgl. be Wette z. d. St.; Ehrarb wiſfenſch Krit. b. ev. Seht. ©. 7778. 


4 


7. Verſe. Jener nennt Jeſum einen. Sohn Dauid’s, bes Sohns Abraham's, 
efer zählt von Abraham bis auf David und bis auf bie babyloniſche Ge⸗ 
ngenfchaft und bis anf Chriſtum dreimal. vierzehn yarans.: Dort: erfrheint 
efus als berjenige, in welchen bie dem Abraham und dem David gegebenen 
erheißungen ihre Erfüllung  befommien ; 23) hier erſcheint die Zeit feines 
uftretens ald zo mAnewux ou. zporov für ſolche Erfüllung. . . 

‚Betrachten wir die fogenannte Geſchlechtotafel zuerſt in letzterer Bezle⸗ 
mg, fo bürfen wor allem die Zeitabfchnitte, Innerhalb deren immer vierzehn 
wecci gezählt werben, ſoll diefe Zählung jelb eine Wahrheit haben, nicht 
illtürlich gemacht ſeyn. Das find fie aber auch nicht: denn bie Erhöhung 
Yavib’s und die Erniedrigung bed Hauſes David’s ſtellen ſich von ſelbſt 
ag als bie. beiten Wendepunfte der Heilsgeſchichte feit Abraham’ Erwaͤhl⸗ 
19. Sodann wüſſen wir bie Zahl der zwifchen ben begrängenden Begeb⸗ 
en verlaufenen yarami genan fo groß erfinden, wie Matthäus fie angegeben. 
daß eine yaraa im hebräilchen Sinne fey, haben wir anderwärtd erſehen: 2%) 
e bient, eine Zeit nach ber darin vorkommenden Lebenſdauer zu meilen, fo 
feine Zeit, wo bie Lebensbauer boppelt fo lang if als eine andere, nur 
ib: ſo langſam verftreicht als biefe, In der Zeit ber Patriarchen werben, 
de ich auch nad Baumgarten's 25). Segenbemerkungen. nicht anders jchen 
wm, vier yaraad gleich: K0O- Fahren: gerechnet: 26) nicht die „Hälfte jo hoch 
mie man fie zu Samuel’3 Zeiten: amfchlagen. Nun fand Matthäͤus im 
ken Zeftameute zwifchen Abraham und David zwölf Namen, ?”) und ſah 
arin eine Weifung, wie viele niyin auf biefen Zeitraum zu rechnen ſeyen: 
wand ſich dann von felbft. ergab, bag auf einen gleich Tangen. Zeitraum, 
t welchem die Lebensdauer Halb fo groß iſt als in jenem, doppelt fo viele 
Ari gehörten. Um bie mittlere Lebengdauer gwifchen Abraham und Danib 
1. beRimmen, feheint ſich Matthäus. an bie des Moſe gehalten zu haben, 
elther auch ber Zeit nach in der Mitte zwiſchen beiden ſteht: das Alter, 
welchen ex ſtarb, geht eben fo weit über das des Davib, als es unter 
bes Abraham bleibt. Rechnete man nun in Zeiten, wo das Leben. 150. 
ahee und darüber währte, eine yarız zu 100 Jahren, fo wird man ſie in 
citen, wo es :120 Sabre und druͤber waͤhrte, zu 80, und in anderen, mo 
60 Jahre und druber währte,:zu 40 anſchlagen dürſen. Die letztgenaunte 
ahl von Lebensjahren wurde dem Matthäus. von der Geſchichte ber Könige 
xha's au die Hand gegeben, tubem Rehabeam 58 Jahre alt ward, Joſaphat 
d, Uſia 68. Wenn bemuach ber Zeitraum von Abraham bis David eben 
') vgl. Bengel Onomon zu Matthäus 3, 1. 2°) f. oben 1. Hdifte S. 99. 
23) 0:0. D.6.190—1. 26) Gen. 13, 13.16. 2?) vgl. Ruth'h is — 22; 
ı Ehren. 2, 9— 12. 0 — — 


fo Tang if, als der von David bis Shriftus, fo hat. Matihän$ recht daran 
gethan, in biefem.boppelt fo viele yaraas zum zählen; als in jenem 53 und vor⸗ 
ausſichtlich wirb: jener gu: 14: mal 80, vieter in 28 nal 6 Jahren ange⸗ 
ſchlagen ſeyn. 6 
Ob dem fu ſey, uaßt ſich on etkennen, went m Unogangäpuntt ud Gud- 
punkt ber gefammten..in  yarsaiz, dargeſtellten Zeit genauer beſtinunt ſind. 
Für den Cudpunkt Jeſu Gebnt zu halten, wird deshalb nicht augehen, weil 
allem Anſcheine nach Jeſus in der Reihe der yaraas boppeif zw zählen iR. 
Denn von Abraham bis David leſen wir, dieſe beiden mitgerechnet, 14 Ne 
men zur Bezeichnung eben fo vieler yaraas ; in ber zweiten Reihe: ſind es. 14, 
ben fchon zur etſten gehörigen David nicht mit. eingerechnet; eben fo. wüh 
man in ber beitten mit Salathiel aufangen müſſen zu zählen, ſindet abe 
dann mit Einfchluffe DH Namens Jeſu niır 13 Glieder. Die ‚ueroxeoie: für 
eine yaraa zu achten, 20) ober Jechonja boppelt zu zaͤhlen und David wur 
einmal, ober Dayib zu beiden Reihen, Jechonja bagegen blos zur letzten, ®) 
ober Maria neben Joſeph zu rechuen, 3%) während Ruth und Xahab fein 
eigenen yeraag vertreten, iſt alles gleicher Weife willkurlich ausgebacht. Dem 
was Ebrard für bie zuletzt erwähnte Zählung: anführt, daß Zei Erbtechi 
von Joſeph auf Maria und: dann erſt von Maria auf ihn Übergegangen 
ſey, beruht auf einer Amficht von dieſem fogenammien Stammbaume, bei wel 
cher von ber Bebeutung ber yersas völlig-Umgang genommen wird. ex 
Inovõs 6 Aeyoueros Xosorog ber breizehnte iſt in feiner. Reihe, demungeachtet 
‘aber and zijo meroızsciag BußvAoro; Eng vol. Xosovov vierzehn yarsız ge 
rechnet werben : dürfen wir dann nicht vermuthen, daß ber Name .ö Kork 
noch eine andere ‚yersa vertriit, als ber Name’Inooög ? Unb ſo ſehr befremd⸗ 
lich Tönnte ich. bieß ‚nicht finden. Iſt doch bie :Offenbarıng Jeſn ale de 
Chris mit feiner Geburt nur angefangen ;:umb gerade Matthaͤus theilt und 
jene Ansfprüche Sein. mit, denen zufolge biefeibe: yavert, welche ihn ans: Krem 
gebracht oder am: Kreuze gefehen hat; auch bie Strafe dafür in Jeruſalen 
Ferſtorung erfahren, oder, was: hamit in nächfter Verbindung feit „. ih: fa 
feinem. Reiche. fommen fehen fol: 37) Inter. :Siefen Umſtäͤnden halte ide..s 
fer wahrſcheinlich, daß Matthäus mit Zefa dem aus Maria geborenen) 
mit Jeſu Dem aus dem Tode erſtandenen: zwei verſchiedene yarauc: begeichnei, 
von welchen" bie letzlere noch währt, als er mit der Auoficht auf: — 
Zerſtoͤrung und in. Wie dertunft ſein Eangelium ſchreibt. Danm begreift 
— — . ELLE Be Dre Zur? Du a en 
28) ſo 5.8. enita in Rudelbag's Zeitlat. für Huth. ;heokpsie.. 1.3.8. 51, 
29) Käpnfl 3. d. Et. . 3°) fo wieder, Ebrgrd a. a. D. ©. 49. > Mattt. 
16, 28 5 23, 36; 24, 54. 
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ich aber, daß es ulcht thunlich iſt, ein beninmitee Jahr anzugeben, bie mann 
Ne 42 yarcai reichen. - 

Doch auch. die zwei anderen Epochen, welche :ber: Cvangeliſ mit Anvtd 
y Beaslev; und mit usroınacie BaßvAurog bezeichnet, wollen nicht aufs Jahr 
verimmmt fern. Denn mit Auwis d Bandsve iſt jene Zeit benannt, ale Jornel 
tue König bekam, ımb zwar einen König nach der Verhelßung, aus dem 
Etannne Inda, und ber fen Königthum forterbte auf fein: Geſchlecht: Jahr⸗ 
chende vergingen hierüber. Die neromesin BaßvAsros- if ‚nicht: blos ein 
weh und nach erfolgtes Begebniß, fundern kam auch-als ein Zuſtaud gefabt 
werben, als welcher fie 70 Zahre gewährt hat. Im gegenwärtigen Halle if 
ie wohl im legtern Sinne gemeint, indem der GSvangeliſt offenbar die pas 
riarchaliſche und bäuerliche, dann bie koͤnigliche, eudlich dle vertommene umb 
rärftige Geſtalt des Haufes Joſeph's unterfchieben wiffen wollte. So lange 
wer Jechonja noch Juda's König biek und als folcher behandelt wurde, 
wenn auch zu Babel; 3?) fo lange erfchin das Hans David's noch immer 
nicht in jener Geſtalt, welche es bie folgenden Jahrhunderte hindurch getras 
sven bat, fonbern erſt, ale nach ber Rückkehr aus Babylon Gernbabel und 
kin Baus ohne königliche Auszeichnung blicken. Selbſt ber Anfangépunkt 
der geſammten Folge von yerczı laßt ſich fchwerlich durch ein -beffunmtes 
Jahr bezeichnen, es ſey benn bucch Abram's Gehurtsjahr. Denn mit dem 
Iintritte Abram's in Kanaan wird nicht begonnen ſepn wollen, ba feine 
Berufung lange zuvor noch in Ur geichehen if. Stellen mir hiernach bie 
Berechnung an, welche Matthäus im Sinne gehabt zu haben ſcheint, fo 
haben wir von Abram's Geburt bis zur Ueberfiedelung Jalob's nach Aegypten 
190, von ba bis zum Auszuge Israel's nach Kanaan 430, weiter biß zu 
Davib’e Gehurt 406 Jahre, aljo von Abram’s bis David's Geburt 1126: 
mu Abram’s Einwanderung in. Kanaan bis zu David's Tode wären 1121. 
Der. weite ‚Zeitraum begreift. bie 70 ‚Jahre David’6, die:40 ber. ‚Regierung 
Ealomo’s, die ohngefaͤhr 380 big auf Zerufalem’s Zerftörung und. bie 20 
ie; zum Wieberban der heiligen Stadt: 32) im Ganzen ohngefaͤhr 560 Jahre. 
Kon fo viele liegen zwiſchen der Wiebesbeoälterung Subän’s und Jeſu öffent: 
—* Auftreten. 

, Mag fi nun aber auch in biefer Verechuumg mandes eingelne fo. ‚des 
adere ftellen, eine Genealogie. im gewöhnlichen Siung bat der Goangelift 
ucht vorgehabt zus geben. Aber auch feinen jnribifchen Stammbaum, welcher 
— ‚Reit cheokratiſcher Thronfolge mſchaulich machen ſollte, *) ſynſt mürbe 
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nicht. Über David hinanf gegangen, noch auf das Verhältnis ber Zeiträume 
aufmerkfam gemacht werben. Damit fchliegen wir nicht aus, baß- nicht ber 
Gvangeliſt zugleich mit bem Nachweiſe bes nAngmum zoü yeorov anch ben 
anbern liefem wollte, Jeſus ſey vos Aavis.vioo Aßpwap.. Nur durfte er 
ben erſtern wicht ſtören durch den zweiten: der erſtere ‚aber erheiſchte bie 
Nennung nur immer einer beſtimmten Zahl von Gliedern dieſes Seſchlechis 
für jeden Zeitraum, da fie dienen ſollten, den Umfang: dieſes Zeitraums a 
ſchaulich zu machen; und erheifchte bie Nennung gerabe folcher liche, 
welche bie Eigenthümlichkeit bes betreffenden. Zeitraums. ber Heilsgeſchichte 
vor Augen Pellten. Daher nennt er Könige.von David bis Jechonja, akt 
mus 14 Könige; indem er bie Meihefolge ber erſten ba abbricht, mo bie Folge 
von Bater und Sohn unterbrochen wurbe, und mit bemjenigen Könige wieder 
anbebt, deſſen Name mit dem Anfange jener Zeit fo enge verbunden- if, is 
welcher bie Weiffagungen ber großen Prophetenreihe und die Begebniſſe im 
Reiche Juda auf die ueromsnie hindrängten. 

Hiermit iſt ſchon -erflärt, warum Matihäns den Sernbabel auf Je⸗ 
chonja zurädführt und nicht auf Neri. Aber konnte er ſagen LaAadınA eyır 
nos zor Zoooßaßer, wie Lutas fagen konnte, Serubabel. ſey Salathiels 
Sohn? Kann I von der Annahme an Kindesſtatt gebraucht werben? 
Auf Steffen wie Pf. 2, 7 hat man fich freilich Hlefür in ungehöriger Welle 
berufen : aber fo viel fieht man doch aus benfelten, baß 7 anch einen ſchea 
lebenden; ber zmm Sohne gemacht werden foll, zum Gegenſtande haben kam 
And folte nicht eysrsnoe In biefem Sinne gebraucht am unferer Stelle eben 
fo erflärlich feyn, wie Luc. 2, 27. 41 der Ausbrnd of yoveis 'Inooö, welche 
doch auch mm Anwendung finden konnte, fo ferne Joſeph Jeſum ben goitge⸗ 
zeugten wie feinen Sohn hielt, und fi in Vateryerhältniß zu Ihm gefteft 
hatte? WIN man fich dabei beruhigen, fo bleibt nur noch eins zu erklaͤren, 
wie nämlich die Geſchlechtsfolge von Serubabel auf einen andern, als bi 
Lucas übergehen, und doch am Ende, aber auch recht am Ende bei Joſeph 
anfangen fa, Dem daß wir das eine Mal Joſeph's, das andere Mel 
Maria’s Geſchlechtstegiſter vor uns haben, iſt eine ſchlechterdings unbewel& 
bare, dem Maren Texte wiberftreitende Behauptung, welche ſich vergeblich br 
Worte de’ &roniteio. bemachtigt, um ihre Bloͤße damit zu been‘: ) biefe 
Worte ertlärn ſich hinteichend aus dem Begenfage zu Er’ 


Sowohl” Die Beſchaffenheit ber ſogengimen Genealogle bei Malthaue, 
als auch bie oben befprochene Beſchaffenheil der Stelle f Chron. 3, 19 laßt 
une ‚basüber, baß jene, einen Sprojjen Serubabel's nennt, welchen dieſe nicht 
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ıt, faum zu einem: ernfllichen Bebenken kommen. Lucas Hat doch noch einen 
achtommen Serubabel’3 in feiner: Gefchlechtötnfel Joſeph's, deſſen Name 
ı alten. Tefamente verzeichnet ſteht: - Matthäus dagegen geht gleich über 
; einem dort. unbefannten Namen, wohl um: ben Abſtaud dieſer Sehten Folge 
m yareais. gegen die. beiben erften Techt auffallend. zu machen. Daß dieß 
veg. geichehen: kanu, muß feinen Grund Haben in einem  Doppelvcrhätiniffe 
ofeph’3 zw zwei verſchiedenen Familien der Rachlommenfhaft Serubabels 
zie man fich daſſelbe denken will, bleibt der Vermuthung überlaſſen: body 
ird diejenige Bermuthung- am meiſten für fich haben, welche dem Zwecke 
ib Weſen ber beiden Sefchlechtötafeln am beſten entſpricht. So daͤucht es 
ir wahrſcheinlich, daß Gilt: es war, welcher ben Joſeph gezeugt hat, indem 
I 2ucad um die Abſtammung allein zu thun iſt. Bei Matthäus dagegen 
fahren wir vieleicht, in weſſen Beſfitz Joſeph eingetreten if’, .alfo: ‚weißen 
zbe Jeſus war; gleiäwie: Jeſus bei’ Matthäus auch durch ſeine Cinfligung 
das Haus Jechonja's als ſütrbe David's erſcheint. Wenn Irfſephls Mutter 
me. Erbtochter war und mas: Tochter Jakohls, fo gehoͤtt Joſeph feinem 
zeſige nach. in ein anderes. Geſchlecht, als feiner: Abflanınuing nach, auch) es 
mr von Jakob heißen, Syarınos ben Sohn feiner Torhter, hen: Joſephh. 
Daß: beide Geſchlechtstafeln aufzeigen wollen, "wie. Joſtph, amd. micht 
tea. eine: von beiden, wie. Maria dem Hauſe Davib’a angehörte; befkätigt 
ih uns auch durch Die Wahrnehmung, welcher Nachdruck in beiden Evan⸗ 
wienauf. Joſeph's bavibifche Abſtanmmung gelegt wird. Lue 1,27 fünnte 
ian, Da man gewohnt iR, Maria für eine Tochter. David's zu halten, einen 
lagenblick etwa zweifeln, ob:fidy bie Worte 2& oizow Arvid. anf !Ininpp aber 
np Osnov, beziehen: inbdeſſen wird man bach icht inur ‚Die exftere, Besles 
ung für bis Häßer: liegende achten, ſondern auch .einfehen müfler, daß ıhes 
vangeliſt, wenn er bie Abftamnmamg: Maria's hätte ‚angeben wollen, ſehe 
ie Hätte ſchreiben koͤnmnen 20600 aννον e& oinov Aavid, ‚uernodrsvnsnm 
wel dran. ’loanp, woran fich dann nicht minder bequem angeſchloſſen 
kite xal 20 Ovoua rjs nagdsrov Mapıau. Wenn alfo bald darauf. ®,.32 
muih bes Kinbes Water. genannt wird, welches geboren werben fol, fo- kaun 
wn-.bieß nme’ aus dem Umſtande abzuleiten Sich: veranlaßt .fchen, daß Maria 
8 .Berlobte eines Nachkoaͤmmen, Dapid's das Könde gebaären ſollte. Denn 
ers muß ber Auſdrud Aqvis:o. nerne abrou zu verſtehen feyu, ‚ala wenn 
2.Snben. vos dem Meiche Ihres Vaters David fprechen, 2%) da auf das Kind 
fonbeiheit: Gejogem: wirb,, was: fon dem. ganzen Volle gilt, und für dag 
iab site: Folgeunngq.aus feinen Berhältuifle zu David gewonnen wish, welch⸗ 
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und das beſondere Bild won ber ’gebärenben Jungfran einanber : vollkommen 
entfprechen. Denn follte mn jene Umwanbiung im Staube bes bavibifchen 
Haufes und fomit Jsrael's vor ſich gehen, ſo mußte einer geborem werben, 
welcher nicht‘ blos Erbe bes davidiſchen Gegend, fonbern der aubere Dax 
wäre. Diefer aubere David aber konnie und follte nicht ein Erzeugniß det 
davidiſchen Hauſes aus ihm felber feyn, ſondern eine freie, wunbesbare Gabe 
Gottes um daſſelbe, aljo kein Etzengter eines Nachkommen David'ds, fonben 
einer Jungfrau Sohn, und kin Sohn einer Tochter: David's, fonbern ber 
Tochter eines andern Geſchlechts, mit ber es Gott nur fo gefügt Hatte, baf 
fie eines Davidsſohnes Weib, fen verlobtes, aber noch nicht erfanntes Weib . 
war, nud von ihm heimgeholt: wurde, esft nachdem fle, aber auch obgleich fe 
fchwanger war von bem heiligen Geiſte, fo daß fie ihten Sohn ampfangan 
halte außerhalb bes bavibifchen: Hauſes, aber: gebas In: dafſelbe. Sagt um 
Matthäus nicht recht, Toveo ÖRor'ysyoren, irx ninewdr.rd Indie a 
xvpiov dia zov noopneov? Wir können alfo in ber Formel ira zAnpoßl 
volllommea ben Sinn finben, welchen, wie Strauß: es richtig barkeit, +) bie 
rechtglaͤnbigen Ausleger von je her barin: gefunden Haben, nämlich duß eimas 
nach götilicher Beranftaliung gefchehen ſey, damit bie aftteftamentliche Weile 
ung eintraäͤfe, mit. welcher es Schon urfprämglich anf das. nenteftanientlide 
Greigniß abgefehen war. Denn berfelbige- Get Gottes und Chriſti, welcher 
machte, daß Maria empfing, ‚hat auch ben Propheten getrieben, ‚bas Werl 
ber Weiſſagung über das Hand David's gerade in ber: Form zu geben, ed 
gerade in der Form gu einem Worte der heiligen Schrift zu machen, in welcher 
es an jenem neuteſtamentlichen Begebniſſe - feine beſonderſte Erfüllung fände. 
Darum braushen wir aber dorch weder bie altteflamentliche Gtelle fo zu: bew 
ten, daß barüßer, um mit Strauß zu ‚geben, ber Menſchenverſtand zu Srunde 
gebt, noch verfallen. wir. bem gerechten. Gerichte, welchen derſelbe Gelehrte ) 
über ‚die zwiefache Deutung ber alttetamentlid;en: Stelle auf; ein gegemwärtiged 
niederes einerſeits und ein zulünftiges höheres. andererſeits arshängt- 

Wie ficht es nun aber, mit den am Mnfange dieſes ‚Abfegmitts ‚In, My 
innernng- gebrachten Stellen, denen zufolge Jeſug ;gefommen in and-. Dym 
Stanme Iuda und Saauen David's? ES 'Touda: ipurgraingn;d nugepe 
imoe, heißt es hort Im: Briefe, an bie Hebraͤrr. Und warum foflte eh am 
yicht fo heißen? Freilich AR. er. 6 Adar 6. süc puAäk londe ı *3). ba 
biefem Stamme geböst ex an, da er in demſelben gehoren iſt; von -biefem 
Stanıme if derjenige gekommen, anf welchen. weiſſagcrad Sieremin ?%) ſprach, 
Arootiaw.zıp Aaviä-ingroAnn dingiar. Aus hey Morten di 'larön erazdrarum 





#1) d. Leben Jeſu 1. S. 176. *2) S. 178-9. 3) Apotal. 5, 5:79) 25,5. 
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at ſich micht erfchließen, bag Maria biefem Stamme angehörte, ?°) fontiete 
we daß Jeſus in bemfelben geboren worben. Segub und Jair beffen Sohu 
heißen lieber bed Stamms und Söhne Manafje's, ohngeachtet Segub's 
Bater ein Jubäer war: aber deu Segub hatte eine Tochter des Stamms 
Ranaffe als Frucht außerchelicher Gemeinſchaft, alfo in ihrem Stamme ges 
ween; baber blieb er, obgleich fich fein Water -unb feine Mutter nachher. 
helichten, doch ein Angehöriger ded Stammes, in welchem er geboren wors 
uw.) Danu haben aber auch die oben angeführten. paulinifchen Stellen 
eine . Schwierigkeit. 7 I iſt gleich 17 2, nämlich bie Geſammtheit 
ver in David's Geſchlechte geborenen. Kam doch - mil vn auch die Ser 
ammthelt ber Volksgenoſſen jemanbes bezeichnet werben. 37) Eine zuſammen⸗ 
gehörige Geſammtheit ohne Bezug auf leibliche Abſtammung bedeutet a 
auch in Stellen wie 1 72 27 Jeſ. 63, 23 oder PPN IT BI. 22, 31. 
Daher werben zum omeoua Aßgazpı weber alle diejenigen gexechnet, welche. 
von ihm herſtammen, noch auch bloß folche, welche Leiblich yon ihm ſtammen; 
fmbern nur bie und alle die, welche ihm geboren finb, das heißt, welche zur 
Grbichaft feiner Verheißung geboren find, es fey nun fofem fie das altteſta⸗ 
mentliche , oder foferne fie das neuteſtamentliche Volt Gottes ausmachen. 49) 
Zum alttehamentlichen omspur Aßoaay gehörten gar viele, ohne "Eßpaios «E 
EBoaioor zu feyn: fie zählten zur Gefammtheit ber nach Abraham benannten 
md zu ihm gehörigen, ohne Fleiſch und Blut von ihm zu haben. So zählt 
auch Sefus zum Eaamen David’ und if gekommen aus David's Saamen, 
bas heißt, er iſt erfchienen als ein Angehöriger der Geſammtheit, welche ihren 
Urfprung auf David zurüdführt, ohne bag er darum, gleich ben übrigen 
Bliedern des Haufes, Zleifch und Blut von David mug überfommen haben. 
Nur and Mißverſtand des Ausbruds omdpua Aavid kann ich es mir erklären, 
wenn ältere Theologen bie Worte Pauli yaroueros dx onspuarog Aavid xard 
onen unftatthafter Weife befchränfen zu müſſen glaubten, als fpreche ber 
Apoſtel von ber menfchlichen Natur Jeſu nur foferne fie ſchwach fey ; ?9) 
aber wenn neuere daraus fchließen, Paulus lehre keine übernatüsliche Zeugung 
Sea, 5°) ja ſelbſt Bleek 31) einen gewiſſen Schein ebionitifcher Anficht darin 
Inbet. Der Apoſtel fagt doch nur dieß, was bie eine Seite bes Weſens 
Chriſti betreffe, das an ihm fichtbare und mit ben Sinnen zu greifenbe, fo 


4) Beza z. d. St. *95) vol. Num. 32, 41 und Joſ. 13, 29 mit 4. Chron. 2, 
241-233; f. auch v. Raumer Paldfiina Aufl. 2, ©. 454-440. *7) Eſth. 10, 3. 
48) „gl, 2 Kor. 11, 225 Sal. 3, 29. IP). Beza z. d. St. 20) 3. B. 
Meyer 3. d. St. 3.) d. Br. an d. Hebr. II. 2. ©. 366. | 
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gehöre. er damit dem Geſchlechte au, weiches bie Verheißung: bes Reiches 
Jorael Habe: womit abet. nicht gefagt iſt, daß er nicht auıh feines aug& nach. 
von Soli gezeugt worden, fonbern mir, daß auch in Bezug auf. bieſe in 
ihm erfüllt ſey, & wooaunyysilero 6 Bade. dir za :anuogarws arov, nämlich 
daß ein Glied bes. Hauſes David's Israels Gel bringen werde. Towrov 
6: Oesög ind .Toü. owögnareos aitz . smayyeilecs. ürerye zo Tagan vorige 
—— > De 

'. Eine. vom neuen Teſtamente unabhängige Webtsfieferung , daß Mai⸗ 
von. Geburt aus. dem Hauſe David's geweſen, läßt fich nicht nachweiſen: 
die dahin lautende Angabe Juſtinus des Maͤrtyrers 53) giebt ſich augenſchein⸗ 
lich als eine Folgerung aus ber. Geſchlechtstafel bes Matipäus zu erkennen. 
Eher Tönnte, bie bekannte Stelle. aus ben wahrſcheiulich zu Aufaug des zwel⸗ 
tn 5) Jahrhunderts gefchriebenen Teftamenten ber zwölf Patriarchen, ®) 
welche Jeſum aus dm beiden Stämmen Levi und Juda herkommen läßt, 
für einen Bewels gelten, daß die von mir vertretene Anficht ſo lange in ber 
Kirche Beſtand gehabt habe, bis man ohne bie Annahme davidiſcher Abs 
flamnmng der Maria keinen Beweis mehr zu liefern wußte, daß Jeſus aus 
bem Haufe David's gefommen. 56) Die hier gegebene Darſtellung wird hof 
fentlich zeigen, daß Jeſus David's Sohn und Erbe feiner Verheißung iR, 
wenn auch ungewiß ober unbelanut bleibt, welchem Stamme nund Geſchlechte 
Marin von Geburt zugehört habe. 


3.. Das Rind Jet, 


Den Bedingniſſen beß Fleiſchedlebens, dem Geſehe Israels, dem Ge⸗ 
fchide bes davldiſchen Hauſes ſehen wir den von Gott gezeuglen Sohn 





sn) Alt. 13, 23. 53) dielog. e ‚Teyph. e. 43. 5 ht Werſnqh e. Linleitg. in 
d. Offenbrg. Joh. S. 423. BA Test. Simeon c. 7 86) vgl. Auguſtinus 
© Faustum Manieb 25. 87 2. ' 0 
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Marin’& unerworfen, unb in bem allen erfullt fich.; bie altichhamentliche Weiſ⸗ 
gung an ihm: Dem eben baburch war die Beburt Kalms eine Weiffagung 
v8 Hella, daß ein Menfch im bis Welt Kama, welchen ſich zu dem, nd feine 
Keitern. bunch die Schöpfung waren, in Mlmäligkeit des Werhens erſt ent⸗ 
vickeln ſollte. Ein folcher Menſch komite fich zu einer Pesfönlichteit arftaltm; 
velche durch "bie ‚angeborene Natur mit ben fünbig. gemordrien Mani 
erwandt biefelbe boch zum: Üerkzenge heiligen Willens machen konnte. Nur 
meßte er dann Fleiſches und Blutes theilhaftig feyn.abne Suͤnde. Das 
eilige Kind, welches Maria gebar, blieb Heilig anf allen. Stufen der all⸗ 
igen Gutwickelung⸗ weil es heilig gegeugt war, und heiligta dadurch bie-folcher 
UVmaligkeit unterworfene Natur. So mie dieſen Knahe von Gott hoͤrte, 
umte er ihn als feinen: Vater, und: Rellte ſich zur ihm in ein Sohneger⸗ 
ittiß, welches da Inhalt ſeines Wollen: bhich,: wa das Verhaltniß zu feinen 
menfchlichen Aeltern aufhörte, ſeinen Gehorſam zu-fordbern. Denn ba dieſe 
den zwoͤlfjaͤhrigen nicht mit ſich nahmen, als fie vom Feſte nach Hauſe gin⸗ 
gen, trieb ihn nicht Augſt, nach ihnen zu ſuchen, ſondern bie Freude an 
Geiied Geſetz und Heilsordnung hielt ihn bei ben Lehrern, bis bie Aeltern 
ihn da fanden, wo allein ſie ihn hätten vermuthen mäſſen: aber ſobald fir 
ijn fanden, ging ex auch mit ihnen und war ihnen unterthan. Gr heiligte 
fe bie Abhängigkeit bes Kindes und des Schülers, indem er in ihr frei mar 
a Gottes Sohn. Machsthum, Gewöhnung und Lernen biente afles hei 
ihn nur dazu, ben Gohn Gottes zum ſelbſtſtaͤndigen Menſchen GOottes reifen 
m laſſen. Gr hat fonach zu dem, was das erſte Kinb mit her Allmaͤligkeit 
(ner Guthaltung weiſſagte, binzugebracht, was an dieſer Meiſſagung man⸗ 
geile, nämlich Heiligkeit: der Natur und Gotteskindſchaft dar Perſen. 
Als zum Familienlehen das Volkalchen hinzukam und zu der Gemeine 
ihaft, welche auf. leiblicher Zuſammengehoͤrigkelt beruht, die audere Mes 
neinſchaft der Sitte und des Rechts im Verhalten bes Menſchen zu einguber 
mb.gun Gott: da ſchuf Gott eine Geſtalt ber Sitte und ba Reachts Tür. ein 
Belt, welches dieſe Geſtalt annehmen und dadurch erſt cin Volk werben 
te. Die. Beſchneidung war das erſte Geſetz ber Sitte, bie Heiligung her 
Ishgeburt das erfte Geſetz bes Rechts Jorael's: jenen hatte ſeinen Grand 
ber Grwählung, dieſes in der Bewahrung, welche beide Jargel widerfuhren, 
be es am Sinai ſich dem Wotte.werlobte, ber es erwählt und. bewahrt hatte, 
ſeher Suabe mußte befchnitten, jeder als erſtes Kind geberene Knahe am 
eiligen Orte dargeſtellt und durch ein Loͤſegeld aus dem Eigenthumerechte 
8 @ottes. Israel's befreit werden. Beides geſchah om am Kinde Jeſus⸗ 
oburch es von feinen Aeltern zu einem Gliede ber israelitiſchen Gemeinde 
macht wurde: fie unterworfen es ben Bebingungen,- melden am jedem 
4% 
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erfigeborenen Knaben Genüge geiban feyn mußte, wem ex zur Bollögemeinbe 
Sotteö gehören ſollte. Aber Bebingungen macht man .nur, we etwas max 
gelt imd erfeht werben muß. Abraham mar: mureiner Ratur wie alle Mes 
fihen : follte er Vater bes Sohnes ber Verheißung werben, fo mußte er feinen 
Leib, fo ferne er ber Fortpflanzımg biente, nach Gottes Vorſchrift zeinigen. 
Und biefelbe Bedingung blieb aus bemfelben Grunde für feine Nachkommen 
ſchaft befiehen, weiche immerfort ein Gott abgefonbertes und eigenthämliches 
Boll zu zeugen hatte. Die Jsraeliten in Aegypten waren fünbhaft gleich 
ben Aegyptern, und am fich felber nicht werth, dem Gefchide ber Töbtung 
aller Grftgeburt zu entgehen: zum Leichen, baß fie in ber ihnen zu Theil 
geworbenen Verfchonung unverdiente Gunade erfannten, follte alle Grfigeburt 
Jehova Heilig feyn, was fich fpäterhin, als ber Stamm Levi zum Diese 
am Heiligthume ausgefonbert war, in Darfiellung unb Loſung derſelben 
ummanbelte. = Ä 

Denn nun aber Jeſus heilig von Natur iR unb Heilig gezeugt vom 
heiligen Sotte, was fol felne Beſchneidung and Darfellung ? Es erfült 
fi dadurch die mit Zörael gegebene Weiſſagung. Mbram hat füch ja er 
fchneiden müffen, nicht weil er unreinee war als andere, ſondern weil er mil 
feinee Nachtommenfchaft eine wefentlih andere Beſtimmung hatte, als al 
anderen Voͤlkerahnherren: und jene Plage der Todtung aller Erſtgeburt km 
über Aegypten, nicht weil Jorael übler gebrücdt wurbe, als es fonft in Knecht⸗ 
fchaft gerathenen Völkern widerfuhr, fonbern weil e8 einen Beruf in ber Zelt 
hatte, wie fonft feines, So fpricht Jehova, follte Mofe zu Pharao fagen:') 
mein Sohn, mein erfigeborner ift Jsrael; und ich fprach zu bir, entick 
meinen Sohn, baß er mir diene, und bu weigesteft bich Ihn zus emtlaffen, 
fiehe fo werde ich deinen Sohn, deinen erfigeborenen, töbten. Da nım Je⸗ 
rael's Beſtinmung in Jeſu zur Erfüllung kommt, fo wirb er auch ben 
Bedingungen untergeben, unter welchen diefelbe feinem Volke verblieb, ben 
Bedingungen, melde um jener Beftimmung willen ober in %olge derſelben 
auferlegt waren. Abram blieb jeboch unreinen Leibes auch nach ber Be 
fihneidung, und die Jehova geheiligte Erſtgeburt blieb innerlich unheilig: 
baber machte Abraham's Beſchneidung nichts weiter möglich, als bie Bilbumy 
einer Volksgemeinde, welche burch bie änßerliche Gehalt ihres Lebens Gou 
in befonberer Weiſe zugehoͤrte; und bie Helllgung ber Erſtgeburt gefchah um 
willen der Bewahrung blos des aͤußerlichen Beſtands jener Volksgenoſſenſchaſt. 
Jeſus dagegen war ſuͤndloſer Natur, als er beſchnitten, und heilig gezengt, 
als ex im Heiligthume bargeftellt wurde: man findet alſo an ihm bie Zeichen 


») Erod, 4, 22 - 23. 


ber Befimmung, bes eigenthümlichen Berufs Israel's ohne die Urfachen, 
am derentwillen biefelben ald Bedingungen waren auferlegt worben. . In um 
fo viel hoͤherm Sinne gilt demnach von ihm, mad won Israel unb was von 
Jorael's männlicher Erfigeburt, davon Jehova ſagt mr1.9.2) Dieſer Js 
saclite wird thellhaftig bes prophetiſchen mb prieſterlichen Berufs feines 
BVolls, ohne durch das, was er ald Natur ober Perſon if, dieſen Beruf fo 
zu befchränfen, wie er durch Abram's ober burch Israel's des erfigeborenen 
Beichaffenheit befchräntt wurde. Er kann als Menſch vollkringen, was Jsrael 
mer als Volk, vollbeingt es aber als angehöriger biefes Volle, als Schluß 
der Gefchichte Istael's und feines Heilsberufs. Er wird alfo unter das 
Geſet gethan, %) ohne die Sünbhaftigkeit feines Volls zu theilen, um bes 
sentwillen das Geſetz gegeben worden, aber damit er ben Bernf erfülle, um 
beffenhwillen es gegeben worden. 2b) 

Dir ſehen ihn aber drittens anch dem Geſchicke unterworfen, weiches 
fein Bolt und feine bavidifchen Vorfahren verichulbet Hatten. Denn er iſt 
ju einer Zeit geboren, ba nicht blos bie Zerfirenung feines Volls fortbauerte 
und anch ber heimgefchrte Theil beffeiben unter heibnifcher Botmaͤßigkelt 
Rand, ſondern da nicht einmal das einheimifche Regiment, die Verwaltung 
bes eigenen &elehes In den Haͤnden eines Nachkommen Jakob's lag. Das 
bavibiiche Haus war fo verarmt, daß ſich ber zweien Linien beffelben ange 
bögende Joſeph als Zimmermam von feiner Hämbe Arbeit nährte. Vier 
Weltreiche fah Daniel bee Welthersfchaft des Heiligen Volls vorhergehen, 
das chaldaͤiſche, perfifche, griechiſche und noch eine, Diefes wierte, bas 
römifche, Hatte fich eben zu feiner ganzen Groͤße vollendet, und feine Geſtali⸗ 
mg im Gäfar Augufus abgefchloffen, als Jeſus geboren wurde. Daß über 
Baläftina unter roͤmiſcher Oberherrichaft ein befchnittener gebot, machte Dem 
Zuſtand der Dinge nur noch betrübterz dem es mar ein Idumäcer, welcher 
fine Stellung mißbrauchte, das Geſetz Gottes nach ben Forberungen heib- 
niſcher Lebensgewöhnung und Regierungsweiſe zu’ beugen. Das Scepter iſt 
poar nicht damals erſt von Iuda genommen worden, wie man es gem vor⸗ 
teſtellt Hat, um bie Erfüllung jenes falfchgebenteten Spruches Jakob's nach» 
inmeifen :*) Inda war laͤngſt aus einem Fürſten ein. Knecht geworben ; umb 
nachdem feine Verbeißung in David mb Salomo eine erfte und ‚vorläufige 
Srfälfung gefunden, ging fie jett einer zweiten und ſchlußlichen in Jein bem 
Thriſt enigegm “ 

Diefe zweite follte jeboch wufolge den Beifegumgen Sefaja’s and Die 


2) @rod. 33, 2. 20) Gal. 4, 4. 2b) vgl. Harnack Jeſus d. Ehriſt 800-101. 
*) vgl. Depling observ. sacr. Il. &,.130 ff. 
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um naih ber: tieſſten Etuiebrigmig des basibüfchen Hauſes und, 666: toniglichen 
"aba erfolgin. Aus dem Heffwungeies. ahlen Stamme, ſogt Jeſeja, wirb 
ein nener Schößling lommen; wicht nes dem köoniglichen Zion, fügt Micha 
Hinzu; ſvnbern aus’ Bethlehhen. Sans. Berddung bes. Laudes, von welcher ‚ber 
erſtere weiſſagte, wer eingetroffen, and hatte, neue anch eine. Wirberhrnäl« 
zauig deſſelben Statt gefmnben, ‚ba. für das königliche: Haus; bie Folge 
gehabt ,. daß e8 erniedrigt um werammt. hem anders. David gebap:. Des, Au⸗ 
anfind Befehl eines Schaduuig müthigte: Joſeph wit Maxja, ungtachtet fe 
ſchreanger und ihre Stanbe nahe war, an den Ort gu.;zichen, won; fle- Zefum 
gebar. Verhaͤlt es ich. fo, mie. Luxas erzaͤhlt, fa iR ber. perbeißene. König 
Arael's unter Umſtaͤnden geboren werben, welche den Zauſtand ber Grniedrig 

ung ſeints Volle und feines Hanſes am ‚beißen zu hezeichnen geeignet: waren. 

Daß die Schatzung damals im Gebiete bed Herodes wirklich yollzogen 
worben, ſcheint mir Lucas nicht zu ſagen, ſondern bie Worte ausy.H umorpapn, 
aber: wie wm wahrſcheinlich zu fihreiben iR, 5) aved: a Aeoyeayiz meaın dpares 
üreparevorze; ajc Zugies Kuonriav wollen wahrſcheinlich das Begentheil anne, 
ke; Souſt Hätte es viel näher gelegen, aͤhnlich wie 8.3, 1 au ſchreiben dyararo & 
in.enie Ysgous äxsingug, Äyayammvorıos züs Zirgies Kugyriov, dinäde öaypa 
z«gü Keisogog Adyovosov:, bemn banı wärs. es nur nm genauere, Zeitheſtim⸗ 
mung zu ihm geweſen. Strauß‘) bemerkt zwar gegen dieſe Erklaͤrumg, ſie habe 
Sehne Stüge in Zuſammenhange ber Stelle, ja zerſtöre allen vernünftigen 
Sim derſelben, indem. ber eine Say bie Arerdunug ıb der naͤchſte einne zehn 
Jahre ſpaͤtere Ausführung herichten, ber leſctere aber von einem, bristen gefelgt 
ſeyn würde, welcher ſich, ohne Rückſicht auf deuſelben, an den erſten auſchloöͤſſe. 
Ich kann jedoch dieſe Cutgeguung nicht gegründet finden. Es geſchicht ja 
nichts weiter, als daß eine nähere Betimmuug‘ jener befohlgucn aropgept 
eingeruͤdt wird, welche wir nur nach unferer Weiſe zu ſchreihen in. ben erſten 
Satz ſelbſt einfügen würden. ESollte unfere jo erklaͤrte Stelle waſentlich ‚ar 
ders gebaut ſeyn, ala folgeube aus Nam. 13, 233 — 24 entanmmene?. Ku 
erößnaer, heißt 48 bost von den Bambicheftenn, zesa mir äpgner nel 7ide 
img Kofi: Kal Xoßgalo inrc, denen aupöaujen med von Die Arie 
m. . Kai gldoger da yapyyos Rosgvos. -Leieinijch brauchte mon me zu 
ſchreihen, qui. census ipse habitus est, ſo wäre alles. in heflez Debug: 
Wis viel ober wenig abes bie beigebsachten Stellen nußsabibhiiihen Schriften, für 
eine unter Auguſtus anbefohlene allgemeine Schatzung beweiſen, haben weis 
uht in dieſem Bufammenbange gu unterſuchen, Ho wir es Man. mit dem zu 
thun haben, was Die in ſich ſelbſt einſtimmige Schrift berichtte. 

Nasegen Legen in uſern Bereiche bie Samieetlen, welche aus bei 


2) 1. Yanla 4. 9. 6. 4.190.156, 232. EEE 


Neiſe Joſeph's am einen. Ort, ber wicht fein Wohnyri mar, fo. wie: aus .bem 
Mitreiſen feines Weibes erwachfen ſollen. Beide heben ſich, wein Sofeph 
noch feinen ſeſten Wohnſitz Hatte,. als er Maria ehelichte, ſondern ſich jeht 
erſt nach Bethlehem wandte.) Dans werden wir freilich auch nicht glau⸗ 
ben wollen, daß ſo zu ſagen bie ‚ganze: Cinwohnerſchaft Palaͤſina's ſich auf 
die Waiderung begeben mußte, um Sich ſchatzen zu laſſen 3ſonbern nu „Dies 
jenigen werden nit wirszae: gemeint ſeyn, weiche: Til nicht ſchon in ihren döig 
wohs:. befanben. 'Idix :worssiiheiht die Stadt, der einer angehört, ſey es 
durch Sechurt ober Wohnfißz, wie zum Beifpiele Kapernamm .ı. löiz wols 
Tel genannt wird, weil er borthin von feinen Reiſen immer zurůückzukehren 
Mente. Wenn nun Joſeph nicht auberweitig. Haus uab Hof beſaß, wohin 
whörte er, als. nach Beihlehem feinem. Stammertet Man hat angemerkt, 
Lucas wiſſe mehr vom Aufenthalte ber Aeltern Jeſu in Nazareih, Malthaͤug 
mehr von bem in Bethlehem. Dieſer Unterſchied koͤnute leicht mit dem zwi⸗ 
ſchen ben Genealogien zufammenireffen.,: wenn man bie Vermuthuug zulaſſen 
woikte, daß jener Jakob, von welchen Matthäus ſagt, cyrrnas .zör "Imanip, 
mit feinen Vorfahren Betblehen -angehöst, denm in dieſen Falle Hatte Joſeph 
fin durch bie erbiächterlithe Stellung feines; Multer begrünbetes Hehnatho⸗ 
ct im Bethlehem, und z0g dahin Sia. zö din. adtor SE oigov: a 
Axvio, fobalb er ſich anſaͤſſig machen wollte,- a 
Während er nun.bie. Reife. hätte verfpiehen in ra bis Made. bie 
Geburt überRanben, jwang ihn der pbrigfeitliche, Befehl, ſich ſchon ſebt mit 
feinem. ſchwangern Weibe auf ben. Weg zu machen. Nicht als hätte Ma aria 
ber Schatzung wegen in Bethleheni erſcheinen müſſen/ ſonbern «8 follte bie Belle 
nicht zweimal ‚gemacht und jeht gleich ein, Hausftanb begtündet werben, Ob 
man ovr Maegızu ®. 5 mit dnorgayaodaı verbindet ober mit areßn iſt hie⸗ 
für gleichgültig : doch daͤucht mir die Verb ubung mit areßn anoyoayaodn . 
wicht blos deshalb bie natärlichite, well beide Begriffe jufammengehöten, füR- 
dern auch dem Zwede des Lucas am helfen entſptechend, welchet benertlich 
machen will, wie Jeſus in Mulierleide der Schatzing tmtenworfen und ihn 
der auffallendſten Weiſe als Unterthan des rönrifehen Kaiſers bepanbelt wor⸗ 
ben iſt. Als Jofeph und Maria in Bethiehem ankamen, wohnten fie in einem 
werchöud;, das heißt, in einem Haufe, wo fie haſtfreundlich aufgenommiin 
Waren. Wollte ihm hierans einen Bewels gegen' die: obige: Anflcht don 
Joſeph's bortigem Heimathrechte ziehen, fo wäre zu erwiebern, bag einr: Fu⸗ 
milie ihr Haus verlieren und doch ihren Acker behalten konnte, ) welcher 
ihr, wo es nach moſaiſchem Rechte wohf, hergiug, inzmer wieder zurüderßattet 


*) ygl. brang. de nativ. Mar. a, 3. 8) 5. B. Matth. 9,15 "gl: ‚Ruppel. 'ob- 
serv. Polyb. et Xenophont. 5. d. S. ?) Levit. 25, 50 
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Magiern an Bilenm’s Weiſſagung von bem-Stene gebacht Habe der aus 
Zatob anfgehen sollte. 3%) Denn men Bileam jenen: kummienden ſtegreichen 
König !7) unter dem Bilde eines am Hinmel anfgeheriden Geherrfhenben 
Geſtirns darftellt, ſo hat bieß wenig Aehmlichteit mit biefen Erzählung: in 
bet: Sricheing eines wirklichen Sterns ;: welcher ‚bie Grbeitt eines Kduigs 
‚bebentebe : unb wenn «8 einmal im Teftamente: bermölf Pattiarche?®)-haigt, 
Areritdl dorpox:udzon; fo tann boch biefer auf :unfere: Grzaͤhlnug ſich bezle⸗ 
hende Auddruck ivines Chriſten keinen‘ Beweis..abgebin ſollen, ba‘ man zu 
‚Beit der Erſcheiming Ehriki auf Grund jener Weiſſagung: Wilsam’s. :einen 
die Geburt des Heilauds antuͤndigenden Stern erwartet habe. Nur hewährt 
hat ſich jene dem Ansodrucke Bilram'zu Grimde liegende Vorſtellung sam 
Serhaͤltniſſe ber: geſchichtlichen Veraͤnderungen ˖zu den Himmelsbewogungen. 
her. hätte ſich Matthaͤns veraulaßt ſehen koͤnnen,' darauf Hirzuweifen ‚ick 
‚KH die Weiſſagungen der Propheten von Ehriſti Herrlichteit in Aller: femen 
Begebniſſen erfüllt haben. Jedenfalls, ſagt Welße 0) mit Recht, kann .bas 
Unterlaſſen ſolcher Hinweiſung als: ein Zeichen. dienen, daß der Cvangeliſ 
bieſe Begebniffe nicht ſelbſt erfunden Hat: was Kb freilich :auch. ohne direſes 
Zeichen verſichert bin. Doch hoffentlich laͤßt Muh noch eine Aeſſere Beantwor⸗⸗ 
ung der Frage geben, welche. Beige fich vergeblich verlegt, warum Matthan 
Gtellen wie Jeſ. .60, 6 oder Pf. 72, 10 anzufuͤhren sınterläßt. Er ken 
feine Aufgabe zu gut, um fie babucch zu. verberben. . Mo: das elugetreten 


Begebniß fchon bem ganzen Inhalte eimer Weiſſagung zur Erfüllung bien, 


ba bezieht er ſich anf die Weiſſagung, um zu überführen, daß es ſo habe 
kommen muͤffen: wo aber ein Begebniß nur vorlänftg, ‚nut andeutungsweiſe, 
aanr ſelbſt wieder als Weiſſagung, altteftamentlücher Verheißung entſpricht, de 
wäre es unnuütz und ſtörend, wenn er dieſe aufüͤhrte. ne ee 
Geringe Hirten priefen Gott ni die Eifehelnung des Chriſt, ib Deiben 
huldigten Ihm :-der Konig dagegen bes jubiſchen Volks ſtellte ihm nach bei 
Reben, und zwang dadurch Joſeph, mit Mutter und Kind zu fliehen. & 
hat einſt Moſe der Erloͤſer, an welchen Natthaus alletdiatzs erlunern Wil, >) 
da er einen Megnpter geſchlagen hatte; vor Päartid' dns Wegnpteis Michen 
mliſſen: jeht aber wich‘ biefer Erlöfer, noch ein züeted'iub, von bet · Mürbs 
ter beo Konigs der Inden das Land Joraebs! zuverlafſen genningen 
inet ſuchen König Hatte das Volt Götted bafumaf, ber als ein Feeikrbihit, 
ein Idumaͤet, Aveber zum Gefehe noch zur Verhethina den voltoth ninluher 


2°) Num. 24, 17. 77) Bol. di dieren. v. Hengſtenb. erh. sl’ Hall. 
Literaturzeitg. 1842. Dt. S. 176. »8) test. Levi c. 48. > d. com. 
GSefchichte . S. 219. 7%) Strauß 0.8. ©, 278-9, 
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Süten Idraels, ein Hen hatte, ober barin wurzelte: fo baß es bieh: Mal 
einer Erlöfung.- beburfte wicht: bloß ans bem Joche ber Heiden, ſondern aus 
dem ber eigenen Obrigkeit. Dieſen Zuſtand ber Diuge, in ein recht grelles 
Licht zu Heilen, biente. Jeſu Flucht beſonders dadurch, bag fie in bafisipe 
Land ging, von wo einſt Moſe hatte fluͤchten müflen, als er ſich feiner Weir 
ber auzunehmen gedachte. Das ‚Laub, Jorael's war alfo.‚aym. Dienfihanfs 
gewosben, uud Aegppten zur Bufluchkfäkte. für Jorael's Gelder. Doch auch 
dieß hebt Matthaͤus nicht. ansbrüdlich. hervor, wie man doch auwarten.:foflie, 
mem bie Erzaͤhlung nur, wm. bie: bedeutſame Oertlichkeit Aegyphens nicht zu 
verlieren, ben jungen Meſſias mecz Aegunten fliehen: lefe, weil er mn ein⸗ 
mal acht ‚wie Moſe aus Aegypten fliehen kounte: 21) ſondern er laͤßt m 
durchſcheinen, wie ſich Moſe's Geſchick im Leben feines Gegenbilds wieder⸗ 
finde. Eine Erfüllung altteſtameutlicher Weiſſagung durch Bein Flucht wollte 
es lieber durch Auführung folches Worte nachweiſen, aus welchen man: esichen 
tanute, baß nicht. blos ein exzwungener Aufenthalt in bes. fremde überhaupt, 
fonbern namentlich eis ſolcher Aufenthalt. in Aegypten was Sottes Willen 
wb Schrift in das Lebensbild bes Chriſt gehörte. . . 

Die Worte Hoſea's dienen ihm hirzu--c& Asyvarop FIT zar vior 

now ; 22) eine Stelle, bie Strauß mit Grund wenig brauchhar nennt: bei: fein 
7 Auffaſſung ber Erzaͤhlung, bie aber bes unſrigen deſto heſſer entſpricht, 
ohne daß wir nöthig haben das unmoͤgliche zu glauben, Matthäns habe fie 
ihrem Zuſanmenhange zum Troge für. das genommen, was man eine meſſia⸗ 
nische Weiſſagung zu nennen pflegt. Hoſea hält dort Jaract vor, wie es 
Ichova feine Liebe vergelte, mis. welcher er ſich feiner als. feines Sohued 
angenommen und es aus Aegppten gerufen babe. Es mußte dem Propheten 
in dieſem Zufammenhange daran liegen, bad Verhältnis, im. weiches Sich 
Zehova zu Jorael geſtellt, mit dem voſlſten und freumblichfira Namen, am 
beſten alfe mit dem Sohnequamen zu bezeichnen. Zum aubern lag ihm bare 
un, Jehova's Verdicuſt un Israel mik einer That zu bezeichnen, ohne welche 
Jerael kein Volt wäre, alſo wit ber Befreiung aus Aegypten, wo es für 
ſeine Beftimmung verloren ſchien. In beiben Beziehungen zugleich: papte 
diefe Stelle dem Evangeliſten, um damit auzmbenten, wie ſich die in Iusarl’s 
Bemmen aus Aegypten enthaltene Weiſſagung anf den Ghri. durch - Sefu 
Fecht dahin erfullt habe: denn ber Zubelt, der Stelle if ein. geſchichtlicher, 
lenoch erfuͤſlt ſich die in ihr zum angemeſſenen Ausbrnde geleumene geſchicht⸗ 
liche Thatſache, ach Ifſus ſchiendurch ſeine Vertreibung ans Palaſtiug, 
das er wie Jakob's Familie verließ, um dem Tode muvnigehen- ſur fee 


2) Strauß 0.0.1. ©. 278-9. 22) Sein 1 . 


Beſtimmung verloren: aber auch Jeſus follte nicht in bes Frembe bleiben, 
eben weil er ſolche Beſtimmung hatte, und ale Menfch zu Gott fand, wie 
Israel ale Volt. Indem Gott veranftaltete, daß Joſeph mit dem Klude 
gerabe Aegypten auffuchte, geſchah etwas ganz ähnliches, wie als er veran⸗ 
flaltete , daß Joſeph mit Maria, noch ehe fle gebar, nach Bethlehem z09. 
Der Ort, wo Jeſus gebören wurde, erinmerte an bie Weiflagung vom anbem 
David; das Laub, wohin cr geflüchtet wurde, erimmerte an -weiffagenben 
Gehalt der Geſchichte Jsrael's: beide Male follte man ime werben, daß ber 
Sohn und der Geſalbte Gottes, in welchem Jsérael's und David's Geſchichte 
zur erfüllten Weiſſagnng wurde, in bie Welt gekommen ſey. Indem Mat 
thaͤus beides aufzeigt, beweist er den Inden, daß fie keine Entſchuldigung 
haben, wenn fie den Chriſt nicht in Jeſu erkannten. Das Merkmal ber Ye 
burt in Bethlehem fehlte ihm nicht, welches die Oberſten bes Volks richtigz 
angaben : bort hätte ihn der König finden mögen. Aber auch ala ber Könlg 
ibm ‚vielmehr nach dem Leben trachtete, mußte dieß nur bienen, einen anbem 
Zug der Weiffngung an ihm zur Erfüllung zu bringen. 

Ganz ähnlich verhält es ſich mit ber gleich darauf angeführten Ste 
Jeremla's. Der Prophet fchilbert nämlich K. 81, 15 die anſcheinende Hoff: 
nungsfofigfeit ſeines Volkes, wenn es nun mweggeführt if, ımter biefem Bilde, 


daß Rahel trofllos um Ihre verlorenen Kinder jammert: in Rama hört man 


ihre Wehgeſchrei und bitteres Weinen. Warum gerade Rama genannt if, 
dafür darf man den Grund nicht in bem Umſtande ſuchen, bad in Rama be 
Sammelplap für biefenigen gewefen tft, welche nach Jeruſalem's Groberung 


durch Nebukadnezar gefangen weggeführt wurden. 22) Denn in jener ganzen 


Weiſſagung Jer. 30— 31 haudelt es ſich nicht um Juda allein, fondern mm ; 


das ganze Israel, und um bie fchon erfolgte Wesführung Ephraim’s nicht 
minder, als um die norh erſt bevorfiehenbe von Juda und Benjamin. Ah 


erklaͤrt fich bie Nemmung Ramn’s weit einfacher daraus, da unfern von einem 


Orte biefed Namens Rahel begraben Tag. Jakob begrub fie auf bem Wege 


von Bethel nach Bethlehem, eine ziemliche Steede von letzterm entfent,?) 


an einer Stelle, welche nachmals auf der ®ränge des Stammes Benjamin | 


uud nicht weit von Samuel’ Rama gezeigt wurde, 2°) 


Mo man Samuel's Rama ober Ramathaim ber Zophiter zu fuchen | 
babe, will ſich nicht mit Sicherheit ermitteln laſſen. Nur fo viel ir für 


erſte ander Zweifel, Daß man es von bem nordwärts von Serufalem gelege⸗ 
nen Rama Benjamin’s 25) zu unterfiheiden bat. Zwar bie Gründe, durch 


4 





23) Hitzig 3. d. St. 2*) Sen. 35, 16. 195 48, 7. *3) ı Sam. 10, 2 
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Iche fi von Raumer 27) zu diefer Unterſcheibung Hat beflimmen laſſen, 
einen mir nicht amsreichends denn Sanl konnte dad Land rundum durch» 
bt haben nach ben verlorenen Eſelinnen, che er ganz in ber Nähe feines 
bea fich entfchloß, ben Scher zu befragen; und Davib brauchte vor Eau 
4 feinem entlegenen, fonbern nur narh einem fo ſichern Orte, wie Samuel's 
ma für ihn war, zu flüchten. Aber da gewiß if, daß der Weg von 
ma Benjamin’s nach Gibea Saul’ unmöglich über Rahel's Grab führen 
mte, indem ja Bethlehem ungefähr eben fo weit fübweftlich von Serufalem 
„als Rama nörblih davon, Hama dagegen von Gibea nur eine halbe 
unbe von Weit nach Of entfernt war: fo müflen wir allerbingd Hamas 
ins in einer ganz aubern Michtung firchen. Weber Neby Samwil noch 
ba 28) liegen fo, daß man auf bem Wege von dort nach Gibea Saul's 
I Grab ber Rahel berührte. Yu Benjamin gehörte allem Anfcheine nach 
mathaim nicht: benn erftlich heißt Zuph, Samuel's Ahnherr, welcher jenen 
+ gegründet zu haben fcheint, ein Ephratäer; 29 zweitens fpricht Jehova 
Samuel, wo er ihn auf Saul's Ankunft vorbereitet, WIN br NW 
22 3; *0) drittens überfchritt Saul von Ramathaim nach Hauſe ges 


ıb bie Graͤnze Benjamin's. Daß Gphratäer eigentlich ein weiterer Begriff 
e al8 Beihlehemite, fiebt man aus 1 Sam. 17, 12 und Ruth 1, 2: 
teres bezeichnete den Bewohner eines Stäbtchens, jenes ben Bewohner 
er Landſchaft. Sonach konnte ber Ephbratäer Zuph der Markung Ephrata 
jehören, ohne in Bethlehem zu wohnen. Die Schwierigteit, daß Hamas 
im zum Gebirge Ephraim gerechnet wird, 1öst fich, wenn es etwas weſt⸗ 
sts von Rahel's Grabe gelegen hat, nus eben ſo, wie Robinſon biefelbe 
hwierigkeit für Soba geldst fehen will. Yührt. nicht bie Schilderung, 
Ihe dieſer Reifende 21). von ber Ausficht gibt, bie man von bem weitlichen 
iden des Wady Bittir genießt, mit Nothwendigkeit zu ber Annahme, ba 
biefer Gegend die Sraͤnze zwiichen bem Gebirge Gphraim *) und dem 
birge Juda geweſen? Gufebiud und Hieronymus haben alſo boch wohl 
t echt, werm auch vielleicht ohne audere Berechtigung, als die uns auch 
teht, ein Rama bei Bethlehem angegeben. Ob es in ber Nähe bes Dors 
St. Seorg zu fuchen if? Die Höhe werlih von Wady Bittir, von 
th Sala, deſſen Feldmarkung bis dahin reicht, auf geradem Wege nur 
toiertel Stunden entfernt, dürften wir dann für bie 1D2 von Ramathaim 


‚ Yaldftine Auf. 2. ©. 213 — 4. 28) Robinfon a. a. D. 580 ff. 2?) ı Sam. 
» 15 vgl. ı Chrom. 6, 12—13 und Kell apolog. Verſuch üb. d. BB. d. 
Shronit ©. 379.. 20) ı Sam. 9, 16. ?*) 1. ©. 578. 32) vgl. 5. B 
Richt. 4, 5- | J 
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halten, zu welcher Saul mit Samuel hincufgiug, nachdem ber Prophet bas 
Wort zu ihm gerebet hatte ar mia 79 Yaaelom Dame nmonrba w>. 
Er überfchaute von dort bas Gebirg Ephraini bis Ram Benjamin im Ner⸗ 
den, die ſtelle Wand des Gebirgs Inda nach Süden, und weſtwaͤrts da 
Land der Hügel und Thäler zwiſchen dem Gebirg und ber Meereokuſte: eine 
kreffliche Stelle, ihm den Werth jener Worte erkennen zu laſſen. 

In biefer Lage Rama's Hätten wir dann aber auch ben Grunb zu firchen, 

warum ds bei Jeremia Heißt, IR) a2 ip. Rahels Geiſt iſt anf die 
Höhe gefliegen, von wo man Benjamin’e "Land weit und Breit und bie Bag 
fpigen und Thälerzüge bes Gebirge Gphralin übetficht, und bricht in eh 
Wehgeſchrel aus, da fie alles übe findet wid menfcheüleer. Von ber Stelle, 
wo man Rahel's Grabflätte zclöt, liegt Bethlehem faſt vie halbe, 83) jene 
Höhe ungefähr eine ganze Stunde entfernt. 
Wir erfennen alfo an, daß Nabel bel Jeremia nicht über ein kunftiges 
Ungluͤck weint, wie Ebrard ) im Widerſpruche mit dem B. 16 ihr gegebenen 
Troſte annlmmt, ſondern über das zur Zeit dieſer Weiſſagung ſeiner letzten 
Vollendung nahe Vollsunglück der Wegführnung in die Fremde. Mit ber 
Entvoͤlkerung bed Landes, welches man don Rama aus überblidte, iſt ber 
Stammmutter, weldhe in beiden Neichen, Juda und Jarael, Nachkommenfchaft 
gehabt Hatte, alle Hoffuung für biefe benommen : es fcheint gar aus zu fen 
mit Israel's Zukunft ımb Verheißung. 

Und ſchien es nicht wieder fo, als Die ganze ainderſchaar, in deren 
Wie ih das Kind Jeſus, ber endlich geborene Heiland Jsrael's befand, 
don Mörderhänden umgebracht wurde, damit Hervdes ber Gbomiter von bem 
Davidsſohne ber Verheißung nichts mehr zu. fürchten: Hätte? MS ber ven 
fihtonnden war und tobt geglaubt werben: mußte, auf. welchem bie große 
Hoffnung Israel's ruhete, war es ba nicht. wieder, wie zu Jeremia's Beil, 
als Ifrael ſelbſt aus felnem ganzen Lande verfchwunden war und das Enbde 
feines Volkslebens eingetreten fehlen? Aber nicht if ber Heilaud wirllich 
geſtorben, wie fpäter fein Tod zur Erfüllung ber in jenem Boltsungläde 
enthaltenen Weiſſagung gebient hat; fondern bie Gegend, wo Rahel begraben 
ftegt, iſt nur jezt, wie In dem Spruche bes Propheten über jenes Ungläd, 
der Schauplaß einer lage, als wäre es vorbei mit Israel's Zukunft, Der 
Prophet hat Rahel weinend eingeführt, weil ihr bie Geburt ihres, wie 16 
jet fchien, umfonft geborenen Sohnes das Leben gefoftet hatte; und gerade 
in Rama hört er fie Magen, weil dort in ber Nähe ihres Grabes des ganze 
Unfang bes eingetretenen Ungluͤcks überſchaut werben konnte. ben dieſe 


33) Kobinfon a. a. 2. 11. ©. 377. °*) a. a. O. ©. 838 - 9. 
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Segenb iſt aber auch burch Herobes um Schauplatze einer Getsaltihat ges 
worden, durch welche: Rahel aufs nene, ja in fo viet höherm Maße, als. 
iegt ber Geikinb ſelbſt wngelommen ak, Ihrer Hoffnung valuſis u gehen 
meinen konnte. ı 

Die Aiheiag jener. Worte: geremiels gleicht ſonach der worhergegen⸗ 
genen Anfährung aus Hofen datin, daB beide Male Begebniſſe der Sefchichte 
fa und ber Gefchichte: Jorael's einander entfprechen,; und beide Male bie 
Oertlichkeit bes erſteren bebentfam gefunden wirb für bie Erkenntniß, bag ſich 
in Feſu bie altteſtamentliche Schrift erfüllt. WVerfchieben.-aber find fene Ans 
führungen darin, baß es fich bas eine Mal um etwas handelt, was mit’ 
Yrarl und Jeſn wirklich vorgeht, bas andere Mal bagegen um etwas, das 
men ums geſchehen glaubte und ala gefchehen beklagte 5: fo wie darin, baß bie 
Oerilichkeit das eine Mal hier umd bost dieſelbe iſt für zwei ich: untfprechenbe 
Begebuiffe, während: fie bdas andere Mal nur hier und dort bie rechte Stelle 
id, wo man zu ſolcher Meimmg und Klage fommen konnte, 

Achnlich, aber bach wieder anber& verhält es fich mit ber oltteRaments 
lichen Bezichung or Nulopaiog xAyOnoszaı. 

.. Nachdem naͤmlich das Kind Jeſus mit ſeinen Aeltern eiumal aus Beth⸗ 
lehem vertrieben war, ſollte es auch nach des Herodes Tobe nicht dahin 
zurlidkommen, ſondern Sofeph erhielt eine Weifung von Gott, ſich in Naza⸗ 
reth niederzulaſſen, welches Lucas 3°) als den Wohnort Maria's vor Ihrer 
Bermählung, nicht aber als Joſeph's Heimath 3°) bezeichnet... Lucas, welcher 
uns in den beiden Theilen feines Geſchichtwerls Anfang und Foitgang der 
Sellsbotfchäft des ueuen Bundes vor Augen fiellt, erwähnt weder die Flucht 
nach Aegypten noch was bie wiedergekehrten Aeltern Jeſu . zur Nicberlaffung 
in MNazareth beſtimnite. Hatte die erftere feinen Ort in feinem Buche, fe 
Isumnde- Bas "Iehtere auch keinen finben, umb: er mußte bie Erzäͤhlmng fo ans 
Rellesı, baß fich an jenen Vorgang in Serufalem, als bes Kindes Anweſenheit 
im. Zenspel ben greifen Symeon weiſſagen machte, gleich der undere anreihen 
Ismte; bda ſich der zwolfjahrige Knabe in demſelben Tencpel für Gottes Sohn 
Kaunie.- Alles, was dieſen Kortgang feiner Erzähling zu Nören geeignet 
m uſte heb. Seite bleiben, und daher ſchrieb er K. 2, 30: wc erdlssun 

“zZ naR& 207 90407 xvpiov, Umegzpepay eis ın7 TadıAniar, eis zır 

Sr adrar Nocaceᷣr. Man Tann jene Stelle Sof. 10, 15 vergleichen, 
no es nach dem Berichte von der Schlacht bei Makeda fogleich Heißt 
Napa Auman-or joy baztroar yainı 219, während man boc nach 


her fleht, wie viel geſchehen iR, de eB m jener Umkehr nach Gilgal kam. 
35) Opec. 4, 2627. 56. 36) eue 4. 
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Dadurch, daß Zeus nachmals, wie er als Prophet auftrat, von Naza⸗ 
reth Tam wmıd nicht von Bethlehem, wurde allen denen, welche kein Gerz 
hatten für bie Göttlichfeit feines Weſens und Thuns, ber Glaube an ihn 
noch mehr erfchwert. 37) Aber Matthäus Ichrt uns, bieß babe fo ſeyn mäflen: 
Gott habe es fo gewollt, wie auch bie Schrift bezeuge; bemm fo "habe ſich 
esfüllt, was gerebet iſt durch die Propheten, oz Nalmpaios nAndnosren. 
Da er fügt dd rür mpogmar — denn bie Lesart dx sou weopneon ver- 
dient Feine Beachtung, — fo Hat er nicht eine einzelne Stelle allein im 
Sinne. Auch finden fich nirgend jene Worte ober. auch nur aͤhnliche, mau 
müßte denn an Stellen tenfen, wie. Aulapaiosr doras wo Dep zo wauda- 
eos. 7) Aber wenn man auch zugeben wollte, daß Nalaıpaioc in Neie- 
owiog hätte umgewandelt werben mögen, wo man es in einen Bezug auf 
Nafepss „bringen wollte: fo if doch ein ſolcher Bezug fchlechterbings nicht 
zu begtelfen, da Nazareih, wie Hengſtenberg °9) beiwiefen hat, von "ıS) ab- 
zuleiten ober gleich 33 iſt; micht zu gedenfen, daß Jeſus nichts von einen 
Naſirker an ſich Hatte. Nenerdings Hat Ehrarb a) mit Berufung auf 
bie fonftige Vertaufhung bes x mit a und bed r mit Z bie Ableitung von 
173 wieber behaupten, unb bann eine Beziehung bes Gvangeliſten auf Sad. 
6, 11 nachmweifen wollen. Aber zu entfchieden ſteht bem die Mechtichreibung 
ber Juden und der fyrifchen Ueberſetzung entgegen. *b) 

Daß Matthäus vorzugsweiſe bie Stelle Zef. 11, 1 follte vor Augen 
gehabt Haben, *') wo es von ber Zukunft bes bavibifchen Geſchlechts heift 
me on Ss WPD Ton RUN, muß ich für ſehr unwahrſcheinliqh 
halten. Weber Yy) noch ori hat dort ben Begriff ber Niebrigkelt ode 
Unfcheinbarkeit ; vielmehr bieten fle die erfreuliche Ausflcht, daß an ber Stätk 
hoffnungsloſen Todes wieder frifches Neben erſteht. 7) Ob ber Schößlins 
hoch oder niedrig, duünn ober did iR, welcher aus dem erftorbenen Stamm 
fommt, thut nichts zus Sache und wird auch nicht in Betracht gezogen. 


Ma 7] 


Keinen beſſern Dienft Teiftet die Vergleichung von Sef. 53, 2: denn bir . 
befommt DIN und WW feine nähere Beſtimmung ber Unanſehnlichkeit erh | 


burch den Beifag 3 ya. Endlich die Stellen bei Sacharja, wo vn 
einem Manne die Rebe iſt mit Namen my, gehören, wie früher bewleſen 
tworben, 33) vollends nicht hieher. Und dann, wie kimmerlich wäre bie Der⸗ 


37) Joh. 7, 42. 38) Richt. 43, 5.75 16, 17. 39) Chriſtologie IL S. 1 —4. 
4%) a. a. O. 6. 332 —4. . *°b) vgl. Deyling obs. I. ©, 198. *:) fe 
3. B. Hengſtenberg a. a. D. S. 5—9; Friäfhe z. Matth. 2, 23, 22) f. 
oben erfte Hälfte S. 239 — 40. *3) 1. Hälfte S. 340. 355. 


bindung zwiſchen jener Benennung 133 und. bem Namen ber Stabt Razareth! 
Selbſt Hengſtenberg weiß ihr feinen beſſern Schein zu geben, als baß er 
fagt, *) Die Mebereinftimmung zwifchen jenem Namen bes Chriſt und bem 
feiner Stadt erfcheine dem Matthäus nur als eine merfwürbige äußere Dars 
Relung des genauen Zufammenhangs von Weiſſagung ımb Erfüllung. Aber 
wenn ber genaue Zuſammenhang, ich fage, ber genaue, von Weiffagung mb 
Gfälung fih in etwas Außerlichem darſtellen fol, fo muß biefes Außerliche 
eiwa8 ber einen und ber andern gemeinfames feyn, wie wir es biäher zum 
Beifpiele bei den Dertlichleiten Bethlehem und Aegypten gefunden haben. 
Ya biefem Kalle dagegen *8) böte das alte Teſtament eine bildliche Benenn⸗ 
mug Jeſn, welche im neuen als wirklicher Name einer Stabt vorfommt. 
Meht enifprechen fich ber bildliche und ber wirkliche Name Jeſu, noch jene 
Vübliche Benennung und bie Befchaffenheit biefer Stabt: fondern nur berfelbe 
Laut kommt beide Male vor. Merkwuͤrdig könnte ich dieß nur nennen, fo 
ferne es mertwärbig wäre, daß bem Gvangeliften bei dem Namen Nazareth 
gerabe jene Stelle des Jeſaja eingefallen. Dann hätte in ber That Bars 
Iohba, vorausgeſegt bad er von feiner Stadt Kolab fo hieß, bie Weiffagumg 
Bileam's von dem 312 am fih erfüllt glauben können. 

Es iſt nicht einmal wahrfcheinlih, daß Nazareth feinen Namen wegen 
feines Kleinheit führt, ) indem 2) biefen Nebenbegriff ber Niebrigkelt nice 
gends hat. Vergleicht man ef. 14, 19 und 60, 21, ſo ſcheint vielmehr 
bie Srunbbedeutung des Worts „Setzling“ zu ſeyn; denn an ber letztern 
Stelle if verbunden yo 32, unb an ber erſtern wird ber aus feinem 
Grabe geworfene Leichnam verglichen mit einem gepflanzten Baume, den man 
nicht mehr mag und deshalb aus feiner Grube reißt. Dann braucht man 
auch feine andere Ableitung, als von 33 zubeden, wozu es fich verhält wie 
29 zu ED. Da nun Nazareth in einem sings von Höhen umſchloſſenen 
Bedlın, weiches nur 20 Minuten Länge und 8 oder 10 Minuten Breite 
at, und am NAbfalle eines ſteil und hoch barüber aufReigenden Berges 
Kegt: 37) fo könnte es feinen Namen eher davon haben, well man es dort 
bineiugeftedt. hat, wie ein Meis in feine Grube. Der Name konnte übrigens 
werepiedentlih gefaltet werben, 3), ober NSS von "3 unb 11733, ober 
endtich "32; wie ein ähnlicher Stadtname vorklommt ald 173 MI und "72. 
Griechiſch lantet diefer bald Tadxpa, bald Tadopa, alfo kann auch jener chen 
fo wohl Nalcpa und Nalwga, ald Nelkper lauten. 


4,00. D €. 7. *°) fo aud bei Ebrard a. a. D. *6) Hengftenberg a. a. 
O. S. 4. +7) Robiufen Palaͤſtina MI. 4. ©. 419. 
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Eolien wir mn, ba bie Beziehung. von. Nulopeios auf Jeſ. 11, 1 
nicht haltbar erfchien, jener qudern Erklaͤrung beitseten, welche annimmt, Na- 
Impaiog fey hier wegen ber Verachtung, in welcher Nazareth ſtand, fo viel 
als ein verachteter Menfch ?*8). Fritzſche hat mit Recht dagegen beuserit, es 
laſſe ſich nicht beweilen, daß Nazareth verachteter geweſen als andere klein 
Städte Galilän’s. Nathanael's Frage ix Nalapaz .Irarai u dyader eire; 
erBlärt fich hinreichend aus der Unbedeutendheit bes Orts, welcher weder in 
ber Gegenwart irgend wie, noch in der Geſchichte und der Heiligen Schuift 
ausgezeichnet war. 3%) Mir bäucht, man. hat das zAgönoeggs zu wenig he 
achtet, welches keineswegs fo viel iR ald dor, ſondern ausſagt, wie Jeſus 
im Munde ber Leute heißen, wofür ex gelten wird. 59) Kalsooun zo Oroua 
avrov Eunerovni, 0 8orı uedspumrevoner0r nel jur 6 Yeog, biefe Worte 
Jeſaja's bat Matthäus mit angeführt, wo er die Geburt aus ber Jungfrau 
als ein. Merkmal bes Chrift erwies, das an, Jeſu zugetroffen. Wenn er abe 
nur bieß wollte, fo konnte er jene Worte weglaſſen, während wis jet ben 
Text des Jeſaja fogar verändert finden, Map vermanbeft in neAsoovar. 


Alfo den, welchen man nennen follte Euuarovri, nemt das Volk, zu deſſen 
Heil er erfchlenen if, einen Nalopaios, indem es ſich an feiner Hechufl 
aus unbedeutendem Drte ärgert und ihm deshalb bie Anerkennung ‚vermeigett, 
daß in ihn Eunarovna erfchienen ſey. Die Gelegenheit, den Chriſt um 
feiner Herkunft willen fo zu verkennen, hat Gott felb ben Juden an bie 
Hand gegeben, ald er veranftaltete, daß er, wenn man nach feiner ‚Herkunft 
fragte, nur als 6 Nelogeiog belannt war. . . 

Will man nun im alten Teftamente bie Weiſſagung aufſuchen, welche 
Matthäus hier erfuͤllt nennt, ſo muß man vor allem bedenken, daß ber Evan 
geliſt ſie gleich mit Einfügung des Orts anführt, welcher zur Verkennung 
des Chriſt gedient hat, während fie in der altteſtamentlichen Schrift nur den 
allgemeinern Inhalt zu haben braucht, baß der Ehrift um Außerer Umſtände 
willen, die man von ihm weiß, verfannt, mißachtet werben folle: Man nennt 
ihn, wie man ihn fennt; man kennt ihn aber nur nach feinen äußeren Um⸗ 
ftänden, und dieſe verrathen nicht fo haben Beruf, fonbern feheinen bemfelben 
zu wiberjprechen. Da werben wir uns dem allerdings auf folche altteſta⸗ 
mentliche Stellen beziehen Tönen, wie wenn ber Knecht Jehova's ben Namm 
führt 913 aynD WEIT, ) oder wenn es von Ihm beißt yo we: um 
My und aa xdj 71123. 52) 


°8) ſ. Kühndl 4. d. Gt. 19) vol. Luce 3. Joh. 4,47. 59) vgl, Bed Werfuc er. 
Entwitig. d. 9. 8. im Br. a. d. Roͤm. ©, 82. Jef. 09 7 ) If 53,4 8. 
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Wir fehen, bag alle drei Dertlichkeiten, an welchen wir Jeſum bis jeht 
anben, Bethlehem, Aegypten und Nazareth, jede in ihrer Art, von Erfüllung 
ver Schrift Zeugniß und Beweis geben. Der andere Davib kommt aus 
Bethlehem, ber rechte Israel und Gottesſohn aus Aegypten, ber Knecht 
Bottes in Idrael aus Nazareth. Alle: brei Oertlichkeiten geben aber--ancdh 
Zengnig von ber Nichrigkelt feiner Erſcheinung: bie erſte erinnert an bes 
Raijerö Gebot, die. zweite an. des Herodes Verfolgung, bie ‚dritte au bes 
genen Volks Mißachtung. Des Sohn Gottes und Dovldeſehn iſt erſchie⸗ 
nen, aber in Niedrigkeit. 


4. Der Täufer und der Sohn Gottes. | 


..Nicht eher. gab ber Zimmermannsjohn von Nazareth öffentlih Zeugniß 
ker — ex der Menſchenſohn und Sohn Gottes ſey, als nachdem er 
uch himmliſche Stimme und durch: prophetiſches Wort ſolches Zeuguiß von 
Bott empfangen hatte. . Das. eine geſchah, als er fh kaufen lich, das andere 
a Foige davon. Der Täufer erkannte umb bekannte ihn. | 
.) Es follte nämlich eine letzte Weiffagung auf beim neuen Bund bem jübdi⸗ 
en. Volle zur Vorbereitung auf feines Heilaude Offenbarung bienen. Jenes 
Berächt, welches nach feiner Geburt Jeruſalem wie Bethlehem in Bewegung 
vefegt hatte, war feit ber granfamen Maßregel bes Herobes ſpurlos wieder 
nefchwunben. Aber nun bie Zeit vorhanden war, ba Jeſus ſich felbft ſeinem 
Belfe darſtellen ſollte, erwedte Gott einen Prediger ber Buße von deu Süm- 
ven und ber Nähe bes himmlischen Königreichs. 
, Die Bamisia sr ovparor ſollte nicht eintreten, ohne daß Jorael zuvor 
jemahnt worden, ſich in bie. vechte Berfaffung zum Enpfange bes himmlifchen 
Rönigs zu feben. Denn wem Jehova ſich fchlüßlich und feinen Knecht 
5% 
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wem: De mu u chem fr Gerd Gel ur Beıı aupfängihen Ha 
ie Aszze cxzücher, ch tab mut jexez angeliet:zie Deepber mb Bealäue | 


bes I::3 ehema’d er. Im ter mir jemen Secten angesehene Yahall 
jener Cerfüxkisunz liesj iz ze widt bart erfamen, ta alle prephetide 
Vertäxt:zunz jeterzeu texielken ubalı gebabt bare. Oder wet untır 
ſcheiden Ak zum Seüriele Zepbanja’d:) Berte irr; 7 Luspa vor up 
x urcar zen bemen bed Ichuuzes Imızer 7 Icmsse var orcarar? De 
Perichum rrrızer jagt nit, das kimmliihe Reich ier ichen ha, ?) ſonden 
nur, es ic» mabe. Aber fehlte mach ſo Langer Interkredumg tie Brepkeiu 
seibe Ach nur wicher fertigen? Zubem Schumes alle, tie zu ihm kamen, 
mit Wañcer sanfte, gab er zu erkennen, bag dieſes jepr lebende Seſchlethi 
erwas neunes, daß ed bie Offenbarnug ber jo lange angelüntigten Banlıa 
Tor orgasar erleben werte. Gr fprach wit bed von eincım, ber nach ihm 
fsımmen werte, mit heiligen Geiñe zu taufen, ſendern wies anf Serum bis, 
un iptach, dieſer iR es, vom welchem ich euch geiagt habe. 

Däre eb iden damals Sebrauch geweicm, Heiden, welche ſich zu Jo⸗ 
rue Serch mut Geuesverebrung halten weliten, durch Taufen für gereinigt 
zu eriären; *) fe hätte es nur um ie mche auffallen müflen, daß Johann 
tie Inden icli einer jolchen Meinigung betürftig achtete, wem fie an bem 
feiner Cfjeubarung nahen Getteärcihe Theil haben wollten. Es begreift Rh 
ſenach im jedem Halle, ba Ach bie geifliche Obrigkeit veranlapt ſah, Abge⸗ 
ertnere an ihm zu jemben,’) eb ihn zu fragen, ob er einer von denen fer, 
welchen man jeldye Befugnis zuerfaunte, etwas nened, im Seſetze nicht gebe: 
tened aufznerlegen. Bir haben oben gefehen, daß man zunaͤchſt ben König 
Jsrael's unb feinen Vorläufer Glie, dann aber auch ben Propheten unter 
fbeiben mochte: baher anch jene Abgeorhmeien dem Johannes brei Fragen 

ui FC Fonnten, ob er ber Chriſt, ob er Gln, ob er ber Prophet ſey. Ober 
"br, daß er.fi nicht für den Ghrift erklaͤrte, mußten fie fchon, was im 
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Traun —8 ©. 560. 23.8. 41, 14. 2) Olshauſen 3. d. St. ) ſ. 
"urger üb, d. aliter der jüb.. Profelptentaufe. 5) Joh. 1, 
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bierten Evangelium baburch angedeutet iR, daß fle eine dahln laubende Frage 
nicht ausſprechen. Aber der auf Erden wiedet erſchienene Clias, welchen die 
Guben. erwarteten, 6) war er auch nicht, wech ‚ber Prophet, in weichen alle 
prophetiſcho Thätigkelt bes alten Bundes Ihren Schluß und ihrd rfüliug 
Anben: follte, ?)_ Die Frage 6 roogerens: al oo ; ;verterint Bauer ,E) wenn er 
weht, fie folle zu einer niehrigern. Stufe ber Wurde herabſteigen, als bie 
bis Elia wor, Vielmehr lagen nur bie. beiden erſten Fragen in ihrer gegen 
füglichen Zufammengehörigkeit am nächften, und bie dritte will fagen : wem 
Das nicht ber Ehrift und wicht Clin biſt, fo: wiſſen wir nichts weiter von bie 
wi: vermuiben, als daß bu ber. Prophet feyeß, deſſen Berhältniß, zum so 
wir nicht fo klar erkennen, wie das bes Clia. Gie--wollen. burchays eine 

wen den erwarteten Perfonen bes Heils an ihm haben, Ratt ſich feinen Beruf 
zur Buße ins Herz. dringen zu laſſen. Daher. muß. er. fie, ohne dadurch bie 
neihwenbige Achtung gegen. bie Obrigkeit. zu verlegen, 9) . ober ſich als einen 
Menu von barſchen Sitten zu bezeigen, ?%) "yon feines Perſon, am bex- fie 
wihts Haben, hinweg... unb auf feine Verkundigung weiſen, die ihnen 
awas ſeyhn ſollte. Und ba fie bach: dabei ‚bleiben, wenn er tanfen walle, 
mehfle..er..eine. dazu berechtigte Perſon ſeyn; jo verweist er fie wieber 
wow ich. amd feinem Thum hinweg auf einen groͤßern, deſſen Aufiseten Ihnen 
heweilen werde, welche Berechtigung fein eigenes Thun habe. Beruhigt 
merben ſich die Abgeordneten mit dieſer Antwort ſchwerlich haben; aber bie 
Echuld lag dann nicht am der Antwort, ſondern an ihrer Ungeneigtheit, eines 
Neepheten Wort und Thum Höher zu ſtellen, als ihr eigenes Wiſſen vom 
cholte ber. Schrift und ihre ‚eigene obrigkeitliche Befuguiß. 

AR Mer ih auf fein Geil beſſer verſtand, als dieſe Prieſter und Levilen, 
der ließ ſich taufen und gab damit zu erkennen, bad er ſich ſundhaft wiſſe 
ww: ungeſchidt, ohne Vergebung ſeiner Suande bee Offenbarung des Bits 
chen Königs entgegenzufehen. Dieß war alfo ein Bdmrioua ols nerdvoiter '') 
WE. dic Apenr duapuor, 1%) Indem ja jedem, welcher feine Sünde berente 
Bub: aubern Gimmes wurbe, biefelbe- auch gewiß’ von Gott vergeben twuusbe. 
Setbes aber, : das Wert unb Thun bes Johamme und der Gehorſam derer, 
weiche: zu Ihm famen, beruhete auf ber Geiwißfelt, daß es eine: Verhelßung 
des Hels für Zorael gebe, bie ſich gewißlich, ja bie ſich bemisächft,: wie Jo⸗ 
Sunüch vertänbigke, os m itrer geil ranen werde And patie « er "onfüng- 
abi 
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6). Juſtinus M. dialog. c. Teyph. ce. 49. 7) f. oben arte Hälfte ©. 255 ff. 
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Jich uur überhaupt von einem geſprochen, der nach ihmm koammen und mil 
deſſen Offenbarung auch bie Offenbarung bes Bbimmlifchen.: Meichs: erfolgen 
werde; .fo zeigte ex, nachdem fi Jeſus von ihm. hatte taufen leſſen, auf 
diefen Yin und ſprach: Bde ö dumde Tau Heov 6 alome zur Auagrier zoü 
xoouov.3) Vorher hatte er nicht gewisßt, wer «6 ſed, um deſſentwillen ber 
Geiſt Gottes über ihn gelommen, daß ex Buße prebigen, bie naͤchſte Nähe 
bes Himmelseihd vertündigen, und zur Vorbem ireg ſe dieſelbe taujan 
mußte, 

Obx Hdar adror fagt ber Taufer: er fagt es äber in ſolgenden Zu⸗ 
fammenhange. Er hat auf Jeſus hingewieſen mit den Worten „dieſer iſe, 
von welchem ich zu euch geredet“: dann fährt cr fort „nicht als Hätte ich 
ihn gefannt, ſondern mein Zanfen mußte bazu dienen, ihn Idrael zu 'oſſen⸗ 
baren.? Es begegnet dem Kritifer Baner 10) hier, wie unzählige Male, das 
er: voreilig, weil eines an einer Stelle geſagt iſt, "ein zweltes und bdrittes, 
was über dieſelbe Sache an anderen Stellen anbers geſagt iſt, ſchlechthin 
ausgeſchloſſen glaubt. Der Evangelitt oder vielmehr der Taͤnfer hat dert 
nicht vor, über den Zweck ber Taufe, ſondern über die Art und Welſe, wie 
Jefus kund geworben, zu belehren. In jener Umgebung, wo es ſich um bad 
Zeugniß bes Länfers von Chriſto handelt, Heißt: es ganz richtig, der Taͤufer 
ſey dazu beſtimmt geweſen und in Ihätigfeit gefeht worden, nm Chriftum 
offenbar zu machen. Deshalb bleibt aber ‘gar wohl beſtehen, was wir ans 
derwaͤrts leſen, daß er ben Beruf hatte, die Herzen des Volks zur Buße zu 
leiten. Aber wie fell man es mwahrfcheinlich finder, Tragen’ andere, dag Jefſud 
und Johannes, deren Mätter verwandt, befrenndet, Tr denſelben Zweck wen 
Gott begnabet waren, einander nicht gekannt haben, che jener wu biefem ſich 
taufen ließ? . Sol man fih auf unbekannte göttliche Winke berufat ; welche 
beiden Sünglingen ‚geboten, einander ferne. zum bleiben 9.15, Oder iſt ihnen 
ber. Weg zwilchen bem Gebirge Juda und der Ebene Jesreel weiter. yorges 
kommen, als einſt der Marla? Oder foll man ber Kinbheitsgefrhichte Jeſu 
bei Lucas nur bedingten hiſtoriſchen Werth zuertennen, um die Erzählung 
dieſes Evangeliſten von. Maria's und Eliſabeth's Bekawitſchaft und Berwandt 
ſchaft gering auſchlagen zu bärfen 91%). Doch, es fragt ſich zmwörbesft, wie 
mm jene Worte our dar avıor zu verfichen. bat, ob von ußerlichent Ken⸗ 
new ober vom Erkennen bes imern Werths und Berufs, - Lücke 77) findet 
bie Worte fo anbedingt/ , tb fie, jegliche fruhere Betanntſchaft aucſcuchen: 
wol : ‚rd 
23) Joh. 4, 29. Pr a. a. 8, ©. 3539 +3) Dfnderpolsgterd: Lebens 

Fa ©. 127. ?9).8hde 3. Joh. 4, 31: ©; 419. 273 fand) Ebratd a. a. 
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aber bekommen fie beun nicht Ihre Bedingtheit durch die Umgebung, in welcher 
he Reben? Méooc vuar sorıxer, ſpricht bes Täufer zu ben Juden, öv üneic 
own oldwza: 18) das heißt body wohl nicht, mitten unter euch Acht er, ohne 
bag ihr feinen Namen und Wehnort fennt, oder ihn fchon einmal von Axs 
gefiht geichen habt. Achnlich hat einmal !?) Jeſus felb zu ben Juden 
geſagt, oßre duk oldaze ovss 107 maztoa: now, weil er nicht ben Glauben 
bei ihnen fand, weichen er forderte. Wenn nun Johannes von fich ſelbſt 
befennt, own ur avıos, fo muß ex es nothwendig im biefem Sinne vers 
Reben, bemfelben, in weichem er zu ben Juden gefagt oux oidare anzor. 

Allein ed If unmöglich, entgegnet Strauß, 20) dag Johannes Jeſu Fa⸗ 
milienverhältnifie und wicht auch die ben Meſſias verfünbigenden Umfänbe 
feimer Otburt gekannt haben follte. Sehr unwahrjcheinlich wenigſtens iſt «8. 
Yubeflen wenn irgend jemand, fo müflen Jeſu nächte Verwandte jene Um⸗ 
Ränbe gekannt haben, und doch jagt bad johanneifche Evangelium ?!) vs 
od adsApoi abrov aniorevor eis avsor: zu einer Zeit, da er ſchon ſelbſt vor 
ihren Augen Wunder geihan, hatten fie keines &lauben an ihhn. Wer aber 
Jeſfum zecht kennt, ber bat auch sechten Glauben an ihn: es müſſen alfo 
feine nächiten Verwandten ihn. nicht fo gekannt Haben, wie ex gekannt ſeyn 
wollte unb mußte. Aehnlich werden wir es und bei Johannes zu denken 
baben. Wenn er auch alles das von Jeſu wußte, was Maria in ihrem 
Herzen bewahrt hatte, wenn er anberrrfeitd aus der Schrift und durch eigene 
Brophetenertenninig wußte, duß er ſelbſt eines andern und größern Vorläufer 
ſey: ſo fehlte ihm bach noch: das dritte, in welchen beibes zufanmentraf, 
uhmtily bie: tigene prophetifche Erkttuntniß, daß jener Jeſus, welcher... bei 
feiner: Geburt anderen als der Chriſt JIsrael's angekündigt worden war, mit 
denijenigen eine mb. dieſelbe Perſone ſey, welchen im voraus anzukuͤndigen er 
iR Befehl von; Bott empfangen. hatte. Denn fo erklaͤrt er ſich felbſt: 22) 
‚echt ich kannte ihn, ſondern ber mich geſandt hat, mit Waller zu. taufen, 
ber bat mir: geſagt, auf wen. bu ‚ben Grift kommen amb auf ihm bleiben 
ſiehſt, der iſts, welcher mit heiligem Geifte tauft“ Erſt in Folge dieſer Gira 
feheung, weiche er ald Prophet gemacht hat, erſt in Folge göttlicher Offen⸗ 
harung, wie ſie Bropbeten zu Theil wird, ‚dat er. Zeugniß abgelegt, or av- 
zig. dauır 6.:mioe zov Brov... Dieſes fein Zeugniß will ex nicht für ein 
menſchliches Urtheil, für einen wenn auch noch fo wohl begründeten Schluß 
and: anbaupsitigen Borausfegungen,. ſondern für Ausjage einer prophetiſcheꝛ 
ee und ‚Offenbarung angejchen, willen... ... 


—— Joh. 4, 26. 29) Joh. 8, 49. 20) a. a. O. S. 556. 22) K. 7. 5 
22) Joh. 4, 33. I der Ve, 
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Haben wir das. own dEar avsor bed Täufers richtig verſtanben, fo 
fragt: fich weiter, ob und wie fich baffelbe mit ben Worten verträgt, weiche 
. ber Täufer nach. bed. Matthäus Bericht zu Jeſus ſprach, als: biefer ſich von 
ihm wollte taufen laſſen. Dort erfennt nämlich Johannes im en einen 
Menſchen, von weichem ihm ſelbſt Noth thaͤte getauft: zu werben. „Bas 
fofl ‚dir meine Waflertaufe, o Meſſias ? weit cher wäre mir beine Geiſtestaufe 
noth !* nur fo meint Strang 2) jene Aenßerung bed Johannes verfichen zu 
bürfen. Sch muß indeſſen biefe Bebeutung berjelben für vorſchnell Halten. 
Matthäus Hat vorher erzählt, wie ſich Johannes zu benen verhalten. habe, 
welche bußfertig, und wie zu benen, welche unbußfertig zu ihm kamsen.: jene 
taufte ex geme auf ihr Bekenntniß bin, biefe tanfte ex unwillig web. nicht 
ohne. fie-zu firafen. Dazu bildet nım einen fiharfen Segenſatz fein Varhalten 
zu Jeſus, ben er nicht kaufen wollte, weil er vielnehr noͤthig Hätte von ihm 
getauft zu werden. Die einen alfo tauft er gerne, weil er. ſie fünbig .weiß 
und bußfertig, die anderen tauft ex ungerue, weil. ex fie fündig weiß und 
unbußfertig: Jeſum dagegen, fo ſcheint es ber Gegenſatz zu fordern, will es 
wicht Haufen, weil es ihn rein von Süube ‚weiß und keiner Buße bedürftig. 
Der für feinen Prophetenberuf und fein Täuferamt nothwendige mb ‚ihm 
baher für Beruf und Amt gegebene Scharfblid laͤßt ihn, bie vor ihn treten, 
fo weit es bafür nöthig if, alfo in Bezug auf Siube und Gefinnung erken⸗ 
nen unb durchſchauen; fomit auch Jeſum, mag er ihn nun ſchon vorher 
perfönlich gefaunt haben ober nicht. Gr denkt alſo bei ænciobonycu noch nicht 
an bie Taufe mit heiligem Geiſte, fondern nur an feine eigene, weiche er 
vielmehr von dem heiligen Denfchen Jeſus, als biefer von ihm. empfangen 
müßte. Daß diefer heilige Menfch, den er als jenen fo wunderbar geborenen 
und in ber Welt angetünbigten Jeſus vieleicht ſchon Sänges ber kannte, auch 
eben berfelbe fey, welchen anzukuͤndigen und auf welchen Dusch fein Taufen 
vorzubereiten ihm von Gott befoblen worden: dieß erfannte.cr mit der Ge⸗ 
wißheit prophetiſcher Erkenntniß erſt aus dem wunderbaren wegebnige— meines 
fih an biefe Taufhandlung anſchloß. 2) 

Als nämlich Jeſus nach Empfang der Taufe, fonach am Ufer, Weiche, 
that fich bes Himmel: auf, und hernieder auf Ihn kam Gottes Geiſt ſichtharlich 
md Gottes Stimme hörbarlich. 23) Wenn die Wolken auseinanderweichen, 
fo Bffnet fich der Himmel; werm es blitzt, fo zerreißt er :26) denm bie Wolken 
ſind es, die ihn bebeden. Das Evangelium ber KGebräer, 27) in welthen vom 
- feurigen Schein die Rebe if, ber den Ort umleuchtete, hat ben Ausduud 


23) 6, 358. 24) vgl. Ebrard a. a. D. ©. 291. 3) Luc. 3, 21-22. 3°) ugl. 
Je. 63, 19. 27) Epiphanius haer. 50, 13. en 
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areoyOnour or ovoavos Fälfchlih in ber ‘zweiten "Webentung genommen; 
während es in ber Nahır der Sache liegt, bad man nur an ein Oeffnen 
bes Himmels zum Behnfe bes Herniederkommens bes heiligen Seiſtes, alfo 
an ein Auseinandergeben ber verhüflenben Wolfen zu denken bat. Aus ber 
unenblichen Tiefe, in welche man fchaut, wenn bie Welten weichen, kam ein 
‚oonarınoy gleich einer Taube, und Tieß ſich auf den betenden Jeſus nicher: 
Die Taube if ein Bild unſchuldvoller, frieblicher Einfalt 28) einerfeits, und 
als brätemde ein Bil” Ichenber Wärme 29) andererſeits. Was alfo In ſolcher 
Gehalt auf Jeſus niebertommt, wird ein Wefen ſeyn, das Über Ihm bieibenb 
Heuperungen friedlicher Einfalt in ihm wirkt. Was anbers aber fenbet Gott 
dem Menfchen, als feinen die Welt durchwirkenden Hauch ober Seiſt ? Diefer 
alſo wird als Geiſt eines Friedens, ber heilig, einer Heiligkeit, bie friedlich 
iR, auf ihn gekommen feyn, um in ihn Aeußerungen ber gleichen Art aus⸗ 
prwirken. Golem Vorgange diente zur Erklaͤrung mb —— — ein 
Ruf, welcher von eben dort und von eben dem kam, wie ber SR: 

nannte den beienben Jeſus feinen Sohn. 

Lucas fagt und nicht, wer diefe gefehen und gehört babe: wenn man 
viel Volks anweſend ſeyn ließ, fo fam dieß aus Mißverſtand ber Worte, 
mit welchen Lucas bie Erzählung von Jeſu Taufe einleitet; welche Worte 
doch nur fagen, daß glei vielen anberen auch Jeſus, nicht aber, daß er in 
Gegenwart vielen anderen fih habe taufen laſſen. Im vierten Evangelinin 
bagegen bezeugt der Täufer ſelbſt, er babe dieß gefehen, und baran Seins 
als denjenigen erkannt, welchen anzmfünbigen fein Prophetengeſchaͤft war. 
Marcus dagegen und wohl auch Matthaͤus 2) fagen von Jeſus, er habe 
ben Geiſt fo auf fih herabkonmen fehen, während babei jener Auf erſcholl 
Lucas laßt anf bie Prophetenbotfchaft bed Johannes Aber Chriſtus bie weitere 
vom Himmel gefihehene Werfünbigung über Jefns folgen, . baher ex auch, 
was er von Johannes zu fagen hatte, noch vor dieſer ganz beſchließen und 
bie Nachricht von feiner Sefangenſezung anfügen kann. Marcus bagegen, 
welcher und bie Hellsboten nach einander, jeben mit feiner. befonbern Berech⸗ 
Hgg , vorfährt, ſtellt dem Propheten Johannes, welcher vom ch hinweg 
auf. einen andern weist, denjenigen gegenüber, welcher ſich durch Gottes uf 
vom Himmel als den einigen Gottesſohn kennt. Giuen ähnlichen Gegenſatz 
bat NMatthaͤus aufzuftellen zwifchen bem von ben Juden anertannten Pro⸗ 
pheten Johannes, der fih doch nur auf gewöhnliche Propbetenbercechtigung 
u berufen Bette, und dem wicht anerkannten Jeſus, welcher. vom Himmel 


25) Matth. 10, 165 Pl. 74, 19. 7) Ereuzer Eymb. I. 174. 20) Strauß 
©. 406. ?:) vgl. Bauer Arliit d. ev. Geſchichte d. Syn. 1. ©. 489. - 
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Zeugniß ‚bekam. und. ſolches Zeugniß. Das johanneiſche Coaugellum hat ben 
gmed im Auge, des Taufers Zeugniß vom Zefu,als ein: auf felhen Vargang 
Tab ſtuͤendes, als «in feinen: Vnprange neq nicht wrſoigeo, ſondern gott⸗ 
liches zu erweiſin. 
„Se beftlsamter rn) ‚aber alrunen uk, mit weiße Ant Ye. Vorgang 
das eine und das andere Mal. etzaͤhlt iſt; um fo weniges wiberfireitet ein 
Bericht dem andern, nm fo unbebenflicher. mögen- wir. ſagen, Johannes wie 
eins ſahen bie. himmliſche Grfcheinung und haͤrten den göttlichen uf. Ja 
bis; Geſtalt, in welcher: uns ber Ieptere- ven Matthäus mitgetheilt wird, odres 
soor, nicht au ei, beweist, baß ex die Beſtimmung befielben nicht auf ben 
befchränfte, welcher ſolches Zengniß über ſich empfing. - Alſo bei Johannes 
and: bei Jeſus zugleich dienen, kraft inſpirirender Wirtung, die äußeren Sime 
bayu, einen Borgang wahrzunehmen, der ſonß nicht ihnem Bereiche angehört: 
was des gebildeten Reflexion neuerer Kritiler nicht :unbebeutende Schwicrigs 
fetten macht, indem ſie es abentheuerlich findet, daß Gott menſchlich artitnliste 
Töne in einer beſtimmten Landesſprache von ſich geben, daß ſich der ewige 
Gotteſgein von einem Orte zum. andern hewegen, uud daß ſich der ſichtbare 
Simmel aufthun folk,’ um ein goͤttliches Wefen auf. die Erde nicber zu 
laſſen: 22) Die aus bee. Geſammtheit der Heilsthatſachen gebildete chrißliche 
Aiſchauumg ‚findet Wirkungen -auf die Sinne moͤglich, durch welche, was om 
Geife geſchieht, Augen und: Obren De welche es wahrne hwen ſoſlen, 
=) wahruehmbar wird. | 

; Leicht Könnten uns .‚ptößere Säwierigkitm, a8. bie een genannten, 
Aber ber Frage eniſtehen, wie bem Täufer aus den, was. ihn das al 
Teſtament, aus dem, and ihn- fein eigener. Beopheissheruf, eudlich aus dem, 
ws. ihn der Vorgang bei Jeſn Taufe lehrte, ditjauge GErlenntniß Habe er⸗ 
wachſen können, welche ihm des’ johanneiſche Cyangeliun zuſchteibt. Des 
Taͤufer weiß dort von Jaſus, daß er bei Bott geweſen, eha er Menſch warb,) 
daß er gelommur iſt, die Sunde ber: Welt wegunehmen, *2) daß x. taufen 
wird, mit dem heiligen Griſe. *). Das ·erſte weiß er. in Folge des Vorgange 
bei: Jeſu Aanfe, das pweite aus: der Schrift „das dritie kraft feines eigenen 
Berufs: Gu taufen iſt ex. bernſene aber diaſe Taufe: mit: Maſſer., vexmag 
sicher. an ſich ſelber, weder zum Heile ade ‚zum Qerichte: daher dag ihm 
nahe, die Mirtſamdeit· Dxai aach ihm dommenden als ine Taufe mit dyer Kraft 
vew@ctt unb mit dem Suͤnde verzehrenden Feuer das Gerichts zu hezeichnen. 
Das: Beib: aber: weiches: zu. erwartea ſtand, lehrte ihn die Schrift mit. dem 
Seil ber Erlöſung aus Aegypten vergleichen. Dort bet das Lamm ‚Besen 
—, a u LI EEE IL E VE }.: 
32) Ettauß -& a. Di:-33) 29 Ban. 2#): BoB. 4.. PEN Joh. 4r 33. 
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müpen, damit Jsrael's Erſtgehurt nicht farb in feiner Sünde: "bier iR ein 
Menſch von: Sott gefandt, bie Sünbe auf fich zu nehmen, welche ber Melt 
Erfigeburt dem Tode überliefert hätte. Dex Grläfer des neuen Bundes muß 
auch das Paſſa bes neuteſtamentlichen Joragel ſeyn, mit welcher Ginſicht noch 
nicht gegeben war, daß er auch werde ſterben, ſendern nur, baß-er ein Leiden 
wesbe tragen mäflen. Dieſer Grlöfer in endlich Gottes Kohn in ſo wie) 
anberm Sinne, als hie im alten Bunde dieſes Namens werth geachtet wor⸗ 
ben, fo viel fich ber Vorgang bei feiner Taufe. gen allen unterfcheibet, waß 
jenen widetfahren iR. ‚Der fündenreine Menſch, bem Gottes Heiß zukommt, 
wie keinem fonf, nicht für ein Amt mıb Geſchaͤft göttlichen Dienfep, ſoudern 
weil er dieſer Menſch iſt, er kann nicht von der Erde Rammen;, nicht. ans 
dem Brunnen ber Zeugumg Abam’s : er muß von Gott gefonmen. und bei 
Gott geweſen ſeyn, ehe ex in biefes Welt erſchien. Zm übrigen bin ich nicht 
der Meinnug, als gebe. mus das johanneifche Evangelium bes Fäufers ober 
Zen Heben wörklicher als bie auberen: im Begeniheil: läpt * kei an 
fellend bie Sprache des Evangeliſten fprechen. - . - 

Aber wenn Johannes ſolche Erkenntniß hatte, wie Monde. er in einer 
Thätigleit ber MWorbereitung beharren, nachdem er Jeſum getauft.) ja wie 
fannte er ſpaäͤler an ihm irre werben. uud fragen od ei 6.apyoueros F dusger 
spocdormuer ; 27) anf Bas erſte biefer Bebenken iR mit ver Trage: zu t⸗ 
gegen, woraus mar mus fühlisßen wolle, daß bed Taͤnfers Beruf. mit Def 
Taufe sin Ende hatte. Sein Muf' yerayosize, nyyıza Mei Asian vv 
woarör that dem Volle fo lange Noth, bis diefe BamAsin offenbart. wurde. 
Mochte ihm alſo Jeſus immerhin wie 6 vos. mb 6 aurog Ton; deew; Ip 
anch 6. Bamiavc: 200 "lapanı lem: bie Bamisie war noch nicht: vorhandey, 
welche biefer. Buosteve aufrichten follte, und Po lauge blieb frine-.sigeme 
göttliche Bernfung in Kraft.) Hat. boch Jeſus ſelbſt, als en: mich dad 
Taͤufers Gefangennehmung feine prophetiiche Thätigfeit beganı). zunaͤchſt nur 
bie. des Taͤufers fortgefeht, inbem bes Inhalt feier Vertindigung. gleich dem 
ber. iehanneiligen ig die Worte wies wirb —J ina⸗ rag 1: Packhaje 
zu eur) - 2 dhitntirel 

Olemit IR auch das andere über I Berfeaft der Wufero erhobene 
Bebchten im wefentfichen ſchon befeltigt. Ganz angeineffen Tektet Malthaus 
die Eiaͤhlung von jener Borfäaft mit den Worien ein oͤ 6% Türe dxoi⸗ 
ag er b Sarmpip- ed 'ägre Ton Koistod. Deun alles winderbatt 
Ten Jeſu oiſchen Tmniee unr an eigen “ waren Ellen deigleichen 
— — ton WM. en Friend PP ce 
36) Joh. 5, 23. 5 Math. 11,3 . 38) u erratd aa O. ©. 551. 

a95 Matth. 4, 17: . ap — 


— — 


auch Propheten wie Elia gethan, bie ihn alfa leineswegt, wie Strauß %) 
meint, als den Meſſias legitimirten. Dem Bacrdevs wos "Iäpani: kam €6° zu, 
die Bunieie coo Iopanı, welhe and dnovpanos Heißt,"mit: Macht mb in 
Herrlichteit aufzurichten: eine That im Großen mb am Ganzen, in- Deven 
rwartung fiih ber Täufer um fo weniger mit Jeſu Thun beguägen mochte, 
als ihm die Zeit der Vorbereitung mis feiner Gefangenſetzung geſchloſſen 
ſcheinen annpte, während es jent bas Auſchen: hatte, als wäre auf den Bun 
Imfer des Acoiaeve noch einer gefolgt. Daher giebt ihm Jeſus auch zu, 
Dub o0 andaf) fe, Ri an. fim zu Arte nur fell er ich etinnern, daß 
eben ſolches, wie -jept durch ihn geſchehe, in der Sqennt als Rertmal. ber 
Zeit des Helle genannt werde. 
Nach dieſen Erdrteruugen werben wir im Gtaube kon; Des auj⸗s 
Verhaͤltniß zu Jeſus genauer zu beſtimmen. Er Hat Jeſum in ſeiner pro⸗ 
phetiſchen Werfünbigung. als ven bezeichnet, welcher die Verheißnug be 
Schrift vollbringen und in Kraft des ohne Maß ihm innewohnenden Griſtes 
bie Herrſchaft des Gottes Israel's auf Erden ſichtbar und: offenbar machen 
werbe. Daß er taufte, geſchah zur Vorbereitung Jorael'o auf dieſe entſchei⸗ 
dende, ſchlußliche Gotteothat: nicht als vermöchse er milt ſeiner Taufe vn 


Sünben rein zu machen, ober neue Heilskraft mitzutheilen, ſondern mer mm 


allen denen, welcden es ein Ernſt um bie nahe Heilsoffenbarung war, zum 


Sohne für ihre: bußfertige und heilbegierige Geuikthönerfaffung ein Unterpheud 


ber kuͤnftigen Gnade zu geben. Die Gnabe ſelbſt, welche: fie zu erwarten 
hatten, beRanb in Wegnahme ber Sünde durch deu in Reinheit und Hin 
gebung erfchienenen Heiland, und im Erfüllung mit Kräften bes Heiligen 
Sees durch eine. ber Waſſertaufe Johannis entfprechenbe Wirkung deſſelben: 
iR aber die von Sünde und Sundern gereinigte: Gemeinde Bottes -voß.: ber 
> Kiaft heiligen Geiſtes, fo if ihr eben dadurh u die Oenſchaſt über. be 
Welt gegeben. 

Sonach hatte gerael, wie ber Zänfer ſelbſ vawnie, nichts von ‚feine 
Perſon zu hoffen, ſondern nur auf feine Verkuͤndigung zu hören’: ‚aber :biefe 
Verfünbigung bereitete unmittelbar vor auf ben viog zo Ieod und Bamks 
sos Ipgazi.: ir iſt mur gars Bosrros, ‚aber ſein ar «5 denne erſchallender 
Ruf lautet ndunaes. zur. 6007 augiov :+') in beiben Beziehungen Hecht man 
bush ihn jene altteſtamentlichen °2) Worte erfüllt, mit welden- er; ſich, nad 
ſeine Aufgabe. bezeichne. Nachdem nämlich efaja..ben. letzten Theil feines 
Buche mit ber. Verheißnug eroͤffnet hat, es werde ein — denn "Tan Heißt 
es, nicht ON) — ee werde cuſ Sehen feinem geplagten Delle Troſt 


40) 1.6. 366. **) Joh. 1, 23. 43) ‘ef, 40, 5. #3) f. oben 1. Hälfte ©. 232. 
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und Grauidung geben laſſen: fo Rellt er bar, wie Jehova's Herrlichkeit und 
mit ihr feines Volks Heil erfcheinen werde. Da bört man, fagt er, einen 
Ruf in-ber Einode, auf dem Blachfelde folle der Weg Gottes zugerichtet 
werben; denn er kommt: ja er kommt im feiner Herrlichkeit, und alle Welit 
fiebt ber Propheten Wort erfüllt. Jeſaja weiß, dag es zuvor ganz aus ſeyn 
mäffe mit aller Ehre und Größe Jeruſalem's und Zion's, che Jehova ſich 
wieber zu feiner Stätte belennt unb mit ben gerfizeneten feines Wolle dahln 
wmrüdtebrt. Gr wird wieberfommen, wie er zuern nelommen if: durch bie 
Wäſte ging bamals fein Weg, und fein Hindernis konnte feinen Zug nach 
Kangaau aufhalten; jo wirb er auch jeht Bahn finden, wo feine if, um jels 
wem Volle Heil zu bringen und feine Herrlichkeit der Welt zu offenbarem.- 
Der Prophet unterfheibet fonach ein zwiefaches Thun Jehova's, daß er bie _ 
Bahn bereitet, auf melcher er fommen will, und baß er fich ſelbſt darſtellt 
nmb auf ber bereiteten fein „Heil in Herrlichkeit berbeibringt. 

Dieſes zwiefache wirb firh bean anch jet in bex Erfüllung unterjcheiben 
laſſen. Gott ſchafft firh für bas Heil, welches er feinem Volke in ber Pers 
fon Jeſu barbieten will, erf. einen bereiteten WBeg, auf welchen es an das 
Belt gelange. Die Art aber, wie es fich denfelben fchafft, entipricht dem 
Bilbe, unter welchem der Prophet geweiflagt hat. ine Aufforderung, heißt 
8 bert, wird Jehova ergehen laſſen, den Weg für fein Kommen zuzurichten: 
er will von ben Menfchen etwas bazu gethan wiflen, wodurch fie beweifen, 
daß fie fein Kommen lich haben, und wird fie, wenn feine Zeit vorhanden 
in, dazu aufsufen. Einen folhen Ruf bat er nun burch Johannes ergehen 
lafien : bie des Helle Offenbarung zu erwarten haben, follen beweilen, baß 
ihaen an dieſer Erwartung etwas liegt, unb fo weit bieß von Menſchen ger 
fhehen kann, alſo in fich ſelbſt, in ihrer Geſinnung Dorbeseitungen für bie 
Grfcheinung des Heilands treffen. Von typifcher Anwendung eines beftimms 
tem hiñoriſchen Sinns ber altteſtamentlichen Stelle #) kann hiernach nicht bie. 
Rebe ſeyn; noch hat man bie Worte eromonzs tijy 6607 xugiov tropiſch 
im faſſen und von ber Buße zu verſtehen. %5) 


In den Worten Jeſaja's hat man 27193, wie bas ; oy2 im anbern 
Versgllede beweist, nicht zu NTi> bio, fondern gu N DD gu dies 
her. Warum man glauben fol, daß bie Geptuaginta anders verbunden 
haben, nämlich &r 77 sonuo mit ABoorrog, lann ich nicht abfehen: und auch 
ing nenen Teftamente finde ich Feine Beranlaffung zu dieſer Arnahme. Joh. 
1, 23 ſchon gat nicht: aber auch in den anderen Evangelien nicht, ungeach⸗ 


14) ghde zu Joh. 4, 22— 25. 5) Küpndl z. Matth. 3, 3. 
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tet man verfichert, Ihre ganze altteflamentliche Bewetsfüheung für bew Täufer 
beruhe anf ber Verbindung von &r 7 sonum mit Bowrros.%) Allerdings 
Iegen fie Nachbrud darauf, baß er er z7 sonum geprebigt, aber mur-, weil 
diejenigen, welche ihn hören nnd von ibm fich taufen laſſen wollten, Jeruſa⸗ 
lem und bie Stäbte und das. bewohnte Larib verlaffen und ac 77 Jonuor 
kommen mußten, 37) an das Norbenbe bes todten Dieers. ) Schon baran 
folten fie imme werden, daß Gottes Hand nicht nach den gemeinen und na⸗ 
tärlichen Mitteln greifen wolle, um IJsrael zu helfen: fonbern nur mit Auf⸗ 
gebimg berfelden konnte es auf den Weg kommen, auf weichem ihn fein 
Sott begegnen wollte. Priefter, Leviten und Schriftgelehrte, bie man aller 
Orten hatte, vornämlich aber in Serufalem, waren bem fein übe, melde 
ſich für die Nähe des Heils bereiten wollte: er mußte gleich ihnen ſelbſt in 
eine Gegend, wo man fonft nichts zu ſuchen hatte, um bie Taufe ber Buje 
und Sündenvergebung zu empfangen. Ss Foftete in Teitlicher und in geifliger 
Hinflcht eine Ueberwindung, feine Zubereitung für bas Heil Israel's er 15 
sono zu holen. Aber dahin Inntete auch jene Weiſſagung Jeſaja's. Dem 
wicht aus Zion's Koönigsburg, nicht Innerhalb bes Tängf in VBefik genomme⸗ 
nen Kanaan, nicht in Mitte befichenber Ordnungen wollte Jehova mit feiner 
Herrlichteit und Huͤlfe kommen, fonbern wie von neuem anfangend, als nähe 
er jetzt erſt feinen Sik in Kanaan und Jeruſalem: ben Weg durch bie 
Wäfe, ſagt Jeſaja, will Gott zu feines Volks Erldſung kommen. Wieber 
alfo, wie vorhin bei gar Bonrros, fehen wir bie Geſtalt, in welcher br 
Erfüllung jener Weiffagung erfehrint, dem Bilde entfprechen, in welches ſich 
ber geweilfagte Inhalt gekleidet hatte. Daß Johannes in die Wüſte Zubäa’t 
ging, und daß Jeſaja 2782 fchrieb, if eines und deſſelben Geiſtes Wirkung. 


- Die Bereitung bes Vegs vor bem fommenben Jchova fagt Maleaht) 
von einem aus, ben Schova als feinen Boten vor fich her ſenden werke. 


“a En Bann. 2 „© 


Diefe auf bie eben behandelte Stelle Jeſaja's zurückweiſenden 9%) Worte : 


Maleachi's, welche Matthäus ein ander Mal!) aus Jeſu Munde als eim 
Weiffagung son Johannes bem Täufer anführt, hat Marcus in berfelben 
Geſtalt, in welcher wir fle bei Matthäus leſen, mahrfcheinfich eben ans jene 
Stelle bes erften Evangeliums entnommen, nnb ben auch in berfelben Gehalt, 
wie bei Matthäus, angeführten jeſajaniſchen Worten vorn angefügt. Den 


daß Marcus Zumpocdar oov weggelailen bat, um den Gleichklang ber beiben 
Stellen Maleadie 8 und Jeſaja's mögligf meſchwacht zu laſſen, iſt nicht 


— — 
46) ſ. —8 . Matt. 3, 3. vgl. Matt. Fr 7; Luc. 7, 24. +91. 
. INK. 3, 4. 50) Hengſtenberg Chriſtol. IU. 
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ber. Rebe werth in Vergleich mit ber Verwandlung bes Suffirums ber erſten 
Berfon in bas der zweiten. 9) Bel Matthäus gibt der Zuſammenhang, in 
welchem bie Worte vorkommen, ben Grund dieſer Veränderung leicht an die 
Hand. Jeſus will dort aufmerkſam machen, wie in ihm derjenige erichienen 
ſey, in welchem Jehova zu feinem Volke kommen wollte, alfo berjenige, 
weichem jener Gottesbote follte vorangefchickt werden. Denn das Kommen 
Jehova's wird ja von DMaleachi zugleich als Kommen des Bundesboten, des 
neuen Mofe,53) dargeftellt: indem nun biefer in ber Perfon Jeſu erfchienen 
iR, bat ſich Gott felbR bei feinem Volke eingefunden. Als nun Marcus jene 
Worte Maleachi's, weil fie ſich auf bie verwandten jefajanifchen zurüchezichen 
und ihuen zur Gillärung, zur Anwendung auf die vorliegende Erfüllung 
bienen, mit der jefajanifchen Stelle in eins verband ; waren fie ihm gerabe 
anch in jener Geſtalt der Anrede Gottes an einen britten für biefen Zweck 
am paßlichften. Wir fehen, fagt er, wie jener Muf zur Bereitung bes Wegs 
Jehova's durch einen Boten Gottes ergangen iſt, welcher vor Jeſu, dem 
Dffenbarer Gottes, voransgefandt worben: Johannes ift dieſer Bote, welcher 
bas Volk zu fich in die Wüfte kommen ließ, um zu kaufen mit eier Taufe 
der Buße und der Bereltung auf bie jebt vorhandene Zuhmft bes Heilands 
Ixraels. | | 


Hiebei ift keine Schwierigkeit: aber wenn ber Herr fagt, avros sony 
Has 6 uslAor äpyeodaı?F), Wir haben freilich oben 5%) gefehen, baß es 
eine und biefelbe Verkündigung tft, wenn Maleachi fagt, Jehova werbe einen 
Boten vor fich her, und er werde ben Propheten Elia vor feines Tages Ans 
bruch her fenden. Aber Im vierten Gyangellum hören wir ja ben Täufer 
felbR erklären, er fey nicht Elia. Sollte ihm etwa Jeſus aus dem Grunde, 
weil er nur in gewilfer Weife Elia genannt werben kam, biefen Namen mit 
ber Sinfchräntung geben ei Herlere Setrcdu? Nur geht es nicht an, biefe 
Worte zu Überfegen „wenn ihr es faffen wollt“ :5%) es heißt vielmehr „wenn 
ihe es euch wollt gefallen laſſen.“ Warum hätten fie es fich aber nicht follen 
gefallen Laffen, was der Herr fagt, Schannes fey Elia, nänılich jener Elia, wels 
Ger Saut der Schrift kommen follte? Als der Täufer auftrat, fiel ihm ja bie 
Menge bermaßen zu, baß fie ihn beinahe für den Chriſt gehalten hätte. 57) 
Aber freitich den, welcher nach ihm kommen follte, erfannte fie in Jeſu nicht 
am; es wollte fie nicht bebiinfen, als wenn das himmlifche Reich ober ber 
binmlifche König erfchlenen wären, zu beffen Vorbereitung Johannes berufen 


32) vgl. Luc. 7, 27. 52) f. oben erfie Hälfte S. 359. 54) Mattb. 44, 44. 
55) erfte Hälfte S. 360. ©) Dishaufen 3. d. St. 37) Zuc. 8, 15.° 


zu ſeyn vorgab. Daum war er aber auch Elia nicht, welchen Jeheva bem 
Tage feiner Zukunft voranzufchiden verheißen hatte. Hiernach zu urtbeilen, 
wird Jeſus an geneigter Aufnahme deſſen, was er von bem Täufer fagen 
wollte, deßhalb gezweifelt haben, weil das Wolf fo viel weniger als ber 
Täufer gefchidt und geneigt war, bie Thaten, welche geſchahen, für Beil, 
gungen bes erfrhienenen Königs Israel's zu achten. 'O äywr ara axovas 
axoveeo, fügt er hinzu: denn iſt Elias ſchon ba geweſen, fo muß ber Tag 
bes Heils angebrochen ſeyn. 

Alſo ohne Ginfchränkung fagt bort ber Herr, in bes Täufers Perſen 
fey der erwartete Slia erfihienen. Wenn jeboch biefe Ainsfage überhaupt 
eines beichräntenden Beiſatzes bebarf,. fo werben wir einen foldhen gewiß ba 
findeu, mo bie Zeugen jener vorübergehenden Verklärung. Jeſu, verailaft 
durch die Giebel geſehene Erſcheinung Moſe's unb Elia's, nach dem Grumbe 
und &erthe ber Behauptung fragen, daß Elia vor dem Chriſt kommen mäfle, 
ba fie ihn jet vielmehr zu bem Ehrift hatten kommen fehen. 9) Was ant- 
wortet ihnen nun Jeſus ? Jene Behauptung habe guten Grund, aber Ela 
fey fchon gekommen, nur freilich, ohne Anerfennung zu finden, und um SRif- 
handlung zu erfahren, dergleichen bem Menfchenfohne auch zugedacht fer. 
Damit daß er zuerſt Zpyaraı, unb bann 70a fagt, unterfcheldet er nicht ein 
noch bevorſtehendes und ein fihon erfolgted Kommen Glia's; fonbern er führt 
zuerſt bie Worte der Schrift und ber Schriftgelehrten an, und ſtellt ihnen 
dann feine Ausfagen gegenüber, daß bie Schrift in diefem Stücke ihre Gr 
füllung bereits gefunben habe.5%) An ber Art aber, wie fich biefelte bei 
Elia, das heißt, bei Johannes erfüllt Hat, mögen bie Jüuger abnehmen, 
was für eine Erfüllung ber Weiſſagung am Chriſt zu erwarten licht: das 
Sefchlecht, welches jenen gemordet Hat, wird anch biefen nicht verfchonen; 
nicht ohne Leiden vollbringt fih die Verheigung. Genau benfelben Gedanlken 
hat auch Marcus 60) an ber entfprechenben Stelle, nur daß er mehr zerlegt 
it und eben deshalb in Worten unbentliher, in Sachen dagegen vollſtän⸗ 
diger. Hias usr, fo hebt dort Jeſus an, EAdor 700107 aHonKdTeRr 
zurıe. Da dem usr fein 3a folgt, und «Ada, wie wir fehen werben, her 
zwiſcheneingekommenen Frage gegenübertritt; fo ſteht „ar elliptifch gebrandht,*") 
und läßt erfennen, daß jener Sub zwar fein gutes Recht, aber auch eine 
Seite hat, wo ihn die Schriftgelehrten famınt den Juͤngern übel verfichen 
Daher fährt Jeſus mit za) und eines Frage fort, und bringt fo einen Sat 
nach, welcher mit dem übel verſtandenen anoxahoraraı narıa in Widerſpruch 


55) Mattb. 17, 10. °?) vgl. Zrißfche 3. d. St. 60) 8. 9, 12 —13. S')[. 
Hartung Lehre v. d. Partikeln II. S. 44 — 412%. 
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triit. Wohl, fagk er, und wie: gebt es beim zu, daß bie Schrift bem 
Menſchenſehne Leiden nnb verächtliche Behandlung weiſſagt ? 6) Wenn Glia 
moostommt smb: alles in bie zechte Ordnung bringt, wie foll es beun zugehen, 
baß.. derjenige; deſſen Zukunft er banıil_vosbereitet, ein fo verlehrtes Geſchlecht 
aerindet:? : „Doch ‚*. heißt es weiter, zur Loͤſung des anfıheinenben Wider⸗ 
fyechs,®) „doch: es iR ja dem lin auch nicht auders ergangen: er iſt ges 
Sommmen;. den ſte erwarten, und fie hüben ihn mißhanbelt, ads Jeyuanirei 
rt Wer alfo bie Schrift: vecht verfieht, wird darin finden, baß 
weber dem Ella, noch ben, weichem er vorangeht, alles Teicht und froͤhlich 
geliagen :foll :. bie Schrift fpricht von Leiden des einen wie des andern; und 
wie ts Wort an Johannes dem Elia in Erfüllung gegangen If, fo wit 
es auch an Jeſu, beim Sohne David’s, in Grfhliung gehen. Hat der Elia 
bed: alten Teſtaments kein! iLeid erfahren, fondern eitel Süd und Gedeihen 
geſehen, als er. Israel ‚zum Geſetze des Herrn zurüchzubringen eiferte: fo 
hatte Johannes auch nur gutes zu erwarten und eine allgemeine — 
ANber was jener Hayt,.ein Fluchtling In ber. Wüe, imma) WESTIR WB 
dao weiſſagt bie Shift anf Johannes. 6) Zwar will Dishauſen 67, blefe 
altteſtameniliche Berichung nicht gelten laffen, weil Elia nicht In ber Verfol⸗ 
ariig georben‘ fen: allein: eg handelt fich Hier nicht um eine Deiffagimg auf 
ben’ Tod, ſondern uur auf Lelden und Mißachtung des Taͤufers. Elia und 
life, ber Bußprediger und ber Helfer 69) Jorael's, ber ſalbende 6%, und ber 
gerafötr Pivphet, wollen in Ihrem Verhaͤltniſſe zu einander als Weſegun 
auf ben‘ Täufer wib ben Menſchenſohn angeſehen ſeyn. | 


— ir das ‚hier angebeutete Verhaͤltniß Ifſu zu Johannes iR das —* 
Rändni ter Taufe yon, Wichtigkeit, welche jener von biefem empfing. - .& 
fragt, ſich dabei erſtlich, wie Jeſus ſich habe toͤnnen von Johannes taufen 
laſſen, fobaun wie man bad Kamen beg Geiſtes auf ihn zu verſtehen habe, 
| endlich Dritten, melde Veränderung im Verhalten Jeſu in Folge feiner Taufe 

treten ſey, Auf bie. erſie drage giebt er zundchlt ſelbſt Antwort, indem 
— au. ‚dem Täufer fagt: oüũro mganor äoriv Nuin nAngmionı rücer dsnaso- 
avsur. Doch man entgegnet hierauf : 7°) wie bat ſich Jeſus, wenn er ſich 
als Meſſias kannte, in bie Zahl derer aufnehmen laſſen konnen, welche ben 
Read etwarteten und wie ‚hit er fd, main er ſich sein von Suͤude 


>} vgl. Hlabauſen 3. b. &t. und i Marc. 4. 13; 1, 37. 63) Hartung, a. a. 
9.1.6, 447. 62) vgl. XRenophon Memorab. 1, 2, 2. 65) ı Koͤn. 19, 10. 
66) vgl. Hengftenberg Ehriftologte III. S. 478. 67) bibl. Comm. 1. ©. 532. 
68) 2 Kdi. 6, 38-235 45, 14—23. 69) ı Rdn. 19, 15—ı16. 7°) Strauß 
db. Leben Jeſu 1. &. 399 — 404. Sl 
Hofmanu's alt» u, neuteſt. Weiffagung. 2. Hälfte. 6 
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kannte, in die Reihe berer fielen können, welche Vergebung. ihrer Sünte 
fuchten Die Antwort auf diefe Bedenken muß fich aus richtiger Ginficht 
in Jeſu Wiſſen von fih ergeben. Er wußte aber von ſich zweierlei, daß er 
ung& ımd daß er vioc Deov war. In jener Beziehung befand er fich in 
einem Stunbe, welcher ihn von ber Baoılei« ou Geoũ ausfchloß; denn vapf 
xoi aima, fagt Paulus, 71) AumAsier Geov xAnpovougom ou Svrarım. Die 
menfchliche Natur in ihrer nicht von Gott. urfpränglich gewollten, ſondern is 
Folge der ..erfien Uehertretung entſtandenen Schwäche ift für volllonnnene 
Darſtellung der Macht göttlichen Geiſtes sicht ‚geeignet, und dadurch auch 
für Jeſus eine Scheidewand zwiſchen ihm und Sott,72) ein Vorhaug,?) 
welcher zerreißen mußte, wenn er in das Allerheiligfie eingehen und in Gottes 
vollfommener Gemeinſchaft ſeyn und bleiben wollte. Mit feiner oap& gehörte 
er ſonach einer Zeit an, welche von ber erſten Uebertretung bis zur Offen⸗ 
barnug des himmlischen Wefens reicht, und ihre. Beichaffenheit machte ihn 
gleich den anderen Genoſſen biefer Zeit, welche ber BamAsiz rar ovpasur 
theilhaftig werben wollten, jener gottgeorbneten Handlung bebürftig, in Yolge 
beren die oaes nicht mehr für ein Hinbernig bed Gintritts in bie Pudedaie 
zov Beov galt. Getauft werben konnte er jo wohl, ber vios zou Bsov, als 
die bußfertigen daderoaoi: aber dieſen gereichte die Taufe zur Verſicherung, 
daß ihre oap& upapries, ihn dagegen, daß feine oap& aadersius dem jü 
offenbarenden Leben des Geiftes nicht entgegenfteben folle. 

Diefes Leben des Geiftes war nun allerbings er ſelbſt zu offeubaren 
beſtimmt, und er wußte dieß fo gewiß, als er ſich zu Oott Im Verhaͤltniſſ 
des Sohns zum Vater wußte. Allein woran ſollte er erkennen, daß die Zeit 
für ihn vorhanden ſey, was er von fich wußte, auch von ſich zu bezeugen? 
Auf feines Vaters Weifung hatte ex zu warten, und ber gab ihm das erſte 
Zeichen burch die Erweckung des Johannes, das zweite durch den Worgeng 
bei der Taufe, das Dritte durch Die Hingabe bes Täufers ins Gefängnif. 
Das erfte hieß ihn aus Nazareth's Verborgenheit ans Licht bes üffentlichen 
Lebens kommen, das zweite Hich ihn fich für das bekennen, wofür ihn Son 
vor des Taͤufers Augen und Ohren befannt hatte; das dritte hieß ihn an 
bes Täufers Stelle treten und Israel's Prophet werbeit. 


Als Johannes auftrat, gab fich der Anbruch ber neuen Zeit zu erkennen, 
welchen Gott möglich gemacht hatte, als er feinen Sohn in die Welt fandte. 
Wo dieſe aber anbrach, da ziemte ſich's, daß fich der Sohn auch einfanb; 
und wozu follte er ich bort einfinben, ald um von bem gottgefanbten Vio⸗ 


22) 1 Kor. 15, 50. 72) vgl. Zeitſchrift für Brote und Kirche Jahtss. 1830. 
1. ©, 47. 72) Hebr. 10, 20. 
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pheten und Vorläufer ber neuen Zeit für das erfannt unb befannt zu werben, 
was er war? Die anderen fanden fich ein, um zu bekennen, daß fie bis 
jest in Eunde gelebt, und um zu vernehmen, baß fie Hinfort im Reiche 
Gottes Ichenirfellten: er dagegen hatte nicht aap& auapziec, fonden nur 
vap& dadsreius unter das Wafler und bie Hand bes Täufers zu begeben, 
und nicht and des Johammes Munde, fordern von Gott ſelbſt das Zeugniß 
sw -befommen, daß er ber Menfch bes Heils ſey. Darum hatte er füch jedoch 
wicht weniger taufen zu laffen, als bie anderen. Nicht weil er fich noch nicht 
„eig 7*). oder gewiß 5) als ben Meſſias kannte, noch auch blos dazu um 
ber Taufe ald einer göttlichen Anordnung bie Ehre zu geben: 7%) fondern 
weil eben daſſelbe, was ben übrigen Joraeliten, auch ihm bie Berechtigung 
verleihen mußte, feine Stellung zu Gott und zu ‚Gottes naher Offenbarung 
anszufagen. Auch wer feine Sünde längft vor Gott gebäßt und laͤngſt im 
Sauber um: Gottes Offenbarung geflebt hatte, mußte fi von Johannes 
taufen laſſen, wenn er fich feines Rechts an die BaosAsix zor ovparor ges 
wis ſeyn und dieſer Gewißheit fich rühmen wollte. Was fonach allen I 
reliten ohne Unterfchieb galt, das galt Jeſu dem Jſsraeliten nicht minder: 

wer fo verichieden er war von allen übrigen, fo viel anderes als fie hatte er 
von feiner Tanfe zu eriwarten. 


Und um fo viel anderes wiberfuhr ihm auch. Ueberall fonft bezengte 
Bett durch veborgene Wirkung auf ben getauften nur deſſen Fähigkeit zur 
Theilnahme am Reiche Gottes; bier dagegen begeugte er burch eine bem 
Täufer wie den getauften effenbare Wirkung, baß biefer der erwartete Hei⸗ 
Ib ſey, berufen das Reich Gottes aufzurichten. Man hat biefe Wirkung 
uk der andern, ba Jeſus durch ben heiligen Geiſt gezeugt wurde, nicht 
gemeint vereinbaren zu fännen, 77) aber mur, weil man beibe falfch ‚gefaßt 
Wette. Es war eine Wirkung Gottes busch feinen allmächtigen Hauch‘ ober 
Ge, daß, ber ewig mit Gott im Geiſte Gemeinſchaft hat, anfing nach Mens 
ſchen Welfe In einer zeitlich : begonnenen @eiftesgemeinichaft mit Gott zu 
Reben. Dermöge ber letztern iſt er einzelner Wirkungen Gottes auf ihn bes 
dürftig und fähig, welche ihn zu einzelnen Meußerungen feiner ewigen, aber 
in: zeillicher Natur ſich bewegenden Perfon veranlaflen, und biefe feine zeitliche 
Aetur zu jenen einzelnen Aenßerungen feiner felbft befähigen. ‚Eine ſolche 
einzelne Wirkung widerfuhr ihm denn auch bei ber Taufe. Mur fege-nıan 
ſie nicht barein, daß fein. Wemwußtfepn ber bleibenden unendlichen: Geifteöfülle, 
weiche zu feinen oͤffentlichen Ante wefentlich war, bie möthige valllommene 


71) ahde 3. Joh. 1, 31. ©. 118. 7°) vgl. Hafe Leben Jeſu 2.. Aufl. ©. 99. 
76) Olshauſen bibl. Comm. I. ©. 171. 77) Strauß d. Leben Jefu I. S. 421. 
6* 


NA 
meirſchliche Gewißheit und Klarheit bekommen . Habe. 7%:.14Die: Schrift ‚weis 
von einem Zengniffe Gottes über feine Gottesſohnſchaft, welches er vernahm, 
und von einem Kommen bes Geiſtes über ihm, welches er mit Augen ſah: 
das erftere berechtigte. ihn zur Ausfage feiner Sottesfohafeghft;; das andere 
befähigte ihn, ‚biefelbe immer fo auszufagen, mie «8 das Bedürfniß bes 
Augenblicks erheilchte. Beides iA mehr oder weniger, als Ktärnsg: ſeines 
Bewußtſeyns von. fich ſelbſt. Ohnehin konnte Fein. Bewußtſeyn deſſen, was 
er war,: wohl allmaͤlig ſich .entfalten und erſtarken, nicht aber plötzlich und 
zwar ohne angemeſſene äußere Veranlaffung ſeines Inhalts gewiffer werben, 





Denn dieſer Inhalt beſtand einerſeits in ſeiner Gottesſohnſchaft, anbererſeitß 


in allem den, was bush Gewöhnung, Unterricht und Nachdenten bereit Ing, 
feiner Gotlesſohuſchaft zum Ausbrude und zur "Darftellung zu bienest:: In 
Feiner von beiden Beziehungen bot die Taufe eine Möglichkeit dar, bar Jefus 
des Inhalts feines. Bewußtſeyns gemifier wurde: wohl aber torte: wub 
mußte in dem Angenblide, wo ef die: Berechtigung zu Theil warh, 
feine Gotteoſohnſchaft öffentlich Tumb zu than, :auch eine Wirkung auf ihn an 
jeiner Natur geſchehen, weiche alles zum Ausbrude für biefelbe bereit Hegenbe 
feinem in jener Ausſage beſtehenden Berufe untergab, und es zum nie frh⸗ 


Ienden Mittel des infpirirenden Geiſtes, des Berufsgeiſtes machte. "9%" Ben - : 
jest an wird ber Geiſt des perfönlichen Xebens Sen, in: welchem er ſich end ° 


weig mit Sott feinem: Bater, alles feinem. Naturleben angebörige nach Map 
gabe ſeines Berufs in Thaͤtigkeit und Gchrauch ſetzen, und nach Maßgak 
bes jedesmaligen Beduͤrfniſſes mit. feinem unenblichen Vermögen buschbringen. 
Es iſt ſonach Jeſus von ber Taufe am nicht in ein neues Verhaͤlmiß gum 
heiligen Geiſte, ſondem nur ‚unter eine neue Wirkung, befielbeu getreten 
welche Wirkung. es :aber nicht als. Auregung mit der Anlage, ſondern al 
beherrſchende Macht mit den vorhandenen Mitteln zu thun bat. Daher auch 


_ 


Jeſus ſofort wie unfrei unter. des Geiſtes Macht erſcheint: arızon, heißt et, - 


eis 7179 Eonuor UNO Too nveumarog. 80). Gr iſt, ‚wie. als Isrqelite bem Go 
ſetze, jo als Berufener Gottes ben Amssgeifir untergehen : dient aber den 
einen, wie dem andern. mit freier Zußimmung feines. Willens. . -,, 


Als Sottes bildende Thätigkeit cam ber geſchaffenen Weltmaffe begann, 
war die Etbe ohne Sefaltımgen und’ Finſterniß Sag auf.ider branfenden Fluh; 
Sottes Hauch aber legte fich Aber die Feuchte. uhr fein Ruf erfchell „ed 


werde Licht“: dai-Begannen bie. Schöpfungen. Fetzt laͤßt ſich Gottes Hand 


auf das ſeuchte Haupt bes Menſchen nieber, welchet Erde tft und bach Gottes 


78) Lacke Yv Eu. Joh. 1.6. 342. 78) ſ. oben 1. Haͤlfte ©. 57. 30) Matth. 
A, AT 3 vgſ Marte 1, 4: Tom Ds mnmn ai no 
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Sehn, in. bem Friebe wohnt und Licht; und Gottes Ruf ergeht an ihn 
„das iſt mein. Sohn“; da beginnen die Erlöfungen.: Kaum :ift aus dem 
Waſſer der Bußtaufe, wie einſt bie Erbe aus der Flauh des Gerichts, der 
weite Adam aufgetaucht, und ſendet wie Noah ſein ‚Gebet nad) oben; fo 
lonnnt anf den Flügeln ber. oberen Waſſer den Himmel zertheilend Gottes 
Bein auf ihn herab: ba vermaͤhlen fich Himmel und Erde Be. ‚ Und ber 
bieĩ geſehen hat, ſollte uicht zeugen und ſprechen⸗ —XEICC 
sarıoor irν, ) und 6 -miorevor. eig 707 vior-ägs Zomr enmor?%) . ,, 
Indem wir auf die. Frage: antworteten, wie Zeus. fich habe pon Jo⸗ 
hanach taufen laſſen konnen, gah ſich uns zugleich bie Grivieberung auf bie 
andere Frage ‚an. bie Hand, wie ‚man. des Kommen bed. Geiſtes über ihm zu 
verſtehen ‚habe; nd pierin liegt nun ſchon mwieher. bag. britte, was mir. noch : 
ſuchten, welche „Veränderung, im Verhalten. Jeſu in. Folge -feiner Taufe: ein⸗ 
geizeten iſt. Zur dınasoousn eines Jsraeliten gehoͤrte Verlaugen ya. dem 
des Helle, und Beweiſung biefes: Verlangens durch Empfang. ber Taufe: 
in. beiben Stücken erfüllte. Jeſug jene dunosoovrn,.-ja,. er..allein. erfüllte. fle 
recht 5. wofür ex quch Bererhtigung und. Befähigung erhielt, feine Gottesſohm⸗ 
ſchaft Öftentlih auszufagen, und ſomit den Tag des Heils zu eröffnen. Wozu 
er aber berechtigt und befähigt werben, bad. that: ex auf... Zunaͤchſt kam es 
mar dem Taͤufer zu, in Folge ber ihm geworbenen Krfahrung von Jeſu 
dem Sohne Gottes Zeugniß zu geben. und quf ihn hinzuweiſen: daun aber 
gab. dieſer auch. ſelhſt den zu ihm kommenden Zeugniß von ſich, und ‚bewies. 
im Tempel zu Serufalem, wie viel quders der Sohn feines Vaters Haus 
anfehe, als bie jüdifche Obrigkeit das Haus ihres Gottes. Die Verſuchung, 
in. weſcher Jeſus feinen heiligen Willen bewährte, ‚bei der Kundgebung. feiner 
Geuftesiohufchaft nie anderer Weiſung, -aldı: der, feines Vaters, au Tolgen, 
reihte ſich an feine Taufe an, wie der Schöpfung aus Waller Die Verſuchung 
bes Dienfchen, wie der Errettung aus ber Fluth die Trunkenheit des Erret⸗ 
tara uud Grretteten. Des erſte Adam, ber, erden. Schoͤpfung Schluß, unters 
Iagbes: Berjuchung,, etwas ‚zu werben, ‚nam, ihn..@hott ‚nicht. gemacht hatte; 
bex.:ambrae. Adam, der neuen Schöpfung Aufang,“ beitanh: Die. Verſuchung, 
Re auserhalb: ſeines Berufsweges als ben ‚zu. beweiſen, wozu, ihn Salt ge⸗ 
mecht, woft erhn erklärt hatte. MS gr. dann bie Wuͤſte verließ, geſchah 
feine. Blezeugung . vor. der Welt, nicht, wie, der Aege fie. gemeint hatte, ſondern 
up: Mettes Ordnung durch den Taͤnfer. Dieſer hotte Tags. ‚zuvor, ehe. 
Seins, wieder ‚zu Ihm: kani, ber jübijchen Obrigkeit, ängen,: -laffen,- er habe keine 
anbere Berechtigung zu taufen, als um beftentwolllen, welcher nach ihm fomune. 





. — | ' i ı Be uni 


1) ) Iob. 3, 31. 12) Joh. 3, "56. 
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Seht da er Jeſum wiederkehren ſah, wies es anf ihn bin mıb ſprach „bickr 
iſts“. Der dritte Tag führte Sein die eren Jünger zu. Am viexten bewies 
er fih als Gottes Sohn durch feinen Blick im das verborgene. Am ſechéten 
dnoinoe iy dee Tr amusior nal iparipmoe ri Sofas eirov. 83) 

Mas wir hieranf Im vierten Evangelium ieiter Iefen, bezieht ſich alles 
auf Jeſn Kundgebung feiner Gottesfohnfchaft,. und nirgenb auf ſeine “Pros 
phetenwirtfamfeit; während bie anberen Evangelien von fener nur Berichten, 
fo ferne es zur Schiiderung biefer erforderlich if. Daher finden wir in ben 
leteren eine germume Zeit des Lebens Sein’ nach Taufe rind Werfuchung 
ganz übergangen, indem feine Prophetenwirkſamkeit erſt mit Johannis Ge⸗ 
fangenſezung ihren Anfang nahm. Man’ muß alſo keineswegs entweder dem 
johamneifchen Evangelium Recht geben, fü daß bie brei anderen "won einem 
wefentlichen Theile ber. frähern Wirkſamkeit Jeſu nichts‘ wußten, oder den 
drei anderen, fo daß Johannes einen großen Theil des von ihm "erzählten 
Wirkens Jeſu erbichtet, wenigſtens In eine falſche Localitatverlegl Hätte: %) 
fondern beide haben Recht und ergänzen einanber; ohne fich ergangen zn 
wollen, nur in Folge ber Verſchiedenheit ihres bärihgefäeteh :Gedantens. 
Den Fortſchritt ſey es ber Erfüllung alten Teſtaments, oder ber Senbin 
von Heilsboten ober der Heilsbotſchaft ſelbſt wollen uns Mafthäus, Darenb 
Lucas vor Augen ſtellen: dafuͤr hatte aber nichts zwiſchen ber - Taufe mb 
Bewährung Jeſu auf der einen und dem Beginne feiner Prophetenwirkſennke 
auf der andern Seite irgenb welche Bedentung. Johannes Dagegen will 
und zeigen, wie nicht menfchlich begründet ober erfirebt, ſondern göttlich ge 
geben bie Gewißheit von Jeſu Gottesſohnſchaft fey ; und wie wichtig hiefür 
auch der Inhalt bes zweiten, dritten, vierten Kapitels ſeines Evangeliums 
fey, wie unwichtig bagenen ber Mebergang aus ber erfien Weiſe feiner Selb: 
bezeugung in die andere bed Prophetenants, das, denke ich ‚ leuchtet von 
ſelbſt ein. 

So lange ber Täufer noch nicht ins Gefaͤngniß gelegt war, kaufte anch 
Jeſus durch die Hand feiner Jünger, bis er inne warb, daß bie Phimiſder 
auf feine den Ginfluß bes Johannes überholende Wirkſamkeit aufmerkſam 
wurden: ba verließ er Judäa und begab fich in fein Vaterland Galiläa zu 
ruͤck, wo er menfchlicher Weile keine Ehre und feine Geltiig zu erwatten 
hatte. Avros yde ’rooüs, bemerkt Sohannes,®5) duaprupnoer, om pognmis 
9 zj ldie naspidı ren ovx ira. Damit, meint Bauer, 36) will der Svan⸗ 
geliſt doch wohl fagen, Jeſus 108 © aus Judaa nad Salnaa, weil er ° dort im 
83) Joh. 2, 11. 84) Strauß I. ©. 463. °°) Joh. 4, 44. 2) aritit d. ev. 
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feines Heimath keine Ehre und fie hier im: ber Frembe cher ſich verſprechen 
tonnte O wenn der Evangeliſt dieß doch jagen wollte, wie erwünfcht .märe 
es dem Kriliker, und. wie ſchlium für den Apologeten!! Denü midi blog 
widerſpraͤche dieß den anderen Cvangelien, denen ‘zufolge: vielmehr.: Galili 
Sein Heimath gemannt. werden muß; ſpudern es verrirſenauch.: dir, -Rttliche 
Unfähtgteit: deſſen, ber’ es ſchreibt, indem: en Jeſu einer fu: niebrige Geſinnung⸗ 
und zugleich die geiſtige, indem er ihm anderwaͤrts 87) bie Lentgegengeſetzie 
betlegt. Aber. von:sällen - dem jagt bie Stelle Das. gerade Gegentheil, und 
ber’ Kritifen. hat 8’ nur deſhalb nicht gemerkt, weil x: fich: bei beim: :Mebers 
ginge wom "dritten zum vierten: Kapitel bes. —— — fe damiu 
pttieo dag: derſebe: nicht beiunbers: gehmgen. jey- *) mal! 
Krellich, daß die Bhirkfäer Jeſum vetfolgtetr⸗ alb “er fs viel Eingeing 
fe: kibent-Ihieen der Galllaͤer bebenflicher‘ vorram · als Johamies, 9)" Virboii 
fügt’; Bad: Evnigelnam nichts; und noch viel weniger Tann ran’ aus bed 
Stelle eiſehen, bah ber Taufer geräbe -Baiät® verhaftet hitiebei”o)"-- Dei dd 
ringe fehretbt; oa lob⸗ TOR, 8,7 ſebl ei" vortius, "BAR rien Birch 
Nor: etidas Wille‘; wenn «mem "bie izweite Halfte bes diltheir Kapltels⸗ getefen 
Bat. In Der Chat: haben bes Taufers Juntzbr bei Plkſen fer‘ Rläge gefuͤhit 
Buß nes.’ Jeſu "boriime‘, von ihm ſich katcſen: zu laffen ar World Be 
ſchwerbe wurden fle Arifonberheit: veranlaßt, als; wie ies-8;" 28 heißt, tuvoie 
entftand "dx: ter’ under Inarsov "rd: Tovöckoh πο —— ET. 
wat 'foll- diefe Drenons darüber eniſtanden ſeyn — benn ber Ebangelift ſchreibt 
dykvero: ooy — daß Jeſns kaufte gleich wie Johanned. Kæoœbæoé uòe unib 
ide ohne Artikel if ein weiterer Begriff als Bamriondg : det Streil bewegte 
Bi um die Frage, wie elne Reinigung: gefchehentänne für den Aubruch bed 
Himmelreichs; denn daß eine" folche voransgeßen: müffe, Behr dle- Schrift?!) 
Die: Zünger. Aohanuis behauptete ‚natüstich, es kebürfe: dazu der Taufe. burch 
den :son Ooſt vorausgefandten Mrebfger ber ‚Buße: Mat: km es. rum für 
ein Fudäer: ſeyn, melcher ihnen ‚miberfprach 9: Nicht ain Die. Mühe des Him⸗ 
melreichẽ Jaͤugnender, denn fosift hätte ‚ber. Streit sine gang andere :Michhung 
mehmen: muffen, fondern eimnim-:Mamen: bes. :Sefekes,:.tasıryan: jenen nenen 
aadugronng. wihtß: wiile, die Berechtigung deſſelben de Aufbruch nehmaender.: 
alfo etw: Bekenner. .pharifälfcher: Lehre. PR). Wie wollten: mm ‚die: Jibiger bes 
Tanfersiietuen ſolchen Widerſacher überführen %.. Sie fonnten ſich muniomf 
die won akt ihren: Beier ngeniefene Bing, berufen: ct ſey von: oh 
en tn al Pa LS RRDBLOSALLE HS. Sa BRBATESIITE. 
87) Joh. 5, 41. 5°) Bauer a. a. O. S. 126—7. #°) —8 d. St. S. 574. 
—R Ols hauſen d. St, S. 133. 22) Ben 0 25 3. Say. 13. 13: 72) 08l. 
£as; 330. 392 ab. Fr Or LH EI En Sr EP Pas FB 5 
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durch unmittelbare, Erwedung in biefed: Amt geſtellt, eb. ſomit auch zus 
Einführung eines neuen zudepıonioc. befugt. Allen wenn ihnen: mm. ber 
phariſaͤtſche Dubäer entgegenbielt,. es taufe nicht blos Johannes, ſondern auch 
Feſus, und zwei berufene Täufer neben einander koͤnne es nicht geben: zwar 
babe: Letzterer vom. erfern ein Zengniß über ſich empfangen, (aber. ein gam 
anbers "wohin: weifeubek, wagen: biefen:: jueien Täufes: nur moch ſeuna⸗ 
erſcheinen lafie? .. - lan. 27 dl; 
Berfolgung ober. Fucht vor Verfolgung ber Bhatifäer Kann. era * 
Cvrangeliſt nicht für den Grund. gehalten haben, warum Jefus Zubäe verlieh 
Es war ihm zufolge Srundes genug: für Jeſus, daß er. erfuhr, die: Phariſuer 
hätten ihr Augenmerk’ auf. das Verhätiniß feiner Thaͤtigkeit zu der des os 
hannes gerichtet. ‚Die Freude ſollten fie nicht Haben, burch haͤmiſche Zuſam⸗ 
menfellung ber. ‚beiden. Täufer. das in. ber Taufe ſelbſt ‚nerbilhlikte Mist 
Gottes. zu ſtören, umb. namentlich bie Wirkſamkeit bes. Zchanmebı in .trüben, 
Daher ließ er. nicht blos das Zapfen, ſandern mich bag Sand, ‚ze, Johanues 
wirkte, ganz ‚und gar, um auch bush hie gräßere Zahl ſeiner Ingerkeinen 
Anleß zur Mergleicung zeit ihm zu, geben... Wollte: 45. Mufiepen sub: Zulauf 
für, .jcht ‚permeiben, ſy war ‚cd am. heften ..er ging In ‚feine: Keimsthez denn 
nirgends gilt ein Maun, dem Mott zigen großen Beruf gegeben hat, fo wenig 
als daheim, ne. man-ihn ‚wie. andere ‚auch. hat. groß werden und; in den ger 
wöähnlishen. Verhaͤltniſſen ſich bewegen ſehen. Und daß Befus. damgls wirllch 
in dieſer Meinung nach Balilän gegangen: ift, bewelst ber Evpaugeliſt baby, 
daß er einen Ansſpruch von ihn anfühzt, in welchem er jene Erfahrung kuud 
aiebt. Don fieht, daß fo jenes zuo K. 4, 44 ſeine gewoͤhnliche Bebeuſusg 
behält, 9°). ohne: daß man darum. glauben. müßte, ber. rongehit babe nicht 
Baulla, ſondern Judaͤg für, Jeſu Heimath genommen. 9) WR | 
:: Aber warum hat Jeſus Aberhaupt: ‚getauft, wenn ‚ann. ale Stirung 
* Johannes daraus erwachfen konnte? Ja wie hat er une tanſen können, 
ohne in der Beruf. feines Vorlaͤufers uruck, oder in. ben feiner! Apoſtel von 
auszugrtifen ?: - Del. Chriki Lebzeiten, ſagt Weihe, °%) hatte: ie: Taufe: mb 
weber :gar feinem Sinn und war. eine: ganz:igebankenlefe Nachahmung: bes 
IJdhames; oben Chriftns :Hat. durch Einfährnig derſelben ſchvn waͤhrend feines - 
Sehens die äußere; ſichtbare Kirche unmittelbar. ſtiften wollen: Co:wird aber 
wehl:worh. ein drittes denkbar feyn, bası: Weise: Abrrfehen Hat. Menu Fehl 
vaiſſte, oder vielmehr durch feine. Syünger -taufen lirß, fo konnte dieß, bia-feie 
Ankündigung einer neuen Taufe vorherging, une feine andere neue. Taufe zu 


TE 





aayı gegen: Luͤcke I. 6. 647. 02% fe fdon Ortanie: 93), d. Maus. Geſchichte 
I. ©. 411; vgl. Bauer Krit. d. evang. Geſchichte d. Joh. S. 119 - 131. 


warten ſtand, als bie. mit dem heiligen. Geiſte, nur fin,’eine Korkfehuug, ber 
Thätipfeit bed Johames, .oder richtiges: für: bie Thaͤtigkeit eines Gehülfen 
eſſelben :angefehen. werben. Auch Jefus alfo empfing von denen, welche zu 
hin kamen, band: Befenumiß-ihres Unwürhigkelt, am Himmelreiche/ heit zu 
yaben , wäb gewährte ihnen auf Ihe: Verlaugen das Zeichen ben Mergebing 
hses: Sünde; fomit bie Zuflcherung , :baß fie: am Meiche Gottes: Theil Haben 
wäten : denn vorhanden. ind geoffenhart war. bie ‚Bankeix tar abganex. nd 
maner nicht. Sa: viele nun des Johannes Zeugniß von Zei :erfahren. und 
beherzigt hatte; ::bie. mußten lieber von bem bie Taufe empfangen wollen, 
veicher"feibR beſimmt war, das binnmlifche:i Heil. auf. Keen heraufzifähren, 
8 von jeuem, welcher belauute, er ſey nur ein Rufer umd Brebigen.:' 30% 
annes smußte ſein Tiufen: fortſezen, ſo lauge es ihm geflättet war, das 
eißt, foılarige das Himemielreich nuf ſich warten ließ; aber. feine Weifing von 
Bett; der ihn bernfen Hakte ,.:an : ihn kam, FJeſys aber; konnte anfangen: gu 
aufen:glekh: thın, unr. nicht uͤntet ihm; als Weneffe feines: Berufe; nicht als 
Yu. Tüngers um vorzubereiten. auf basineue Heil, nicht es mitzutheilen 
"zı hieraus: flärt: fig: acht nr, warum Fefus icht Jelbſt taufte ſondern 
neh z: warum ſer fich bes: Taufamts ankahım: ;. Mans: er:felbkithatrnachbens 
Im &ott: bei feines: Taufe amb der Täyfer bauch: fein Wort: Benghiß: gegeben 
niten, das mußte eine-Wirkung. desa menen Heils unb: Mittheilung ·deſſe lben 
ſeyn: was dagegen feine Jünger haten, che then, Butt durch ABgießun 
xs heiligen Geiſtes ein aͤhnliches Zeugniß gab, dao konnte und ſollte: mod) 
nt. Anbahnung : bus: ihnen felbtsnod) nicht gegebenen Heils gehoren. Die 
Bewertung: Werigel'3.;:%): Taufen ſeynneine Dienſthandlung uud ſchicke ſich 
nam nicht für: den Herru/ würde für: ſich allein nicht ausreichen, da Zeſus 
einen Juüngern felbſt die Fuße gewaſchen hatıı ‚aber: ſaſſen wir ſie miß den 
gen. uſammen, fo bekommi ſie in fo. fern ihre Stait, als alle: Hell ner 
ſeißende: Haudlung Chriſti Gelbfibelhätigiisg bes, Sohnes Gottes, und ſomit 
licht vorbereibender: Dienſt, ſonbern Königliche Dittgeilmig:jeyn wuß,: derglei⸗ 
Ver: "bie: Varfe vorJeſu Verlaͤrung, fa lange surn..7r zwaune:.&yr0r;:°%) 
egreiſflicher Meiſe. nicht ſeyn tommte. Kibemi:hort: mun, wo wir. ben: Grund 
efunden haben,: warum es fih:für Jeſus nicht zZiemte zu -tanfen. „liegt: auch 
er / Ormd/ warum er. ſich des Taufamts · dennoch aunahn... Der :Muterichieh 
wien: Johanues und: ihm mußte in der Deiſe Mar werben; Pie: ex den 
Magern du6 erſter in: Folge ſJench Streits Han. gemacht worben If: Die 
dandlungl hier und bost::war dieſelbe: dier Pexſon: von welcher io ausging; 
nachte :allein ben Unterſchied. Wer ſich von Ithamestaufen ließ/ Hhotte ham 





6) Gnomon 3. d. St. 27) oh. 7, 39..: - : 


⸗ 





Prediger yon ber Nähe bes Heilo vor fi: wer zu Jeſus kann/ ſich taufen 
zu Safin, wen ihn gleich dieſer nicht ſelbſt taufte, Hatte‘ boch vor fich den 
Bringer. bed Heila. In adieſerBeziehnizge iſt es richtig, wid: Lucke 8) ans 
merkt, die Taufe Johannis habe ‚gläubige Hoffnung auf: den konunenden, die 
Taufe Zeiurrbeitimmten Slauben an⸗ des erfchienetien:: Chriftgs Tin ſich ge⸗ 
ſchloſſen: fun. bag: man ich: waͤhne, im. letztern Falle ‚fay :getäufb worhenv⸗ 
dd -Oroma.’Inoos;; was vor Auögiegung des heiligen Weiss Seite Ben 
Hätte 5. vielmehr Jann die Taufe der Singer Jein nicht andere „146: bie::bes 
Soßannes: benannt; und fit nichts als für! eine -BWorbeseitungi auf bie ‚nahe 
Baoclslı ir iospuesr genbmmen;idienbemi Das. fachlidee,.ciged Bar>Fihkufling 
elkubig hoffte, nämlich !bie. Beanisin: nr deciadr; till bier: Berfom ; won 
welches. er duſſelbe hoffte; nämlich: Seas, :Randen.:tkän aioch welunbert::und 
gefchtebeni; weiß: ſich us dieſer jene mode: nicht dargeſtellt hatte, » Kuba dehall 
aber wanins wichtig, daße iefhs ſich deo Taufgefehkftär immahnn;inueiß idee, 
als un: die Gegenwarẽ femer Baten; bet: Taufe feiner @yhugeti elle; Desiug, 
und eineniıo: großen Borzuge vorn ben des, Johami gabs: Nichto Lommfe 
befftrdienen, die! Bebentung eier Nerſon dreib Bicbiau: Rilke bes mar 
bieß einmal geſchehen; jo: triochte:: Jofus das Emfen wicher Anfien z. dem Lo 
Yamıcd: wicher: übezläffen, bis veſſen Feit vellends abgcaufen war : ihalper:.cd 
und micht Wunder nehmen San wenn wip:wäht: weiter ws: Tanefen :feinet 
Zuͤnget Hören, und bei Gruud,welchen Bde: Mpikafün ‚beibringt; daß naͤmlich 
ſpaterhin ber beſtimmie Glaube an Jeſum den Chriſt viel ſeltener hervorge 
treten ſey, nicht blos ſehr Abel, gewählt, ſondern auch: unmöthigierfcheimt. :. 

di: Menn wir biefe Tele Unlerſuchung zu einem richtiger Gugebnäffe gelüchn 
Buben, fo mubifie uns nothwenbig auch dazu verheifek, :Seiw:unb bes Zar 
fers gegenſeitiges Werhaͤlmiß im rechten und vollen Richte:ige ſehen, und mil 
dem voin Ella ed Gliſã⸗ grundlich nid allſcitigiaeogleichen gu / fänhen.... Bü 
haben gefunden, daß ed: Aner. Henblang: hei Vohanuito Seducftondunit Seid 
berechtigt und befähigt: wurbe,·ſpiix Oo mes ſehaſchnft: Mi affennkiicigen Erben, 
zum - Seile anderer auszuſagen⸗ and daß Veſtes: in Folge jenet Handlurz 
einerſeits Theilhaber an: des: Johannes Thaͤtigkeit wanrbe, aulererſaito abe 
detinnutb mat, das Heil und : Gericht ih Voſlzug fa ſeen, weiches jenen: nur 


aAngektbigt hatte. Das eimeıwie das aubere nehmen wir: auch am .Blife't 


Verhaltuiſſe zu Eile wahr. Elia Hatte Befehl, :Elifaigunv. Prophhſtenccudt iu 
berufen, wad:diefer. war von. daer an, als Elia. feinen: Mautel auf ibm marl, 
deffelben Gefahrie und :zu großren Wirknugen beftimmter Nachfolger! .: DE 
Aktie weiſſatze wein: Gauſe Mh fein Mericht;"M)::bet anbese.Nführte: es 


98) 5. Joh. 3, 26. ©. 557. P) a. ac D 9 539 99) 5 man, fl: 


herbei; 19%) ar ,Jehova if mein Gott“ rief fein Welt zur Buße und zu 
ZJehova’s Geſeb, PU ARN „Bott bes Heils“ richtete Jorael's zertretenes Kr 


nigreich wieber auf. 102) Und nicht zufällig entiprechen ſich fo das Verhaltniß 
Eliſa's zu Eiia und das Verhälmi Jeſu zu Johannes; ſondern jene beiden 
machen beii Schluß einer Zeit ans, fir welche Mofe's' Gefeh baffefbe par, 
wie für bie Zeit bis auf Johannes bie Weiffogung von Reiche Davids. 105) 
Dort wurde usraroıa geprebigt vom Dienfte Baal's und der goldenen Stiere 
zum Gotte Jsrael's, der am Hoteb burd Moſe gerebet und Jerasl ars‘ 
Aegypten ausgeführt hatte: Hier wurde nera@douc gepredigt von ber eifehtichen 
Zuverſicht auf Antheil an Israel Verfeigtng und zur gläubtgen Bereifung 
anf das. himmliſche Meich, welches Chriſtus anfrichten und Jaracl aus feinen” 
Sünden. exlöfen a Beide Male A es ihrer zioel — weiche beneche pres 


In 


von — es ee dyeiber — redag —— yuto ar und‘ Brenn. 
—RX sr Elora autor, '%) wehrt feinen, güngern gu ſhun "bie lin, indent 
« fagt, ovx oldare olov Mreinuros ggrs Upeis ; X — neravolag 4 

in jenem, nveüue Kraysrrnosg “in biefem. E yersntois —— irren 
— * als Jobannees der Taufet; aber die Baoıkaia 10% — ——— befteht 
and Kraysyermusrog u To Aredjiarog , und bartımi in jeder in Abe größer 
ale re) 


Wir haben gefehen, daß es bem Eohie Gottes zufant, nd par ale‘ 
Propheten und noch nicht als König bes hinnmliſchen Reichs barzuftellen 
ober doch fein himmliſches Konigthum nur Imt Prophetenberufe au beweiſen. 





0:1) 2 Koͤn. 9, 1 — 10. ?°2) 2 Koͤn. 13, 14 — 19. *°3) vgl. oben 1. Hälfte 
©. 25%: 204) Quc. 4, 17. 95) Luc. A, 69. +96) Luc. 3, 47. 97) Luc. 
9, 5, — 55. 208) £uc. 7, 28. De el 
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:Drt in. ber bequemſten Berbindung mit den biefen Ser umgebenden Land⸗ 
ſchaften. Landſtraßen und Waſſerſtraßen gingen dorthin und von dort aus, 
während. Nazareth wie verfiedt lag zwilchen Bergen und abſeits von ber 
Straße.· Wie Iefns diefe Lage feined Wohnorto benuützt Hat, ſehen wir am 
beiten auds bein: Berichte befielben Evangeliſten, welcher fie. fo abſichtlich und 
Bebeutfam angibt. Wir finden ihn bald auf dieſer, bald auf ber anbem 
Seite des Ser’, ”) jest in ber Kinöbe drüben, 8) jebt im volkeeichen Lande 
Genezareth hüben, ) num in der Gegend von Tyrus unb Sibon, !9) Dann 
in der von Magbala, '') wieder ein ander Mal in der von Caͤſarea Phi 
Appi. 32) ° Judem er ſich aljo Kapernaum zum Wohnorte erfor, bewies er, 
daß er Galida's und zwar des ganzen Galilaͤa Mrophet zu ſeyn gebachte. 
er Fragt ſich nur, wie ſich diefer Zwedi der Angabe von Kapernaum's 
Lagenzu der jeſajaniſchen Stelle verhält, welche Matthäus burch” Jeſu Wahl 
feines Wohnorts erfüllt fieht. Die von bem Propheten: in verfchiebenen 
Berbindungen genammten. Gegenden fapt ber Gvangeliit., ber Abſicht jener 
Stefle :nicht unangemeſſen, in her Art zuſammen, baß.er fie eben fo wohl 
wie à Ausg 6 nadrusroc 87 onore zum Subjelte madt von. side oc: uuire 
&r will aber. darum nicht weniger als Jeſaja mit :y5-Zußovier nes yij Nop 
Bersin, döan Balxaang, Riger rov Topdarou, Telduien zor shrar wit 
verſchiedene Gegenden bezeichnen. Mit dem erſten biefer vier lieber kam 
micht Nieder s&alilän 13) gemeint ſeyu, u) ba Naphthali’8 Gebiet bis ins 
‚Bebirg reichte, und Kapernaum auf der Scheide des oben und des niedem 
Saliläa. lag: >> wohl aber if TæAuix zür sOrar, was nicht gleich gelten 
{el mit TursAnia Überhaupt, Bezeichnung des nörblichfien, von Heiden um 
gebenen, zum Theil auch beivohnten Galilaͤaa. Des Gegenſat zwiſchen bem 
aflen und bem: vierten Gliede liegt in Neunung von. Heiden. hier, von Staͤm⸗ 
men Jstael's dort, Dieſe Stämme. find nebſt Wfcher, unter allen bie entie 
genſten yon Jernſalem: ie reichen bis dahir, wo fe na mit: Geiden benigren 
anb mifchen.: . 

Wie mm bas erſte ab das vlerte Glied mit ihrer Som ni —* 
und mit ihren Inhalte einen Segenſatz bilben: fo verhaͤlt es ſich auch mi 
dem zweiten und dritten. Statt 0807 Oudaoang. leſen zu wollen oͤdog dular- 
ons, 16% Haben. wir weder Recht noch Veranlaſſung: ber Gvangeli hat. aͤghe 
* Aut: von näger oebrincht/ was sie, wie man aus bem Dortommen.o be 


7; ®. Matth. s, 2; 9,4. 8) Mätth. 113. 9 nz ik 3% 
a Matth. 15,21. *=) Matth. 15, 39. *29 Matth. 16, 13. " 18) Io 
ſephus bell. Jud. 3, 3, 1. **) Käbndt b. St. 25) vgl. Winer Realm. 

ıh S. 453... 79). Fritzſche & d. St. -- DT Fe ne a 3 


Benitio® das .erficht, auch ein Aktuſativ iR. - Dam werben wir öödr Ha- 
«cons, ba wir ben Akkuſativ nicht ‚weiter, ‚etwa bush Ergaͤnzung von 
youo« 17) ober etwas ber Art, zu estlären brauchen, nicht mit dem erften 
Biebe als nähere Beſtimmung befielben zufammenziehen,, fonbern, wie es 
buebin am. natürlichſten ericheinen muß, für ein eigenes @lieb achien,; welches 
a dem ihm ahnlich gebilbeten zupar zov "lopdasou Im Gegenſatz fteht. 
Doar heißt. jenfeitd hier wie immer; was wird. nun bem Sransjorbanifchen 
ande gegerüber "genannt fegn? Wie im. hebrälichen Texte. DM. TTr Bes 
eichuung des Landes iR, foo man and Meer kommt, fo hier 680% Haidoome: 
me bleibt fraglich, ob bad große Meer gemeint ift ober ber galilätfche See. 
Inbebentlich nimmt man das letztere an, weil ſich fo bie Weiſſagung durch 
ke Wahl: von Kayapraovı ber Tapadelaoaie erfüllt Habe: aflein lag denn 
tapernaum auch mdoar zoü ’loodarov und in Takkaia ar rar 
Ich glanbe vielmehr, daß Matthaus wie Jeſaja bie uson' Too x 
Adesyoc babel im Sinne hat, von welchen er uns erzählt, daß Jeſus auch 
le beſucht hat. Weshalb er Kapernaum als nagznderaccia und er splag 
Irßovior xal Negökieiu gelegene bezeichnet bat, iſt uns oben berelts Mar 
ſewarden. Hätte er nichts anderes gewollt, als bemerklich machen, daß Jeſu 
ꝛes Bropheten erkorener Wohnſitz genau ber Beſchreibung Jeſaja's entſpreche, 
e hätte. er jene beiden auf Kapernaum nicht paſſenden Beſtimmungen weg⸗ 
in můſſen. Sa ſelbſt yñ ZußOvaqr xai vnj Nepdaksiu wurde nicht recht 
aſſen, indem Kapernaum doch nur einem der beiden Stämme angehoͤrte. 
Aber bie tefojanifche Stelle follte ja den Beweis aus ber Schrift. liefern, daß 
IeR- ‚Prophet Israel's in ‚Saliläa auftreten mußte ; unb bie Wahl des Wohn, 
ch. Kaprmanıı bat nur. buch das Verhaͤlmiß deſſelben zu jener. Beſtimmung 
Xeſu bie ihr beigeiegte Beheutſamkeit. Die. angeführte Steſſe wird alfo zu⸗ 
und. vornämlich beweifen, daß in ben von Jeruſalem entlegenſten 
Begenber, Balafting’s zu lehren, ein Mertwal des verheißenen Heilauds ſey; 
mb daun ‚sch abgeleiteter. Weiſe wird fie einen. Beleg abgeben, daß Kaper⸗ 
anm nn rechie, der zu erwaͤhlende Wohnort des galiläifchen Propheten ges 
„Bon Kapernaum hatte Jeſus fſaſt gleich weit nach ber Ebene yon 
a⸗ Acauoone und nach. Babara mager zov Iopdarov, gleich weit 
ach. Gäfaren Philippi am Fuße des einen und nach Nain am Fuße des am 
hen ‚Herman, Sowohl Än. diefer Beziehung wie in Rüdficht auf bie. dort 
wmfammenlaufenden Straßen war Kapernaum ber rechte Wohnort für ben 
Bropheten, welcher Sebulon, Naphthali und arian 5Y3, bie Niederung gegen 
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das wittelländifche Meer und die Gegenben jenfeit des gomam mit bem 
gie der Heilsbotſchaft erhellen ſollte. 

Die Botſchaft von dem in feiner Perſon vorhandene Selle Hatte diefer 
Mropbet zu bringen. - War fchom der. Täufer. fo verſchieden von allen Pass 
pheten: vor ihm, wie viel mehr Jeſno der Sohn: Oottes. In ihm erfüllte 
fich, was .allen vor ihm gemangelt hatte, indem fie alle: um die Botſchaft 
brachten, das Heik dagegen in der Zukunft umb von: einer andern Gottes 
offenbarung als der. ihrigen erwarten ließen. Was bie Schrift jagt yon bem 
Heile, das fih im Prophetenworte dem, Volke Gottes darbietet, bad war 
erfüllt, mo irgeud Jeſus lehrend auftrat, wie jenes Mal in bes Synagoge 
von Najareth. 18) Die danach von Jeſu benützte altteſtamentliche ‚Steße '9) 
ſchließt ſich eigentlich dba noch nicht ab, wo es abbricht. Denn im altteſta⸗ 
mentlichen Texte ſtehen bie Worte Y3 ANTRAT, und ebenfg:-im, new 
teftamentlishen ‚bie Worte mreuue. avolon er sus ld. einleitender Ausruf 
voran; and mit ſy in jenem, mit ou ‚sivexer in dieſen begiunt - bann. ein 


Vorderſatz deſſen Nachſatz hier gang ausbleibt, dort wegen der Länge des 
Vorderſatzes, erſt V. 10 mit ben Worten Yi2 untpae bit , alle. wicht in i 
Form eines Nachſatzes folgt. Denn weder iſt 00 divener nichts weiter als 
das einfache oͤrt, 2°)’ noch entſpraͤche es, wenn es dieß feyn follte;, dem ıy 
‚ bes Hebrälfchen ZTextes.27) Demnach erklärt Jeſus amelesfel, für erfüllt, erh; 
fih was mit dem einleltenden Satze —X avobov du äus, und zweiten? 
was mit dem darauf fülgenden abgebrochen Vorbetfage ausgeſagt if: 

Der altteſtamentliche Prophet, welcher jene Worte in ber eriten Perſon, 
alſo von ſich ſpricht, 22) konnte mit Recht ſagen, daß Jehoͤdas Geiſt uͤber 
ihm ſey, und daß er daher nicht ſeine, fondern Gottes Gedanken vertiwudige. 
Aber er, wie alle feines Gleichen hatte ben’ Inhalt feirier Befagungen nicht 
von ſelber iunewohneud, fonbern dann uud wann "überfam ihn Gottes Sell, 
baß er Gottes Heilsgebanken verfünbigen‘ fonnte : “ed war ein Ihhen’ fremde 
Geift, weicher Ihn zum Propheten mächte: %°) Jeſus dagegen Weht derimöge 
feiner Zeugung aus Gott in immer ‘gleicher Gemeinſchaft gotnichen Seren, 
und bedarf nur berAuregmig durch feinen Beruf, um das zu vettuͤnblgen/ was 
er jeberzeit weiß.) Die beſondere, einzelne‘ Anregung, welche er bekommt, 
wirkt in {hin sicht Kenntniß des zu vertitubigenben,' ſondern mir die Auðſage, 
die dem eingenbiid: angenreſſene Ausſage des ihm Ras ‚gel gegenwärtige 


. I — —8R 
28) Luc. J 164. 12) Je. 6 iR 4 f. 20) Dishaufen . » et. L. 6. Ast. 
ar) vgl. Rum. 20, 12. 22) f. 1. Hälfte S. 261 — 262. 23) vgl. Haraud 


Jeſus d. Ehrift S. 49. **) vgl. oben 1. Hälfte ©. 57— 585. :: ı. 
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Diefer Unterfchied zwiſchen Jeſus bem Propheten ımb denen, welche im alten 
Bunde geweiffagt haben, hängt zufammen mit dem andern, baß er bas Heil 
in fich trägt, ja felber ift, welches jene von ber Zukunft Jehova's erwarten 
lehrten. Sich felbR hat Jeſus zu verfünbigen, und fein Vermögen bafür if 
ein. unbeſchraͤuktes: im biefen beiden Stüden fann er Schluß und Erfüllung 
bes Drophetenberufö heißen. 

- Dagegen: muß ich die Erklärung von NE. 3, 22 — 23 für falſch achten, 
welche dort ausgefagt ſindet, Moſe's Verheißung nmyopnen» vuir araornoa 
zwoios 6 Deös wur habe ſich durch Offenbarung Jefn des Propheten erfüllt. 
Dan hat es, wenn man bie Stelle: fo faßte, mit dem Verhältniffe ber beiben 
Güte Moivons u87 np05 roug' nardons einer und marreg 88 08 noopiT 
xwenyysÄAuy Tas Tuspag Tevrag hicht genan genug genommen: 25) fonft hätte 
ich vielmehr folgender Gedanke ergeben müſſen, einerfeits ſtehe feſt, daß 
Moſes allem prophetifchen Worte unbedingt zu gehorchen befohlen habe, und 
andererſeits fommıe hinzu, daß von bem jegt in Chriſto gefchehenen unb ges 
ſchehenden alles Propheteuwort handle; woraus dann bie Juden den Schluß 
ziehen mochten, welches Verhalten gegen Sefus und die Vertundigung feiner 
Apoſtel Moſe und die Heilige Schrift ihnen gebiete. 

Ju Worten und Thaten machte Jens fund, bag bie Zeit bes Heils 
vorhanden fey: bie Thaten gaben den Worten Zeugniß, und die Worte er- 
flärten die Meinung und Abficht der Thaten. Beides zufammen machte much 
im alten Bunde den Inhalt prophetiichen Berufs aus: nur herrſchte das 
eine Mal die Weiſſagung vor, das andere Mal die Wunberfraft, dieſe bei 
Ma: und Glifa, jene bei ben Propheten der Ipätern Zeit. Jeſus war wie 
Moſe zu beiden Wirfingsweifen gleich ſehr berufen und beider gleich ſehr 
mãchtig. IIMOey rovro N) 0oyia'avın nal ai Övrdpes ; ref bie erftaunte 
menge in. Raznreth. 26) 

Das Wort der Propheten erging an das ganze Bolt: aber nur, mo 
Berfangen nach. dem Heile lebte oder doch erwachte, that ed feine heilfame 
Birfung und erleuchtete Herz und Verſtaändniß; dem übrigen blieb es fremb 
ud raͤthſelhaft. 1893 mim Dinn arym is, betete Jeſaja; 27) während 
m vom Bolfe im Ganzen bei feiner Berufung gefagt worden war 75 
N I RT OHR Yin yon ) FIONN.?®) Bei ber 


| Age ſollte bie prophetifche Verkuͤndigung nichts anderes wirten, als Befeſtig⸗ 
gag in Unverftande für fo lange, bis das Strafgericht ergangen und iu Folge 





257 f. 5.38. Meyer z. d. St. 26) Matth. 15, 54.27) Jeſ. 8, 165 vgl. 
oben 4. Hälfte S. 235. 28) Ief. 6, 9 
Hofmann's alt- u. neuteſt. Weiſſagung. 2, Bälfte, 7 


Bette, an die Führungen Israel's zu erinnern, fi ‚fo ausbrüden konnte 
DD MIN nyaE W — TMABS. Beide Bezeichnungen TI und 


Urn ſtehen auch fonft wohl neben einander: #6): fo zwar, daß dieſelbe Rebe 
nen heißt, foferne fie nicht ſchlicht, ſondern künſtlich, und wo, foferne fie 


nicht einfach, ſondern kuͤnſileriſch ihren Inhalt darreicht. Einer abfichtlichen 
Wendung des Gegenſtands bebarf es zur NT, einer bewußten Geſtaltung 


des Ausdruds zum dry: einen beſtimmten Einbrud bezwecktt biefer, jene 


will etwas zu rathen geben; beibe aber enthalten einen Gebänfen, umd nicht 
eine Empfindung. Wie fürden wir num das eine. unb das andere in jenen 
Pſalme Ylaf’3? Zuvdrberft fANt in die Augen, daß die. Seſchichte arasfı 
micht erzählt, ſondern kuͤnſtleriſch behandelt werben iſt, mit Gab’ und . @egen 
fah in Versgliedern und Gedankenfolge. Sobann ‚flieht. man, . baß Die ſo 
behandelten Sefchichten nicht eiwa blos, um wie ein Kunſtwerk, ſondern um 
wie ein Raͤthſel zu. wirken, in ſolche Form gebracht find. - Was Gott mit 
allen dieſen Begebniſſen feinen Volke fagen, zu verfiehen geben wolle, das 
zu bedenken ſoll fich ber Hörer und Xefer angeregt finden. Denn eine Aw 
weifung bat der Dichter im erften Verſe verfprochen, unb fiehe es folgt 
Geſchichte, anhebend mit ber Erlöfimg aus Aegypten und fchliegenb mit be 
Erwaͤhlung Zion's und: David’d. Nach jener hat Jehova firafen müſſen in 
der Wüfte zuerft und dann in Kanaan wieder, weil man wider ihn munttt, 
mb fein vergaß: iſt alfo jetzt neue Gnade dem Volle zugewandt, fo Ieme 
es aus Sottes Führungen, wie es ſich hei berfelden zu verhalten hat. We 
Ohren hat zu bören,. ber höre, 

Hat ſich alfo Affaf der Prophet auf fülchen tunſtlich gewenbeten und 
fünfterifch geſtalteten Ansdruck feiner Gedanken ober vielmehr der Gedauken 
Sottes verfanden, und bemerkt Matthäus, durch Gebrauch jener Lehrart in 
Sleichniſſen Habe Zefus die. Audiage Affaf's über die jeinige erfüllt: was 
wird bieß anberd: heißen, als daß fich von jener Lehrweiſe Jeſun bes Propheten 
baffelbe fagen laſſe, wie was Aſſaf ber Prophet von. der ſeinigen fagt, fo 
zwar, daß fich in Jeſu, in welchem ber ganze: Prophetenberuf zur Erfüllung 
Sommt, auch biefer Zug deſſelben, auch biefes Vermögen findet? Denn ba 
Jeſus nicht ſchlicht, fondern Sünftlich. verhüllt über das Himmelreich seben 
wollte, fo fand er ohne Mühe die echte Weife-bafür, und nicht minder 
gelang ihm bie kuͤnſtleriſche Geſtaltung biefer Rebe: fo-baf er zugleich wer 
huͤllt und behaltlih bie Gedanken Gottes über das Himmelreich hinausgab, 
unb feinen doppelten Zwecke, bei allen einen beſtimmten ſindrua hervorzu⸗ 
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bringen, aber ww be beufenben eine Ertemetnip. batzureichen, mit gleichem 
GSlucke gemg that. 

Wemnn dem ſo iſt, fo hat Mattt ans ſehr wohl baran gethan daß er 
nicht. bloß die: exfte:: Hälfte jenes Verſes Aſſaf's anführte,.fondern auch bie 
andere: nur bleibt noch zu erörtern, wie er OP"ID. verwandeln konute in 
ano xareßoAis xoouov, und wie in Verbinbung mit biefer Zeitbeſtimmmg 
xerpvunere gemeint iſt. Was daB: lehtere betrifft, fo IBnnen entweder bie 
Sachen, welche Jeſus ausſagte, als tie fund pewefene,,*”) ober die Sleich⸗ 
niſſe, in welchen er fe ansfagte , als niemals gebrauchte 4) -begeichnet ſeyn? 
da jeboch xerpuigeror nur das heißen Kinn, was vorhanden wär, aber nicht 
bekannt, und nicht, was erſt erfunden werden ſollte oder konnte; ſo muß 
Matthäus den Inhalt meinen’ und nicht die Formen, alſo bie unbekannt ges 
weſenen Gebanken · Gottes, von welchen Jeſus geſagt hafte, daß ſie zu ſehen 
und zu hören vieler Propheten und Gerechtin hoͤchſſer Wunſch geweſen. Sie 
hat · Jeſus msgeſagt, aber als xerpvuusre: denn welchen nicht gegeben war, 
dle Geheimniſſe bed Himmelreichs zu erfahren, denen blieben -fle verdeckt und 
din Geheimniß. Es heißt daher ilchk’ysopico, was einen Gegenſatz bilden 
würbe zu kexpvuusse, ſondern Spsvkoun:, was ein bloßes Ausſprechen bes 
deutet: ſo daß zwiichen mapaßorai und xerovudie' bafielbe Verhältnis 
beficht, wie zwifchen "in and HT. Waͤhrend nım die nimn Affaf’s 
Geſchichten zum Inhalte haben, welche von den Vatern her überfommen 
werben, dabei boch unverftanden geblieben waren: fo hatten bie nagaßolai 
Jeſu Dinge zum Inhalte, welche von Anfang an geweiffagt und in ber 
Schrift niedergelegt worden, babel doch unerkannt geblieben waren. Verftänduiß 
berjelben machte aus den Füngerh Toruuersiz naßırrevdgrzns 17 Brordeig 
tür ovgarür, welche aus ihrem Schatze xuıra nal za bervorhofen, 
nämlich die alten Offenbarungen fammt neuer Grfenntniß berfelben lehren 
fonnten. 3%) Aſſaf belehrte fein Bolt nur fiber felne mit der Erlöfung aus 
Aegypten beginnende Geſchichte; Jeſus dagegen feine Jünger Aber den ges 
ſammten mit ber Weltſchopfung beginnenden Rath ©ottes: daher vertanſcht 
Matthäus das 257 mit ——— — 


Die Bergrede zeigt, wie Jeſus die Bedingung bes Eintritt in das 
Himmielreich, bie, Gleichnißrede, wie er bie Geſchichte bed Himmelreichs fund 
gethan hat: jene eröffnet bas Verftändniß des Geſetzes, dieſe das Verſtaͤndniß 
der Verheißung. Allen gleicher Weiſe that er die Forderung des Geſetzes 
tund, bie Zukunſt ber Verheißung dagegen dem einen verhüllt, den auderen 


25) vgl. Eph. 3, 8; Kol. 1, 26. 18) (. Küpndt 4, d. Str +9) Mattd. 18 51-52. 


unverhällt. Beide. Male erwied er. jich als ben volllommmmen Propheten 
Jõorael's, indem er bort bie rechte ueraroız, 50) hier bie rechte Geſtalt ber 
nahen Bauılsia sr ovgarcr Iehrte, und zwar die Ichtere auch In ber zechten 
Weiſe, baß ed ein. -Räthfel blieb, wo fich feine, und alle :Mäthfel Iääte,. we 
fi) die rechte merasoın fanb. Gr brachte damit nach Forni uud Inhalt 
ben Beruf prophetiſcher Verfünbigung zur Erfuͤlluug. 

„ir Mropbeten befräftigten aber auch ihr Wort dud Beiden, weie dem 
Inhalte ihrer Verkündigung angemeflen waren... Menn nun bie Phariſatz 
ein Zeichen. von Fels ‚verlangten, jo: wies ex- fie. freilich ab, ) weil, ſie es 
zum Beweiſe forderten, daß er ber Ehrißi fey, während fie aus den Wundern, 
welche er that, vorerſt wenigſtens dieß hätten erkennen follen, daß eine Zeit 
des Heils mit ſeiner Erſcheinung begounen habe, Gin ſolches Zeichen, wel⸗ 
ches ben Glauhen überflüſſig machte und ohne weiteres zur Gewißheit führte, 
bekamen fie. erſt, nachdem ihr Unglaube ihn and Kreuz geſchlagen hatte, 
nämlich busch feine Auferfichung aus. bem Tode: mtr daß auch dieſes Zeichen, 
als es geſchah, den Jüngern allein zu Theil ward, und ben : Ungläubigen 
nichts half. 52). Seine Auferfichung nannte er das Zeichen bes: Propheten 
Jona: denn gleihwie Bott an Jona bewieſen hatte, daß feine Abſicht wit 
eines Bropheten Berufung busch nichts vereitelt werben tönne, 53) inbem 
berfelbe auch in bes Meeres Tiefe bewahrt und für fein Merk aufbehalten 
blieb; fo wird er baffelbe auch an Jeſu beweifen, welcher übrigens bis dahin 
nur als Prophet thätig if, und mit feinem angvyua In Jerael weniger 
Wirkung bervorbringt, als Jona mit feinem xmovyua, zu deſſen Inhalte 
jeboch feine wunbervolle Bewahrung nicht gehört, 5*) in Ninive hervorgebracht 
bat. Gin omusior 3x Tod ovparov begehrten Pharifäer und Sabdducäer:) 
als wenn die Meinung und Forberung bes Himmels, bas iſt Gottes, nicht 
fchon deutlich genug an ben Tag gelegt wäre burch alles, was man von 
Jeſu fah und hörte. Wort und That diefes Propheten bewiefen, daß bie 
Banisia or ovparar im Anbruche war und usraroıa von bem Volke for 
berte, welchem fie zugefagt worben. Einf freilich) Yarnossaı 10 ompeior zou 
viov Tov ardpwnov &r zo ovoaro, 56) aber banı kommt er zum Gerichte 
über die ungläubige Welt, zur Grlöfung uur dem vorher feinem xnpvyua 
gläubig geworbenen. Daher erfcheint ex jept als Prophet, um zur Buße und zum 
Slauben wie durch fein Wort, fo auch durch feine Wunberzeichen ginzulaben. 





5°) Tholuck d. Bergprebigt Chrifi ©. au; Harnack Jene: d. Erik ©. 70 u. 
81. ?*) Matth. 12, 38. 22) vgl. Strauß d. Leben Jeſu II. S. 4. 33). 
oben erfte Hälfte S. 255. 54) f. Tübinger Zeitſchr. 1840. 2 1. ©. 9. 
55) Matt: 16, 1. 59) Matth. 2A, 30. 


Diefe Zeichen entiprechen feinem Werte: es find Zeichen bes in feiner 
Perſon geoffenbarten Heils für alle Hulfsbedürftigen und Hälfe begehrenden. 
Anıder sbspyerür, fagt Petrus, 5") zul imussos närzac Tovg naradwraa- 
tevoubsovs ind roũ daßorlov. Gr verfteht unter biefen nicht blos bie ſonſt 
‚Smsporslopsros genannten, ſondem alle, welchen ber Teufel feine Macht durch 
irgend ein Mißbeſinden fühlen ließ. Denn einen aeannıalöusrog heilte Zerus, 
indem es machte, daß dE7AHer an avrov zo damonor, 5%) und von einer 
Ouptuneovon.xol un Burapsmm draxvıyas sis eo narterds beißt ed, daß fie 
war rau äyewoa dodeveias und baß fie äöyuee- 6 auearäc.) Die Ipe 
tere war ihres Verſtandes muͤchtig; benn ber Borficher ber Synagoge: hit 
fe, daß fie am Sabbath komme, ſich heilen zu laſſen: nur Ihren Leib hatte 
Re nicht in ihrer Gewalt wie ein gefunder Menſch. Gin gebunbener war 
andy jener. nengos moyıdados, von welchem es heißt, Avon 6 Saouos Tic 
Maoons auroa:%) und wer fonk kann ihn gebunden gehalten haben, als 
ber Feind, zu befien Heeresmacht alles bem Wohlbefinden bes Dienfchen 
ſchaͤbliche gerechnet wirb ? 6) Der Unterfchieb zwiichen ben duuuorılousrosg 
und fonkigen Kranken beftcht demnach nur darin, daß bei jenen das Leben, 
fo weit ©6 auf bes Leiblichkeit besubt, durchaus in Feindes Gewalt if, bei 
biefen bagegen nur in Diefem oder jenem Stüde: 62) Hier liegt nur ein theilweiſer 
Drud, eine theilmweife Hemmung auf ber Seele, bort iſt ihr alle ſelbſtſtaͤndige 
Bewegung genommen. Sebe Hellung Jeſu war eine Wirkung wider bie 
Macht bes Mugen, burch welche er bewies, daß es erichienen fey, iv@ Avay 
«a doya zou dsaßorov 93) Denn nicht blos hie unb ba heilte er einen 
Rranten, ober gab er einem feiner ſelbſt nicht mächtigen fein verfländiges 
Bewußtfenn ®) wieder ; fondern alle, die zu ihm kamen, bittenb um feine 
Galfe, ober durch frembe Gewalt unfähig, fie zu erhaſchen, befreite er von 
ber Macht bes Uebels. 6%) Da fah man aljo einen Menfchen, ben Gottes 
Geiſt befaͤhigte, überall bie Macht bes argen Geiſtes zu brechen ; einen Men, 
ſchen, mit befien Ericheinung fonach die Herrichaft des Dienichen Gottes über 
alles , was vom Argen Rammt, die Baoslsia zer ovgaror herbeigefommen 
war. 6%) 

‚Über auch wo es bas ſtürmende Meer durch die Macht feines Works 
berubigte, und auf ben Wellen einherging wie auf ſeſtem Boden, ober wenn 
es Waffer in Wein verwanbelte, und mit wenigem, bas umter feinen Händen 





37) gift. 10, 38. 53) Matth. 17, 15. 18. °9) Luc. 13, 11. 16. 6°) Marc. 
7,33. 35. 6*) Zuc. 10, 49. 92) vgl. Tweiten Vorlefungen üb. d. Dogm. 
IL. ©. 356. 62) 4 Joh. 3, 8. 6°) vgl. Luc. 8, 55. 6°) Matth. 4 24. 
cc) Matt. 12, 28. u 
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viel warb, tanfende von Menfchen fättigte s. auch damit gab-er Beweis von 
ber ibm innewohneuden Kraft einer neuen Schöpfung, in welcher ber Menfib 
frei wisd von aller Nötbigung und allem zwingenden Beblirfgiffe, weil er 
"ganz des Geiſtes iſt. Sollen jeboch biefe Wunder. mehr beweiſen, als bie 
früherer Propheten und Krechte Oottes, welche: kraft deſſelben Geiſtes mächtig 
geweſen ſind; fo .müflen- ſie nicht bloß ber. Zahl: nach mehr ) ober der 
Wirkung nach auffallender 68) ſeyn, ſondern fie muͤſſen durchihre Bedeutung 
einen höhern Beruf deſſen zu erkenuen geben, ‚weiches: ſte wirlt. Desa datum 
ehen heißen ſie onusic, weil ſie auf: ein verborgenes hanweiſen, das. an ihnen 
orkanut ·ſeyu will. Zuxtire sie, ſugt: Dort Itin 69) ang oz: löse .onyein, 
al Orts Spayare ix Tor aprar nad dyopzandzea.i wnn& nit heißen fell, ihr 
wollt ſchon wieder son mir zu eſſen belommen, ſondern ihe-mollt::bioß. hs 
liches von mir, wie als Ich. euch fättigte. Jene Galiläer brauchen wicht: in 
der huͤlfloſeſten Armuth gelebt zu Haben, um von dem Herrn mit ſolchen 
Worten enipfangen werden zu können 270) wenn fie irdiſches irgend welcher 
Art bei ihm fuchten anflatt göttliches,, fo mar ihnen jene munderbare Spei⸗ 
fung. fein onueior, keine Hinweifung auf Gott und :die Gegenwart eine} 
göttlichen geworben ;.baber fie auch, wenn fie: glauben: follten,- bag er ber 
verheigene fey, ein anberes amneior, namlich eieen dx Ton: eieareõ, ver⸗ 
langten. 7') 


Wir fahen ſchon, bag ber Sur ein ſolches, welches ihn. le ben n Gh 
erwieſe, nicht vorhäatte zu geben, außer in feiner Auferſtehmg und durch 
Mittheilung ber Kraft feiner Auferfiehung. In feinen Fleiſchestagen forderte 
er nur Slauben für feine Sendung von Gott, und that alje Wunder um 
zur Beglaubigung berfelben. ?) Wie nun biefe verſchleden ift vom allen 
früheren göttlichen Sendungen, fo werden auch feine Wunder von allen früher 
in Jorael gejchehenen verſchieden ſeyn. Moſes, welcher gefanbt' war, Jorael 
zum Volke zu machen, that Wunder, welche baffelbe ans Aegypten befseiten, 
in ber Wüfte ernährten, feiner Ordnungen 73) vergewiffetten. : Joſua, welther 
Israel in Kangan einzuführen hatte, that Wunder an biefem Lande mb 
feinen Bewohnern, welche bewiefen, daß Jehova biefes Landes Gott ſey. 
Als dann Elia gefandt wurde, zu beweifen,. daß Jehova lebe und über. feinen 
Geſetze Halte, that er ‚Wunder bes Wohlthuns au denen, welche Jehoda In 
ihm, dem Propheten, ehrten, and Wunder ber ‚Strafe an denen, welche fer 
nem Gotte und ihm felbft bie gebührenbe une verweigerten. Achnlic that 
— — 

63) Joy. 7, 31.. 05). Joh. 6. 46. 60) Joh. &, 26. .70) Bauer. aruie der 
; Evang. Geſchichte d. Joh. S. 254. 72) Joh. 6,.30—31. 7*) Joh: 5,' 36. 
73) Num. 46, 30. Ze 


lifa denen wohl durch wunderbare: Hülfe in. Meinen Roͤthen, wie in großen, 
eiche fich zu Jehova's Prophetengenoſſenſchaften hielten, :oder ihn um bed 
ottes: willen beherberpten, von bem er gefanbt:warz ‚oder er bewies feinem 
olte. bush Wunder an deu Feinden des .Zehnflämmereichd,, bad. ihm glüch⸗ 
her Behand nur burch ben Bett, deſſen Prophet ex mar, gefichert werben 
nme, ober auch den Seinben ſelbſt, daß ber rechte Gott und wahre Helfer 
Israel zu ſuchen ſey. 

Jeſu Sendung an Jemel hat nichts eimelnes zum: Inhalte, ſeudern 
€ durchgreifende Ernenerung. des Verhaͤltniſſes zwiſchen Gott und Menſchen: 
e Aufgabe ſeiner prophetiſchen Thätigkeit .beficht darin, daß er ſich als den⸗ 
aigen: darſtelle, welcher die neue Zeit, das ſchlüßliche Heil. herdeizuführen 
it. Daher thut er Wunder ber. Hülfe an allen, welche ſich an ihn wenden, 
d beweist feine Macht vor den Augen derer, welche ihm folgen, info 
elfacher Weiſe, als es nötbig iſt, damit fie einem, Herrn über alles in ibm 
sehren. lernen. Ein Heiland iſt er. erſchienen, und nicht um au richten; 
ihet wirkt er nirgend Wunder zur Strafe: von Grub ‚aus: will er bie 
erzen befehren, dag ınan Bott im Geifte und .in der Wahrheit, anbete; das 
⁊ wirft er sirgend Wunder zum Erweiſe der Göttlidykeit äußerlicher. Drbr 
ingen: um den Menfchen im Söraeliten iſt es ihm zu thun, unb Anı Gott 
n.Grlöfer aus allem, was vom Argey ſtammt; baher wirkt er Wunder, 
eiche Verlangen nach Vergebung der Suͤnde und Hoffnuug eines fchlechthin 
uen Lebend zu.. erımecen. geeignet fig Jeſu Wunderthaten haben . am 
eiften Aehnlichkeit mit benen Cliſa's: aber Elifa wollte Umkehr Israel’ 
na ben Götzen zur Berchrung bed wahren Gottes und Hoffnung ber Errett⸗ 
ig durch dieſen Gott aus heidniſcher Feinde Gewalt bewirken, Jeſus dage⸗ 
a wahrhaftige Belehrung des einzelnen Israeliten von feiner Sünde zum 
ꝛiligen Gott und Hoffnung einer Erneuerung der ganzen menſchlichen Natur 
sch GEtlöſung aus aller Macht bes Argen, -Ebovoinr dyau vioe ou ar- 
peazov Anl Ts yis ayısamı aurpriug,”) bieß iſt das eine, und oͤ viog 
16 Bela Lmonoisi, ’5) bieß ift daß anbere, was man aus feinen. Wunder⸗ 
erken lernen ſollte. Vermöge dieſer ihrer. Bedeutung erfüllte ſich in ihnen 
e Weiſſagung ber Schrift von ber-Erlöjuug aus allem Uebel: daher ſich 
eſus begnügen konute, auf die Frage des bedenklich gewordeuen,. Taäufers 
it einer Verweiſung auf feine Thaten einerſeits, und auf. Stellen wie Jeſ. 
3, 5— 6 und 61, 1 anbererfeitd zu antworten, 76), 

Wie wir aber geſehen haben, daß Jeſu Bertäubiguugen wicht —* Dun 
sen Juhalt, ſondern auch burch ihre Form den Weiſſegingen des alten 


a f. . span,” 


) Matth. 9, 6. 75) Joh. 5, Fee 76), Matthe-lr,5. » 


Teſtaments erfuͤllend entſprachen: fo gilt nım baffelbe. von feinem: Thaten. 
Die Hingebung, mit welcher er half, und bie Vermeibung alles Aufſehens 
babei gehören mit. in das Bild bes verhelßenen Gellande.. Nachdem Hab 
thaͤus77) erzählt. Hat, wie ſich Jeſus einſt, ale noch am fpäten Abend Kranke 
in Menge zu ihm gebracht wurden, berfelben feinem entzogen, fonberu fie alle 
gehellt Habe; bemerkt er bazı, fo habe ſich das Wort Jeſaja's erfällt, auess 
1ds dodeveins Nur Maße nal rag vooovs SBaoracer: Nicht weil:die. Ta⸗ 
geshige den Kranfen zu Iäftig: gefallen: waͤre; kamen fe er. fo. fit :7%% bemn 
wis wiffen nicht, eb es eim heißer Tag geweſen, wegl:aber ‚::;baf: Diejenigen 
ſenſt wicht fo bequem oder vorfichtig. waren, weiche Ads won Jefn heilen Taffen 
weilten.. Bielmehr um den Sabbath: wicht zu brechen — benn um ;Gabbaif 
fiel dieß vor 9%) — warteten fie. bis Sennenuntengeng.- Da: ließ es ih nun 
Seins wicht verbriehen, daß er nicht zur Mube Kam: beum «6 mußte ihn bech 
esmüben, jeben bämonifchen zu beiprechen, jedem Kranken durch Gaubaufleg 
ung heilſame Kraft 3°) zu geben, wenn man ſich auch feine Heilungen nicht 
a6 Auctrönningen feiner Lebensfülle zu denken hat. Fügt alſo MRatikäus 
hieran jene jefajanifche Stelle ; fo nennt ex. file erfüllt, nicht blos weil ehus 
Aberhanpt beilte, ſondern weil er ſelbſt unter. biefen Hmpänben, weil ex mit 
folchet Hingabe Half. 

"Die angeführten Worte ans Jeſ. 53 werben Dort von ber HBelbenwen 
geſprochen, bie zur Einſicht gelangt IN, daB Jérael ber Prophet: bat leiden 
mäfen, bamit fle frei ansginge. Aber wie. ih die Beſtimmung bes iornell⸗ 
tifchen Volts Überhaupt, welches Jehovas erfigeborener Sohn heißt, in einem 
Jsraeliten erfüllt, der In unbebingter Weiſe Gottes Sohn iſt, und deshalbb 
zu ben Diemfchen in bemfelben Verhäftniffe ficht, wie Israel zu den Böltern: 
die nämliche Bewandtniß hat es’ mit ber Erfüllung befim, was Jeſaja von 
Israel ben Propheten weiſſagte: daher nun eben das von ben Menſchen in 
ihrem Berhäliniffe zu Jeſus gilt, was bei Jeſaja von ber Heidenwelt in fürem 
Berhältniffe zum Wolke Gottes. Damit Hebt fich gleich noch eine. amben 
Schwierigkeit, daß nämlich Hier von einzelnen Schäden und Leiden an be 
Geſundheit des Leibes, bei Jeſaja dagegen von Schäben und Leiden bed 
allgemeinen Zuſtands ber Volker die Rede iſt. Denn haben wir ze mit 
obiger Bemerkung Recht, fo folgt von ſelbſt, daß im neuen Teftamente der 
einzelne Menfch die Wohlthat bes Knechts Gottes empfindet, wie im alten 
bad Voll. Er wird aber dieſelbe zwiefach empfinden, fo ferne er Uebeln ber 
Matur verfallen wäre: In beiden Bezichmgen hat Jeſus zu lelden, bamit 


27) 8. 8, 16—17. ”°) Dlehaufen 5. d. St. 79) Marc. 1, 21. 29. 32; Eur. 
4, 31. 38. 40. 8°) Fritzſche 3. Marc. ı, 52: 3%) Marc. 5, 60. 
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ie Menſchen wicht an leiden haben; nıdy: zwar: grüaͤchſt in den Sagen: feinen 
rophetlſchen Thatigkeit, indem e er 19 be. Sünder wwöfene uns ber: Krante 
eilend anntamt. 

Matihaus Aberfeht Nr) wit — bag mit — wen 
aß ‚eine noch das andere Hat’ die Webentung voii üpasgiiv. el; Man bernfe 
% für biefe‘ BGedenning von Baoralen nicht anf Joh. 20, 15, wo Marla 
Ragbaleııa nicht ben’ Fall ſegt, daß der Gärtner Jeſu Leichnam wiegpeirdin« 
em, ſondern nur, daß er ihn zu tragen gehabt habe. Vielmehr enſptechki 
eide gnethiſche Verba ferien hebralſchen ſehr gut: Face deut aus, baf 
jefns dle Godiveias faßte u ſich damit zu Ah machte, üfaorader, va 
r am ben soooıs eine Laſt zu Tragen Hat: "Um Ho anbere nicht Telben 
u Taffen, litt er ſelbſt. Wie wehig er ſich ſchonte, wird bei Marcus &e) nur 
enilicher, welcher erzählt, daß Jefus, ohngeachtet ihm jeht Kranken bis in 
e Nacht hinein keine NRuhe ließen, ini andern Morgen gantz in ber’ Frühe, 
yrugor Aiar, ben Ort verlaffen habe, um auch auberwärts zu predigen md 
R heilen: Was alfo ben Heilenben Jeſas bettifft, hat es init jener Anführs 
ng feine Schwierigkelt, wohl aber in Bezug auf die geheilten Ktanken. 
denn biefe wurden nur frei von Plagen, nicht maren- fie frel davon geblie⸗ 
en; wogegen bie bei Jeſaja redend eingeführten dem Kuechte Sottes ſhre 
reiheit von nicht erfahrenen Uebein vetbanken. Indeſſen ſagen die letzteren 
och nicht, daß der Knecht Jehova's gerade das leide, was ſouſt über fle 
eoummen wäre, ſondern mır ı daß fie hätten leiden mülfen, wenn er nicht 
eütten hätte: und fo entipricht das neuteſtamentliche Begebniß dem altteflda 
tentlichen Worte: Noch näher aber: rücken ſich beibe, wenn man bebentt, daß 
ie Böllet bei Jeſaja fich jezt durch bie rtenntnig bed Knechts Jehova's 
s feiner Herrlichkeit ber Gefahr des Leibens entnommen ſehen: benn ähnlich 
Gen ich auch jme Kranken und Daͤmmiſchen von einer: ſonſt unabweis⸗ 
aren Laſt ihres fernern Lebens dadurch entledigt, daß Jeſns bie Lafı zu 
ungen ſich bereit finden ließ, weiche ihm aus feiner. Willigkeit zu helfen 


:. te anderes Merkmal ber Weile Jeſu, : zu beifen , if bie Stille, in 
alcher er mit Vermeibung eiteln Aufſehens zu helfen pflegt. Nicht als ob 
nicht auch geheilt Hätte, wo fie fehaarenmeife zu ihm. kamen: aber ba 
tzog ex fich wenigftens ber Drenge fo ſchnell wie möglich, damit fle nicht 
ı. eine gewaltſame Bewegung gerieih, und bie beſtehende obrigkeitliche Debs 
ung zu feinen Gunſten umzuſtoßen verſuchte. %) ben beshalb gebot er 
why denen, wei es heilte ohne ſe vb umgeben I“ icon, fe weiten 
———— 7 VE ee EEE EEE 9 Er 
2) Kuͤhnodl 3. ei. 3 K. 4, 32 — . 38. 4) oh. 6, 13. 
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ed niemanben jagen. 25):. Jenen Ausjähigen, weichen er won feinem Mebel 
befreit hatte, trieb ex fogleich von fich fort, damit niemanb merken follte, was 
vorgegangen fen. 8) Was Straug 97) gegen biejen Grund bes - erwähnten 
Verbots vorbsisgt, ift obne Belang. Es hat das Anſehen, ſagt er, als hätte 
fich Jeſus bei. feiner Meſſianitaͤt fürchten müſſen, als wäre der Meſſias, 
wenigſtens ein ſolcher, wie Jeſus war, ſchon zum voraus buxch Die jũdiſche 
Hierarchie in bie Acht erflärt geweien. Diefer- Einwand Lsifft wenigfiens 
unſere Darſtellung des erwaͤhnten Grundes nicht. Wenn er zweitens bemertt, 
die Synoptiker ſchienen jenes Verbot pielmehr als. Bet ber Demuth zu bes 
grachten: fo Rimmt bieg ganz wohl nit bem oben geſagten „ Indem jene 
Verbot beweist, daß Jeſus nicht. darnach trachtete, durch fleiſchliche Mittel 
hoch zu tommen, oder zu irdiſcher Größe zu gelangen. Nur einmal. lei 
wir, 88) daß er einem geheilten ſelbſt befahl, in feines Gegend bekannt zu 
machen, was Gott an Ihm getban : aber ba hatte. er auch bereits das Schü 
beftiegen, welches ihn aus der Gegend wegbringen ſollte. 

Mas könnten wir nun verfängliches in jener Anführung ber Sielle 
Jeſ. 42, 1—4 ſehen, zu welcher Matthäus, 89) nachdem er erzaͤhlt hat, 
Jeſus habe viele geheilt und in der beſprochenen Weiſe bedroht, durch Bio 
und Abſicht feines Evangeliums veranlagt wird ? Die altteſtamentliche Steht 


zeigt und in bem Boten Jehova's einen, der nicht mit eigenfüchtigem. Streben . 


noch mit hochfahrender Härte das Recht Gottes in der Welt kund macht, 
doc dr enßain eig Finog TV xgior. Diele letzten Worte find nicht Ueber 
fegung von Dawn RISN MON? , ſondern faflen bieß 9) zujammen mit bem 
folgenden Dawn YIN2 ap, von biefem ben Gedanken, von: jenem zum 
Theil bie gorm bernehmenb : fo gefaßt ſehen fie dem hebräiſchen Texte nic 
eben fehr unaͤhnlich, %) wenigſtens nicht ber Meinung beffelben. 22) GEnblich 
nämlich, fagt Jeſaja, wird ber Knecht Jehova's dem Rechte zur Herrſchaft 
auf Erden verhelfen: bis dahin und auf diefes Ziel hin wirkt. er demüthig, 
ohne menfchliche Anfprüche ober irbifche Mittel, um bie Heiden Gottes Red 
zu lehren. Daß im neuen Teftamente an die Stelle des Knechts Irhova 
Jeſus tritt und die Drenge ber. fi ihm zuwendenden Juden an bie Stel 
der Heidenwelt, haben wir fchon oben richtig gefunden. ‚Das übrige verſteht 
ſich von elbt Der prophetiſche Beruf erfüllte .fich. in Jeſu fo, wie fein 
8: e: 
* 3. B. Mare. 7, 865 8, 26. 86) mMere. 4, 43 —44: 27)8. Leben Jen 
IL. G. 50% 88) Marc. 5, 19. 89 Matth. 12. 17. 79%) vgl. Habac. 1, & 
AM) %,.Wiggerk:ıde; iaterprot. genoro. quo in asplic. V. W. novi T. Serip 
tores usi sunt ©. 31. 22) vgl. Doͤpke Hermeneutik der neuteſt. Sqriftiſ.. 
S. 249. —— N en 





ng amd Weſen in ben Tagen bes alten Bundes geweſen war, indem Jeſus 
ch nichts gewaltſames, leidenſchaftliches, hoffärtiges, ſondern nur durch 
aft göttlichen Geiſtes die Wahrheit göttlichen Rechts ihrem Siege auf 
den entgegenfuüͤhrte. 

Daher konnte es aber auch nicht anders ſeyn, als daß Jeſu Vrophelen⸗ 
tigkeit dieſelbe Wirkung hatte, wie jene altteſſameutliche. Indem ex ‚feinen 
auben fand, ober. boch feinen folchen, als er -forbeste, erfüllte ſich, wie 
hannes 93) bemerkt, dad Wort Jeſajas: R) Kugıs, via .eniorevaa: cz anof 
Br ai 6, Beayior. aupiov. zir. anenaavpdn. Bel gupr an. bie. Pros 
stem zu benlen und .alfo-axon. in-.ber- Bebeutung „Verkündigung“ zu 
men, bat man eben ſo wenig ein echt, als im. hebräiichen Texte unynay 
zu: fafien. °°) Azar IR auch Roͤm. 10, 17 nit das, was man hören 
t,. fonbern das, was man. hört: 9%) wie man daraus erſehen kann, daß es 
3 vorher hieß, nos mıiorevoovoıs, ov our Tuovoas. Bel Jeſaja ſprechen 
- Heiden jene Worte, welche zur Erkenntniß bes Knechts Jehova's gelangt 

die Zeit zuruückdenken, wo niemanb folches von bemfelben glaubte, als 

ven jeht fund geworden. ifl, unb niemand Gottes ‚Rath und That: an dem⸗ 
ben inne ward, wie es ihnen jeht vor Augen ſteht. An eine foldye Zeit 
sd aber auch Jorael zurüädzubenfen haben, wenn e8 zur Grienniniß fonımt, 
5 Jeſus ihm und allen Menfchen eben ba8 geweſen, was Dort Jorael ber 
echt Gottes ber Heidenwelt ſeyn follte. In Niedrigkeit und Unfchelnbars 
t Rand Jeſus Gottes Rath verfänbigenb und fich und feine: Sottesſohn⸗ 
aft audfagend in feiner VWolkögenoffen Mitte, und fand für fen mit Zeichen 
b Wundern befräftigtes Wort keinen ‚Slanben, weil die Armuth feinen 
fcheimmg mit ber Große feiner Ausſage von ih in Widerſpyich zu chen 
ien. Aus biefem: Grunde, weil ſich das Geſchick bes. Prophetenberufs. an 
m. rechten, volllommenen . Propheten "auch ganz und duechaus erfüllen 
iſtke, konnten fie nicht glauben, wie: Johannes fügt, ovx Göyrareo miorevar. 
enn da zouro werben wir angemeflener auf das vorausgegangene beziehen, 
wich wie Matth. 13, 18; ohne daß barum nöysarzo an feiner Kraft zu 
Hiexen braucht, vielmehr liegt bed Satzes Nachbrud darauf. Das folgende 
s führt dann einen Iweiten rund des oux .növrarıo meorevam herbei, 
Icher mit dem erften zufammengehört, nämlich daß bie prophetilche Ber 
abigung. Sant den Worten Seine bei des Menge nur. Ilimmere Blindheit 
d . Berſtorkung wirke. 

Denn man in diefer zweiten iefejeniigen Shit, wie Sofa fie 





FR. 14, SB. 34). 8, 55, 15. ar. oben erſte sune 6. 267. ſ. 
Tholuck 3. d. St. * 
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beibringt, Gott für das Subjekt von rerugAmner und nanepezer Yält; 7) 
fo. iR nicht wohl abzujehen, warum. nicht auch ſtatt icon Die britte Pexfon 
ixoeras. ſteht. Sm hebrälfchen Texte find pw und "12971 SJaperative, 
gerichtet an den Propheten ; bes Propheten umb feines Wortes Wert it alſo 
jene® zupAodr und nagosr ; und inſofern an des Jeſaja Gtätt nentehament 
lich Jeſus tritt, fo mag man biefen. das Gubfelt jener Verba nennen.) 
Man darf ſich nur dadurch nicht irre machen laſſen, daß ber Cvangeli ters 
run! Tevra alnes Hoclæc, ôre side ans Böker adıod: wc Üuinge weg 

Er will damit nicht etwa bie Anwendung jener: ‚Stelle des Zefaja's 
uf uf ben vorllegenden Fall rechtfertigen, 9) da es einerſolchen Rechtfertigung 
keineswegs bedurfte: ſondern wir ſollen bemerken; baß' Jeſaja, ungeachtet er 
Jeſu Hertlichkeit geſehen hatte, uund in Folge bleſes Aublicks, deſſen ex ge 
würdigt worden, von ihm redete, ihm demnoch feine andere Sirkung anf die 
Menge zuſchtjeb, als Die ihrer Verſtockung. Wir haben Bier ein Beifpid, 
wie basjenige, was bie altteftamentlichei Propheten von ſich im ihrem Beruf 
‚andfagen, im neuen Teſtamente für Weiſſagung auf Jens gilt; zugleich abe 
auch ein Beiſpiel, wie basjenige, was im ber alttefamentlichen Heilsgeſchichte 
son Jehova's Offenbarung und Erfcheinung vorkommt, für Offenbarung ber 
felten Perſon gilt, welche als Menſch Jeſus beißt... Denn einerfeite in 
Jeſus gleich Jeſaja, andererſeits gleich Jehova: derjenige, vor welchem Je 
ſaja Rand und feine Herrlichkeit ſah, iſt ſelbſt Prophet, ein anderer SJefak 
geworden. Hat nun damals Jeſaja, ber Bote bes. zu kommenden Gottes, DE 
Menge nicht erleuchten, ſondern aur verblenden koͤnnen, als er im Namen 
des Gottes ſprach, beſſen Herrlichkeit ar gefeben 5 fo: wird es anch dieſen 
ſelbſt nicht beffer. ergehen ſollen, wenn er Menſch und Prophet wird, um 
feine verborgene. Herrlichkeit. in Unſcheinbarkeit ber Knethtsgoſtalt ſelber ans⸗ 


ſagt: denn Chriſftus Hat das, mas Jeſaja geſehen uni gehört wıb geſchrieber 


bat, zum Behufe ber Weiffagung auf ſich ſelbſt durch: ſeinen Geift gewirlt.) 


Und wie kounte auch das Prophetenwort jetzt andere Wirkung thim, a. Fr 
damals aethan ? I doch Sinu' nud Art bes Volks noch. gleich: wie: bameld . 


‘Keköe nipoepntevos regel vuor Hocius, fagt Jeſus zu ben Phariſäern u 


Schriftgelehrten, ben. blinden Leitern ber blinden Menge, indem er. ” wi 


den Worten von Jeſ. 29, 13.. Kraft. 10%). .. ad ha 
Beim AUnglauben allein :fanınte es nich hietten: ‚bie. rn anche. sen no 
niger bewußt wurden, warum fe nik an n Jelum glansen wollen, vun 
— — In... Pa er un ae It. 
) ſo z. B. eier; dv. Et. und Dipte a. a. O. S. 290. 79 ul. er 
: 5. d. St. 29), Luͤcke ..d. Et; 09) vgl. nach Matth. 13, 14 und Mate. 
4, 12. 3205) Matth. 415, 7—8 und Marc. 7, 6 — 7. u. nee 
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Haß anf ihn werfen, weil es eine in ihrem Gewiffen wiedertoͤnenbe 
erung an fie fiellte, ber zu genügen fie nicht gewillt waren. Und fo viel 
: in das ‚Herz feine Forderumg griff, und fo viel mehr er nicht nur durch 
Wort, ſondern durch fein ganzes Leber und feine bloße Gricheluung 
e Forderung ſtellte, als dies fonft bei Propheten der Kal war: um fo 
grimmigerer Haß mußte ihn treffen als fie. Den Gerechten mb ben 
anten Gottes haßte man in ihm zugleich. Wie alle Gerechtigkeit der 
fchen und alles göttliche Amt in der Heilögefchichte, jene immer mangels 
dieſes immer Nüdwerkhaft, in Jeſn vollkommener Heiligtelt und allum⸗ 
ader, allbeſchließender Sendung zus Erfüllung kam: fo Hat fich auch ber 
sechten und ungehorfamen Feindſchaft wiber göttliches Wollen und gött- 
t Beruf der Menichen Zefu gegenüber zu einer nie gefannten Höhe und 
te geſteigert. Nieic, ruft Jeſus jenen Leitern feines Voll zu, vusic 
WORTE To MörROr 107 narspor dur. !%) Was an Gerechten von 
an und was an Propheten gefündigt worden, reift jetzt zu einer 
„os) deren Beftrafung zugleich ald Gericht uͤber alle früheren dieſe That 
sreitenden Verfünbigungen erfcheint. 'Aunr Asyo vuir, fagt Jeſus, oͤr⸗ 
zavıa ara anl TV yaraay TaveNV. | 
Mit Hecht heißt es daher, '%) daß füch jenes Wort Danid’3 örs diu- 
i⸗ ne dopear 205) an Sein nicht blos beflätige, ſondern erfülle.. Wenn 
hm Schmach anthun, fo gefchieht es, wie bei David, um Gottes willen, 20%) 
n durch David's Bernf eingeleitetes Werk er zum Schlufle zu bringen 
amt if. YDOR 72 MN2P, fagt bort Davib,!0”) und meint mit min 
das Heiligthum oder ben &ottesbienft, oe) als um berentwillen wir 
wiſſen, daß er verfolgt worden, fondern Jorael, 109) das Jehova zuge 
ze Geſchlecht, 110) welches er andere, als vielen recht mar, zu einem 
ren Haufe Gottes zuzurichten hatte. Derfelbe Eifer Hat Jeſum in ben 
gebracht, wie wir Joh. 2, 17 bemerft finden Dem daß an biefer 
le xareodiaın eine Innere, von Innen aufreibende Gewalt, nicht wie Han 
ver Pfalmfelle eine Außere, von außen angreljende bezeichnen ſoll, 111) 
ich meines Theils nicht einfehen. Der Gifer Jeſu bier erinmerte bie 
ger an ben Gifer Davib's bort, fomit aber auch am die Kolge, weiche ex 
Haben wird und bort gehabt hat. Die That des Giferd Jeſu gefchah 
Tempel unb um bes Tempels willen, Aber wie Israel mm MD beißt, 





Matth. 23, 32. *°3) vgl. Olshauſen 5. Matth. 23, 35. *°') Joh. 15, 
u 205,9. 69, 5. 206) Yf. 69, 10 vgl. mit Roͤm. 45, 3. - 207).9f. 69, 
» 98) fo 5. B. de Wette und Maurer 5. d. St. 209) fo Knapp z. d. 
220) vgl. Rum. 12, 75 Hoſea 8, ı u. a. D. 22) Luͤce z. d. St. 
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weil es Gott fich erbaut hat, '2) um Im feiner Dritte gu wohnen; fo bat 
anbererfeitö das Heiligthum &ottes nur. barım Ehte, weil ſich daſelbſt Gott 
von feinem Volke finden laſſen will: 113) fo daß alfo Iſsrael und der Ten 
pel, jebes in feiner Weile, Gottes Haus if, fo lange Israel Gottes Belt 
bleibt. 
Aus hieies Zufammengehörigleit der Begriffe Gcktes Volk und Gottes 
Tempel erttärt fich nicht mus die Anſührung jener Pſalmſtelle 6 ZjAoc vor 
oov oov: zempayerei ne, ſondern auch die Meinung bes. Worte Jeſu Av- 
ours TOR OF ToUror, xal &r.Trpıaiv Nuspaıg ayagas- auson. 13) Kreilid 
mußte Jeſus anf den. ſteintruen Tempel zeigen, wenn. ibn ‚bie Inden: fe 
follten verfkchen Sonnen, wie fle. ihm verſtanden. haben; 2155. freilich konnte 
Jeſus nicht fagen, er werde feinen: Leib auferwecken, da er wohl auferfichen 
und aufwachen, nicht aber fich erweden kant : 116) aberinichts deſto weniger 
gibt und Johannes bie richtige ‚Deutung der Warte. Jeſu, sAsys zei zoo 
yvaovd Tov owuerog avrov, me nicht fo, wie man file gewöhnlich gefaßt 
bat. 117) An Statt bes flelnernen saog Tov Osov wollte Jeſno einen wenn 
anfrichten,, 1°8) welcher eins wäre mit dem oinos Too Geov in bem andem 
Sinne, alfo einen oixog mrevuazınog, welcher zugleich iepazevur ayıor, ''*) 
naͤmlich das rechte Jorael und Bacilaıor ieyaurevpu 120) wäre. Diefer neue 
vaog rov Beov heißt aud) wohl zo wur Tod Xpıoroo,!?!) an welchen all 
Sieber ſind, fo viele durch feinem Geiſt, den Geift des auferfkandenen Mas 
ſchenſohns, einer geworben find in ihm. Da mm dieſe Semeinfchaft neuen 


Lebens ber Wiedergeburt mit Zehn Auferſtehung ihren Anfang genommen, 


und durch Wirkung der Kraft feiner Auferftchung ihr Wachsthum befommen 
bat: fo hat Jeſus den Durch der Juden Haß wider Gottes Geſandten zer 
Rösten Tempel Gottes brei Tage, nachdem er gebrochen war, durch jet 


Auferftehung wieberhergeftsllt. Der Gifer um Gottes Haus, nämlich um | 


ben Tempel und das Volt Gottes. im wahren Sinne, hat Jeſum vergeht: 
aber dafür bat er einen Tempel Gottes an des alten Stelle geſetzt, welde 
eins ift mit dem Volke Gottes. 

Ehe Jeſus von denen gemordet wurde, welche das Wort feiner Verkün⸗ 
bigung haßten, weil es mehr von ihnen verlangte, ald der Buchſtabe dei 





222) vol. Muth 4, 41. 413) vgl. Exob. 23, 225,53,7. 4) Jodh. 2, 1. 
25) Etrauß d. Leben Jeſu II. ©. 515; Bauer Kritike d. ev. Geſch. d. Iced. 

‚©. 72. 216) ſ. Luce z. d. Er E.498—9. M7)L.5D. Kling in Throl. 

: Stud. u. Sirkt. 1856. H. 1. S. 127. +1) 09l. Jeſ. 23, 13 und bazu die 
LXX. 119) 1 Petr. 2, 5. .220) @god. 19,.65 1 Petr. 2, 9. N) Eph. 
23; 4, 12m a. O. a. tn 
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Geſetzes, und ihnen: weniger verſprach, als der Buchſtabe ber Verheißung: 
Rellte_er ſich noch einnial ber Obrigkeit und ber Haupiſtadt feines Volks 
dar, dieſes Mat nicht. blos als Propheten, ſondern ale König, damit es nicht 
blos jenen, ſondern biefen verwuͤrfe. Zuvor hatte: er feine bis dahln Inner 
von Kapernaum ausgehende und Galllaͤa nach allen Richtungen - umfaffenbe 
Prophetenthaͤtigkeit aus jenen Gegenden weg in. andere verlegt. - Während 
berfelben Hatte er ein Paſſafeſt nicht beſucht, 127): ſondern kurz vorher jewe 
Boltämenge, bie er wunberbar fpeiste, mit bem rechten heiligen Gfien-befannt 
gemacht, indem er Ichrte, wer fein Fleiſch eſſe, das er gebe für bad Leben 
bes Belt, habe damit ewiges Leben. Auch das baranf folgende Laubhütten⸗ 
feſt beſuchte er nicht; um es zu’ feiern; ſondem um bie Mitte. ber Feſtwoche 
erfihien er in Serufalem, um Die im Tempel verfanmmelte Menge zu Ich« 
sen. 122) Beide Male ging fein Brophetenberuf Aber das Feſtgeſetz hinaus, und 
machte fein höheres Recht geltend, wie ſonſt, wenn: er um Sabbath heilte.'%) 
Nachdem er aber einmal Saliläa verlaffen, kehrte er nicht mehr bahin. zurüd. 

Diefe Reife zum Laubhüttenfefle meint. wohl Lucas, 125). wenn er jagt, 
jewer Vorfall, als ein fameritanifches Dorf ihm: unb ben Seinen Herberge 
verweigerte, und Jakobus und Iohanues dafür Feuer vom Himmel auf bass 
felbe fallen laſſen wollten, habe fich zugetragen, als er ar zo ovusinpnvcdius 
zes Yusgas Fig Araimypsng avzov auf. bem Wege nach Serufalem war. 
Nur muß man nicht wähnen, als geböre alles, was Lucas von ba an era 
zäble, zu ben Berichte von biefer. Reife, 126) da vielmehr weiterhin gas Fein 
zeitlicher Zufammenhang in feiner Erzählung benbfichtigt .erfcheint. Erſt vie 
fpäter,, aber auch vereinzelt, begegnet uns ein Vorfall, welcher jener Reife 
augehöst, nämlich bie Heilung von. zehu Ausſaͤbigen, worunter ein Sama⸗ 
riter: dieſe geſchah naͤmlich 6 za mogadeodeı auıoy sig Iepovarinu nal 
aurog ‚Öımpxsto. dir usoov Zruapsieg nal TadAaiag.127) . Fälfchlich bes 
hauptet Strauß, 128): nach ber gewöhnlichen Wortbedeutung Reiße dieß, Jeſns 
habe zwei Samaria, dann Galilda quer durchſchnitten. Kara 18007. Tappon 
ad raixooc KLor 129) Heißt nicht, fie fegten fich quer über, ſondern zwiſchen 
Graben und Mauer: alfo auch dsgeyszo. din us0ov Zauapeaing nal :Tadı- 
irigs, ging mitten bin zwifchen Samazia und Balilän. 19%) Woraus ſich 
vich erklaͤrt, bad Galilaͤa nah Samaria genanıt wird, und: baß jene Aus⸗ 
Buigen theils Galilaͤer waren, theils Gamariter. Jeſus hatte es alſo in 
Folge jenes zuerſt erwaͤhnten Vorfalls aufgegeben, mitten durch Samariq zn 


122) ob. 6, 4. .23) ‘oh. 7, 14. 224) vgl. Matth. 12,5 — 8. 125) K. rn 
61. 226) Scleiermacher üb. d. Schr. d. Lucas Ind. WW. z. Theol. TI 
Si; 146 ff; vgl. de Wette 3. Luc. 9, 51. ꝛ27) Luc, 17, 11. »28) 1. 
©. 261. 9) llias 9, 87. +30) Wetſtein z. d. St. Ze 
Deofmany's alt u. neuteſt. Weiffagung. 2. Hälfte. 8 
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selfen, und ging an ber Graͤnze beider Landſcheſten bin. dem Sorten zu, 
und ſo nach Jeruſalem. 
Hatten aber dis. zu Serufalem, eis er x vor witriti feines atickeit in 
Galilaͤa dahin kam, an dem, wos fie Bruch des Sabbaths nannten, Anßoß 
genommen; 23°) fo fand He bie neue Probe derſeſben Art, anf welche er fe 
bei dieſer neuen Anweſenheit ſetzte, um nichtso gefoͤrderter und me: Anerkeun⸗ 
ung feines Verhaͤltniſſes zum Sabbath um nichts -williger. 8) Ja Hätte: er 
ſich ihnen als einem ſolchen Ehriſt dargeſtellt, wie ihr Sinn ihn: wünſchte, ſie 
wären ihm dennoch zugefallen: 133) num aber, da er vor allem verlangte, daß 
fie von ihm glauben follten, was nur ein heilöbegieriger Sinn an ihm er⸗ 
kennen konnte, trachteten fie ihm nach bem Leben, Daher verlieh ex Jern⸗ 
falem nach zweimonatlichem Aufenthalte wieber , und ‚ging üher ben. Jordan, 

an ben Ort, wo man der Taufe beb Sobannes und: Tebus, Zeneniſie⸗ von 
ehe am meiſten eingedenk war. 1%) u. 
Matthaus, welcher nur bie Thaͤtigkeit bes gettälfgen Hropheten auf 
ihren verfchiebenen Sebleten aufweiſen will, führt:uns von: Salilän In das 
Land jenſeit des Jorbans, dann über ben Jordan nach Jericho, endlich von 
Sericho nach: Serufalem, wo Jeſus fein Brophetenzecht in Zempel’ausübt 
and behmuptet gegen bie Frage der Obrigkeit, feine Brophetenmeisheit: dar⸗ 
ihut in Widerlegung feiner welttlugen und fchriftgelehrten Gegner, fein Pros 
phetenamt verwaltet in äffentlicher Müge der herrſchenden Bharifäer, feine 
Prophetenerkenniniß beweist in Borherfagimg ber Zukunſt Jerael's und aller 
Welt. Er gebenkt daher nicht jener Anweſenheit Jeſu in Jeruſalem, ‚welche 
zwiſchen feinen Aufbruch aus Galtlän und feinen Aufenthalt jenſelt des Jor⸗ 
dans fait, ſondern fehreibt von jenem mit diefen Werten: Kal dyssevo, ore 
erdiscev 6 Inoovs tous Aoyovs Tovrovs, nörijper ans is Telslnies. : Kl 
AGbey ele Ta öpın zig lovdaiag mögar tod ’[opdaror'nal Tnolavänger &b- 
8 5ydoı noAlol xl edegamwoir abeoug Exei.35). Unter ta: Spra pic 
Tovdalas hier Judaͤa zu verfiehen ?26) und' nicht das Rand an her ringe 
Judaͤa's, 187) if chen Fo willfürlich, als bie Worte als za dpa vis lovdaias. 
weil ſie nicht zu JAder mega zod lopdesov paflen, für eine Parentheſe gu 
erflären. 120) Huch iR-rdoar Tod Tnedarov teineswego loſe angehängt, 29) 
ſondern beide Präpofitionen eie und meiper ficken: in: ganz gleichem Werhäfts 
niſſe zu 7Ader: die Gegend, in-weldye flch Jeſus begibt', Uegt jenfelt des 
Jordans und begraͤnzt Judaͤa; bonhier bonnte Sri febeit Augenblick Judäͤa 





232) Joh, 5, 16. 132) Joh. 9, Ak. 122) Daher Bike 34 Joh: 410,.40. 
235) K. 19, 1-2. 276) vgl. Matth. 4, 13. 227) ſ0 3. B. Kabndi i d. 
St. 238) Fritzſche 5. d. St. 339) Eispaufen 8.5 





ſelbſt betreten, er brauchte von Bethabara nur auf das andere Ufer bes 
Jordans uͤberzuſetzen. Ganz aͤhnlich fchreibt Marcus: 0) Kuaxeider dranekg 
ioysras sl; za Opa zig Iovöciag, nicht al® wolle es ben Weg angeben, welchen 
Zeus nahm, um als rd opıa zus 'loudaies zu tommen; fonbern Ade wub 
eic ſtehen wieber in ganz gleichem Verhaͤltniſſe zu Loxerca: von ben Graͤnjen 
Indaͤa's heißt es aisspyerar, von ber Gegend jenſeit des Jorbans eava 
bie Gegendb aber iſt beide Male biefelbe. 

An der Außerfien Nordgraͤnze bes heiligen Lands halte geſns das Be⸗ 
kenntniß des Petrus entgegengenommen, daß er ſey ber Chriſt, bes Sohn 
bes lebendigen Gottes, und ‚hatte ihm dagegen bie. Zuſage gegeben, daß er 
auf ihn feine Gemeinde bauen wolle. Dort hatte er auch angefangen, ſeinen 
Jüngern zu fagen, bag er vor Aufrichtung biefer Gemeinde in Jeruſalem 
von ber Obrigkeit verworfen und getodtet werben. müffe. 1) Als nun bie 
Zeit, ba dieß gefchehen ſollte, herbeigelommen war; nahte er ſich der Haupt⸗ 
ſtadt nicht ws 87 xavaes, 172) wie bamals bei feiner Reiſe zum Lauhhütten⸗ 
fee, fonbern öffentlich und kundbar, und bas in ber Nähe bes Paſſars, 
melshes fo viele Touſende verfammelte, und nachbem bie Auferweckang be6 
Lazarus eine. ungemeine Bewegung hervorgebracht Hatte. Er wollte bie Mal 
tiniglich empfangen ſeyn: baher ex auch geritten Fam, nicht gegangen, wm 
deRn Leichter und beſſer fürfilich ‚geehrt werden zu öunen.. Unter dem Zus 
jeuchgen. ber Menge, welche in ihm den Sohn Davids, in feiner Ankunft 
die Zukunft bes Reiches David's begrüßte, fam er. den Oelberg herab vor 
den Augen der Stadt, als rufe er ſelbſt ihr zu Name. ern am 


Aber welch ein König und Koͤnigsaufzug! Gr lebte son hen’ Gasen 
derer, welche‘ fich zu ihm hielten; 43) in feiner Umgebung war niemand von 
den Vornehmen und Oberſten des Volks; in Jeruſalem wartete ſeiner fee 
Herberge, fonbern er mußte jeben Abend zuruck zu ſeinen Freiniden nach 
Beihanlen; **) er ritt, aber auf einem Eſel, dem Füllen einer Eſelin, einem 
elichmen Tiere: Nachdem Johannes erzaͤhlt hat, daß ber mit bem übel 
rufe euloynuäros 6 Baoikevg roòo ‚loan enipfangen auf einem jungen td 
reltenb zus Stadt gekommen fey, bemerkt er, 1“) vie fi hiermit die Schrift 
erfälkt Yabe: ‘Mn Yoßos, Huyateo Zube; idov ö Bicidevs coy Epyerus xa07- 
navog: int miror 'Övov. Gr macht "aus Mm un wi wie «6, ‚gel 
Socharja 136) heißt, aus dem Grunde um poßon, ‚weil er bie, Wohithai her 
vorheben wi ‚ welche es "für Jetuſalem war ‚oder vlelmehr geweſen wate, 





240) 8. 10, A. 342) Matth. 16, 13 — 22. **2) Joh. 7,10. 93) Io. 12, 
6. 44). nglı Iriſche 3. Matth. 21, 17. 399). 13, 14.140) 8.9, 9, 
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daß fein Konig in fo gas nicht furchtbaxer Geſtalt, nicht als ob er. Gericht 
halten wollte, zu ihm kam. Aber auch Matthäus hat jene Aufforberung 
verändert in bie andere almara tij Siyazpl Zuor, ‚welche einmal bei Sjefaja *7) 
eines ähnlichen Aukündigung vorausgehen. Wahrfcheinlich Hat Matthäus 
bebadht, wie wenig Freude an folcher Erfcheinung bed Davidsſohns Jeruſalem 
bewiefen und wie ihm baher biefelbe vielniche zum GSerichte geworben : **®) 
und bdeöwegen machte er aus bem Aufrufe zum Frohloden nur eine Auffor⸗ 
besung, den kommenden Heilaub in Jeruſalem anzufagen. Ä 


Sacharja heißt in ber angeführten Stelle Jernſalem fröhlich ſeyn; denn, 
fährt er fort, bein König wird bir fommen, ein gerechter und dem geholfen 
wird, demuͤthig und reitend auf einem Eſel nnd Efeliimenfüllen, und ich rotte 
ans die Wagen. aus Ephraim und bie Hoffe aus Jeruſalem, und ausgerottet 
werben bie Streitbogen, und er bietet Frieden 99). ben. Volkern, und feine 
Serrfchaft reicht von Meer zu Meer, vom Strom BE am der Welt‘ Ende. 
Statt fremder Herrfehaft, unter welcher Serufalem fenfzte, veripricht Ihm fein 
Prophet die Zukunft feines eigenen Königs, und zwar eines foldhen, welcher 
ben echten Willen. und. barum auch ll und Hülfe von Gott hat, eines 
Königs, welcher nicht Hoffärtig nach ‚oben trachtet, ſondern bemüthig fick her⸗ 
nieberhält, welcher alſo much in feiner Erfcheinung nicht Pracht und gebie⸗ 
terifche. Haltung, ſondern Sanftheit und Unfcheinbarteit Tiebt. Stellt biefer 
König ſich ein, fo bebarf es keiner irbiichen Mittel des Kriegs und ber 
Hoheit, fonbern nur feines Friedensgrußes an die Völker, um ihm die. Melt 
zu unterwerfen. In Jeſu iſt er erſchienen, ganz ein folcher, wie ihn ber 
Prophet gefchilbert hat; und als ex jenes Mal in Jerufalem einzog, ſtellte 
er fih auch fo bar. . Daß er der König fey, gab er. damit zu erkennen, baf 
er koͤnigliche Begrüßung und Ehren annahm: daß fein Sinn bemüthig fep, 
gab fich damit zu erfennen, dag ein Eſelfüllen feine ganze Pracht ausmachte. 
An beidem konnte Zion inne werben, daß bie Verheißung ſich erfuͤllte: jew 
beiden Züge feines Bilds, wie er fich Jeruſalem darſtellte, entſprachen den 
beiden Zügen des Bilds, welches Sacharja gezeichnet hatte. Wie ſich aber 
dieſe durch die ganze Weiſſagung des alten Bunds hindurchzlehen, und nur 
bei Sacharja ihren ficherſten Ausdrud bekommen haben: fo hat Jeſus, mas 
auch fonft immer an ihm wahrgenommen werben fonnte, damals nur am 
anffälligften vor Augen gefelt. 

Blos jene beiden Züge In ihrer Gegenjählichkeit finden wir von n Mat 


thaus und Johannes ansgehoben mit Nebergehung von MN wi pi ' 





347) 8, 68, 11. 248) vgl. Luc. 19, 41 — 4..240) vgl, Deut. 2, 26. 
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welche Merkmale mit jenen Vorgange nichts. zu thun haben. Matthäus 
bringt nicht nur Das Yyy. mit mgwus uͤberſetzt, ſondern betont auch dad MÜnN”I2 
Rärker, indem ex c8 nicht blos durch vior vnofupiov wiebergibt,. fonbern auch 
in ber Erzäplung bervorhebt, daß jenes Füllen fammt ber Mutter zu Jens 
gebracht. würde, Reiten wollte Jeſus auf. bem Fällen , aber bes. Züllene 
Mutter iR. es, welches bie Juͤnger angebunben finden und iosmachen und 38 
ihm bringen ſollen. Das Thier alſo, auf welchem er in feine Haupfrab} 
einreiten wi, iſt noch fo jung, daß es mitfäuft, wenn man bie Eſelin, ‚feine 
Mutter, fortführt; und es wuͤrde nicht bleiben und ſich nicht reiten ‚laffen, 
wenn’ nicht die Mutter mitllefe. Warum Jeſus ein ſolches Thler gewaͤhlt 
hat? Marcus und Lucas bemerken, daß noch niemand auf. bemfelben ge 
feffen hatte un) Ha es Jeſus ſelbft ſo bezeichnet. Die Worte ig —X 
—R ——— — radios ſind zu feierlich, —X blos zu ſagen, "Has Thiet 
ſey nichi zuigerükten gewefen: mit Recht hat man Steffen wie“ Sim. ° 19, 2 
ut Dent. 21,°8 verglichen. Nar fuͤt Heiftg foll darunt das Thiler tif 
gelten , 150) ſondern für um fo geeigneter, zu⸗ helligen Zweien verwendet gu 
werben. Menſchlicher Weiſe paßte beſſer ein Altexes, ein zugerlttenes Thler, 
als ein ſo junges, noch mit der Mutter laufendes, bes Reiters ih, 
gletchiwie für den König menſchlicher Welſe ein edles Koß fig ſchiate a 
nicht ein Eſelein. 

Indent alſo Jeſus das Thier, deſſen er wedurſte / mit den "ängegebeht 
Borten beneint; gab er zu verſtehen baß et ſein in Gottes Dienfte deil 
a nicht nad ‘ber Menſchen Belle: ‚weshalb: x win mu, —— 


er —* —— pebrnahen moͤgen/ —— IWW: zu folcher Bi: cum 
sichrht Heweistifich auch: hier ber Wiberſtrelt zieifchen den: Mitteln Goltes 
und denen ˖ ber Menſchen/ daß jener: erwählt;; was: Defer unbrauchbar ſtubet; 
unb bamit: ausrichtet, was⸗ vdleſer ule raelcht forviel hohes unb gelwautiges 
er auch erſtuden inng. "iz νν. ana Juri 122, . 0. rs Bin 
Sehen Jefus auf am, Thlexe,. das ueber) ſuanlich mer, un men. Bine 
—** Maus, um ũberhaunt geritten, wohl :ahen: getignch, in Wpties 
Meanſte ernended zu .merben,. bes feinch Wales Geupiſtadt Loniglich ainzitls 
bereicbuete eriidesuft -henfelben "Seganfab:i iſcher ſtanem: Neaigihamg Aach 
der Ordnung des Heils und allem ESonigthume nach menſchicher Drönung, 
— — Jr) Mar dnadb rt hf 
150) Wetſtein 5. d. St. *°*) Strauß d. —* Zeh —— AUL AZ 
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fprach. er, fo werden bie Steine fchreien.” Da Gott in jenem Falle, wo 
Jeſu ‚die gebührende Ehre. zuertheilt werben follte, nichts. weiter wider bie 
Feinde feines: Heild zu wirken hatte, als einen Chrengruß ımb Subelruf; fo 
bedurfte es freilich nur des Munds der Kinder, und jy konute ohne Schaben 
in alvog abgeſchwaͤcht werden: bie ungenaue Ueherſetzung eignete firh ganz 
nut, ben allgemeinen Gedanken ber Pfalmmorte. bem ‚vorliegenden bejonbern 
Falle anzupaſſen. Erfüllung eines altteamentlichen Spruchs Baben wir bier 
nicht weniger, als wenn Matthäus gefchrieben hätte zouro yayarar, iva nin- 
end ro. EnORr dd Tov noogrzoe ; \37) wie dem jened omdenose ardyrore 
Diefelbe:. Kraft bat, als ein nude darı yerpauusrar. 3: Eine Thatſache 
ber Heilsordnung, im alten. Teftamente ausgefagt , : flabet ihre Erfülhzing tm 
Ehriſto; nud biele Erfüllung ſtellt ich dar in einem Begegniſſe ber Seſchichte 
Jeſu, deſſen Art und Gehalt her Korn jenes. Schriftworts entſpricht. Mit 
vollem Rechte konnte alfo Jeſus ben. Schriftgelehrten- entgeguen,, das Rufen 
der Kinder, dem ex nach ihrer Meinung mehren -mäßte, veſchehe vermöge 
eine in ber Schrift ausgefptochenen Sotteswillens, ?59)- 

, Das. erfle Zeugniß, welches Jeſus der Nazarener enitig erhielt, war 
da⸗ Zeugniß eines Propheten, welcher nicht fein, ſondern Gottes Wort vebeis; 
DaB Jehte war jener Zuruf von Kindern, bie nicht mußten, was fe: ſagten. 
RU dem einen, wie mit bem andern erfüllte ſich die. Schrift, aber die Schrift 
gelehrten blieben taub dagegen. Die dan Propheten nicht glaubten, wurden 
won Kindern beſchaͤmt. Wergeblich Hatte fich ber Prophet Galilaͤa's Jeruſalem 
umd ber Obrigkeit in ber. Königsgekalt gezeigt, welche beim Worte bes Ber 
heißung entſprach: -König und ‚Prophet gefielen heide denen gleich - übel, 
welche ohne usraroıa einer Baoıdsie theuthaftis werden rollen, an. 1b. nichts 
Ham wäre, als die Mast. | 





n de TREU" un 
156) gegen Dielaulen a. a. O. 87) vgl. Döpfe gerne, v meuteit Srifk 
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Deſue Bitte zu leiden a act geif feines gene; wei ir, ber: Beige, 
-Sünbern verehrte, ımb er; ber Sohn Gottes; bie‘ Einwirkungen des 
els erfuhr, welchen bie menſchliche Natur unterliegt. Aber er ‘Hatte auch 
Sündern widerſtehen und ben Einwirkungen des Uebels ſich entziehen 
sen, fo weit ſich dieß mit ber Erfällung- ſeines Berufs vertrug. Zuletzt 
ch erforderte es biefer fein Beruf, daß er fi ben Sünder überlieferte 
das Uebel ohne Ma Über ſich ergehen ließ. Denn ber Menſcheufohn 
te Menfchenhänben babingegeben, *) dahingegeben werben den Oberſten 
jadiſchen Volls, daß fie ihn zum Tobe verurtgeilten, und bet heldniſchen 
igkeit, daß fie das Todesurtheil an ihm vollzog.J) 

Dieſes Leiden begam, nachdem er dad Mahl jenes Baffdfeßrs, zu 
hem er iin öffentlichen Aufzuge nach Jernſalem gekommen war, mit feinen 
gern gefeiert Halte. Sr wußte, was ihm bevorſtand, und empfand es 
kirier vollen Schwere. Seine Augſt davor brach aud In Gebet unb Fiehen 
bem, welcher ihn wor dem Tode bewahten komme, "init arten Geſchrei 

Thraͤnen/e) Aber wie er Ih aller Angſt ſeines Vaters Willen auch 
en Willen Bleiben ließ; ſo erhob er ſich aus derfelben; als ber Augenblid 
mmen war, ba ſein Leiden anfangen follte, ſtark am GSeifte, und am 
ſſche durch Engelswirkung geſtärkt, a) um ſich ben Feinben feines: Lebens 
Sungeben. Zwei Machtbeweiſe gab er denen noch, welche kamen ihn zum 
fen: ſein Wort warf ſie zu Boden, damt d'wüßten, er habe Macht, 
dahinzugeben, ober:fie zu verberben; 5) und ſeine Hand heilte bie Bunde, 
de Petrus: einem von thnen ſchlug, damit Fe‘ pen’ er wolle wi m 
Schwerte von den feinigen beſchützt feyn. ©) -- on 

Der ihn verrieth, gefangennahm und ältere war: einer. Yon. - bei 
Ken, alſo einer von denen, busch welche er die Gemeinde bes Himmeleeichs 
meln woſte, and welchen cx has Geheinmiß deſſelben buch Wort und 





Matth. 47, 29-7723. 2) Matth. M 18 —49. - ) Hebr. 5,7..:) Aue. 
2, 3. 5) Jod. 28, 6. 6) vgl. Joh. 48, 36. u I O) GE Bu th: 
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Saͤhnnng, fondern eite biiube „Handlung ber .Werzweiflung, chen fo blind, 
wie daß er fich ſelbſt umbrachte, flatt dag er an bem Blute, welches un 
fehulbig -vergoflen wurde, das Löfegelb feines Seele hätte finben mögen. 
Jenes Fluchgeld gehörte nicht Gott, fondern entweder dem DVerräther, ober 
ben Anftiftern des Verraths. Daher. fügte es Gott, daß den letzteren ber 
Gedante entſtand, ber Erlös für ein. verrathenes Menſchenleben durfe fo 
wenig., in ben. Opferfiod kommen, fur welchen ihn Judas beſtimmt Hatte, 
als anderes ſchaͤndlich erworbenes Gelb; 18) und ſie konnten nichts anderes 
ſinden, was ſchidlicher Weiſe bafür erworben werben mochte, außer dem für 
unseln gerichteten , ayaag, zou xegausus mit einer ber Unreinpeit bes. Orts 
entforechenben Beſtimmung. 10) Colt, ber Gigner des Tempela, hatte das 
Geld des Verrathe an ſich genommen, und gab bann dem Hoheprieſter nt 
Bolt⸗ ein, daſſelbe auf Ankauf des Toͤpferackers zu vegwenpen. 

O ayaods zoü nagaudag iſt nicht „ber Ader jenes bewußten Töpfer, = = 
Tonbezm, der. aus ber Schrift, aus der Weiſſagung Jeremia's. hekannte Töpfe 
oder ;. denn ſchon Die ‚angeführte altteſtamentliche Stelle ſpricht von demſelben 
unter dem gleichen Namen, . Wenn wir recht beobachtet haben, baß bei ber 
Schrifterfuͤllung, welche Matthäus bier nachweist, ‚alles; auf den. Ort. aw 
kommt, befien er Grwähnung gethan hat: ſo wird guch bie altieftamentfiche 
Stelle, alſo dem Evangeliſten zufolge, eine. Stelle dee Jeremia, von eben 
bemjelpen Orte handeln. Nun finden. wir den Propheten ‚Seremia im 
49, Kapitel feines Buchs an einer Stelle zunächk dem ZTüpfereithore ftehend, 
melde. zum, Thale. Ben⸗Hinnom gehört.und Thofeth heißt. Mit einem irber 
sen Kruge hatte ihm. Jehovqg .befohlen, in, Begleitung. von Welteften und 
Prieſtexn nach jenem Thale hinauszugehen, und ‚zwar. geuauer an. bie Stelle, 
wa..bie Thüre des Toͤpfereithors war. Dem. follte. mi I MDB WR 
MONTE. ber Ort im Thale: Benz Hlunom nit genauer beſtimmt - werben, 
eine Angabe der Rage dieſes Thals waͤre hoͤchſt überfläfftg. Auch pflegt fonf 
wert MD mir da gebraucht zu werben, wo die Stelle im Thort oder au 
nacht am Thore bezeichnet fesit toifl. 21) Wir werben alſo jeite "Motte I} 
ſaſen imn ſſen⸗ als hiehe es no MR a3). Hed an NUTON OD 
—5 — — womit Ki 2. ‚6 ‚gar gut Ätgreinfpinf,. has. ber St, w 
Jerewia im „Folgt, ‚jenes göttlihen. Befehle. su fichen, Ku, man und, Sp 
Ben. GSinnom/ubas heit/inäher HEMM: ‚ib weitet: Thal Bennon bie; :: n 
EN Eat read aaa mer vv VE rat 
28) Deut. 23, 19. A) uok Nur, 19,46. WM) Paulus, Feltzſche 3. d. ©: 
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- Zunähf alfo am Töpfereithore ſtehend zerbrach Jeremia jenen irbenen 
ug, und weiſſagte dazu erfilich, fo folle Volt ud Stabt gerbrochen werben, 
ıd man werde in Thofeth begraben ans Mangel an Ranm' für bie Leichen, 
ıb zweitens, bie Stadt folle werben wie Thofeth, umd ihre Häufer Dip 
won non. Zwei ragen erheben ſich Hier: warum Hat ber Prophet 
rabe an jener Stätte ſolche finnbitbfiche Handlung vollziehen mäſſen, und 
e kann nam ben Pluralis Erna) bei fich haben ? zwel anſchelnend 
ye verſchiedene Kragen, deren Beantwortung aber nahehin in eins treffen 
ante, wenn nämlich der Name des Orts für ſeine Beſchaffenhelt und für 
ne Wahl zur prophetifchen Handlung bebentfan wäre Auf bie: erfie 
age fcheint ber Prophet ſelbſt zu antworten Durch feine Erinnerung an das 
lut Unſchuldiger, welches an biefem- Orte reichlich vergoffen, 22) an ben 
lenſt des Moloch, welcher an. demſelben mit Verbrennung von Kinbern ber 
ngen- werben. 2°) Aber flieht man näher zu, fo verträgt ſich bie Bezichung 
k m DIPDN im 4. Berfe auf Thofeth nicht wohl mit den Worten 
n Dipem>y yI 829.97 im 3. Verſe, ba, hier nothwendig Jeruſalem 
feiner ‚ganzen Ausdehnung gemeint feyn muß. 2°). Und eben darauf. führt 
ch auch die Erwähnung ber vielen Hinrichtungen, von denen fig weunigſtens 
MR feine Spur findet, daß ſie gerade an der Stätte Thofeth geichahen. 
ur bie Verbrennung ber Kinder zu ‚Shren Moloch's gefchah ſicherlich an 
fem Orte. 26) | 

Warum hatte nun Jeremia feine prophetifche Handlung gerabe bort 
dollziehen? Weil eben dort der Molochsdlenſt ſeine Opfer gefordert 
Het Allein damit war ja dann nicht geſagt, daß Jeruſalem zerfiört wer⸗ 
s folle, ſondern nur barauf hingewieſen, warum bieß. geſchehen werbe: ber 
uphet ſagt aber, Jehova werde bie Stadt machen Norrd- Oder weil 


Ra ben Ort umrein gemacht hatte? Denn um’ unmöglich‘ zu machen, baß 
ie dafelbſt fernerhin dem Moloch Opfer braͤchte, hatte biefer König Thofeth 
einer weinen Stätte gemacht, wahrfcheinlih inben er Tobtengebeine 
cherſtrente. 27) Daraus erflärt ih allerdings, warum nom bie nähere 


nimmung —R bei ſich hat, wo der Prophet ſagt, daß alle Häufer 
ruſalem's, in denen Goͤtzendienſt getrieben worden, jenem Orte gleich ge⸗ 
cht werben ſollen. Allein fo vermißt man wenigſtens noch immer. eine 
zlehung zwiſchen ber Beſchaffenheit jener ſymboliſchen Handiung mit dem 


vgl. 2 Koͤn. 21, 46. 24) vgl. Jer. 7, 315 32, 35. 2°) vgl. 2 Kin. 21, 
12. 26) vgl. 2 Kön. 25, 10. 27). 2 Km. 23, 14. 16. 
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feitö bes Inhalts berfelben von ber Zukunft. Indem Matthäus bie erftere 
erfüllt ficht, weiß es auch gewiß, daß ber letztere fich erfüllen wird. 

Wenn unfere Erörterung bisher auf bem rechten Wege geblieben if, fo 
fan keineswegs zweifelhaft feyn, ob man SAußor für bie erſte Berfon Sins 
gularis ober für bie dritte Pluralis halten ſoll:au) nur das letztere entfpricht, 
wie ber Erzählung bes Matthäus felbft 0: 33 apzıspsig Außorzes 1a Kpyvom, 
fo ber Meinung, in melcher er bie Stelle Jeremia's beizieht. Aber gleich 
mit biefem &Außor beginnen Worte, welche, bie Erwähnung bed ayeos Tov 
xep@ueog auſsgenoumen, buschweg dem Sacharja +?) angehören, und nicht 
bem Jeremia: freilich auch jenem nicht in biefer Geſtalt, indem ſtatt bes 
erfien Perſon Singularis, in welcher bort ber von Jehova beRellte Hirte 

MDR fagt, «Por als dritte Perfon Pluralis geſetzt if, ferner nach ber 


Heberfegung von may Ewbw rimpx) bie ber vorausgegangenen. Werte 
enm mp? IN AI TR eingefehaltet wird, endlich mit Viebergehung 
des folgenden mim n2 INN RR und einen ‚bloßen Anflange an bas 
N, ‘bie dem Sacharja fremben Worte xai Kbooxize aura eis T07 dygor 


roũ xepausog, ſammt einem xadı ovrdrakt nos Xugiog, welches dem hei 
Sacarja ben Vers einleitenben Sape von Mm ON” entipricht, ben n Saus 


der merkwuͤrdigen Anführung machen. 


Daß Matthaͤus irrthümlich eine Stelle Sachata' 6 dem Jeremia zuge 
ſchrieben babe, *?) iſt erſtlich deshalb unwahrſcheinlich, weil er bie. Hauptſache, 
um die es ihm zu thun war, nicht aus Sacharja hat, *) ſondern aus. Jen⸗ 
mia; und zweitens deshalb, weil ex einen wichtigften Punkt ber Stelle 
Sacharja's, nämlich jenes mim na mw) wohl in feiner Grzäßlung mit 
eiwag 1a apyvoıa &r ro van, nicht aber in der Anſührung aus bem alten 
Tefinmente berüdfichtigt. Andererſeits habe ich oben bie Stelle bes Sacharja 
nicht fo verfiehen können, baß ich wie Hengſtenberg *) eine Beziehung auf 
Jeremia's neunzehntes Kapitel darin fände: daher fich: mir mich bie Were 
tigung bed Gvangeliften, bie angeführte Welſſagung nach Jeremia zu benem 
nen, etwas anders ftellt, als dieſem Gelehrten. Br lee bezeichnet bei 
Sacharja nicht ſowohl den Ort, wohin ber Hirte ſeinen Kohn wisft, als viel⸗ 
mehr ben Unwerth biefes Lohne. ine Berührung feines Gedankens mil 
bem des Zeremia Hat nur in fo fern Statt, als bei ihm ber Hirte den 
Tempelhof wie eine Thongrube behandelt, und das Geld, welches dem 


— 


42) Paulus z. d. St. 22) K. 41, 13. *3) fo noch Fritzſche und Olſshauſten;. 
d. St. **) ſ. oben erſte Hälfte S. 327. *°) Chriſtolsgie 1. S. 250. 
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Thon grabenden: Topfer hingeworfen werben ſoll, am jene: heilige Gtälte 
wirft, in...der. Vorausſezung, dag dieſe zur Thongrube wirb.: Ginen lach 
ſpricht damit Sarharja aus über deu heiligen Ort, wie Jeremia auch, aber 
er thut es unabhaͤngig von Jeremia. Zwei verſchiedene Weiſſagungen .alfo 
von weſentlich gleichen Inhalte verbindet Matthäus: ebenſo, wie es Data 
cus 3%) einmal mit Weiſſaguugen Jeſaja'q: und Dieleadhi's macht. 
. Bei „ereimis fand Matthäus den Oxt, welchen die jüdifche Obrigkeit 
kaufte; bei Sacharja ben: Preis, um welchen fie ihn iauſte, ſo wie Rey 
Umſtand, daß ſie ſelbſt das Geld dazu gab. Bei Sacharja ſind dreißig Sekel 
Silbers der Lohn, womit das Volk feluen Hirten ablohute inbem e6 UF 
snerfannte, was er ihm wie aller Melt, nicht aber, wa. er ihm Önfonberhgif 
eswigfen. Jenes Hirtenamt nun, durch welches Gott die Welt uud fein 
Bolt inſonderheit verwallete, hat in Zen ſeinen Beſchluß gefunden, aus 
Gott feinen Sohn ſaudte, war die Zeit vorhanden, ba Israel beweiſen jofte, 
daß es Gottes Fuͤrſorge anerkanute. Aber Jörael war. mir geneigt, "Hiefelbe 
anguterfennen ,. wenn fe ihm Befreiung . von heidniſcher Gewalt and Mich 
über bie Heidenwelt ſchafte; nicht aber fo, ba Jeſus ihm zur. Grfülung 
ieiner. befondeen Beſtimmung durch Grlöfung aus feinen Suͤnden verhelfei 
weilte. Es gab alſo Bott nur in dem Sinue. bie CEhre, in weichen bort 
die geringen Schafe der Echlachthesrde ihrem Hirten einen Lohn bezahlen. 

Benchmen des jüdiſchen Volts gegen Jeſus eutſpricht denniach ber 
—2 Sacharja's von dem Ende, welches bie göttliche. - Berwal 1 
Soracls ‚nehmen werbe ; und bie Strafe, welche Sacharja anfündigt, iwieb 
benen, welche bie Offenbarung ber Guͤte Gottes In Jeſu dem ehe init 
ee gewißlich nicht ansbleiben. - - 

: Wie wir aber fonft wahrnehmen, baß Goit immer ein Zeichen. en 
— mau. die. Erfüllung der altteſtamentlichen Weiſſagung erlennen lonnte, 
Jeſu Geburt in Bethlehem, feine Flucht nady Aegypten, ſeine Erziehung. ia 
Vezareth, fein Auftreten in Kapernaum, feinen. Einzug in Zerufalem ,; und 
bergleihen mehr: fo dient nun auch die Summe bes Geſds, mit, welchem 
bie jhiſche Obrigkeit ben DVerräther Jeſu bezahlte, zu ‚einem — 
daß jene Weiſſagung Sadarja’s erfünt fey. Man kaun nicht jagen; : Die 
Dprigleit Habe ihre GSeringichähung. Jeſu damit bepipfen, baß..He eine ſo 
geringe ‚Eumme bot; *7) ben daß ſie auch einen hohen Preis bezahlt, hahen 
würke,, kann bei ihrer Furcht nor Jeſus fein Zweifel ſeyn: ſondern nt 
bat bamit,: daß er; überhaupt, Geld. für hiureichende ‚Belohnung · gchiete ion 


den Tag gelegt, was ihm fein Heiland, was vr 9 Antheil am Reiche 


ae rein, ee 
#6) 8. 1, Zrmör ) ——— a. a- 2. en 286... ; F 
Hefmann's alt- m. neuteſt. Weiſſagung. 2. Hälfte. 9 
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Ehrifi galt. Wir haben aber auch bemerkt, daß Jubas und Kalfas zuſam⸗ 
men bas jüdifche Volk vorkellen, biefer das verſtockte, jene: das abtrünnige. 
Kaifas gab nichts auf, indem er Jeſum in ben Tod brachte, beum er hatte 
feinen Theil an ihm gehabt; Judas bagegen achtete feinen Theil an Jeſu wicht 
höher, als daß er ihn für dreißig Sekel Silber barangab. Bei Sacharja 
it dem Volke nichts daran gelegen, ob es fein Hirte mit dem Stabe LYyan 


ferner verwaltet ober nicht: es lohnt ihn ab für feine Verwaltung mit bem 
Stabe Dyd, die allein es etwas werth hält, und fragt nicht® nach der bes 
fondern Zürforge, welche er Ihm zugewendet hatte. So wurde auch Zubas, 
als er ſah, daß Jeſus nichts that, das Reich Jsrael's nach feinem Eine 
aufzurichten, von feiner &elbgier Teicht verführt, den Antheil, welchen ihm 
Jeſus an feinem Meiche zugemwenbet hatte, für eine Heine Summe Geldé 
anfzugeben. Denn bios das Verlangen nach Gelb erflärt allerdings ben 
Entſchluß des Zubas nicht :°%) auch erzählen Marcus und Lucas ben Vers 
rath deſſelben ſo, daß ein Geldverſprechen ber Obrigkeit nur noch binzufam, 
den Apoſtel in feiner Willigkeit zum Verrathe zu beftaͤrken. Daß im alten 
Zeftamente der Hirte jene Summe als Lohn enipfängt, im neuen bagegen 
ber Derräther Jeſu, 29) thut nichts zur Sache; indem es nur daranf ans 
fommt, baß beibe Male das jüdifche Volk feinen Theil an Gott unb bem 
Heilande nicht höher achtet als breigig Sekel Silbers. 

Diefe Anficht der Sache gibt ſich auch in ber Art und Weife zu erfens 
nen, wie Matthäus, nicht bamit zufrieden, bie ND2 ww genannt zu 
haben, noch bie bei Sacharja vorausgegangenen Worte beifägt YPı TR 
Emm IP WR. Er überfegt fie 277 ums Tod zeuumusrov, 07 en- 
unoarro ano vior 'Iooanı. Auf Re hat er feine Rüdfiht genommen: 
ein Beweis, bag Ihm nicht an ber Kleinheit der Summe, fonbern ‘nur baran 
etwas Hegt, daß Jeſus Überhaupt gefchäßt, fein Werth mit dem einer Geld, 
ſumme in Bergleich gebracht worden if. Deo nachbrüdlicher hebt er biefen 
Begriff hervor. Ueber ben Gebrauch von ano Mm ano vior opera kann 
man verfchlebener Anficht ſeyn. Tiras davor zu ergänzen, 5%) {ft keineswege 
to ſehr Hart, und fo gefaßt möchten bie Worte an Ser. 19, 1 mb die grie⸗ 
chiſche Ueberſezung biefer Stelle erinnerm Aber fle entiprechen dann weder 
ber Meinung Sacharja’s, noch gibt 67 Errunousro für ſich allen einen neuen 
Sebauten. Beide Gründe gelten aber auch gegen bie Verbindung ber Praͤ⸗ 
peſition mit Zußor. 5) Dagegen erhalten wir einen: ber Stelle hier unb 





8) Strauß d. Leben Jeſu II. ©. 378. 19) Paulus Comm. üb. d. N. T. II. 
©. 685. 50) fo 5 B. Paulus 5. d. St. 3") Fritzſche 3. d. St. 
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bei Sacharja gleich angemeſſenen Sinn, wenn wir ano In ber Bebeutung 
„von Seiten“ faſſen: jedoch nicht fo, als fünnte es auch heißen 67 arzugonrro 
wol 'lopayA, oder O6 Euundn ro vior lopani ; 2) ſondern mit bleibenden 
Beziehung bed arıungerro auf ein eigenes Subjelt. Was Kalfas und Indad 
thaten, gibt und ber Evangeliſt zu verliehen, geſchah mittelbarer Weiſe vom 
ganzen Volke. Denn in ber: Erfüllung bes prophetifihen Worte. gefchieht 
bad uuiode und das dıdorus z& ToLaxorız Koyupiz alc. Tor ayoot Tod 
ssonusas eben fo wenig von einem unb bemjelben, wie in bes Veiſſagung, 
fonbern jenes von Judas, biefes von Kalfas ; barım aber doch miittelbarey 
Weife vom Volke Jerael, für deſſen Geſammtheit der eine wie ber anbess 
henbelnd eintritt. Wie aber in ber Stelle Sacharja's der Prophet wub 
Sirte die empfangene Summe nicht ohne Vefchl von Jehova in ben Koth 
und in den Tempelvorhof wirft, fonbern bamit weiſſagen fell, wie es bau 
Belle ergeben werde; fo ift auch jett der Kauf bes Töpferackers eine von 
Gott gewollte Weiſſagung wider bafjelbe: bieß anzubeuten fügt der Kvan- 
ei xadı avsercih nos xverog hinzu. 9?) 

- Eine Weiffagung gleich jener bes Kaifas >’) if e8, worin bie beiden va 
Matthäus in eins gefaßten Stellen Sacharja's und Jeremia's ihre Grfüllung 
fanden. Denn letzterer erzählt, wie er burch eine fimbitbliche Handlug auf 
bes Töpferader ben Fluch über Sernfalem gefprochen ; und erſterer prophezeit 
umtes dem Bilde eines ſchnöde abgelohnten ‚Gisten, wie Joxael feines Gottes 
Erlöfungsthätigkeit mißachten und biefer ihm baflır Strafe ankündigen werde. 
Das Bild Sacharja's if fo gewählt, daß Jehoya durch fein Verfahren mit 
der Summe, welche man feinem und feines Heilands Beſitze gleich achtet; 
das Gericht über das undankbare Boll ruft: ein Bilb, welchem ber Vorgaug 
mit hen dreißig Silberlingen, in bem fich Israel's Geflmuung gegen feinen 
Selland ausbrüdte, in biefer Weihe entipricht, baf man fieht, es ſey berisike 
Gert Urheber jenes Schriſtworts und biefes. Begebniſſes. Doc eine Mes 
Ychung des Evangeliſten auf bie Stelle Eacharja’s allein würbe in dieſem 
Bergange nur in fo fern eine Erfüllung ber Schrift estensen laffen, als. die 
Berwerfung Jeſu in Geſtalt einer Schägung beffelben, und eine Dermenbung 
bee Sueme, bie ihm gleichgeſchäzt wurde, mit: prophetiſcher Bedeutung ex⸗ 
folgte. . Fehlen würde dann noch bad wichtigke, nämlich die Wahrnehmung; 
daß durch bie Art ſelbſt ber Berwenbung jener Summe eine eniſprecheude 
praphettiche Handlung alten Teſtaments wieberhelt, ſomit ber in biefer ent⸗ 
halten geweſene Fluch aufs neme über Jeruſalem gerufen wurde. Daß des 
Bihtfche:. Bol feines Heilands Beſitz nicht Höher achtete als dreeißig Eilber⸗ 


32) Hengſtenberg a. a. O. S. 261. °?) Hengſtenberg a. a. O. °*) Ach: 11, 51. 
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linge, unb bag bie Verwendung biefer-Summe zus Strafanfimbigung für 
baffelbe wurde, ift beides in der Stelle Sacharja's zu finden: dagegen in 
ber bes Jeremia die Art biefer Verwendung, und ſomit auch der Snbalt ber 
Strafonfünbigung. 

Wir Haben oben- geſehen, daß zur Erfallung ber im Leiden bes erſten 
David enthaltenen Weiſſagung auf der andern ein Widerſtand gleich dem 
bes Saul ımb ein Berrath gleich bem des Abitofel gehörte: So: wirb fidh 
aber auch jener Widerſtaud an der verſtockten Obrigfelt bes. jübifchen Volks, 
wie einſt an Saul, und dieſer Verrath an dem abtrännigen Apoſtel, wie 
einſt an Ahitofel, rächen: mur mit dem Unterſchiede, bag Kaifas ‚der Hohe⸗ 
priefter im Namen unb:Sinne bed ganzen hoben Rath, Zubas bagegen im 
Wiberſpruche mit ber Gefinnung feiner Mitapoftel handelte; und . beshafb 
jener nicht für. feine Perſon infonberheit, ſondern In und mit ber Obrigkeit 
bes jübiichen Volks überhaupt, . biefer dagegen allerdings für feine Perſon 
allein, und Im greflen Gegenfahe gegen das Loos der Apoſtel bie Strafe 
für fein Verbrechen erfährt. Die Strafe des hohen Raths beſtand gleich 
der bes Saul in feiner und feines Regiments Verwerfung, die bes Judas 
gleich der bes Ahitofel in Verzweiflung an firh ſelbſt. Abſtchilich vahert 
Matthäus den Ausbrud feiner Erzählung von Ausgange, ben Judas ges 
nommen, ſo viel möglich dem Ausdrucke ber .altteftamentlichen Erzählung von 
dem bes Ahitofel: 55) ohne darum mit dem, was Petrus in Akt. 1, 18—19 
erwähnt, in unauflöslichen Wiberfpruch zu gerathen. 

Petrus ſagt erflich, Judas Habe bad ihm zu Theil gemorbene —* 
bes apoſtoliſchen Dienſtes vertauſcht mit dem Beſitze eines Grundſtũcks, ober, 
wie e8 nachher im Gebete der Verfanmelten heißt, er habe den apoſtoliſchen 
Dienft verlaflen, um an feinen eigenen:-Ort zu gehen; und zweitens fagt er, 
Ridas fey feineß fo erworbenen Grundſtũcks nicht froh geworben, fonbers 
babe baflelbe. nur fo In Beſitz genommen, daß er zu Boden geftürzt feine 
Eingeiveide auf daſſelbe ausfchütteter. beibes findet er in dem Name amdges 
drfickt, welchen in Folge bavon jenes Grundſtück bekommen. Was das erſte 
betrifft, fo ſtehen fich bie Verba days und axznaazo fo ſchatf gegenüber, 
das nicht: Daran zu denken ift, letzteres von einem Erwerben fir andere, für 
ben hohem Rath, für das gemeine MWefen zu verfichen. 59) .. Anftatt bes 
Looſes, welches ihm frei. burch Jeſu Wahl. zugefallen war, Bat er fly lohn⸗ 
weife einen Befig erworben. Auch ift richtig, was. Strauß 57) bemerkt, baf 
jene Pſalmſtelle, welche Petrus. beibringt, yernOnto 9) ‚anaulıs :aysou Zamuos, 
nm dann angeführt werben Tonnte, wenn das Grundſtück als des Merräthers 


>86) 2.Gam. 17, 23. 5%) fo Kühndl ev. Matth. S. 760. ) U. ©. 8}. 
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Sigenthum amgefehen wurde. Aber: ba fich Aubas: bie dreißig Eliberkiune 
alE uo0or wre abınlag erwarb; wid: für biefe-ein Grunbfüd ohn der Obrig⸗ 
keit angelauft wurbe; ſo konnte Petrus ſagen, Saunowro "yaoior &x 'nurdo 
ei adinia;: Iudas konnte dieſes Srunbfiäd als. fein. Eigenthum auſprechen. 
1... Was das zweite betrifft, fo will Petrus nicht erzaͤhlen, daß Jubdas nu 
wie..er feinen Tod gefunben: gleichwie er auch ;nicht erzählen: will, was. ber 
felbe für ‚feinen Verrath bekommen bake.: ſonſt fönnte mar allerbingd mit - 
Zug :bemerten, DB. 18 ſey überflüſſig in. ber. Rede und von. Lucas hineinge⸗ 
arbeitet, indem fa biefe Vorgaͤnge jedermann befantt-gennig waren. 5°) -. Kur 
um ber Beziehung willen erwähnt er beides, in der es zu feinem Vorfchlage 
Reub;;:.und daher . auch nur im. dieſer Bezichnug 5 während es Kenntiniß ‘bes 
Begebuiffen felbf :onzanafegf. 9) ¶ Wie tdunte er font auch ſagen: wong 
yansytevog, uhhe:inorher.;erbähnt zu haben, daß er einen unglürlichen Gall 
gelben; ba: ja bamit wur bie Michtung bezeichnet wird, wie er fiel;. nicht aber 
enahli wich, daß er field Er kam, heißt eb; vorwärts, auf @eflsht: und 
Bankty.zu "fallen: und ſo geſchah es, ‚baß_fich all fein Clugeweide anf den 
VBeben ergoß. Wie. 28. aber geſchehen, daß er flel und fo: fiel, ſteht micht gu 
leſen, ſondern bliebe unſerer Bermuthung, anhelmgegeben, wenn : suite. beit 
Bericht. bed: Matthäns-:nicht haͤtten. Denn vergebens hat:: fih.: Eimuß 9%) 
mageftrengt, nonije pyousroc und axifium unvereinbar zu: finden: riß bey 
ini entzwei, an. welchen fick ZYubtis-:erhängt: Halte, oder riß erbos, fd 
beburftt es gar. feiner fchroffen Klippen ober fpiger- &efitäuche, ſondern nur 
eines Sturzes. aus mäßiger: Höhe, um, das berbeiguführen:, was Petrnus x⸗ 
wähht. Die Ausrede, ‚melde Strauß vorbringt,/ hiefer Vereinigung: hbeiber 
GSiellen gufelge. muͤßten ſich bie. beiden Erzahler gefreulich in die: Nachricht 
getheilt Haben, ſteht gerade ihm ſchlecht an, — abgeſehet davon, daß Petrus 
leine Nachricht, keine Gtilͤhnmug gibt); ba er ſonſt ‚fo wohl:.baruf Acht 
hat, wo ſich eine. neuteſtamentliche Erzaͤhlung einer. allteſtanientlichen Eteche 
aequemt. Hat denn micht. Matthäus. feinen; Bericht neun Ende des Judas 
den aliteſtanenlichen som Ende Ahitofel's moglichſt nahe gebracht 2:. Sollte 
e ie Wistung ſelbſt zeroͤren, wehrhe-fein. mr auıykarn, aesglichen 
wi. 2 Emw;.:17, 23: hats 617. indem er noch⸗ Yinnfügle,n ons. für ihn keitge 
Bebwtung hatte? - lat bit zur nagnof Ir: a ll. u 
Hd Daßegen Teint Madinge die Berbinditngy in Pen bie beiden Sagt 
ho 1iößsor: mb: eBeybHh ware de Er ergeht fnbjinccht 
ua Re RBoransfehng bercheni-gu: konnen / tegteris anf then ſenrmi 
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Oruubfäde geſchah: und .nur fo begreift man. auch. bie Berufung auf ben 
Namen; welchen dieſes Srundſtück im Munde bes Volle bekam; indem hier 
auf ben Verrath unfcbulbigen Bluts, von welchem Matthäus jeme Benennung 
ableitet, feine. Hädfiht genommen if. Hiernach müßte es Judas noch erlebt 
Baben, bag bie Obrigkelt ben Täpferader kaufte. Dex Bericht bed Matthäus 
iR dem nicht entgegen, wem man nicht aus ber Verbinbung vom «see 
awrıykoso niit üregwonde ben Schluß ziehen will, daß jenes unmittelbar auf 
biefes folgte, Wozu biente aber. bann areyopnoe, da man .vielmehe- erwarten 
mäßte, baß «6 hieße, xal Giwug va upyvom dr TB ad deide nal um 
bem? Dusch areywonoe IR angebentet, baß er fich zunächſt aus ber Oeffenb 
lichkeit und von bem Verfahren gegen Jeſus zurüdzog, „wie best Ahitefel 
aus Sernfolem und von der Theilnahme an Abfalon’s Unternehmmug. Wie 
bald uber ſpaͤt darauf er hinging ans feiner Wohnung an den Ort feines 
Todes, laͤßt fih aus ben Worten bes Gyangeliften jo wenig erfemmen,-als 
aus Yur. 8, 19, wie balb ober fpät nach bes Tänfers Auftreten ‚feine Ge⸗ 
fangenfegung erfolgt if. Die Obrigkeit wirb das ihr verdrießliche Gelb fe 
ſchuell wie möglich verwendet haben: erfuhr aber Judas, daß um feinen 
Verraͤtherlohn jenes Grundfuͤck augelauft worden, fo konnte ihm leicht. ber 
Sedauke kommen, eben bort, Angefichte. biefes Stätte. feines Fluchs, feinem 


gequälten Leben ein Ende zu machen. In zwiefachem Sinne war bam 


biefes Orunbfüd ywoior-aiuarog : weil «8 um zıum aiuaros gekanft werben, 
und weil ber, mit beffen Gelde es gekauft worben, auf bemfelben: ein biutiged 


Ende genommen hatte: Den einen ober den andern Einn, in welchen be 


Benennung "Arsiduua verſtanden und gebraucht .wurbe, konnten Matthäus 
unb Petrus je nach ber Smedbienlicteit deſſelben bei ‚verfipiebenem guſe⸗ 
menhange hervorheben. 

Su mußte es bem Verraͤther ergeben, fahet Beirus fort, bamit ſich be 
Biakmftelle erfüllte yernomw 7) Inuvis avrod donnoc xal un äote 0.88 
som 87 aurz, und bie andere mr amnoxir awrod Aaßor. Srapos. Di 
Biahmen ,. weichen diefe Stellen entnommen ſind, tragen belde Davib’s Nu 
men: ber 109. ohne andere dagegen fprechenbe Merkmale, als ans weichen 
Bidig 9) erficht, daß er der Beit bes Makkabaͤers Jonathan angehöre 5 mus 
fd für uns in einen Beweis verwandelt, baß er gleich dem E10: aus ber 
Bapibifchen Zeit ſſannnt. Der Verfaſſer fpricht in bemfelben bas Wehe über 
Diejenigen. aus, weiche verläumberifch von ihm schen, und ihm nach. dem 
Reben trachten: ab: dieß von Feinden David's im der Umgebung‘ Sur. 
verfieben ift, ober von Seneſca abſaleneo, läßt fich nicht mit Serie! 
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erkennen. Anders verhält. es fich mit bem 69. Dahme, welchem bie. zuerſt 

angeführte Stelle entnommen if. Gehört derſelbe dem Davib an, fo muß 
er auch .einer Zeit angehören, ba Zion ſchon Königsfis ‚war. Aber erſteres 
beſtreitet man um eben der Stelle willen, welche letzteres beweist. Der 
Berfafler freut ſich naͤmliſh am Schluſſe der Ausſicht, daß Gott Zion Heil 
geben und die Etäbte Zuba’s bauen werde, zum Erbtheile und zur Wehnung 
für den Saamen Jeiner Knechte, für die, welche feinen Namen lich haben. 
Dieß gilt, für ein ficheres Kennzeichen viel ſpaͤterer Entſtehung. 63) Indeſſen 
founte auch David hoffen, daß der Stätte ‚Heil wiberfahsen werde, welche 
zum Sitze Jehova's wie bes Königthums geworden war; und 1132 heißt 


bekanntlich nicht blos aufbauen, ſondern auch ausbauen. e) Die Vollendung 
ber behonnenen Begluͤcung Jsrael's erwartete David fo gut, wie. Seremia, 
dem Hisig bisfen Pſalm zufchreibt: er erwartete fie aber nicht ohne eine 
Länterung be3 Bolt, wie man aus Palm 14..15. 2 erficht. Bier aber 
im 69. Pfalm mochte er von böslicher Berwitsung des öffentlichen Züfande 
hiiweg fehinfüchtig nad der Zeit ausfchauen, wo Zion und feine Umgebung 
ihre Beſtimmung erreicht haben und nur von Gotleofurchtigen bewohnt ſeyn 
würden. 
WBLas nun in beiden Pfalmen David wider feine Feinde fagt, das sid 
and für bie Geinde Jeſu. CE hofft, daß Golt ein Ende mit ihnen machen 
werde: Ihr Hof, fagt er das eine Mal, werde verödet, in ihren, Hütten ſey 
bein Bewohner; feiner Tage, heißt es das andere Mal, ſeyen wenige, ſein 
— nehme ein anderer. Die erſtere Stelle, erfüllt ſich an beiberfel Seins 
den Schi‘, an ber füdifchen Ohrigfeit burch bie Berftörung Ierufalem’s,, an 
Zubas durch feinen Tod. Die letztere wird verſchiedentlich erklaͤrt ‚Anbem 
bie einen unter RD bei Feindes Ant, bie anderen ‚Nein Bermägen nr 
Rehm: te wnbegreiflichen Erllärung Hiig's 65) nicht zu gedenken, „melher 
bie ihm aufgeſparte, noch bejtimmte Zahl von Lebenstagen bezeichnet meint, 
aber - ohne zu ſagen, wie, dieſe ein anderer nehmen könne. Der guſammen⸗ 
hang, namentlich das Berhältniß des 8. Berjes zu B. 9— 10-läßt nur an 
das Verm gen benken, welches bei feinem Zobe, für feine Familie verloren 
geht; “)' MU, wird man nicht, gut uͤberſe hen „esfparted“, fondern beffer. „vers . 
er indent das Abjtractun „Beforgung” ftatt bes Conctetumẽ ‚Rebt, 
N was Gegenſtand ‚ber orge, ber Bermälfung, iR.) Die Uebe 
— „di der Sedtuaginta emomonn läßt daher keineswegs baranf fliehen, 


d:Ve: 3 B. de Metke 5: d. Pf. SH: vgt. Klauß Belte:g. Krisilıa;i Eieg. b. 
ME 33 I: DS — — ‚Maurer 4. bi — u Hen⸗ 
dewert 3. Joh. Ab, 7. ©. 400. — 
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baß fie 7775 für Amt genommen haben z und⸗ Daß: es Vetius ſo meiut, 


darf man auch nicht ohne welteres vorausſetzen. Wenn nian Frelllch ſchon 
bei änaväıg, Ratt an das 1600107 bes Judas, an ſeine apoſtoliſche Sunrxori« 
benft, se) banıı muß ſich dnsoxom; nothwenbig auf dieſe bezlehen. Allein 
hat man ſich von jener Verlrrung frei ‚gehalten‘, fo ‘wird man ohne Mühe 
eine Bezletzung vor dmomorei] finden, welche fh‘ mit vtiger Ertlaͤrung von 
IND verträgt." Jubad hat Verforen, was er Hate, feine‘ 'dndoroln und 


da8 bafilr eingetnitfchte 10gior : nun. tritt an feine Stefle. ein anderer, und 
erfrent ſſich des Beſitzes zwar nicht dieſes yapior, inoff aber jener anootohn, 
welche zum Suhaber eines »Aroog im neuen, nit | im alten Idrael macht. 


Ahitofel hatte Süßer werben wollen ' von ‚kenen, welche David relfen 
ſollten: Be Judas war oonyog rot⸗ —XRXR or Inoou» geworben. 0) 
Fener wußte wenn er David. greifen wiirde, fü when die ſliehen, welche 
bei ihm waren: dieſer griff ZJefum, und ſlehe oi "kedyzal müntes. agertız 
airoy Egnyor. 7) Iera$o, ‚Sprah jensr, or Baoılda Hor@razor und als 
Jeſus ergriffen wurde, ſptach er, ei gu Unreits, ‚Ayere 1 zovzovg —R 9 
Der Perſon Davib's galt es dort, ber Perſon Jeſu Hier: bie ſich zu beiden 
hielten, verloren mit ihrem Haupte und Herrn ſo „Sinpeit als ‚ Zuberfiht. 
Beide Mate hatte man es nicht mit einer Perfon ii iin, welde durch, irgenb 
ei ſachliches Schürfnif ober Begehren iufommengebalten ‚wurde, Ab ‚Beide 
behielt: bie Freunde, David’s und Jeſu waren ur “burd) ‚Aehelnfame Fe 
iiid Liebe gegen. elite von Goͤtt gegebene Perlon geeinigt, auf welche bie 
Veryeihung Idraes gelegt war. Fiel biefer Hert und Heiland Serasls 
in feiner Fejude Hände ‚ wäs blieb dann noch. zu hoffen ı oder zu eiſtteben 
Daher fi tagten bie Getreiien David's, als ihm die Gefahr zu mächtig wer 
ben’ Wo a ET BR Ton mis:7) Gall 


* ihnen einei Auſtoß vor "bie 177 ‚peworfen. "And maß ſagte Jeſut 
einen Ingen⸗ ald, er‘ mit ipnen ; Au Oflberge, bingusping ‚Dartes Yueis 
GrarBaribönöegde or dal & 7 vordi. ‚Tavrn., Te Ergamraı Ya, "fuhr, er Torf, 
matko, 109 Aöydre, x ——— ost, TR Hefe: tus AOLunNg. Ä ”) 

"le "pie —— Se ee —9 31 bat 6 valb 7), aus ihrem 
u —— i je, nd au bie Weiflagling von De hlechten, ver; 
— Hir en’ ‚aim "Ende de fir Zr 00 B —* 


— Alt 4,7206: 99) 2:Sarmr 1701.57 UA, 7} * 
BI )Joh 18,857) Pf 89, 60.2 29 Matth 26, 343 Mar⸗314, 
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Hirte: ſein Geſchick verbientz mit bem Schwerte gefchlagen zu werben. Eine 
ähnliche Auffaſſung Bes Gedankens gibt Hitzig, ) ohne jedochdie Worte. zu 
berſezen, indem ex unter Tyan) den ‚vorher geſchilderten falſchen Bropprien 
verfieht. Allein was von biefem falſchen Propheten gefagt tft, welchen: feine 
eigenen Aeltern beſtrafen, und weicher fich fchent, zu bekennen, daß er Proe⸗ 
phet If; das will nur: beiſpielsweiſe zur Schilderung ber Reinheit dienen, 
deren fich Jorael befleipigen wird, wenn es die letzte Heimſuchung heſtauden 
hat: waͤhrend dann vom 7. Verſe an dieſe Heimſuchung. ſelbſt geſchildert 
wird, womit ſie anheben, wie weit ſie greifen, wie ſchrecklich fie ich ‚gefalten 
folle. Sie hebt an mit dem DVerlufte des Haupt, fie Tag üBkg nur einen 
Heinen: Thell bes Voils fie gerraktet: fich: zur'Theinbar rettmigälöferr: Dahin⸗ 
gabe: Jeruſalem's in die Gewalt bes’ heidniſchen gelegeheers. Jeden DIET 
drei Sätze traurigen Ikhalts ficht ein freudiger gegenaͤber. Wohl wird "ie 
hirtentofe' Heerde ſich zerſtreuen; aber Jehova holt bie: kleinen Schaͤfe felbfi 
wieder ein. Wohl wird der größte: pe bes Volks hinweggeldutert aber 
was ſibrig bleibt, if wahrhaft Jehovas Boll. Wohl wird Zerüfalehl ben 
feliblichen Kriegoheere preispegebeny aber nur, bis Jehora ſelbſt * en 
on, ‚und alle Heiligen bes Hünmels mit ihui. 
Diernach wird es wohl dabel: dbleiben,baß Jehova miter — * 
Seh von’ ihm beſtellten, unter feinen "WBerwwanblen kinen durch Gemeinſchaft 
bes Geiſtes Ihm: verbundenen: derſteht: ‚Ben: em Dienfch may mr nennt, 


—V fieht mit‘ demſelben ih ‚Semelnfggäft dig’ Fleiſches; wen Sof, ber hat 
Gottes” Geiſt, und it Babitcch obnes Verwanbter unb: "Sohn. "Einen folchen 
Didnn "Haben wir ung alſo fntet dem Bieten ‚bar Jehova durchs Shirt 
tägen laͤßt, zir beiften, elfien Veiniililer geraers mit Stk und Gottes mit 
yörhel,' einen ändern Daolb :7e) "Womit" abet moch laiige nicht Verbürdung 
onihel und meuſchilcher Natur‘ öegebehi if. ” Sehsva’ wird jeihe, Tegte 
Veinſuchung damit anfanigen , daß et ben von Ihm gegebenen Nehenten "Ss 
rat durh feindliche Gewalt ·nntonimen "abe, worauf das Volt auscinan 
— "ii eine „Heerbe, vor: rg Väch ‚Hlite — wird, 2 


Hi a tik, Ji' 


* A in "ik he) und. Pe: ein dei fen ‚ ik in — 
genbem by. In unferer Stelle feht « es in —8 in bem Ungfügg, bag 


A ouund went Mb. Yohmind 732 
Gehe RT CH INTER vol; Wib. F rt hai, it 


5.7 9) DERaR enberg ee II. — 335. 89) vgl. Jeſ. 1, 25; 
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bo fe nm. für Amt: genommen haben ; und; Ih a Petrus fo:"meiut, 


bel äneväis; ſtatt an Dis yaoior bes‘ Judas, au fette apoſtoliſche Surxoriu 
benft, 6%) dann muß fi dnionom] nothivendig: auf’ biefe beziehen. Allein 
hat man ſich von jener Verirrung frei ‚gehalten‘, fo wird man ‘ohne Mühe 
eine "Beglehjung bon dmoxorn finden, welche, ſich mit vbiger &rtlärung' von 
ur) verträgt." Zudas hat verforen, was er halte,’ feine‘ 'andoroÄy unb 


bad baffır eingetauſchie —R nun tritt an ſeine Stelle ein anderer ‚und 
erfreut ſich des Beſihes zwar nicht bieſes zagior, wohl aber jenet ànoorodi, 
welche zum Inhaber eines xAgog im neuen, nic t im alten Idrael macht. 


Ahitofel hatte Führer werden wollen von benen welche Davlb arelfen 
ſollten: wi Judas war 6dnyos rotg ovAA«Bodcı zor Inooör geworden. 6) 
Feier wußte, wenn er David, ‚ grelfen würde, ſo wärben bie ficpen — melde 
bei ihm waren: biefer griff, gefum, und ſlehe os Hadyel, ‚marres. agärtes 
autor Egyyor.”!)  Ilerafoo, Frach denn, 107 Busddu Horaepzor und ‚a8 
Jeſus ergriffen wurde, fptach er, al Eus Ünreize, f Mysze Tovzovs —R r) 
Der Perſon David's galt es bort, ber Perfon Jeſu ‚Bier: bie ſich zu beiben 
hielten, verloren mit ihrem Kaupte und ‚Her fo Ginheit al, Zuverſicht. 
Beide Male hatte man es nicht mit einer Perfon zii hun, welche durch irgend 
ei ſachliches Behürfnlß ober Begehren zuſaminengehalten wurde, unb welche 
giſo an biefem auch nach ihres Haupfes Verluſt einen ehnigebeh Mittefpunft 

ehielt: die Freunde David’s und Jeſu Waren Hlır durch, geiehufame Freu 
ad Liebe, gegen che von Gott Aegebene Perfon geeinigt, auf welche die 
Berpeiping, era gelegt war. Fiel bleſer Ger, und, Heiland“ Söfaels 

in feinee Feinde Hände, was. blieb bann noch, zu hoffen. uber ‚zu erftreben ? 

Daher fragten die Getreiien Davit’s, als ihm die Gefahr zů mädtig wers 
ben "Hoffe, H ae ee — an IN: 79) Gott 
Hi ihnen eiten Aufog vor die Sie Aeworfen, Und 8 fagte Sefns 
einen Stngent, als, er. ‚mit, ihnen zum Orlberge, binaueglug 9, ‚Hartes. Uneiz 
—— “ un! er 77 vun ‚Tau, — — | uhr, J fort, 
— r0 —— ——— Tee meoßera, m Üg zo — Tu 

"Die hler ange, — ‚Steite "Caparj 8 Y ‚hat, Goah- 2 aus. Wi 
9 Amneihange gen ci, md. aut "bie ar, von jenem bes ten, 


Mil 


eateithen BE am „Ende des 4 Kapi «8 ‚angefcloffen, —1 — 
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Hirte ſein Geſchick werbientz mit bem Schwerte gefchlagen: zu‘ werben.‘ . Gine 
ähnliche Auffaſſung des Gedankens gibt Hikig,?Ty ohne jedoch die Worte. zu 
verfegen, indem er unter Tin) den vorher geſchilderten falſchen Brophrien 
verſteht. Allein was von biefein falſchen Propheken gefagt iſt, welchen ſeine 
eigenen Aeltern beſtrafen, und welcher fich ſchent, zu bekennen, daß .or Pre⸗ 
phet iſt das will nur beiſpielsweiſe zur Schilderung der Reinheit dienen, 
deren ſich Jarael hefleißigen wird, wenn es bie letzte Heimſuchung heſtquden 
bat: während dann vom 7. Verſe an dieſe Heimſuchung ſelbſt geſchildert 
wird, womit ſie anheben, wie weit ſie greifen, wie ſchrecklich ſie üch ‚geatten 
felle. Sie Hebt an mit bem Verluſte des Haupts, fle laͤßt Abilg Hr einen 
Heinen: Thell des Bote, fie geſtalietfich zur’ ſcheinbar rettinigsloſen· Dahin⸗ 
gabe Jeruſalemo in die Gewalt bes heidniſchen Leiegeheers ‚eben: bleſt 
drei Sätze raurigen Ikhalts ſteht ein frendiger gegenuͤber. Wohl wird bir 
hirtenlbſe Heerde ih zerſtreuen; aber Ichova holt die Heinen’ Schafe felbſi 
wieder ein. Wohl told der größte Then des Volis hinweggeldukett aber 
was ſibrig vleibt, iſt wahrhaft Jehovals Bol. Wohl wird Yerufaleht Yan 
fenidlichen Krlegeheere preisgegeben; aber" nur, bis’ Jehova ſelbn Kim Sk 
atgteht, und alle Stiligen bes Himmels mit ihm. J 

Biemach wird es wohl babet: bleiben,buß Jehüva miter Peine Birken 
ken: von ihm beſtellten, unter ſeinem Beirwandken einen · durch Geme inſchaft 
des Geiſtes Ihm: verbundenen: derſteht· Wen em Menſch ray. m! nennt, 


BER ſteht mit vemſelben "IR Benieinfepaft des’ gleiſches; win Wut; "ber pt 
Goties Geiſt, und iſt baburch GSoͤnmes Verwandter‘ unb ‚Sohn. Finen ſolche 
Mant "Haben wir ug“ alte. Antet bem Hitkan,‘ "der Ithova durchs Shwr 
etireir laͤt, gu’ beiten, einen Vermitfler Israers "mit "Stk und Gotles art 
Joraͤet⸗ einen 'änberit Dadid: 8) womit abet noch faitge nicht Kr 
gniichet unb meuſchilcher Natur‘ genebe iſt ”s) Jehova wwird feine TERRe 
Beimiſachung damit aufduigen ; aß er ben von Ihm gegebenen Regenten 
tars — feindtige: Gewalt umrümmen worauf das ‚Bolt eh 


ken A aufem eo)" und. Kern Ei, geinein Ten, Kr ml Hy 


genbem by. An Innferer € Stelle fieht es in Searleı ‚zu, dem unalüd, dag 
a und id sche i ι Shan 
a a 1 a7 0 —E ii, —EX —* and —9*— it 
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Jehova Über das Volk hat fommen laſſen; bie Hülfe burch Gottes Haud in 
Gegenſatz zu dem Uebel, welches das Schwert in ber Menſchen Haud ange⸗ 
richtet Hat. Daher find amch diejenigen, welchen Bott ſeine Hand zugewen⸗ 
bei, VD genannt, zus Bezeichnung ihrer Hülfsbedürftigkeit. Da 
ſind aber nicht alle Schafe der Heerde, ſondern bie kleinen, im Gegenſatze zu 
pa Yre-2) Im Li. Kapitel war unter Wan. bie ganze Voͤlkerwelt, 
daher unter en) vyy Jorael zu verſtehen: hier Dagegen, wo Rest" Jeracl 
it, ‚Tann‘ mit —X was glelch en ws =) nur ein Teil Ieraebo⸗ 
ann BZ gemeint fon. 

„Die zum ſchluͤßlichen Heile Hinüberfüßsenbe Seimfuchung "bes jadiſchen 
Volto begann, wie es Sacharja vorherſagte, mit der Uebsrlieferung - ſeines 
yon Gott gegebenen Hirten in feiudliche Gewalt. Dieſe ‚Keunfuchung ges 
faltete. fih ‚aber zugleich zu einer Verſuͤndigung bes Volte an ſeinem Sicien, 
indem: ihn. bie jübifche Obrigkeit. ſelbſt verurtheilte und den Heiden übergut⸗ 
wartete, daß ſie ihn tödteten. Das Bolt hatte ſich gejchieben. iu einen 655400 
ohne Buße und Glauben, und in. ein uunpor meinmor, welchem Gott des 
Himmelreich geben wollte. 8). Für beibe Halte die Hingabe des Hirten in 
ber. Feinde Gewalt einen Zuſtand zur. Folge, gleich bem ber hixteuloſen 
Heerde: aber das verſchiedene Verhalten beider zum Hirten machte auch ihren 
Zuſtand verſchieden. Die kleine Heerde der Zünger Jeſu, ber Mufang eines 
neuen Zörael, erſchrack über ihren Hirten, den ‚Nie. erfannt hatten, als fie ihn, 
auf welchen ihre Hoffuung. Han, in feiner Feinde Gewalt faben : wogegen 
der große. ‚Haufe bes Volks, welcher feinen Tob verlangte ‚ nicht über ibn, 
den unerfannt gebliebenen, londern ef uͤber Jeruſalens Geſchick erſhrag, 
ols ber. Helfer, ausblieb, den fein. Volk ſeibſt in der Heiden Höude überant, 
wortet hatte. Ginigenden Halt und. Mittelpunft verloren beibe, das alte 
Jerael und das neue, als Jeſus in feiner Feinde Gewalt kam: aber exftercd 
verlor den Histen , welchen es noch erwartete, ohne ihn zu kennen, ledtercs 
den Hirten, welchen es ertannt und auf welchen es ſeine Zuverſicht für, has 
Himmelreich gelebt hatte, Daher. trat jener troßlofe Zufand. für beide iu 
verſchiedener Zeit ein, und hoͤrte für das neue dJorael auf mit Jeſu Aufer⸗ 
ſtehung, waͤhrend er für das alte fortbauert, His es zur Erkeuntniß des er⸗ 
ſchienenen Hellinds gelangt. Gür das alte iſt dieſer Zuſtand eine Stiefe, 
für‘ DaB neue im eine Prüfung. 

Der Verräther Überantwortete Jeſum ber jübifchen Obrigkelt, damit ſie 
ihn unſchaͤdlich ‚machte ; 5 bie Kine Dong überanfmartete. im. he a0 


as. m. 


22) Jer. 25, 56. 32) oil. ger. 19, 905: 50, 45. 83) Luc. 22, za. 


niſchen, damit fie den für tobeswürdig erflärten hinrichten ließe. Beibe 
Obrigkeiten vernrtheilten ihn zur Tode. Der hohe Rath, um nicht durch 
ihn ſeine obrigfeiliche Stellung, Pilatus, um nicht. durch den hohen Math 
bes Kaiſers Gnade und fein Amt zu verlieren.  Sener fand: keine anbere 
Schuld an: ihm, als daß er fi. für Gottes Sohn, biefer Feine andere, als 
bag. or fich für Idrael's König bekannte. Jener verfuhr im: Namen bes 
jübiichen Geſehes, und fünbigte wider die Werheißung ;- biefes:: verfuhr im 
Namen bed: heibnifchen Geſetzes, und fündiete wiber bas Recht: einen ſolchen 
Sohn Sottes, welcher bie Schrift ber Weiſſagung für. fich: Hatte, verurtheilte 
bes: Gefetz Moſes nicht; Noch das römische Geſeß einen ſolchen König, 
been: Reich nicht von dieſer Welt mar. Und zum Beweiſe deſſen, bag ber 
jabiſche Rath aus: Haß ohne rund, bes Heibnifche "Statthalter nach Ein⸗ 
gebung feine Selbftfucht gegen ihn verfuhr, überließ ihn jener ſeinen Dienern , 
biefer feinen Kriegsknechten zur Mißhandlung -wiber echt ımb Ordnungi 
Den Propheten) verhähnten bie Zuben, ben König *): bie Beben, jene 
uree Gottes Wort und dieſe Israel's Hoffnung. 

Idrael that dieſem Geſalbten Gottes, wie jenem altteſamenllchen, wilde 
Hagen mußte, fie Haffen mich ohne Urſache; 85) es that dieſem Propheteii, 
wie den altteftamentfichen, welche geſchlagen wurden, gerauft und angefpieen:®”) 
Die Heiben aber thaten ihni, in welchem fich Joraels Beſtimmung erfuͤllte 
wie He immer mit dem Wolle Gottes verfahren halten :’fie- ſahen in init 
mus den preiögegebenen Menfchen, ®) den Zuben und Zubehlönig;;: welchen 
zu mißhandeln fie ſich kein Gewiſſen machten, ımb deſſen Verurtheilung ſelbſt 
noih zur Verhohnung ber Hoffnung: Israel's diente. %) Kalfas und ſeine 
Diener machten mir’ Israels Verfünbigung gegen Gottes Voten ‘poll, 9) 
wie Pilatus und feine Kriegsknechte bie Berfünbigung ber Gelben gegen 
Gortes Bolk.: In beibem Beziehmgen erfüllte ſich am Icſu das Bart‘ dee 
Arepheten Jeſaja vom Knechte Jehova's. 

So oft hatten ihn bie Juden ſteinigen wollen, und es war chnen nie 
iigelaffen: worben 5 denn er follte heidniſche Tobesſtrafe erleiben, durch die 
HBande ber Gelben oi) and Kreuz gefchlagen werben. Zwei @emeinfchaften 
zuälchp,, die ‘des mofalfchen und die bes römifchen Rechts, fileßen Ihn von 
ſich ans: jene erklärte, fie wolle feinen Gottes Sohn, der ihr nicht geftele, 
biefe, fie wolle feinen König der Juben, dem fie nicht gefekt:: Bell er älſo 
delbes in ber Butt nud nicht Menfchen gefälligen Welfe war, vernrthellten 


Bay, art. 26, 66. 2°) Matth. 27, 50. 3°) Pf. 69 5; Joh. 45, 25; vsl. 
M.69 10 und dm, 45, 5. 87) Jeſ. 50, 65 Matth.- 26, 67-68. 3°) Jeſ. 
53, 4. 89) Job. 19, 14-455 19-22. ..90) Matti. 25, 32. - PL A:.2, 85. 
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eine. Stelle, wo fie alle ihn ſchauen können, erhöht müſſen fie ihn ſehen: 
wenn nicht in Herrlichkeit bed neuen Lebens, fo in ber Hingabe bes alten; 
wenn nicht denen, welche an ihn glauben, zur Freude, fo doch beuen, melde 
nicht glauben, zur Buße. Gtatt den in fichtbarer Herrlichkeit auf Erden 
verflärt zu fehen, an welchen fie geglaubt in feiner Niebrigkeit; ſehen fe 
ihn, weil fie nicht geglaubt, fichtbar erhöht nur an bad Kreuz, unb willen 
ihn nur im Glauben au verhertliht in des Himmels Höhe. In dieſer 
Weiſe alfo haben ihn bie Juden erhöht, indem fie ihn zur Schmach öffentlich 
ausftellten und zu einem deiyum machten, welches dann, ala feine Auferich 
ung und Hinimelfahrt verfünbigt wurbe, allen denen, welche biefer Verkünd⸗ 
igung Glauben gaben, zur Urfache ewigen Lebens warb. Als daher Seins 
gekreuzigt wurde, und erſt in Folge davon Glauben in ber Welt fand; 
mochten die Jünger daran zurüdbenten, baß er von ber Nothwendigkeit feiner 
Grhöhung, von deren Frucht in Erkenntniß feines Werths und in Gewim 
ewigen Lebens, endlich von beren Bewerkſtelligung durch bie Juden felbk 
geſprochen hatte. 

Von biefer Seite betrachtet bient ber Kreuzestod zur. Erfüllung be 
Schrift in fo. fern, als bie Urſache des Heils der Gemeinde, das, woran zu 
glauben ihr zum Helle gereichen follte, immer äffentlich fichtbar und zw 
Schau geftellt war, und boch anbererfeits dieſes fihtbare nur in Verbindung 
mit einem unfichtbaren ben rechten und vollen Slaubensinhalt ausmachte. 
So hatte der Jsraelite in Aegypten das Blut bes Paſſalamms an feine 
Tpüre fihtbar vor fi, welches fein Haus vor dem Tode bewahren follte; 
aber er hatte auch, um bie Thüre bamit zu beſtreichen, zuvor glauben mäj- 
fen, daß Moſe's bahin lautendes Gebot ein Gebot des allmächtigen Gottes 
ſey. Sichtbar zog bie Wolkenſäule ver dem Volke her: nur half fie freilich 
nichts zum Heile, wenn das Voll nicht glanbte, daß fie ein Zeichen ſey von 
bem lebendigen Gotte, ben Zug in das verheißene Land zu leiten. Oeffenl⸗ 
lich geſchah bie Opferung bed Thiers, deſſen Blut in das Allerheiligſte kam, 
bie Sunden der Gemeinde und des Landes zu yerföhnen : aber hatte an 
biefer Berföhnung auch einen Antheil, wer nicht an bie Verheißung glaubie, 
daß Jehoya Israel's Bolt ſeyn und in Jorael's Heiligthume wohnen wolk? 
Da bie Schauftellung des Leidens und Eterbens Jeſu barin beſtand, baf er 
am Kreuze hängenb dem Tode entgegenfehen mußte; fo hat unter allım 
Fallen jener Art bie meiſte Achnlispkeit mit diefem neuteftamentfichen Ssiype 
bie Schauftellung der ehernen Schlange in der. Wäte, wo jeber don. giftige 
Schlange gebiſſene, wenn er das hoch aufgerichtete Bild anſah, nicht Rarb, 
ſondern leben blleb. Es war alſo zweierlei nöthig, denen zu helfen, welche 
der giftige Biß getroffen: erſtlich die Schauſtelluug eines ſichtbaren für alle 
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inögefammt, und ziveitens des einzelnen Glaube au bie heilſame Kraft diefes 
Anblids. Eben fo iſt ber Heiland ber Welt öffentlih anusgeſtellt worden, 
day man fein Leiden und Sterben ſehen konnte: und bei wen nun zu dieſem 
Anblicke der Glaube an die heilſame Kraft beffelben, der Glaube an bie 
göttliche Senbung Jeſu hinzukommt, dem gereicht: berfelbe zur Ertettuug ans 
dem Tode und zum ewigen Leben. . Weiter reicht. bie Wergleishung. Joh. 3, 
44 — 15 niet: ſie iſt nicht eine Vergleichung des Menſchenſohns mit ber 
Schlange, foubern ber Erhöhung bes einen. mit ber Erhöhung bed -anbeem,'N) 
fo wie ber. Apficht und Wirkung jenes altteftamentlichen Afts mit. ber. Abſicht 
unb Wirkung dieſes neuteftamentlihen. BZwilchen dem Menfchenfohue:. nud 
ber ehemen Schlange einen Vergleich zu ziehen, 105). geht ſchon deshalb nicht 
an, weil jener bie Gleiche berer hat, welchen geholfen werden fol, biefe da⸗ 
gegen bie Gleiche derer, melche das Uebel angerichtet haben, unb weil jener 
leidenfaͤhig ift, nämlich in gleichen Leben mit denen, welchen er helfen wi 
biefe Dagegen leideusunfählg, nämlich ohne alles Leben, 

Die andere Beziehung, in ber wir bie Kreuzigung zu betrachten Pr 
M die Beweiſung von Gehorſam, in Freiheit, welche Jeſu bel biefer Tubes: 
art möglich war. Als er auf der NRichtftätte ankam, bot man ihm, um ihn 
m betäuben, fchlechten Wein mit bitterm Giftkraute gemengt 106) — denn 
zoAn gebrancht Matthäus gleich ben Septunginta für win” 107) —: er foflett 
des Trankes Bitterkeit, aber trinken zur Betäubung wollte er nicht. Vollig 
ſelner Sime mächtig und bewußt durchlebte er die beginnenden Stunden der 
Qual. Da ſah er die Soldaten feine Kleider wie eines Tobten Verlaſſen⸗ 
ſchaft unter Rich theilen, mährend Doch niemand Macht ‚hatte ber fein: Leben, 
als: er ſelbſt in Willensgemeinſchaft mit bem Vatet. Zwifchen zwei Räubern 
Betten. fie ihm gekrenzigt, als wäre er ihres Gleichen: und er that nichts, 
biefe Echmach von ch abzuwenden. Er bärts den Hohn ber umfehenden, 
ut. dem ſie ihn, wofern er Gottes Sohn und Israel's König ſey, mit dem 
Se Soti ſeibſi, wofern dieſer fein Vertrauen belohnen wolle, herausfarderten: 
aber: jehzt war es nicht au: der Zeit, bie. gotteöläfterlichen Heben mit Wort 
ober That zu witerisgen, ſondern le zu baden. : . 

Dieß alles - find einzelne Züge, welche und Zeh Lage enfhaufid zn 
unten dlenen. Sie enifprechen einzelnen Zügen, in welchen das alte Tefin⸗ 
ment entweder das Beſchia beten vorberfügt, welcher ben Beruf: Idraels 
— ut 
294). nal. Dirhga ohserrr. 8. II. 0, 41. ‚108) Denken Ab. b. eherne Schlauge 

®. 46 fi. ; Jakobi in theol. Stud. u. Krit. Jahrg. 1835. H. 4. S. 44; vgl. 
auch Diehaufen 5. Joh. 3, 14—15. ©. 104 — 5. 206) Matth. 27, 84 3 
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erfüllen wird, ober bie Enge deſſen ſchildert, welcher über feinem altteſtameni⸗ 
Jihen Berufe Todesnoth erbuldet, Jeſaja Ichildert das Geſchick des Knechts 
Jehova's, welches er muß über ſich ergehen laſſen, um zur Herrlichkeit zu 
gelangen, wie eines Verbrechers gerichtliche Beſtrafung; amd -brüdt dieß na⸗ 
mentlich mit ben Worten aus 1) EYWENR. 108) Indem es nun Seh, 
bem rechten Jsrael und Propheten fo erging, wie Jeſaja prophezeite; geſchah 
es auch, daß jenes Urtheil ber Menſchen über ihn iu einer Thatſache zw 
Anſchauung kam, welche dem angeführten Ausbrucke des Propheten infonder 
heit entſprach. Mit Recht bemerkt daher Marcus 109) zur Krenzigung Sein 
zwiſchen zwei Verbrechern, es habe ſich damit jenes Schriftwort erfuͤllt. 

EGs war ein Angenblid in David's Leben, wo er auch rettungslos dem 
Tode anheimgefallen ſchien. Einen Ausdruck fuür bie Lage und die Seelen⸗ 
ſtimmung, im welcher er ſich damals befand, haben wir an dem 22. Pfalm, 
deſſen Anfangsworte daher auch Jeſus zum Ausbrude für feine Empfindung 
brauchen konnte. David fihildert dort, wie ex, feinen. Feinden In bie Hände 


gefallen, in deren. ‚Mitte fichen würde, ein Gegenſtaud ihrer. Schabenfreude 


mit feiner abgezehrten Geſtalt, und ſchoun wie tobt ‚geachtet ,. fo ſicher haben 
fie ihn: aber es mag kommen, wie weit es will; bis zu feinem Tode fommt 
es nicht, ‚wicht bis zur Zerfibrung des Berufs, welchen ihm Gott für biejes 
Leben beitimmt Kat. 9) Dafür nun, daß. fie ihn mit roher Gleichgültigkeit 
gegen feine Perſon behandeln würden, als hätte ex feinen Anipruch: mehr an 
das Leben, fonnte feine angemeilenere Bezeichnung gefunden werben, als 
Im an ee an por. Was bort zur Bezeichnung dei 


äußerſten dient, wozu es mit dem Geſalbten Jehova's kommen konnte und 
auch zu kommen ſchien; das iſt zur Thatſache geworben unter Jeſu Krenze, 
und dient hier zur Bezeichnung bes äußerſten, wozu es mit ihm gekommen 
iſt. Die Soldaten achten feine‘ Kleidung für herrenlos gewordenes Gmt, 
und feine Schen vor ihm, feine Mitempfindung feines Leibens kennend, theb 
en fie und verloofen fie biefelbe vor feinen Augen. Ihre Meinung von bem 
gekreuzigten, daß er fein Mecht mehr babe an bag, was im Lande der Le 
bendigen it, fprach fih darin aus, daß fle feine Kleidung -unter fich ver 
theilten ; uud Ihre Geſinnung gegen benfelben,.baß fie feine Schen vor Ihm 
noch Mitleid mit ihm hegten, ſprach ſich Darin -aus, daß fie es unter t ſciuen 
Kreuze thaten, und wie ein Slüdäfpiel behandelten, 

Ale Evangeliften bemerken ausdrücklich, daß bie Bestbeifung t der gleide 
des gekreuzigten unter Gebrauch des Looſes geſchehen ſey. Der Unterſchied 





208) g. 53, 12. 3200) X. 15, 28; vol. Luc. 220 37. 10) ſ. 1. Hälfte S. 156-7. 


145 


zwifchen Johannes und ben übrigen, von welchem Strauß 111) viel Aufheben 
macht, befchräntt ſich darauf, daß biefe bie Vertheilung überhaupt mit Ver⸗ 
loofung geſchehen laſſen, ohne bie verfchiebenen Kleidungsſtücke zu unterfchels 
ben ; während jener z& iuarız und 07 yurora unterfehteblich benennt, weil 
das eine Kleibungsftücd unter alle zeriheilt wurbe, das andere ganz einem 
einzigen zuſiel. Ob bie Soldaten nicht auch darüber geloost haben, welches 
Gtäd ber iuanız jebem zufallen follte, fagt Johannes nicht, wiberfpricht aber 
eben beöhalb auch dem Marcus nicht, welcher ſchreibt BaAdorres xAijpor, zig 
zi aog. Bell man zu wenig Acht hatte, worauf es Johannes bei ber Er⸗ 
zählung anfomme, gab man ihm das unglaubliche Schuld, er habe, ba er 
bie angeführte Pfalmftelle wörtlich erfüllt glaubte, iuononos für gleichbebeus 
tenb mit yıros und für einen Gegenfaß zu za inazım genommen. 11) Wir 
wollen ihm lieber zutrauen, daß er ben bebräifchen Text ber Stelle fannte, 
mb wollen zufehen, ob ſich nicht zwifchen "132 und win) ein ähnliches 
Berhälniß herausſtellt, wie bort bei Sacharfa zwiichen Yin und NINNTI2 "TY- 
Diefelbe Kleidung nennt David "732, fofeme fle ihm zur Bebedung bient, 
unb wor, foferne er fle angezogen, feinem Leibe angethan hat: von bem, 
was ihm zur Bedeckung gedient bat, fagt er, baß feine Feinde es unter ſich 
veriheilen, fo daß es nicht beifammenbleibt; von dem, mad er feinem Leibe 
angethan hat, fagt er, daß fie es verloofen, fo daß es ein Fremder feinem 
Leibe anthıın wird. Das eine wie das andere beweist, wie man feine Klei⸗ 
bung für herrenlofes Gut anficht. Iſt es nun nicht, jo bemerft Johannes, 
eine Fügung von Gott geweſen, daß beibes mit Jeſu Kleidung geichahe ? 
Daß in beiberlei Weife fih zu erkennen gab, wie man Sefum für dem Tode 
verfallen und in dieſer Welt rechtlos geworben achtete ? 


So thaten bie Soldaten mit dem, was er auf Erden zurädließ. Aber 
auch Jeſus gab zu erkennen, daß er aus dem irbifchen Leben fcheide, um 
nicht mehr in baffelbe zurückzukehren, indem er feine Mutter nicht blos ber 
Sorge bes Zohannes überließ, fonbern ihr an biefem, bem Sünger, welchen 
er lieb hatte, einen andern Sohn an feiner Statt gab. Sein Weg führte 
dahin, wo er einen Water hatte, aber feine Mutter; aus dem Leben, in 
welches ihn Marla geboren hatte, In ein anberes, zu bem ihn Gott der 
Beier erwedte. Aber nicht ausgetrieben wurbe er aus biefer Welt burch 
Zwang von Menfchen, fondern er ſchied, als es Zeit war, von feinem Vater 
erlöst: wie uns Johannes zu verſtehen gibt, wenn er fchreibt, aidas 6 Incoüg, 
Oz zarın Nön terslsorni, ie teAuwndg 5 yoagn, Asya do. Ich ſehe 


112) 11. S. 522—5. 212) Lüde 3. d. St. 
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feinen Grund, warum man bier ohne Beweis glauben fol, zeiaour fey gleich 
aAnooös,“ober warum man Ira zeAaundn von Adya abhängig machen will, 
ſtatt es in feiner nächften Verbindung mit marr« tezdAssıas !18) zu belaſſen. 
Jeſus wußte, fehreibt der Evangeliſt, daß alled vollbracht und fomit be 
Augenblid vorhanden fey, was der Weiffagung zufolge gefchehen mußte, zum 
Schiuffe zu bringen: ber im alten Teflamente ins Wort verfaßte Juhalt 
bes Willens Gottes, den Jeſus vollbringen follte, war fo weit vollbracht, 
daß nur der Schluß, nämlich das Sterben noch fehlte. Was foflte man 
nun erwarten? WMüpte nicht folgen, daß Jeſns In Folge biefer Giuficht 
außrief zereieorcı unb ſtarb? Statt beffen folgt ein Ausruf, weicher Ber 
anlaffung wisd, ihm einen mit faurem Weine getränften ‚Schwamm zum 
Munde zu führen: und erfl, nachdem Jeſus ben Weln genommen, fpricht er 
‚rerdleozan, neigt fein Haupt und gibt den Geiſt auf. In welchem Zufam 
menhange ficht bed Herrn Ausınf Ayo mit feinem Wiſſen, daß für ibn 
nichts mehr in biefem Leben zu thun fey? Der ihn traͤnkte, wird nicht gu 
dacht haben, daß er fo ſchnell nach ber ihm bargereishten Erquickung flerben 
würde: fie hätte ihm zur Friſtung dienen müffen. Ju ber That jagt Mars 
eus, ber e8 that, Habe ihm das Leben friften wollen, bamit man fähe, eb 
Elias kaͤme, ihn vom Kreuze herabzuholen; unb auch bei Matthäus ſieht 
ber Einfall, dem gekrenzigten einen Trunk Weins zu reichen, mit dem vor 
hergegangenen Ausrufe Jeſu, unb der dadurch veranlaßten Rebe des Hohl 
in ?einem folchen Zufammenbange, daß man barin eine Hanblung ber Gut 
müthigfeit fehen könnte, 1:4) Aber Menfchen konnten Sefu Tod weber hin⸗ 
ausfchieben, noch herbeizwingen. Er nahm ben bargebotenen Trank ber 
Erquickung, aber nicht um fein Leben zu friften, ſondern weil es feines Waters 


Mille war, daß es nicht den Anfchein haben follte, als ob er verfchmachtet 


und ſomit unfrel geftorben wäre. Bemerken doch auch bie anderen Gvauge⸗ 
liſten, daß er unter einem lauten Rufe verſchieden fey; und Marcus erzählt, 
daß ber Geuturio, welcher dem Kreuze gegenüberftand, ale er ſah, örı oves 
noasas &&dmrevoer, gelagt habe, Anoßco 6 &rOommos oVrog viog 177 Heov.!") 


— — — — — — 


Frei ſchied Jeſus aus dem irdiſchen Leben, von feinem Water erlöd, | 


ehe bie Soldaten ben Tod ber gekreuzigten durch Zerſchmetterung ihrer Glle⸗ 
ber beſchleunigten. Dem ba das Beinbrechen kein letzter Strafakt bein 
Kreuzigen war, 10) fo wird er nur haben dienen ſollen, dieß Mal den Tob 
ſchneller herbelzufuͤhren: wie denn auch die Juden nicht bitten, daſſelbe früher, 





23) vgl. Joh. 13, 4. 114) vgl, Luc, 23, 36. 2253) vgl. Fritzſche z. d. St. 
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onberw überhaupt es anzuorbnen. Da nun Jeſus ſchon tobt war, fo unter 
ießen es die Solbaten, ihm bie Beine zu zerfchlagen. ‚Sie thaten an ihm 
wre, was Gebrauch war, wo ein gefceugigter abgenommen unb begraben 
erben follte: 117) nämlich einer von ihnen verfeßte ihm mit ber Lanze eine 
Bunde, wie man fie dem verſetzt, welchen man töbten will. Zwar iſt es 
mrichtig, wenn Origenes 118) fagt, dieſe Verwundung babe font Abkürzung 
ver Todetqual bezweckt: denn warım hätte fie dann nur In bem Falle Statt 
yefunben, wenn man ben gekrenzigten begraben wollte; ober wozu haͤtte fie 
ei Jeſn dienen follen, den bie Soldaten, wie Johannes ausbrücklich bemerkt, 
chon tobt ſahen ? Huch für ein Mittel der Tobeöspräfung 119) wird biefelbe 
ucht gelten wollen, weber fonft bei ben Roͤmern, noch hier: benn bie Sol⸗ 
aten wollten nicht fchen, ob fie Jeſu bie Beine zerbrechen müßten, zerbrachen 
te ihm auch nicht, obgleich noch Blut floß, als fie Ihm bie Wunde verfegten; 
ob ſonſt kommt folche Verwundung gekreuzigter nur als die Bebingung vor, 
suter welcher ber Henker biefelben zur Beſtattung außsliefert, nicht aber als 
une Probe, von deren Erfolg erft abhinge, ob ber gekrenzigte ausgeliefert 
wirb ober nicht. Nur fo viel fehen wir, ohne Jeſu eine Tobeswunbe verfeht 
m haben, wollte ihn ber Soldat nicht abgenommen willen: er that nad 
Brauch und Gele an ihm, wie ed ber Vorficht halber für alle Fälle ange 
ardnet war, mochten die Zeichen de Tobes gewiß feyn ober ungewiß. Das 
ber kümmert ihn auch nicht, ob Blut aus ber Wunde fließt; noch ‚gebraucht 
Johannes ben Vorfall zum Beweiſe, daß Jeſus wirklich tobt war. Man hat 
freilich gemeint, der Krieger babe fich babei beruhigt, daß Blut und Mafler 
md ber Wunde floß, was ein ficheres Tobeszeichen fey; und Johannes lege 
beshalb fu großes Gewicht auf feine Augenzengeufchaft bei bem Vorfalle, 
weil. berfelbe an Jeſn Tode keinen Bweifel übrig ließe. 2%) Allein jo bes 
Bist fich Jchteres durch die Anfchliegung der beiden altteamentlichen Stellen 
wibeslegt, welche zus Gewißheit bes Todes Jeſu außer Beziehung ſtehen; 
ſo befimmt. muß auch das erflere geläugnet werben, da ber Krieggmann ges 
wiß nicht mit ber Kenntuiß eines Arztes feinen Staß geführt hat, und ber 
Gvangelifd weber mit folcher Kenntniß, noch auch, ba ex bie Stelle ber Wer 
wunbung nur unbefimmt angibt, mit ſolcher Abſicht davon berichtet, ' 
or Mer Abficht des Grzählers nikffen wir uns vor allem .verfichern, fo weit 
fie aus bem Bufaummenhange ermittelt werben kam: fo wird fi) und auch 
bes Berfänbniß der Erzählung leichter aufthun. Er laͤßt uns über biejelbe 
wicht ia Zweifel, ſondern fagt ausbrüdtich, er habe ale Augenzeuge, in 


237) Quiuctilianus declam, 6, 9. 218) comm. in Matth. opp. Yusg. vr be la 
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Wahrhaftigkeit, und mit ber Gewißheit, daß er fich nicht getäufcht, ben Bor 
fol, und zwar ben ganzen Vorfall mit Einfchluß bes Ausfließens von Waſſer 
und Blut, 121) zu dem Ende erzählt, damit bie Lefer in ihrem Glauben 
beflärtt würden, in bem Glauben nämlich, welchen fein ganzes Evangelium 
begründen foll, baß Jeſus ber Sohn Gottes ſey. Dazu gehört dann auf 


der Nachweis, wie ber Vorfall, an fich felbft ein Zeugniß ber Sohnſchaft 


Jeſu, anbererfelts der Schrift, bem altteſtamentlichen Zeugniffe von dem Ghrik 
entfpreche. Diefer Nachweis bezieht ſich auf bie beiben Seiten bes Vorfalle, 
daß Jeſu bie Beine nicht zerſchlagen, und bag ihm ein Stich, wie eine Todes⸗ 
wunbe, verfeßt worden. Hätte Sohannes burch die Angabe xal suOvc dinl- 
der alya nal vönp etwas hervorheben wollen, was jene beiben Seiten be 
Vorfalls nur zur Vorausſetzung Hätte, felbft aber ſo weientlich vom ihnen 
verfehleben wäre, wie ber Tobesbeweid von ben UmRänben, welche ihn gu 
Tage brachten: fo würbe ber Glaube, zu beifen Begründung biefe Angabe 
dienen follte, an biefer felbf genug haben, und bie angeführten Stellen bes 
alten Tefaments wären nicht blos überfläffig, fonberm auch Rörenb, weil fie 
bas Augenmerk von ber Hauptſache ab und auf die Nebenfachen sichten 
würden. Wir werben alfo einen Gedanken fuchen müflen, welcher eben fo 
wohl in ber alttetamentlich nachgewiefenen Thatſache, als in dem fo nad» 
brüdlich bezeugten eE7Ader alua xal vönp liegt. Da mun jene mit bem 
ungewöhnlich frühen Tobe bes gefreuzigten, fonach mit ber Freiheit feines 
Abſcheidens in Verbindung ſteht; fo fragt ſich, ob nicht auch biefes. 
Denn man einen tobigeglaubten verwundet, unb es fließt Blut, fo 
ſchließt man, er fen noch nicht tobt. 122) Johannes fagt freilich, es flof 
Blut und Waſſer; und daß man bieß als Henbiabyoin zu nehmen habe, 
wird jetzt niemanden mehr in ben Sinn kommen. Aber legt er fo großes 
Gewicht auf das mit ai verbundene vsnp, wie 1 Joh. 5, 6 auf das mit 
vöno verbundene iu? Warum fihreibt er nicht Ahnlich wie dort on pe- 
vv alua, A xal Üdnp? Wenn bas Ausfrömen von Waſſer neben oder 
nach dem Blute etwas fo außerorbentliches, etwa ein Beweis von Seln 
Gottheit, 122) ober etwas fo wichtiges, etwa ein Beweis von feinem wirklich, 
nicht fcheinbar erfolgten Tode war: mußte dann nicht auf jenes durch eine 
altteRamentliche Stelle, auf biefes durch ein Wort ber Erläuterung aufmerl⸗ 
fan gemacht werben? Sch glaube baher, aluz xzal vönp fey Bezeichnung 
nicht ‚zweier verfchiebener Flüffigkeiten,, ſondern einer einzigen nach ihren zwei 
Beſtandtheilen, eine Bezeichnung ähnlich wie vap& xal alu, unb nicht auf 


222) gegen Ebrard a. a. D. ©. 698. 222) vgl. Gruner comm. de J. Chr. 
morte vera bei Paulus a. a. D. 23) Drigenes c. Cela. 2, 86. 
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fallender als dieſe. Hieße es blos, aE7AHer asuu: fo Könnte man etwa 
meinen, es ſey bides, im Gerimnen begriffenes Blut herausgequollen. 12%) 
Rum es aber heißt, æluc xce? vöne, fo iſt es dieſelbe Fluſſigkeit in demſelben 
Zuſtande, wie in lebendigen Körpern, welche außer dem Leibe ſich ſchied in 
Blutkuchen und Blutwaſſer. Denn daß zerſetztes Blut in feine Theile ges 
fonbert aus verwunbeten Leichnamen herausquelle, 125) fcheint boch eine fehr 
ungeficherte Behauptung zu ſeyn: 126) unb wäre nichts weiter, als etwas bei 
Leichnamen gewöhnliches gefchehen, wozu dann bed Evangeliſten Verficherung 
feines Augenzeugenfchaft, wozu bie mit ao an biefe Verſicherung angeſchloſ⸗ 
ſenen Schriftftellen ? 127) 

Der Evangeliſt Hatte nicht nöthig, einen Beweis zu liefern, daß Jeſus 
wirllich geſtorben, ba ein Zweifel barüber nirgend laut wurde: 128) Hätte er 
aber einen geben wollen, ſo würde er ihn anders haben anſtellen müſſen. 
Daher macht es ſchon ſeine feierliche Bezeugung der fraglichen Thatſache 
wahrſcheinlich, daß er etwas geſehen, was Jeſu Tod von dem gewoͤhnlicher 
Menſchen ſo verſchieden erſcheinen ließ, als ſeine Zeugung verſchieden war 
von der aller anderen Menſchen. Eine Verſchiedenheit fanden wir ſchon an⸗ 
gebentet, nämlich bie Freihelt feines Sterbens, welche entſpricht ber Freiheit 
ſeiner Menſchwerdung und ſeiner Ueberantwortung in die Hand ſeiner Feinde. 
Mit derſelben ſteht nun aber auch bie Verſchiedenheit zwiſchen dem Geſchicke 
ſeines Leichnams und dem aller anderen Menſchen in Verbindung. Daß 
Seins fo ſchnell geſtorben, wundert ben Pilatus; 129) daß feinem Leichname 
Käffiges Blut entſtroͤmt, ſieht Johannes mit ehrfurchtsvollem Erſtaunen. Der 
von Gott feinem Vater erlöst frei aus dieſem Leben ſchied, 13% deſſen Leiche 
nam blieb der Verweſung entuommen, und zu feiner Seele in anderm Ver⸗ 
haltniſſe, als es bei ben Söhnen Sterblicher der Fall if. 

Beides bient, wie zum Beweiſe ber göttlichen Zeugung Sefu, fo zur 
Erfüllung ber auf ihn weiſſagenden Schrift. Denn wie alles in Gott willige 
Leiben in ber Schrift Weiffagung ift auf das Leiden Jeſu, fo wird ed auch 
mi allem in Gott freubigen Sterben ſeyn. Denn folche Yreudigkeit, woher 
kam fie ben Kuechten Jehova's, als von ber Gewißheit, bag ihr Beruf voll 
bracht ſey Darum überfommt fie ber Tod nicht wie ein bilterer Zwang, 
fonbern fie ſchicken fich zu bemfelben an, unb kommen ihrem Gotte eniger 
gen: 12) fie ſterben frei, und nicht als Knechte deſſen, welcher des Todes 


224) vgl. Richter a. a. D. S. 17 — 18. 225) Winer Realwoͤrterb. I. ©. 673. 
226) ſ. Tholuck z. d. St. und Strauß a. a. O. S. 549—550. 227) vgl. 
Eile S. 664 — 6. *25) vgl. Olshauſen z. d. St. S. 541. 229) Marc. 15, 
44. 230) ogl. Quenſtebt Syst. theol. 1683. III. S. 360. 232) fo 5. B. 
Om, 46, 30; 48, 21; vol. mit 32, 8. 
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Macht hat. 13) Inſonderheit aber vergleicht fich dem Abſcheiden Jeſu aus 
dieſem Leben bas ber beiben Propheten Mofe und Elia, weil: biefe mit ber 
Sicherheit prophetifcher Erkenntniß Ihren Beruf vollbracht und ihr Abſcheiden 
nahe wußten. Als Moſe alles ausgeredet Hatte, mas Jsrael durch feinen 
Mund vernehmen follte, 132) ging er auf den Berg, welchen ihm Sychova 
‚bezeichnet Hatte, noch friſch und ungebrochen. an. körperlicher Kraft, bem Tode 
entgegen, welcher bort feiner wartete: denn er wußte burch göttliche Offen 
barung, daß fein Beruf zu Ende fey. Ehen fo wußte la, daß ihn Icheva 
von ber Erde wegnehmen wollte, und verließ feinen. Ort, mb ging bahin, 
wo er im Sturme gen Himmel follte entrafft werben. Die Gewißheit mn, 
welche Mefe und Elia burch das Wort Jehova's hatten, daß ihr Werk auf 
Erben vollbracht fey, dieſelbe Hatte Jeſus fo viel anders noch als jene, in 
fo viel anderer Sottesgemeinfchaft ex ſtand, als jene. Und fo viel anders 
war benn auch fein Abfcheiben. Freiheit im Abſcheiden konnten jene nur in 
fo weit beweifen, baß fie fih an den Ort begaben, wo fie wußten, baß Gott 
fie von dieſer Welt nehmen würbe; mährend Jeſud kraft berfelben Gottes⸗ 
gemeinſchaft, kraft welcher er rief zerstsoruı, auch das Leben verließ, In 
welchem fein Merk zu Ende war. Die Freiheit jener reichte mur bis am ben 
Augenblick bes Abfcheidens, während bei Jeſu das Nbfcheiden ſelbſt als freie 
That erfcheint. Moſe's Leichnam wurde nicht gefunden, und bie Schrift 
belehrt uns, daß berfelbe dem gemeinen Looſe entnommen und verflärt worden 
fey; 19) und Ella ift Iebenb verwandelt worden. Beides weiſſagt auf Jeſum, 
bes geftorben iſt, und doch Macht behielt über feinen Leib nud wider deſſen 
Verweſung, nnd ber in benfelben mit ben Nägelmalen an den Händen und 
ber-Stichwunde in ber Bruſt feinen Süngern wieder erfchienen if. Geh 
ben wie Moſe, ift er doch feines Leibes mächtig geblieben wie Elia. Auch 
er hatte ja gleich biefen beiden in felnem Leibe bie Herrlichkeit Gottes ge 
ſchaut, fo daß feine Zünger bie Wirkung davon an dem Glanze feines Ange 
fichts gewahrten. Und wie bei ihn dieſes Schauen Gottes und biefer Glan 
bes Angeſichts nicht blos eine Wirkung von außen, bie ohne feine Mitwirkung 
geſchah, fondern eine Kundgebung feiner inner Gemeinfchaft mit bem Vater 
war: fo iſt nun auch bie Bewahrung feines Leibes, ungeachtet er: nicht ver 
mwanbelt wurde wie Elia, fonbern ſiarb wie Moſe, nicht blos eine. Wirkung 
bes Vaters ohne fein Inthun, fondern gefchieht vermittelt bes Verhaͤltniſſes 
feiner Seele in feinem Geifte zu felnem Leibe. 

Doch nicht auf dieſe Weiſſagung ber Schrift bezieht ſich Johannes, fon 
bern .auf ſolche Stellen, aus welchen man erfehen fol, daß bie Wufände, 


32) Hebt. 2, 15. 233) Deut. 32, 45. 23%) Juda B. 95 Matth. 47, 5. 
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untes welchen bie Freiheit bes Abſcheidens Jeſu wahrnehmbar wurbe, ben 
verhelßenen Sohn Gottes in ihm erkennen laſſen, auf Stellen alfo, welche 
eben fo, wie biefe Umſtaͤnde, bie Art von Wahrzeichen haben, Seine Ges 
beine, fagt ber Gvangelif, wurden nicht zerſchmetiert, damit die Schrift 
erfuͤllt wuͤrde, Oozovy ov — avzeov. Es fragt ſich zuvoͤrderſt, welche 
Bebentung das Verbot —— x Quy im Geſetze des Paſſa's ſelbſt 


hat. Beide Male, wo es vorfommt, 135) ſteht es beifammen mit einem ans 
dern, welches zum Zwecke bat, dieſem gotteöbienftlichen Eſſen feine Beſon⸗ 
derheit und feine Gleiche mit der letzten Mahlzeit in Aegypten zu bewahren: 
beifammen nämlich entweber mit dem Verbote, von bem Kleifche etwas außer 
Haufe zu bringen, ober mit dem andern, bavon übrig zu laſſen bis zum 
Morgen. Das von Gott afbefohlene Mahl follte ih, wie damals in Ae⸗ 
oypten, fo bei jeber Wiederholung In Kanaan von allem gemeinen Eſſen 
dadurch unterfcheiden, dag niemand das für baffelbe beftimmte Thies willfürs 
lich verwenden, nach eigenem Gutduͤnken zurichten, in eine beliebige Geftalt 
bringen burfte. Gin ganzes Lamm gehörte file dns eine Baus und für bie 
eine Mahlzeit, und ganz gebraten, in feiner Ihm von Gott gegebenen Geſtalt 
mußte es vorgefeßt werben. 

Hiermit haben wir ſchon den Vergleichungspunkt gefunden, ben wir 
fuchten. Auch Sefus wird zur Epelfe feiner &emelnbe gemacht, 260) und 
Menſchen überlafien, ihn dafür zuzurichten: aber wie fle Ihn bafür zurichten 
wollen, iſt nicht ihrer Willkür anheimgefiellt. Sie bürfen Seine für jenen 
Zweck Sottes unnöthige Gewaltthat an ihm verüben. Gine folde wäre aber 
das Zerbrechen der Beine gewefen, welches blos ben Zweck hatte, ben. Tod 
ber gefreuzigten zum Behufe ihrer Abnahme herbeizuführen, und blos ben 
Jubden zu Gefallen angeordnet wurde, welche fürchteten, bie gekreuzigten 
möchten erft nach Beginne bes Sabbath ſterben, und fo, ba ben Sabbath 
über Fein Geſchaͤft, am wenigſten ein: ſolches, geſchehen burfte, dem &ejehe 
zuwider über Nacht tobt hängen bleiben. 23”) Hinwiederum mußte Die Krems 
zigung gerade auf eine zapaoxsun fallen, bamit bie Sreiheit bes Abſcheidens 
Jeſu in folcher Weiſe an den Tag kaͤme. Der zur Erloͤſung Israel's im 
alten, des Menfchengefchlechts im neuen Teſtamente nothwenbige Tob, bie 
Surichtung ber heiligen Speiſe für die Gemeinde bort umb hier gefchieht 
wicht nach ber Menſchen Willkür, fondern nach Gottes freier Orbnung. 

Die andere Schriftfielle, welche der Evangelift anführt, oworzus eis 67 
dbendranoar ,entipricht des andern Seite bed Vorfalls, vielleicht aber doch, 





235) Exod. 12, 46; Num. 9, 12. 36) Joh. 6, 51. 337) gegen Rüde 3. d. 
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weil fie nicht blos durch za) mars eingeführt if, mit Hervorhebung eines 
neuen Gedankens neben ben vorigen. Bel Sacharja 139) Heißt bie Stelle 
MPTWRE MR on WEM, was bie Septuaginta, wahrfcheinli um Jeheva 
zum Objefte von Y7p7 machen zu koͤnnen, mit Annahme bildlicher Bedeutung 
dieſes Derbums fo wiebergeben, smBAsworzas npös ul, ar 09 xarwepyl- 
oarro, Der fonftige Sprachgebrauch gibt jedoch keine Berechtigung zu folcher 
bildlichen Auffaffung von Ip7, und ber Bufammenhang, in welchem von 
Krieg und Schlacht die Rebe ift, ſcheint nur die eigentliche zuzulaſſen. Nas 
türlich feßen wir dabel voraus, daß derjenige, auf welchen fich bie Worte 
MET beziehen, bush ein Kriegöwerkjeug, es ſey Schwert ober Lanze, 2) 
verwundbar war. Wie kann aber dann wi auf das in Yor enthaltene 
Subjekt, wie auf ben fprechenden, auf Jehova gehen? Hengſtenberg %) 
fagt freilich, eben dadurch, daß fich dieſer Jehova burchbohrt darſtelle, werte 
man vielmehr auf den Engel und Dffenbarer bes höchften Gottes geführt, 
bem ber Prophet wegen feiner Theilnahme an dem göttlichen Weſen alle, 
ſelbſt bie erhabenftien Namen Gottes beilege, ber nach Kap. 14 das Hirten 
amt über Israel übernommen und ſchnoͤden Undank bafür erfahren Habe. 
Allein, was ben Hirten in Sad. 11 betrifft, fo haben wir uns eines anbem 
überzeugt ; 31) und Stellen, wie Sad. 2, 15, wo bie Rebe in bekannter 
prophetifcher Welfe aus einer Ausfage Jehova's in eine Ausfage bes Pros 
pheten übergeht, laſſen ſich weder mit der unfrigen vergleichen, wo ein foldher 
Uebergang nicht Statt hat, noch tragen fle für Ddiefelbe irgend etwas aus, 
An eine Identifizirung bes Senders mit bem Gefandten, fo daß bie Stelle 
von Prophetenmorb zu erflären wäre, 142) laͤßt fi aus bemfelben runde 
nicht denken, aus welchem ſich Sad. 2, 15 nicht vergleichen laͤßt: ber Zus 
fammenhang erinnert nirgend an das Berhältnig zwifchen Jehova und feinem 
Propheten. Soll man nun ben Tert ändern, flatt Yon Tieber TOR lefen ? 1%) 
Che wir ed und fo bequem machen, wollen wir unterfuchen, ob "win noth⸗ 
wenbig auf das in on enthaltene Subjekt geben muß. 

Dean follte doch meinen, der, von welchem es heißt Poy man, ſonach 
auch ber, von welchem es heißt DIN, mußte von Jehova, welcher 
ſpricht Hee Kara, verſchleden ſeyn; und ba Kram ſowohl mit dem Akkus 
ſativ, als mit I verbunden vorfommt, fo Fönnte eine zwiefache Konſtruktion 


38) 8. 42, 40. 239) vgl. Num. 25, 8. . *°) Chriſtologie IE. ©. 29%. 
3) erfte Hälfte ©. 316 ff. **2) Hitzig 5. d. St. +3) Ewald 3. d. St. 
L 6. 89. 
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angenommen werben. TI OR DIDI Tann in angemeflenem Zuſammenhange 
ben Nebmbegriff ber verlangenben Bitte, ber hoffenden Erwartung Haben ; 
und ber Zufammenhang unferer Stelle, wo vorbergeht, daß in Jsrael's durch 
bie Weltmacht herbeigeführter Drangfal ein Geiſt bes Gebets über baffelbe 
andgegofien wird, gibt dem Wa von felbft jenen Nebenbegriff. &s fehlt 
dann noch der Inhalt des bittenben Verlangens, mit welchem Idrael In 
feiner Noth auf Jehova blickt. Sollte dieſer nicht mit 7797 MN MN Alte 


gegeben feyn? hinge dann von dem DVerbalbegriffe ab, welchen ram 
or zufammen ausmacht, wie Nah. 1, 8 MDipn von bem Verbalbegriffe 
abhängt, welchen tn 153 zufammen ausmacht. „Sie ſchauen nach mir 


aus,“ Heißt fo viel, als ‚fe erwarten, erbitten von mir,” unb Tann beöhalb 
einen Altufatio bei fich Haben. '%) 


Aber auch über das Subjekt von RE kann man verfchiebener Meinung 


ſeyn. Haben ihn biefelben erfchlagen,, welche um feinen Verluſt wehllagen, 
ober bie Feinde berer, welchen fein Verluſt fo bitter ift, wie einem Manne 
ber Verluſt feines erfigeborenen und einzigen Sohnes? Wenn nicht [ehr 
triftige Gründe das erftere verlangen, an fich felbft iſt das letztere nicht blos 
wahrſcheinlicher, ſondern das allein natürliche und dem Zuſammenhange ans 
gemefiene. Wird nicht ihre Klage mit ber um Jofia verglichen, welcher in 
ber Schlacht von heibnifcher Waffe die töbtliche Wunde empfing? Ginen 
ſolchen Verluſt haben fie auch jetzt erlitten: aber dieß Mal wird ihnen Je⸗ 
bova ben durch die Hände Heibnifcher Kriegsleute erfchlagenen wiedergeben; 
dazu gießt er feinen Geiſt über fie aus, ber ihr Gebet kraͤftig und erhoͤrungs⸗ 
fähig macht. Um Joſia klagten fie auch, aber blieben in ihren Sünden: 
dagegen bie Klage, zu welcher bie Noth jener Bebrängnig das ganze Volt 
treiben wird, hat einen Entſchluß der Abfchaffung alles Gott mißfälligen in 
Ihrem Gefolge, wovon bie erfien Verſe bes 13. Kapitels handeln. Erſt 13, 
7 kommt ber Prophet auf den Verluſt zuräd, welcher zu folchem Flehen und 
folcher Buße getrieben hat: der von Gott beftellte Hirte Jsrael's IR es, 
welchen das Morbwerkzeug ber Heiden gefehlagen. Don einer Werfchulbung 
Israel's ſelbſt an dieſem feinem Hirten jagt ber Prophet In biefen Zuſam⸗ 
menhange nichts. 

In der Erfüllung aber verhält es fich freilich fo, bag bie jübifche Obrig⸗ 
keit den anbern Davib in bie Gewalt ber heibnifchen überantwortet hat. 
Jsrael Hat fich felbf des Hirten und Königs beraubt, ber ihm zur Beil ber 


144) vgl. Ewald krit. Gramm. ©. 599. 
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Bebraͤngniß durch die Heiden helfen könnte. Sollen wir num, ba Seins nicht 
erſt in Folge jenes Lanzenſtichs geſtorben IR, das shenasencar bed Gvange⸗ 
liſten anf bie geſammte Kreuzigung bezichen ? 1260) Wir Haben dazu ſchlech⸗ 
terdings feine Berechtigung. Es iſt Jeſu eine Wunde wit einem Kriegs⸗ 
werkzeuge beigebracht worden, wie man fie einem verſetzt, den man toͤdten 
win; und zwar nicht ohne Wirkung, ba Blut aus ber Wunde floß, als 
hätte fle Jeſus noch Ichenb empfangen. Wäre biefe Wirkung nicht erfolgt, 
fo würde die Verwundung von ber in ber altteftamentlichen Stelle gemeinten 
zu verfchieben feyn, um für eine Erfüllijig biefer Stelle gelten zu können: 
es wäre ja nur eine Berunftaltung des Leichnams, und nicht ein Todeoſtoß 
wie bort. Geſtorben war Jeſus bereitd, aber feln Leib noch einer Verletzung 
fähig, welche nicht blos das Außere Anſehen, ſondern auch bie inwendige 
Berfaffung beffelben betraf; beim es konnte ihm noch Blut entzogen werden 
Eine folche Gewaltthat verübten alfo bie Helben an Ihm, gemäß jener Weil 
fagung von dem Hirten, welchen Israel mit einer Todeswunde von einem 
Kriegswerkzeuge vor ſich fehen follte, wie einft ben König Joſia nach der 
Schlacht bei Megibbo. Sie geſchah aber nicht an bem lebenden, ſondern, 
in Folge des Freveld ber jüdifchen Obrigkeit, welche ihn wie einen Verbrecher 
beftrafen ließ, an bem unter den Qualen ber Kreuzigung verftorbenen. So 
war er zwiefach getöbtet: aus ben Qualen ber Kreuzigung erlöste ihn Gott, 
Indem er feine Seele aus bem Leibe abfiheiben ließ; und feinem Leibe be 
nahm ber Lanzenſtich die Fähigkeit, feiner Seele zur Wohnung zu bienen 
Hätte er ben Lanzenflich noch erlebt, fo würbe ihn biefer getöbtet, feine 
Seele vom Leibe getrennt haben: nun machte er wenigſtens bie Ruͤckkehr der 
Seele in den wie zum Tode verwundeten Leib unmöglich. 

Jeſus ift geftorben, nachdem er ben Trank der Erquidung genommen, 
geftorben, ehe die Soldaten ihm bie Gebeine zu zerfchlagen fanıen, geftorben, 
obne daß fein Leib die Empfindlichkeit für ben Todesſtoß mit ber Lanz 
verlor. Diefe drei Stüde fcheint mir ber Evangeliſt in ber Abſicht zu erzaͤh⸗ 
len und zu verbinden, bamit man bie Freiheit feines Abſcheidens und bie 
Befonderheit feines Leichnans bemerfe, und an beidem erkenne, ber geftorbent 
fey Gottes Sohn und zur Auferſtehung beſtimmt geweſen. Was am Sterben 
ein Lelden ift, das hat Jeſus reichlich gefchmedt ; "aubererfeits aber war «8 
ihm ein Hingang zum Vater, fo frei wie fein Eingang in die Welt. Nach—⸗ 
dem er geftorben, hat er im Tode bleiben müflen, bis ihn ber Vater aufer 
weckte, indem feine Seele außer dem Leibe war; aber bie Beziehung feiner 
Seele zu feinem Leibe hatte folche Art, daß durch fie bes Tobes Mat 


243) Hengſtenberg a. a. D. ©. 295. 
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gebrochen war, noch ehe diefer Sieg in ber Auferwedung bes Leibes kundbar 
wurbe. Denn obgleich weder an der oben behandelten Stelle bes erften 
Briefs Petri, noch Gph. 4, 9 1%) von einer Nicberfahrt Jeſn an den Ort 
ber Tobten, ober von einer Fortführung feines Werks bafelbft bie Rebe if: 
fo iR doch jene ſchon durch Die enge Verbindung gewiß, In welcher ok’ 7 


mit dem Sterben ſteht; und auch biefe dürfen wir in ber angegebenen Weife 
folgern und mit unferm firchlichen Belenntniffe fagen, daß Sefus, Gott und 
Menſch, am Orte der Tobten Satan beflegt und ihm alle Macht und Gewalt 
entriffen habe, 7) 

Daß ſchon bie Weile bes Sterbens Jeſu und bes Verhaltens feiner 
Seele zn feinem Leibe nach dem Sterben, und nicht erſt die Auſerweckung, 
eine Wirkung auf bie Gemeinfchaft der Todten ausübte, gibt uns bie Er⸗ 
zählung bes Matthäus 149) von ber nach feinem Sterben erfolgten Aufer⸗ 
wecknug entfchlafener Heiligen zu erfennen. An biefer Stelle bie Worte 
nera 779 Eyepcıy avrov fo zu erflären, daß bamit bie Auferweckung jener 
durch Jeſus gemeint wäre, 19) if} wohl nur eines einzigen Einfall geblieben. 
Es handelt fich alfo nur darum, ob man jenen Belfap mit edeAHorzes ober 
mit eis7Ador zu verbinden hat. Will man das erftere, fo begreift fich nicht, 
warum er nicht vor eSeAGorzes flieht: und was follten auch bie lebendigen 
noch in den Gräbern? Dagegen liegt der Grund am Tage, warum bie 
erſtandenen nicht cher, als Jeſus ſelbſt, erſchienen. Das Erbbeben zerriß bie 
Gräber, damit man ſah, daß Leichen fehlten, welche man barin geborgen 
wußte: daß dieß aber Folge eines Siegs des Lebens Über den Tob mar, 
ſollte nicht cher gewiß werben, als bis ſich der Sieger felbft den Seinen 
bargeftellt Hatte. Wozu anders diente aber jenes Zerreißen ber Gräber, als 
bag man nach bes Herrn Auferftchung inne wurde, fein Sterben felbft fey 
ſchon ein Sieg gewelen Über ben, welcher bes Tedes Macht Hatte? Ad 
zov Hasarov, fagt ber Brief an die Hebräer, hat er außer Kraft geſetzt 
209 TO noatog äyorza zov Hararov: und bieß Heißt nicht blos fo viel, ex 
babe ein ben Tod überwindendes Leben gegründet, wozu fein Tod nöthig 
war ; 150) fonbern fein Sterben felbft, noch abgefehen von feiner Auferſtehung, 
babe bem Teufel bie Macht genommen, welche er durch bie Furcht vor dem 
Tode über bie Dienfchen ausübte, Indem nun jebes Sterben in Chrifto gleich 
bem Jeſu ein Heimgang fey zum Vater. Seht nicht biefer im Sterben 
fetb von Jeſn gewonnene Sieg voraus, daß fein Sterben fo verfchieben 


146) f. Harleß 3. d. St. 147) Libri symb. Ausg. v. Haſe. ©. 613. 788. 
48) 8, 27, 52—53. *?9) Fritzſche z. d. St. 5°) Tholuck z. d. St. ©. 
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war von bem aller anderen Menfchen, wie feine Zeugung von ber uns 
frigen? 

Doch wir müflen zuichen, wie eben bieß ſelbſt zus Erfühung ber Schrift 
gebient Hat, daß Jeſus nicht blos in Folge feines Ausrichtung bes Werkes 
Sotted, fonbern auch zum Behufe berfelben litt und ſtarb. In pwiefacher 
Beziehung wird bier fein Leiden und Sterben in Betracht konmen, als 
Durchgang auf feinem Wege zur Herrlichkeit, und als Eube bed Zuſtande, 
in welchem fich bie Menfchheit In Folge ber erſten Uebertretung befand. Die 
innige Einheit beiber Beziehungen fpricht fi aus, wenn es heißt, 20) es 
habe Gott geziemt, unſern Heildurbeber durch Xeiben völlig zu wachen. 
Ergene, fagt die angeführte Stelle, womit gemeint if, daß Gottes, bes in 
Heiligkeit gnäbigen, Verhaͤltniß zu ber in Süube _tobten Welt es fo erheifchte. 
Dann bezeichnet die Stelle Gott als den, & ör za narıa nal di ov m 
zarıa: nicht um anzubeuten, baß er bie weiſeſten Rathſchlaͤge zum Helle 
ber Welt zu faſſen im Stande fey; 152) fondern um das ämpene in fein rechtes 
Licht zu ſtellen, und keinen andern Grund für baffelbe, als ben bes Yun 
benwillens Gottes, zuzulaſſen. Daß der hierauf folgende Participialfag wod- 
Aovs viovg ele Bofar ayayorıa feine Bezeichnung bed deyıyoc zijc oarngies 
enthält, fondern fi auf Gott bezieht, gilt jetzt *53) für hinreichend erwiefen. 
Aber auch die Ueberſetzung „ba er viele Söhne zu Herrlichkeit geführt hatte," 
bebürfte eines Beweiſes, wenn man nur einen angemeflenen Sinn berfelben 
aufzeigen Könnte. Kat man nicht vieleicht zu vorellig bei vous an die 
chriſtliche Gotteskindſchaft und bei dog an bie zukünftige Herrlichkeit be 
Ehriften gebacht? Schon der Zufammenhang fcheint ein anderes Verftaͤnd⸗ 
niß beider Wörter zu erfordern. Denn nachdem im erfien Kapitel von bem 
vios zov Beov die Rede geweien, fo haubelt jebt das zweite von dem vios 
zov &rdpwnov, welcher unter vielen viois als feinen Brüdern ſteht, indem 
ö ze ayıalor xal or dyımlousroı 85 ärog areas, nämlich aus Adam. Wir 
viele Menfchenföhne hatte nun Gott zu Herrlichkeit geführt, zu priefterlicher 
oder fürftlicher 15) Und biefen, ben Heilsurheber für bie auberen alle, 
bringt er nur durch Leiden hindurch an fein Ziel? Gewiß, bieß kaun bei 
bem, & 07 1a narıa nal & ov ra narın, feinen andern Grund haben, 
als dag nur fo unfer Heil feinen Anfang nehmen und uns zu Theil werben 
konnte, 


Sollte und ewiges Heil zu eigen werben, fo mußten wir einen Hohe 
priefter haben, welcher für immer bei Gott wäre, und allezeit zu vertreten. '°5) 


251) Hebr. 2, 10. *52) Tholuck 5. d. St. S. 160. *33) feit Böhme 3. d. 
St. 234) vgl. Hebr. 5, 855 5, 4—55 7, 4 *°°) Hebr. 7, 25. ' 
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Sr mußte feyn als z0r alara rersissmusros, nicht iynr auderuar. 1%) 
Zwar Fonnte auch von Jeſu gefagt werben, mwepinurus aodbruar ; 27) aber 
nur 87 Taig Nudoaus Tic ompnoc avrov, als er noch leiden mußte, feinen 
Sohnesgehorfam zu lernen, unb ehe er reluwdels eydrero zoig Unaxovovoır 
zu mar altıog owrmpiag aiwviov.15%) Worin wirb nun felne reisiooıs 
beheben, ba er in feinen Fleiſchestagen aoderncs geweien? Doch wohl in 
Erlöfang aus bem, was ihn aoderns machte, in Verſezung aus bem Leben 
bes Fleifches in das Leben des Geiſtes. Der altteftamentliche Hoheprieſter 
war geeignet für fein Werk ohne nadnuaee, weil er nicht da ro nadnua 
ou Gurarov gefeht war. Jeſus dagegen follte ben Tod fchmeden, 
wm durch benfelben ben wirkungslos zu machen, welcher bie Macht des Todes 
hat: daher war er nicht cher geeignet, alnıog vwrnoiag aimriov zu ſeyn, als 
bis es in Gehorſam ben Tod geſchmeckt, und Gott Ihn durch ben Tod aus 
dem Leben des Fleiſches in eine Fon anaradvrog !59) verfeht hatte. Indem 
alfo Jeſus ſterbend einging zum Vater, bat er unferm Buflande, wie er 
m Folge ber erſten Sünbe war, ein Ende gemacht. Dans Cube feines Fleis 
cheslebens, weil e8 ber Anfang ewigen Lebens war, tft auch das Ende ber 
Sünde, bed Todes, bed GSeſetzes, der Herrſchaft Satan’d. Deun wer num 
hm gehorfan wird, den macht er theilbaftig feines in ben Tob gegebenen 
mb aus bem Tode wiebergenommenen Lebens. 

Sn Jeſu Sterben, fo fehen wir nun, ift beibes beiſammen, fein Leiden 
mb feine Vollendung, indem er ben Tob fchmedt als ein Leiden bes Flei⸗ 
“es, und aus dem Fleiſchesleben erlöst wird, um in feine ‚Herrlichkeit ein⸗ 
ngehen. "Ede: nadeiv 107 Xyıorov, fagt der auferfianbene, '%0) xl aiseAdsir 
ie ınv dofur avrov: &deı, fagt er, denn er weist nach, daß es fo ber in 
ver Schrift ausgefprochene &otteswille war. Sehen wir num zuerſt zu, wo 
He Schrift Zeugnig gibt, daß ber Menſch Gottes, deſſen Lebensgefchichte 
me Kortführung bes Werkes Gottes dient, nur durch Leiden zur Herrlichkeit 
ingebe ; und bann zweitens, wo fie lehrt, daß es zur Vollführung bes 
VBerkes Gottes an ben Menfchen eines Tobes bebürfe. Beides zufammen 
visb dann die Wahrheit ausmachen, baß ber Menſch Gottes, welcher Gottes 
Wert an ben Menſchen vollfommen ausrichten follte, nur durch Leiden und 
Eob Hinburch zu ber Herrlichkeit eingehen konnte, welche ihn fähig machte, 
eine Brüder aus ben Folgen ber erſten Webertretung zu erlöfen. 

Das erfie, was wir fuchen, begegnet uns überall In ber altteftamentlichen 
Beifögefchichte. Ehe Noch eines neuen Menſchengeſchlechts Stammvaler 





56) Hebr. 7, 28. 37) Hebr. 5, 2; vgl. 2 Kor. 13, 4. 38) Schr. 5, 7-9. 
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wurde, mußte er das Schredniß jenes Gerichts beſtehen, in welchem das alte 
unterging. Ehe Abraham mie ein Fuͤrſt und Prophet im neuen MBaterlaube 
geehrt wurde, wußte er das alte verlaffen unb in bie Ftemde ziehen. Ehe 


Sofeph ein Here ward in Aegypten unb über feine Brüder, mußte er To - 


besangit, Knechtſchaft und Gefaͤngniß kennen lernen. Nicht vom Hofe Pia 
rao's aus konnte Mofe feines Volkes Heiland werben, fonbern als Flaͤchtling 
und Verbannter wurbe er berufen. Und Israel felbR mußte im . Diesfibanfe 
fenfzen, ehe «8 zum freien Beſige Kangan's gelangte. Als dann Dawib ben 
Namen eines Königs Jsrael's herrlich machen ſollte vor ber Welt, in melde 
Nothen ſtürzte ihm fein Beruf, che er befielben fsoh warb! Die Löniglice 
Herrlichkeit Zsrael’s fiel bahin, und eine andere, bie prophetiſche, foflte an 
bie Stelle: treten: aber was fagte bie Weiſſagung von dem Wege, auf 
weichem es zu biefer gelangen würbe? Jorael ber Prophet mug Schmad 
erleiden bis zum Tode, behandelt wie ein Verbrecher von eben benen, welchen 


fein Beruf zu Gute fommen fol: erſt wenn es mit ihm aus iſt nach menſch⸗ | 


lichen Anſehen, gibt ihm Gott bie Herrlichkeit, bei beren Aublick bie Welt 
erfennt, daß auch fein Leiden unverſchuldet war und zur Ausführung bed 
göttlichen Gnadeunrathſchluſſes diente. 


Das Geſchick des jeſajaniſchen Knechts Jehova's gibt ums gleich auf 
für das antere einen Beweis, daß die Schrift Nothwendigkeit eines Toded 
zur Vollführung bes Werkes Gottes lehrte. Nur If mir freilich weber jene 
Knecht Jehova's ein einzelner Menfch, noch fein Leiden und Sterben ein 
Nellvertretendes ; ſondern Jörael dem Propheten wiberfährt ein Geſchick gleich 
der Veruribeilung und Hinrichtung eines Mannes, damit die font dem Year 
berben anheimfallende Welt zur Erkenntniß ihres Heils gelangt. Erfuͤll 
fh nım Jorael's Beruf ſchlüßlich in dem cinen Jeſus, ſo wird ſich auch 
jene Welffagung fo an ihm erfüllen, daß Ihn recht eigentlich wmibderfährt, 
was von Israel dem Propheten ımeigentlich gefagt war. Wäre Jeſus nicht 
geftorben, fo wäre er auch nicht erhöhet worden, fo hätte Ihn auch ber Baker 
nicht durch das Zeugniß bes heiligen Geiſtes verberrlicht, fo wäre bie Welt 
nicht zum ſeligmachenden Glauben an den geftorbenen und auferfianbenen 
gelangt. Nun aber ficht fie, bag er fo fehlimmes Geſchick erfuhr, damit fk 
nicht den Folgen ihrer Sünde überlaffen bliebe, fonbern den Gnadenwillen 
Gottes durch ihn erführe, deſſen Verkündigung einen fo unfchetubaren Sprecher 
erforderte und ihm fo ſchwere und fehimpfliche Mißhandlungen zuzog. 


Doc bie Bedeutung bes Tobes Jeſu ift ja mit dem nicht erfchäpft, 
was auch des Apoftel von ſich ausfagen konnte, welcher ſchreibt, arsumanzinoo 
e& voreonuae 709 HAipenr zov Kpırov dr 17 vapni mov Öxdp ou 


Geuaroc aseov, 0 Sarır 1 .ensinoia. 1) Jeder Verkundiger bes Helle 
von Chriſto, welchem fein Beruf Trübfale zuwandte, litt diefelben an Chriſti 
Stelle, gleichwie er prebigte an Chriſti Statt: nicht aber litt ex fie an Statt 
ber Gemeinde, 162) fonbern damit biejenigen, welche er zur Gemeinde ſam⸗ 
melte, gegen ganz andere Trübfale bes ewigen Todes gebedt, geſchützt 
wurden. Jeſus dagegen hat ja das Heil wicht blos verkünbigt, fonbern auch 
ausgewirkt: fein Leiden und Sterben bat allen Anjpruch ber Sünbe, ber 
Welt, des Geſetzes, des Tobes und bes Tenfeld am diejenigen zu nichte ges 
macht, welche glauben, daß darin Gottes Gnadenwille gegen fie genffenbart 
iſt. Daſſelbe iſt fomit die erfüllte Bedingung für die Bildung einer Ge⸗ 
meinde Gottes, welche allen Folgen der erfien Mebertretung entnommen märe. 
Auch bie altteftamentliche Genteinde konnte ſich nicht bifben noch erhalten, 
ohne daß ein Tod geſchah. Es war nicht genug, da Jehova die Seraeliten 
von bem &erichte ausnehnen wollte, welches über Aegypten erging, und daß 
bie Jsraeliten fowohl au das bevorſtehende Gericht, als an ihre bevorfichende 
Erlöfung glaubten: ein Tod mußte gefchehen in jedem Haufe, welches vor 
bes Plage bewahrt bleiben und an bez Vefreiung ans ber Kuechtfchaft Theil 
haben wollte. Hernach am Sinai reichte es nicht aus, wenn Jehova zufagte, 
es wolle Israel zu feiner Gemeinde machen, und Israel zufagte, e8 wolle 
Jehova's Gemeinde werben. Um das neue Verhäftnig zwifchen beiden aufs 
zurichten, mußte ein Tod erfolgen Gott dargebrachter Thiere, und das Blut 
berfelben, welches Gott gehörte und mıf den Altar kam, zum Theil auf das 
Bolt gefprengt werben, das Jehova zu feiner Gemeinde bilden wollte. 163) 
Judem das Volk in bie Gemeinfchaft diefes Blutes trat, bei welchem nur 
bieß in Betracht kommt, daß es Gott gehörte; fo trat es auch in bie Ge⸗ 
meinfchaft Gottes ein, und wurde beffen theishaftig, mas Jehova zufagte ihm 
feym zu wollen. Aber. wie biefes Bunbesopfer Fein Sühnopfer war, fo reichte 
es auch nicht aus, die Gemeinde zum Dienfte Jehova's und feiner Wohnung 
fähig zu machen: ſondern in dem Maße, als fie zu dieſem herantrat, bedurfte 
Re einer Bedeckung ihrer fündhaften Umeinheit, eines Sühnopfers. Gin 
Gätmopfer wurde alfo bargebracht, die Priefter, 1%) und ein zweites, bie 
Leviten 165) zu machen. Die übrigen Israeliten, welche nicht zum Dienſte 
in und an ber Stiftshütte beſtimmt waren, bedurften auch feines folchen 
Opfers ber Reinigung: fonbern fie bezahlten nur jeder einen halben Sekel 
an das Heiligthum, um unter biefenigen gerechnet zn werben, welchen jener 
Dieuf zu Gute kam; 266%) und fo viel Grfigeborene es mehr gab, als Leviten, 
262) Kol. 1, 25. 62) Stelger d. Br. P. an d. Kol. ©. 193. 63) ſ. oben 
4. Hälfte S. 137-9. *6*) Leit. 9, ı ff. *6°) Num. 8, 5 ff. 266) Exod. 
30, 41 ff. 


fo viel mal fünf Seel mußten an ben Hoheprieſter abgeliefert werben, bamit 
alle Grftgeborenen entweder burch bie mit einem Sühnopfes gereinigten Le 
viten ober burch ihr eigenes Xöfegelb vertzeten wären. 167) Bon bem Gelb⸗ 
opfer, wie von bem Thieropfer, heißt es gleicher Weiſe, es werde gegeben 
mivey Ip 3939: beides if} ein 752, welches ben barbringenden bedt, daß 
er Jehova anders erfcheint, als er an ſich felber il. Mar und "S2 
gehören demnach zufammen, um Israel zur Gemeinde Gottes zu machen: 
jenes if} die Bedingung, ohne welche ein neues Verhaͤltniß Gottes zum Volke, 
und Diefes ift bie Bebingung, ohne welche eine Thellnahme bes einzelnen 
an biefem Verhaͤltniſſe nicht eintritt. 

Das Opfer ber jährlihen Verſohnung erfcheint als Emenerung bed 
Bunbesopfers, aber mit ber Veränderung, welche bie Natur ber Sache mit 
ih bringt. Jetzt nämlich gilt es, ben Fortbeſtand des geftifteten Verhäͤlt⸗ 
niffes *zwifchen Schova und Jsrael, ungeachtet ber Gefehlibertretungen bes 
letztern, zu fihern. Daher wird zwar bier wie bort ein Brandopfer darge⸗ 
bracht, aber an bie Stelle des Dankopfers tritt ein Sünbopfer. Der ganzen 
Gemeinde gilt bie Handlung bier wie dort, aber nicht fie wird mit bem 
Blute befprengt, da fie nicht erft in ein Derhälniß zu Jehova gebracht wer 
den foll, fonbern bie NIDI ber Geſetzeslade, welche macht, daß Jehova guör 


dig, 58) und welche vermöge bes Bluts an ihr macht, daß Jehova ungeachtet 
der ©efehesübertretungen gnäbig in Ssrael wohnen kann. Und wie ba} 
Opferblut, welches zus Ginwelpung ber Priefter diente, zugleich biente 157) 
nammy, fo auch das Blut bes jährlichen Verfühnungsopfers ; denn bas 
Heiligthum If} von benen aufgesichtet und fteht in deren Dritte, welche eines 
Sühnopfers bedürfen. Gin anbered Sünbopfer, welches die ganze Gemeinde 
angeht, ift das ber rothen Kuh, beren Aſche zur Meinigung biente, wo jeman 
buch Berührung Tobter unrein geworden war. Sünde und Tob für bes 
Beftand der Gemeinſchaft Israel's mit Jehova unfchäblich zu machen, bedurfte 
ed eines Thieropfers. 

Mas aber von Israel gilt, das ſtellt fich uns von ber erfien Uebertre⸗ 
tung an bar, daß fih ber Menfch, einmal der SGemeinfchaft mit Gott um 
fähig geworden, vermittelt eines andern lebendigen Weſens, welches er feiner 
Gebundenheit im Leibe entlebigt, bamit e8 zu Gott fomme, in Gemeinfchaft 
mi ihm ſetzte: ſey es nun, baß er Gott Lob und Dank oder Erſat ud 
Buße bezahlen, fein Wohlgefallen erweden ober fein Mißfallen abwenden 
wollte. Denn fo werben fi DW und DYN: 79 und mx einander 


267) Rum. 3, 44 ff. 68) f. oben erfte Hälfte ©. 142— 3. 
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gegenüber fichen. Ginen Erſatß Hatte zu bezahlen, wer eimas vom gotiges 
weihten, wenn auch aus Irrthum, entwendet, wer irgend, wenn auch in Uns 
wiffenheit, das Geſetz Gottes geichäbigt, wer frembes Eigenthum veruntreut 
ober eine Leibeigene ihrem Verlobten untreu gemacht, wer im Ausfake eine 
Beit feines Lebens vom Sottesdienſte ausgefchloffen, oder als Gottgeweihter 
fine Zeit feines Gelübdes, wenn auch ohne Schuld, unfählg für beffen Eins 
halt geweſen. Andererſeits können Verſchuldungen, wie jene Lev. 5, 1 ff. 
DON genannten, doch eine mxim fordern, weil fie, fo unbebeutend fle ers 
ſcheinen, bem, welcher fie begangen, Gottes Mißfallen zugezogen haben. In 
nalen jenen vier Beziehungen genligte nun dem Menſchen dns Gebet nicht, 
jeit Gott felo ben Tob eines Thiers nöthig gefunden, um feiner Seits 
ben Menfchen zu beweiſen, bag er ihnen gnäbig feyn wolle. Sott Hatte es 
ſich etwas koſten Taflen, ben Menfchen ein Zeichen feiner Gnade zu geben: 
fo laßt es ſich auch ber Menſch etwas foflen, Gott ein Zeichen feines Danks 
und feiner Buße, feiner Liebe und feiner Rene zu geben; aber was er &ott 
bargibt, iſt doch in weit höherm Sinne Gottes Eigenthum, ale das feinige. 
Bewann bei den Drenfchen das Verlangen, Gott folch ein Zeichen zu geben, 
bie Oberhand Über die Achtung vor dem Werthe freier Perfönlichkeit, fo 
kam es zu Dienfchenopfern: mit melden Abraham's DBereitwilligtelt, ben 
Hgenen Sohn iñ den Tod zu geben, als eine Handlung bes Gehorſams und 
aicht bes eigenen Verlangens, nichts gemein Hat. 


In Israel blieben beiberlei Opfer neben einander beflehen, die der Js⸗ 
aelite als Menſch, und bie er ald Volksgenoſſe darbrachte, um mit feinem 
Schöpfer und Richter, und um mit dem Gotte Jsrael's in Gemeinfchaft zu 
chen : zu jenen beflimmte ihn fein Gewiflen, zu biefen bad Geſetz felnes 
Velts. Wollen wir alfo zufehen, wie. ber Tod Jefu dem Tode des Opfers 
cſpricht, fo muͤſſen wir ihn darauf auſehen, was er dem Menſchen, und 
was er ber Gemeinde if. In erſterer Beziehung wird ausgeſagt, daß ſein 
Tod Verurtheilung der Suͤnde ſey. O Heds xréxquvs iv auapriay 87 rij 
cœxi, ſchreibt Paulus, i60) was nicht heißen will, ex ſtrafle fie, 17%) ſondern, 

es ſprach ihr durch bie Sendung feines Sohns das Recht ab, ferner zu ſeyn, 
008 fe feit ber erflen Nebertretung in ber menfchlichen Natur gewefen, 17) 
Se. hatte aber eine zwiefache Herrſchaft über ben Menfchen gebt, durch 
höfes Gewiſſen und durch, Nothigung zum Boͤſen: ohne die Sendung des 
Sohnes SGotted 87 Onamwparı ompxög Aurptiug na nepi aurgrias Lönute 
bee Menſch mweber Freudigkeit zu Gott haben, noch das Gott wohlgefällige 


169) Abm. 5, 3. 37%) Tholuck z. d. St. 272) vgl. Meyer 3. d. St. 
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thun. Nun aber geoffenbart if, daß bie menſchliche Natur eine andere Bu 
fiimmung hat, als ben Folgen bes erſten Mebertretung zu unterliegen, fo 
haben wir Freudigkeit zu Gott und zum Guten. Der Sohn Gottes, im 
Fleifche und zur Aufhebung ber Sünde erfchienen, bat uns folhen Willen 
Sottes geoffenbart. Denn ba fehen wir einen Menſchen zugleich in weit 
licher Gemeinfchaft mit Gott, als bes Sohnes mit bem Vater, umb bei 
‚zugleich in Gemeinſchaft unferer menſchlichen Natur, wie biefelbe in olge 
ber erfien Uebertretung ift, nur ohne bie uns beherrſchende Macht ber Sünde, 
Wir fehen biefen in vollkommener Gemeinſchaft ber Perſon mit Sott chen 
ben und in das Fleiſch von Bott gezeugten Drenfchen, wie er ben Teb 
erlitten, welcher Folge ber Sünde ift, ohne daß er felbft Sünde hatte, hen 
biefen Tod zu erleiden, bat ihn Gott in bie Welt gefandt, alfo um ein 
Wert des Hells für bie Welt dadurch auszurichten: ex hat ihn gefanbt wagi 
Euoorias, alfo um das zu Wege zu bringen, mas ber Dienfch erſehnte, wens 
er ein Sünbopfer barbrachte, Gottes Dripfahlen abzuwenden. Die menſchliche 
Natur iſt demnach nicht blos ein Gegenſtand des Mißfallens, fonbern ned 
vielmehr ein Gegenſtand bed Gnabenwillens Gottes, wenn Gott felb bei 
für Die Menfchen gethan bat, wornach fie nur ein Verlangen burch bei 1- 
Zeichen bes Opfers an ben Tag legen Tonnten: und wer von nun am befien |! 
fih freut, was mit ber Senbung und bem Tode Jeſu gefchehen if, des weh 1. 
ben Menfchen allen Folgen ber erſten Mebertretung entnommen, und hat 

Freudigkeit zu Gott und zum Guten. 


Im Tode Jeſu fehen wir beibes In eins verbunden, was Gott that, 
um ben erften Denfchen zu beweifen, daß fie ungeachtet Ihrer Mebertreiung 
Segenftand feines Snabenwillens ſeyen; und was ſeitdem bie Menſchen Ihe 
ten, um Gott zu beweiſen, baß fie ungeachtet bes Herrſchaft der Sünde über 
ihre Natur durch eine perfönliche Handlung Gottes Mißfallen abwenden 
möchten Denn bier hat Gott feinen eigenen Sohn bargegeben, feine Guss 
benmeinung gegen das Menfchengefchlecht, das fünbige, zu offenbaren ; mb 
ber Sohn, auf welchem um beffentwillen, was er war und in ber Verfuchng 
blieb, Gottes Wohlgefallen ruhte, hat busch feine Selbftbargebung Goltes 
Mipfallen von dem Menfchen, wie er in Folge ber erften Uebertretung mar, 
für immer abgewandt. Gott des Vater und fein Sohn Jeſus, ber Menſch, 
haben es fich beibe etwas Loften Iaffen, beide In einer und berfelben That 
einträchtigen Wollens: und nun if ber Sohn, entbunden von ben Banden 
des Fleiſcheslebens, zum Vater, der Menfch Zeius und In ihm bas Me 
ſchengeſchlecht in Gottes Gemeinſchaft eingegangen. Gr iR uns ip mb 


ROM, old ber Menſch bes Wohlgefallens und als ber für bie mipfällign 
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Morbene, ein Suͤndopfer zum Wohlgefallen,17?) aber nicht Dow und LiN, 
enn auch Jeſ. 53, 10 TWN in ber Bedeutung von 153 vorkommt, naͤm⸗ 


* kein Ausdruck für unſere Empfindung bes Wohlergehens 173) noch auch 
ie unfer Schufbbewußtfeyn. Mas wir Gott an Lob und Dank ober an 
mfe und Erfak in Gebet und guten Werken bezahlen, bas if Ihm annehms 
ch durch Jeſum Chriſt, 17%) der uns fein Wohlgefallen zugewenbet und fein 
Risfallen von uns abgemwenbet hat. 


Mir haben gefunden, wie Jeſu Tob dem Opfer entfpricht, welches ber 
Renfch, von feinem Gewiſſen getrieben, Gott barbrachte. Gr leiſtet bas in 
zahrheit und volllommen, was bie Hingabe des Lebens eines Thiers nur 
8 einen Wunfch des darbringenden auszubrüden geeignet war. Wenn nun 
13 Geſetz Jorael's auch Opfer forderte, fo werben ſich biefe, weil fie eine 
orberung Jehova's find, in fo fern anders zum Tode Jeſu verhalten, als 
e das, wozu fie georbuet find, wirklich Teilen. Sie find aber dazu ange⸗ 
dnet, die Gemeinde Jehova's, alfo eine auf natürlichen Bebingniffen beru- 
mbe Gemeinfchaft eines Volks mit Gott möglich zu machen: während ber 
ob Jeſu eine Gemeinde Gottes, deren &emeinfchaft mit Gott geiflichen 
ſrund und Behand habe, möglich machen will. Da vergleicht ſich denn ber 
od Jeſu erfilich dem Paſſa, zweitens bem Bundesopfer, brittens bem Opfer 
= Einweihung, viertens dem ber jährlichen Verföhnung, fünftens bem ber 
pitifchen Reinigung. Denn es beburfte eines Tobes, um das israelitifche 
ſolk dem Gerichte zu entnehmen, welches über Aegypten erging; eined Tor 
5, um es ber Zufage thellhaftig zu machen, welche Jehova wit ber Ge⸗ 
ggebung verband ; eines Todes, um es zu bem Gotteöbienfte zu befähigen, 
elcher durch Aufrihtung ber Stiftshütte möglich wurbe ; eines Todes, um 
en Fortbeſtand ber Gemeinfchaft bes ganzen Volks mit Jehova ungeachtet 
es Fortwirkens ber Sünde; eines Todes enblih, um den Fortbeſtand ber 
Jemielufchaft des einzelnen mit dem Volke Jehova's ungeachtet bes Fortwir⸗ 
m& bed Tobes zu fichern. | 


Wenn ber Apofel fihreibt, zo raoye Tucr Undo Yuavy srudn Kor- 
eds, 175) und hieran die Aufforderung anfchließt, nach ber Feſtordnung zu 
Ken; fo verbindet er, mas von bem Iehten Male in Aegypten, und was 
om befien Wiederholungen gilt. Kin Tod, fagt ex, iſt geishehen, uns dem 
hezichte zu entnehmen, welches über bie Welt ergeht, über bie Welt, aus 
wicher wir ausgewaubert find, wie Zörael aus Aegypten, weſshalb es ums 


72) ſ. Eyh. 5, 2 und Harleß > d. St. 73) vgl. CTholuck d. U. T. im N, 
T. 6, 75. 274) a Petr. 2, 5. 275) 4 Kor. 5, 7. 
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auch nicht mehr geziemt, nach ihrer Weife zu Ichen. Der Tod Jeſu vorge 
wiffert ung, daß Bott eine Gemeinfchaft folcher will, welche, ber Welt und 
ihrem Gejchide entnommen, ihm leben und mit Ihm. Der Gottesſtiftung 
und Gemeindeordnung, welche befteht im Leben bes Geiſtes, 17%) werden fo: 
bann bie axAexzoi zov Heov theilhaftig vermöge beffelben Todes Jeſu; dem 
Sefus if Kadmung xaırns meoirng.177) Nachdem ein Tod. gefchehen iſt a; 
anoAvrpwoıs or Emi ıj nowen Hadnan napaßaoenr, fo werden Traft bei 
felben Tobes die Srlöfeten theilhaftig einer dadnaın aan und ihrer emar- 
yelıa ns alwriov xAnporonies. GE ift nämlich zunächſt Israel, welches 
den Beruf bat, aus der Gemeinde bes alten Bundes eine Gemeinde bei 
neuen zu werben; unb baher fpricht auch bie angezogene Stelle bes Brieft 
an bie Hebräer zunächft von Söracl. 177) So kommt es nun, bag bas Opfer 
ber neuen Gottesftiftung zugleich ein Sühnopfer feyn muß; ohne bag man 


darum bie eine Beziehung bes Tobes Jeſn mit ber anbern zufammenwerfa |: 


darf, wie auch ber Brief an bie Hebraͤer fie wohl auseinanberhält. 


Don dem Bunbesopfer heißt es an jener Stelle, daß onov Suadımı. |: 
Garazor arayın Yepscdaı rov Biadeubrov: was baher komme, weil Kadım. |: 


ent verpois Beßain, emel unnore ioyva Ore I 6 Siadsusros. Wenn oben !”) 
richtig gezeigt worden iſt, daß PM nicht ein Bündniß, ein gegenſeitiges 
Uebereinkommen, ſondern, wie &adnın auch, eine Stiftung ober Feſtſetzung 
bebeutet: fo kann uns ber bloße Nachweis, daß das hier von Aadman ab 
gefagte Anwendung erleide auf eine letztwillige Verfügung, unmöglich zufrie 
benftellen; zumal fich berfelbe nicht geltend macht, ohne daß des Werfaflerd 
Argumentationswelfe der Unflarheit und Verwirrung befchulbigt wird. '%) 
Der Verfaffer hatte Chriſti Opfer in feiner verfähnenden und reinigenben 
Kraft dargeſtellt, und von bemfelben ausgeſagt, daß es eine aioriar Avrgacır 
wirfe, bei welcher das Gewiſſen ein für alle Dale gereinigt fey. Wenn er 
nun fortfährt, xal I zovro Gadnung arg neoiens sorir; fo liegt Be 
ziehung bed roöro auf das vorhergehende deshalb näher, weil mit dad 
eine ganz neue Seite bes Werkes Chriſti eingeführt wirb, von welcher doech 
zu erwarten fieht, daß fie mit ber vorher dargeftellten in Verbindung gebradt 
ſeyn werbe. Nur darf man ben Sab nicht für eine Folgerung nehmen, ') 
als hieße es 09er und nicht x rovzo: fonbern es wirb von bem Ghrik 
ausgefagt, daß er um der Wirkſamkeit feines Opfers willen, weil fein Opfe 
fo wirffam werben foll, wie ber andere Aaron, fo auch zugleich ber amber 
Mofe ſey, ber Mittler und Ausrichter einer dad zum im Segenſate 


276) Roͤm. 8, 2. 277) Hebr. 9,415. *73) vgl. Bleek z. d. St. *79) 4. Hälfte 
©, 133, 3°) Bleek 5. d. St. ©, 564. 3°) Baumgarten 5. b. St. 
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jur vorigen, zu. welcher das aaronitifche Prieſterthum gehörte; denn fo em⸗ 
pfangen bann bie zur Teilnahme am ber Sottesftiftung. berufenen nicht blos 
isbifchen Schatten ber himmliſchen &üter, fonbern das verheißene Gut ſelbſt 
in Wahrheit, «iwr0r7 xAnporouiar. Dem önwg bleibt auf biefe Weiſe feine 
sechte Bedeutung : es führt nämlich ben Sa ein, welcher fagt, was baburch 
pe Wege gebracht werben kann, baß ber Ehrift, wie ber anbere Aaron, fo auch 
gleich der anbere Mofe if. 

Bei ber Aufrichtung ber erſten —XR geſchah Fein Tobd als anoAv- 
gun? 707 napaßacaor, 182) fonbern nur vorher einer, bie Grfigeburt Is⸗ 
rael's vor dem ‚Berichte Aegyptens zu behüten, und nachher alljährlich einer, 
beu Fortbeſtand ber Sad ungeachtet ber ayronuar« zu fichern: daher 
kounte Jörael, ungereinigt am Sewiffen, wie es war, bie dmayyelia zijc alw- 
ssov xAnporonias nicht empfangen. Dieß iſt alfo ber Grund, weshalb Israel 
bie Verheißung noch nicht empfangen hat kraft ber erſten dadımın, fonbern 
ben Eingang in bie xaranavoıc roü Beov erſt vermöge ber zweiten finden 
ann. Denn wie hätte das Gut ber Verheißung, bie aimrıog xAngorouie 
auf andere übergehen können, fo lange ber nicht geftorben war, welcher es 
nme Hatte? Der Begriff einer Siadnan, welche fo fchlechihin und ohne 
Einſchraͤnkung genannt nur Berfügung über ben ganzen eigenen Beſitz ſeyn 
fans, erfordert mit Nothwendigkeit, daß ber fterbe, welcher über feinen gau⸗ 
ven Bet verfügt; denn fo lange er noch lebt, kann er immer noch cheas 
Hazuı erwerben, fo daß bie Verfügung nicht für Lebzeiten bes DVerfügenben 
gemeint feyn kann. Wer ift nun ber Inhaber jenes ewigen Befitzes, welcher 
nach Gottes Ordnung an und kommen fol? Wer anders als Chriſtus, 
weicher, fo lange er im Fleiſche Iebt, noch immer in Begriff ſteht, vollendet 
we werben, unb erſt, indem cr flirbt und frei wird aus bes Fleiſcheslebens 
Banden, ber gewormenen Herrlichkeit menfchlicher Natur theilhaftig machen 
mn? Gin folder Tod iſt aber auch nicht gefchehen bei Aufrichtung ber 
erſten dadnan; wiewohl er fo nothiwenoig zum Begriffe ber dadıın gehört, 
baß ov8 7 nowen, nicht einmal bie erſte, welche doch ber amayyalia nicht 
Iheilhaftig machte, ohne Blut Ins Werk gefeht worben If, weil fie fonf gar 
leine S:adnnn geweim wäre. Nur eine vorläufige &adınn, welche nicht 
Welten, alfo auch nichts weſentlich gewähren follte, bat Bott burch Moſe 
aufgerichtet,, weicher ueoizng mit Thierblut befpsengte, was in Gemeinfchaft 
besfelben kommen follte. Seht aber iſt ber ueaieng, burch beffen Hand bie 
ern Ssadnen und zukommt, auch zugleich derjenige, durch deſſen Tob das 
Sat ber &adıım zur Verfügung frei wird; er iſt zweitens ebenfowohl das 


152) vgl. Art. 13, 58. 
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Opfer der Verſohnung, als ber barbringenbe Hoheprleſter; es iſt beiktens ber 


Tod, welcher gefchieht, um und der Sadıan und ihres Gutes theilhaſtig zu 


machen, zugleich ein Tod zur Erloͤſung ans allen Sünden und zur Reisigmg 


unſerer Gewiſſen für immer. 

Unfer Bunbesopfer it benmach zugleich unfer Suͤndopfer; ber -Ieb 
Chriſti hat bie Gemeinde ebenfowohl entfänbigt, als in bie Gemeinſchaft 
Gottes und ſeines verordneten Heils gebracht. Nicht minder if es zugleich 
Opfer der Sinweihung zum Dienſte Gottes. Und zwar macht es bie game 
Gemeinde, welche ihm ihre Bildung verdankt, zur Prieſterſchaft und zugleich 
zum Heiligthume Gottes; waͤhrend es wiedernm zugleich dieſer Prieſfterſchafi 
und dieſem Heiligthume nicht zur jährlich wiederholten, ſondern zur unmer⸗ 
währenden Verſoͤhnung dient. Denn was vom Dieunſte Gottes ſcheidet und 
befielben immer wieder ummwärbig marht, iſt bie Sünde: deren Herrſchaft 
aber über bie Gemeinde hat für immer ein Ende, wo Chriſti Tob fein 
Wirkung thut. Endlich wo feine Herrfchaft der Sünde mehr if, ba IR auch 
Beine Herrichaft bes Tobes mehr, fo daß Chriſti Tob auch bient, immerfet 
zu entfernen, was bas einzelne Gemeindeglied vor Gott äunie nurein erſche⸗ 
nen laſſen. Die neuteſtamentliche Gmtfähnung reinigt das Gewiſſen am 
vergör dpyar, 138) von allem Thun, welches dem in bes: Welt herrſchendes 
Tobe angehört. Wir fehen alfo, wie bee Tob Sefu allem Tode entfpriht, 
wehcher zur Bildung und zum Fortbeſtande ber altteſtamentlichen Gemeinde 
nötig war. Und da er nicht minder dem Tobe entfpricht, welchen ber cin 
zelne Menſch von Gewiffens wegen nöthig hatte, um: ſich mit Gott in Ge 
meinfchaft zu ſetzen: fo if hier Sein Interfchieb mehr zwijchen ber Korberung 
bed Geſetzes und des Gewiſſens; fonbern Jeſu Tod leiftete zugleich, was be 
Gott Jsrael's feiner Gemeinde gewährte, und was ber fromme Menſch für 
ſich erſehnte. Dem Menſchen IR zu Theil geworben, weſſen fich vordem nut 
bie Volksgemeinde Israel rühmen konnte. Gin Tod iß geicheben eis adr- 
mov anepriag. !®) Ä | 

Wegen ber verfchiebenen Geltung, welche das Opfer bat, je nachbem es 
ber Menſch von felbft darbringt, ober anf Gottes befonberes Geheiß, läft 
fih dad Verhältnis bes Todes Jeſu zu ber im Opfer enthaltenen Weiſſag⸗ 
ung nicht fo kurz meg mit einem Worte ausſagen. Unter ben allgemeinen 
Gedanken bed Opfers, bag nämlich ohne einen Tob feine Erneuerung be 
durch bie erſte Uebertretretung geſtoͤrten Gottesgemeinſchaft möglich fen, be 
greift ſich auch jener Tod, welcher vor allem Opfer geſchah zum Behufe der 
Bekleidung Adam's und GEva's durch Gottes Sand. Wir werben alſo ſagen 


——— — —— 
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tannen, burch die Sünbe fey ein Tod uöthig geworben, wenn bie geſtoͤrte 
Gemeinfchaft des Menſchen mit Gott wieber möglich gemacht werben follte : 
fey es nun ein Tod, ben Gott verhängte, ober den ber Menſch vermöge 
eigenen Dranges, ober ben er auf Gottes Geheiß vollßreckte. Die Wahrheit 
ſolchen Thuns, es fey nun Gottes ober bes Menfchen, wurde offenbar im 
Tode Jeſu, welcher die Sünde wirflich abtbat und ben Menſchen mwefentiich 
is Gottes @emeinfchaft verſezte. Ohne biefen Tod, welcher geſchah ini 
gureeeig zör aiarar, würbe daſſelbe fo nichtig erfcheinen müflen, wie bas 
&ysor xoouixoy fammt ben dıxasmpaas ber erſten &adıan nichtig wäre, ohne 
bie endliche Dffenbarung bes Leibes Chriſti, welcher iſt die Gemeinde des 
heiligen Geiſtes. 19°) 

Es iſt unmöglich, ſagt ber Brief an bie Hebraͤer, 186) daß Blut von 
Nindern und Boͤcken Sünden wegnehme: daher, heißt es weiter, hebt auch 
die Schrift jenen erſten auf Thieropfer bezüglichen Gotteswillen auf, und 
fept dafür einen zweiten, ber feine Grfüllung au einem Menſchen findet. 
Denn fo laſſen fih bort die Worte armıgsi 70 uooror, ira 10 dsvssgor 
ornag gar wohl umfchreiben, ohne bag man beshalb irriger Weile zo zocror 
wub ro devreoor auf zo Heinua oov, flatt auf meospipur Hvoiar uub 
zosr7 0 Dinue od Deov zu beziehen braucht. Bemerlt ja boch ber Ver⸗ 
faffer ausprädiih, daß jene Thieropfer xarz 207 v0ner. moospegorın., alſo 
von Bott geboten find, aber freilich nicht, um den rechten und ganzen Heils⸗ 
willen Gottes zum Vollzuge zu bringen. Daß hiezu einer freien Perfoͤnlich⸗ 
Set Selbſtdargebung erforderlich war, beweist der Berfafler aus dem AO. 
Bfalme, wo es von dem in. bie Welt eintsetenben Chriſtus heiße, ex komme, 
nicht um Opfer barzubringen, welche Gott nicht begehre, fondern um in ges 
horſamer Hingabe feiner felbft Gottes Willen zu thun. Eigepyousros eis 
sor noouor heißt es im Gegenfage zu bem 9, 24 von Chriſto ausgeſagten 
eicnAder sic Ta Myıa, 709 0V0R70r. 

In der Pſalmſtelle ſelbſt iR das owner xarneriow uos der Septunginta 
beigehalten, ohne daß dadurch, wie früher !87) gezeigt worden, ber Gedanke 
ehfe“ weſentliche Veranderuug erlitte. Den 7. Vers wird man ſo ſchreiben 

dürfen: rors sinor‘ idov nm 87 188) xeyadidı Bıßliov, yerpanınzı mepl suov, 
soo room, 6 Beoc, 16 Hinua oov. Die alerandrinifche Ueberſetzung Hat 
wahrfcheinlich das yeypanızı maps suod zelativifch gemeint, wie gleich darauf 
das nPovändnv und 89 uiop tüc noliag pov. Denn baf nßovindnr fo 
gemeint if, ficht man theils aus dem parallelen Sage, wo z07 youor vov 





185) vgl. U. Ziegler hiſt. Entwidig d. göttl. Offb. S. 140. 36) 8. 410, 4. 
287) erfie Hälfte ©. 159. 33) vgl. 3. B. 1 Kor. 4, 21. 
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noch abhängt von womonı, und fi &r udow zic noslses now bemonfitatis 
viſch ſtatt relativiſch anfchließt, theils ans dem Smflnitive mit roõ, welcher 
doch nicht auf BovAouer folgen würde. Werbindet man Yxo mit dr xegalid 
BıßAiov, was burch den hebrätfchen Tert empfohlen, im griedhifchen durch 
nichts verwehrt iſt: fo denkt ber Verfaffer bes Briefö bei ben. Worten owue 
xemprioo os zwar jebenfalls ſchon an bie Anwendung, welche er V. 10 
von denſelben machen will; vergißt aber darum über ber beſondern Weiſe, 
wie Jeſus ſich Gott Am Gehorſam dargegeben hat, ben aflgemeinen Gedanken 
nicht, welcher zunächft in der Pfalmftelle liegt. 12%) Hat David in feiner Zeit 
fich ganz dem anheimgegeben, was Gottes Wille war an ihm und durch ihn 
zu thun, fo erfüllt fich dieſe Weife, dem göttlichen Willen mit feinem ganzen 
Leben zu dienen, in bem am Ende ber Zeit erfchienenen Ehrifus damit, baf 
ex fih Gott dargibt, wie Fein anderer Dienfch es vermochte noch Beruf hatte, 
nämlich als Opfer für die Sünde ber Welt. Der Tod Jeſu if demnach, 
wie Bedingung unferer Erlöfung aus Sünde, fo Leiftung volllonnmenen Ge⸗ 
horſams gegen den fehlüßlichen und allumfaffenden Heilswillen Gottes: das 
Opfer des Geſetzes und ber freie Gehorſam eined Davib Haben darin zu 
gleicher Zeit ihr Gegenbild gefunden. 199) Daher gilt von biefem Opfer 
nicht, was von betem.bed Geſetzes, daß Gott Gehorſam wii, nicht Opfer, 
und daß es nicht im Stande ift, Sünde abzuthun. Im Gehorſam Hat fi 
Ehritus bargegeben als adsınay aumprike dia zjc Hvoias avıov, und wo 
nun Beſprengung gefchicht mit dem Blute biefes Opfers, das heißt Wirk⸗ 
ung bes geftorbenen auf die Kerzen, ba leiftet dieſes Opfer, was bem alt⸗ 
teftamentlichen unmöglich war, ayapei «umprias. 


%. Jeſu Auferſtehung und Himmelfahrt. 


— — 


Die Wiederkehr Jeſu ans dem Tode iſt zugleich auch feine Wiederkehr 
aus dem Orte bes Todten. So ſehr ſich dieß von ſelbſt zu verſtehen ſcheint, 
fo wenig ſtimmt es doch mit den Anſichten ber lutheriſchen Dogmatiker Aber 


90) ſ. Tholuck 5. d. St. ©. 350-1. 292) vgl. Harnack Jefas d. Chrift S. 102. 
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At Hoͤllenfahrt. Sie laſſen fih durch die oben behandelte petrinifche 
le verleiten, biefen Vorgang zwifchen Jeſu Loozoinoıs und draoraoıc 
eben : ) weshalb fle dann auch lehren, er jey mit feinem wieberbelchten 
e hinabgefonmen. Wenn At. 2, 45 bie Lesart &dov ben Vorzug vers 
t, was nicht eben unmahrfcheintich ift, Indem man bie Worte Avoas tag 
ws zod adov mit jener petriniſchen Stelle unvereinbar finden mochte: fo 
der fchlichte Sinn dieſer Worte jener bogmatifchen Anficht unbebingt 
egen. Aber wir haben ja gejehen, bag Jeſu Sterben, wenn es ein 
ses Sterben if, zugleich auch eine Hinabfahrt an den Ort der Todten 
a muß. Denn feine Seele trat damit ein in bie Gemeinſchaft der ab⸗ 
lebenen. Ye TITIy NIDN, beißt es Pf. 49, 20 von einem vers 
enen, feine Seele kommt zur Wohnung feiner Väter: denn we) Bat 
aus dem 19. DVerfe hinzuzudenken. Weil nun das alte Teftament &es 
fchaft ber abgejchiebenen Seelen als Folge bes Hinabfahrens zum N 
et, fo fam man barauf zu lehren, nur Jeſu Seele fey dort geweien, 
send fein Leib im Grabe lag. 2?) Indeß zeigt ſich uns Apofal. 20, 13 
andere zu Grunde Tiegende Anfchauung Wenn es foll heißen können, 
ber Auferftehung gebe das Meer, gebe der Hades feine Tobten wigber, 
wmß vorausgeſetzt ſeyn, daß bie Leichname biefem Drte angehören. Und 
wf leitet, wenn ich nicht irre, auch ber Name dider,, welchen von heh/ 
sen abzuleiten, weber im Gebrauche bes Werts, noch in ber damit bes 
ıten Sache einen Grund bat, ber fih hören ließe. Sch Halte mit Hisig ?) 
8, daß, wie in ONND, INnD Amos 6, 8, 83 befleden, x geſchrieben 
att 9, fo bag man iywi „gefchloflener, eingehegter Raum“ zu ver⸗ 
ben Hätte. Dann begriffe man auch Teichter, wie an ber angeführten 
le ber Apofalypfe OuAaoca und aöns neben“ einander genannt feyn. füns 
indem letzteres den von ber Erdoberfläche umfchloffenen Raum, HAAN 
7 bezelchnen würde. Von Leib und Seele bes verſtorbenen gilt demnach 
yo m 93; 3) weshalb es auch gefchehen konnte, daß manche zivis 
ı Yin und Grab feinen Unterſchied fanden. Leib und Seele beö vers 
enen fiehen nicht mehr in ber Gemeinſchaft des oben ſtroͤmenden Lebens, 
ern bed von unten wirkenden Todes. So muß es Petrus anfchen, wenn 
pricht 07 6 Beos arsomaoe Avoag tag Wölrag Tod dov ober Busarov : 


* 





Inenftedt syst. III. ©. 375. 2) Auguſtinus de fide ad Petr. c. 2, u. a. 
D. vgl. Dietelmaler hist. dogm. de desc. Chr. ad inf. Hitt. 2. Ausg. 
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beun es mag mun bie eine ober bie ambere dieſer Lesarten ben Vorzug 
haben, ber Sinn ber beiden auch fonft gleich gebrauchten 5) Ausbräde IR 
derſelbe. 

Wenn wir oben das eigenthämliche bes Sierbens Jeſn recht erlauni 
und bezeichnet haben, fo ergibt fich von ſelbſt, werin ſich der Zuſtand bes 
verſtorbenen Jeſus von bem aller anderen Menſchen nach dem Tode nuter⸗ 
ſchelde. Jeder andere Leichnam if ber Macht bed Todes zus Verweſung 
Überlaffen,, biefer wicht: jebe anbere Seele ficht alle ihren Leib ber feind⸗ 
lichen Gewalt preiögegeben, biefe nicht. Jeſu Geele ſteht gleich ber jches 
andern Menichen in Bezug zu einem tobten Korper, aber fo, baß fie den⸗ 
felben vermöge ihrer Gemeinfchaft mit Gott bem Vater durch den Geiß 
vor ber Machtübung bes im Tode herrſchenden Argen zu bewahzen vermag. 
Es if alſo einerfeits ein Zuſtand ber Gebundenheit, wie ihn Petrus auch 
bezeichnet, aber andererjeit ein Zuſtand ber Freiheit und ber Machtänßerung. 
Hat um Moſe's Leichnam der Engel Israel's mit Satan geftritten, und ihm 
fein Recht über benfelben gelaffen,®) ba er verflärt werben ſollte: ſo iſt hier 
Jeſus ſelbſt in einem fortwährenden Siegen über ben feinen Leichnam «fi 
heimgefallenes Gut amfechtenben Satan begriffen. Man kann demnach beibet 


fagen, bie Höllenfahrt Jeſu fey das Ende feiner Niebrigkeit, und fle fey der | 


Anfang feiner Herrlichkeit 5; dem fie iſt eine Folge feiner Herrlichkeit in dem 
einen, und bie Vorbebingung feiner Anferfiehimg in dem andern Betrachte. 
Sm der Auferftehung ftellt ſich jener Sieg vollendet und vor ben Augen ber 
lebendigen bar: nachdem Seele und Leib wieberyerelnigt find, if bie Lebent⸗ 
macht dieſes Menſchen für Ewigkeit bewiefen. Auch fonft Hat Gottes Macht 
verftorbene ind Leben zurüdgerufen, aber in daſſelbe Leben, aus welgem % 
geißieben waren: biefen dagegen hat er auferwedt yunnars ueAAorre vroozgsg- 
&r eig Ösapdopar.”) Denn nur Jeſus iſt nicht blos auferweckt worden 


busch die Macht Gottes, fondern eben fo wohl felbft zuruͤckgekehrt kraft de. 


Freiheit, mit welcher ex abgefchieden war und feinen Leib vor der Verweſung 
bewahrt hatte. Mit ſeinem Sterben hat fuͤr ihn ein neues Verhaͤltniß von 
Geiſt, Seele und Leib begonnen, indem feine Seele im Geiſte frei und ww 
bebingt mächtig Aber ben Leib geworden iſt. Stellt fih nım biefes wem 


Verhaͤlmiß vollendet bar, fo iR auch ber Leib frei und bes Geiſtes geworden, 


und Jeſus Icht nicht mehr nnter ben Bedingniſſen ber awo&, fonbern in bei 


Freiheit des nreöne ! Petrus kann von ihm fügen, Inraradsls ner onpx) | 


lworoındeis 85 mrevuarı. ©) 


Hiernach wird ſich auch Die oben angezogene Stelle erklaͤren laſſen: or 


2) ſ. Pf. 18, 5. 6. LXX. 6) Judaà V. 9. 7) Att. 13, 34. 8) 4 Petr. 5, 18 
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6 Oede ardarıca Avsas tus wWdlrus Tod Abov xaden our 77 Övrazoy 
xparsiohus avsır In curoũ. Die Ausbräde Avass und npazsiodes weiſen 
auf etwas Bin, was Jeſum gefaßt Hatte, ohne ihn doch feſthalten zu koͤnnen. 
Darum braucht man aber nicht möives für Bande zn halten, 9) fonbern nur 
Daran zu deufen, daß im 18. Pfalme, anf welchen Petrus ficherlich Bezug 
wimmt, Gier voor von ben Aleranbrimern mit adires «od döov wicberges 
geben if, während hebräifch umwindende Stricke gemeint find. 1%) So lange 
ha Leib tobt blieb, befand cr fich in einem Zuſtande ähnlich dem, welchen 
Davib in jenen Verſen des 18. Pſalms ſchilbert. Wie ein” gejagtes Wild 
ſah der Pſalmiſt ringe um ſich Schlingen, welche ihn bem Tobe, bem Scheol 
zu Üüberliefern fchienen: nur fein Vertrauen zu Jehova gab Ihm Muth in 
ber ſonſt unabwenbbaren Gefahr. Eben fo wäre Jeſus bem Fürften bes 
Vobed preiögegeben geweſen, wenn ihn nicht feine Gemeinfchaft mit Gott 
burch den heiligen Geiſt ſtark gemacht hätte wider benfelßen. Denn fo ver- 
fehleben Beide Male die Perſon iſt, welche ſich In Gefahr befindet, und bie 
Gefährbung berfeiben burch den Tod: fo verfchieben iſt auch das Vermögen 
jener wiber biefe. Aber die Gefahr beſteht, ob auch David durch Gebet, 
Jeſus durch fiegreiche Kraft fih ihrer erwehrt, ſo lange fort, bie Gott fie 
beide berfelben durch eine That feiner Macht entnimmt. Denn daß Lucas 
Weil Erwähnung ber adives «ou &dov an bie bem Tobe Jeſu vorangegangenen 
Schmerzen gedacht haben käme, 12) hat bereits Deyling 17) bamlt zurädges 
wiefen, daß er erinnerte, es fen von bem Zuſtande Jeſu nach feinem. Tode 
Sie ODede. Jeſus blieb alfo im Zuſtande ber Gebundenheit burch den Tod, 
obgleich er fich des davon drohenden Verderbens erwehrte, bis die Zeit vor⸗ 
Yanden war, ba Gott biefelbe löste, und dem Fuürſten bes Todes ben Beweis 
gab, wie vergeblich fein Bemühen fey, ben Fürften bes Lebens feſtzuhalten. 

VDeieſer Beweis Tonnte aber fo wenig ausbleiben, als Gott jemals einen 
von ihm gegebenen Beruf in ber Hellögefchichte burch bie verberbende Macht 
des Böfen Hatte zu nichte machen laſſen. War es bach Satan nicht geluns 
gen, ben Beruf bed Dienichen zu vereiteln, indem ex ihn verführte, von ber 
Tab dringenden Frucht zu effen: denn bereits hatte Gott vorgeforgt, daß 
ber Menſch im Geſchlechte leben blieb. Won dem an hatte die Zeugung 
ihren Beruf in der Heilsgeſchichte: benfelben zw zerftören, follte bem Argen 
bie Ermordung Abel's durch Kain dienen; aber Gott gab an Abel's Statt den 
Geh, von welchem daher Eva fagte, Ian nam MS YII DIOR rw 


p Im». Und als das ganze Geſchlecht in rettungsloſe Ausartung 


9) ODlshauſen 3. d. St. *°) Deyling obss. III. S. 350. ::) Meyer 5. d. St. 
12) 4. a. D. ©. 347. 
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zu fallen brobte, führte Gott den Drenfchenfaamen in: ber Perfon Noah's 
durch das erſte Weltgericht hindurch. Was damals Noah's Bewahrung, 
daſſelbe war nachmals Abram's Berufung, eine Rettung ber Menſchheit für 
ihre Beſtimmung, für welche fie tobt fehlen, als ihre Gemeinſchaft mit Gott 
bem Erloͤſer aufhoͤrte. Das Boll bes Helle, auf welchem von ba an bie 
Zukunft des Dienfchengefchlechts beruhte, ging feinem Berufe nicht in He 
gyptens Knechtſchaft, noch durch das verfolgende Heer Pharao's verloren, 
ſondern wurde durch bie Fluthen bes Meers geführt und in das Land der 
Freiheit verſetzt. Die koͤnigliche Herrlichkeit Jsrael's herbeizubringen, war 
David beſtimmt: wie ihn Jehova's Wundermacht feiner gefährdeten Be 
ſtimmung erhalten, fchifbert er ſelbſt im 18. Pſalme. Da wird dem and 
Israel ber Prophet, wo es mit feinem Berufe ganz aus zu ſeyn ſcheint, aus 
bem Tobe ſelbſt zur Ausrichtung deſſelben hervorgehen: im Tobe ſelbſt er 
halten und bewahrt, wie Jona in ber augenfcheinlichiten Gefahr des Tobes 

Die Erfüllung aller biefer Weiſſagung verhält fi zu ben Thatſachen 
der letztern, wie Jeſu Beruf zu allem Berufe bes alten Teſtaments. Yet 
handelt es fich mweber um Erhaltung bes Menfchheit für das künftige Geile 
wert, noch um eine vorläufige Darftellung bes weientlichen Heils, alfo nit 
um eine innerhalb bed Lebens, in welches man aus Mutterleibe geboren 
wird, esteichbare Beſtimmung, fondeın um Auswirkung des wefentlichen 
Heils, um Darftellung bes neuen Menſchen ſelbſt. Jona wurbe daher im 
Innern eines Seethiers feiner ihm von Gott geſtellten Aufgabe erhalten, 
Jeſus dagegen im Innern ber Erbe :13) denn jener follte Gottes Willen an 
ihn ausrichten bei Leibesleben, bevor er ſtürbe, biefer dagegen in Ewigkeit. 
Den Jona konnte der Tob nicht bewältigen, ob er gleich ind Meer geworfen 
wurde: im Leibe eines Thiers fand er fich lebend wieder, und wußte ſich 
gerettet, wie er in feinem Pſalme rühmt, ob er gleich vom Lande ber Leben 
bigen noch gefchieben war, da ihm weber bad fürmenbe Meer noch ber 
Rachen des Thiers den Tob gebracht Hatte. - Ueber Jefus wurde ber Tob 
nicht Herr, ob er gleich farb: innen in ber Erbe, am Orte ber Todien 
wußte ex fi) mächtig wider ben Herrn bed Tobes, da ihn weber bas Str 
ben ſelbſt, noch das ihn aufnehmende Scheol um bie Freiheit feines Ber 
hältnifjes zu feinen Leibe hatte bringen koönnen. 

Daß es fih Abnlih, wie mit dieſer in Jona's Geſchichte enthaltenen 
Weiffagung auch mit ber bes 16. Pſalms verhalte, zeigt einmal Paulus in 
ausdrüdlicher Darlegung. *) Die Verbeißung, fagt er, welche an bie Väter 
gejchehen, bie hat Gott uns ihren Kindern ſchluͤßlich und gänzlich erfüllt. 


3) Matth. 42, 40. +4) Akt. 13, 34 ff. 
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Er gebraucht das Verbum exrAncovr 1%) im Gegenfabe zu vorläufigen Er⸗ 
füllumgen, in welchen Gott feinen Onabenwillen auch fchon Ahmdgegeben hatte. 
Befchehen ift dieß, fo fährt er fort, bucch bie Erwedung Sein, bed wahren 
Bottesfohnes, überhaupt, wobei er an ben zweiten Pfalm erinnert, umb burch 
die Erweckung Jeſu aus dem Tode infonberheit, für welche er fih auf 
Jeſ. 55, 3 ımb Pf. 16, 10 bezieht. An ber erſtern Stelle verheißt Jehova 
einem Volke, wenn es fich zu ihm befehren wolle, ein neues Verhaͤltniß mit 
hm einzugehen von ewiger Geltung, nämlich ihm zu geben 7 On 
SR). Denn aus my⸗ 23) IS hat man ben Verbalbegriff her⸗ 
mozunehmen, welcher zu I Ion paßt; 16) wie auch Paulus thut, indem er 
jagt, dwow vuis za oo Aavid: welche Form bes Citats ſich fonach erflärt 
ine Annahme einer memoriellen Verwechſelung,!“) ober einer abfichtlichen 
Beränberung bes Textes zum Behirfe feiner Anwendung auf bie Gegenwart. 18) 
Was man unter 117 70m zu verſtehen habe, Tann nach Vergleichung von 
Df. 89, 50 und 2 Chron. 6, 42 nicht zweifelhaft feyn: es find bie Gna⸗ 
denerweiſungen, welche Schova bem David zugewendet hat. Der Prophet 
sennt fie DIOR, nicht weil Jehova feine Zufage gewiß erfüllt, — benn 
von Zufagen ift bier nicht bie Rebe, — fonbern weil fein Onabenverhältni zu 
David fort und fort befchen bleibt. 9 mom) ma on Yyinwx Dbiyh 
heißt es Pf. 89, 29, und unmittelbar darauf pm ab Ne>) m 27] Net. 
58 find bleibende Gnaden, nicht vorübergehende, wie man fagt DWON) em. 
Ihren Inhalt können wir mit ben Worten Nathan's bezeichnen am ND> 
yrry 722: '9) denn darin unterſchied fi ja Davib’s aonigihum von 
em bed Saul. NIS ſich nun das Koͤnigthum in ber Geſtalt, welche es zu 
Dayib’s und Salomo's Zeiten hatte, nicht erhielt, fo war zu erwarten, baß 
3 im Hauſe Davib’3 neu wiebererfichen und dann für immer Beftanb haben 
verde. Weil alſo das mit Davib eingegangene Gnadenverhaͤltniß Jehova's 
son ewiger Dauer if, fo nennt es Sefaja O8) ; und weil bafjelbe Davib 
mb feinem Saamen Königsherrlichkeit verleiht, fo wird Jsrael's zukünftige 
Berherslihung als Beſchenkung mit den 117 IDM dargeſtellt. 

In welcher Beziehung ſteht aber dieſer Gedanke zur Auferfiehung Jeſu 
son ben Zobten ? Der Antwort hierauf ift man ganz überboben, menn man 
agt, ber Apoftel, nach ber Licenz jädifchmefflanifcher Hermenentit auslegend, 


13) ſ. Meyer 3. d. St. 6) vgl. Ewald z. d. St. II. ©. 458. 7) Meyer 
z. d. Et. 3) Kuͤhnoͤl und Olshauſen 5. d. St. ') 2 Sam, 7, 16. 
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fehe in jener Stelle ein Orakel, dag ber Meſſias nie wieder ſterben werbe: *°) 
Licenz bat ja weber Grund noch Verſtand. Aber auch mit einer indirekten 
Beriehung der Worte auf bie Auferkehung, daß nämlich ber König bes ver 
heißenen Reichs, weil es ein ewiges feyn follte, vom Tode nicht Bonnie ges 
halten werben, ift und’ nicht viel gebient, indem, man bann bie angeführte 
Weiffagung fo unbeftimmt finden muß, baß fie eine beſtimmtere, bie bes 
16. Pſalms, zur Stüße nöthig hat. 21) Man hätte nur nicht außer Acht 
laſſen follen, wie enge mit ardarnoer auror in rexpr ber Beiſat verbunden 
iſt unser uellore vnoorgayar eig Kaydogar; fo würbe man geſehen ha⸗ 
ben, baß fich die angeführte Stelle nicht fowohl auf das Begebniß ber Auf 
erſtehung, als vielmehr auf die Folge beffelben, auf Jeſu ewiges Leben 
beziehen will. 22) Mir haben, fagt ber Apoflel, einen Löniglichen Gelland au 
Sefus, von beffen ECrweckung in voller Wahrheit gilt, was ber zweite Pfakm 
von ber des David jagt. Und zwar iſt umfer köntglisher Heilaud aus bem 
Tode lebendig, well fonft die Verheißung Jsrael's nicht könnte zum Wollzuge 
gebracht werben. Denn follen wir, wie Jeſaja verheißt, eintrelen im jens 
neue Ssadnan, welche fonft z& oa Aavid za miora verleiht; fo muß wufer 
König ſelbſt in unauflöslichen Leben fiehen, ba ohne ben anbern Dani, 
weicher König ift für immer, Israel nicht zur unwandelbaren Koͤnigsherrlich⸗ 
feit erhoben werben kann. Dean fleht leicht, daß in dieſer Gedaukenfolge be 
Stelle aus dem 16. Pfalme, welche von ber Perſon bes Königs handelt, 
ganz angemefjen durch do angefügt wird ; indem ber Inhalt berfelben noth⸗ 
wenbige Vorausfegung für ben Inhalt ber jefajanifchen Stelle, unwandelbaret 
Leben des andern David, nothwendige Vorausſetzung für bie unwandelbare 
Herrlichkeit Jsrael's if. 


Die Anführung ans dem zweiten Pfalme und bie ber beiden anderen 
Stellen- find keineswegs ganz gleicher Art. Jene gibt an, wie Jeſu Grwedung 
geſchehen fey, nämlich durch göttliche Jeugung befielben: biefe dagegen liefert 
ben Schriftbeweis für das, was ®. 34 zu bem araormoas 'Inoovr Hüyw 
fommt, rämlich daß ber königliche ‚Heiland ſterben, unb ex vergar, worauf 
ber Nachdruck liegt, in ein unvergängliches Leben verfeht werden mußte. 
Nachdem biefür der 16. Pfalm angezogen if, folgt ein mit yap angefägte 
Gedanke des Inhalts, daß bie volle Wahrheit jened Spruch ov ducas 107 
0R07 Gov idsir Öiaydogar nur an einem aus bem Tobe wichererweckten zu 
Grfülung kommen Tonnte. Denn David eide dinyYdoonr, aber der aus bem 
Tode erwedte our eide Siapdopar. 23) Bei jenem gefihah aljo, was ber 


20) Meyer 5. d. St. 22) Dlähaufen 5. d. St. 22) vgl. Kuͤhnoͤl z. d. Et. 
23) vgl, Hengftenberg Comm. Ab. b. PM. I. ©. 355. 
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Spruch ansfagt, nur bedingter Weile, bei biefem unbedingt. Jener hatte ja 
une Innerhalb des Lebens, in welches man geboren wird, felnen Beruf: nur 
feiner Zeitgenofienfchaft Hatte er etwas zu leiten im Dienſte Gottes, nur 
innerhalb ihrer hatte er eine Aufgabe in Ausrichtung göttlichen Willens ; 
mid nachdem er biefer genügt hatte, wurbe es und blieb er bem Tobe übers 
fallen. Die Bewahrung Davib’s vor ber Macht bed Tobes und bie Jeſu 
verhalten fich fonach zu einander, mie ber Beruf bes einen und ber bes an- 
ber : und bie Ausſage von ber erſtern in bes Schrift, eine Weiffagung auf 
ben andern David gleich ber Thatfache, von welcher fie Handelt, kommt zur 
rällung, das heißt, zur Darftellung ihres weſentlichen Inhalts , wenn ber 
von David nur vorläufig und vorbilblich zum Vollzuge nebragpte Deilsrath⸗ 
(alu Gottes ſich endlich und völlig ins Werk ſetzt. 

In daſſelbe Verhaͤltniß werben David's und Jeſn Bewahrung auch im 
ber Pfingſtrede bes Petrus zu einander und zu jener Pſalmſtelle geſeßt. 
Methdem Petrus bemertt hat, Jeſus babe vom Tode nicht koͤnnen feſtgehalten 
werben, führt er ben 16. Pſalm an, um zu beweiſen, daß es fo Gottes 
Mille über ben Chriſt geweien fey. Ge führt aber ſchon bie Worte bes 
Dfakms an, in welchen David ben Grund feiner frembigen Zuverficht nemnt, 
welcher einerfeitö barin liegt, daß er feinen Gott immerfort fich gegenüber 
Weit und vor Augen hat, ambererfeitö darin, baß er feinen Gott zur Hülfe 
bereit in der Nähe weiß: deshalb iſt er fröhlich mit Herz und Mund, uud 
auch fein Fleiſch empfindet Seinen Schreien, fonbern bleibt getroſt — beum 
ävs db wei H oxp& mov gehört zunächkt nicht zu xaramınzocs, ba bei biefer 
Berbiubung in O5 nad keinen Sinn hätte, fonbern zu bem, was ber Pſalmiſt 
von feinem Herzen umb feiner Zunge ausgefagt hat. Den Gegenfland feiner 
fsenbigen Zuverſicht gibt er dann mit neraouyraoce an sArid, wozu natuͤr⸗ 
Rp 5 ouo& mov Subjekt iſt, und was mit ben folgenden verneinenben und 
bejahenden Sägen nur weiter ausgeführt wirb. 

Hierauf feßt ber Apoftel auseinander, wie biefe Bſoalmworte erſt in Jeſu 
hee Erfüllung erhalten haben. Gr ſtellt zu dem Behufe David und Jeſum 
einander gegenüber, wie jener, nachdem er geſtorben, im Tode geblieben, 
dleſer dagegen auferweckt worden ſey, bie Gabe bes heiligen Geiſtes vermoͤge 
feiner Lebensgemeinſchaft mit Gott den Seinigen zu ſenden. Waͤhrend bes 
Apoſtel von jenem unbedenklich, ohne Beſorgniß, von ben zuhdrenden Suben 
Lügen geſtraft gu werden, als von einem geſtorbenen, begrabenen, im Tobe 
unb Grabe gebliebenen fprechen barf, welcher jene Worte bed 16. Pialms 
ale Prophet gerebet hat, fonach auf bie Zukunft, zepi zjc draoraoeng ToV 
Xcoroo: hat diefen Jeſus Gott anfermedt aus dem Tobe in ewiged Leben, 
und es iR ihm wiberfahren, wovon jenes nur gemeillagt hat; fo daß man 


yon ihm keineswegs unbedenklich ald von einem Im Tobe. befindlichen fprechen 
bürfte, ba feine Auferſtehung fo viele Beugen hat, und busch bie von ben 
verfammelten angeflaunte Wunderwirkung dieſen ſelbſt bezeugt wird. Dort 
it jebermann Zeuge, daß David im Tobe geblieben: bier find bie ‚Syünger 
Zeugen, daß Jeſus anferfianden. Dort bat Davib als Prophet unb und 
Empfang eines Wortes der Verheißung, welches ihm WBerbleiben feines 
Throns bei feinem Geſchlechte zufagte, ein Wort ber Weifjagung geſprochen: 
bier hat Jeſus als Theilhaber der Hoheit Gottes und nach Empfang bei 
Gegeuſtands aller Verheißung, nämlich bes Geiftes und feiner ewigen Macht, 
eine Wirkung ber Kraft an den Seinen geihan, burch welche aller Weiſſagung 
Ende und Grfüllung Herbeigefommen if. Gin nicht zu verachtenber Gewim 
bei dieſer Auffaffung des Verbäftniffes von U. 82 zu V. 29 — 31 ſcheint 
mir bie ungezwungene Stellung, welche fo bie Worte zouros zo” ’kyoovı 
einnehmen, indem fie nun eben fo wie in V. 36 beilammen bleiben, 2%) 
während man fonft zovror auf zov Xpsorov zurücihegiehen und für Praͤbitet 
zu dem Subjelte x07 Incodr erlläsen, 255 ober zu zovror hinzudenken nf 
„ben von Davib gemeinten”,26) in welchem Falle es bach nur zor Kososer 
und nicht z07 'Inoovr heißen koͤnnte. 

Auch das uera naponoias erflärt ſich jeht ungeswungen. Hatte bem 
Petrus im Sinne, etwas ungünftiges von Davib zu fagen ? 27) NH 
weniger: man müßte benn glauben, bie Juden hätten das übel nehmen Tin 
sen, daß David follte im Tode geblieben feyn. Ober hatte ber Apoſtel 
etwas zu beforgen, weil er von einer ben Davib ehrenben Stelle zeigen 
wollte, fie handle nicht von ihm 728) Abgefehen bavon, daß er vielmeht 
nur zeigen wollte, ber Palm habe eine Bedeutung über feinen Propheten 
hinaus auf den Ehrift, womit Ihrer Bedeutung für ben Propheten felbft nichts 
benommen wurde: welche große Ehre legte denn ber Pſalm Davib bei, daß 
es eine Kränkung für beö Patriarchen Andenken fcheinen konnte, wenn derſelbe 
für eine Welffagung geachtet und deren Erfüllung in Sein dem GChriſt ge 
funden wurde? War es doch allgemeine Ucherzeugung, welche Jeſus und 
die Apoftel immer voransfehen konnten, bag alle Pſalmen David's, in welchen 
es von feinen Im Berufe Gottes gemachten Lebenderfahrungen fpricht, Weil, 
fagung feyen auf ben Chriſt. Denn bie Unterſcheldung meſſianiſcher mb 
nicht mefflanifcher Pſalmen ift eine Erfindung fpäterer Zeiten, welche in kei 
nen Sehendigen Zuſammenhange mehr mit dem alten Teſtamente ſtanden. 
Nur weil man fich burch biefe Erfindung irren und täufchen ließ, war es 


24) vgl. Bengel 5. d. St. 25) fo Heinrichs und audadl. 26) fo Meyer 4. 
dv. St, 27) Bengel 5. d. Et. 23) Meyer 5. d. St. 
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möglich, daß man V. 29— 31 fuͤr eine Beweisfuͤhrung hielt, wie daß ber 
Pſalm nicht von David, fondern von Ehrifo zu verftehen fey; während ber 
Apoſtel, einer folchen Beweisführung burch jene vorauszuſetzende Gewißheit 
huexhoben, nur ben verfchiebenen Antheil aufzeigt und vergleicht, welchen 
David, ber Brophet bes Pfalms, und Jeſus, an welchem berfelbe in Erfülls 
ung gegangen, an jenem Schriftwurte haben. Aavid Asyaı. und Asya eic 
soöror =07 . Inoovr, »bas find bie beiben fchon in ben einleitenben Worten 
mihaltenen Gedanken, welche, nachdem bie Stelle mitgetheilt war, einer aus⸗ 
füärlichern Darlegung beburften. 

Wozu follte fon bie Bemerkung dienen, daß David jene Worte ges 
yeochen habe aldas, Or Opnm Muo0ss auran 6 Deos, Ex xaxpnoü tig Öopvog 
wssov nadıcaı ami 107 Boosor avrou ? Soll fie zeigen, mit welchem Rechte 
Dayid ein zeoprrns genannt worben ? 29) Go wäre fie hoͤchſt überfläflig, 
ba siemanb an biefer Benennung Anftog nahm, und würde ihren Zweck 
richt erfüllen, ba niemand ben- Jerobeam deshalb einen Propheten nennen 
wird, weil ihm feines Hauſes Schidfal vorhergefagt worden war. Ober fol 
he David in feinem eigenthümlichen Verhältniſſe zum Meſſias barftellen, 
weiches ihn vorzugsweiſe befähigte, prophetifche Blicke in die Zukunft deſſel⸗ 
ben zu empfangen? 30) Go wäre fle Ihrem Zwecke unangemeflen ausgebrüädt, 
ba wicht geſagt iſt, der Meſſias, fonbern nur überhaupt fein Saame folle 
feinen Thron einnehmen. Die Worte „als Meffins*. müßten dann zu xadioaı 
nicht erſt hinzuzudenken feyn, 31) fonbern nothwendig dabei fichen. Will das 
gegen bes Apoftel ben verfchiebenen Antheil darlegen, welchen Dauib und 
welchen Jeſus an jenem Gotteöworte Hat, daß jener es gefprochen und biefer 
feine Erfüllung an fich erfahren hat: fo giebt er mit ben beiben Bemerkun⸗ 
gen, daß Davib ein Prophet war, und daß er Gottes gnaͤdige Meinung 
über das Verbleiben feines Throns bei feinem &efchlechte kannte, die Vor⸗ 
eusfehungen ber Weiſſagung jenes Pfalms. Zu ber Zuverficht, in ber Gefahr 
wicht umzukommen, berechtigte. ben David feine empfangene Verheißung; und 
wenn er nun jene Zuverfücht in einem zum GSchriftworte ber Weiſſagung ges 
hörigen Pfalme .ausfpricht, fo thut er das als Prophet. GEs iſt beides 
Gottes Wille, daß David's Thron übergehe anf feinen Sohn, und daß Das 
uib die ihm Hierams entipringenbe Zuverſicht in einem ber Schrift einzuver⸗ 
leibenden Pſalm ausfage: in beibem bient er bem Heilsrathſchluſſe ‚Gottes, 
bost, Das, Vorbild der Herrlichkeit Chrifli zu verwirklichen, hier, ein Zeugnis 
bes, Geiſtes barüber ber Nachwelt zu überliefern. Denn was er in feiner 
anf.. den ihn angehenden Gotteswillen fich grünbenden Zuverfiht ausfagt, 


29) Kühndl z. d. St. 3°) Dlehaufen 3. d. St. 32) Meyer 5. d. St. 
Hofmann’s alt- u, neuteſt. Weiffagung. 2. Hälfte, 12 
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laͤßt, 32) fo wenig ſtimmt es mit ben Worten, ba awreodaı nicht einerlei if 
mit Iıyareır.*) Jenes heißt „ch an einen machen, fih an einen hängen, 
fih mit einem zu fchaffen machen“, daher es als Bezeichnung bes Beiſchlafs 
vortommt. *) Da nun Jeſus noch nicht zum Vater gegangen, alſo aud 
noch nicht ſo wiebergefehrt war, wie er wieberfommen zu wollen verheigen 
hatte, nämlich nicht, nın bei ben Seinen zu bleiben: fo wollte ex nicht, daß 
fih Maria mit feiner nur vorübergehenden Erfcheinung, daß fie ſich mit ihm 
zu fchaffen machte, an ihm Haften bliebe, ba er ihr mur eine Botichaft an 
bie Juͤnger aufzutragen erfchienen war, und alfo jetzt feine Zeit war, feine 
Gegenwart zu genießen, fonbern zu ben Brüdern zu eilen unb biefen Sotfchaft 
zu bringen. 

Müflen wir nun, ba uns bie Freiheit ber Reiblichteit. Jeſu gleich im 
Augenblide der Auferſtehung felb vorhanden und vollendet fcheint, Deshalb 
ber Anficht beipflichten,, als wäre bie Himmelfahrt fein Vorgang von eigen 
thüimlicher Bedeutſamkeit, und nicht wefentlich verfchleben von ben anderen 
Fällen, wo ber auferftandene erfchien umb wieder verſchwand ?%) Ich kam 
bie Schwierigkeit nicht einfehen , welche zu einem folchen Widerſpruche gegen 
die bibliſchen Ausfagen hindrängen fol. Denn nicht blos für bie Vorſtellung 
ift es verfchieben, wenn Jeſus nur plöplich gegenwärtig zu feinen Jüngern 
tritt, wie vor ber Himmelfahrt, und wenn er dem Saulus vom Himmel er⸗ 
ſcheint: ſondern fo gewiß das letztere eine andere Anichamung wirkte, als bad 
esftere, fo gewiß war es auch Anzeichen eines anbern LXebensflandes. Dert 
lebt Jeſus in Freiheit der Leiblichkeit, wie Hier; aber. dort beſchraͤnkt ſich 
feine Gegenwaͤrtigkeit auf unfere Erbe, während bier biefe Selbfibefchränkung 
aufgehört bat. Denn bag Gott im Himmel oder über allen Himmel if, 
was heißt dieß anders, als daß feine Gegenwaͤrtigkeit außer dem gefchaffenen 
von. ber Art it, feine Gegenwart in allem gefchaffenen möglich zu machen ? 
Als Jeſus mit feiner frei geworbenen Menſchennatur in bie &emeinfchaft 
biefes göttlichen Lebensſtandes eintrat, und bieß jenen Süngern baburch as 
fchaulich machte, daß er dieſes Mal nicht plöglich unſichtbar wurde, ſondern 
fich von der Erde weg aufwaͤrts bewegte und in den Wolten verſchwand: 
ba ſetzte er fich zur Rechten Gottes. 

Man bat fih die Vereinbarung ber veiſchiebenen Anſichten von Jeſn 
des auferſtandenen Erſcheinungen dadurch erleichtern wollen, daß man einiges 
davon nach ber Himmelfahrt gefchehen ſeyn Tieß.?6) Doc hoffe Ih auf eine 





“2) vgl. Luͤcke z. d. &t. *3) Kol. 2, 21 und dazu Steiger. **) 4Kor. 7, 1 
u. in LXX. 5. B. Gen. 20, 6. *°) Kinkel bift. Erit. Unterfuchg. Kb. Ehrifti 
Himmelf, In theol. Stud, u. Krit. 1841. ©. 597. +6) Kinkel a. a. O. ©. 602 ff. 
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Vereinbarung ohne dieſes Mittel der DVerzweiflung ober des Leichtſtuns. 
Nur wird man vor allem bie Angaben des Paulus 1 Kor. 15 unb bie 
evangelifchen Berichte nicht voreilig zufammenwerfen bürfen: indem jener, 
bem es nur um bie Sewißheit zu thun if, daß Jeſus nicht im Tode ges 
blieben, nicht blos feinen Unterfchieb macht zwiſchen Erſcheinungen vor und 
nach der Himmelfahrt; fondern auch in der Aufzählung berfelben einer Ab⸗ 
-ficht folgt, die keine Vollſtaͤndigkeit erwarten laͤßt, da er in ber erften Reihe 
Kephas, den vornehmften ber zwoͤlf, bie zwölf zumal unb bie ganze Gemein⸗ 
ſchaft der Brüder, in ber zweiten ben nach dem Fleiſche Jeſu am nächften 
Rehenden Jakobus, die im Verkehre ihm am nächfien geftanbenen Apoftel, 
und fich ſelbſt, den weder bem Fleiſche nach ihm verwandten noch in Verkehr 
mit ihm geweſenen Heibenapoftel zufammenfaßt, um bie BVerfchiebentlichkeit 
ber Srfcheinungen anfchanlich zu machen. Sieht man alfo von jener Stelle 
ab, fo bleiben beſonders zwei Schwierigkeiten zu heben, daß Lucas nichts 
fagt von Gricheinungen bed auferfiandenen in Salllia, und bag Matthäus 
fein Evangelium fo ſchließt, als Hätte Jeſus in Galilaͤa von ben Seinigen 
Abſchied genommen. 


Einare tois uadnrais avror, fagt ber Engel zu ben Frauen, ozı nyseon 
ano 707 var0ay, anal idov nooaya duüs eig ın7 Takılaiar, dxei avrdr 
Öupeode. Und wieberum fagt Jeſns, amayyeilare rois kösApois uov, ir« 
and 800 eis mr Takılaiar, xaxei us Oworzau.?”) Aber wenn fich ber 
Setr erſt in Galilaͤa will fehen Taffen, wie kommt es, baß er ben Frauen 
ſchon jet erfcheint ? Und iſt e8 anders, wenn er fich zu denen gejellt, Die 
nach Emmaus wandern ?ober wenn er fich bem Petrus zeigt, ben verfans 
melten Apofteln, dem Thomas ? Die Antwort auf biefe Fragen wird fi) 
ergeben, wenn wir bedenken, daß jene Meldung und Zufage bie Jünger an 
die Worte ihres Meifters erinnern mußte, bie er am Vorabende feines Leidens 
zu ihnen geiprochen: uer« 16 Eyapdirei ne mooaso duäs eis mv Talı- 
Aciar.30) Nach dem Gegenfaße zu urtheilen, in welchem biefe Worte fiehen, 
war nicht blos eine Erſcheinung des Herrn in Galilda zu erwarten, ſondern 
eine Wicberfammfung ber gleich einer Hirtenlofen Heerbe geworbenen Jünger 
ſchaar um ihren einigenden Halt und Mittelpunkt, Dam wirb aber auch 
bie Zufage exei auror Oweods nicht blos von einer augenblidlichen Erſchei⸗ 
mung zu verfiehen feyn, welche die Juͤnger mit Augen ſchauen ließe, was fie 
jetzt aus Engelmund durch Frauenmund erfahren: fondern einer neuen Einig⸗ 
ung ımter feiner Obhut fahen fie entgegen, welche nicht in ber Hauptflabt, 


47) Matth. 258, 7. 10; vol, Marc. 16, 7. 8) Matth. 26, 52; vgl. Marc. 
44, 28. j 
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wo er gefreuzigt worden, fondern in Galilaͤa, wo’er Glauben gefunden, 
geſchehen folltee Daun paßt aber die Frage nicht, welche noch Strauß *?) 
wieber aufwirft, wozu die Jünger nach Galilaͤa beftelt würden, wenn Seins 
He noch an bemfelben Tage fprechen wollte Denn bie von Lucas und Je⸗ 
hannes erzählten, von Marcus berührten Gricheinungen bed Gern in und 
bei. Serufalem, von welchen Matthäus nichts berichtet, weil ber Gedanke 
ſeines Evangeliums nichts anderes verlangte, ald Darftelung ber verfchlebenen 
Wirkung, welche die Auferſtehnng auf bie Obrigkeit bes alten unb auf bie 
des neuen Israel gehabt hat, find zu bem Ende gefchehen, damit bie Jünger 
feiner Auferftiehung gewiß und froh würden: weshalb auch Marcus biefelben 
nicht erwähnt, ohne beizufuͤgen ‚ RRiomoas Ober ovds Ensivosg Sziorevgar 
oder arsidıne my aRIOTiay avıar. 

Daraus, daß Mascus, ob er gleich bie Aufforbesung zur Reife nech 
Galilaͤa mittheilt, dennoch in dem letzten Abſchuitte feines Werts von eine 
Zuſammenkuuft daſelbſt nichts erzählt, laͤßt fich, bie Aechtheit dieſes Abſchnitis 
vorausgeſetzt, mit Grund vermuthen, daß dieſelbe, wenn ſie überhaupt erfolgt 
iſt, nicht für die Beſtellung der Heilsboten, auf welche Mareus ſein Augen 
mer? richtet, ſondern anderweitig Bedeutung babe. In der That faßt Mat 
thaͤns ben Inhalt beflen, was ber Here in Gallläa zu ben Jungern gerebel, 
in Worte zufammen, welche ber oben angegebenen Bebeutung jener galiläifchen 
Reife entiprechen. Denn von feiner Machtvolltommenpeit über Himmel und 
Erde und feiner ſtets zur Hülfe bereiten Gegenmwärtigkeit bei den Juͤngern 
sebet er; und wenn er ihnen aufträgt, alle Völker zu lehren und zu kaufen, 
fo iſt dieß zwifchen jener Ausfage und biefer Zulage fo eingefchloffen, baf 
man wohl fieht, wie ber Nachdrud darauf Tiegt, daß alle Völker, nicht bloß 
Israel, zu feinem Bereiche gehören, und feine Gottesfohnfchaft aller Welt 
Segen und Hoffnung , feine Verkündigung aller Welt Geſetz fey. Mit fol 
hen Worten fammelt er die haltlos geworbenen wieder, und laͤßt fie in ihm 
ihren Hirten wider alles und für Immer erfennen. Wenn Kinfel 50) meint, 
bie Schlußverheigung „ich bin bei euch alle Tage bis an ber Welt Ende 
inne nur im Augenblide eines Abſchieds gefprocken feyn: fo bebenft er 
erfilich nicht, baß und der Evangeliſt jeden Falls ausführlichere Belehrungen 
Sein in wenige Worte zufammenzieht; und nimmt zweitens ein- Wort ber 
Belehrung, weil bemfelben tröftende Kraft innewohnt, fehlechthin für eine 
Troͤſtung. Der Evangeliſt ftellt aber vielmehr dieſe Ausſagen Jeſu über fich 
an das Ende feines Buchs, um anzubeuten, bag der Prophet zum Könige, 
ber Lehrer zum Herrn geworden, welcher, nachdem er ans bem Leben geſchie⸗ 


19) d. Leben Jcfu I. ©. 393. 39%) a. a. O. S. 602. 
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den, in das ex geboren war, ben Seinen unmwanbelbar und allmächtig nahe 
iR. Hieran würbe ſich eine Erzählung von der Auffahrt Jeſn, ba biefe boch 
immerhin eine Veraͤnderung iſt in bem Verhaͤltniſſe zwiſchen Jeſus und bem 
Juͤngern, nur unbequem und ben Eindruck jener Ausfagen flörend haben 
auſchließen koͤnnen. 

Meder Matthäus noch Marcus haben die Abſicht, vollſtaͤndig zu: erzählen, 
Ehrifi Leben rund zu umfchließen. 51) Was jenen abhielt, bie Gimmelfahrt 
u erwähnen, das beflimmte biefen dazu. Mareus will nämlich zeigen, 
wie ſtatt Jeſu ſelbſt feine Jünger das Gefchäft ber Heilsverkuͤndigung 
überfommen haben; unb dazu gehörte einmal Auftrag und Verheißung bes 
auferkandenen, und dann daß berfelbe ben Schauplah jener Thaͤtigkeit verließ. 
Sin ähnlicher Zall, wie bei Marcus, if es auch bei Lucas, welcher ben 
Fortgang. und bie Berfchiebenheit ber Heilsverfündigung aufzeigt, wie jener 
die Berechtigung und Verſchiedenheit ber Heilsboten. Lucas erzählt die Er⸗ 
fcheiuungen bes auferſtandenen mit Rückſicht baranf, wie den Jüngern bie 
Beichaffenheit feiner neuen Zeiblichkeit, feines neuen Lebens kund wurde, und 
wie ich ihnen ber Schriftinhalt über Chriſti Weg durch Leiden zur Herrlich 
keit aufthat: dann verläßt fie ber Herr mit bem Anftrage, von ihnr zu zeugen, 
umb mit ber Verheißung, fie dazu auszurüſten. Daß ber Herr in Baliläe 
mit ihnen zuſammen geweien, hat in biefem Zuſammenhange Seine Sielle : 
denn von Jeruſalem fol die Botichaft ausgehen. 

Bis das Oſterfeſt und der auf baffelbe unmittelbar folgende Sabbath 
vorüber war, blieben bie Sänger in Sernfalem : 32) dann wanderten fie in 
ihre Heimath Baltläa, wo ihnen der Herr verheißen hatte noch vor ihnen zu 
feyn und ihnen fich zeigen zu wollen. Als bier eines Morgens ihrer ſieben 
beifammen und mit Fifchfang befchäftigt waren, erfchlen ihnen Jeſus zum 
Written Male nach feiner Auferfichung. 37) Strauß 5’) wäre ber undankbaren 
Mühe überhoben geweſen, bie Erſcheinungen Jeſn in jeber möglichen Orbs 
nung und Folge zn zählen, und immer wieber das zorzor eyavsendn bes 
Sohannes unrichtig ober unvereinbar zu finden; wenn er bebacht hätte, daß 
Johannes mar biefenigen Male zählt, wo Jeſus rois uadrreis avrov, nit 
bem ober jenem, fondern ber verfammelten Meinen Schaar 55) fich zeigte. 
Das erſte Dal fehlte Thomas zufällig, das britte Mat fehlten ihrer mehrere: 
barım waren aber doch of uadnrai: beifammen, und Jefns wollte ihnen allen 
and vor ihnen allen etwas gefagt und gethan haben, bas britte Mal fo gut, 
als bad erfie Dal, da blos Thoma fehlte. 


5.) Kinkel a. a. D. ©. 52. °2) Joh. 20, 26; ‚vgl. Luc. 9, 28 und Matth. 
47,4. 33) 30h. 21, 143. >) a. a. D ©. 604-5. °°) vol. Joh. 20, 19. 26. 
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Aber verträgt fich benn eine Reife nach Sallläa mit bem Berichte bes 
Lucas? Erzählt diefer nicht fo, als wenn Jeſus noch an bem Abenbe nad 
feiner Auferflehung von ihnen Abfchieb genommen, und le in Bethanien 
zu Zeugen feiner Himmelfahrt gemacht hätte? Sch bächte, biefer Goaugelif 
chlöffe oft genug durch 54 an, ohne damit irgenb eine zeitliche Verknüpfung 
anzubenten : 56) warum alfo nicht auch hier, wenn er fehreibt aduyays dl 
avrovs ? Dreierlei hebt er hervor. aus dem Verkehre bes auferſtandenen mit 
den Jüngern, erſtens daß er fie von feiner Leiblichkeit überzeugt ,: zweitens 
daß er ihnen bie Schrift über fein Gefchi und ihren Beruf erfchlofiem, brik 
tens, daß er fie zu Beugen feiner Auffahrt gen Himmel gemacht. Sa 
welchem zeitlichen Zufanmnenhange bieß gefchehen, tft ihm gleichgültig; genng, 
bag es gefchehen, und bamit den Jünger dreifache Kunbe geworben if: 
nur das erfte bringt er in Verbindung mit bem Berichte jener beiben, bie 
nad) Emmaus gewandert waren ; weil man fehen foR; wie bes ‚Herr, währen 
fie von ihm als von einem entfernten fprachen, plötzlich mitten unter ihnen 
fand, und ihnen fo einen Gindruck ber Freiheit von feiner nun unfichtbaren, 
nun fihtbaren Gegenwart gab. Wie aber Lucas gerne mit 53 anfchließt, fo 
Marcus mit nos, ohne bag damit zeitliche Zuſammenkunft gemeint if. 

Doch wenn fh auch bie in den Evangelien erzählten Grfcheinungen bes 
auferftandenen in bie. vierzig Tage zwijchen -feiner Auferfiehuug und feiner 
Himmelfahrt nicht unbequem einfügen; - fo tönnte vielleicht immer noch bie 
Anficht Kinkel's unfern Beifall fordern, weil, wie er meint, 57) zu dem, was 
es für ben Herrn bei den Seinen noch zu thun gab, kein fortwährenbes 
Erdenleben nöthig war, für ihn felbf aber und feine fchon mit ber Aufers 
ftehung geichehene Verklärung noch viel weniger. Ich habe es oben eim 
Seltftbefchränfung genannt, daß Jeſus jene vierzig Tage im irdifchen Raume 
weilte, gleichwie es eine Selbfibefchränfung iſt, bag es über ben Sabbath im 
Grabe blieb. Beides hat wefentlich benfelben Grund. Das eine Mal fol 
ten die Jünger den Schmerz ihrer Verlaſſenheit ext recht empfinden, che 
ihnen der Ttoſt erfchiene : das andere Mal follten fie fih an bie neue Art 
von Gegenwärtigleit ihres Herrn gewöhnen, ehe er fich Ihren leiblichen Augen 
bis zu feiner Wieberkunft entzöge. Hat er erft feine Leiblichkeit ben Beding⸗ 
niffen entnommen, welche bucch den Aufenthalt in einem beſtimmten Raume 
geſetzt ſind; fo San er biefelbe nicht anders vor Augen ftellen, als daß bas 
erſcheinende und gefehene nur ein Zeichen ift feiner weſentlich unfichtbaren 
Herrlichkeit. Abgefehen von ben nicht hieher gehörigen Fällen, wo er fpäter 
im Geſichte oder im Traume gefchaut wurbe, willen wir nur, bag er dem 


56) vgl. 4. B. Lut. 17, 1. 20. 225 18, 1. 9. 15. 31. 87) S. 644—7. 
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Saulus als ein Lichtglanz vom Himmel erfehlen: und von feiner fichtbaren 
Biederfunft fagt ex felbft, yarzosraı zo omuaior To viod tour ardpwrov,S®) 
porunter nicht ein Kreuz ober ein Stern, ober etwas bergleichen, fonbern ex 
elbſt, feine Selbfidarfiellung zn verfiehen iſt. „) Der Leib, in welchem 
rhriſtus vor ber Himmelfahrt erfchien, bas iſt bes dem ‚Grabe entnommene, 
u welchem bie jünger fehen konnten, daß er einer und berfelbe fey. mit bem, 
velcher am Kreuze gehangen: ber Leib dagegen, in welchem Ghriftus wies 
erkommen wird, das ift ber himmlifche bes xupıos dE ovgarov.%) - 
Kinkel legt noch ein befonberes Gewicht darauf, daß Jeſus Joh. 14 
is 16 immer im Praͤſens fage, Umayo, mopsvonau, Spyouas 2pOg 309 Karioa, 
mb zu Maria Magdalena araßairo, welches letztere Präfens ihn anf’ bie 
eltſame Dieinung bringt, 61) als Habe der auferfiandene vor allem einen 
Befuch bei Gott machen wollen, ehe er fich ben Sängern zeigte. Allerdings 
hab beide Faͤlle gleich: in dem einen Hat Jeſu Verkehr mit ben Jüngern im 
Heifche ein Ende, und die Stunde feines Abfcheibens aus bemfelben iſt vor, 
yınben; in bem anbern findet keine Wiedervereinigung mit ihnen zu neuem - 
leibenden Verkehre Statt, ba er noch nicht aufgefahren, alfo auch noch wicht 
piebergelommen ift, fonbern feine Auffahrt von ber Erde zum Himmel ſteht 
w erwarten. Wie jenes nicht ausſchließt, daß er noch in Gethſemane Angp, 
or Berichte Schmach, und am Kreuze Schmerzen Teibet, unb bis zur Stunbe 
yer Auferftehung im Grabe liegt; fo fchließt auch diefes nicht aus, daß er 
mf Erben verweilt und bin und wieber ben Seinen fich zeigt, bis bie Stunde 
ver Auffahrt vorhanden if. | 
. .. Wir haben alfo beides, die gleich mit ber Auferſtehung gegebene greb 
yeit ber Leiblichkeit Jeſu und die Bedeutung feiner vierzig Tage darauf ers 
volgten Himmelfahrt, wohl vereinbar gefunden. Die Himmelfahrt verfegt 
yon Leib Jeſu aus einem beflimmten Raume an den Ort Gottes. Man hat 
ıber mit Mecht unterfchieben, ba in ben Himmel auch bie Seltgen kommen, 
während Jeſus allein erhöht fey zz dehz od Heod.R) Zur Rechten 
emands ſitzen, heist nämlich, der Ehre deſſelben theilbaftig ſeyn, 6°) alfo 
Hniglichesr Ehre, wenn ber ehrende ein König, und göttlicher Ehre, wenn er 
Bott if. Theilnahme an ber Herrſchaft bezeichnet ber Ausdruck nicht. %) 
Während aljo aller anderen Ehre nur barin beficht, baß fie in Gottes Ges 
yenwart fommen, fo nimmt Jeſus bie geehrte Stelle, ben Thron Gottes ſelbſt 


583 Matth. 24, 30. 59) vgl. Bengel 5. d. St. 6°) ı Kor. 15, 47 — 49. 
Sıy 4. a. D. S. 620. 6°) vgl. Auenftedt Systoma III. ©. 531. °3) ı Koͤn. 
2; 49; 1 Mall. 10, 63. 6*) vgl. oben erfte Hälfte S. 170 ı und Bleet 
Br, au d. Hebr. I. 1. ©. 76. 78: . . 
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mit ein, und iſt Aber. allem, wie Gott. Iſt aber bie Jeſu Ehre, fo wird 
ihr Gott auch Auertennung ſchaffen; baber fich mit bem Begriffe. des Sitzent 
Jeſu zur Rechten Gottes fogleich ber andere feines Triumpfs über all 
Feinde zu verbinden pflegt. Da nun weiter Gottes Ehre if, über allem zu 
ſeyn, wenn aber über allem, dann auch mächtig in allem; fo kann yes 
nicht Theil Haben an Gottes Hoheit, ohne auch an Gottes Macht. Senad 
triumphirt er über feine Feinde nicht ohne feine eigene Machtwirfung. “Diek 
it aber eine Machtwirkung feiner verherrlichten, an ben Ort Gottes erhöhten, 
bas Heißt, feiner Allgegenwaͤrtigkeit theilhaftig geworbenen Menfchermate. 
Wo demnach eine Wisfung Gottes geſchieht zur Befeltigung eines Gem 
niſſes des Werls Ehrift, bie geſchieht durch Jeſu verklaͤrte Leiblichkeit gleich⸗ 
ſam hindurch und mit deren kraͤftiger Theilnahme. Dabei bleibt der Unter⸗ 
fchieb beſtehen zwilchen Gottes Allgegenwart und der Allgegemvart von Jeſa 
Leiblichkeit, welcher barans folgt, daß Bott ewig iſt und biefe Leiblichkei 
zeitlichen Anfang, genommen Hat Gott nämlich iſt bie Allgegenwaͤrtigkel 
urfpränglich, der Menſchennatur Jeſu if fie bagegen nur eigen für be 
Zwed feines Werts, alſo nur innerhalb bes Raums und hier nad) Maßgabe 
bes Bedurfnifſes. Dort iR fie Swigkeit im "zeitlichen, Hier zeitliches vom 
Ewigen burchbeungen. Ob fich eine folche Leiblichkeit denken laſſe, bas iR 
biefelbe Frage, wie ob fih ein Ausgang ber Gefchichte aller Koorperlichkeit 
Aberhanpt anders, denn als Vernichtung berfelben denken laſſe. 

Nachdem das ſichtbare Zeichen der Gegenwart Gottes bie Erbe ver 
laffen Hatte, baute fih ber Meunſch erhöhte Stätten für ben ‘Dienft bed 
Opfers, welches ihn mit &ott in Gemeinſchaft zu fehen beſtimmt mar. 
Stand er am Altare, fo befand er fih an Heiliger Stätte Gottes; aber 
erhbht auf dieſe felbft wurbe nur das Opfer. Die hierin liegende Weiſſag⸗ 
ung auf die Erhöhung Chriſti hatte aber ihre Beſchraͤnkung, indem ber Alter 
zur bei ben Heiden auch Gottes Wohnftätte feyn wollte. Als bau Gott 
dei Israel Wohnung machte, mußte zuvor Moſe auf den Berg kommen, me 
Jehova's Herrlichkeit thronte. Nur er durfte babin, um Gottes Befehl zu 
vernehmen, wem auch Aaron und feine Söhne und flebenzig Aelteſte feine 
Herrlichteit in ber Nähe fahen: boch war e8 eben nur bieß, daß Meſe ben Befehl 
vernehmen follte, deſſen Ausrichtung für Jehova's Bohnen in Jsrael erfor 
dert wurde; nur fo lange blieb er. auf dem Berge und bei Gott, als es ber 
auf Erden auszurichtende Dienſt nöthig machte. Und überbieß war ja auf 
der Sinat nur für biefe kurze Zeit eine Stätte Gottes. In biefer Beziehung 
Hand Aaron's Vorrecht höher, welcher alljährlich in das Allerheiligſte ber 
Stftöhlite eintreten binfte, von bem Jehova gejagt hatte, daß er bafelbk 
wohnen und bleiben wolle. Indeß nur alljährlich durſte er dieß und nur 
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nach Bosichrift bes Geſetzes, und in ber Stifishütte war hoch Gott nicht 
gegenwärtig, ohne zugleich im Himmel, noch auch fo wie im Himmel Wie⸗ 
ber anbers flellte es fich bei David dem Könige: feit er bie Bundeslade 
auf den Zion gebracht, Hatte er ben gleichen Chreufig mit dem Gotte 8 
raels, welcher buch ihm fein Volt verwaltete und feines Volkes Feinde 
nieberfchlug.. Aber darum blieb Doch bes Könige Haus verſchieden vom 
Haufe Goltes; und in des letztern Allerheiligſtes zu gehen, durfte fich ber 
König fo wenig unterfangen, Daß als Ufla, nur um Mäucherbienft zu thun, 
ins Heilige einging, Ausſatz bie in den Tob ihn auch vom Koͤnigshaufe 
audſchloß. sb) David ſaß bleibend zur Rechten Gottes, aber nicht im Haufe 
Gotles; der Hohepriefter betrat das Allerheiligfte, aber nur jeweilig, feinen 
DIR vor Sotte Thron zu verrichten; mit Mofe fprach &ott, wie ein 
Man mit bem andern, an ber Stälte, aber nur an einer jeweiligen Stätte 
feiner Herrlichkeit. Alle drei blieben von Gott gefchieben, weil fle in Fleifches 
Banden waren; das Opfer bagegen wurde biefer eutledigt zu Gott gefandt: 
allein da kam ja nur das Thier in feiner Weife zu Ihm, befien Gingelleben 
bamit ein Enbe Batte, und nicht bee Menſch. Und welches Menſchen Kom⸗ 
men zu Gott hätte auch, fo lange ber Tod immer eigener Suͤnde Solb war, 
bems BRenfchengefchlechte einen Weg bes Friedens zu Gott eröffnen können 9 
Ram Boch fo lange nicht unfere Ratur an Gott, im welcher die Sünde 
wohnt; fonberu ber Gei kehrte zu dem zurück, welcher ihn gegeben. 

Aber als Jeſus mit feinem aus dem Tode wiebergenommenen Leibe in 
He Gemeinſchaft ber Allgegenwärtigteit Gottes einging, ba offenbarie ſich 
bie Wahrheit der in ber Erhöhung bes Opfers, bem Kommen Moſe's zu 
Gott auf Sinai, dem Eingehen bes Hoheprieſters ins Allerheiligſte, bem 
Thronen David’8 und Jehova's auf Zion enthaltenen Weiffagung. Denn 
vom Mm gilt erſtlich, wie drapsger fo meospdge, wie nbyn, fo I7IPrV 
In vollem und uneingefchränften Sinne Wie erft er’ und er allein bas 
Opfer ift, welches zum Behufe ber Aufhebung aller Folge ber erfien Ueber⸗ 
ketumg anf den Altar kam: fo iſt auch erft er das Opfer, welches aus ben 
Banden des Fleiſcheslebens frei, heilig und fellg zu Gott kam. Sein Leib 
MR hinaufgekommen ami 7ö EuRor, 66) welches unfer Hvoszorngsor, 67) und 
hinaufgefommen eis 207 ovearor, wo nım unfer moAizevun if.) -Iubem 
ſenes gefchah, wurbe unfere Suͤnde abgethan ; indem biefes gefchah, begann 
zöttfiches LXeben unferer Natur. Hyızodros sousr, fagt ber Brief an bie 
hebràer, 9) da zijs Noospopäs zov awuarog 'Inoov Xgıorou eyanad. Das 


55) 2 Chron. 26, 16— 21. 96) 4 Petr. 2, 24 67) Hebr. 13, 10. 68) Phil. 
3, 20. 69) 8. 10, 10. 
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Blut bes altteffamentlichen Verſoͤhnungsopfers eispdosras sic ra dyız, und 
wird an bie MID» geſprengt: aber unfer Verföhnungsopfer if ganz zu Gott 
eingegangen, und zwar zu Gott felbft, in feine Allgegenwärtigkeit; es iR 
ſelbſt zur NED geworden, welche zwifchen bem ewigen Gott und feiner Ge⸗ 
meinde vermittelt. 70) | \ 
Unfer zu Gott frei, Heilig und felig eingegangenes Opfer, Jeſus Chr 
fins, ift aber ueosens nicht bios In dem Sinne, wie es bie nie» iR, näm 
lich g05 207 Deor, ſondern wir haben an ihm auch ben ueoirmg einer zum 
Sadnen, alle meos Nuas. ber der vouos biefer Kadnen befteht nicht ia 
yoauuc, fonbern in zyevue,?') nämlich in bem nveuun bes verflärten Mas 
Ihenfohns. Daher geht Jeſus zu Gott nicht blos fo, wie Mofe, ber mertıy 


jener Sad yoruuaros, ſondern bahin, wo er unmwanbelbar bei Seit fen | 


kann, an ben Drt ber Allgegenmwärtigleit Gottes, um bad wreuun felnn 
verflästen Menſchennatur in bie Herzen berer zu geben, welche für bas ewig 
Leben geſchickt find. Um fo viel größer iſt denn auch feine dokn als bie bei 
Mofe. TMsiovos ovrog dobns napa Movoijr nor, heißt es im Brick 
an bie Hebräer. 7) Obgleich an biefer Stelle dokn und zuun einande 


gegenüberfichen, hat man fich doch erlaubt, beibes für einen und denſelben 


Begriff zu erklaͤren.) Teun iſt der Werth, ben jemand an ſich ober fik 
anbere hat, daher auch das Wehrgelb beflelben, bie für ihn zu zablend: 
Buße: wie denn bie beiben Bebentungen von zio fchäßen und büßen tnnigf 


zufammengehören. Ao&e bagegen ift bas, was einer erfcheint. Sage ih | 


alfo, es gerathe einem etwas eig zıums, fo heißt dieß, e8 werde baburch ſein 
Werth erhöht, ben er für andere haben ſoll: fage ich dagegen, es gerathe 
ihm eis dofar, fo heißt bieß, es werde dadurch bie Mächtigkeit feiner Er 
fcheinung gefleigert. Wenden wir biefe Unterfcheibung auf unfere Stelle an, 
fo werben wir nicht jagen, burch bie zuun bed Amts werbe die Hofe bei 
Perfon möglich ; 7°) benn in bem Gabe misiora un? Eyu Tov oixon 6 
xaraonsvaoeg adzor ft von feinem Amte die Rebe: fondern Moſe und 
Jeſus feyen beide eines auszeichnenben Grfcheinung gewürbigt worben, biefe 
aber einer an Mächtigkeit bie des Moſe Üibertreffenden, in wie fern nämfid 
höher gilt, ber das Haus Gottes zugerichtet hat, und zu dem Chriſtus gehört 
als Sohn, denn das Haus, welches zugerichtet ift, und zu dem Moſe gehört 
als Diener. Welches iſt nun nach ber Schrift die auszeichnendbe Grfcheinung 
des Hapdnaoy eig naprigı» zor AnAndncousrwr, wenn nicht jener Clan 


70) vgl. u.Bbm. 3, 25. 72) 2 Kor. 3, 6. )8 3,5 7) ſo 4. 
SB: 4. d. Et. ”*) fo Stein ;. d. ©t. 
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eines Angeflchts, wovon es heißt, 77 dadosaousın 7 Öyıs Tod Yowrog Tov 
(E0corov avzos, und zwar wenn er mit &ott gerebet hatte und Gottes 
Bort zu Israel sehen wollte770 Webte alfo bie zeitliche Nähe des MM: Tina 
uf Erben folhe Wirkung auf bie LXeiblichkeit des ueoiens jmer dadınan 
peuparos: welches muß erft bie Sof Jeſu feyn, bes xugıog mseuuerog. 70) 
Sier Hat die ganze Leiblichkeit eine do&n, ımb nicht eine Soda xarapyovusrn,?”) 
mebern fie iſt umgewandelt zur Gemeinſchaft ber freien und mächtigen All: 
egenwärtigfeit bes ewigen Gottes. 

Gin Opfer wie Chriſtus konnte nicht dDargebracht werben, ſondern nur 
18 Prieſter fich ſelbſt darbringen, umb ber usoiens eines vouos rov mrev- 
wrog If eben damit auch ein König, ba er bie Gemeinde in das Heil 
chafft, von welchem er Kunde giebt. Syn jener Beziehung: heißt es von ihm, 
leider iganak eis ra ayız, 72) und zwar eis auror 707 odonr0r, wor 
uaenodna To nposuno Tod Heov ünto Humr, 7) wo er num nicht 
ornne nad’ Tuspar Asıtovpyaoy al Tag auras noAlanıg nOosyeoor Ovalag, 
mbern ziar Undo duaorıor nooseräyxas Hvoiay eig To dımveris Exahoer 
v öshız ou Beov.%) An ber zuerft berührten Stelle pflegt man bie beiben 
säpofitionnien Beſtimmungen da zjs ueilorog xal relmoripag annvijs und 
“= zos Idiov einarog zu signAder zu ziehen, was mit mehrerlei Schwierig. 
eiten verfnüpft if, Der Widerfinnigkeit zu geſchweigen, mit welcher der fo 
ewonuene Gedanke behaftet if, indem dann 7 ommm bie unteren Stufen 
es Himmelszeltes bebeuten, 8) und doch ben Beiſatz av zavına ic xeiveng 
ertragen fol: fo Täßt fi unmöglich ein Theil des Heiligthums im Gegen⸗ 
spe zum übrigen burch N oxn7n bezeichnen; unb ob bad Allerheiligſte im 
Begenfabe zum Heiligen durch za ayız bezeichnet werben ann, if wohl 
berhanpt unbeweisbar, jeben Falls aber für unfere Stelle. Man beruft fich 
ür lezteres auf Hebr. 9, 8. 24. 25; 10, 195 18, 11, umb auf ben Ge⸗ 
enuch von zo dyıor Gzech. Al, 235 Lev. 16, 16. 17. 20. 23. 27,8) 
vogw man noch ben von za ayız Gzech. 41, 21 fügen könnte: allein bie 
ſenannten Stellen bes Briefs an bie Gebräer geben nichts gewiſſeres, ale 
de fragliche; unb an ben altteftamentlichen ſteht zo &yıor, za ayız nicht im 
Begenfabe zur zowen oxnm, ſondern als Theil ber oxmn, bed vaos im 
Banzen. An unferer Stelle barf num vollends von einem Gegenfabe zwilchen 
wesen und devzspx onnsm nicht mehr bie Rede ſeyn, ba biefer Lnterichieb 
aut B. 8 nur udyoı aapov Siopdwcewg beftehen konnte. So lange nämlich 





5) @rob. 34, 29— 35 und LXX. dazu. 7°) 2 Kor. 3, 18. 7) 2 Kor. 3, 7. 
78) Hebr. 9, 12. 79) Hebr. 9, 24. 8°) Hebr. 10, 11—12. 34) Bleek 
„db. St. U. 2. ©. 535.. 22) Bleet᷑ a, 0. D. ©. 515. 
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berfelbe. beftanb, war 7 zer ayimr öos noch nicht geoffenbart: fo lauge 
konnte man nicht mit Freudigkeit zu Gott treten, Indem etwas zwiſchen und 
und Gott war, das und ferne hielt. Daher if Chriſtus an einen Ort ber 
Gegenwart Gottes gegangen, zwilchen welchem unb und. fich kein nasazergana 
befindet, feit er dir zov xazansenoueros covE don da Ts VagRog avım 
babin eingegangen. 8) Alſo den Ort ber Gegenwart Gotted nennt ka 
Derfafler des Briefs, er mag von dem altteſtamentlichen ober bem neutehe 
mentlichen fprechen, za ayın, zum Unterſchiede von bem Haufe, in welden 
Spott. bei den Menfchen wohnen will, der auysn. So unterichieben fich beik 
Begriffe zum Beiſpiel 8. 8, 2: denn eines nähern Erklaͤrung bebarf webe 
z© ayıa an jener Stelle, noch könnte 5 onmen als folhe dienen; ®) und 
eine Grweiterung bed Begriffs 85) durch dieſen Beiſatz wäre eine überfläffg 
Zugabe. Man nehme 87 zois ovgaroig, flatt zu zig neyalmourng, zu rar 
dyloy Ausrovpyog, wodurch ſich auch ber Gegenfak zu B. 4 — 5 fchärfe 
heransftellt : fo wird von unferm Hoheprieſter erſtlich ausgeſagt, er the 
Dienſt am Orte der Gegenwart Gottes im Himmel, alſo am Orte feine 
wehentlichen Gegenwart, und zweitens, er thue Dicuſt an ber wahrbhaftige 
Bohnung Gottes, welche ov yagomoimeos Tovr douT ou Taveng si 
nmicenng. Nun brauchen wir weber zu 267 ayior zu ergänzen car aAylırer, 
noch unter 7 onen etwas anderes zu verfiehen als 9, 11. 

Denn was haben wir uns unter biefer oxnn zu benten? Nicht bin 
ber Erde gehört fie nicht an, fonbern Überhaupt ber erſten Schöpfung nit, 
fonbern ber zadıyyereoin, welche ber Gegenſatz iR zu avm 7 weine. Die 
naiıyyerscoia aber ober araxaismoıs geichieht damit, daß bie xring Ki 
Geiſtes wird. Das wird bie rechte axnmn, ber rechte vaog rov Veos few, 
wenn bie &emeinbe ber Wiebergeborenen verherrlicht wird. Diefer vasc Toü 
Deov aber, was ift er anders als das erweiterte anue Tod Kosoron? 
Den wb immer ein Menſch zur Gemeinde Gottes hinzugethan wirb, ber 
hat eo ooua wis oapxös ausgezogen, und Ehriftum, bes neuen Menſcher, 
angezogen, zur oixi« feiner Perfon gemacht. Hieraus erflärt ſich auch jenes 
Wort des Apoſtels: 8) oldauer, On, 8ar N) Aniyaoc Nur vixie Ton: or 
vove xeraAvdi, olxodoun Ex Geov äyoar, oiniay AYEKOROIMEOr, Mit, 
à roig ovparois. Denn biefe olxix aysspomoinzos if weder ein vorläufig 
den Verſtorbenen zufommender,97) noch ihr eigener für immer herrlichet 
Leib: jenes gäbe eine abenihenerliche, ber Schrift überall fremde Verfefliung; 
biefes widerſpraͤche entweder der fonftigen Lehre bed Apoſtels, wenn bie Be 





85) Hebr. 10, 20. 84) Bleet a. a. O. ©. 423. 35) Tpolud & b. St. ©. 
286. 3°) 2 Kor. 5, 1. 87) Vogel de resurrect. tarnis 4849. 





leibung mit biefem Xeibe gleich nach bem Tode, 8%) ober nerträge fich nicht 
nit bem Präfend äyouer, wenn fie erft bei ber Auferfichung bes Gerechten 
eſchehen follte. 9) Won der verflärten Leiblichkeit Ghrifi fan es bagegen 
vohl heißen, bag wir an ihr eine oixi« ainrıos chen jeht haben für uufere 
Beelen, alfo auch, wenn unfere awiyaog oixia ſich auflöst. Bon ihr möchten 
pie in biefem unfern fierblichen Leibe lebend, ohne Tob, überlonmen, unb 
yaburch zur Gemeinſchaft ihrer Herrlichkeit umgewandelt werben: alye xl 
Ovoausroı, oVv yvuroı evgednooueda, fügt Paulus mahnenb Hinzu; weiche 
Worte, wie mir fcheint, deshalb fo vielfach und fo übel mißverftanden wor⸗ 
em find, weil man ov yuuros nicht als Appofition zu srövoaueros, und biefes 
ut als Bezeichnung einer Handlung, und zwar einer folchen Handlung 
aßte, welche vor ber Ericheinung Chrifi von uns geichehen feyn muß, wenn 
ms biefe zur Verherrlichung gereichen fol. Nur unter der Vorausfehung, 
af wir mit Chrifto fchon bekleidet, nicht nadt erfunden werben, haben wir 
w erwarten, bag wir, fo wir ben Tag ber Erſcheinung Chriſti im Fleiſche 
sieben, auch unfer ouue zijc oapxos mit bem ouu« zijs ohne Chriſti übers 
leidet, und alfo zo Hrnzor verfchlungen fehen Uno ze Lwic. 

Ich kehre alfo für Hebr. 9, 11 zu ber Erllärung von axnm zuräd, 
velche Bleek als antiquist betrachtet, bag nämlich der Leib Chriſti darunter 
n verfiehen ſey. Da ich aber ben verflärten Leib meine, fo trifft mich bag 
Bedenken dieſes Auslegers nicht, welcher ber patrififchen Auffaffung ber 
Stelle bie Bezeichnung ov savıns züs xrioens mit Grund entgegenhält; 
Ahrend fich zugleich bie andere, nächft jener am meiften verbreitete Erklaͤr⸗ 
ug von ber Kische Chriſti mit ber meinigen von ſelbſt zufammenichließt. 
jeilich kehre ich bamit auch zu ber Verbindung von da mit bem vorherges 
enben°0) zurüd, gegen welche Bleek nicht einmal nöthig findet, einen Grund 
heer Berwerfung beizubringen. Dreierlei wird von Gheifto bem Hoheprieſter 
msgefagt: erfllich daß er iſt apgıagevs zor yarousror 9!) ayadınr, alfo bie 
don vorhandenen Güter ber wimsix Avrgwag, nicht ben Schatten ber zus 
Imftigen verwaltet; zweitens baß er iſt apyuepevg dia 2) zus usilorog nal 
sAssorioac axıvis, indem zuvorderſt feine verhertlichte Leiblichkeit und dann 
de Gemeinde ber Tempel Sottes if, in welchen er Goheprieſter; drittens 
aß er iR apgepevs dia zov idiov asuaros, indem er fein eigenes Leben 
um Opfer gebracht hat, aus deſſen Werthe man auf bie Wirkſamkeit feines 





3) ſ. uſteri Entwidig. d. paulin. Lehrbegr. Aufl. 5. S. 359. 39) fo 5. B. 
Billroth z. d. St. ?°) fo namentlih Luther, zuletzt Schulz z. d. St. 822) fe 
Lachmann, CTiſchendorf. ?2) vgl. Röm. 2, 27; 3, 25; 2 Kor. 2, 43 5,405 
4 Joh. 5,60. 0. O. 
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Opfers fchließen mag. Gin folcher HGohepriefter ift er eingegangen an ben 
Drt Gottes: wie follte ba nicht fein einmaliges Gingehen ‚für immer und 
ewig genügen ? 

Die gegebene Erklärung ber erften von ben brei Stellen, welche oben 
aus bem Briefe an bie Gebräer über Jeſu bes Hoheprießers Eingang gu 
Sott angezogen worden find, hat und auch bie Gedanken der beiben andeten 
fchon nahe gebracht. Denn nicht an einen Ort zeitweiliger Gegenwart 
Sottes auf Erden, fonden an den Ort feiner Allgegenwärtigfeit ift er ger 
kommen; und ba feine einmalige Darbringung für immer gilt, fo bat er 
keinen priefterlichen Dienſt mehr zu thun, ſondern ift in feiner verflärten Leib 
lichfeit göttlicher Hoheit theilhaftig geworben. Da if ex denn einerfeits unſe 
nopamAntos POS Tor rardpe, 9) und andererſeits legeöe peiyag eml vor 
oinoy Tod DHeov :) er vertritt unb regiert und. Jenes gefchieht burch ſeine 
fortwährende Selbſtaͤußerung gegen ben Vater, da feine Yebensgemeinfcaft 
mit Gott in beftänbiger Thätigkeit zu Gott, biefe Thaͤtigkeit aber in ber 
Darftellung feiner felbit, des um ber Sünbe willen geftorbenen und um be 
Gerechtigkeit willen auferwedten befieht. Nicht minber gefchleht auch bes 
andere, bie Verwaltung der Gemeinde, durch Selbfäußerung feiner ſelbſt an 
fie, des gefiorbenen in Bezug auf bie Sünde, bes ewig lebenden in Wem 
auf bie Gerechtigkeit. In feiner Thätiglelt zu Bott iR er niD2, in feine 
Thaͤtigkeit zu uns ift er Löniglicher Priefter nach ber Welfe Melchiſedel's. 

Mir fehen, daß ſich in Jeſu Himmelfahrt alle Weiffagung erfüllt, welche 
bem Darbringen bes Opfers, dem Grfcheinen bes Hoheprieſters im Allerhei⸗ 
figften und bem Kommen Moſe's zu bem auf Sinai thronenden Sycheva 
innewohnt. Daß Zefus an dem Orte Gottes bleibend lebt, und von dem⸗ 
felben aus Herrſchaft uͤbt, dieß liegt geweiffagt in ber zwiſchen Davib und 
Jehova beſtehenden Gemeinſchaft deſſelben Koͤnigsſitzes Zion. Daher laͤßt 
auch Petrus Akt. 2, 34, nachdem er die Erhöhung Jeſu zur Rechten Gotles 
und ben in ber Ausgießung bes Geiſtes gegebenen Beweis beffelben erwähnt 
bat, eine Beziehung auf ben 110. Pſalm nachfolgen. Das ya, durch welches 
er fie anfchließt, wird jegt niemand mehr für eine bloße Webergangspartiki 
erflären : 95) es bringt den Beweis für eine Thatfache, welche bas Wort ber 
Weiſſagung für fi haben muß, wenn fle ®fauben verdienen fol. Diele 
beweisbebürftige Thatſache Tönnen wir nicht in ben Worten «7 defık vor 
Oeoũ Uyodeis allein finden, 96) melche ja nur eine einzelne, wenn gleich wid 
tigfte Beftimmtheit ber Ausfage im 33. Verſe enthalten; ſondern ber Gegen 


93) 4 Joh. 2, 1. 9*) Hebr. 10, 21. 25) Kühndl z. d. St. 96) Meyer . 
d. St. 
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Raub. biefes Ausſage felbft, alfo daß bie vor ben Augen und Ohren ber. Bus 
horer geſchehene Seiſte swirkaug von Jeſu Herrühre, bie war es, was eines 
Schriftbeweiſes bebdurfte. Und welches: Inhalts wird hiernach die boeizubrin⸗ 
gende Stelle ſeyn muſſen ? Da: eine Machtwirkung dieſer Art, kraft deren 
Gottes Geiſt ſchwache Menſchen zu wunderbarem Thun befaͤhlgt, von. einem 
Menſchen nach ſeinem Tode nicht ansgehrn kann, es ‚fen, denn, daß berſelbe 
zur rmeinfchaft goͤttlicher Marht erhoben worden: fo wirb aus der Schrift 
zu erweiſen ſeyn, daß bem GHriß, fir welchen ber 16. Palm und. bie Thats 
ſache ber Auferſtehnng Jeſum erflärm, ſolches habe wiberfahren follen. DIR 
dirß ewieſen⸗ fo ſimmen Schrift und Erfahrungstbatfache zuſammen, ebenſo 
bah Jeſus xupsoc-, wie dß er :Xosorog daß er Gortes Oohellogenoſſe, wit 
Daß: Joraels Konig und Helfer ſay. 

Doch nicht unmittelbar führt. Deus bie Dähmmorte cin, obgleich bes 
ip fue biefe gemeint iſt; fonbern er laͤßt dem Adyesy: indem er ausdrücllich 
angibt, dirch wen Gott jene Schrifiſtelle geredet, einen: auf die Perſon des 
Nelmiſten bezůglichen verneinenden Su verausgehen. Da: ber. vernebnende 
mub ber bejahende Satz durch 84; nicht durch Ara verbunden find; ſo: kaun 
Woher tApoſtel nicht fo reinem; ber Pſalme. handle nicht von David, ſondern 
von Jeſus: my wie denn ach die beiden -fich” gegenüberſtehenden Saͤtze, wenn 
fie dieſen Gedanken ankdruͤcken follten ;: ganz anders lauten: muͤßteu. Wir 
fragen::uns billig vor allem ;: was bein ou’ Avid dsdßn eis dows -mipirong 
gegenüber zu denken fe. Etwa ara :6 'Inoovc?. Aber. wie paßt bamı. biefer 
Cap: zum vorbergegangenen 1: Die Juden glaubten ja nicht, Dadih ſey gen 
Quumel gefahren, daß bes Mpofck biefen Irrthum Hätte beſeitigen müflen ; 
Raub: aus dem biöhes ‚gelefenen: Theile feiner Rebe iſt uns nur der Gegenfah 
vor David und Jeſus geläufig, daß jener als Prophet ausrebet, was dieſem 
ale dem Shift wiberfährt. : Fügen mir‘ dieſem ſchon vorllegenden Gedanten 
jeden verneinenden Satz an, fo fällt das Gewicht des ou. nicht auf Aævad 
falderu: auf! -Ardßn -eic Tode Dupuvone im Gegenſaten zu Asya. : Umigekchrt 
Bdt' ham auch der: Nachdrud des bejahenden Satzes nicht auf udeos ; wis 
weinen überjegt „er fagt vielmehr ſelbſte, 9y)ıfonbern auf Adya : Säge er 
af, fo müßte ber Segenfag dahin lauten⸗nicht von David ſey bes 
Wichem zu vrrſtehen, der ja aber nocy-Har :nicht angeführt if, ſondern von 
Wei’init!so uoio Noð/ bezeichueten. Sonach ſtielit: fich folgender Webanfe 
heraus. is Zeius. has vunn Hhaimel :aus;z' Ayend'zur Nechten Gottes, das ges 
Wert twas ihrſeht nud Härky: bean: David, bez nicht igen Himmel gefahren, 
Weich: vom Stitzen des Herm⸗ Jur Reihteii Jehova'sn was denn eben ſo von 









27) ſ. Bengel z. d. St. IP) ſo Meyer'g. db. &: 
Dofmann’s alt- u. nenteſt. Weiffagung. 2. Hälfte. 13 
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Chriſto zu verſtehen if, wie ber 16. Bialm. Dad areßr sig Tove ovpason; 
wird alfo verneint, uub hat zu feinem verfchiwiegenen Gegenſatze, daß er auf 
Steben geblieben, fo lange er König war, und nicht höher gethrout hat, als 
anf Bion: dann aber wirb etwas über biefen Gegenſatz hinaus Tiegenbes 
durch 58 hinzugefügt, nämlich dag er fein Schriftwort, ein Wort bes Geißes 
und der Weilfagung vom Sitzen hd Herrn zur Rechten Gottes gerebet. 6 
iſt David etwas nicht widerfahren, was Jeſu zu Theil geworben, yub c 
hat überbieß davon auf Jeſus geweiſſagt; indem ihm. feine Lehensperhäliuige 
nur fo. weit führten, es auszuſagen, nicht aber es cm fich felbR zu erfahren. 
Das bem Asyaı ds hbeigegebene avros thut die WBisfung einer Darlegumy 
befien, was David geweien: er, ber König, bes Machthaber, ber Giegsfkzt 
fpricht Diefes Wort. Wir fehen, wie gleichmäßig der Apoſtel feine beider 
Beziehungen auf Pſalmweiſſagungen Davdid's anſtellt. 

.Und auch die Weiſſagung ſelbſt des 110. Pſalus Hat gleiche Art wie 
ſene des 16..: David, der Herz Zörnel’6.wub des Reihe Jorael's ihrem 
anf Zion neben Jehova, welcher ihm feine Feinde einen nach Dem auben 
unterwarf.: . Dieß mochte wohl eine augorns, ein wediler ax daher wei 
Geoũ heißen, aber nur in bem Maße und Sinne, wie Davib. auch bem Toebe 
uicht überlaflen werben if. Welcher. Art Jehova's Gegenwart auf ;Zim, 
folder Art war auch David's Sigen zur Rechten. Sottes und feine Hemer 
ſtellung zum heiligen Volke unb fein Obſiegen über -Zeinbe. Aber wenn. ein 
Ausfage hievon Schrifiwort, alfo Wort ber. Weiſſagung auf das Gube. ber 
Heilswege Gottes wird 5 fo muß. fie auf eine Thatſache hinweiſen, im melde 
die volle, uneingefchränfte Wahrheit ihres Gedankens verwirklicht wird. Und 
diefe Thatſache IR Jeſu Erhöhung zur Mechten Gottes, bie Vorausſetzung 
ber vor den Augen und Obren der Zeugen gefchebenen Dinge. IR Jeſus 
ber Chriſt, fo haben wis auch an Ihm einen xunos, welchem wir eigen ‚pige- 
hören nicht blos als Volksgenoſſen, ſondern als Meuſchen und Inhaber ber 
ewigen.xAngoronie, und welcher ung verwalten und-verjorgen wird nicht blos 
in Sachen des Volkslebens, ſondern in allem Bebärfniffe einer geißlichen 
Gemeinde Gottes: denn biefe beiden Seiten hat bie xugsorns.”?) Gin folder 
xvoroc fit zur Mechten Gottes, nicht wie David auf Zion, wo Jehova ia 
gewiſſem Siune gegenwärtig war, ſondern im Himmel: er befudet fi. ia 
®emeinfchaft ber. weientlihen und ewigen Hoheit Gottes über alle: Well, 
wie in Gemeiuſchaft feiner weientlihen und: ewigen Allgegenwärtigkeit. 

Auf einen Menſchen, fagt ber Bifef an bie Sebräer 0) und nicht auf 
einen Gugel Iautet dieſes große Wert der Weiſſagung: xadov an. dafier 


99) vgl. 1 Kor. 12, 5 und Eph. 4 11. TO) ,Kı 1, AB. - 
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nov, Soc fr Bo) Tovc aydaove vow Umonodor 107 80807 cov. Mit einem 
Aragfage wird dort dieſe Anführnng eingeleitet, zoos Tira 2057 ayyeAır sipıme 
wore: wo moog nicht anders ficht ala in den V. 7 nub 8 verhergegangenen 
Fällen, und zionzer nicht anderd als dort Azya. Gott als Urheber ber Schrift 
iR der rebende, und die Meinung feines Ausſpruchs geht auf den Sohn. 
ber, möchte man fragen, woher weiß man, baß ber Heiland, auf welchen 
ale Weiſſagung geht, ein Menfch if und kein Engel? Auf welcher Voraus⸗ 
fehung beruht bes Verfaſſers Beweisführung ? Wenn bie Weiffogungen anf 
den Heiland, bei welchen bemerkt wird, daß fie feinem ber Cugel gefagt find, 
fowohl bie in ®. 5 als bie in V. 13, nur fchlechthin als Worte über einen 
zutänftigen in ber Schrift Ränden : wer wollte fagen, daß fie auf einen Men⸗ 
ſchen gehen und nicht auf ein Wefen anderer Art? Aber fie find ſämmtlich 
Aueſagen Über Menſchen mit weifjagenber Bebentung auf einen zufünftigen, 
weicher, alſo gleich David und Salomo ein Menfch ſeyn muß. Daher find 
auch jene Ausfpräche , weil hie und ba bei zeitlichen Veraulaſſungen erfolgt, 

eind nore und elgnxe more eingeführt‘; und nur ſo hat es einen Sinn, 
men, une ) dieſe arg bapin deniet, es m. ailemals vorgefommen, 


ſchwlerig zu verſtehen gemacht haben, baß er ſich au eineni Menſchen er⸗ 
fülfen ſollte. Daher verſtummten bie Pparifäer und wußten keine Antwort, 
als „eins die Frage an fie richtete, wie denn der CEhrifi beides ſeyn konue, 
viog Avid und xupıos nach bem 110. Pſalme. 102) Denn darin kann doch 
wel. die Schwierigkeit ber Frage nicht gelegen Haben, baf bie Pharlſaͤer 
haiten antworten. follen, ex fey wie viog Aavis, fo auch wiös Beov. Mas 
hälfte fie nur abhalten fäunen, bieß eben fo wohl zu beltumen, als es Kaifas 
belruni? ioz3) Man berufe ſich doch nicht auf Joh. 10, 31, 10) wo Jeſud 
ſeine —* mit Worten ausſagt, die denen als Gotieslaſteruug 
erſcheinen mußten, welche keine Augen hatten, mehr an ihm zu ſehen, als 
was ſich mit Händen greifen Tief. Hier in unſerm Falle ſoll nicht von Sefuß 
etwas ausgeſagt werben, was mngläubigen Herzen wiberfteebte, fonbern von 
dem Chriſt uͤberhaupt welchem eine, ſogenannte höhere Natur abulaugutie 
te Mharifder irgend ſich veranlagt jehen fonnte, Mebrigeng hat ſchon Gere 
hard 105) ausführlich bewiefen, daß es ſich hier nicht‘ um die Gottheit Chrii 
banbie, ſondern um die’ Aufnahme feiner menfchlichen Rate" in die u. 
eat raue gottuchen Weſens. ee 
102)5 3. Hebr. 1, 5. ©. 107. 202) Matth. 22, 41- 46; Marc. 12, 35—37; 
Que. -20,.43 44: 203). Matth. 26, 95. 1°°*) Dishanfen bibl. Comm. I. 
©; 3828. 93) barm. ovv. j. Matth. 22, 41. & 429. 
13* 
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Ei Aavid naisi avr07 avpıor, Moss vioc avzov eorır; fo lautet Jeſu Frage. 
Was macht nun beide Bezeichnungen bed Chriſt fo ſchwer vereinbar? Etwa bieß, 
baß berfelbe erft zufünftig in das Hans David's geboren werben foll mach ber 
einen, während ihn Dayib mit ber andern als ſchon gegenwärtig, als feinen jeht 
fehon Über ihn Macht Habenben Herrn vorausfegt ? !%) Allein wem Dawb 
ein ander Mal, auch &r rreuuarı, 107) ben Verräther Zefn varıy HDi nennt, 
fo verfehen wir, baß er bamit auf ben zukünftigen geweiſſagt, nicht daß er 
den ſchon gegenwärtigen fo bezeichnet hat. Nicht anders verhäft es ſich wit 
ben Worten IHN min ER. Wie er dort von Ahitofel redet, weiſſagend 
auf Judas, ſo hier von dem jeht in feiner Berfon gegebenen Seren Israckt, 
weillageub auf Jeſus. Zezieht ſich nun Jeſus anf jene Worte bes 110. 
Pſalms, fo ſett er bei denen, melde ihn hören, bie Gewißheit voraus, baf 
alle Bezeichnungen bes Vorbilbs ihre volle Bedeutung er in bem ‚erfüllenden 
Gegenbilbe bekommen, von welchem alſo auch die xupiorng im vollen, uns 
eingefehränkten Sinne gilt. Ein Menſchenſohn aber, wie foll Ber xugson feyn 
fönnen im vollen Verſtande des Worts ? Wenn ihm ‚alle Machtfülle inne 
wohnen, wenn er vollkommentlich Verwiitler ber Machtwirkung Goltes an 
feinem Volke und aller Welt fepn fol, wie iR es moͤglich, daß ei geboren 
werbe, alfo mit ber Geburt in das Leben diefes Fleiſches und ſeiner Schwach⸗ 
heit eintrete? Auf dieſe Frage lieh ſich nicht antworten ohne eine nicht bios 


ben Pharifäern, ſondern auch ben Juͤngern unaufgeſchloſſene Einſicht in daßs 


Weſen des Sohnes Gottes und David's. Erſt Jeſu Auferſtehung und Him⸗ 
melfahrt gab hierüber Aufſchluß, erſt am Pfingftage rief Petrns, xugıor 
aveor 0 Beos Enoimoer. Darauf aber, daß gerade David ihn ‚Herr nennt, 
wie es denn bei Marcus heißt, avzög Aavid Asyaı, wird ein Gewicht gelegt, 
weil der ſelbſt, beffen Haufe der Chriſt bem Fleiſche nach angehören jollte, 
im heiligen Geiſte, ala Prophet Widerſpruch dagegen einzulegen feheint, da 
er etwas von ihm ausſagt, was ſich mit Geburt in das Fleiſch nicht verſra⸗ 
gen will. 

Indem Jeſus an den Ort der ‚Agegenmäriigteit Gottes fam, wurde er 
xygrog 198) gegenüber ber Welt, und seeus gegenüber Gott: 199) jener Ort 
heißt in ber einen Beziehung, dad Allerheiligſte, in ber andern verglelcht er 
ſich dem Zion David's. Auch David war 3 ‚ wie ber. 110. Pſali fagt, 


vermöge ber Stellung zu Gott, welche ihm ſein Adnigthum gab, Sy yD 
PD MIR. Da nun Jeſus gleicher Weiſe ſein bleibenbes SPBriefte 
66). Heingftenberg Ehtiſtologle I. 1: ©. 1425’ Klauß Beitraͤg. 3. Eres. u: Krit. 
d. Vſ. S. 482, 07) Amt. 1; 16. 08) Her 2, 36. 209) Hebr. 2, 17. 
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hum micht hat kraft :eines: zu gewiſſen Dienfleiftungen verpflichtenben Ge⸗ 
wieß, fonberu ;vermöge ber Lebensgemeinſchaft feier „menschlichen. Natur. niit 
Bott ,..alfo vermöge eben befien, was ihn zum Baoskwwe: mid :xunıng macht: 
a: leſen wir. Hebr. 7, die in der Erzählung: von. DReichifebek:: Mb. den Ach. 
erauf begiehenden: WBoxten, bes : 1:10. Pſalms enthaltene Weiſſagung mf den: 
Stel Habe In Jeſu dem zu Gott erhöheten ihre Erfüllung igefunben:.. Der 
Besfafles des: Wdefa Hatte nämlich K. B—A?! gezeigt, daß ben: Volke Gottes, 
peu cd Glauben halte an feinen audern Moſe und Joſua, der Gingang in: 
Ne: watawavoıg noch etſt bevorehe: Glauben gu halten, ſey und abex::fp 
rel, leichter, ala wir einem Hohepriehter Haben, welcher, nachdem er. Berfuchung: 
län, wie wir, alfa mitempfüıden fan, wenn wir verſucht ‚werben, ' für 
wamer: zu Gott eingegangen. if, und uns vertritt, ein Prieſter nach: der Weiſe 
Meichifebet’s. . Hierauf wirb nun. im 7. ‚Kapitel gezeigt, was es um einen 
8 :henaunten‘ Priefer ſey, Melchiſedek heißt nämlich erſtlich Baoıdzug‘: und 
weitens Mares vegevg :eis To dimvaneg.1!) Wird nun ein Prieſter nach. feiner 
reife aufgeftellt,. ſo geſchieht bamit erſtlich yomov..neradenıs, ba ba8 levi⸗ 
Hiche Prieſterthum Vorausſetzung und Grundlage ber finaltifcpen Sefenaebung 
B: 1 dieſer uene, Briefter aber ein Priefter ‚heißt: nur ‚run..eahır Maryosödn, 
m: za m zuber "Aapen, und in bar- hot nicht an... dem . priefterlichen 
Eigumg : Leni, ſondern aus. dem. föniglichen, Stamme Inha kommi. ‚Zweiteng 
wihieht damit anuumayayn xgaiszorog: sAridos, ba.,ba8 levitiſche Prieſterihum 
1) fosterbt von Bater auf Sohn, am bie. Bedingniß ſleiſchlicher Abſtammung 
mbunben,. biefer, neue: Priefer aber. naug enr.öuooemea MeAyıcedix. feine: 
mbere Bedingnig und kein. anderes Maß feiner: priefterlichen ‚Stellung. Hat, 
36 bie, ihm innermphyeube Svranıs Lunc anaraiaem. Jene nosierer ding: 
8 ‚nicht heſſere ‚Hoffnung in Vergleich zu, früherer, u1u7 ſondern weſenhaft be⸗ 
wänbete, Boffnung im Gegenſatze zur frähern nichts weſenhaft gewaͤhrenden 

j3 und.xgsiszey heißt fie, weil ſie etwas ‚wirkt, naͤmlich ‚zu Gotzbrmngt, 
während. bie artoaij, wie aopermg, ſo auch Gags: aewefm war.!) Zum 
dritten iſt der, welchen bie Schrift ale iegeva.apıa ur zabır Melzıoedin 
antäubiet, od zupis. Sorwponias Priefter,. fein, Prieſterthum AR, Gegenftguh 
Ener unwandelbaren Verheißung: ‚woraus, man. fehen. mag... welch eine wich 
träßtigers Sotzeafiftung, und in Ifſu nerbärgt, und ſchon gegeban iA, ba. eine 
uifvic bes lepitiſchen Prieſterthums geſchthen kpnnte, das feine, hagegen 
harch ben Schwur. für aueradgrpr ‚erflärt mirb..113) Und zwar iſt viertent 
1, felbßt, mx ‚ss lmmerfort Briehe, anagaßaror ‚äyn eur. (enpvyrs ſo, 


2a20). ꝓel. exe ‚Hälfte, S. 199-140. 242), ſo. 3,.B;Miepk 4: d. St. .680r>1. 
222) („Mengel und, Schulz 1 d. Gt. 232) ugl. Hebr. 6, 17. >. — 


worden; bie. Haben, welche ex ſich dazu nimmt, weicht us: ihm willig dar; 
aber wäre er nicht gelommten, fo wären ihm jene frenh, ::mumb:-biefe feinem 
Dienfte eützogen geblichen : er bat fie fich doch erſt erlaänipfen meikffen. Gleich⸗ 
gültig für den Gedanken ſelbſt, war es dech nicht gleichgültig Für ben Ge⸗ 
bantenzufnmmenbaug bed. Apoſtels, ob er. bie orte des Arundtextes Am? 
DR2 NO beibehlelt ; ober bafür ſchrieb Bbcoxe Söukrea. sog arOpamorc. 
Jehewã nahm Eigenthum der beſtegten Bolter und "Nönige, „ ſich damit elie 
Bohrung auf Zlon zu banen, mit freier Bermeilßung des gewonnenen, fe 
nach dem es bei Zwech des Baus erfordertè: CEhriſtus bagegeu nahen dh 
Menſchen ſelbſt und ganz ind gar in ben Dienſt felües Werks, weiches and 
ein Bau iſt: nämlich der Bau einer Gemeinde Gottes, und mächte fie, won 
ee wollte. Da nun dort bad gewonnene. wur brauchte verwendet gu werben, 
während ed bier zus Verwendung erft geſchickt werden muß; fo wandelt be 
Spoftel ben Wortlaut bed Grunbteried in fein ergenthea. ‚ohne beß doch der 
Gedanke eine Wandlung erleidet. | 
Doch wir haben :bamit fchon Übergegriffen: in sie Betratung ber pr 
Sein Auferfichung und Himmelfahrt vr felgenden Woetſeche nentt gewent 
kcher delaechiher. WG 


8. Die Ausgießung des heil. Geiſtes. 
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gs Hatte [13 fo Con mäffen, hof Zelu⸗ gerade 3 Zeit bei Dfterfet 
getöbtet wurde; Nachdem ei noch. Abends zuvor das Baflamahl, dad [7 
dachtniß der Bewahrung imb Erlbſung fetes“ Wolke’, mit: feinen" Fangen 
gifelert, iitt er den Tod des‘ nenteſtanienllichen Paſſalamins zur · Bewahrug 
ind Grlöfiing des Menſchengeſchlechts. Deni daß jenen etzte Mahl, welchet 
Jeſus mit ſeinen Juͤngern Belt, wenlgflens ben’ rei erſten Tvaugelien zufolge, 
das Paffe gemein, braucht man jet nicht mehr zu deweifen: Nin · ſehe 
mißbraͤuchlich Hat man von einer! Urberliefernug in "ber griechiſchen Kirche 
geiprochen,, welche das Gegentheil beſege 1) indem fich bie dahin lautende 





2) 6. Deyling obs. 1. 8: 173: m in wo B u 9— 


— 


Ausfage griechiſcher Lehrer als eine. auf degmatiſchen Vorausletzungen bern 
hende Lehrmeinung zu erkennen giht. Aber auch: das johauneiſche Svangellum 
ſcheint mir der ſonſtigen: Tuzaͤhlung: micht gu wiberipschen.; :.... - „rotes 
zu.5:. IM Joh. td, 123 wird bie Verbinding bey Saͤtze fa angeßellt wer⸗ 
ven. muiſſen, daß bie Zeitbeſtimmungen Immer .norankseieh und in ihren gm 
jammengebörigfeit erhalten bleiben. Dieſe Zeikbeſimmungen find ‚ahes ‚mo 
Bar. inerᷓ Tod .nacre:— nal Belavon yaromarov :..bie. brikte.: zo: Surßodov 
Fig: Beßkysorog eis cur .nwodiay 'Tovde .‚Einmros. Yezniıieov,: ira mar 
mupedo .ficht: heben jenen beiden, micht bloß: neben der Iehtenn.. Die. erſte 
macht darauf aufmerkſam, baß bie Zeit bes. Hingangs Zefu..aus der Welt 
mu Bates vorhanden; bie zweite, daß wan herrits. mit: ber vor dem Balle- 
ee voxausgehenden Mahlzeit, welche ben Nebergang vom ‚alten Bunde gun 
nensw hilben follte, beichäftigk war; bie dritte, daß Jeſus dem; welcher ihn 
verrathen foflte,. noch bie Fuüße wuſchals derſelhe ben Plaun:bes Wersaths 
jchn :im ‚Herzen: trug. Dabei wird aus dem Bewußlſeyn, mit welchem Jeſus 
Ib. anferktte,- feinen Jüngern bie Füße zu waſchen, ein zwiefathen audgehs⸗ 
ben; erflich,. daß er wußte, daß ſeine Stumbe: vorhanden mar, wethalbær 
sach. einen letzten Beweis ſeiner bemäthigen Liebe gehen wollte; und zweitens, 
daß .er wußte, wer er ſey, und dennoch zu folchem -WBemeife deüthiger Lieb⸗ 
ſchritt. Jenes gehört ſonach au: ber Zeitheſtimmung mon zijc: togegc. zou 
wroger, dieſes hagsgen- gehoͤrt nicht. zu ber Zeitbeſtimmung deisvov. yaromdrov 
ober, zov Sußorov mün Beßlamors. sic: ur wapdier.’lovda; Für -Barenthefe 
Banbe ich alſo nur den: Satz Halten zu ‚müflen, ayatnoac Tovsi.iöioug Touc 
ivıh nboump: lg. zelac ;üyanıyoern- auzovg:. ; Vcheriegk mann: Damm. bes; nei (im 
uud. Saizrau yarouarov. mit. „auch“. fo daß eq menig perſchieden won. „Ichon”; 
mbent dieſer Zuſatz naͤher beſtimmt, mie nahe: drun Yarbruche Den: dngen „dia 
nuch . wie nahe:: dem, Aubruche der mil. In Hingantge begbinenden: Renen 
Beit es war: fo geht bie Periode ihren richtigen Gang: nnmakrt:hig- au 
Delgeranıjöriee Pelze „Gehe..Ach,„hienin, UhBay fo. heim Ip was 
bogrNg Tan naoye näher: durch wei. — — Jeronsgov, uud, ‚bieieß. wieherum 
beſtimmt ſich durch jenes. das Mahi if basjenjge, welches. der fiehentägiae 
Feſtfeler vorangeht und am eif.en Tage der ungeſaͤuerten Brud⸗. eh 
0 Denn aber my. feRfcht, daß Zodannes hier, ffin anderes deimvor. meint; 
ſo lanu er den Aushrud dodier. ro —2 ‚ben ſo ‚umbebgnfic, ar 
eichmung, des Fenmahls am Ad. Niſan ——— wis das Dentssono- 
mim, in, einer ‚Umgebung, | hie feinen, Iesthum. zulleß⸗ ben, tjuehrud BB, Ay 
vom Ediadien der außer dem — zum — — — ge⸗ 
2) Joh. 18, 28 ie. HM ozaper gab 5 


brand.) Der Ausdrud wapaonierh zod.naoyer) macht wech weniger eine 
ernfliche Schwierigkeit, nicht blods, weil ihn ber Guangelif: ſelbſt durch eine 
fpätere Bemerkung 5) erläutert, ſondern andy Deshalb, ‚weil man werte zupe- 
Oxsvn ein mpooaßßasd» zu verſtehen gewohnt war, und wein ein Sabbath 
in ber ‚Daflazeit außßeror soo ndoye, ‚baut. u. ein Borfasbai deeſelten 
—— von saoya heißen tonnte.: -:- 

In ber Baffageit war «8 mb Vorſabbath, als de. heibnifche Siatthalle 
feinen fürſtlichen Stuhl an Finflichee Stelle beſtieg, und mit ben Worten 
Te 6 Baoıiwmde dur: auf Jeſus demend die Juben verhöhntes ‚bie Yaben 
aber riefen, ovx: Fonev Banıda ei un Kaloupa, wmb forberien. Jeſu Teb 
unb Rreusigung. So bereiteten fe fich für ben großem Sabbath, welcher 
Sevorhand, ba doch Sabbath wid Paſſa Zeichen ber Beſonderhein Jorackte 
uhb felnes Berufs waren, Zeichen feines vigentbämlichen Verhaͤltuiſſes zu 
Jehoda, feinem in Jefu für das Auge jedes Nathangel ewfchienenen: Könige, 
An jenem großen Sabbathe, an welchem bie Erſtlingsgarbe vo: der Irbifchen 
Aerndte im Tempel bargebracht wurde, lag nun ber Gere ber Herrlichteit 
im Srabe, acht Tage, nachdem es in Bethanien bie Salbung burch Marla 
fülnen rmapıacmös genannt hatte. GEr ruhte von ben‘ Schmerzen felmes 
Lebens und Sterbens. Uber als der Sabbath -voräber war, machte Ylns 
ben erſten Wochentag durch feine Auferſtehnng zur idex ou rugiov!Y ber 
Grfigeborene berer, Die aus dem Tode Ichenbig werben; ſtellte fich ſelbſt als 
Beiden dar, daß bie göttliche Aerndte, dad Gewinnen menſchlicher Natm 
ans dem Tode in das Leben, einen heiligen "Anfang genommen. Am 
45. Niſan erfuͤllte ſich in Jeſu Tode die in ber aliteftamentlichen Handlung 
bes 14., eben fo am 17. in Jeſu Auferfichung bie: in ber: alkteftanwentfichen 
lichen Handlung bes 16. enthaltene. Weiſſagung. Es M--bamit,. wie mit ale ” 
Srfhllung , welche immer über die. Weiſſagung hinantsebe, wahrend fie * 
gegendildlich entſprich. ee 
Auf den fumfzigſten Lay von bem jener‘ Darbringung ber artuingdhal⸗ 
äh gerechnet, war das Feſt der vollbrachten Gelrälbeirmbte qeſett, bei welchen 
—— ans dem Mehle des ner gearndteten Watzens dargebracht wur) 

Auf eben biefen Tag, der abet nun bei nemmbvierjigfte‘ wat, > in 
| eine ber Auferſtehung Schu an gerechnet, geſchah die Austieſfüng des Hei 
Igen Geiſtes über bie Junger Sein. Dazwiſchen hatte sh der Sm * 
und wieder ben Seinen gerdgt iinb zu ihnen gerebet 40 Zage ang: 
Baht; welche in ein x Sejuge vr Weiffagung' Reit, wipe Io fetne die * 

X — — nt 5. riit.e 
3) Deut. 16, 2. *) Joh. 19, 14. 58) K. 19, 31. 42. 5) vgl. Baͤhr Symb. 

d. moſ. Cultus II. ©. 620 — 22. :3. 


Welt innewohnende Zeichenſprache auch eine in Chriſto erfüllte Weiſſagung 
iſt, welche in ber altteſtamentlichen Geſchichte beutlich zu. Tage liegt, waͤhrend 
fie im Heidenthume nur. hin und wieber durchblickt. Das richtige über bie 
Zahl A und ihr Verhaͤltniz zu 3 wirb wohl. Bahr geſehen haben, welcher 
3 die Signatur des goͤttlichen Weſens, 7) 4 bie Signatur bes Welt?) neumi. 
WB konnen ſagen, 3 verhalte ſich zu 4, wie 7 zu 10. Wir fieben bie Buhl 
des gottlich, zehn bie Zahl des menſchlich maglichen; 9: fo drei bie Zahl 
bes im Gott wirklichen, der göttlichen Genugſamkeit, vier bie Zahl des welt⸗ 
Sch. wirklichen, ber weltlichen Genüge. Hieraus ergibt ſich, was dreimal vier 
iR, männlich bie Zahl des göttlichen Weſens, wie ihm das Weltganze zu eigen 
gewurben,, ober bes Weltganzen, wie es ind göttliche Leben aufgenommen 
iM} ferner, was fiebenmal zehn ik, nämlich die Zahl bes göttlich möglichen, 
das fich ins menfchlich mögliche eingelafien ; weiter was breimal fleben, ober 
wie Matih. 1, 17 dreimal bie Doppelficben iſt, nämlich die Babl ber goͤtt⸗ 
lichen Genugſamkeit, bie ſich ins göttlich mögliche ausgebreitet; endlich was 
siermal zehn, ober wie Gen. 15, 18 viermal zehnmalzehn if, nämlich bie 
gahl ber weltlichen Wirkſamkeit, ber ihre Entfaltung nach dem Maße bed 
menſchlich möglichen zugelafien worden. Dreimal fieben ober, was in biefem 
Beachte daſſelbe iſt, dreimal bie Doppelfichen if bei Matthäus die Zahl 
ber. Heiligen Geſchichte; die Ginheit aber von Jahren, welche fo oftmal .ges 
noumeen bie Zeit ber heiligen Geſchichte gibt, iſt vierzig, ober auch, was 
in biefent Betrachte daſſelbe iſt, zweimal vierzig. 9) Kommt nun in der alte 
teffantentlichen Geſchichte bie Zahl AO auffallend oft vor; fo berechtigt dieß 
wicht, fie in manchen Fällen für eine runbe ober auch ungeſchichtliche zu hal 
te, fonbern bie Bedentung berfelben woßlte und follte fich unabmweislich aufs 
wängen. Und fo. begegnet uns denn biefe Zahl auch in der Geſchichte bes 
Desin zweimal, bie vieszig Tage ber Reinigung Maria's ungerechnet. Den⸗ 
enigen, welche eine allmälige Verklaͤrung bes Leibes Jeſu zwiſchen Aufet- 
schung mb Himmelfahrt annehmen zu nrüffen glauben, legt es nahe, biefe 
Zeit zeit jener zwilchen Geburt und Darkellung im Tempel verfloſſenen zu 
ougbeichen. Aber fo irrig jene Annahme, fo irreführend iſt biefe Achulichkeit. 
Inter. den: Gelege, wo er im Tempel dargeſtellt, in feinem Berufe, wo :er 
ür feine Offenbarung vor ben Mewfchen bereitet werben fol; hat er beibe 
Wale 40 Tage zu. warten, weil ex ſelbſt in Schwachheit bes Fleiſches Richt, 
mb wie der Allmaͤligkeit, fe auch dem Bebürfsifie gewiſſer Belllängen- uns 
wärst. Dagegen nad feine ee in ed nur das Bebkufniß ber 





) Bähr Spmbollt d. mof. Cultus I. 6. 143. 8) Ebendaſ. J. e. 156. er vgl. 
oben 1..Hälfte ©. 35. 9) vgl. Lev. 12, 2 —4 uud 5; Richt. 3, 1%: 50. 


Schwachheit feines Jauger, bem: zu Liebe. er ſich —— feel: unb- ‚gerade 
biefen .abgemefienen: Zeitraum hindarch fehen Iäjt.. 

»; .Auders, als wik:ber. Zahl Dee Tage: zwifchen. —— vb Him⸗ 
melſahrt, Jeſn, verhaͤlt eu: ‚tie ſchon bemerkt, mit ber zwifchen Aufer⸗ 
fachung: Seht mb. Austießmige des Weißes: übt die Fauger. : Gier: eflit fi 
euere Meſſſagumg aͤhnlich, wie durch been :Zag: des Todes -uub bem 
der Auferſtehung Sefte.. Dei: ung: bieß mit: Sicherheit: zu erkennen,muſſen 
wals ;.erft janeq Begebniß am Bfingflage: felbf: näher befprechen BS;- Fragt 
ſich namlich: wicht bios, was damals gefchehen,:.fonbek: auch, wie ſichebie 
zu ;.früßer im. Leben. der Jünger vergaugenem . verhalte.: : Dem daß fe: Rh 
Dein: glänibig .angefchloffen, war fchom .eine Wlrfung bes Geifte# ;hadles; 
nicht minder, wer. fie: :Har erkanuten uud: ‚es .entichieben: auſprachen, ber 
Menſcheufohn ſey ber Chrift: und "hatte nicht. hun der auferpondene u us 
us. mit. den Worten Außers. nreuun. dont 1%::.: r. 

Der Glaube macht noch nicht lehrfaͤhig/ auch bie Grtatmtniß: no ht 
‚won hatte aberikjefns den Seinen verhelfen; ihnen den ‚heiligen Geiſt om 
Bater zu ſenden, Damit: fie: fähig würden, von:ihnm zu zeugen uub bie gang 
Welt zu lehren. Sie hatten alfa eine. Griſteswickung yon. Gitb:uub.:Wäeiße 
jew. erwarten‘, welche ſie zu jenem: Werte des Beugaifled::aufuiefe:.aub: Hpilg 
machte, eine Wirlung demmqch auf ihre Natur, wodurch :biefe’in ben: Dierſt 
Bette8 . genommen. werden ſollte. Ge. bliebe bemi.mur zu unierfidyengwes 


jetre zwiſchen bie Verheißung mb. die: Sendung. bes Geiſtes zwiſcheneinge 
funsmene-: Saublung des auferſtandenen bedeule. : Sie: iſt fein: bloßes. un 


einem. Zeichen begleitetes Berſprechen;. denn ber Hers fagt. Adßeue : raum 


ayor: ſie iſt auch „feine Steigerung . einer frhon bei: ber:’erfien :Matth. 10 | 


erzählten: Atoſendung bes Jünger begonnenen Seiſtesmittheilungt; '2): dem 


bie Dort. berichtete. Bearbeiten; Jeſu, Gottes Geiſt werbe durch .fle:izeben, geht | 


"eben fo. wie einen bamit verbaunbene Erdffitung- über. die Leiden, welchen ſte 
ſich ;unierzichen mußten, über jene: Sendung hinaus auf ‚eine: Zeit, ba en, 


ber Herr, nicht mehr⸗ bei: ihnen iſt. Dem: Vorgang am Pfingſtifeſte wur old 
Gulminetionäpsintt · der in dem: Jlingern immer bewußler; werdenden · Cheiteh 
wittbeilung: sonzujehen,, "33 ſteht im. affenbarem Widerſpruche mi den Bee 
umng des Herrn mid aut, der Erzählung von jenem :DBorgange: : 

| * n Demnach wich "allerbings-nicht eine bloß quantitative, *— eine: ‚As 
litative Diffegeug wiſchen. jener Banbluug Jeſn ‚und. dem; Vergauge am 
Pngfilehe. Statt haben: nur freilich nicht ſo 3:80 bezoge ſich jene anf bas 
apoſtoliſche Amt und dieſer auf bie Wundergaben. Seet d⸗⸗ dere⸗ 
Bar EFATLIER ν 


11) —*— 20, 32.2) fo Deshaufen .- d. Sti 6,578. 13) 8 wer; 8. :687. 
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nicht eiamal, daß bei jener: bIoß bie Zwölfe zugegen geweſen. Wie. ber‘ Aufs 
erflanbene Maria Magbalena ‚von: ber: Bogenwart.feiner Berfon hinweg zu 
ben Bräbem wies, welchen Kunde von. ihm zu Bringen er ſle Beauftragte: 
ſo laͤßt er auch bie Jünger nicht: bei. bee Freude, daß ſie ihn wieber haben; 
ſenbern verweist fie von feiner ſichtbaren Gegenwart auf Ihren Beruf, ohne 
ie. in ber Belt zu ſeyn, als Feine Geſaubten; wie ihn der Water von ſich 
wig in: die Welt geſandt habe... Iht Beruf IM, Vergebunguhder Günben zu 
predigen: um' dieß zu koͤmmen, müfſen fieder neuent, Helligen Menſchennatur 
gewiß ſeyn, auf welcher die Gewißheit der Sandenvergebung beruht.· Daher 
hancht er ſie an, und nennt dirſen ſeinen Hauch red Qον. Denn nach- 
bdem. Jeſus geſtorben und wieder lebendig geworben; *—— feine Men⸗ 
ſcheimatur nicht. mehr den Folgen der erſten Uebertretung; ſondern IR heilige 
Netur, und was von ihr ausgeht, iſt helliger Hauch, heilliger Geiſt 
WMie fich nun von der fo verſtandenen Handlung des auferſtandenen der 
Bergamg-am:Bfingfitage: unterſcheide, ſtells ſich wohl von ſelbſt dar. Jene 
dient zur Kraͤftigung des perſoͤnlichen Glanbens,bieſerzur Erweckung und 
Befähigung: des; glaubdigen für: die: Zengenſchaft in der Well. 88.1 uß:ſich 
jetzt auswellen, wie viel bee Geiſt Gottes. darum, daß er Geiſt des verllärten 
Menſchenaſohns ift, mehr wirken wird unb anders vild vordem,: nur das! goit⸗ 
Ihe Zeugrißwort, welches jeht Jefum den Chriſt zum Inhalte Hat, mächtig 
sub: @äftig: zu machen. Zweierlei zeichnet jenen Vorgang vor ‚alten üßmlichen 
bad: alten Teſtameuts ans: erfilich :Bap der &Geift Über alle verſammelten 
Fünger Jeſu gleicherweiſe unb über feben: einzelnen kam, unb:: zweitens baß 
in Folge davon afle dazu herbeiſtramenden Bewohner Jernſalem's, ein jeder 
in feinen Mutterſprache, bie großen Thaten Gottes: verküubigen härten.::. Es 
geſchah, wie einſt Moſe ich's: wuͤnſchte, daß bie.:ganze Gemeinde, fo weit: fe 
es Ber’ geworben, weiſſagte) ‚und: mas: geweifſagt wurbe,. gehörten nicht 
bem:- Fjuben- allein, fonbern allen Voöͤllern unter benn Hhinmel au, eine Bot⸗ 
Haft von: Gott in aller Welt wagen gerebdet. So war jaıaber-bas Ende 
verhanben; anf welches bie Propheten Bingemwiefen:-hatteiix dus: ganze Jorael 
wurbe zumLehret ber- ganzen Heibenelt, damit alle Menſchen ſich ſarweiter 
in“ ein⸗ GSemeinbe Gottes des Erlofer iin id non. 
: Daher wies auch Petrus -auf:bie: Beiffagung SpgeP a: bin., ber folge 
u: Ende der Tage nicht blos ber und jener, ſonbern alle: Fleicher. Weiſe beit 
Ber ;prophetiichen: Vermögens empfangen follten, damit wor Anbruch bes 
ſchrecenvollen Gerichte alle‘ dem Worte des Herrn nicht: widrrſtrebenden feines 
Helis theiſhaftig · wuͤrden. Die. Stelle, fo weiter: fie anfuhrt, beſteht aus 
drei leicht unterfcheibbaren Theilen, von welchen ber erſte die Verheißung bes 
Geiſtes für Israel, der zweite bie Drohmg bed @erichts: über: die Welt, 


Opferbrobe geſaͤnert ſeyn ſollten; daher ſie auch wicht anf den Alter, ſondern 
nme in das Heiligthum, vor Jehöva's Augeſicht gebracht wurden. ‚Hiermit 
vergleicht Aich nun aber unfchwer, was am dem auf Jeſn Auferſtehung gefolgten 
Pfingſitage geſchehen iſt. Die aus dem Tobe in neues: Reben. ber Reife und 
Bölligleit wiedergewonmene Menſchematut ſollte ja in eier „ben Menſchen 
anmehmlidyen ,. nicht aflzm: fremden Geſtalt ihre:-Mirtung Ihm. zum Beften 
berer, milde Rahrung für das ewige Leben begehrten Daher befichbete ber 
Gottmenfch : feine: Im. fäubigen Fleiſche lebenden Bruder darch feinen: Deiß 
mit Kraften feiner frei: und Berrlich gewordenen Menſchennatue, umb wmacht 
fe: fo zu Trägern feines: Aber: alles mächtigen ‚Sehens. :.. Wie: Brh. bie . Heilige 
Dfergabe verhält zu dem. heiligen. BingRbreben„ fe Siebe auferfiondene 
” feinen voll heiligen Weiften gewerbenen -Yimgenu... 

Es wut aber. nicht -Mob: ber- auferfianbene, —*—* jur Rehten en 
eb erhöhte, weicher 'bie Jauger Dirtung feines nenen Behand erfahren Ne: 
gleichwie zwar. an. Ofen einen Gerugatbe zin Hulliging:: Ber: Hegiumenben 
Aerndte diente, zu ben Pflugtüroben rw ehe, cab: Walzen go 
worhaben:. wurbe ;: inbem :ie Gerſte zuerd 5: ber Datzen zuletzt veifte;: Zwei 
Brobe wurben bargebracht, jedes aue einem Behntelmaaße oder y DR) 
Diefes Zehntelniaaß bringe Baͤhr/ 21 yTinpenchtet "es wicht‘ weniger alß "7", 
Sextarien hlelt, 2) mit der Garbe / bie hirch By Heißt; in Verbindung, u) 
meint, daß eliie @atbe ober Wy fe viel ausgegeben "Habe, ala" hie ‚Zehntel 
maaß oder wy faßte. Halten wir, und lieber au die Benennuug he Dian 


Bed iTtoy.„. melche wir im Feſtgeſebe gebeaucht fichen, indem mis sung, baksi 


bes-Bebentunig erlantın, weldheider Schnzahl, ‚namentlich Im alten Tehammile, 


umewohnt.: Auch bee Grund, welchen Bähr augibt, maräın zwei Brobe bar 
gebracht wurben, nicht mehr und nicht weniger, wich fchwerlich als ausreichend 
Anertenneng: finden. Denn felbft wenn ſich nachwelfen: ließe, daß ein Wy 
Mehl' gieich war dem Ertrage einer Garbe; fo ware hoth Verdoppelung bed 
darzubringen Mafterials feine angenieſſene Bezeichnung: des Werhäftutgfes: wi⸗ 
ſchen Anfang and: Schluß’ der Aerndte ſie wäre es mir; wenn jedes ans, 
woßemennche faͤlſchlich meinten‘ ;%2) nachdem es engeäriptet, das op petde von 

bein; was zur Selliginig bes Aetnbteanfangd dlente; batgrbtucht mb irar 
ntigefählert, als Ailtaropfer dargebracht hätte! Nun dickt aber ble 'fige-- Sie 
Vfingſtbrobe ansbruͤcich gegebene Berkiung Wim a — Al 


— 
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yaps, alle: Monderſichteit derſelben :abguwenben ; inbem das Mehl wie ans 
deres, das Brod wie anderes in gewöhnlicher Welle und am gewöhnlichen‘ 
Drte ‚zubeneieb feya,: und alſo aus ben gemeinen Wehnungen ins Heiligthum 
summer feflte:.:- Wir  fcheint:: eine anbere Beziehung zur einen Garbe näher 
m legen: : Daß zur. Heiligumg des Aerndteanfango nur eine: einzige. Garbe 
ibgefchnitten. unb ins Heiligthum gebraucht: wurde, findet febermann. natürlich. 
Rechdem aberı:bie: Aerndte zu Eude if, liegt bie ganze Fülle bed eingebrach⸗ 
en bereit, zahlloſe Brode darans zu baden. Den Genuß biefer vorhaubenen 
Shlle von Broben zw Heiligen, reichte es nicht Hin, ein einziges darzubringen 
Buhl mochte eine ‚einzige Garbe für ben: Aubruch der ‚ganzen Aerndte gelten; 
ven: biefe noch bevorſtand: aber jeht fellte ja bie eingeärnbiete Fülle, in 
Beub zu verwanbelnden Getraides vor Gott vertzeten ſeyn. Hiezu eignete 
Ih nach bibliſchem Zahlenweien nur: bie Zweizahl. Denn wenigſtens auf bie 
ehe - Zwei paßt nicht: unbedingt, was. Bähs 28) von biefer Zahl: fagt, 
Becher ſie Signatus bes Gegenſatzes, Streites, und darum bed Verderbeus 
wert. Sie iſt eben ſo gut‘. Doppelheit, «is Geſchiedenheit, eben ſo gut 
Benennung des zuſammengehörigen, 20) als bes. ſich widerſtreitenden, denn fie 
R ja bie Zahl ber Augen, Ohren, Arme, Schultern, Brüſte, Schenfel und 
jäße. Zu beiden Broben wurde gleich viel Diehl genommen: um fo geeige 
wter waren fie in ihrer Gleichheit und Doppelheit, bie ganze Menge ber 
Brode vorzuftellen und zu vertreten. 

Und ſtanden nicht ähnlich an jenem Pfingfttage nach Jeſu Himmelfahrt 
de 120, über e der Ge Sottes im Namen Jeſn tom, yaz, Gott gis 
——————— 
Ines zwölften Apoſtels genanntge Jgerzahl ill doch auch wohl für bie 
derſammlung am Pfingfitage gelten, ba es AH. 2, 1 nur heißt, noar anar- 
5 sul co auro. Der neue Menſch, beffen Leben dienen mochte, zahlloſe 
Huber Gottes zu fchaffen, war ein für alle Mal vorhanden. Es burfte nur 
eiliges Weſen und Vermögen aus feiner Fülle zu bem Sauerteige bes na⸗ 
Üklictyen: Menſchen Hinzutzeten, ſo wurde ein Menſch Gottes zugerichtet, vers 
Aichbar beni’;nefäuerten Brode des Webeopfers, wie Chriſus ber’ verklarte 
bi: angeſauerten des Altaropfers. Und die Zahl120 elgnete ſich auch zu 
Acher Bertretung der ganzen Menge von Zördcliten,- In’ welchen Chrinis 
We Geftalt gewinnen ſollee, inbemn zehnnial zwölf Musbteltung des In: Den 
vbtſen enthallenen durch das gange Gebiet des menfchlich möglichen andeutet. 
In’ Sehe bet Tuge Me “pie Seſcumtzahi Ne mt @ötteb: gel serien 


1% ee utbn, YET IP re: 


5) a. a. O. J. S. 140. 26) vgl. z. v. Sen. 2, 23; 19,15 em 5, 9; 
Luc. 24, 4; Mt: 4, 10. 
Hofmann’s alte u. neuteh. Weiſſagung. 2, Hälfte. 14 
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aus allen zwoͤlf Stämmen Jornel's gmslfmal:swälfksiftub, achte einer zahl⸗ 
loſen Menge aus der Belbeitwelt:273: su, m. :mgun se take 01 
:Haben wir gefunden ;; was in. ber nenteſambutlichen Höllöwefchiehte bet 
GrPäingfegaft jener. Pfingſtbrede mtfpreche,, nämlich bie: Erſtlingſthaft : jener 
aus .ber Menichheit genommenen Träger des heiligen⸗ Geiſtes; TE köumene wir 
hoffen, auch den Grund zu ‚entbecden,, weghalb: ua: ds Heren Auferſirhug 
bid zur Ausgießnng feines. Geiſtes nicht 30 Tage: ſeyne muchten, waie:eit 
Darbringung .ber : Erſtlingsgarbde bid zur Darbriagung Der Frſtlingsbwde, 
ſondern ur 49: Mit: dem altteſtamentlichen Pfugſtfeſte fehle bie. Heilige, 
Aerndtezeit, welche wit dan 16. .Rifan; ihren gehelligien: Anfang: gennntack, 
waͤhrend mit der. Ausgießung des Geiſtes über : die Junger eb er: die 
Ginfammelung ber ‚Bemeinbe Oottes begann.! Jener Freitag ı Baumte bass 
Jubeljahre entfprechen dieſes Begebriß: bagegem: Süße, nur ft: einem Tag 
bee: Heils eimi,: weicher : ber. akoxnenzorauug: Ytraclib.nındı.bes  Mkenfchenges 
ſchlechts vorangehen mußte: es: hat hinten: ſich Ras: Heilswert Fhriſti., amb 
vor. fich das Gegenbilb:;badaltteauentiichen a En 
enbung · der Gemeinde zu chrem rechten unb.rowigen: Gbmabss ::: zu 
an biisi ν sans null mp io ir 49 14 5 
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". Rabe der "nik —* aber die ‚Bingee getemmen mar, swochheE: ’ 
anfchf and tuͤchtig mochte, Jeſum. deß er der heit ſey, offentlich, zu..hagpe 
gen 5, konnten ‚fa: erwarten, daß Jsrach: dem Germw: hy eine ab, ber. Schaft 
Berheifung . zu erfüllen. ſo wunderbaren Aufang;-geanasht hatke.s: im. Menge 
önfallen werde... Aber. ſo großen Gafolg auch an jenem Mfingfitage. feloR bie 
ern. apoſtoliſche Dertünhigung hatte, fe. waren ‚ed; ba Immer; Mr ‚einzelne, 
welche ſich der durch diefelbe gebildeten Geaueinbe. anſchloſſenz bie Obrigkei 
blieb auch gegen dieſen Eindruck verhartet,: und die Menge kam nicht weiter, 
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8 daß ſie über: die den Mpofleln gegebene Macht des Worte: und der Wun⸗ 
rkraft erſtaunte. Als dann die Gegner bes Stephanus, erbitterk. über fein 
begemeltiges Zeugniß und ihre Unfähigkeit, daſſelhe zu. widerlegen; einen 
tsırın der Verfolgung wider. die. Gemeinde em erhoben; bekannie ſich ber 
iR: Sqties zn dem Wirken derer, welche das Work: ihres Glaubenß außer⸗ 
Ib Jeruſalem verkündigten. Zwar. blick. Serufalem der Sig ber Apoſßtel, 
en bie Kräfte des Geiſtes Gpriftk: erwieſen fich von nun an porzugsweiſe 
r den zerſtreuten Sliedern der Muttergemeinde: bis ſogar Paulua, welcher 
Mer: nicht augehört, ſondern ſte verfolgt hatte, mit größerm Vermögen, als 
e..die zwoͤlfe, audgerüſtet wurde, war das Wort von Chriſto durch bie Lan⸗ 
aıbeu: Heiden und nad. dem :Mittehnimlte Ich röniſchen Weltreichs zu tra⸗ 
Hi Darfiellumg diefes Foxtgaugs wird viel angemeſſener durch bie Ahficht 
tApoſtelgeſchichta erflärt werben, ala wenn Schneckenburger) fie geſchrie⸗ 
wieint,. um ben Apoſiel der Hriden, ſeine Würbe und feine Wirkſamkeit 
den: bie Indaiften zu verbifertigen. Deun fo vieles auch in bem- Buche 
i letzterer Faſſung des Zwecks Bebrutang und paflenbe Stellung zu bekom⸗ 
m ſcheiut; mit allem, nam entlich in her erſten Hälfte, gelingt es bach nicht: 
ihrend ‚bei. erſterar alles zwanglos im ein Ganges Zuſanmentritt, welches 
sem; Worten bed Herru im Anfange des Buchs dasoge var; umarvons:ir Te 
meomiim zu 67 zog 25 lovönig ai. Zapapeigı nal:Eus dayasov: wis 
dı chen fo wohl entſpricht, als be. Anlage deejcuiten Seanarliund, zeichen 
ih: foriſe gend anſchlie ßt. — 
> „&o wie. ober Zeuge Part den machſten Muntrid ve Heiligen Banbsb 
erſchrinen, tämen. fie, menn auch überall Juden zerfizeut .Ichten „bach, mit 
w::heibnifchen Sluwohnern/ in, eine Qerkpenng, welche bar, Pangeliſchen 
bigt, zumal wenn die Juden hart und. unglaͤubig gegen dieſelbe hliehen, 
te: ene Richtung amd Beat: zu geben, geetgnet War. Nicht lange, ‚fo 
ebeg ke, sah ‚nicht: blos, den Heiden, mie. den; Juden, ſondern taufte ſie auch 
bh dieſeng umd Paulus fand allerwärts,.van Piſidicn his nach Mom, mehr 
laubensgenoſſen bei jenen, ele bei dieſen. War abar das Moart vom Keeme 
wehin: Schon ben · Inden ein: Yergemiß: gemeſes, wie, plel wiche, wenn a den 
tie. ganz chen fo: wohl, als ihnen / rgalt Das fdiſcht Molt ip, Wangen 
Meute, ſich, nad: Ras: Gyaugeliczn ‚ging Über. zuj Agen Heiden⸗ Dich ſhließt 
umexteſtamentliche Geſchichte wor. dem Vollzuge ber Sicheijdung, melde zwi⸗ 
en ben an Jeſum glaͤubigen und dem auf einen andern Cheiſt wartenden 
shem: ehaiseten mußtes -wihhrend: hinwieder die uteſtamentliche Prophezeiung 
oe Musiegen ‚mon. des .Hesm Sein MBieberfehr) mit Schilderung einen ‚Zeit 
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neuteftamentlichen Schriftfteller alttefamentlicyes oftmale in anderm Sime 
nehmen, als es gemeint if?) 

Der eben beſprochenen Anführung folgt eine, und eine andere gebt vo 
auf. Alle drei ſtehen aber unter fi, wenn Ich echt fehe, keineswegs in 
gleichem Verhaltniſſe. Um hierüber Gewißheit zn erlangen; müffen wir vor 
allen zufehen, am welchen Gedanken bie aus Hoſea beigebrachte Stelle au 
aefchloffen wird. Die. gewöhnliche Meinung gebt: dahin, fie. folle zum Be 
weile dienen, bag bie. Berufung ber Heiden au Israel's Statk Nicht wihr 
bie Schsift Rreite: unb ba nun Hoſea ſicherlich von Ibrael weiſſagt, und 
nicht vor ‚Heiden, ®) fo gibt man es nuf, bie Bichtigleit: ber Umvenbung 
jener Stelle zu ‚behaupten und zu erweifen.?) dein iſt es bean fo gewif, 
bag bie Worte wg zul &7 zu Slozk Asyar fih bloß auf das allernächfie, anf 
ara nal 85 Orr beziehen ? Und wenn auch, fo iſt es nur Berufung dor 
Heiden, und nicht Berufung ber Heiden an Israels Statt, yon welcher dar 
Apoſtel vor ber Anführung gefprochen hat. Doc eine aubere Beziehung 
ſcheint viel nothweudiger. Der Apoſtel bat vorher ‚pegeigt, eich. dag Gol⸗ 
tes Heil nicht kann von ben Denfchen als ein natürlich. ihnen zufoınmendes 
ober buch Berbienft erworbenes But geforbert‘ werben; ; zweites, daß be 
freie Wille Gottes es iR, welcher fich ‘vollzieht, wo einem Menſchen ‚Sri 
ober Unheil widerfährt; brittens, baß niemand ſich beflagen barf, da Gottes 
Hille ein zwiefeitiger, eben fo wohl der Beguabung, ale bed Verderbens fen 
Der dritte biefer Gedanken liegt fo in V. 22°—2B, dab V. 22 den Ber 
derſat enthält und V. .23 ben Nachſatz. Denn ba iv yrwgiog nicht von 
Nreynev abhängen kann, '0) erhellt ſchon daraus, daß Sottes Güte nicht bloß 
nebenbei, .fonbern vornämli und Hauptfächlich ins Licht geftellt werben fol. | 
Bon xarmmprousre lann es aber auch nicht abhängen, ı1) weil eis analuaı 
nicht ebenmäßig neben ira yrogiog 207 mAovror rijß dafs avzou ſtehen wil, 
fonbern mit narnorouivæ aufs engſte zufanmengehört.. Es bleibt ſonach 
nur übrig, ira yyogion dem HElor yrapioaı entſprechen und von einem zu 
ergänzenden Verbum abhängen zu laffen. 2). Zu ergänzen aber if niit 
etwa exaAsoer quäc, noch irgend ein Verbum, das eine Handlumg bezeichnet. 
Wenigſtens Berechtigt der Zufammenhang, eine Ausſtige Über Gottes Wollen 
gu erwarten, welches ja der Apoſtel ald bie einzige Grundlage alles Heil 
bargefiellt, unb auf welches ſich ber unglänbige gur- ruthlofen Gorifchwibigumg 
feines Ungehorfams berufen hat. -- In derſelben Erwartung werben: wir be 





?) Hendewert bes Proph. Jeſ. Well. I. S. 311. 3) gegen-Bed z. d. St. &. 
108.) fo 3. B. Tholuck a. a. O. 5 525 20) ſo B. Reine J db. Et. 
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nit, wenn mix in: B. 22 Beinr fo vomua,-feibfh" vor :d- Gans: .gektellt 
ben, daß nothwendig alles Gewicht des folgenben. Gapes. darauf: fANt. 
ann fteht, aber. dieſem einen Oedcı» Gottes nothwendig ein anderes gegen⸗ 
er. Denn. gang "nich, wird. ber Gebanfe von, beiden, Verſen fo anges 
ben, ‚Gott habe, ſo wenig nach „ber bloßen. Allmacht verfahren, baf er viels 
173 auch an .ben.. „‚vgphärteten, noch Liebe ‚beweife und die Gefüge, der ir 
rwiung überfehwenglich beſelige. 9 ‚Maxgodyuic iſt ja nicht Liebe, noch 
ft der ‚Apoftel, Beräthe bed gone Beftand und Reben eine Weile, in Folge 
eb Wollens Gottes/ der an ‚Ahnen beweiſen will, as e8 um feinen Biken 
N über andererſeits wiſſen wir Auch, und zwat aus Erfahrung, von einer 
A Arfiht Gottes/ daß et Rp’ gerne art Serätpen feiner erbarmenben 
ebe vetherrlichi: ſo daß der Menſch nicht dem Zorne verfallen muß, fohbern 
2 alich ber £iehesmeinuhg „ergeben kann. Ich ſiberſetze fonäch x "mit 
— und ergaͤnze an ‘ra ragiog etwa HOdigoer: ober’ lieber roch mögte 
ſagen, ? —X vertrele wie font öfter, ia) die Slelle eines Seltvoric⸗ weiches 
5 Bötbanbeifepn einer Hofigt mitbruttte. - - 
nNdierauf uimn, daß es neben ‚einem unwſderſtehlichen gernldillen auch 
sem. erbarmungsvoſlen; Liebeswillen Gottes sibk, und: daß -&ott;;: nachdem er 
W vilel Langmuth Gefäße des Zorss getragen, jetzt Gefäße feiner: Liebes⸗ 
nnug beruft, ohne daß Menſchenthun ihn zu ſolcher Onadenthat beſtimmt 
ver ‚gemdihigt haͤtte, auf dieſen Haupigedanken, bel welchem der Apoſtel an⸗ 
Sennten, ſcheint ſich mir die angeführte Stelle GHoſea's zu beziehen. MDie 
erſitzacag ans dem einen Stamde in den andern iſt moͤglich, aber fie gebt 
8 von: dem rufenden Gotte: wie ja Yorker: ausgeführt: werden war, daß 
ee: anberd: zum Heile gelanigen wolle, als indem er. der freien Muf Eottes 
mimmt, ninunermehr dazu gelangen. werbei.. Nur ſo kann auch Idrael bed 
As theilhaftig werben , nicht. vermöge eines natürlichen ober, erworbenen 
verechts, ſonbdern durch Annahme eines von Gott aus freien: Rufs,. welcher 
halb. an Heiben eben. fo, wie mi Inden ergehen: kanm. SR dieß des 
mRrle Meiuumg, fo bezieht ex Hoſea's Worte. zecht eigentlich und. ausſchließ⸗ 
dm. das judiſche Wolf, Wahrſcheinlich iR ihm, da er vom. ‚ala, und 
WB; werhain- fprach, das; nahsae ‚jener Stelle zumͤchſt in bem Sinn gelommen, 
Map big: In. pri geſchehende Berufung anders, als daß Bolt 
nem, mlcher Inn gueõde oorjc.märe, zuruft, bu Bift.Fin. arevog —22 
in; wieh Mohn. Jorael punfen, ſagt ber Mophet, indemet, ſich, ihm 


) She s. d. St. S. 325: 4) ME 4. B. ob. .1, 8.5. 2..Rot., Br. 1. 
25) vgl. Roͤm. iu 17. ee — 


in freier Gnabe wieder zuwendet: flat „bu bit ap x9*, wird es heißen 
„bu bIR wy“. Und mitten in dem Zuſtande, weicher Folge des Jornwillens 
Gottes gegen bad Volf ift, alfo mitten in der Zerſtreuung unter bie Heiben,'®) 
wo es gottverlaffen erfchien und von Gott verworfen, wirb es jenen beſell⸗ 
genden Ruf vernehmen. Denn allerdings wurbe Jsrael in Griechenland 
und Italien, und wo ſonſt noch Juden lebten, von feinem Gotte vay N) 


genannt, 17) unb wird es noch immerfort. . 

Auf dieſen Gedanken ber Schrift, welcher ſchluͤßlich der Ausſage bes 
Apoſtels zur Befätigung gereichte, folgt jener Tante Ruf Jeſaja's, zuleßt, 
zuleßt werbe das Heil des übrigbleibenben, aber nur bes übrigbleibenben Je⸗ 
rael geoffenbart werben, Bildete biefer Gedanke einen Gegenſatz zu jemem, 
hanbelte bie Stelle Hoſea's von ben Heiben;. fo hieße bie überleitende und 
einleitende Formel ber jefafanifchen gewiß nicht Hociaz 88 ngalı Umip vos 
loganı, fonben Trip 68 zov logamA xodles Hocias. Nun aber dient bie 
zweite Stelle zur nähern Beſtimmung und Beſchränkung ber erſtern. Da 
nämlich bie Beit bes wi yo nicht vorhanden if, fo kaun jener Zw 
fpruch Gottes y und nom noch nicht am Istael im. Ganzen ergehen: 
fondern in Erwartung ber Endet, von weicher gilt ds 'Iopayl. aaOnoere, 
erhält fi Bott einen Saamen in Mitten des gegenwärtigen Geſchlechte, 
ans weichem ein bas Geſchlecht des Heils erwachſe. Die Gegenwart bei 
Volks wäre eine fo Heillofe und verzweifehte, wie jene zur Zeit Jeſaja's, von 
welcher bie zweite angeführte Stelle biefes Propheten handelt, bätte wicht 
Bott gewirkt, daß wenigſtens ein Theil beffelben das dargebotene Heil an⸗ 
nahm. So waren auch in Elin’S- Tagen ficbentanfenb übriggeblieben, naͤm⸗ 
lich Die ihre Kniee Banl nicht beugten. 19) Unter jenem omsouax zu verftchen, 
was von Jorael nach ben Läuterungsepochen Abrig bleiben .folle, '9) bezechtigt 
weder ber jefajanifche - Text, noch bes Apoſtels Anwendung beffelben. Der 
Grundtext, welchen Paulus nach ben Septuaginta anführt, nämlich. nicht fo 
daß tr, ſondern daß yN in ber Ueberfegung wieberzuftuben iſt, ſpricht 
von bem wenigen, was bie Kriegäbrangfale übriggelaflen. Die Anwendung 
hievon gefchieht ganz im gleicher Weife, wie immer. Aufrichtung bes Reicht 
Chriſti iſt bie Hoffnung, welche Israel behält, obwohl fie jeht erſt noch reiht 
gefährbet wird: gerabe jetzt fcheint das Volt durch feneri Unglauben rettungs« 
Iofem und allgemeinen Berberben verfallen zu müflen; ben einzigen Troft 
machen diejenigen aus, welche bem Rufe Gottes in Ehsifto Jeſu Folge leiſten 


26) vgl. erfie Hälfte S. 209— 10. 7) gegen Meyer 5. d. St. ı3y.g0 5. B 
Tholuck 5. 529. 29) Roͤm. 11, 3 — 4. 
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> feines Heils theilhaftig werben, indem fie dadurch eine beſſere Zukunft 
Bolks verbuͤrgen. Daß der Apoſtel jenes Wort Jeſaja's eine Vorher⸗ 


ung:nennt,; kam bei richtiger Ginficht in das Ber von Beiflagung, 


>» Erfüllung wicht mehr befiemben. 

Wohl find denmach Itraeliten vorhanden, welche, dem Verderben ent⸗ 
nnen, eine Birgſchaft geben für--bie Zukunft ihres Volks: aber Jorael 
ganzen wiberſteht der Prebigt von der Glaubensgerechtigkeit, indem es 
a: eigene Gerechtigkeit aufrichten will; ſtatt bie von Gott dargebotene zu 
reifen. Denn ber Bereich bes forbernben GSeſetzes if am Ende, wo jenes 
bdargegebenen Chilſtus anfängt; und fo entipricht dem von Gott gewoll⸗ 
Berhaltniſſe zwiſchen Gott und Menfchen, nicht ‚wer fein Herz auf bes 
feßes Forbernngen, fondern wer es anf Chriſtum ſtellt, durch beffen Sen⸗ 
ig und Auferweckung das nene Lehen ans Gott geoffenbart if. Jener 
feine &erechtigkeit in ungewiſſer Gerne, mo es Immer zweifelhaft bleibt, 
er fie erreicht, indem ſie davon abhängt, ob er völlig und allezeit bes 
teles Fordernngen ' erfüllt: biefer dagegen Hat bie feine nake bei und in 
nmaͤmllich Chriſtum in ſeinem Hergen; mit welchem er an ihn glaubt, ımb 
feinem Mmıbe, mit welchem er ihn bekennt. Bon bes einen Gerechligkeit, 
eibt Panlus,o) gilt das Wort a73 m a Dre tn ,?’) von der 


"indern IND 7 TOR AB. 2) Freilich handeln beide Schriſiſtellen, 


ve 


che ber Apoftel bier anführt, vom Geſetze, und nicht etwa letztere von 
Banifcher Zeit, 28) ober won einem Gebote ber Liche, welches den GSlauben 
Chriſtum zur Vorausſetzuug babe. 22) Aber bie erftere banbelt vom Ge⸗ 
„als von einer zu erfüllenden Bebingung bes Heils, bie letztere dagegen 
von einer Gottesoffenbarung und Gnadengabe. Israel allein unter den 
kern weiß Gottes Willen für fein Volksleben, und iR damit Weiſſagung 
den Zuſtand der Dinge, da alle, denen Chriſtus verfügbigt iſt, Goltes 
in an unb über den Menſchen unzweifelhaft kennen. aus Hellöhebingung 
het das Geſetz nur Jorael und nur dem alten Teſtamente, und das Heil, 
hes für Haltung deſſelben zugeſagt iſt, gehört nur dem Leben an, in 
dem Volksunterſchiede befchen. ?°) ALS Gottesoffenbarung bagegen AR 
Veilſſaguug auf die neuteftamentliche , und hat gleichen Werth für alle 
«Sch ſehe deshalb keinen Grund, warum man. glauben foß , ber Apo⸗ 
habe ‚jene Stelle J— als ‚Subfrat feiner eigenen SGchanten si! 26) 


— — oo, ei 


Roͤm. 10, 8 ff. 24) eenit. 418, 5. *2) Deut. 30, 14. 2) Oiäbanfen ı 4. 
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und nicht als eine erfüllte Weilfogung "bes alten Teſtamenis quf das new 
angeführt. Die Deränderungen, welche er: mit ihr vornimmt, biewem gu 
Grieichterumg des Gebrauchs, weichen. er- ‚vom ife- machen will, ohne. bach 
ihren wefentlichen Inhalt zu Rören oder willfädlich. anzuebeuten. Die auf 
fallendſie derſelben, bag weyꝰ am Gnbe weggeblieben, erllaͤrt ſich aus be 


serichiebenen Abſicht ber Worte hei Moſe unb dem. Apofel,. ‚indem jener au 


Haltung bes Geſetzes, biefer zum Glauben ‚ay Chriſtum ermuntern will: dab 


gemeinfame aber if ber Beweggrund, warum. bort her, Sejeßverfünbigung, 
hier ber Prebigt von Chriſto gehorcht werben fol, weil naͤmlich beibe Wal⸗ 
Gottes Wille bekannt gemacht unb in des Meuſchen Herz und. Mund gelegt 
it. Wer das Geſetz nur alo eine Forderung auſah und nicht als guibiq⸗ 
Kundgebung Gottes, ber mochte ih als Wolfögeuofle, aber nicht als Mai 
genügen. Wo ſich ber glänbige des alten. Bunbes ob. dem GSeſete frem, 
da if es die Gnabe, daß Gott ſich zu den Menfchen,: u. Segel, fax 
bat, was ihn fo Frablih macht. ?7).. 

» . Da.num bie. Mafle des jübifchen Volts den Sefehkuhßaben jeber beit, 
als ben darin geoffenharten Gott und.Herun;.fo wihrrfzchte ſie der Prebig 
won. Gprifo, in welchem das Geſeß ‚feine Eudſchaft ‚nefunghen z angamit, Rd 
erfühte, was -in de Schrift alten. TeRaments ‚vom Unglauben ‚biefes Bolt 
geweiſſagt ſteht. Deun wo zuun Beifpiele Panlus ‚den Juden in Rom zurit, 
ber heilige Geiſt habe, wie es fi jebt beweife ‚ gar fehr mit Recht geiagt, 


— — — — — — — — 


biefes Bolt Höre mit Ohren und vernchme nicht, ſchane mit Augen und fek : 


nicht; 26) ober wo er ſchreibt, ) die Menge Jorael's, wenige ausgenommen, 
fey der Verſtockung anheimgegeben, 'ber Schrift‘ gemäß; welche fage Sot 
bat ihnen Angen gegeben, nicht zu ſehen“, oder „ihre Augen ſollen verſtuſten 
werben," daß fie nicht ſehen“: To kann Ich mich nicht Überzeugen, da be 
Apoftel eben baffelbe mit den Worten „mAndouza duis id Omddr dd coi 


en = nu - 


Koopnzov Gittiohnern der FJiſel Thule gugernfen: Hätte, =) es maßte bem 


diefe Infel von Juden bewohnt geweſen ſeyn. Was Jeſaja, ‚bir vergeblich 
Prebigende Prophet, was David, der ohne Grund: verfolgte Serechte und 
Geſalbte Gottes, in jenen Stellen fagen, was ba der Geiſt Gottes durch fı 
gerebet und zum Schriffinhalte gemacht hat; das dlent zum Beweiſe, def 


Joerael als Menge und Maffe keineswegs heilig iſt uud zum Selle betiumt; 


9 daß es jeht nicht auffallen kounte, als wirtbe' die Verheißnmg ber eh 


füge geftraft, wenn das Wort des Heliz in Cheiſto, vhne Aufnuhue i 


finden, an den Herzen und ohren bed großen Gaufens vorüberging. Unter 
a’) oil. —* Jeſus d. ‚Shi 2. 122. a8) an. 28,23 fi. ” — 11 
8—10. 20) Tholud Ka. X. imu. T. ©. 19 leo. 
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: Helden, mochte ein Jude deuten, wird e6: freilich fo geſchehen, Jorael 
e bat bie Verheißung: folchen Gebanten begegnet daher ber Apoſtel mie 
ellen der Schrift, welche chen dieſes Volt, eine -unglänbige und: wiberipens 
d Menge, dem. Gerihte ber Berfiodump ambeliigegebeit." Denn wir oo 
Moſe's und David's und Jeſaja'q: Zeit war, To.kleiktıd auch jeht. und 
lange, bis jenes. aͤußerfte geſchehen IR mad ber ſchluͤßlichen Heilseffenbar⸗ 
| vorauögeht und Israel von allen. xeinigt, welche unwerth. fub,. bie Ver⸗ 
ung zu empfangen. Dieſes außerſie draht daher Paulus. den Juden, mo 
das Wort feiner, Predigt verachten : ‚denn, &- fommt über. Be, wovon ger 
ichen Recht, äuyor Eyes dgyafopeı ‚Ey Tuig. Nusgaug. Syn: ägyor, Ö.av Mi 
Teuagte, &av tig. Endınyjzas Duir. 3) Als Habafuf biefe Drohung auss 
IP fand die halbätiche Kriegsbrangjal bevor, 2) anf fie verwies er zunachſt 

Draugſal ging, vorüber, es folgte Heil, doch nicht das ſchiagtiche: die 
nge des Volls blieb, wie auver, ein unbußferfiges,. paläftarrigeg Geſchlecht. 
ach bleibt jene Drohung noch in Kraft, und bie Römer haben das ihtige 
Yan, fle zu vollziehen, Das aber au, diefe bem Sejchlechte de apoſto⸗ 
ſen Zeitalters zumächit bevorftchenbe Heimfuchung ‚wg nicht bie Tepe feon 
be, Tounten 'bie Apofiel nicht wiſſen. 

‚Mater biefen Umftänben "fi ihflept ſich nun bas Wel bon Chrifto nicht 
ben engen Kreis bes. jübiſchen Boſts ein, bie Zeit akzumwarten , bis‘ dad 
e self wäre, im Ganzen und Otofen ſich zu belehten fondern, wie eß 
Igel und beftinunt iſt für Heiden gleich ſehr alg für Zuben, fo gebt‘ es 
fich unter jenen mittlerweile Genie inden zu ſchaffen, darin. e wohne, 
ſich das Volt befehren wiirde, deffen Ordnung von Hort gegeben, und deffen 
Ralt bie einer Gemeinde des wahrbaftigen Gottes if, Denn if das Heil 
Chriſto Jeſu geoſſenbart, ſo muß, ed. auch) den Heiben fund werben, mag 
Israel ihm zufallen ober ferne bleiben. Ober weillagen, nicht die, Bros 
ten, ba ber andere Davib ein Zeichen von Bott werden Tolle allen DSL 
1, u dem wahrhaftigen ſich iu belehren “der ‘ändere Dadid aber inr 
hienen und vollenbet. Und ſagt nicht "bie Schrift, daß Jetiael en Lehrer 
ben ſolle aller Weit, daß fie dem Ben’ bes Heils nub' ber Serechtigkeli 
ihre? Das Israel Gottes abe iR geſalbt uitıberg Heiligen Seiſte m 
ſein Lehramt ausgerüftet. Das eskete:Sebenfb Jakobus, 25 mb‘ heißt 
ee denen nicht wehren, welche Heiden, hie fich von Jorgel bis dahin ferue 
alten ;nlcht.- erſt durch Bufchneibung in die Gemeinde bes alten Bundes, 
bern fefaxt Dich" Die Vaufe in: Joſu Gewerbe: awfuehmzen:' Zr veransdch 
Yurs Wort des Propheten Maoſ/ Fake bin: deine ed _ 





mt. 13, 41. 24) Ri. 33) alt. 55, 48 ff. 3*) vgl: 1: Hälfte 205: 


David's auch allen ben Heiden zu Gute kommen, und ſie zum wahren Gotte 
bringen .foßen, welche nach- Schona benannt, Jehova's Eigenthum genauni 
ſind. Sn dem KFitate beißt es 05 xaraAcıza 107 arüpnnnr xal zur 

2 80mm für NIT Dim NT; wie bei ben. Geptuaginta, welde, 


indem fle ER Tafen, die genitiviſche Verbindung von Eria1>2 mit Arm‘ 


aufheben mußten. Daß ber Test nur in biefer Geflalt zur Tendenz bes 
Jakobus gepaßt habe, 25) fehe Ich nicht ein: es gefchleht nichts weiter, als 
daß Jehoda's Bereich Über die Graͤnzen der davidiſchen Herrſchaft hinaus 
und über bie ganze Welt erſtreckt wird; wozu dann freilich die Fafſung ber 
alexandrinifchen Weberfegung bequem war. Es konnte ja von einem Bereiche 
Jehova's, von .Bölfern, emy nv NPIWN, in zweierlei Betracht bie 
Mebe ſeyn, fo daß dabei gebacht iſt entweber an bie Beflgnahme jenes Um⸗ 
kreifes, welchen Schoon dem Davib unterworfen hatte, ober an bie Herrfchaft 
über alle Welt, welche dem Schöpfer Himmels und ber. Erbe zukommt. Un 
das erſtere denkt Anios, um bes Gegenſates willen zu bem gegenwaͤrtigen 
Verfalle bes davidiſchen Hauſes, in welchem fich feine Weiſſagung bewegt; 
an das andere denkt Jakobus, weil er weiß, daß die Herrſchaft David’s, 
wenn fie aufgerichtet wird, laut der Weiſſagung altteffamentlicher Schrift alle 
Völker insgefammt Jehova unterhan macht. Beide nennen gleicher Weiſe 
nur die xaradoizovg ber Heibenwelt: denn bier, wie in Israel, wird das 
Heil nur denen zu eigen, welche dem Gerichte entrinnen, nur einem Asia, 
um mit Paulus 36) zu reden, einer axdoyr. Wo erſte und zweite Zukunft 
Chriſti nicht unterfchleben wurde, ba. mußte es fcheinen, ala würde, che fih 
blefe xazawAoınoı bem wahren Gotte untergäben, das ®ericht über bie Hel⸗ 
benwelt, wie etwa Joel es ſchildert, erft vorbergehen: uum aber, ba eine 
Zeit. zwifchen inne Hegt zwiſchen Jeſu Offenbarung für den Glauben und 
feine Wiederlehr zum Gerichte, geſchieht eine Sammlung einzelner, bie gläus 
big worben, in Israel und unter ben Heiden, zu einer bem Gerichte im 
voraus entmommenen Gemeinde; während Belehrung bes geſammten "ay 
app: unb Unterwerfung ber gefanmten onamb2 ı Ar in Verbindung 
mit ef Wieberkehr gukänftig zu erwarten: bleibt. . | 

ang berfelbe Gedanke, wie bort bei Satohub, ſpricht ſich in ber van 
linifchen Anführıng.aus: "Eareı 7 Ola rev "leowai; zus 6 dnorameroe de 
zur 807067, an’ avıa dm dmmvaw.?) Die ükrigen Anführungen, welche 
Ach mit dieſer verbunden finden, dienen ebenfalls zum Beweiſe, daß bie 
Thatſachen ‚bes Heils eben fo. wohl bie Helbenmwelt angeben, als Icracl, 


35). Meyer 5. d. &t. 30) Roͤm. 44, 5..7.. 37) Roͤm. 15, 12. 





m jedoch fchon bem andern oben erwähnten Gebanfen näher, daß Israel 

fen fey, die übrigen Völker zu Gott und ſeinem Helle zu weiſen. Denn 

einefeht das jeſajaniſche Wort Nup-1y nyw him) or Tiro mm 
1 erft von Jorael überhaupt, und dann vornamlich von Ehriſto Zefa, in 


bem fich Jsraels Beruf weſentlich erfüllt; fo gilt es nun anbererfeitß, 
von Jeſu, fo auch von ben Dienern feines Wortd, und Paulus kann 
uf fich beziehen, und feine Berechtigung damit erweifen, bie von ben 
en verfchmähte Botſchaft unter bie Heiden zu tragen. ?°) Aehnlich foffen 
Juden Zerufalem’s, way Jeſaja vom Knechte Jehova's dem gerechten 
jagt, in Jakobus für erfüllt erachtet Haben: denn nicht durch by bay 
doph Ay ober Ey) 19 if jenes RBALAZ. des Hegeflppus °®) zu erllaͤren, 
em man leſe YBALAZ gleid) Mi "1ay, unb überfege das zus Deutung 
egebene napıoyn rou Anov nicht „Schugmauer" , fondbern „Inbegriff bes 
9", indem ja bei Jeſaja zunächft ganz Israel burch 1479 199 bezeichnet if. 
Hinter bie Heiden alfo geht bie Heilöbotfchäft, getragen von Joraeliten, 
be dort mehr Empfänglichkeit finden als bet ihrem eigenen Volle. Was 
fagt nun altteftamentliche Gefchichte und Schrift von bem Erfolge, welchen 
IR bie Botichaft, und von ber Müchwirtung, welche biefer Erfolg auf 
ffibiſche Bolt haben wird? Wenn in ben Tagen bes alten Bmbes 
el bie Gnaden von fich flieg, bie ihm zum Unterfchelbe von den Gelben 
als Vorrecht vor ihnen geſchenkt waren, das Geſetz zur Zeit ber Michter, 
Verheißung David's zus Zeit ber Könige: fo ließ es Gott ben Heiden 
er fie gelingen, damit fle Inne würben, was fie gethan, und ihr uran⸗ 
ſlich ihnen zugefprochenes Hecht ba wieder fuchten, wo es zu finden mit. 
nals handelte es fi) um ben aͤnßern Beſtand bes Volks, welcher erforbert 
be, damit bie Verhelßung fich erfüllen könnte. Seht ba der Heiland feföR 
jenen amd vorhanden if, und fie fhn verwerten, wie vormals Gehona’s 
eh und Dienft oder ben Segen des Hauſes David's; läßt es Gott ben 
* wieder gelingen, aber nicht dloß fo, daß der äußere Veflanb des 
8 gefährdet und geflört wird, zum Beiden ber Abkehr Gottes von ihm, 
ern fo, daß die Helden Friebe der Seele finden, während Israel · in fel- 
Sanden bleibt. So mwird ja dieſes Gluͤck, welches Gott den Heiden 
enbet, dem jübifchen Volle andy wieber eine Reizung werben, Vergebung 
er' Sunden und Erfullung feiner Geheifurg Im der Seſtan auzmichueu, 
Gbit ſie anfänglich vargeboten Hatte: 
"Daß zn biefem’ Enbe bie Heilsboiſchaft, che fich Jorael in’ Ganzen in 





ger. 13, 57. 39) Euſeblus h. e& g, 273 . | KB Zee Be Me vı 


232 


ihe befchrt hatte, unter den Heiben bekaunt werben und Glauben finben. ab 
Frucht des Friedens Schaffen mußte, belegt Vanlus im. 10 mit Stelle 
aus Geſetz und Propheten. Da jebuch. ber Gedankenzuſammenhang, ix 
welchem er dieß thut, ſehr verſchieden aufgefaßt wird, müllen wir uns, che 
wir zu den Anführungen kommen, des geſammten Inhalts jenes Kapitel 


perfichern. Der Apoſtel hat im 9. Kapitel ‚gezeigt... wie, eẽ nicht an Gen 
liege, wenn Israel um, das Heilsgut gefommen — ſondern daß ihm durch | 
eigene Schuld ber von, Goit gelegte Stein und Fels, wie im alten Bude, 
wo das Haus Davib’d mit feiner Verheifung, jo jeßt im neuen, wo Chr 


faͤbſt jener Fels iſt, ſtatt zum Grunbfleiu ewigen Beſtanded, vielmehr zum 
Steine bes Anſtoßens geworben: benn bie Gerechtigkeit ſey nicht, wie ber 
erimm fort, nicht erſt erarbeitet ſeyn, ſondern AR in hriſ⸗ legeben 1.) 
zwar. für jeden, bes an Chriftane gläubig wird... Daher fiellt er ‚beides ber, 
‚die; unmittelbare Nähe unb Gegenwart. unb ‚bie: Allgemeinheit des in His 
suipiruepen, Heile, und erweisſst jene aus ber oben behanpeiten Steſe * 
OD 70. 1.77 foriꝰ, dieſe aus ben Worten ber Schrift. Säe oͤ FORM 
AUEO ‚oV. zargıoyurängere, und mis 44 Ar. PrulagUTE ‚0 — 
— * SR abge, das Heil. ſo Agemeiner Berimmung, je und arqh 
‚allen :ohye Unterfpieh verfündigt. werben, müffen Boten Aberalhin, aydgehen: 
‚alauben. dann nicht alle, ſo haben, 48 er ale grhärt.. Biere! daten die 
zu andelrben Sitate. ner 


Ina Ruh winiih ii 10. Kapitel aller Madibrug auf. — ie 
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‚fehaften bes Heils, ſeiner Gegebenheit und ſtiner Allgemeinheit, fo. wich. ; 


füslich ber Ypoßtel,.wo er.bje Ishtere ausführt, aumähß. gu die Heinen ynie 
‚daß die Predigt von-Shrifte auch.an fie. kommen. muſ. V) Da er.aber all 
aueſchließlich an, bie Heiden beutt, ſondetn aben die Rothwendigkelt allgeme 
ſich verbreilender Heilsverluudigung nachweiſen will; fo. fann uns nicht. 
‚geoengealten. werben, was ex ha Fils eiye ‚Beranlofizug habe, 2, Adna 
Uuglauben ber. ‚Heiden. zu. ſprechen Denn. AAA, - Odır FRYEN ANTIVIR PR 
augyys dic muß jehenfalls vorhergehen, ſoll hie, page, mr; pp Axovage;i 
ihre yerhfe- Stellung, treten, ‚mid; yicht entweder untbige . Wiederholung non 
ſchon arlantenı. ſeya, ‚ober dahin verdreht ‚werden, „8 fage. ber. Appel ui 
Hatten ‚gleichjomn, übericupänglicher. Melſe ‚gehört. 3%) Auf Dem. woman. A} 
Nsgt. alles Dewirht:: gehört müffen, Re:haben, -gepsebiat inf -ähuen, fepe’;. bigf 
ſteht feit, fey nun ber Grfolg, welcher, ex wplle. Den auhdßee  inmank, abe, 
daß ‚hei, ſolhem, Heſammenhange: hie bay, chigende / Bags: —XXX 


— — 





40) ygl. Fritzſche II. S. 405. 16) CTholuck a de: Sc 358. . 
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wenig ‚aber: gur wicht ;mntipird erſcheine, -meinb: ſfich um fo „uefriebinenbes 
tlegen laſſen, je, ſchwieriger. fomft:ein ‚den. Worin: augemeilenes:snb. in 
Bebanfenteihe paſſendes Verſtaͤndniß derſelben am werken pflegt. Denn 
bequeme Auslegung iſt ea doch gewiß. nicht, menu: zum Beiſpiel Tholuck 
mit vorauswiſſen“ ‚überleben: muß, und keinen heſſern Oedauken findet, 
dieſen, die ZInden hätten wicht blos das Evangelium gehart, indem es 
IHR in die Heidenlaͤnder aasgegangen, ſondenn fie bittme Tages: dieſes 
um, daß Sott das Heilswort um: ihnes Unaleubens willen⸗ zu: den · Heiden 
neben laſſen sone, auß her Deiſſagung: alten ; Teſtamenis- vorhergewußt 
Bphants, ‚obuc Giubeit uud, ‚Bofgericptiptsit,.iu,,äbun eibR ‚unb, für ben 
camenhang ohne Werih. Ober, hören, denn die Zuben darum, mehr, ‚und 
„‚gäelmehr weniger, von, ber, evangeliſchen ‚Boticbaft, wenn, biefelbe, zu 
Selben übergeht 9}, . Daher, ‚auch, ‚ein, ‚Älterer, Ausleger »), ‚Ich, veranlaßt 
m Be kB non;ber Prebigt, ‚für die Juden micht ‚t ‚blog Palaniıg 8, sondern 
‚ben; Berürcung zu verflche. Ober twicbes, ben Zuden- baburch erleichz 
ſth dem Gonngelium zu, unfsrgeben, wenn, ihuen ‚bajlelor, nicht blos gs 
ſlate ſondern ihnen auch norhergefagt wird, es, jofle um ihres, Unglaubens 
AMben, ‚Heiden, übergeben %,, nd, Uh, ben, ®,„1B, arfngt,, Dir,„Deilde 
‚fen: vom Israel weg,zu ben, Heiden, un, uch, vielmeht nur 
en — u of ‚al; ‚Dell, gsfommeu ilndiun pimaismdrdı 9 nuh 
‚Deielt von ‚äzee, kann ——— als Ans, non ‚Ärovaaı 
—* ‚ih ‚auf den Inhalf von, ®, 18, „io, fönnts, An, nicht ‚fehlen, 
„Milben, die, Öleichheit, der, Zorn, beibes ragen, Verſchiedeſheſt bes, 
sehB ‚hter Deska.zu 2, Die ‚Berichieben ee Berti, bye Mach 
Ipßgt. bei,hen, aweiten Frage, ‚mag, bie WBortitellung ſeyn, welche fie, will, 
Aal „lagen, nelches, wicht, den ae ines —— ſoudern aus,ihuen 
jehoben wird heils auf &yro, melhes, Fa iſt ala rn ae 
Hoangslium, überall, „aber, nicht ale ‚Ind, uulsıth 
WR, etwa, bei Jorgel einen ‚bejoubern , Grub 3, etwa ey “ fein u 
Don, bein, Hope was eb Bet, Erin ik u * * 
1 
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Task fie, daß, es ———— fen. und. 5—— rat es 
einem nach; ihm verlangenben, Gotte {em gehalt . werbe. „ Schon, bei 
je, °%) jagt, be, ao, fangen. di, Sihrfteuguife, olhen Inhalte au, 
ſelbe Prophet, buch) welchen Gott Sörael zu einem, zu jeinen, zum 
Nö Belt: “geinhigt dat, — an, em — — gefhigen. laſen 
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müflen, welche ohne Erkenniniß ber Wahrheit in ber Welt Ichen, damit 8: 
rael's Eifer erwache und es zum bem zurädhringe, ber es ſich erforen. Won 
folhem Thum Gottes ſpricht dann fpäter Zefaja 9°) als von einem ſchon 
eingetretenen. Deshalb Heißt es von ihm, amoroAug ai Asyes, nicht aber 
weil er bie Verwerfung Israel's benilicher ausſpräche, ale Mofe:*%) er 
fpricht fie im Gegentheil gar nicht aus am ber angeführten Stelle, wohl 
aber thut es Mofe, und nicht eben zäthfelhaft. Die neneren Musleger bes 
Sefaja 9) finden In den beiden erfien Verſen von 8.65 benfelben SGchanfen, 
und glauben Tyd my und ww aipd) via für daſſelbe Volk halten zu 
mäffen. Aber dann kommt man bay, bie Septeren Worte zu Überfehen „ein 
Bolt, das meinen Namen nicht anzief",*”) oder „das fich nicht nach ‚meinem 
Namen nannte“, s) während fie duch das Mare Wiberfplel von Idracke 
Beſonderheit ausfagen „ein Volt, welches nicht nach mir genannt wird“, al 
deilen Name nicht IR Volt Jehova's. Jene Verſe find allerdings Anfang ber 
Antwort Jehova's auf bad Gebet, weides vorher Jorael aus der Fülle fein 
Unglüds zu ihm gefandt hat: aber fle ſagen weber, was er thun will, ned 
was er gethan hat, fonbern 'wie u thun feine rt fen. Er vllt feine 
Sütigfeit, um zu zeigen, wie fein flcenges Timm gegen Jorael nicht Zun 
ſey, ſondern nut hervoigerufen durch Sünde und Ebſall, welche den lin; 
feiner Liebesmelnung aufhalten. Er, ber erhört, ohne gebeten zu ſeyn, wd 
ſich denen darbent, welche nicht fein Wolf, der verlangend bie Haͤnde ans 
ſtredt nach den. abtrunnigen, wird wohl ſtrafen, wo man ſich nicht befchet, 
aber einen heiligen Saumen feines Volks bewahren, “mb auch die Hehe 
in das Licht feiner Herrlichkeit‘ ſtellen. 9) Das fübifche Volt iR nach feinen 
Namen genannt, aber abtrännig ‚geworben; bie’ Helden nd nicht —XRX 
wie Sörael, aber ihm fremd: fo unterſchelden fh, unbeſchadet des Bufa 
menhangs, bie Objekte des göttlichen Thuns in beiben Verſen. J 
Wir ſehen, welcher Gang von ber altteſtamentlichen Welffagung für dk 
Geſchichte des Verhaältniſſes zwifchen Juden und Heiben vworgezeichnet # 
nachdem ſich Jsrael einmal gegen Jeſu Erſcheinung und Verkündigung wer 
hartet hat. In wenig Worte faßt ihn der Apoſtel zuſammen, unb ſchreibt:) 
ROPWOIE ano nägovs 5 ToganA yeyover, "ayoıis KR l nhoosum zer dövär 
eicdIdr, nal ovro müs Tooami vodroeru. Die Menge‘ alfo der Helbnifden 
Volker wird zuvor ben Evangelium unterthanu werben müffen, fo’ Iemi 
als Woft zur Annahme der Olaubensgerechtigteit geteitt wirden. 


IR. 65, 1. 49). Tpolue 4. 8. ©. ‚26, ſ. Gefenius, Die, * d. er, anal) 
d. Proph. d. A. B. II. S. 470. 47) fo LXX. und Ewald a. a. O. 2) f. 
Geſenius 5. d. St. 19) 8. 65, af. °°).8. 66, 18.1. °*) Röm. 11,.25-6- 
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10, Die Gemeinde Jeſu Ehrifi. 


Ans Juden und Gelben bildete: ſich dem eine Gemeinde Jefu Chriſti, 
nbilb ber altteſtamentlichen &ertieinbe' Jchona’s. Was bort die gemein⸗ 
Abkunft war, iſt hier der geniehkfame Glanbe; was bort bie Beſchneidung, 
edle Taufe; was dort das Puſſa, iſt hier das Mahl bes Herrn Jefus; 
bort Kanaan, M Hier der Friede des Herzens. Dort ficht Jorael eintt 
"gegenüber, welche Jehova; hier die Gemeinde des’ neuen Bundes eine 
;gegenäber, welche ben Water Jeſun Ehriftt nicht leunt. Ungleichmaßig, 
jörael'6 Gemeinſchaft mit Jehova, iR hier bie Ornieinfehaft ber getauften 
Bett in Chriſto. Dort wirft ter Geiſt Jehoba'h Gaben mb * 
ſcederung und Wahrnng des Bolkes Gottes, Hier ber Geiſt Jefu EHrikt 
Hund Thätigkeiten zut Forbermig wm Wahtung der ef ben Meinen 
u getanften Gemeinde. 

Die: Nachlommenfchaft Jakob's, die if oral: Dem: wenn and: 
he. in die Gemeinde Ichova's Aufgenommen: wurben, fo geſchah dieß 
mmwer. nur fo, daß biefelben ihren Zufammenhang mit ihrem Volle unb 
Ahnherren aufgaben, und mur für Sieber ber Vollögemeinichaft aus 
gm ſeyn wollten, welche ih von. Jakob und Abraham ableiiehe. Auch 
Ihriften machen ein Geſchlecht aus, deſſen Gemeinſchaft aber nicht aus 
Beben. dieſer Welt -Rammt, fonbern gewirkt iſt durch den Mei: bed Was. 
Jeſn Ehriſti, weicher bezeugt, daß in Chriſto der Menſch Segenſtand 
Mebe Dottes geworben, und Ehriſtug Jeſuß bes neue Menſch und Ans 
3 xines neuen. Geſchlochto i. Weil nun der Inhalt dieſes Zengniffes 
unſichtbares iſt, fo. erfordert daſſelbe Glauben; und ‚ma folcher Glaube 
Ära, Gewißhelt, Theil zu haben an hama neuen Leben, welches 
in, Ehriſio gewirkt hat. Eine. Bebenögemeinfchaft heſteht fonach in. der 
einhe Sein, wie ia der emeinde Jorael: aber das eine Mal Gemaib« 
: Teiblichen, das andere Mal Gemeinschaft geiſtlichen Kehentß. Merſich 
em pon Jakob abſtammenden Geſchlechte zählt, gehört zur Gemeiunde 
vala3 wer den Glauben an hen Vater geh Eu Aeitt, „gebört‘ su 
einde bes neuen Vandes. 

So euntſpricht aber -bie uenteftomenttige Gemelude nur rocken feinem 


mann’s alt- u. neuteſt. Weiſſagung. 2. Hälfte, 15 





andern Volke, weil nur Israel einen zur Heilögefchichte gehörigen Anfang 


genommen bat. Daher kann fie Israel's Namen tragen; ') und wenn von | 


ihre ausgeſagt ober von ihr geforbert wird, was im alten Teſtamente von 


jenem Vo sn 8, gsle Diyeg. von jftſtellen, 
ſondern —8 — KA ehe 12 * Mae lade 3 le zu ae. Ei 
it yerog EnAexeor, Baoilaor ieparevua, 80905 Ayıor, Andg sig napımoinar?) 
in anderer Weife, als das israelitifche Volt, nämlich wie fich alter und nen 
Bunb, Weiſſagung und ‚Erfüllung zu einander verhalten: und ber Zur 
Gaos ıyenaakfe,..özı Arm .ayuos pipas ber altteſtamentlichen Schrift entnommen, 
cxiunert einerjeits an bie „gleichartige. Gtefkung ‚Ner: Qemeinde Jeſu sub bob 
Dolls Jocael zum mahrhaftigen Gott, läft..ober dabei audererſelts ham Hr 
tenfshipb nicht außer Met, welcher. zwiſchen .ber, Heiligkeit. eine®. Salt; yab 
ſeiner Außsyen. Lchenögeftaltungen- und zwiſchen her „Hnfligfelt wicbergcharener 
Chriſten mad. ihter Schlunungsäupsrumgen, beftchen muß... Rachen, bez Sa» 
fallen. head. Hriefs an. bie Hebräer gezeigk hat, Sie daß der verheißene Gribje 
Fleiſches uud; tes: hahe theilhaftig werden mäfleny.. follte..en: anberd;-nan 

dem ‚sElhdeng. wolcher die Macht bes Toben hab; „io; hemeritien; leau,..om: zug 
Aspap) danplaır. ‚auılanußansıa, Als omipneeog Afanen Ilamßanen.)) 
G4 Emm für qusgemacht gelten, baf Dies. neue li PM 
braucht ift, nicht aber in ber Bedeutung „helfen“, tir.heiben. Verbin ſerud 
iſt fonbern in der andern „erfaſſen“, :nämlich. ee wur: zu ſfich⸗ zu glehen 
oder zu leiten. Nicht nunder gewiß "scheint. un aber vann bie Beziehung 
ber Stelle auf’ Seh. 44, 8,:. wo Zchove: Jobael: mit den’ Worten: aurehe 





TRIEB alle OO ıyfı Dem: mng mar ade in Oijnov Non 


dbgelöst und: ride: Bedeutung haben konnen $ über nicht/ ſo Leicht da 
brand‘ des -Präfend Hin fu beaͤbeiſen dah nichte don der Linmaligen Thei 
umfſetet —— die‘ Rebe, ie tm eni firkoßteiies Hefe zu denlen) 


einein “in: Vet Schrift verzeichneten Think Jethovn's c).. We un ugibt hat 
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meniſechen Slaubitgenny aber: gai der \glingen"AAHHALS)' ai: haltenzbrauqht 
abetauch nicht anzunehnten, Ber Virfaffer deſchsäanke Whilſtl GErldferihfglel 
auß Bis Juviſchrl Boit —A Vertennt? bie · Seziehritige at! tee 
mermege Bichalmiß · Jorucks "Au Fehovanwelthem ain iieuen Ani Fans 
Vechallaiß bie: —— en " eyme- ‚enkfpenigt: * 55 u. ildizh: 





2) Gal 54, 16:i:“ Pre i ie. % 9. 2 POP Bd, 48:“ HEN & ©; :Yıate- io. 
tagoras ©. 309 C. °) Bleek 5. d. St. €. 346. .Yyeilihıiäinlichting: g.:d, Gt. 
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: Hr Feue ind: Goites sgellänaihfchheffe'gegrünbete Verwianbifchaft zwiſchen ben 
emriaben bex:. heilen: Weſtamente bien: auch. Dem: Pauliniſchen Stellen. ige 
Brfläringz; cm melden Abrahaks als Batozi:der, neuteſtamentlichen Glaͤubigen 
yezeichnet wird. 1%) Nicht eine geiftige Vaterſchaft!h iſt Deut. zu Berſtehen, 
wundern: bie -Abubertufchaft : einen "Gufanumieik,: welchen bie, Tage des alten 
Bunba: hinbuvch· Jorael: Heißt, aber ſich: mit Anbreche der menttſtamentlichen 
zeit aufıble: an Ehriſtum Jeſnum Gläubigen zugleich ausbehnt Kb. ‚befshräutt. 
Daber defen: ˖ wir auch an einen jener Stellen, Mic. :&, I,'bie Berheigung 
Kusogam’s ıgchöre zur. mh omsoper, 00 ze EX: TOO Toon K0r0r, vAde 
ai ran er ihren: Adam, ög dam engp: rise Husie.: Sollte: Abraham 
uw: Blaubensbeifpich für "ben, Vater. bes 'ndubeilanentlichen:. Beneinbe 
weihdh, ‚fo: wide: in ber angeführten: Stelle: dieſe Vaberfchaft miti ver andem, 
rihei aaalche es. mit der altteſtamentlichen? Semeindo bus Geſehes verbunden 
par, ungchörig vermengt.Nun immt es. aber vielmeho ſeliue ſolthe Stellimg 
kin OHellsgeſchichte "bin; ba es nicht genuqiſt, en · Rhuherr des: qutteſta⸗ 
neniſichen Jorgel in ihm zu: iſehenrer hat: and für den Bes mteſtament⸗ 
uchm zu gelten, indem ja: dieſes zumächkk: aus ˖ jenam horvorging, und bie 
Diqubigen: ans: der Geidenwelt ſich an die ans: ben. Juden aufchloſſen. Aus 
Io eiſheint cc WE: RNIT (OR ia. Biene den: Verhelßunig/ iuboi Jomaell⸗ 
Kl Vedidianller / Edomtler nicht’ zu [ehren Samiten HEBNEHR, bon welcheni 
Bärtja Ach: gertber hat: weeheibach Minds Wahk’'einer Wifkiihig:ber 
vehfühfägen Verheifumg ſpricht, welche chi "Biiidy Mefcheing: der’ Heike 
ied- erfölge. Zu bir Ausfage; baß Abrahaun Mary meer ie ep, 

Kot bei Apoſtel noch dert: Befah 'xareriere bu‘ lalurtlusa "Grob: Eborbi 
Wikodrods vexpodz nal’ wihburrds Tu har Orc Deore, "Heffeh Attliftlen 
ucfruldſen ſehn wird‘ karfrarti ee Saco, hie Errehe‘or 
wie ber, Angeſichthbeſſen Ablühenn glhhbte‘;- metiger "ie Fonic ſebenbig 
acht ind dom dem,: nicht, ah, wie Are dem, 
Ba hr its) ER rem den Vatet 'Alrdr Mehetefftneheriigen" Glaubigen 
U Fi tefeht Libraͤhains. Shttitreit‘:" denn Ütbehhter NIE zm Sineben eiwer 
rNerifleo a Tobken ge) Eee ir Ne FIuheber DE 
BAR; "oeifeit‘ nEYBH LER Bench. m DEEP T ET 
ah Sea FR Tome ER ne" re 
BO ſoſleii y Mid witk ine hut Gbrechtigkeln gertchnek ORT hneit 
hu ar al noghe Tande wohnt: Aiſoꝰ hlaubrue ie eineil Gelt 
lie Seven ei EI TEUER 22T Ale} 
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wie bet ift, am welchen Abraham. glaubte, mb. Gott thut ihnen, wie er 
Abraham. geihan: und vermöge folchen Glaubens find. fie alle, ob aus ben 
Juden ober and ‚den Heiden, lieber. ber Bemeinfgaft, beren Spnper m 
werben Abrabamı berufen- werben war. . 

Denſelhen Gedanken, daß. Abraham Vater: ber nenteſtamentlichen Sin 
bigen ſey, ‚bat: der Apoſtel ſchon kurz vor jener: Stelle ansteſprachen, und 
auch in derſelben Form, weun ich. auderd "den 12, Verb: richtig: verſtche. 4 
erklaͤre iz. nämlich bie Gegenſetzung zois 'oux: ‚ix waßerouiis: uosor, WÄAR 
xal Tois OTOsyoWOL ‚Toig iyrecı tig 87 ıi anpoßvoria wiozenis: Tan: mirror 
qucy ABomu. weber durch Annahme einer falichen Stellung des aux, ned 
durch Annahme eines falſchen Gebrauchs bed Artikels. nach adiz zu, fanden 
dunch Annahme einer Vermiſchung zweier verſchiedener Gegenichungen. Bam 
lus konnte nämlich: ſchreiben eniweber, um: bad wepızopijc auf. bie glänbigen 
Juden zu "befchränfen, reis oux &x wapıwougc:koruy, aiAz: zei Gwasyodaı 
zog Ivan ric nioveng 'Aßorap, ober auch, um noch einmal bie gwiefade 
Ahnherrenſchaft Abraham's bemerklich zu machen, wie nachher im 16. DBerfe, 
OU roĩg ER zepıroniig M0r0r, ailel wel Tdig mrosgoucs zoig Igven qe ar ci 
angofvosig: Riorsus 10V. narpo; Tucr Aßocap. ' Hätte er, ala er :iiefe 
Worte ſchrieb, blos jenen‘ erſten Gedanlen im Sinne gehabt, ſo würbe er 
ſchwerlich den Glauben Abraham's den in der Vorhaut, und Abraham ſelbſß 
„unjern Vater“ genannt haben. Denn erſteres erllaͤrt ſich nicht aus der 
Abſicht, den Beſchneidungobunkel zu daͤmpfen, '5) ba ja nicht von Gerechtig⸗ 
feit, fonberu vom Glauben des umbefchnittenen bie Rebe iſt; und letzteres iR 
bier fo wenig als Roͤm. 4, 1 ober 9, 10 von geißiger Vaterſchaft 1%) zu 
verfichen, ba es fich nicht um ben Beweis Haubelt, daß der Slaube auch 
ben ‚Heiden in biefelbe Gemeinſchaft bes Segens Abraham's bringe, im wel⸗ 
her ſich des gläubige Nachkomme dieſes Ahnherrn befindet. ' 
Gben fo erlebigt fih bie ſchon früher 17) befprochene Stelle Bal. 3, 
16. Die Verbeigungen, fagt bert ber Apoſtel, gelten Abraham und feinem 
Saamen... Diefer Saame aber if altteftamentlih zunaͤchſt Iſaak, und baum 
bie, zu, Iſaak gehören, neuteſtamentlich zunaͤcht Chriſtus, uud daun die m 
Chriſio gehören. Beide Maje aljo gilt die Verheißuug uicht eines Vielhei 
von einzelnen, ſondern einer Ginheit, welche dort beſchloſfen: wird in Ilaal, 
hier in Ehriſto. So vlele zum altteſtamentlichen Sohne Abraham's ngehoten, 
bie. find & ogegua; fo viele zum neuteſtamenilichen, die ſind es auch. Und 
fo muß es auch ſeyn nach ber Schrift: denn fie lautet auf «o onspue, alſo 
auf eine Vielheit nur in, ber Ginheit. Nur als Gefammigemeinbe, als 





beine ı. d. ©t. 0). Reiche z d. Ei. 27) sehe Hälfte. ©:. 110. 
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Drmae yt,:al6 ber erweiterte: Sant, . befand ſich Jorgel im Beſite ber 
Verheigung und nicht als eine Vielheit von einzelnen, ſo viele deren das 
Seſetz erfüllten. Daimach kann man bemeſſen, woduich in ben Befitz bes 
verheißenen neuteſtamentlichen Guts zu lommen If, namlich nicht dürch Stre⸗ 
ben nach Geſeheserfüllung, ſondern durch Einverleibung in Chriſto und An⸗ 
ziehung Chriſti, alſo durch Glauben und Taufe. Den Segenſatz m ſfolcher 
Einheit und jener Einzelnheit der vlelen gu "bezeichnen, ſchreibt der Apoſtel: 
08 Atye xl toi; ondpmaoır, ds dl noklar, AN eds Sp: iron, nal zo 
orspperi oov. Nicht ale meinte er, es würde im andern Kalle owspuare, 
EV)yN geſchrieben ſtehen, ſondern biefer Gegenſat des Pluralis und bes Sin⸗ 
gularis, welcher ja auch in anderer Weiſe gar wohl beſteht, '%) dient ihm 
nur am einfachften und bequemften zur Bezeichnung jenes Gegenſabes, welchen 
er im Sinne Hat. _ 

Entſprechen fich nun aber in der angegebenen Weiſe das neuteſtament⸗ 
liche nnd das allteſtamentliche Geſchlecht Abraham's, ſo wird auch, wie Ich» 
ketes feinen Anfang genommen, eine Weiſſagung ſeyn auf die Bildung des 
seflein. Denn das Gefeh bes Werdens iſt beide Male daſſelbe, nur anf ver⸗ 
ſchiedenen Stufen der Heilsgeſchichte. Beide Dale geichieht ein Wirt Gottes, 
biefeh fich eine Gabe Gottes, und ber Menſch bat jenes nur geſcheheun zu 
taffei, diefe une anzunehmen : frel ſchenkt ſich ihm bas Gut bes Bells, nicht 
kan er es verdienen noch erfchaffen. Diefer Segenfap eilt fich altteRatanits 
andern Seite, und neuteftamentlich in ber Semeinbe des Glaubens Chrifi 
Bier, in be Rechten ber Oefeheögerechtigfeit bort. Jomael war dem Abra⸗ 
ham geboren, ohne daß der Saame vorhanden war, welcheni bie Verheißimg 
galt, ſoudern es hieß, &r "loaax Andiostal 00 ordque; ; #9) und Eſau war 
Iſaat's erſtgeborener, aber es hieß, oͤ usilor BovAsvası To slacoonı. 2°) | 
GOiernach erfeunt man aud im ber Deutung, welche ber Apoſtel Sal. 4, 
22 - 31 von Jsmael’s Verſtoßung und fans Erbfolge gibt, ben berechtigten 
Rachwels einer erflllten Prophezeinng. Das freie Weib, welches Gott, und 
nit bie Magb, welche ber eigene Rath bem Abraham beigefellt Hatte, ſollte 
bin Sohn gebären, welchen das Erbe feine Segens zukam. Die Haupt⸗ 
ſache iR, daß Jomael gezeugt war xar« oagne, während ber Erbe bes Ges 
grics Abrahams gezengt werben mußte da zig dmayyediag': hlezu kommt 
dank die göttttche Bügitig, daß, ble jenen gebat, eine Mast, die den aber 
gebur/ ehe drele geweſen in Hätte Sott den Abraham gewthien laſſen 
BY FYBER DR) RPEUUELLING 


18) vgl. 1 Sam. 8, 15, und Tholuck d. A. X. Im NR. T. S. 52-3. "N . 
Roͤm. 9, 7. 20) Roͤm. 9. 12. 


fo würde der. Zräger dea Setens einer -WRagb Behr geweien. ſeyn, nuunges 
meſſen ber Stellung, welche derſelbe in der Geſchichte einnehmen ſollte. Gs 
ziemte ſich, daß bie Geburt, am weiche Bott ben. Anfang eines Volkes bes 
BHeils Müpfte, einem tlgren, urſprũuglichen, ebenbürtigen. Cheperhaͤltniffe aus 
gehörte, und nicht einem getruͤbten, untergeordneten, zugleichen; ab bes 
Nuterſchied zwiſchen⸗ dem einen und dem audern mußte ſcharf ‚gehalten. blels 
bey; Daß auch nRicht ein Schein pon Gleichgültigkeit mb ‚keine Möglichkeit 
ber Vermiſchung beider. Verhaͤliniſſe und ihrer Erztugniſſe auftaͤme. Daßelbe 
gilt num auch von der Bildung jener Geueinde, in weicher die mit Sfaafs 
Geburt gefetzte ihr Qegenbild und. ihrs Erfuſſung ſiudet. Nicht aus dem 
Vermoͤgen natürlichen chend lann ‚fe werben, ihr Anfang muß ein Bat 
un ‚sige Sabre, Gottes ſeyn: wo nicht, fo. entſtammt ſie einem ar. yon | ber 
Sünde erforberten, 2!) nur zwiſcheneingekommenen, 22) dem. Heilorathſchluffe 
Gottes unebenhürtigen Verhaltniſſe, und if unwerth, für, bie, ‚Sen, inbe bes 
weſentlichen Heils geachtet. zu inerben.. Gine valligt —— gan 
weſenhafte Gotteoſtiflung muß es⸗ ſeyn, aus der gebaren wird, wer. Soties 
Heil wahrhaftig, an ſich erfahren if; 3 und dau, gusſchlleßlich, unbedingt 
muß, Gotfes That und Wert es {ep wodurch er in dieſes weſeuhafte ‚Seil 
geboren wirb. Veimſchung des einen und. bes anbern von. Gott ge nelen 
Verhaͤltniſſes wiſchen ihm und dem Menſchen, ober. ber ganz. göttlichen 
Wirkung. weſenhaften Heils und bes, ‚blos menſchlichen Beſtrebens im Dienfe 
bed Geſebes geht eben fo wenig an, als. daß Saat und Jemael in einem 
Zelte und im Grbgemeinfchaft blieben. Oix scuer, jagt ber Apoſtel, za | 
digung tenve, alla zig Ehevdipag : benn bie Geme inſchaft, welcher wir an⸗ 
gehören, führt ſich zurück anf, den Sohn Sara's, und darf feinen andern 
Anfang und Grund ihres neuteſtamentlichen Beſtande haben, als einen folgen, 
welcher bem Anfange ihres altteftamentlichen entfpricht 

Bliebe Paulus bei dieſer „Gegenüberftellung von Sara's und Hagar 
Gheverhäftniffe, alter und neuer Gottesſtiftuug ſo hätten wir mit feiner fon 
deslichen . Schwierigkeit ‚au. thun: aber er geht weiter zur Segenüberfielng 
von jeplgem und hlinmliſchem Jeruſalem, und vergleicht das leptere,mit Sara, 
wie zuvor bie alte ‚Sotteehiitwng mit Hagar.. Die unklare ‚Verficheruug, bat 
irdiſche Jeruſalem ſey ale Vorbild der moſaiſchen Inſitution, das hiunnliſche 
als Vorhild ber neuteftamentlichen. ‚gemeint, 2°) ‚trägt nichts and, fondern a 
ir nur. Weiter gelangt ‚man durch Huͤlfe bes Apoftels ſelbſt, wenn & 

ben. .cıflgn, Ders non, Seh 54. aufürßet., Drum ‚bie, bork ‚nugerebete Zogpier 
Bion, was iſt fe andere, als die Gemeinde Serarl in ihrem — 
Be nom .Z RA a 
2°) Sal. 5, 19. 2a) odm, 5, 20. 23) Diepenfen 4. 18.18: e. on. 


aiffe zu GEott wand: ihres Abhängigkeit. von ihm 92%) Miele -Wemtelnbe: aber 
fan und maß much, wmterjchieben -werbeh von der Wlelhelt ihter einzelnen 
licher, ſoferne bieſe von jener. :umfchloffen: iſt, und jene: nichk aufgeht in 
diefer. -Diber beſtand etwa bie. Gemeinde, welche Jeſaja ME Toter Sion 
amiibete anb gtüdlich prieo ans allen Joraeliten Insnefammt! uber aus eini⸗ 
gen iinfonberheit..: War: nicht vielmehr eine: Inner werdende: vorhanden 
ber, ſo Heck: buubeſsmaßiges Verhalten. zu Jehova⸗n vorhanben war 9: Zık 
Gefolge: der Erfcheinung Chtiſti hat ſuch nun bie Werpägifig:afällt, woicht 
der: Nophetn in jenem. Verſe anoſpricht: aber fo, daß nicht bis werbende Ge⸗ 
meluſchaft fi) ald gewordene, abgeſchloffen fertige darſtellt, fonberw-fo, daß 
Re: aufngt, ihrer lange getvageken Hoffnimg froh zu werden, leich dem 
Melhbe, das fees Kindes genest. Deun fie fleht von ſich aus ihrer viele 
un Reben: bed vollen, des weſenhaften Heils geſetzi! Re ſind and ihr ge⸗ 
doren; uber durch Gottes wunderbare Gnade,“ bat le ige’ gefgentii! Damit 
M: die HOoffnung bes: Tochter Zion: erftmnltg erfüllt, nihne aher⸗ ie: ochtet 
Zus Achıtbär iunb: greifbar vorhanden: dennmai: euß erh” deen ganze Zahl 
dever "vol werben; welche Ihe: zunehören Tolle So: lange: helßt ſis m: Koe 
eposorinis: betr’ fo: Tange iſt ſie vorhanden zunächft als: Ehrifti :vun Solles 
WR durchwebte renfchenuaten, nub dunn: mur: ale: Jubegtiſf Aller bus neuen 
Menſchen, weiche Ghriftum angezogen haben, und: konlihes: fo ſferne fie: neues 
Weſen haben, nicht anf Erden leben/ fohbern- im "Himmel, :adanlich Iverborgen 
sit. Shrifo dir Bott. Da mın. die, weſche am Zuge bir: WVollendaug zur 
yewordenen, abgeſchloſſen fertigen: Gemehibe gehbren, nicht - mberButn Ihe 
Grweinſchaft gekommen find, wis durch Ueberkleidung mit Chriſti gettebget- 
ſiget Menſchennatur; fo kann dieſe in: welcher die aliteſtameniliche Tochtec 
on: zur Erfüllaug gekommen if, J üro Tegovasmgui heißen Im Gegenſahe 
zw. ber: Wielheit: allet einzelnen, welche ſchun aus’ ihr goboten, oder was das⸗ 
Kibe iſt, mit ihr uͤberkleider find. :: Vintenfchtebeit werben HE volleudeten Hei⸗ 
Uden vom neuen 28) ober himmliſchen 29) Jeruſalem nichd anders, ‘ala wie 
ſie auch Prieſter beißen konnen al Tempel: Gotlies, während fie doch auch 
KR Gottes Tempel find: bie vernlarte airxeutchten Im ihre Stadt md 
wong heißen. , .. Yu nl 0. Ant: 
Dieſe Efhtte®göttlicer Feethen ft ber Ayihet Sen are gerufen 
—— welches fich ſammt alken, die nun an hmiund wicht au? ſenek 
Tell Haben; im Stande Her" Kuchtſchuft beftudet: Be nidergaüig wvon 
fenenr erſten Behenfähe’ deu deiden Su Oficcd' zu bein andern bei beiden wählt, 


=4):ugt: bben erſte Härte Sebs “rare. 3, 125 21? Fo) geh, 12, 
22; vgl. Choluck 5. d. St. BROT 6 
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Heichen der Aufnahmer in Chriſti Gemtinfchaft ‚begehrt. werden. Aber midht 
für ein bloßes Zeichen will bie Taufe gelten, es ſey nuu der Milte:umm jene 
Ormeinicheft,. ober: ber... Beruährinig:.biefer. Bitte. Soll⸗ bder Menſh bem 


Drurte entnommen merbeih,:srichen str Folge ber: fünbigen Mshkntpigichiifeinn : 


Natur von berk Argen: aufihat laſtet, umb ihn, obrer auch LuſtHatie a 
Goites Willen, zu ketnct Freudigkeit gelungen Nßt: Ryeſoumicß eine kt 


Auf: ihn erſolgen, welche ihhm von dem Weſen ber. neuen Menſchermaturr Ghriß 
eine über den Drug jenrr Abhaͤngigkeit obſtegende Sutpfindang gibt, sund: ihn 
ſo Dar Vergebung auch ſeiner Suͤnde, weil bes Endſchaft Dub: Kite: Meſen⸗ 
auch: für ige, gewiß macht. Eine folche Wirkung iR nn ıit der / Taufe 
verbunden. Denn heißt fie: mit-Mecit Aovsgor warıyterediie, fi veizb fe 
auch Felbft etwas dazu thun;, bau‘: Menſchen aus bes Schlimmer Fartgange 
feines alten Lebens in ben guten Anfang eines neuen zu verfeigem 1:KDber 
fagt:nicht Petrnt som. Waffer, daß es uns am Kelle Hilferald Lanfe, nam 
U oo vagnös-anbbesig‘ Guru; Ed rue: Eröriie karegesienpai ak 
Dein 35) Ich kann ‚nicht Jlauben,! daß Iw':biefen Wotten regte. aimah 
anderes iſt, alse das erfragte, wie Ariyux bus ' erbeiehte:8%) 1 aher:. Smpiyuk 
das geſchenkte. Die Verbindung seit.eig Seonsertlärt ih aa: bie hebraͤiſchen 


Btbeisart cwibnz buus, 3%): ab: bie: Werbindung wit deun Genitio ower 
Moroc vergleiche man: mit «6 oögue vie Amidor GEB, 6, firiih 


Wh" nergnun falſchlich durch Kadınaıc  erflätt- wirb. 99)’ Sonach· ſagt · ber 
Apoftel, ba Taufwaſſer helfe zum ‚Helle, fo ferne damit das dei Woit er 
fragte Gluͤck eines guten Gewiſfſens bargeteicht werbe; #)- Wie: Stelle tie 
tiert übrigens an Bebr! 10, 22-28, wo die Lefer zunf Feſthalten Bes: heiß 
lichen Hoffnungsbefenntniffes ermahnt werben, als bie da’ ſeven ldacıt 202 
Yo —R —E — 
oaoß. Denm ſofangt dort bie‘ neue Periode an; mb nicht erſt ink mei 
Aslovudroi") ober: gar erſt mit rarixvu 9) iadem bie Betinahnimg por 
vrousde era Aniric' xogdlas &r kngogoolg rioteo⸗ an beim voraudge⸗ 
sichten Participialſatze ſchon ausreichende Wegrändung hut. Warum Hiee ber 
das Tanufwaffer, von welchem ſichetlich dle Nebe 1,49) dν zadrooy, Yon 
Wicht um ’beffenttelllen, wäs bemfelben beiwohnt, und ihn. eine reinigen 
We ac attteſtamentlicher Weiſe verleiht, gleichwie es altteſtameniliche 
Mittel gab, welche ‚beiligten Oö. air * ouerö⸗ I ae y „Dede 
jEECHINGE SEHEL BG 


Sy, ee doy' Be 2 y-ogt; —E 15 

38:07... Ma; ae id re t : 
Seb. Schmid colleg. bibl. N. T. ©. 316. *2) fo 4. B. Tholuck. +2) fe 

13. B. Bleek. +3) gegen Kalvin z. d. Ste: ) Hebn 9, 33.1: 3; : 


— —— 


— — 5 5 © 


—— ⏑ 


teht auch an audernth Orhe ) gefchriebea, Chriſtus habe die: Gemeinde 
heilige wit Reinigung durch das Bad: Vves Maſſers wortatiſe. Tasiıllizog; 
gt dert der Apoſtel husbrilich hinzu, weildie Tanſandlung in ihrer Ne⸗ 
heiuumg.:begeichuet fee will. Bine Heikiguiugzbeftchend hi Deiaiguug, ge⸗ 
sah barch:bie Taufe: denn ba 2E nicht Geifbimudmpioaz aan; fo, gehdeh 
eſes Participium mit -dysauy: züge zuſauimen, Daß: aber ch babel. ſteht 
Ditärmaiezs, 9% yoil fo: viek bedenten, Chriſtus habe der GEbineinde/mit bey 
Tamfe..bie. Bufageigegebei: Gero; ungiußre: welcher Zuſpruch ſich bene 
Keitich :amch: krafteg erwieſen und ete: Mirtiasg: der Heilogewißheit gehabt 
kibri wird: Denn nicht yon. Heiligung des Thuns der Gemeinde iR "im 
kusgs: Bufanınkethangs : bie. Rebde, ſondern von dem, was ccra⸗ ein Für 
alls Male arte ih, mo ref eher 3 icee 
vr Te Tauſe ber Gemeinbe Chrifti naterſcheibet: ſich won der Daufe os 
hännis:: daburch, daß ti Ihr das: fr die Sunde ber: Welt: vergoſſens: Blut 
Cheiffi ih wirtfame: weils WM: Beenbigkeit ber mim. dothandenen: Gottes⸗ 
Kibfgaft: konnte erſt durch fit gewirkt werbem: - Dean Gohn GSottes iſt erſ 
HAI: Iberse Kal. wlilorene,. ft 'noeds 5 Kpıeroa 9) I Tche näher 
lich in ber berührten johanneifchen Stelle nur bann-iciwei angemeſſenen Kor 
faritätües Bebaulendi;i wein. obrog  soayı mir Rücdtegichung: anf den Sub 
Modi: ionr: d viog: vou »Deod geſagtiſt, ſo daß obröy: zum MPraͤdikate Has 
doäivib' vide soö Bros, :zus Uppoflitlon:aber 5:31:97: 84: Sünsag! ei cTraits 
wor wi Indose 6. Mprstöc. Der nicht bias Waller gebracht hat/ wola:. Jo⸗ 
hames, fonbern auch Blut, ber iR Sulles: Sohm; Zefus' who, in welchem 
Wied raum wlben Teſtamente verheißente,: von Israck erwartete erſchicuen LE, vie 
welcher bat Waſſer ber Tauſe, bas Blut der Verſohnung vn’ ben” in. Ibew 
Grarrinbe Zeugniß gebenden Geh zu Zeugen! hat, er iſt dur Sohn Gottes. 
icht blos Täufer; ſondrrn auch Prieſter, gibt er biiberlen Reinigung y 
buch Waſſer und durch Blut: feine Laufe: geſchleht nicht hne Biſpreugung 
mr Jeinem: Opferblule, und! iſt deahall wikfaus; ben, welcher Re: empfängt, 
dewiß zu machen, daß: er: nlcht::-mehe:-umter bes Stude, ſonbern water der 
GOoxbe:: Der Bande m: Jeſum chelohe «ch darch Me:mit; bei Taufe. wars 
Wesibeiie —— — ber Bere, und awer Baba?) rar‘, bie 
—* gt uberwinden. 4 ni Be Baia MU NT 
1.0} biefel &rwähring, was PM unt —* fi wirb DE Vergirich⸗ 
— mie der 1 Behäncbnüig ige ‚feiner Tan. ! “ob ser nal fir 
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ſein Verhaͤltniß zu Gott frei von bem Leibe bes Fleiſches ſelbſt, in welchen 
bie Sunde ihre Macht bat, und ‘bie Gemeinde ber. getanften beſteht ans 
folchen, weiche von: Qott gezeugt ſind in biefe Gemeinschaft nenen perfönlichen 
Lebens, unb nicht blos unter -Befolgung eines göttlichen Webers gegengt in 
eine Gemeinſchaft bes Naturlebens. Daher nennt. ber Apeſtel bie mit be 
äußern Tanfhanblung verbundene. Wirkung Gottes eine wapıroun ayas zoig- 
roc, welche geichieht er ri amexövon zov onunzos rg vapnöc. Wo fih 
in Israel jımanb vermmreinigte durch Berührung eines Todten, ober fidh um 
würdig maihte burch Verlezung eines Gebots bes Geſetzes, ba mußte eiwas 
neues eintreten, ihm wieder zu heiligen, wieder geſchitckt zu machen zur Theil⸗ 
nahme am der Gemeinſchaft bes Beſchnittenen, bas eine Mal WBelprengumg 
mit NAfche der rothen Kuh, das aubere Mal Beiprenaung mit Opferbiut. 
Wer aber in ber Gemeinde Ghrifi durch Unglauben ober unheifiges Ten 
unmertb geworben, ber bebarf nur ber innern Wiederkehr zu der ein für ak 
Male empfangenen Taufgnabe, welche einen nur burch bleibenben Abfall ver 
lierbaren neuen Stand des Menichen begründet bat. In dieſen Betrachte *) 
gilt die Taufe eben fo wohl für das Orgenkib jener Beiprengungen, ei 
für das der Beſchneidung. 

Wer beichnikien war, Hatte das Bet und bie Mit, das Bel * 
genießen: wer getauft if, bat das Recht und bie Pflicht, Ehriſti Leib zu 
eſſen und fein Blut zu trinken. Hier wie bert wird ein Mahl gefeiert. hei 
Gedaͤchtniſſes an eine-Griöfung, vermöge welcher bie jebesmalige Gemeinde 
in ihren Heilsſtand gekommen If. Aber der Israelite bat on feinem Lamm 
nur ein Zeichen ber Erinnerung, während Brod nıb Wein bes Chriſteumahl 
in bie Gemeinſchaft von Leib und Blut des Heilands bringen, welcher gef 
beu iR, die Seinen aus ber Welt zu erlöfen. Nur wermöge folder Verſchie⸗ 
benheit verhalten ſich Paſſa und Abendmahl zu eimanber, wie Weiffagum 
und Erfüllung, wie altes und nenes Teſtament. 

Ob das jährliche Paſſamahl auch geſchichtliche Boransfehungen babe, 
weiche Alter find als Israel's Befreiung aus Aegypten, 5?) kümmert uns jet 
nichts: wie haben es mur mit dem zu ihm, was baflelbe kraft bes Geſetze 
iR. Das Geſetz aber will es gefeiert willen ale Wiederholung jenes Mahl, 
welches vom ganzen Volle in der Nacht vor dem Auszuge aus Aegyptes 
gehalten. worden war. Damals hatte Jehova befohlen, in jehem Haufe ein 
Sanım zu ſchlachten, und mit bemifelben fo zu verfahren, daß ſich ber Glaube 
an feine Vorherſagung beihätigte. Worhergefagt hatte er zweierlei, ben Tob 
aller Erſtgeburt, bie in Aegypten lebte, nud bie Entlaſſung Israel's aut 


*) Hutter a. a. O. S. 641. 52) Bauer d. rRellg. d. A. T. J. S. 324. 
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pten in. Folge jener Plage. Dem gemäß. war auch eine zulefache Haub⸗ 
geboten, Beſtreichung des Eiugangs ber ioraelitiſchen Mahnnugen mit 
Binte des Lamms zum Behnfe ber Abwenbung jener: Plage, und Staͤek⸗ 
mit dem Fleiſche deſſelben für. bie ‚beuorfichende Reiſe. Bei-- dem: Ge⸗ 
nißrahle fällt bie erſtere weg: denn es .follte nicht ſcheinen, als bebärfte 
jährlich. einer Abwerbung jener Plage von ben aus. Megypten amöges 
ar, ber dortigen Lebensgemeinſchaft eninommenen ‚Wolle. Die mubese 
‚ zur Erinnerung am bie zwiefache Gnade, welche Jehova damals feinem 
s: erwiefen, daß er es unterſchieden von dem Bolte, im beiten, Mitte es 
‚and daß er ausgeführt aus dem Lande und Stande ber Auechiichaft- 
Sben fo iR num das Chriſtenmahl Wiederholung des Mahls, welches 
Bi-in der: Nacht vor ſeinem Erlsſertode mit ſeinen Zungern : gehalten, 
vems er zivor das. Pafla mit ihnen gefeiert. - Daffelbe beſtaud aber nicht 
».Deß. er. mit ihnen Brob aß und Wein trauk, ſondern darin, daß er 
MBrob. zu eſſen und Wein zu trinken reichte, mit den Worten „das. ifi 
Leib, ben für euch gebrochen, das iR: mein Bit, das für euch verzöflen 
Nicht eine Brbingung .gebot er ihnen damit zu erfüllen, unter welcher 
beiß. haben. ſolllen an feiner @rlöfung 5 fonbern er veichte ihnen bar, was 
ge: Ghärtimg hienen..wäibe für die bevorfichenbe Aufechmug. Deum 
Stärkung gereichhe: ed ihnen, werm ſie feiner Worte gebachten., und. alfe 
tue babe vorhetgewußt, mas ihm widerfuhr, uub es habe ſolches ger 
ne mäflen zus Erfüllung ſeines Berufs. Er bat: aber nicht, blos zu 
..gefpsochen , : nicht: blos, ba. er noch bei ihnen war; feinen; Heimgang 
Vater vorbergeiagt; damit fie;- wenn derſelbe nun erfslgte, buch: Glauben 
n: 88) feine: Ausſatgze von. feinem; Zube und von deſſen Bebeistung - für 
zfiunbliblichte. ſich im Darreichen bes: Brobs Wid Weine, und an bem 
He. des nahrenden Brods und erquidenden Weins follten. fir: sine. abbil⸗ 
:Grmpfinbung. deſſen“ hahen, was ihnen fein Lelb und ſein Mut ſeyn 
2. Reh. waren ba&.MBrob: und fein Leib, der Wein und Sehe Blut ger 
en, aber: fle:cmpälugen bad Bob: und bem Kelch aus feiner, bes leiblich 
wärkigen; Hand. Eeine :Begenumart, daB Wort. von ſeinen Tode und 
Benuß von Becb unde Bein: wirkten gufasımen: die beabſichtigte Sm⸗ 
ung. 
Wird: win jenes Mahl wieberholt, nachdem bes. ßerriTeb und Hin 
zunn Vuter erfölgt iſt, fo wirb es n dem: Wiederholung. chen fo: wenig 
deſeteoſache vom, “u wu ch · erũ geſchehen, und eben fo gewiß Hein 
eat tm. . Ta Bu 
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bloßes Debachtniß, als die damals geſchehene Erlöiuung: nicht bias bez Wer 
gungenheit amgchört.:: Das’ Paſſamahlonnie freilich nur ala eirner 
bienen iweil bie rläfung Joeael's durch Moſe mes ans. einrm Dande In:.ch 
anberrs führte, wär nus einent Stande nufirlichen Lebens: 65 einen: anhen 
verfehte. : Beſteht aber bie nenteſfamentliche ‚Erköfung darin, bak: Feſusbe 
Gott, alfa dio menſchlicht Natur in wollenhetergottlichte Rebenegemebafheft 
ins fo Kain ein Gedachtniß derfelben uicht Statt haben, ohne daß ſich dm 
Efahrung von bem nenen Stande der Menſchheit damit verbindetz in welche 
als: Vorgaͤnger Joſus ber Herr eingegangen iſt. Geſchieht num bie: ‚Eriamen 
ung immnerlich im Glauben, ſo wich: jene: ſich mit ichr verbindende Grfafemy 
in einer -Wirkiing: des Geiſtes auf bie‘ Merfowibeftchen ; ‚weicher mun-ichen Io 
Bei has :verktäcten Menſcheuſohnes, wid) Gotirs des Vaters‘ ifts geſchicht 
bagegen durch: Miederhelung jened Eſſend von - Bob und Trindens neo Mich 
im Namm bed: Hirn, To. wirb: fh auch jene Wirkung, weiche beffkike:kei 
eiſte Mob gehabt hat, mit der Verſchiedenheit, welche buch bes Herrw 
zwiſchen erfolgte: Berklärmig ::gegeben iſt, ar: den genleßenhen⸗ wiedeheln 
Die: Berſchledenheit ſtellt ſich dar, wenn wir erwägen; ' Uhß:iite ſchlbare We 
denwart · Jeſu; welche zum Bören dec MDortoi von: feinen) Yabe:! uch Zum 
Sen de Bee Ab: Trinken des eins hiczukommien ih rrccich ef 
fichtbare erfegb werben. wird, bie aber: darunr: nicht wenkder; als bamakd, cu 
leibliche ſeyn muß, wenn anber&:ibie jeht -Seabfichtigte Eührteng der bamalige 
entſprechen ſoll. Es gibt alſo Gott! in Ehriſto nicht Bios, wie: bei ber Wo 
ineraug des Haubens am die Endfung, dem Mänkigen. eine Gimpfinbu 
von dem EChrine: neu: geworbenenVerhüliniſſe bagı Menſchen zu ihn 
ſondern CEhtiſtus gibt ſeine gegenwartitze, uber nigra. Ginmeir: fremde Seh 
lichkeit jebem an: ſeinem Mahle: Theil nehmendeit durch eine Wirtung zu en 
pſtnben, weikhe:teirch das Genitßen: von Brode mid Wein wiifersie: Ieiluge 
ward): das Ooren des Worte femme’ geiſtigeu Wahrnehanen · verbolmeqt 
wirkt, Tel aber gerichtet iſt auf den: Meuſchen dals Perfon,: abgefchenium 
beim, wasier: al: Natur: iſt, alſo abgeſchett vden ehngeiwes: Danke, wir wit 
ſtunlichen Gurpfinben, und bie Perſenninne werben Täßt, wußtesriue: ve runR 
Nabur Fey uehfe ars: aufborhalten Mimit ad Bel. 152 2:1. © 
and. 
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Mirſhunq, er glaube pherx ghaube wicht; Dean se untergibtiſichihr, «fa; ‚mie 

bat Biod ift und ben Wein, Iift s: warum Ach bie Zulage derſelhen gehe 

den hat. Er kommt damit in bie Gemeinfchaft bes Blutes und Leibes Chriki, 

jedenfalls indem er Wirkung berfelben erfährt, und wenn ex glaubt, auch fe, 

daß ihm biefe Wirkung zum Wachsthum an perfönlichee Lehensgemeiicaft 
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Kt Chr gerecht: : Eenſo Jagt :ber Moſtel,) umntengäbt: ſich: wer au ben; 
Adnifchen: Opfenhahlzeiten Theil simmt,: eines. Wirking ber: di ben :Heib« 
ſchen Wefen: mächtigen augen: Weller ‚i er miug men mollen;; 'baß::es Heiicki 
dur So ren: das Wr: de Mahled: Ehriſtl cken, "bie 
ab auch lieber am Leibe Gheikiz: wie der Apoſtel faht, des::eie Koloe, de 
Bo radpi;spuen, Dem ınay als ‚;Porberiak. aub:;Nurhieh: laͤßt fich 
#6; Stelle fallen 329). ‚woher nam den Ghrißen. -gefagt schen, fann,z fie 
yon: sin Brad ;..imenm.;eh..gleich. ‚MEAN: heißt, he Sohn Theil nemn 
wohe ; „mon. der pt einen Meleg beiheingt fün, ben; :MOSAuAgegamgenenm, in⸗ 
vn nicht quqqder Qemeinſchaft bes Ehriſten ‚unten, ſich bie. Oemcinſchaft if 
we Wictung he Abendwahle folgt; fonbern; niefmebe jene aus /dieſer. ‚Die 
oh sin. Seih, weil ie: heil: hahen am. dem -cinanı-Sineb; 
ap. bez eh, Shell IR; bean, ‚fie, merden dab „alle ‚theilpaftig - ginge 
Malknug : her ‚vexflänien Menſcheungtun, GhziRi, nesumdge, daren Be, ifo. weit. 08: 
wanna verſtatten, In ‚eine, mente, Rehenparmehnisbaft. hineinwochſen, narır 
mr fir darch die mit ber Touft nerhapieng Külefung sn: biefchke aufgenom⸗ 
gun warhen 59); Gleicwie alſo afleungck, ran Mafene befehmittengm uud · alle 
dem Peſche has Moffe ſeiernden Age, Almanach: auamachen, fo ale 
danteen and Da. Ahnmahl felernhee ee Rei ber, Chrifteuheit. 
vı,Mefle: und, Menhmahl anterfchaihen Ach, und ums: chen fpn.mia, Sara 
she Ghrißengeigeinbg.; wie ‚ftsh- mb wen Talent 2.60, ‚beißt ,:-fe 
wheltes: 8 ‚38, einander, zale Meiflagung: weh, Grkäfiungn ı lee sole bank 
ahädheiö, singt kinmal. für. ‚jmmer gelchehechen Mlriifung,: aabmhen au 
ey; Phenu,, welchen Micherhalung einga Mahlat HR, Mat: der Arlöinnges 
nt Rozbexging;: Hier, mie hat IB. ea die Bemeinhe: hop; eroben, and 
m Welt, undaetihlshenmk: uweſche genetn; — was * wir 
don, Make .chen.: das, mAh, Maktı.am „KBebinamiä ıbenugeichehenhen ngkte 
Ban: armardt ‚hatte. .. Bee, ſich name EEE νν 
we snaichlicht, der Ichließt ſich Han bar -Memeiuhe ana melche Auch. Die 
Ahfemnsihei: arfiftet pnrbemı: Hinmishemum gebt Da Aufnahmo in ;Aie 
Wuseinhe Joerqel bush Bejchmeihung. dez: Aheilyahme mm Aue; Baflanotamss 
Da Aufnahme in hie. Körißengemeinbs; Auge bie. Tania bar. Theilnahus 
te: Gin ab nahe welden.bie Mrldiung mit aeishehen 
* voran, bort-unuh hiehe wab, feratesfüh..baiban Dale, old: Beats 
uhmehhen hie sabfeten. xceſehi orhen,, Mörn.chen.GeRanbegnit;:ien men 
Inmbe auch ber Grloſer, und ihn geniegemp ‚gewjehk bir, emainde ihron, encn 
eäp: fie feiert fein Gedachtniß nicht, das Gedaͤchtniß feines Todes, ohne 
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isn bem lebendig gegenwärtigen zu genießen. Wie. fich bad. Eſſen und Trin⸗ 
ten des von Sein in bee Nacht vor. ſeinem Tobe basarreichten, Brobeß. unb 
Weines unterfcheibet vom bdem Eſſen bes. Lanına in ber. Nacht vor: dem Au 
zuge aus Argypten, ſo unb nur eben fo unterfcheibet ih bie Bieberholung 
beö erflern von ber Wicbeshelung bes Ichleem.: -. . 

Soferne ſich ührigens, wer’ Rich kaufen laͤßt, damit Keininig ‚unter den 
Herrn begibt und won: ber Welt abfeheibet, enfipriähr: bie Taufe auch jener 
Handlung, durch welche ſich bie Joracliten belm Aubruche ihres Heils in 
Menge Jehova untergaben und aus der Helbenwelt ſchieben: und fo fe; 
wer das Abendmahl genießt, cine Wohlihat erfährt,: bie ihm ſonſt fremb 
bliebe, entſpricht das Abendmahl: nich jenen Weioehfen von Jehoba's gätige 
Wunbermacht, durch welche: bie eradtiten‘; nachben fie feiner Leiticng 6 
untergeben hatten, auf dem Wege nach Kann am Leben’ ethalten wenden 
Alle Israeliten gleicher Weiſe unterfiehiten: ſich det Führung jene "Bil 
fänle, und fchritten durch das Meer, weiche Aegypteit begrängte, umb bewwiefn 
damit ihre Bereitichaft; "betr now"@ott ermerkten Gridfer ſetnerhtn zu gi 
horchen: und alle Joraellken ;glächer Belfe erfuhren If’ der BARe ihees 


Gottes fürfergenbe Dandermucht, als Er Ihisenl Cpeife hab We inur er fer 


ben, unb Waffer zu trinken, bus fofft niemand aus deu Felſtit Totken Yan. 
Ob man an ber Stefle, 75 wo ber Apoſtel hieran "ertünert, Aceir cloano 
lleßt, ober, was allebiags beſſer empfohlen ſcheint, Aßirerloönder, macht 
für den Gehanken keinen AUnterſchled. Denn ba ber Verfaſſer jeigen wil, 
wie vergeblich ber Euiſthluß zur Taufe ſey und ber Gennß bes Tribes und 
Bintes Chrifti, wem ücbfall zu gökendientrifchen Deſen darauf folgt; 
fo muß doch jebenfalls auch Aanriobnoxy dem gemaß überſeßt werben „Be 
Heben ſich taufen“. Der Irethum, als handle Paulus auch, wo er von ber 
Wille und dem Meere ſpricht, von göttlichen Gmabenertweifungen, 59) begreift 
AM daraus, daß nachher Hanna und Waſſerſpende als ſolche angeführt wer 
ben : aber umverzeihlich IR er dem nugeachtet, ba doch ber Unterſchieb eiber 
Falle eben fo, wie ber zwiſchen Taufe und Abendmahl, in bie Augen fpringt: 
Wie wenig zufällig aber oder willfädlich der Apoſtel gerade jene Wege 
aufführt, davon wird ‚nam ſich leicht überjeugen; wenn man bebenkt, daß der 
Zu ans Aegppiin nach Kanaanzu feinem wehteflatiientlichen Segeubilde 
bie Wandermg ber Gemeinbe Chriſti aus biefer Welt in bie zufüinftine hat: 
daher Dann auch der Eutſchluß zu biefer mb m jenem r und dk Stärfung 
auf diefee unb m Imer 16 entfpregen. a 
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-———— - 


. Ya bie einfachen: Mittel, an Waſſer, Grob unb Wein, hat ſich Jeſn 
Birfung gekuubens, ‚basch: welche er jebem, ‚ber ein Slieb feiner Gemeinde 
wiben ſoll ober gewurben:if „feines Geiſtes reinigende Nacht zu erfahren, 
ine verfiärte Leiblichkeit zu genießekt gibt. Denn es :beburfte auch nur 
Ser. Mittel, welche bie verborgene. Wirkung dem finulichesi Sehen zu ver⸗ 
aAmeiſchen bieuten, während ber, welcher, ober das, mas ſich vermoͤge jener 
Bisfung witthellen wollte, nicht mehr, wie vor Chriſto, ‚bargeftelit zu werben 
mwchte: Daß ich: aber. biefe Wirkung an jene Mittel bindet, dient dem⸗ 
wigen zur Erfüllung, was ſich altteRamentlich. als Bedeutung berfelben kund 
Bü: Waſſer bebet die erſtgeſchaffene Weltmaſſe, und macht fle, iundem 
zottes Hauch barkiber liegt, Tür Geſtalnmgen umb Hervorbringengen geſchickt: 
Baffes: bebedit aufs ene bie von einem ausgearteten Geſchlechte bewohnte 
be, un reinigt fie von bemfelben und von aller Spur feiner Frevel. Das 
legeubild von beibem Haben wis in ber Taufe,.wo eine Reinigung geſchicht 
mi@hube und;:eine Bubereitung durch ben Heiligen Geiſt zu guten Wer⸗ 
Pe) VDeod iR, wie Babe Gottes, fo doch auch Folge ber Eünbe. Dean 
Widtechbem bie Grbe verfiicht war -um- ber erſten Uebertretung willen, hat 
ww: Miufh BDrod gebaut und gegeſſen: :aber weil es Gott dem Menſchen 
achſen ließ, fein. Leben bamit.:zu frien, ebiglelih er ein Sunder war; fo: 
Wurde: 108 :Meichiiebel als Zeichen. feines: Prieſterthuuns Gettes-kes' Schoͤpfers. 
ırflipete nicht minder Wein als ſolches Zeichen: ben hatte Gott: gegeben. 
weh Gem Gerichte ber Fluih zus Erguidung bes geretteien Menſchen, aber 
“erimmeste auch an jenes Gericht, ohne welches dem Menſchen biefer Trank 
w Freude nicht zu Theil geworben wäre. Entſpricht dem nicht ber Genuß 
Mahles Ehriti? Genießen wir nicht ben und. gegebenen, aber auch um 
sfertiwillen in Schwachheit und Tob babingegebenen ? Iſt nicht fein Leib 
mahe.babusch aefchidt geworben, uns geißlich au Tpeifen, daß er ber Folge 
euer Sünde theilhaftig war? Wäre fein Blut unſer ‚geiftlicher Trant ges 
wen, wenn ihn Gott nicht zuvor durch das Gericht des Todes hindurch⸗ 
Ahr. hättet; Au Sünde und Gericht erinnern Brob und Wein des 
pmbwmahls, aber. fie nähren auch zu gotiichen chen: und gewähren Ber, 
baut ewiger Freube. 

4,80 Bun. das Wort bes Slaubens Chrifi werfänbigt, feine Taufe Pe 
Mahl gereicht wird, ba waltet Chriſti Gel, ba If, Gemeinde. Ghrifti. 
hen. nicht alle, benen bas Wort verfünbigt, bie Taufe ertheilt, das Mahl 
meiht, wird, gehorchen dem Geiſte Ghrißi Im: Glauben: fu: wiele gehören. 
iner Gcmeinbe an nicht ur dad, was von thuen, ſondern blos and 
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das; was an ihnen geſchieht. Dieſe vergleichen ſich ben ‚Tixfrelen ober. Fremb⸗ 
lingen im altteſtamentlichen Wolfe: Dottes, welche auch befiimitten ſßeyn ©) 
und. am Paſſemahle Theil nehmen 9) mochten,“ che doch Glleder ber. Be 
meinde, Inhaber Kanaan's ni ſeyn. ber: ſſeht man :.baranf ‚:beiß: fie had 
irgendwie mit Willen in bie: Bemeinfthaft Shrifti eingetusten:, unbe wit 
in derſelben geblichen . find. ; fo wird man an die.Falle ‚erinnert, uber gu 
Israel calläxte,. Ithova angehören zu wollen, aber bar größte Theil Fich ii 
mer wieder Zehnun’s: unwerkh :und berMtihe Kauaan'bd verluſtig machte;:mk 
beim Audzuge aus. Aegypten, nach beu:-Beflgnahine Anuaau’b,:in: dem Magen 
Davih's und: Salomn’s. Nachdem baher bez Apoſtel: Joraelo Wekfünbig- 
ungen und Gisafgerichte aufgezaͤhlt hatet denen es aicf Daı MWege: nach Re 


naan underlegen if, faäͤhrtes fort: 6) uva dä: turındic Yeusßiaror "suuwok, | 
syoliyn da Mpoc rovdsaiarı faor, eig ovc ia al wir. ar. | 


Dis Semeinde Cheifi- un. Banzem ' erfährt: je auch folche: Wechſel auf ihren 
Wege zur: Bollenbung ‚ı Mechſel in ihrem Glaubendlehen und in ihren WFrie 
beusßanbe, an melden nicht: dee. Geiſt ſchuld iſt, ſaudern bas Fleſſch, nicht 
Chtiſtus mit ‚feinen Gnadenmitieln, fombern-bie Untreue derer, welche;bexjelhtn 
genießen.: Was alſo denen widerfahren iſt, Indie: anf. Jeheva'o Not uuh 
unter Moſe's Befehl wie ein Dann: Aegypten: verlaſſen hatten, daß Hei: Faß 


alle ihres Unglaunbens und. Ungeharſams twegen:in' der Wüſte erben uunkten, ' 


ohne in Kanaan's Ruhr einzugehnr2. bad mh der Gemeinde. Ehrifi daumer 


als warnendes Beiſpiel vorgehalten werden. Zuwumdaomuar .ovo, uft de 


Schrift jedem: einzeluen mb ‚allen zumal zu, 6) eigeAdeir' eis: ineinmırr | 


KRTAKRUTIT, IR um 89:80 .AUTd Tig: ünaßshyuass. nkoy: vie ws debang:- . 
Sonach hat˖bie Gemeinde Chriſti auch darin die: WEI ber’ Geiheinde 
Jehova's, daß fie jzwar als Ganzes einer Welt gegenüberſteht, welche Iren 


La. EM au Em 


Herrn und feine Gnadenmittel micht- kennt, daß fie: aber auch Innerhalb Men |: 
ſelbſt ſolche Hat, die ihren Germ nicht nach Gebühr' erkennen und achten. 


Nur der Untesfpieb bleibt immer,“ daß fich die Beweiſt des; Glaubens nd ' 


Gehorſams, wilche die altteſtamenkliche Gemeinde zu Heben "Hatte, auf-bi 
Verhalmiſſe einer Wollgenoffenfchaft: bezogen, während: es ſich in bee ner⸗ 
teſtamentlichen um bie Bewahrung und Mittheilung geiſtlicher Shter haͤubel. 
Behalten wis tiefen ‚Uinterfihleb:im Auge, fo Tomte wir, was vöon Jerael, 
bem Knechte Golies, ſcheinbar ſich wiberſprechendes austzeſagt wird, %) nicht 
minber von ber Gemeinde Chriſti gelten: laſſen. Sie iſt "Heilig: dutch ihren 
Gem und feineh iR De Wältenben n Sein, LA, dtele weln⸗ auf“ dem: feend 





6) Gen. 17, 23. 62) Exod. 12, 47 — 48. 63) 1 Kor. 10, 1. ” gem. wit. 
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kheihews’soden, waizen ınuerben mögen; : mas ihuan marmaöge: ihrea Autheilo an 
Bir Gewmeinſchaft wederfaͤhrt «Den Weruf md: Gemeinde Beilig,.ı{q 
wenig: uch ihe Zuftanb in eimeluen. Zeiten dem eukiuricht,. wag ihr Beruf 
erheiſcht· Seil Vhtiftus daa Hoint: an. iht IR uud: Gottes Muß: von ihm 
amdı Ar burchweht, drunt heißſt Me Chcriſti ei⸗ wuh.haiied. Tanel: aber ber 
Beik ab: Teayel iR. moch:tn: Wenden, mıh:io lauge ud :oßle- feinn: licher 
wup Gicise mit. Gchimachheit bebaftet,-swih .bia:marh. nicht nbarichleifenn Aue 
naeh fü ‚ben: Vau duldet much ſolche ‚noch die zuetzt verworfan --merbag 
möällen. -Gin:. ſelbſt aber. dbe Aemeinde, mird fo weuig verrevrſen, verlient 
Kr rufen als: Sömesl.: Iſt die Veſtimmung bes: jũdiſchen Boll 
hl rimual Durch bie. Bildung Der puißlichen Gemeinde aufgehoben: marben, 
wie qollte der Ichtem / Beruf anf, eine: Berchiieit awerei Ait dere. 
at ep bu na Dede an Zu 

Um aber bie Dollendung —* chrni —— Par fein 
Beiß: hin. eingelsten; elche fich zu Ann: beſennen, nicht bles in ihrem Rerſon⸗ 
eben; gm Sänbigen, farben; auch in Ihrem: Netulehen aa Din mb 
Verfzengen bes: :Heemı machen. GB -gefchleht:.nirht. bloo Aaufe. fomderm: ash 
Günberflenung: Wem. meun.:auda bie Taufe mit hen. Haudauſflegungn in 
ukth te: Berbinbungigebeacht :uarbant iR, :forıbleiht Ne danum⸗/ dech:eine m 
derſelben verſchiebene Haudlamge sole denn Philippna: uukebenflih. Samari⸗ 
ſen bie. Taufe 'eutgellte,, nicht aber din Handauflegiug, fa: bak: fin.:aläuhig 
wären: ba Weir ber: Wahrheit und bei Friedens hefaßen, wit aber. in 
den Dienſtder Zeugemfchait: Chrifti anfgenpummen ,. wvoch: mit Denn hiezun Mr 
ige: Verm gen. auqgerſtet waren; 6%): Da ob sAımahl:ein ;uud.;berfeike 
Beifs: des Waters und des Gohnes iſt, melden glaͤubig amd, pelshey aan 
Zeutzen Ehriſti macht; fo iſt doch jenes umb: dieſes verſchichane Wirkung, auf 
den Meuſchen in ‚feinem Perſonleben und in ſeinam Naturleban. Daher lann 
uch Hebr. 6, 2 aller chriſiliche .Lahrinhalt in „dan. Warkea: :asiauiitieugehaßt 
werben Bartouor dıdayı Emdscsnsgs TE XU0OT AIAOTAOEIG TE FEXEME Kal 
roinaros aioriov, indem bamit an alle; Wirkung Bpttes eriuuert wird, Puch 
weiche ber Menſch als Perfon in ben Stand der Gnade verſetzt und als 
Ratur zu einer Offenbarung ber Gnade gemacht wird, innerhalb biefes Les 
bens durch Banzouos und amideoıs yeupar, und nad biefem Leben durch 
EruoTaoıs vexrpar und xpine aiarıor. Der Handauflegende betet zu Gott, 
bag er durch DVermittelung feiner Natur das Vermögen zum Dienſte ber 
Beugenfchaft Chriſti auf die Natur bes andern übergehen laſſen wolle, 67) 
Diefes Vermögen wird dann einem jeden in ben von Gott gewollten Maße 










66) at. 8, 5 fi. 67) vgl. Bleet Br. an d. Hebr. U. b. ©. 163. 
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lichen Vorherſagungen und Anweiſung geben werben. Auf den Fortgang ber 
Geſchichte Haben wir alfo zu achten, um ben Fortgang ber Weiſſagung zu 
finden ; und biefe fchreitet im neuen Teſtamente fo viel mal fort, fo viel mal 
bie nenteftamentliche Geſchichte, obgleich Erfüllung ber alttekamentlichen 
Weiſſagung, doch wieber etwas zu erwarten übrig Iäßt, was zwar im bem 
erfchienenen wefentlich fchon enthalten, aber noch nicht zu feiner Darftellung 
gekommen If. 

Da übrigens hier bie Rädficht auf das Verhältniß ber neuteſtamentlichen 
Thatfachen zur altteftamentlihen Weiſſagung zurüdtritt, fo koͤnnen wir jeht 


ua: derſe —XE en. Hs fa eſchichte der 7 
ER EL ATELIER 
verheißene Heil geoffenbart, ohne ſich boch ſchlüßlich zu vollziehen: erfllich 
als der Chriſt in bie Welt kam, aber in Geftalt eines hülflofen Kinbes aus 
Mutterleibe ; zweitens, als ex öffentlich vor fein Volk trat, aber in der Thaͤ 
tigkeit eines Lehrers und Propheten; drittens, als ex verflärt wurde, aber 
nicht ohne zuvor zum flerben,, und aus dem Tode auferſtand, aber nicht 
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vom Himmel. fanieke sahen ann ann: bla ſeinen gi iten Oragriſſe dee He 
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bie Mutter in einen prophetiſchen Zuſtand ‚verfehte, in welchemn fie bie Ve⸗ 
ziehnng. berfelben zu der Ankunft Maria's veranb unb audfprach.;'*) Mint 
mittelt ber Mutter an bas Kind kam, bad war nur. bie korperliche Gmupfinb 
ung von dem Grußworte ber Maria: baf aber biefe Emipfinbung eine Be 
wegung des Kindes zut Folge hat, IR: Mickaug des göttlichen Seiſtes aıf 
daffelbe, des nämlichen. Geiſtes, weicher ihhn ſpaͤler sw’ feines: Bernfolhatigken 
erregen nub befähigen wirh. Biederum ab Gilfabeih' wur: bie karperliche 
Empfindung von der Bewegung: ihres 'Kinbes:: daß fie dieſelbe verſtcht uud 
ihr Verſtandniß derfelben ſe ausſpricht, iR :Edkrkuing’ bes: gotllichen Seiſte⸗ 
auf. fie; Der Evangeliſt laͤßt ſie aber nichts ſprechen, was Aber bie: Täak 
ſachen, welche‘ vorlagen, irgend wie binaudging:: Die verborgene Thatſach 
ber Schwangerſchaft Maria's erfemt: fie durch Wirkung des GSeiſtes, ind 
erkennt aus der Bewegung: ihres eigenen Kinbes, daß Maria mit dem ſchman⸗ 
ger: iſt, in welchem die von ihrem eigenen: Sohne vorzubereitende Goltes⸗ 
ofenbarung gegeben iſt. Daß fie aber. auch gleich den alten Propheten: bie 
goͤttliche Natur des Meſſias erkamtt babe, weil fie Ihn ihren Herrn nennt,) 
iR: eine mehrfaltig unrichtige Behauptung. Denn erſtlich haben bie. aflen 
Brupheten: von. der weſenllichen Gottheit beö Erloͤſers nie und nirgend etwas 
geſagt, noch bat fie vor Jeſu Vollendunz ar erlanut und ausgeſagt werben 
Können , noch endlich iſt fie. mit dem ‚Ausbsude 5 ups uov. ohne weile 
und nothwendig ausgeingt, ba der König JISrael's, ſelbſt wenn es nicht jener 
erhoffte wäre, fo heißen kann und muB. Olshauſen haͤlt es für. unglaublich 
daß fromme uber, ‚bie, wie er fägt, nur Sott ben. Herrn ;uauinten, diefen 
Ausbrud. von einem Känige gebraucht haben: folltin:, Indem. :nicht einmel 
Auguſtus ſich habe :dominus nennen Laflen : er bat vergeffen, baß der Jube 
einem ‚jeben, weichen er höher als ſich ſtellte malt. njw. anzureden pflegte. 
Zehova hat Erbaimen mid Gnade geiban:ian Enſabeth der unfruchtba⸗ 
sen, an. Jorgel ſeinem Kuechte, und an aller Weſt:). baram:mirb: auge 
prieſen mit dem Namen pmim, welchen das Kind Euſabeth's beiommd. 
Daß Übrigens Jacharias ik Verbinbdung mit dieſet Namengebung, als ihm 
das Sprachvermoͤgen wiederkehrte, jene prophetiſche Kobpreifung Gottes ge 
ſprochen habe, welche ber Svangeliſt erſt mittheilt, nachdem er ben Ginbrad 
jenes Vorgaugs auf die anweſenden ſchon berichtet hat, iſt eine weder durch 
bie Stellung, welche ex ihr gibt, berechtigte, noch ber Natur ber Sache nah 
wahrfcheinliche · Annahme. Dem zur üffenflichen Kunbwerbung war nur: fo 


2) vgl. Ebrard a. a. O. S. 235.  *2):Dlähaufen 3. d. St. FL. Ruc 9, 
53. 58. 72. till. 
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geeignet, ala zu ber verwunderungsvollen Frage veranlaßte zi ap ro 
Bier tovro Enrarz“ Was fich im Hauſe Davib'S vorbereitete, das mochte 
er Stille bleiben, Ab18 ber Engel ben Hirten Beihlehem’s fund that erden 
» onuepor omene. Der Spruc des Zacharias, beim Anblide feines 
bes, in ber Crimerung an. das Wort bes Eugels im Tempel, und in 
ge feiner Keunhriß bed Vorgangs zwifchen Gifabeih. unb Maria durch 
‚Heiligen Geiſt Bervorgesufen, welcher ben Water, .wie: die Mutter: des 
en Propheten weiſſagen machte, erforbert nirgend anbere Vorandfekmmgen, 
bie eben genannten. Olshauſen 15) findet zwar auch bier wieder eine 
utemg ber göttlichen Natur bed Meſſias, aber mur indem er umter bem 
vos, von welchem Zacharias fagt, daß Johannes ben Weg bereitenb vor 
:;gergeben werbe, und dann wieber unter avaroarı SE Upouc, welches 
ef. 60, 1-—3 erklaͤrt feyn will, 6) nicht. Jehova verfieht, wie es bie 
SBrumbe liegenden alttehamentlichen Stellen fordern, ſondern den Meſſias. 
tgefandt iſt ihm ber Heiland, und feine Offenbarung auf das engſte 
unden mit des fchlüßlichen Offenbarung bes Gottes Jsrael's: aber bas 
IR noch feine Erkemtniß bes ewigen Vecrhaältniſſes zwiſchen Jeſus und 
t dem Bater gegeben. Auch was Dishaufen von ber Sünbenvergebung 
', woche in ber Weiſſagung bes Zacharias als das große Praͤrogativ ber 
Raniichen Zeit erfcheine, befien bie Defenomie bes alten Teſtaments ents 
habe, bebarf "einer Berichtigung und Ginfchräntung.: Die Worte vos 
a prooır omrnpiag To And awrod dr Amica Kuaptısy aurer.- jagen 
:fo viel, Johannes ſey beftmmt, Erkenniniß zu geben von einem. Heike, 
hes dem DBolte Gottes zugebacht if, und welches darin beſteht, daß ihm 
# feine Sünden vergibt: was zwar in ber altteſtamentlichen Zeit oft 
ng geſchehen if, aber immer nur für.eine gewiſſe Beziehung umb- für eine 
iffe Zeit, während es jegt, weil bas fehlüßliche Hell erfcheint, zur Sit 
yergebung aind Grlöfung aus Uebel 17) ſchlechthin und für immer kommen 
. Bas alſo Olshauſen bie Reinheit ber Meſſiasanſichten bed Zacharias 
st, das beſteht nicht in nenteftamentlichen Erkenutniſſen, fonbern in unges 
hter Wiedergabe alttefkamentlicher : feines Volks Erlöfung aus aller heid⸗ 
ven Gewalt hofft ex und verheißt es, aber nicht ohne eine bamit eintres 
e Heiligung des ganzes Standes befielben. Der Gedanke aber, welcher 
Olshauſen befonbers geeignet feyn- fol, bie Geiſtigkeit und Tiefe ber 
‚ niebergelegten wmeffianifchen Auſichten ertennen zu laſſen, baß nämlich 
:jeht zu offenbarenbe Heil auch den Tobten zu Gute komme unb fie bes 





4. a. D. ©. 121 —2%. 16) f. LXX. 5» d. GSt.; vgl. gef. 9, 1. ı7) vgl. 
B. Pſ. 51, 5 . _ " 


ſelige, if- biefen -Beiffagung quazlich fremd und mu bush. Mignerflauh der 
Werte woran: Bisog -nara: wär . wariona Hay gewannen, welche. Marie 
nichis weiter ſagen, als daß Beil,,ken. Bahn Die Bche erzeigen wish, bis 
ihnen gegebene Verheiiung jeht endlich gm. orAllen.2°) Audererſeitas hat jenes 
Gelthete fehe uuracht geihan, die Zeitbeſimmung mermme: ec Susgac SB 
welche ben. priefterliche Propfet zw Anzgevam. ausß da iöckamgm ar Aenzagerg 
Hitzufügt, Für. eine Anlchmung. au bie: herrſchenden Belläiben um erklaren, ba 
fle:.boch mur im Gegenſatze zu dem ndrle⸗an ·n Sondierſe. im; jchigen 
Oeligtianne gemeint iſt. ’9): rat te 
';° Mö:bee Heiland nun S 8 * —S den / Engel Dan Birken 
nme eben dieß, daß. der verheißene Israel's geboren ſey. And: gerabe dad, 
was: ben erſchienenen Erlöfer den lugen ber Belt. :merbargs: bie: Miehwigfelt 
u Armuth ſeiner Grſcheinnng, gibt ibmen ber "Bote Gottes zum Jeichm, 
wesan- fie ihn erkennen. ſollen. Mo fie sin: weugeberenes Ri; finden y bad 
in oiner ‚Krippe liegt, da Tollen fie: wiſſen, daß es Manelis: Heiland aub 
König iſt. Der Engel: Heer Gott preiſeuh um: des Koidleind Oebant mu) 
eine Krippe dieſes Kuchleius ‚Beuheftätte,. in dieſem Gegenſahe liegt ſchon die 
ganze Zuknft der Heilschat Gottes vor. Augen. Zur Gelenniaiß Kiefer Bu 
Mmaft gelangte aber erh: Symeen dubch den Geiſt bar Veiſſagung, als er ia 
einent Eiude, das von ſeinen Arltern, gemäß: Deus Gebote des Geſetzel im 
Tempel vor Gott gebracht wurde, den GChriſt des Herm gu. ſehen belan 
Ein Kinblein bekam er zu fehen, huͤlſlos wie alle anderen, ‚geboren al 
Mutterleibe wie alte anderen, für welches :baher bie Mutter ihſr Meinigungd 
opfer: zu bringen hat, ein Kiub armer Aeltern, den has Dipfen: ber Armer 
brachten fi. Da: geht Im das Verſtaͤndniß deſſen anf, . mag vom Kuchk 
GSottes geſchrieben ſtand. Das Wort des a a ee he Er 
geburt, mn m, gift in vollet Wahrheit von dieſem Rinde, in malen 
fich Jorael's und des Prophetenthunis Beruf erfllt s:Hler-ift aun-paic-ele 
—XRC 30 nat Sole Anov od äο. "Aber im ſolcher Nledrigken 
ber: Erſcheinung wird biefer Knecht’ Gottes nicht minder, als es ſeonſt inne 
ber Fall gewefen ;-ein Auſtoß "werben für alle Defenigen , welche lit unbuß⸗ 
fertigen "Herzen auf das Heil‘ Jorael's warten. Daher neunt ihn Symenl 
ein onueioy ürrleyöueror; und ſagt von ihm, nein eis: sercheich older dr 
E 0 Tooana, und kandigt ber Maria an, vod air Ai Yu ee 
—* Bor dieſen Ichten Worten meint Olshauſen, 20) fie lßten anf 
ehren Trof in fich ſchlleßen, weil fie: fonfl’ die hellere Stinmnilug det: paigen 
Weiſſagung trüben wirden. Aber E heiter if Symeon's Wort berhanpt ieh 
Ab 0 ie.‘ 
15) ul. Mid. 7, 20. *?) vgl. Luc. 4, 25. 20, S. 159. 


ıbern freüibig guerfi and eruft hernach. Freubiges Hatte Dlasia ſchon genug 
hört, ſie muß jetzt auch mif bew: Ernſt ihrer Yulunft verbereitet werden. 
«5 ihr Sohn, ihr mit ſolcher Hoffnung, gehorener Sohn Selber muß durch 
Menſchen Feindſchaft, das wird ihr: bie Seele durchbohren ‚wie ein 
hweri. Nebrigens iſt banılt noch wicht geſagt, daß Jeſus ſterben nm. 21). 
.. ‚Micht lauge, ſo hob ben Widerſpruch und daB: Leihen an, ven welchem 
irron:: gefnrochen.. hatte, aber in Berbindung:: mid einer Sinerfemeiniß nud 
sherrlichung, welche ben Troft bafür im voraus barreichte. Won. Heiden 
15 die Verherrlicheng and, .ogu beim: Koͤnige der Juden bie. Berfolgung. 
ib; bie ferne Heibenwelt dem: Ghrift bed Herrn zufallen, waͤhrend ihn. Is⸗ 
ME: Obrigkeit nicht dulden ‚will? Oder iſt cd..nus bed Gbemtiterd. Meshelt, 
iche ſich wider ihn hetzt, und wirb bie vom Geſete Joraels beſtellie Obrig/ 
bt: gem ihm unterwerfen? Flür jetzt laͤßt dieſe geſchehen, was jener 
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:: Da: ber Heilaud dich Geburt, als ein Kind in bie: Welt: gekommen 
d in biefer Gehalt feinem Volle ungeachtet aller Wahrzeichen und Ber 
adigungen unerkannt geblieben war; jo geſchah eine zweite Offenbarung 
ſelben, ald er das Mannesalter erreicht hatte. Aber nicht anders trat er 
un nnd ber Verborgenheit feier Familie in das oͤffentliche Lehen, als ins 
m er ſich von Johannes ˖taufen, alſo unter die. Zahl. derjenigen ſich auf⸗ 
bangen ließ, welche der anbrechenden, Zeit des Himmelreichs angehören 
Aten; Obgleich alſo göttliche Perſonlichkeit, untergab er ſich bach, um 
ner Naturgemeinſchaft willen mit den übrigen Menſchen, hden übrigen I6- 
tliſen, bes von. Gott beſtimmten Ordnung der Theilnahme: au jener. neuen 


4 gleichwie er als Kind durch Beſchneidung und Darſtelung im Tempel 


r vom Geſetze beſtimmten Ordnung der Theilnahme as bem:i:iäraelitifehen 





) de Wette z. d. &t. un BT 7 Ya. 
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Weſen .untergeben. werben. . war.: Hatte: letzteres auf: eine .: KDffenbarumg 
bes Heils durch ihn geweiffegt,: weiche : unter ben Bedingniſſen bes iösaclis 
tiſchen und: gefehlichen WBefens geſchehen würbe:; fo gibe: ſich sm burch erſte⸗ 
vos zu erfeunen, daß er alles theilen wirb, was zur Schingung bed Webergnugs 
aus ber. alten Belt. in die. nene: gemacht MM. Da bie götlfiche. Perſon bed 
Heilbs im Fleifche geoffenbart IR, ſo wird ihr wiberfahren, was ber meunſch⸗ 
lichen Natur . * Behufe ihrer Berfehung in dee Bummi an. erde 
ben Hat. . 

: Daher nennt ihn der Zänfer inerſeits war ben au Staͤrke ihn At 
treffenden Hellanb unb Mipter gugleid), den if unb-fein. Thum weit Winde 
ſich Iaffenben Täufer mit heiligem Geiſt, den :zuerk uub bar auch vor.ikem 
geweſenen, vom Himmel geloummenen Sohn Gottes, aber anbererfeibs ah 
das von Gott betellie, bie Sünden der Welt tragende Lamm. Der Täufer 
wußte als Prophet von fih, baß er bie fehlägliche Offenbarımg Jchewes 
für das jetzt lebende Geſchlecht anzukündigen babe: alfo mußte ihm jewer 
aan RD auf dem Fuße folgen, deffen Wert, weil fchlüßlicher Vollzug dei 
Willens Gottes über fein Volt, eben fo wohl in Strafe und Ansfcheibung, als 
in Befeligung und Vollendung zu beſtehen hatte. Szene geichieht durch verzehe 
rende, dieſe durch verneuernde Wuking: daher ſpricht Johannes, awrer 
öuce Parzioa 89 reinen arm nal nvoi, ) indem er, bes Sinnes feiner 
eigenen Tanfhanbbug: cingerent, bad: Ihn :feineh- Nachfolgerse vergleichnugt⸗ 
weile nach, ihr benennt. Die allgemeinfte Benennung , beren er fich bebient, 
den erwarteten Heiland in feinem Berhältniffe zu ihm ſelbſt zu bezeichnen, in 
ô Onioo mov Epyoueros, in welchem Ausdrude ömion eben fo wenig bier, 
ale wo er fonft vorfommt, zeitlich verftanden ſeyn will. Nicht blos äu- 
0008er, ?) Tonden auch onico fteht Joh. 1, 15. 27. 30 mit örtlicher Bes 
beutäng gebrandt: das Rangverhältniß will mit beiden Ausbrücken bezeichtet 
ſeyn, daß Jeſus Hinter Johannes drein kommt und ihm doch vorgeht, ſich in 
bes Johannes Nachfolge begibt imd ihm doch zum Diener hat. Das Taufın 
mit Wafler hat Teinen andern Zweck, als auf ben vorzubereiten mb m 
kund zumachen, welcher mit dem heiligen Geiſte taufen wird. Durch jew 
Vorgang bei Jeſu Taufe wurde Johannes als Prophet barkber gewiß, baf 
biefer es ſey, welcher die Welt vollenden ſolle, vollenden durch  Mittbeilung 
bed Geiſtes, durch Berklärmg im Geiſte. Damit wußte er aber auch, bei 
dieſer ben Geiſt anders Habe, als wen font ber Geiſt getrieben, namlich 
nicht erſt durch Einwirkung anf ihn im DVerlaufe feines menfchlichen Lebent, 
fondern vermöge feiner Perfönlichkeit ſelbſt, als ber bei Bott geweſen, ehe er 


2) Matth. 3, 141. *) vgl. Lüde 3. Ev. Joh. J. S. 349. 
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Menſch warb.?) Aber er bat ihn nicht minder gefchen, wie er, Fleiſch und 
Blut glei den anderen Menſchen, ſich der Bedingung unterzog, welche alle 
anderen erfüllen mußten, wollten jie der neuen Zeit bes Himmelreichs theil⸗ 
baftig werben. So ift er ja felbit nicht Seit, fondern Fleiſch, und muß 
eine Wanbelung erfahren, um fein Werk auszurichten. Was er aber über 
fich ergehen läßt, bem unterzicht er fich, wie der Taufe, um der Welt willen, 
die zu erlöjen er ins Fleisch gefommen. Gr wird alfo leiden, nach Gottes 
Ordnung ‚ und zur Erlöfung der Welt: er ift 6 auros ToV Ysod 0 «ipor 
zn» wuupriar ToV x0TuoV. 

Als Zefus Zeugnig vom Propheten erhielt, er jen Gottes Sohn, und 
feit Dem auch felbit folches von ſich bezeugte; kannte man ihn nur als ben 
Sohn Joſeph's des Zimmermanns von Nazareth, und nicht als den in Beth⸗ 
lehem geborenen, vom Geifte und von Engeln geprieienen Sohn Davib’s 
aus der Jungfrau. Die Wirkung, welche duch ihn zunächſt geichieht, geht 
aljo nirgend von äußeren Umſtänden aus, welche auf ihn aufnerkfam machen; 
fondern, nachdem fie eingeleitet it durch das Zeugniß des Propheten, hat ſie 
durch die eigene Perſönlichkeit Jeſu einzig und allein zu gefchehen. NIS 
Perſon will das Heil der Welt erkannt fen, und nicht als cine Sache. 
Wen es alſo nur um fächliches zu thun ift, Dem wird das ‚Heil fremd blei⸗ 
ben : ein Philippus dagegen erfennt in Jeſu den, von welchem Moſes und 
bie Propheten gefchrieben haben, ohne doch weiter zu willen, ald bag er if 
Joſeph's Sohn aus Nazareth; und auf die Frage „kann aus Nazareth etwas 
gutes ſeyn ?“ antwortet er nur „komm' und jich !“ 

Schon fo weilfagt Zeju Auftreten auf die Vollführnug feines Werts: 
ber Herr wird weder denen, welden es am etwas anderes, ald um ben 
Menfchen Gottes und die Gemeinjchaft feiner Heiligkeit zu thun int, bad 
Aergerniß erſparen, dag alles andere außer feiner Perfünlichkeit in Wider⸗ 
ſpruch zu fichen feheint nit dem Worte der Verheißung, noch auch fich feltit 
die Anfechtung, welche ihm von den geärgerten widerfahren nu. Als nun 
Sohanues ind Gefängnig gelegt war, und Zeus zum zweiten Male aus ber 
Verborgenheit feines Haufes hervor, und an die Etelle bes legten Propheten 
vor dem Himmelreiche trat; ſiehe, fo ſchien er beifen Thätigkeit doch wieder 
nur fortzufeßen, und offenbarte das Himmelreich nicht anders, als im Worte. 
Der Heiland ift nicht blos vorhanden, er hat fih auch feinem Volke darge⸗ 
ſtellt; er Hat fich nicht blos dargeſtellt, ſoudern beginnt auch fein Werk: 
aber was er auswirkt, iſt nicht Die nene Welt bes Heils, ſondern nur Aus⸗ 
fage von ſich und feinen Heile. Cr fordert Glauben für diefe feine Aus⸗ 


3) oh. 3, si. 
Hofmann's alt» n. neuteft. Weiſſagung. 2. Dälfte, 17 


' 


Frucht bringen wird oder feine. ”) Gin zweites if biefes, baß zwiſchen ber 
erften und ber fehlüßlichen Offenbarung des Himmelrelchs eine Zeit zwiſchen 
inne Tiegt, in welcher bie Stätte beffelben neben dem, mas aus Gott iR, 
auch tragen wird, was vom Argen flanımt, ohne baß es thunlich ift, das 
eine vom anbern zu fonbern, was fich ber ‚Herr jener Stätte auf ben Tag 
ber Reife deffen, mas von ihm iſt, vorbehalten hat.) in brittes ift, daß 
das Himmelreich einen gar Heinen Anfang ninmt und nur allmälig zu feiner 
vollen Größe erwächst, aber zu einer Größe, welche in jenem Anfange wer 
fentlich fchon enthalten geweſen ift, und ans bemfelben vermöge ber Ihm 
innewohnenden Lebenskraft erfieht. 9) Gin viertes endlich IR, bag die Wirk 
ung des Himmelreichs, fo groß auch bie Maſſe des ihm fremben if, im 
welcher es wie verſchwunden und verloren unflchtbar liegt, doch fich ber gan 
zen Maſſe bemächtigt und ihr ein neues Wefen gibt. 1°) 

Weil fi) aber das juͤdiſche Volt als cin Ganzes, als ein Leib mit fer 
nem Haupte, ber Obrigfeit, gegen ben mit Jeſu dem Propheten gegebenen 
Anfang des Himmelreichs widerfeglich verhielt, fo konnte es auch nicht bie 
Stätte bleiben, wo Gott fein Werk der Offenbarung beffelben betrieb. Jener 


‚Weinberg, von welchem Sefaja '') fein Spruchlieb fang, nnd ber preisgegeben 


werben follte, weil cr bie auf ihn verwendete Sorgfalt nicht lohute, jener 
Meinberg war Israel felbft. Sept aber fpricht Jefus '2) zu den Hoheprie⸗ 
fern und Nelteften feines Volks von einem Weinberge, von welchem bie Ars 
beiter, denen er vertraut ift, feine Frucht abgeben an ben Herrn; ja fie miß 
handeln die Boten, welche ber Herr fenbet, ben Ertrag abzuforbern, und 
tödten felbft den Sohn und Erben deſſelben, um den Weinberg fanımt feinem 
Erirage als Eigenthum zu behalten, Von diefem Weinberge heißt es, baf 
ihn fein Herr, nachdem er bie Lisherigen Arbeiter übel verberbt hat, an ans 
bere übergeben wird. Der Weinberg ift dns Reich Gottes, bie Arbeiterfchaar 
it Das jüdifche Volk, welches, anftatt Gott dem Herrn, ber es zur Stätte 
feiner Heilswirkungen gemacht, ihm biefe anvertraut hat, ben Ertrag baven 
gebührend zu entrichten, vielmehr bie Propheten, ja ben Sohn Gottes felb, 
ber in fein Gigenthum fommt, mißhandeln und umbringen, weil fie es an 
feine Pflicht mahnen: dafür erfährt es ben rächenben Gifer Gottes, umd bie 
Heibenwelt wird zur Stätte ber Heilsgeſchichte. 

Mas bier gleichnigweife, das fagt Seins fonft in eigentlicher Rebe, 
nämlich was er von feinem Volke und mas hinwiederum biefär fein Welt 


— — 





7) Matth. 13, 3 ff. 3) Matth. 13, 24 — 30. 9) Matth. 13, 31 — 32. 
20) Matth. 13, 33; vgl. Olshauſen z. d. St. J. S. 452. 1) K. 5, 1 fl. 
22) Matth. 24, 33 ff. 
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yerbe leiden muͤſſen. Wie jeder Menfch weiß, daß er aus biefem Leben 
Heiden wird, fo wußte es Jeſus auch: aber biefe Ausficht geftaltete fich 
ei ihm fo eigeuthümlich, wie fein Bewußtſeyn von feinem Verhältniffe zu 
hott. Denn wenn fromme Menfchen auch fonit ſich Fremdlinge und &äfte 
Affen auf Erden, fo ift ihm in noch ganz anberm Sinne der Himmel, ber 
st Gottes feines Vaters, feine Heimath, nach ber ihn verlangt unb wohin 
e einſt zuräcdtehrt. 13) Aber nicht minder kennt er der Welt Feindſchaft 
iber alles, was aus Gott if, und feines Vaters Willen, bag er die ganze 
zitterkleit berfelben erfahre. Daher blidt er nicht auf feinen Heimgang zum 
Inter, ohne auch feinen Tob durch Sewaltthätigkeit der Welt vorherzuſehen. 
Die Verſchiedenheit, welche ınan zwifchen ben barauf bezüglichen Reben bes 
yern bei Johannes und in dem übrigen Evangelien bemerklich macht, 1*) 
ndet theils in Wahrheit nicht Statt, theils erklärt fie fich von ſelbſt. Hier 
ab dort ſpricht er in Gleichnißworten von feinem Tobe, wo er andere vor 
ch hat, als feine Jünger; bier und dort weist er auf benfelben hin von 
inem erfien Auftreten an. Nur fagt er ih begreiflicher Weife feinen Juͤn⸗ 
em dann erſt mit ausdrüdlichen Worten vorher, als bie Zeit heranrückt, wo 
nen folches widerfahren fol, und als er jie in ber Gewißheit, daß er der 
Hriſt und Sohn des lebendigen Gottes jey, hinreichend befeftigt fieht. Daß 
Johannes der ins einzelne gehenden Bezeichnungen des bevorftehenben Leidens 
nd Sterbend feine Erwähnung thut, hängt mit feiner ganzen Art und Weile 
stammen, wie er fie auch in ben Briefen bat, immer nur dad allgemeinfte 
om Chriſti Wert und Weſen vor Augen zu bringen. - 
Während ber Ausdruck, bes Menichen Sohn müſſe erhöhet werben, das 
tt fein Bolt und alle Welt auf ihn als ben Heiland anfbliden fünne, und 
er andere, das juͤdiſche Wolf felbit werde ihn fo erhöhen, erft Durch das 
zinzutreten ber Gewißheit feines Todes und burch bie Borausfegung ber 
jeindſchaft feines Volks zu einer Bezeichnung feiner Tobesart wird ; fo liegt 
agegen in jenem Worte Jeſu zu den Züngern Johannis, wo er von feinen 
jüngern fagt, eAsvoorzus Nuspaı, orar anupdj am avıar ö Fuugos, '°) 
ine beflimmte Hinweifung auf eine Zeit, wo er dem Verkehre mit ben Sel- 
en auf eine für fie fehmerzliche und traurige Weije entzogen wird. Denn 
va8 Dishaufen 10) als eine geiftigere Deutung ber Worte gibt, daß auch bei 
en Gläubigen ein innerer Wechfel ber Zuftände Statt finde, kann nur eine 
Inwenbung derſelben heißen, nub verträgt fi) weber mit dem Gegenſatze 
wifchen bem jeigen Beſitze und bereinftigen Verluſte bes Freundes, noch iſt 


3) Joh. 3, 15; 6, 62; vol. Olshauſen z. leßterer Stelle 11. ©. ı83. **) vgl. 
Strauß d. Leben Jeſu II. S. 2388. *°) Matth. 9, 15. 916. 312—3. 
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es veranlaßt durch bie angeblihe Schwierigkeit bes eigentlichen Beräntnifies: 
wie beim nicht gefagt if, daß die Kirche faften werbe bis zu Jeſu Wieder⸗ 
kehr, ſondern nur, daß eine Zeit bevorfiche, wo dieſe damaligen Jünger über 
den Verluſt ihres Heilands, gleichviel wie lauge, zu tranern haben werben. 
Warum fie jetzt nicht Urſache haben zu einem Zeichen ber Trauer, und mes 
allein ihnen Urfache geben könne, nur dieß will ber Herr bemerflich machen, 

Ohne bie Borausfegung feines Todes hätte er nicht fagen kdunen, Ay- 
cute 109 7009 T0VTor nal 87 TpI0Iy Nuspdus dyeoo avror,!’) und ohne bie 
Vorausfesung feiner Verklärung nicht, 6 zeaywr uov ryy vapıa nal wire 
nov 70 alua äysı .Lanr aiarıor. 1%) Daß er weiß, er werbe nicht blos a8 
Berfon, fondern mit der Menſchennatur, welche er angenommen, alſo in ver 
Märter Leiblichkeit zu Bott in feine Heimath wiebertehren, begreift fich von 
ſelbſt: aber wie verhält es ſich mit ber Dreizahl von Tagen, welche er als 
ben Zeitraum zwifchen feinem Tode und feiner Wiederkehr in Leibes Leben 
benennt ? Dem wir werben zwar nicht fragen, woher Jeſus die Zahl biefer 
Tage babe wilfen können ; wohl aber, warum und wie er fle gewußt habe. 
Soll feine Wiederkehr In Leibes Leben die Seinigen gewiß machen, daß bie 
Verklärung bes Fleifches an ihm gefchehen it; fo muß er fich ihnen zeigem, 
nachdem er bad Grab verlafien bat. Sein Leichnam bleibt alfo eine Welle 
im &rabe, fo lange, .bis die Jünger fich ſchon barein ergeben haben, baf 
berfelbe dem gemeinen Geſchicke anheinfalle. Denn die Empfindung beö 
Verluftes, die Trauer um den Todten fol ihnen nicht erlaifen jeyn, damit 
auch der Freude hernach ihr volles Hecht werbe.. Nun fpricht dort Martha 
zu Jeſus, ald er das Grab des Lazarus zu öffnen befichlt, Kvgıs, 767 Ola, 
zeragraiog yap sorr:'?) ſonach wird es am britten Tage bafür gelten, daß 
der Leichnam Jeſu in Verweſung übergehe. 20) Gerade bamı ift es Zeit, 
dag er ihn wieder nehme, und fi darin den trauernden Züngern zeige. IR 
es aber fo gemeint geweien, daß er gerade am britten Tage auferſtand; fo 
erhellt auch, weshalb er vorhergefagt habe, er werde nach breien Tagen aufs 
eriehen, und auf welchen Voraueſetzungen biefe feine Weiſſagung beruße. 
Dort aber, wo er von bem Tempel fprach, diente gerade die Zeitbeftimmung 
87 TO10Iy Tuspaıs Eyepo avzor, um auf bie Meinung feines Räthfelmorte 
aufmerfjam zu machen, indem dieß bie Zeit ift, nach welcher ber Leib, biefer 
Tempel Gottes, wenn er entfeelt worden, in Faͤnlniß überzugehen pflegt. 

Aber Jeſus fagt auch vorher, bag einer der Zwölfe Ihn verrathen werde, 
lange bevor dieſer ben Gchanfen faßte;2') cr fagt vorher, bag er in Jeruſalen 
7) Joh. 2, 19. 3) Job. 6, 55. 1?) Job. 11, 59. 20) Luc. 24, 215 vll. 

Meyer 5. d. ©t. 21) Joh. 6, 70. \ ' 
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von ber Obrigkeit feines Volks verurtheilt unb ben Heiden zur Verhöhnung 
und Berfpeiung 2?) und Geißelung unb Kreuzigung werbe überliefert wers 
ben. 23) Das erftere berichtet nur Johannes: nach ben übrigen Goangelien 
dat Jens, wie man meint, 2°) dieß fo wenig vorhergeahnt, daß er noch Kurz 
vor dem DVerrathe allen Zwölfen verhieß, fie follten, wenn fein Reich ber 
Herrlichkeit geoffenbart würde, die zwölf Stämme Jſsrael's thronend regie⸗ 
sen. 25) Mit dieſem Widerfpruche bat es aber wenig anf fidh, ba jene Ver⸗ 
Heifung nicht biefen zwölf einzelnen Menſchen, fonbern ber Apoſtelſchaar als 
eines Ganzen gilt. Tusis, fagt ber Herr, od axoAovdnsaszds nor: wird 
alſo einer von ihnen aus einem Nachfolger zum Verraͤther, fo geht fein Ans 
scht an einen andern über, ber feiner Etelle werth if. 26) Es fragt ſich 
alfo nur noch, wie Jefus einen, von welchem er vorher wußte, bag er ihn 
verrathen würde, in die Zahl der Zmölfe babe aufnehmen unb gerade mit 
einem Amte beirauen können, welches ihm zur Verjuchung und zum Fallſtricke 
wurde. Wir antworten hierauf, bag diefe gamze Frage auf einer falfchen 
. Vorausfegung beruht, als habe eins feine Wahl nach dem getroffen, was 
man befte Ginficht zu nennen pflegt. „Gr hat gethan, was fein Water durch 
ben Geil ihn hun hieß, und auc ben in feine nächfle Umgebung aufges 
nommen, ‚von welchen er gleich durch benfelben Geiſt wußte, baß er ihn 
verrathen würbe: er that es, damit: bie Schrift erfüllt, der in ber Weiſſag⸗ 
ung kund gegebene Gotteswille vollbracht wurde. Erkannt aber hat er ben 
Fänftigen Verräther, ben dsaßoAog unter feinen Jüngem, 27) weil cr, wo ihm 
ein Menſch auf dem Wege feines Berufe begegnete, bemfelben unzweifelhaft 
ins Herz ſchaute. 28) 


Daß ihn fein Volk als Geſammtheit verwerfen würde, erſah er aus dem 
Widerſtreite, in welchen des Volkes Sinn und Erwartung mit derjenigen 
Erſcheinung des Heils ſtand, für welche er jetzt in der Welt war. Dann 
aber burfte es nicht verdectt oder zweifelhaft bleiben, daß Istael ale Volk, 
da wo es noch ein Gemeinweſen, einen Geſammtkörper ausmachte, feinen 
Heiland verworfen: die Obrigkeit mußte es thun, in der Hauptſtadt mußte 
es geſchehen. Nicht vermuthen ließ ſich ſolches, ſondern ſo mußte es kom⸗ 
men, wenn ber Tod Jeſu die Stelle am Schluſſe ber Verfolgungen göttlicher 
Sendboten einnehmen ſollte, welche ihm gebührte. 29) Und wenn nun auch 
die Obrigkeit ihn gerne ohne Auffehen befeitigt hätte, fo durfte fle es nicht; ' 
fondern jener That gebührte die größte Deffentfichkeit, welche möglich war, 


22) Marc. 10, 54. *?) Matth. 20, 18 — 19. **') Strauß a. a. O. 1. ©. 
567. *3) Matth. 19, 28. *°) Akt. 1, 23—27. 27) vgl. Matth. 16, 25 
gegen Olshauſen 1. S. 187. 28) Joh. 2, 25. 29) Matth. 23, 32. 
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die Deffentlichkeit alfo einer Hinrichtung, vor verfammeltem Wolke, nicht bios 
Jeruſalem's, fondern des ganzen Landes, ſonach zur Feſtzeit, und zwar zur 
Zeit des Paſſa's. Und gerade bei dieſem beſtimmten Paſſa mußte es ges 
ſchehen, zu welchem ſich deshalb Jeſus unter moͤglichſtem Aufſehen begab, 
weil er fein Werk prophetiſcher Thätigkeit zu Ende gebracht hatte. Galilde, 
als deſſen Prophet er zunächft aufgetreten, hatte er Innerhalb anderthalb 
Jahren von einem Ende bis zum andern, von ber flbonifchen Kuͤſte bis ‚nad 
Gadara, von Nain bis Gäfaren Philippi Ichrenb und heilend burchzogen, 
hatte die Schaaren zufammenfirömenbden Volks in der Umgebung bes See 
von Tiberias um fich verfammelt gefehen, hatte in Peräa fich aufgehalten, 
in Serufalem wiederholt ſich bezeugt: fo war feine Darflellung vor allem 
Volke beendigt, und bie Thaten feiner lehrenden, firafendben, überführenben 
Rebe, bie Wunder feiner heilſamen Hand, welche zuleht noch vor ber zum 
Fefte zufanmenftrömenden Menge fo frei öffentlich gefchahen, bienten felnem 
Mrophetenleben zu einem wuͤrdigen und glänzenden Beſchluſſe. 

Es war von Gott jo gefügt, ?%) daß die jübiiche Obrigkeit Feine Hin⸗ 
sichtung für fich allein anorbuen konnte 3') ohne Zuziehung deſſen, welche 
in Judaͤa bie Stelle des römifchen Kaifers vertrat. Da nun bie Keinbfchaft 
berfelben gegen Jeſus fich nicht anders als mit feinem Tode befriedigen barf, 
fo muß fie ihm fchon Heidnifchen Händen überliefern. Wie wirb fie es aber 
anftellen, den kaiferlichen Statthalter zu feiner Verurtheilung zu vermögen ? 
Eines todeswürdigen Verbrechens gegen das Geſetz war er nicht zu überfüh—⸗ 
sen, wenn nicht dieß felbit, daß er fih für ben Chriſt erflärte,, baflır gelten 
follte. Aber darum, weil er fih Gottes Sohn nannte, hätte ihn ber Römer 
simmermehr zum Tode verurtheilt. Die Juden mupten alfo die andere Seite 
ber Würde Chriſti hervorwenden, und ihn verklagen, weil er ſich den König 
ber Juden nenne, über welche Doch niemand zu gebieten babe, als ber Kaiſer. 
Als Aufrührer mußte er dann fterben, fonach ben Kreuzestod, welcher auch 
alein geeignet war, ihn in feinem Todesleiden den Augen aller darzuftellen, 
jest als einen verfluchten, nachmals für alle, welche den Werth feines Tobes 
erfaunten, als ben zum Helle ber Welt jener ehernen Schlange gleich erhös 
heten. Daß es aber einem folchen Könige an Verhöhnung und Mißhand⸗ 
ung der ‚Heiden, denen er preisgegeben war, nicht fehlen konnte, erkannte 
Jeſus eben fo gewiß, wie er wußte, daß an ihm ganz eigentlich das Wort 
bes Propheten in Erfüllung gehen mußte, Das Wort des Kuechtes Gottes 
PR nieben manon 8) 99 cwins una Dan) mn m. #) 


30) vgl. Dante de monarchia bei K. Hegel Dante üb. Staat u. Kirde ©. 39. 
31) vgl. Winer Realw. II. S. 642 — 5. 32) Jeſ. 50, 6. 
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Doc, man wendet ein, es fey unerflärlich, wie den Juͤngern Jeſu, wenn 
: ihnen feinen Tod und feine Auferftehung fo beftimmt und bentlich vorher; 
tagt, beides fo unerwartet gekommen ſeyn follte. 33) Freilich das Wort 
Auferſtehung“ kann ihnen nicht.räthfelhaft geweien fepn:*) denn fie glaub⸗ 
ja an eine Auferfichung ber Tobten, che fie wußten, daß biefelbe burch 
eſus geichehen werbe. Aber fie kannten eben nur biefe allgemeine Aufers 
hung, weiche mit Verklaͤrung ber Gerechten verbunden feyn werbe; ober 
we Grwedung gleich nach dem Tode zur Wiederkehr in daſſelbe Lehen, aus 
elchem ber Tobte für immer abgefchieben ſchien. Ob nun Jeſus nur eine 
dche Erweckung meinte, wie ex ben Züngling zu Nain ober Jair's Töchter 
is -wieber ins Leben gerufen? Warum bann ſterben, un nur in biefelbe 
nfcheinbarfeit wieberzufehren, welche jegt ſeinem Chriſtusberufe unangemeffen 
ſchien Oder fol eine Auferwedung aus dem Tode gemeint feyn mit 
erklaärung, fo fcheint es, daß fein Leib In die Gewalt bes Tobes und ber 
erwefung gegeben werben muß: ein Gedanke, welcher ben Süngern uners 
Aglich bünken mußte. Daher konnten fie wohl untereinander barüber ſtrei⸗ 
w, was ber Herr mit feiner Auferfiehung aus ben Tobten mieine. 3) Das 
z -tonnten fie ferner, wenn er von feinem Tode und feiner Auferſtehung 
each, über jenen traurig werben, ohne an biefer fich zu freuen. 4) Daher 
unten fie enblich, nachbem er nun tobt war, ob es ihnen gleich bedenklich 
ard, daß der britte Tag heraukam, ohne daß fie ihn wieder hatten, bebent- 
h nicht minder, bag an diefem Tage fein Grab Teer gefunden wurde, boch 
merhin zmwifchen Kurcht und Hoffnung zweifelnb ſchweben, obne zu willen, 
36 ihnen zu erwarten fand. 37) Kamen fie aber zu feiner Klarheit über 
me Auferſtehung; fo mußten fie ja wohl, wenn er von feiner Kreuzigung 
sach, entweder mit Petrus ihm zusufen (Asus cos, zuge, 38) ober mit Tho⸗ 
18 fprechen ayauar nal nuais, ira anodarmusr uar avrov : 39%) fie konn 
ı nicht anders al3 Hoffen, es werbe nicht eigentlich, ſondern in einem ihnen 
& unanfgefchloffenen Sinne zu verfichen ſeyn; nnd verfanden es daher 
rklich nicht, und es blieb ihnen ein umhbülltes Geheimniß, dem fie nicht 
fragen mochten, weil ihnen bavor graute. 9) Eines hätte ihnen Licht 
ben können, wäre es nicht felbft wie ein rätbjelhafter Traum an ihnen 
rüäbergegangen, als fie nämlich Moſe und Elia bei Jeſu fahen, von welchen 
e eine lebendig verklärt worben, ber andere aber geitorben und sum boch 
verflärtem Leibe gegenwärtig war. Wie damals Sefus vor ihren Augen 


) Strauß a. a. D. ©. 297. 508—9. 20) gegen Ebrard a. a. D. ©. 542. 
33) Marc, 9,_10. ?°) Matth. 17, 25. 27) Luc. 24, 21 - 24. 38) Matth. 
16, 22. 29) Joh. 11, 16. *°) Luc. 9, 45. 
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fi verwanbelt hatte in Herrlichkeit, fo konnte er ja auch verwanbelt- werben, 
nachdem ex geftorben, ohne bag deshalb ber Tag ber allgemeinen Auferfich 
ung herbeizukommen, ober fein Leib ber Verweſung anbeimzufallen braucht 
Doch es bedurfte vielmehr der Erfcheinung bes auferfanbenen Heilands, um 
ihnen auch jenen Vorgang Kar und zu einem Unterpfanbe feiner Wicbertunl 
in der Herrlichkeit zu machen. #') 

Wie nun Jeſus vorhergeſagt hat, dag er fterben, auferfichen unb gem 
Himmel fahren werbe; fo auch, was damit ſchon gegeben war, daß er % 
Seinen allein auf Erben laſſe, und daß fie dann an feiner Statt vom Hin 
melreiche zu prebigen haben. Als er die zwölf bamals von fich wegfanät, 
um ohne ihn bie Nähe des Himmelreichs zu verfündigen, gab er Ihnen. Ber 
ausfagungen mit, welche auch für bie Zeit galten, wenn er nicht mache an F: 
Erben feyn würbe: benn fie follten überhaupt bei biefer Veranlaffung ver Ni 
nehmen, was es um das Apoftelamt ſey. Daß jener Mebe Jeſu bei Ad 
thaͤus bie andere bei Lucas fo fehr gleicht, welche ex bei ber Ansfendung I 
ber Siebenzig gefprochen haben fol, erklärt fi einfach aus ber Art wi 
Welfe überhaupt, mie uns Jeſn Heben überliefert worben find; indem be 
Evangeliſten den ihnen erinnerlichen ober überlieferten Geſammtinhalt berielten 
nicht gerabe in der Gedankenfolge, in welter fie bei der beftimmten ce 
genheit gefprochen worden, noch in bey nämlichen Ausdruckoweiſen aufzelde 
neten, fonbern in ber Folge, melde geeignet war, ihren Eindruck bavm 
wiederzugeben, und mit folchen Ausdrücken, welche ihnen für bieje Gedauken 
aus bem Munde bed Herrn überhaupt im Gedaͤchtniſſe lebten. 


Unrichtig aber daͤucht es mir, wenn man meint, bie Rebe bei Ausſenb⸗ 
ung ber Zwoͤlfe enthalte wefentlihe Gedanken, welche ber Herr damals nicht 
ausgefprochen haben könne. Oder follte jenes Wort bei Johannes, *7) m | 
ber Herr nach bein, was er über bie bevorfichenben Verfolgungen ber Ges 
nen gefprochen Kat, hinzufügt, zeire duir 8E doyis, oun einor, or me 
'uor zunv, ſollte es wirklich zu ber Behauptung berechligen, daß bie Ep . 
noptifer, was jie ben Herrn bei frühreren Beranlaffungen Über biefen Gegmw 
ſtand fagen laſſen, aus jpätes.n Neben in bie früheren verlegt haben ?®) 
Iſt es nicht des Johannes Weife Überhaupt, ba unbedingt zu verneinen und 
auszuſchließen, wo ein anderer nur befchränfen oder ein mehr und wenige 
unterfsheiden würbe ?_ Seinen Hingang, und was von nun an den Jüngen 
bevorſtehen werde, hat ber Herr an jenem legten Abende, bis zu ber Gicht, 
wo jene Worte ſtehen, zum ausſchließlichen Gegenſtande feines Seſptaͤch 
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a1) 2 Petr. 1, 10 fſ. *2) Joh. 16, 4. 12) ſ. z. B. Olshauſen I. S. 538: 
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At ihnen gemacht. So hatte er früher nie geihan, fonbern nur hin und 
deber, wie fich bie Veranlaſſung gab, auf beides hingewieſen: daher Tpricht 
, in Bezug auf beibes zugleich, wie man aus dem folgenden fieht, ruuze 
wir E5 apyis our einor. Noch weniger aber kann ich zugeben, baß es in 
re Natur der Verhältniffe gelegen haben ſollte, daß Jeſus früher feinen 
Mugern nichts von Verfolgungen geſagt Haben follte, welche ihnen bevors 
kuben. So gewiß er von jeinem Tode fprechen mußte, fo gewiß auch das 
m, bamit fie nicht in falfchen Hoffnungen fich wiegten, ſondern ausdruͤcklich 
ehrt wurden, was in biefes Heilands Dienfle zu erwarten fey. 


Hat nım Jeſus den Zwoͤlfen damals vorhergefngt, daß ihr Apoflelamt 
cht ohne Verfolgung bleiben werde; fo iſt es nur Auseinanderlegung bes 
nbalts biefer Vorberfagung, wenn er fortfährt, fie mwürben vor jübifchem 
ab beibniichem Gerichte verflant werben, und fo auch den Helden und ihrer 
Iurigkeit Zeugnig von ber Wahrheit zu geben haben. Daß ihnen in folchen 
Allen der Beiſtand des Geiftes Gottes nie fehlen folle, ift bie mit folcher 
sfünbigung nothwenbig fich verbindenbe Zuſage. Einen Auftrag, auch den 
eiden zu prebigen, gab ihnen ber Herr damals nicht: im Gegentheil gebot 
ihnen, weder in des Heiben Länder, noch zu ben Samaritern zu geben, 
mbern zu ben verirrten Schafen‘ JIsrael's. Denn fo lange er felbft auf 
ben war, follte bie Predigt an das auserwählte Volk ergehen; und erfl 
lo dieſes feinen Heiland verwarf, ermählte er fich einen Apoftel neben ben 
wölfen für die Welt der Heiben: im übrigen blieb es den Kührungen ber 
seinen nach feinem Geimgange vorbehalten, bie Beſtimmung feiner Heils⸗ 
otſchaft für alle Melt zur Verwirklichung zu bringen, Für jebt war es 
enug, daß er fie ermahnte, fi) von der Aufnahme, welche die Predigt fins 
em würde, in ber Art leiten zu laflen, daß fie vor Verfolgung immer von 
mer Stadt in bie andere entwichen, das Werk Ihres Werufs weiter zu trei⸗ 
m. Aunv yap Asyo vuir, fügt ex hinzu, ov un reidonre tag noAas od 
soanl, tus dr EIOn 6 vios-Tov arduanov. Yür die Erklaͤrung biefer 
Berte muß vor allem feit ftehen, daß unter dem Kommen des Menfchens 
ones nichts anderes zu verfichen ift, als feine Offenbarung in ber Herrlich- 
HM. Sodanu kann der Sa nicht einen Troſt ober eine Beruhigung für bie 
inger enthalten, ba, was nachfolgt, dem entgegenfleht ; fonbern er meist 
uf den andauernden Widerſtand hin, welchen ihre Predigt in Israel begeg⸗ 
en werbe. Sie werben immer von einen Orte zum anbern fliehen müſſen; 
eun bes Menſchen Sohn wird eher in feiner Hertlichkeit: erſcheinen, als es 
ken, gelingt, die Staͤdte Jorael's fertig zum bringen. Unter zadeiv zag mo- 
5 zov 'loganı hat man in folcher Verbindung nicht ein bloßes Durchwan- 


bern‘) zu verfiehen, fonbern bie Erreichung bes apoflolifchen Zwecks in bes 

felben. Der Herr benimmt fonach ben Süngern bie Hoffnung, als wem 

ihre Predigt jemals zur Belehrung bed ganzen Israel führen werbe: werk . 
fi natürlich die Hoffnung bed Apoſtels ac 'loparı owäncenu gar weil | 
verträgt, Indem biefelbe nur auf eine Belehrung ſeines Bolts in Maſſe, wid | 
auf die Belehrung aller einzelnen geht. Aus ber Wirkung, welche bie Bew | 
bigt Jeſn hatte, mochte mit Sicherheit erfannt werben, welchen Grfolg bdie 

Berfünbigung feiner Jünger haben würbe: was er ihnen mit ben Bora 

ovx dotıy uadnens vadp 107 dıdacnador zu bedenken gibt. 

Bis zu dem Tage, wo Jeſus bie Vergprebigt hielt, feine erſte Bee 
vor einer zu ihm verfammelten Menge aus dem ganzen jüblfchen Lande, bi 
sen wir nicht von einem Unterſchiede unter feinen SJüngern. An bem Die 
gen jemed Tags fonderte er die Zwölfe aus, um ber Menge gegenüberzußche 
mit ben zwölfen in engeru und ber übrigen Jüngerſchaar In weiterm Kreiſe | 
um ſich her, zum Zeichen, daß er das ganze SwdexapvAor öracl’s, welchet, 
wie einft am Sinai durch bie zwölf Säulen bes Bundesaltars, 35) fo jet 
am Berge bes neuen Geſetzes durch bie zwölf Jünger vorgeſtellt wurde, pe 
Theilnahme an ber Gemeinde feiner Verheißung unb feiner Lebensorbunng 
berufen, deren Anfang bie verfammelte Menge in ber ganzen ihn umgebenden 
Jüngerſchaar vor fich fah. Aber nicht blos zur finnbildfichen Dareiung 
fondbern auch zur fortgefeßten Berufung des SwsdsxayvAor waren bie Zwälk 
beftimmt, und follten demnach das HausAsor bet durch das Wort ber Predigt 
zu bildenden neuteſtamentlichen Gottesſtätte 36) werden. 


Einen von ihnen hatte Jeſus gleich, als er ihm zugeführt wurbe, mi 
ben Worten empfangen Zv ei Ziuwr 6 viog Tora, ov nAndnon Kayac.“) 
Nicht fagt er „bu heißeſt jetzt Simon, künftig aber folk de Petra 
heißen“ , fondern Jeſus nennt ihn, ohne daß ihn Andreas vorher al 
feinen Bruder vorgeftellt,??) mit dem Namen, welchen er jeht bei ben 
Menfhen führe, damit er ber Zufage glaube ov xAndnog Kryac.% 
Die erſte Beſtaͤtigung erhielt diefe Vorherſagung, als biefer Jünger auf DR 
Frage des Herrn Tusis ds tive ne Asyers eisuı ; bie raſche Antwort gab 
Zu ei 6 Xpiorög, 6 viog od Heov zov Larroe. Wäre dieſe Antwort wi 
die Bedeutung, welche ber Herr ihr beilegt, nur fo zu verſtehen, bag bes 
Züngern, nachdem fie gleich anfangs Jeſum für ben Xorozos, nämlich fs 
einen ausgezeichneten, von Gott zu befouberen Zweden ausgerüfleten Mes 


44) Fritzſche 3. db. St. *5) Exrod. 24, A; vgl. Apok. 21, 14. *°) Eph. 2, 20 
47) Joh. A, 45. *8) Ebrard a. a. O. ©. 314.  *?) vgl. Bengel gnomon 
4. d. St. 
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fehen erfannt hatten, hernach im nähern Umgange mit ihm ber Blick in feine 
Göähere Natur als des vios rov Hsov aufgegangen ; 60) fo hätte Petrus mit 
feiner Aritwort nicht blos vor den Süngern, wie biefelben bamald waren, 
nichts “voraus gehabt, fondern Nathanael wäre fchon bei feinem erſten Zus 
fammentreffen mit bem Herrn eben fo weit gewefen, als er ausrief Paßß, 
av el 6 viög rov Beov, >!) nicht zu gedenken, daß ihn ber Täufer umfonft 
eben fo benannt hätte. Allerdings hatten alle Jünger biefelbe Glaubenser⸗ 
kenntniß, welche Petrus ausfprach ; und baß gerade er das Wort ergriff, fie 
auszufprechen, hätte ihm feinen Vorzug gegeben, wenn er nicht gerabe das 
rechte Wort dafür gefunden hätte. Diefes fanb er aber, indem er jenen 
IHörichten Meinungen ber Menge, welche ihn für einen ber Rerblich geweſe⸗ 
men unb entweder geftorbenen oder entrüdten Männer bes altteftamentlichen 
Berufs hielten, nicht blos bad Bekenntniß entgegenflellte „bu bift ber Ehrif“ 
unb „bu bil ber Sohn Gottes“, ſondern dabei Gott dem Tebenbigen nannte, 
ums fo bie Verkehrtheit jener Urtheile zu erkennen zu geben. Daher gibt ihm 
auch Jeſus Die fchon in feinem Namen Kryas enthalten geweſene Zufage jebt 
mit ansbrüdlichen Worten Zu ed Ileroog xai Eni tavem zn nöro@ oixodoun- 
co Mov 777 innAnoiar, nal mulaı @dov 00 xarıoyvoovaır aUzic. 

Wir fehen, baf bie Reformatoren richtig urtheilen, wenn fie fagen, biefe 
Berheißung gelte nicht bem Menſchen Simon, fondern bem Diener bes 
Worte. 52) Aber damit if nicht ausgefchloffen, daß nicht Petrus eine bevors 
migte Stelle einnehme in dem Dienfte des Worts. Unb es bäucht mir nicht 
genug, bag man in ihm ben activen Repräfentanten der Apoſtelſchaar auer⸗ 
kenne, fo wenig als es ausreicht, ihn jenes Bekenntniß ald Organ bed Apo⸗ 
Releolleglums fprechen zu Taffen.53) Denn die Apoftel haben ihn weder zu 
bem einen, noch zu dem andern gemacht, fonbern der Geiſt Gottes that es, 
weicher ihm damals dad rechte Wort in ben Mund gab, und ihn nachmals 
an jenem Pfingſttage das rechte unb angemeilene, nicht blos bie Wahrheit 
Aerhaupt, auszufagen erweckte. Hiernach iſt es aber and nicht dieſes Apo⸗ 
Reis Kraft und Feſtigkeit, welche ihn zum Kngas machte; wie es denn um 
dieſe angeblihen GOrundzüge feines Charakters bedenklich. Rebt, wenn man an 
fein Benehmen im Haufe bes Hoheprieſters cher in Antiochia denkt: fonberu 
Mr Seiſt Gottes, welcher fein Wort der Verkündigung Ghrifti vornämlich 
Bart und kräftig gerathen ließ, ftellt ihn, den Prediger, als bie Säule hin, 
auf welcher ſich bie’ Gemeinde Ghrifi aus der Beſchneidung auferbant. 
Denn mur für das dudexayvaor gilt biefer Beruf bes Petrus, und für bie 


se) Dishaufen 5.d. St. 1. ©. 510. 4) Joh. 4, 50. 2) libri Symb. Antg. 
v. Heſe ©. 345. °3) Dlshaufen a. a. D. ©. 514. ! 
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Heibenwelt nur in fo fern, als fie fich Israel zuwendet unb anfchließt: fk 
anfzufuchen, und, abgefchen von Israel, zum Heile zu laden, bas in Ghriſte 
auch ihr erfchienen, dazu beſtimmt ber verflärte Heiland felbft einen anbem, 
welcher daher von fich jagen kann, meziozevun za evarydlıor T7s anpoßvories 
xa8ws Ilsreog Tis nepızouig. 5*) “ 
Alfo nicht das natürliche Weſen bes Petrus, aber auch nicht ſen 
Glaube, 357 fonbern bie Gabe ber treffenden und einfichtigen Rebe, wei 
ihm der himmlische Vater für den Dienft des bimmlifchen Reichs burch fen 
Vorgang zu ſchenken verheißt, gibt dem Herm Anlaß, von ihn vorzugsweiſe 
zu fagen, was allerdings von ben Apofteln überhaupt gilt. Denn alle wer 
den Srimbfäulen bes aller Macht bes Todes und Verderbens widerſtehende 
Gebäudes feiner Genieinde ſeyn, fie werben alle bas Himmelreich dem du - 
nange ber Menfchen durch ihre Prebigt erichließen, fie alle werben durch if 
Heilszuſage Satan's gebundene für Ewigkeit zu Idfen vermögen. Bei be 
Worten ö er dnons und 6 8ar Avang iſt weber an das Zubinben ber Ti 
ren, 56) noch an ben chaldäifchen Gebrauch von "DON 57) zu benfen, ſenden 
an benfelben Gegenſatz, welcher fih Luc. 13, 15— 16 findet. Man von 
geile nur babei nicht, bag ber Herr zu den Juͤngern ald Dienern feined 
Worts fpricht, und mit ber Vorausfegung, daß fie predigen, was ber GSeiß 
fie predigen beißt: anf bie Hohe Bedeutung, bie für Ewigkeit entfcheibenbe 
Wirkung des ihnen anvertranten Worts macht er fie aufmerffam. 


Durch den Dienft dieſes Worte wirb eine Gemeinde von folchen geſan⸗ 
melt werben, welche dem Kommen bes Deufchenfohns, der Offenbarung bed 
bingegangenen Sefus in bee Herrlichkeit entgegenharren. Denn biefe fein 
Wiederkunft hat er nicht blos im allgemeinen verheißen, fonbern auch mit 
Wiederaufnahme ber altteftamentlichen Weiſſagungen fo viel näheres von Ihr 
gefagt, als für das Bedürfniß ber harrenden Gemeinde nöthig feyn würde 
Er ſagt nicht mopevoua noos ror- narepa, ohne hinzuzufügen wars dee 
nes nal napeinyoum vuäg n005 Survror, 58) ober oir aynon Unäg de 
garovs, Epyouas npös duäc.”) Man meint zwar, ber Herr fpreche bei 
von feinem geifligen Kommen in ber Mittheilung feines Geiſtes, 69) verdicht 
fih aber dadnrch weſentlich bad Verftänbnig jener eben. Eben beshail, 
weil ber Herr ble Tage, wo er ſich ben Seinen zeigt, um fie von fehl 
Leben zu vergewillern, ganz außer Acht laͤßt, und von feinem In Tob, Kufı 
erftehung und Himmelfahrt gefchehenden Hingange zum Vater ſpricht, fan 


54) Sal. 2, 7. 353) Krabbe Vorlefgen üb. d. Leben Jeſu S. 552. 56) for 
B. Olshauſen z. d. St. °7) fo 3. 3. Fritzſche 5. d. St. >53) Joh. 1%, 5. 
9) Joh. 14, 18. 6°) fo.5. B. Olshauſen 11. &. 359. 
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er unter feinen ads doysoduı nur ein folches Kommen verfichen, nach 
welchen er wieder bei ihnen ift, wie er bei ihnen geweien bis zu feinem 
Tode, ein Kommen, bei welchem er fie zu fich nimmt in die Gemeinſchaft 
feiner göttlichen Herrlichkeit, 61) in welcher fie nicht find, fo lange er fie nicht 
verflärt, ein Kommen, in Folge deflen fie nicht mehr blos den zu Thaten 
be3 Glaubens befähigenben Geiſt, einen &AAog napaainzog, bei fih haben, 
fonbern Ihren Herrn felbft, ohne ben fie in ber Welt Waifen finb, axönuovr- 
Tg ano Tod xvpiov. 2) Bis dahin gilt es fein Wort zu behalten, gelehrt 
und erinnert von bem Geiſte, welchen er fenbet, ihn zu vertreten; bamit wir 
ben Lohn empfangen, welchen ex verheißt, daß er und ber Vater zu uns kom⸗ 
men und Wohnung bei und machen werbe.63) So lange haben fie Traurigkeit 
im erfahren und Angit, während bie Welt in Freuden Iebt:%) danu aber, 
nach einer Meinen Welle, 65) während welcher auch jie ihn nicht fehen, wie 
ihn bie Welt nicht ficht, wirb eine Freude flir fie beginnen, welche fein Ende 
nimmt und feine Störung erleidet; denn während bie bem Tobe verfallene 
Weit ihm nicht flieht, ſehen fie ihn, lebend wie er, und erfahren thatfächlich 
unb volltommen die Innigkeit feiner Gemeinfchaft mit dem Vater und ker 
igrigen mit ihm, 66) und Haben fernerbin, da fie ihn fchauen wie er if, 
nichts mehr zu fragen. 9) Nur bei diefer Auffaffung jener Reden behält 
die Verheißung bes Geiſtes ihre Bedeutung, welcher fonft nur bie Wieder 
hnft bes Herrn zu vermitteln diente, und nicht als ein @AAng zapunäneog 
feine Gegenwart bei ihnen verträte: 6%) wie auch Dishaufen, 69%) obgleich 
einer andern Auffaflung zugethan, doch erfläsen muß, ber Here verbeiße ben. 
allein, als Waiſen, zurücdbleibenden Jüngern für ihre Verlaſſenheit einen 
Trößer, Indeſſen will ich darum mepananzos nicht „Iröfter” überfegen. 
Je nachdem napanad:ir in ber Bedeutung „herbeirufen“ oder in ber andern 
„iniprechen” gemeint it, hat magaxanzos pajlivifche oder activiſche Bedeutung, 
wie zpopos in ber Kegel aetivifche, aber auch paſſiviſche. Wo nun ein 0. 
Sdenehog von feinen nadnzais fcheidet und ihnen einen «AAog mapaninrog 
verheißt, wie follte ba ber gerichtliche Gebrauch bes Worts Statt haben, 
umb wicht vielmehr ber nentefamentliche bes Verbums wapunaAsir , welcher 
bie Srflärungen von Drigenes durch nagaumdnens, von Guthymius durch me- 
gwsrernc, von Theoborus durch dsöxonados allefammt in ſich und unter ben 
amfaffenben Begriff „Bufprecher" zufammennimmt ? 

Eine kurze Weile nennt der Herr bie Zeit, da er, obwohl allezeit mit 


6.) 4 Theff. 4, 17. 96%) 2 Kor. 5, 6. 63) Apolal. 21, 5. 6?) Joh. 16, 20. 
35. 6°) Mpolal. 22, 7. 12. ©°) Joh. 14, 19—20. ©”) Joh. 16, 235 vgl. 
4 ob. 3, 2. °°) Joh. 14, 265 16, 7— 15. 69) 11. ©. 359. 
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ihnen, 70) doch ihnen unfichtbar feyn werde. Noch genauer jcheint er biek 
Kürze zu beſtimmen, wenn er ein ander Mal fpricht: an» Asyo vpir, air 
tıves WdE SUTWTEg, OINIIES OV UN Jevaasrcı Ourarov Euc dr idwaır vor 
vior roũ ardpamov äpyoneror &r ri Baoılsia adrov.”!) Die Schwierigkeit 
dieſer Stelle hat man baburch befeitigen wollen, daß man erlärte, ber Hen 
gebe Hier, als Wahrzeichen für feine unmittelbar vorher verheißene Wiebe 
funft in Herrlichkeit, eine Vorherſagung der Aufrichtung feiner Kirche, melde 
noch vor Ablauf eines Menſchenalters eintreten würde: benn nicht bios fer 
an ben Paralleiftellen von ber Ausgiegung bes heiligen Geiſtes bie Rede, 
fondern auch in jener Stelle felbft verftatte das 87 r7 Buoskeig, wenn man 
nicht unter Baxosdein gegen ben neuteftamentlichen Sprachgebrauch ben orns- 
tus regius oder bie begleitenden Gngel verſtehen wolle, keine andere Erflän 
ung, als baß der Herr in feinem Reiche erſcheine, alſo fein Reich aufrichte.”?) 
Allerdings heißt Epxsodas 87 r7 Bamnleie avzov fommen nicht in fein Reh, 
ſondern in feinem Weiche, das heißt, fo kommen, bag mit ihm fein Reich 
und er mit feinem Reiche kommt. Es ift gerade fo, wie wenn es heißt, 
doxrsodu 87 zj dokn avrov,’’) was auch nicht heißt, kommen in feine Hen⸗ 
lichkeit, ſondern in berfelben, fo baß er mit ihr umb fie mit ihm erſchein. 
Aber dieſes Kommen Jeſu und jenes ift eins und baffelbe. Oder Hat nidt 
Ehriftus feine Herrlichkeit erwieſen, als ex den Geiſt über die Seinen am 
goß ? Und doch fagt niemand, bag damit gefchehen fey, was er unmittelbar 
vor jenen Worten und fonft fein doreodenı 87 ri dofg aurou ober vov m- 
rooe nennt. So hat fich Ehriftus auch ald König erwiefen durch jene Matt 
wirfung und die Seinen zu Königen gemacht, ohne daß doch damit geſchehen 
wäre, was fein äpyeodın 87 ri Baoıdlsin avzov heißt: wie es benn auf 
nirgend fo genannt wird. Wie viel er auch Föniglich wirkt, fo kommt er 
doch nicht königlich; fondern ift beim Vater verborgen, und wir warten feine 
unoxaivypız und negovoia. Die herrliche Wiederkunft des Chriſt, mit welde 
bie Auferwedung ber Todten verbunden ift, meint auch ber Schächer, wem 
er zu dem gefrenzigten Jeſus fpricht : 'Inoor, urnodnzi nov, Orasy Edge " 
15 Bande oov.”*) Bei Marcus und Lucas lauten bie fraglichen Work 
bes Serm in fo weit anders, als bei Eucas ’5) Recht dus dr Ida ru? 
Baosleiar roũ Bsov, bei Marcus ing ür idunr ur Bamisiar ou Hei 
eAnAvdvier 87 Svranıı. Die Bitte sAderw 7 Baoslaie oov bient erfterm ®) 
zur Grflärung, und bei letzterm iſt zu beachten, daß es nicht Epxomsmmn heit. ' 


70) Matth. 28, 20. 7°) Matth. 16, 28. 72) Ebrard a. a. D. ©. 543; wi. 
Wiefeler d. 70 Wochen u. d. 65 Jahrw. d. Proph. Dan. S. 191. I), 
B. Luc. 9, 26; Matth. 25, 31. 7*) Luc. 23, 42. 78) K. 9,27. 79) 8.81. 
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Im Kommen ift das Reich Gottes immerfort, aber nicht gekommen, ſondern 
zukünftig. Sonach fagt ber Herr mit jenen Worten, manche von ben ihn 
umſtehenden werben fein Kommen in ber Herrlichkeit ſehen: was bemm freilich 
Bein Wahrzeichen ift für die vorbergegangene Weiffagung, fonbern eine Bes 
kraͤftigung des in leßterer enthaltenen durch Hinmweifung auf die Nähe feiner 
Buhmft. Denn für biefe iR ein naher Zeitpunkt, wenn fie vor Ablauf eines 
Menfchenalters gefchehen fol: von einem Begebniſſe dagegen, welches nach 
einem Sahre bevorftand, wie bie Ausgießung bed Geiles, würbe ber Herr 
ficheslich anders gefprochen haben. 

Bon ber Bergeltung hatte ber Herr vor jenen Worten zu feinen Juͤn⸗ 
gern gerebet, von ber Vergeltung, welche einem jeben wiberfahren werbe, 
welcher ihm das Kreuz nachgetragen. Das Verhalten gegen ihn wirb bes 
Almen, was einem jeden wiberfahren foll. Denn er felbft, in ber Herrlichs 
Leit Himmlifcher Macht geoffenbart, wirb ber DVergelter feyn. Grieben werben 
bieß nicht alle, zu welchen er fpricht: aber es fichen doch manche jetzt bei 
ihm, welche es erleben. Auch fonk kommen Stellen vor, wo er antünbigt, 
Die jchläßliche Vergeltung werbe dem bamaligen Sefchlechte wiberfahren, und 
von biefem werde das Blut aller Propheten, fo von Anfang vergofien wors 
ben, geforbert werben. 7’) Denn bag avem 7 yerız In biefen Fällen das 
bamals lebende Gefchlecht bezeichne, glaube ich nicht mehr beweiſen zu bürfen. 
Der Herr weiß alfo, daß eben baffelbe Geſchlecht, welches ihn verwirft, auch 
bie Strafe dafür erfahren muß, eine Strafe, welche eben fo gewiß, ale fidh 
die Sünde bes jübifchen Volks mit feiner Verwerfung erfüllt, auch eine 
ſchluͤßliche Vergeltung zugleich für alle vorausgegangene DVerfündigung dieſer 
Urt feyn muß. Jene letzte Bebrängnig des Volkes Gottes, welche die alts 
teamentlichen Propheten gemeiffagt haben, kommıt jegt Über bie Mörber bes 
Heilands, und dient dazu, bem Volke endlich die Augen zu Öffnen über bie 
Groͤße feiner Verſchuldung, und es fo weit zu bringen, daß es eben demſel⸗ 
ben, welchen es gekreuzigt hat, entgegenruft EvAoynusvos 6 epgoueros 89 
Öröpers xvpiov. 2) Erſt dann erfcheint Jeſus als Heiland feines Wolle 
wieder: fo lange aber bleibt die Stätte Israel's äbe. Hiernach kommen zu 
bem, was fchon Inhalt ber altteitamentlichen Weilfagung geweſen, bie beiden 
Städe Hinzu, daß bie Verwerfung bes Hellands es ift, was jenes fchlüßliche 
Unglüd über Israel bringt, und daß Jeſus es ift, in welchem ber Gott 
Jorael's fein Volk errettenb heimfucht. 

Diefe beiden Stüde geben nun aber bem Inhalte der altteſtamentlichen 
Weiſſagung eine ſolche Geſtalt, daß ſich alles ſofort erklärt, was ber Herr 


277) Matth. 23, 56; Luc. 14, 50. 78) Matth. 23, 39; Luc. 13, 35. 
Hofmannu's alt⸗ u, neuteſt. Weiſſagung. 2. Hälfte. 18 
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feinen Jüngern antwortet, als fie ihn über feinen Ausſpruch von ber bevor⸗ | 


ſtehenden Zerftörumg des Tempels befragen. “Die Trage, auf welche ex and 
wortet, ift nicht eine dreifache, wie Ebrard 79) feltfamer Weiſe behauptet, 
feit dem aber ſchon zurädgenonmen bat, ®) fondern eine zweifache, bei Mat⸗ 
thäus mors zwür« Eorm und Ti TO omusior ziic oñe zapovoiac zal Ki 
ovrteiiins Tod ainrog, bei Marcus und Lucas nors ravza soruı ud 5 
TO onusiosr Oray uälin zavıa ovrrelsiodu nayıa oder uellg zavın y- 
veod. Der Herr entgegnet hierauf zunächft mit einer Barnung, fie follten 
das Ende nicht zu frühe vorhanden glauben, nicht wenn ein Betrüger auftritt 
und fich für den Chriſt ausgibt, nicht wenn die Welt durch Kriege allent⸗ 


bafben ober burch fchredliche Naturbegebniffe geängfigt wird. Und ob fr | 
ſelbſt Verfolgung leiden müflen, und viele irre werden au ihm, uud Falle : 


Lehrer In Menge das Boll verführen, follen fie nicht wähnen, als müßte et 
jetzt erfcheinen: das Ende fommt a, wenn die Predigt vom Reiche Goltel 
alles Welt kund geworden. 

So weit Hat Jeſus weber auf die zweite Frage geantwortet, 8°) ned 
Borzeichen bes Endes angegeben ; 9?) ſondern nur gewarnt, bad Ende nick 
zu frühe zu erwarten, und nicht irre zu werben, wenn alle jene Dinge ger 
ſchehen, ohne baß er erfcheint, Nur bie eine Zeitbefimmung haben bie 
Jünger auf ihre beiden Tragen zufammen erhalten; daß bad Ende wiht 
fommt, bevor nicht ihr Beruf ber Zeugenfchaft überall erfüllt iR. Dem 
ihnen verbindet fich, wie es ihre Kenniniß bes alten Teßaments nicht ambers 
zuließ, mit bex Drohung bes Herm, der Tempel, alſo auch bie Stabt bei 
Tempels folle zerſtört werben, fogleich ber Gedanke an jene letzte Bebränguig 
ihres Volks und bie in Folge derfelben bevorſtehende ſchlüßliche Difenbarumg 
bes göttlichen Heils. Allerbings war ihnen, da fie in Jeſu den Chriſt ſchen 
erichienen mußten, bie meſſianiſche Zeit in zwei Theile auseinanbergetreten, 
in bie Gegenwart, in welcher fie fanden, und in bie gehoffte wurpowaie 
Chriſti: aber was dadurch ihre Erwartung von bem Zufammenbange biefe 
Iegtern, nun noch zukünftigen, mit ber von Herrn und vom alten Teſtamente 
vorhergefagten Trübfal für eine Veränderung erleiben ſoll, 822) vermag ih 
nicht abzuſehen. 

Tore nkes zo zalog mußte fonach ben Juͤngern als eine Antwert, aber 








79) in feiner diss. adv. erron. nonnull. opin. qua Chr. Christique app. jud. 
somn. dec, exist. perhib. fore ut univ. judic. ips. aclatc superveniret. 
6. ı2. 3°) in feiner wiſſenſch. Kritit d. ev. Geſch. S. 612. 81) Ehrard 
diss. S. 19; wiſſenſch. Kritit ©. 6i2. 32) Strauß d. Leben Jeſu 11. ©. 
527. 82) Ebrard wiſſenſch. Kritik ©. 611. 
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5 ber Anfang einer Antwort auf ihre Frage more zadeı does ericheinen, 
ıb der Herr ſelbſt kann es nicht anders gemeint haben. Ebrard 8?) behauptet 
lich, mit ®. 44 babe der Here vielmehr feine Beantwortung ber Frage 
©d Onusioy Tiic owrreising Tov aiorog zu Ende gebracht, und er wende 
h jetzt erſt, wie das ou» beweile, zur erfien Frage zuruck more zauza dosaı. 
ber wie unrichtig das erſtere ift, haben wir fchon geſehen; unb bag ovr, 
Aches allerdings auch zur Wiederaufnahme eines Gedankens bienen kaun, 
e aber hier, auch bei Ebrard, nicht Statt finder, erfläst ſich einfach aus 
» Sufammenftimmung und Zufommengebörigfeit des ideiv 70 Bösivyua zic 
Nn@Gswg &0Tog 87 zonw ayio mit bem vorhergegangenen 17&sı «ö rdAog, 8) 
amit, bag geſagt ift, das Ende kommt, iſt auch fchon das andere gegeben, 
5 eintritt, wad Daniel vom Ende geweijlagt Hat, Was zu thun fey, wen 
5 eintritt, wird ber Herr im folgenden lehren. 

Die früher 85) vorgetragene Erklaͤrung bes Worte Eakin Yin bei 
auiel, wornach etwas gößenbienerisches gemeink if, welches Werftörung ber 
Higen Stätte mit ſich bringt, läßt fich ohne Mühe auf ben vorliegenden 
Mammenhang anwenden, unb verträgt fich nicht minder leicht mit ben Wox⸗ 
s bei Lucas arar idnre xunlovuseny Uno orguzonsder Ispovoainı. Des 
e heibnifche Feind iſt es, welcher bie göbenbieneriichen Zeichen an bie hei⸗ 
je Staͤtte mit ſich führt. Hätte fh Jeſus auf bie Worte bezogen may by 
yo arm, fo wäre nicht abzufchen, was bei einer Belagerung Jeru⸗ 
fem’& durch heidniſches Krlegsheer jener Entweihung bes Altars Jehova's 
tſprechen follte: fo aber bezieht er fi auf ben allgemeinen Ausdruck 
wo Yıpı, welcher auf die einem heibntfchen Heere heiligen Abzeichen 
w wohl Anwendung litt. An dem Verftändniffe jener Worte bes Herrn 
aucht man alſo nicht zu verzweifeln: 87) nur bie Frage bleibt zu erledigen, 
te jene durch Antiochus Gpiphanes erfühte Welffagung Daniel's noch einer 
reiten Erfuͤllung fähig ober bebürftig geweien. Die Antwort hierauf ergibt 
b ans ber Verbindung, In welcher bei Daniel die ihm in 8. 8, 9, 11 
offenbaste bevorſtehende Bedraͤngniß feines Volks mit dem fchlüßlichen Ans⸗ 
mge der Völtergefchichte. ſteht. Iſt nun eine WBebrängniß, wie Daniel fie 
Schaut, wohl eingetreten bush Antiochus, aber ohne das letze Ende in 
sem Gefolge zu haben; fo wird hieraus erfichtlih, daß noch ein Segenbild 
nfelben bevorficht, mit welchem fich das Ende verbindet. | 

Wie ſchwer jener Bedraͤngniß zu entrinnen, wie Hart ſie ſelbſt feyn 


) dies, S. 19—20. 3°) vgl. Hartung Lehre v. d. Partikeln IL. &. 19. 
36) erfte Hälfte ©. 308. 37) wie Fritzſche 5. d. St. 
18* 
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werde, ftellt der Herr in ben folgenden Werfen vor Augen: eine größen, 
fpricht er, zum deutlichen Beweiſe, daB ſich ihm die Ausficht auf dieſelbe 
mit der auf bad Ende der Weltgefchichte verbindet, eine größere ift nie ges 
weien und wird niemals feyn; ja er fügt Hinzu, ei -um enoAoßadncer al 
juspaı exeireı, our dr 80w0n naca ono&. Hiebei iſt natürlich nicht am 
fürgere Tage zu denken, 8°) fondern, wie bei dem 2 3 bes Pfahmiften 9) 
an Abkürzung des Zeitraums, welchen bie Drangfal währen könnte. Gi 
unerwartete® Greignig wird alfo jener Drangfal ein Ende machen zu eime 
Zeit, wenn es noch feinen Anfchein dazu hat: woraus Ebrard 90) den wu 
berlichften Beweis dafür entuommen bat, daß diefe Bedraͤngiß ber heiligen 
Stadt von den letzten Dingen geſchieden feyn wolle, indem nämlich biefelte 
ein Ende nehmen, und eine etwas glüdlichere Zeit ihr folgen werbe. Nicht 
eine etwas glüdlichere Zeit, fonbern die ſchlüßliche Erlöfung Israel's ſollle 
ber altteftamentlichen Weiffagung 9') zufolge, mit welcher jene Worte des 


Herrn zufammenftinmen, in Mitten der letzten Noth Jeruſalem's eintreten. " 


Dap unter maoe oap& in jenen Worten nur folche zu verfiehen find, melde 
von der Drangfal betroffen worden, alfo bie von den Heben verfolgten Be 
‚wohner des heiligen Landes und der heiligen Stabt, verfieht ſich von felhk. 
Unter biefen alfo müſſen endenzoi feyn, um berentwillen ber Drangfal une 
wartet ein Ende gemacht wird, weil fonft die Verfuchung größer würbe, al 
daß fie ein Menſch ertragen könnte, und alfo niemanb von den lebenden aus 
bielte bi8 ans Ende und das Heil ſähe, welches deu axdaxzois beftimmt IR. 
Denn fo lange laͤßt Israel's Gott, wie das alte Teftament weiſſagt, fein 
Volk im euer des Leidens, bis alles weggeläutert worden, was feines Nas 
mens unwerth ift, oder bis, wie Jeſus fagt, daſſelbe Volk, welches ihm jeht 
verwirft und tödtet, ihm entgegenzuft mit wahrem Heilöverlangen auAoynuaros 
Ö &pyöuerog &7 Orouet xupiov. 

Bei Lucas heißt es von jener Drangfaldzeit bed Volles Gottes, baf 
viele durchs Schwert fallen und viele gefangen fortgefchleppt werben, zu 
lspovoainu doras merovusm Uno EdrOr, äypız ov mANEWdHCır xuıpoi 80 
or. Gingenonmen alfo wirb bie Stabt, wie auch Sacharja vorhergefagt, 
und iR eine Zeit lang in ber Heiden Gewalt, ähnlich wie es zur Zeit bed 
Autiochus geweien. Damals währte dieſer Zuſtand ber Dinge eine halbe 
Jahrwoche: wie lange er die Mal bauen wird, if nicht gefagt ; wohl aber, 
bag mit bem Ende defielben auch bas Ende ber Heidenzeit, wo bie Heibew 
weit Macht Hat, überhaupt vorüber feyn, und bie Zeit Israel's, wo das 


88) Fritzſche 3. d. St. 89) Pf. 102, 24. 2°) diss. 8. 21. 82) vgl. Saq. 
14, 1 fl 
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ge Volk die Welt beherrſcht, %?) beginnen wird. Ein Zeitraum fiegt alſo 
n Worten zufolge allerdings zwilchen der Einnahme Jeruſalem's und ber 
Hung Israel's durch Ehrifti Offenbarung in ber Herrlichkeit, aber ohne 
darum jene aufhörte, zu ben letzten Dingen zu gehören. ®) Daher 
eßt fich bei Lucas an die Erwähnung jenes Zeitraums, alfo an bie Be⸗ 
zung ber Drangfal, fogleich die Schilderung an von ber Wiederkunft 
Menichenfohns als des Erldſers aus aller Drangfal. Bei Matthäus 
Marcus gebt noch bie: Warnung vorher, fich in jener Zeit nicht irren 
affen durch folche, die Hier oder dba auftreten und fich für ben Erloͤſer 
geben werden, indem er, ber Herr, fo unverfennbar und fo überall gleich 
mbar erfcheinen werde, wie wenn ber Blig vom einen Enbe bes Him⸗ 
3 bis zum andern fcheinet. 


Ebrard 9*) verfichert, mit V. 23 gehe Jeſus von ber Autwort auf zors 
:@ zur Beantwortung ber zweiten Frage Über zi zo omueior ic of 
pvoieg: aber von einem folchen Uebergange iſt nichts zu gewahren, und 
ganze Unterfcheidung zwifchen den Fragen ber Jünger, auf welcher jene 
nung beruht, bat fih uns als unrichtig erwieſen. Ebrard laͤßt fich durch 
Aehnlichkeit des Inhalts von V. 11 und V. 23—24 bei Matthäus 
em Irrthume verleiten, als fage der Herr, berfelbe Zuſtand ber. Dinge, 
er vor Jeruſalem's Zerftörung geweſen, werbe auch nach berfelben fort 
ern: 8) mährend doch das erſte Mal gewarnt wird, ſich die Verſtörung 
Gemeinde durch faliche Lehre nicht ärgern zu laſſen, als ob ber Her 
Geinigen verfäumte ; das zweite Mal dagegen, ſich nicht betrügeriſchen 
fen aus jener ledten Leldenszeit zu überlaffen. Der erfien Warnung 
richt der Sa 6 vnoueirag eis Tölog, ovrog awmdngsea, ber zweiten, 
5 ber Angabe, wie allgemein ertennbar die GErſcheinung des Menſchen · 
s ſeyn werde, ber Satz Onov dar 1] zo nrane, Enei avraeydnwor ol 
i. Da nämlich biefen Worten vorherging, man folle ſich nicht dahin 
dorthin wenben, um den Chriſt zu fuchen; fo wirb die Meinung bers 
n bie feyn, bag über den Ort, wo man bie Erſcheinung bes Chriſt zu 
wien babe, fein Zweifel enifichen, Seine Unficherheit obwalten koͤnne. 
} Übrige erflärt fih aus dem Gebrauche felbft: nur barf man fich dadurch 
tirrefuͤhren Taffen, daß fchon gleich zraupe bezeichnet ift, mas den Geiern 
Beute anheimfallen wird. Die Stelle, wo das dem Tode verfallene fich 
bet, ift auch bie Stelle, wo die Gewalten erfcheinen, welche damit ale 
preißgegebenem Nafe verfahren: bas heißt, bie Schredien bes Gerichts 





Dan. 7, 27; vgl. Act. 1, 6. 93) Ebrard dis. S. 35. 9) ©. 25. 
5) wiſſ. Krit. S. 617. 
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werben eben bort offenbar werben, wo der Gegenfanb des Strafgerichis IR. 
Inſofern nun bie Schredniffe des Gerichts, mit welchen Ehtiſtus wieber⸗ 
fommt, burch der Engel Dienſt geoffenbart und vollzogen werben,?%) mar ed 
fo uneben nicht, bei den aarois an Angel zu benten. 7) Daß biefe Erklie⸗ 
ung auch Luc. 17, 37 paßt, wo fich bie Frage ber Jünger nos, wupse anf 
diefelbe Warnung V. 23 bezieht, wie an ımjerer Etelle, bebarf keines weiten 
Darlegung. | 

Da nach dieſer Urflärung von einer Fäͤulniß ber ganzen Belt ke 
Mebe ift, und das Erſtehen vergeblicher Heilande nicht als eine Deanglal, 
fonbern nur auf Deranlaffung ber letzten Drangfal erwähnt wirb ; fo Tamm 
es und nicht beifallen, unter der Hass, in deren unmittelbarem &efolge bi 
Offenbarung bes Menfchenfohns eintreten foll, einen angeblich in B. 23-—28 
gefchilberten unglüdlichen Zuftand ber Kirche zu verfichen. 9) Wir erwarten 
ja ohnehin jene Drangfal ber heiligen Stätte ‘eben fo, wie bei Joel obe 
Jeſaja ober Daniel oder Sacharja, durch die Dffenbarung bes Hells für fe, 
bes Berichts für die Dränger beenbigt zu ſehen: bie Dränger aber ſind bie 
Heiden, und bie bebrängte Gemeinde tft Jorael in feinem Lande, Bon Zn 
Releien, um bad evdsung in irgend etwas anderes zu verwandeln, als was 
8 IR und immer iſt, wollen wir nichts wilfen. Wie num bei ben alttehe 
mentlichen Propheten die Offenbarung bes Heils nicht blos für Jsrael in 
feinem Lande, ſondern auch für bie zerftreuten des heiligen Volkes gefchicht, 
weiche dann heimfommen follen: fo verbindet hier and bes Gere mit feine 
Zufage, daß er, ein Erlöfer aus ber Bedraͤngniß ber heiligen Stätte, erfchels 
nen werbe, bie andere, daß alsdann alle zerſtreneten Grmählten durch feine 
Engel zu ihm, und ihm, dem von-oben fommenden, entgegen verfammell 
"werben follen. 

Weil num bie Leiden, welche eintreten müfjen, che ber Menfchenfche 
wieberfehrt, feiner Zukunft Vorboten und Anzeichen find ; fo beißt ber Hm 
fie anſehen, wie man bie erfien Blätter ber Bäume anficht. Denn daß bie 
Blätter des Feigenbaums, deſſen ſich der Herr bei Matthäus und Marens 
für feine Vergleichung ‚bebient, bitter find und giftig, jſt für bie Abſicht ber 
wagaßorn To gleichgültig, daß Lucas fchreiben kann idera- ev own nal 
waren ıa deröoa. Wahrfcheinlih bat Jeſus ben Feigenbaum nur beshalh 
vorzugsweiſe genannt, weil beffen Blätter beſonders ſpaͤt, erſt unmittelbar 
vor Beginn der Sommerzeit, zum Borfchein kommen, Unter dem, was bie 
Sünger anfehen follen wie bes Baums vorbrechenbe Blaͤtier, alles bad zu 


96) val. 2 Cheſſ. 1, 7—8. 27) Dlshaufen 5. d. &t. 23) Ebrard dis. ©. 
235 —26. 
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eben, was bei Matthäus in V. 5— 29,9) oder gerabe bas, mas in 
4— 13 und 23 — 28 190) genannt if, kaun man uns nicht zumuthen, 
am wir bisher richtig erklaͤrt Haben: weder das, was ber Herr nicht als 
ichen feiner Zukunft geachtet - willen will, noch bad, was zu feiner Er⸗ 
einung ſelbſt gehört, wie jene V. 29 benannten Naturveränberungen, wirb 
unter zavza zarsa zufammenfaflen, ba er nur auf basjenige aufmerkſam 
schen will, woraus man erfennen fol, baß feine Zulunft jebt bevorſteht. 
id baß dieß, nämlich bie letzte Drangfal Jeruſalem's, nicht lange werde 
f fih warten laſſen, brüdt er fo aus, das gegenwärtige SGefchlecht werbe 
bt vorũbergehen, bis baß alles dieß geſchehe. 1%) Er fagt nicht, von jetzt 
„ fonbern, vor Ablauf des ‘gegenwärtigen Geſchlechtalters wird es geichehen: 
en dieſes Geſchlecht, welches ben Heiland mordet, wirb jene Drangfal zu 
'abren bekommen. Denn es verfieht fich wohl von ſelbſt, daß mit zaur« 
wsa und zarız vavıa in ben beiben auf einander folgenden Verſen eins 
d baflelbe gemeint iſt. 
Hiezu fügt Jeſus noch die DVerficherung, daß fein Wort ſicher zur Er⸗ 
Bung gelangt; andererfeitd aber bie Ausfage, daß den Tag, auf welchen 
e Seinen warten, niemand anzugeben weis, auch er felbf nicht. Mit letz⸗ 
m iſt allerdings nicht blos gemeint, daß fich innerhalb des vorher benann⸗ 
s Seitraums ber Zeitpunkt von Chriſti Wiederkunft nicht beſtimmen laſſe; 102). 
dem ja die Angabe od un wagsAdg N yaraz even, wie wir gefehen, zur 
orherſagung ber Ichten Drangial bes Volkes Gottes gehört. Eben fo wes 
g aber gebt es an, und and bemfelben runde nicht, das Verhaͤltniß jemer 
torte und diefer fo zu fallen, bag die Zukunft Chriſti zwar jeden Tag näs 
3 süde, zuletzt aber unvermuthet erfolgen werbe, 1°) Das Eude beginnt 
k dem Anfange der Drangfal, und if vollbracht mit ber Erſcheinung bes 
lenſchenſohns. Don jenem Anfange beifelben weiß der Herr, daß feine 
ꝛitgenoſſenſchaft ihn erleben muß: wie lange aber oder wie kurz es währen 
I, bi8 der Schluß eintritt, weiß nur ber Vater, nicht bes Sohn, welder 
liches nur immer ba erkennt, wo es fein Beruf erfordert. Warum aber 
eſus bie Stunde feines Wiederkunft nicht weiter anzugeben hatte, wird nies 
and fragen, ber im folgenden gelefen hat, daß biefelbe feine Jünger wach 
halten und die Welt in ihrer Sorglofigkeit überrafchen ſollte. 
Siebenzig Siebenzeiten hatten der von Daniel empfangenen Offenbarung 
folge zu verlaufen zwifchen ber Zerſtoͤrung Jeruſalem's bush Nebukadnezar 


rn Fritzſche 5. d. St. 900) Ehrard diss. S. 29. *°*) vgl. Luc. 4, 20. 
202) de Wette 5. d. St. 193) Ebrard diss. S. 31 —2; Olshauſen z. d. St. 
©. 904. 
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und bem Ende ber Heidenzeit. Aber wie verfchieben konnten biefe Sieben 
zeiten gemeint ſeyn! Dreiunbfechzig waren vorüber, ald Antiochus Epiphanes 
ſtarb, doch ohne daß die naͤchſten Sieben das Ende brachten. Ob num bie 
übrigen fieben Siebengelten anberd zu vechnen waren, ober ob neben jener 
Berechnung ber flebenzig zu Sabbathperioben eine andere neben her ging, 
man konnte es nicht willen. Und wenn gegenwärtig beinahe fünfzig Jubel 
perioben vorüber find feit ber erſten Zerftörung Jeruſalem's, fo fragi es fi, 
ob bie letzten Siebenzeiten benfelben Umfang haben werben, wie bie biche⸗ 
rigen, ober ob fie theilweife, etwa gegen das Ende, werben verkürzt, zu 
Sabbathperioben herabgeſetzt werben: benn dieß können fie, ohne baum aufs 
zuhören, Siebenzeiten zu feyn. 

Aber wie if beun des Herrn Vorberfagung -über fein Geſchlechtalter is 
Erfüllung gegangen ? Freilich ein ſchweres Bericht, wie es Tpäterhin Raulus 
erwartete, wenn es fchrieb, spacer am avrovg # op sis zelog, 10°) haben 
bie Juden jener Zeit erfahren: aber das Ende if doch nicht im Gefolge 
deſſelben erfchienen,, noch Chriſtus zu feiner Gemeinde in Herrlichkeit wieder⸗ 
gekehrt. Gs hat alfo ben Anfchein, als hätte fi nur bie Weiffaguug bed 
Herrn bewährt und erfüllt, daß über jenes Geſchlecht bie Rache alles ms 
ſchuldigen Blutes kommen mwerbe, nicht aber die andere, daß manche, welche 
ihn niedrig gefehen, feine Zukunft in öniglicher Herrlichkeit erleben ſollten. 
Grinnert dieß nicht an folche altteftamentliche Fälle, wie daß Jeſaja 105) welfs 
fagt, wenn Samaria, bie Krone des Stolzes Ephraim’, falle, am felbigen 
Tage werde Jehova eine ſchmückende Krone werben dem Nachbliebe feines 
Volkes ? Oder als nun Sauherib's Heer gegen Serufalem’6 Mauern rüdte, 
mußte man ba nicht‘ fürchten, es werbe gefchehen, was Micha und Sefaja 
von Verftörung ber heiligen Stabt bush Affur brohenb gerebet hatten ? An 
die nach Babel weggeführten Judäer ſchrieb Jeremia, 100) nach Verlauf von 
fiebenzig Jahren werde Schova alles ausführen, was er tröflliches mit feinem 
Volke vorhabe, und bie zerfireneten und verbanneten aus aller Welt zufanımen 
und in ihre Heimath bringen. Gin Theil bes Volks kehrte allerbings Heim, 
als fiebenzig Jahre vorüber waren: allein das Zeitmaß, welches bis zur Er 
fülung ber großen Hoffnung, für bie jener Vorgang nur ein erfreuliches 
Unterpfandb war, jenem prophetifchen Worte zufolge verfließen follte, dehnte 
ſich zu ſiebenzig Siebenzeiten aus. Eben fo if es mit der Erfüllung jener 
Meiffagung Jeſu gegangen. Das Gericht, welches er angebroht, traf Inner 
halb der Krift ein, welche er benannt hatte; aber zwifchen biefen Anfang bes 
Erfuͤllung und den Schluß besfelben fam eine lange Zeit zu liegen. So 
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geſchah es, daß manche, welche ihn in ber Niedrigkeit geſehen, ben Anfang 
feiner Wiederkehr in ber Herrlichkeit, nämlich das Gericht Aber das jübifche 
Volk, und doch nicht ihn ſelbſt in feiner Herrlichkeit zu fehen befamen; und 
um jo erflärlicher iſt es, daß er mit Beſtimmtheit vorberfagte, das bamalige 
Geſchlecht werde bie Drangfal erleben, mit welcher bad Enbe beginne, wähs 
rend er boch Tag und Stunde feiner bad Ende ausmachenden Wiederkunft 
nicht wußte. Woher aber biefe Verzögerung bed Tags Jehova's nach alt 
teamentlicher, bed Tages Chriſti nach neuteftamentlicher Weiſſagung ? Dar 
auf antwortet Metrus,'07) wenn er fchreibt aupsoe uanpodvusi di Yuas, mm 
BovAöusros trag anoilsode, alla Hartag eis neraroıar yopjom. (GE. 
gefchieht ber Wahrhaftigkeit und ber erbarmenben Liebe Gottes gleicher Ma⸗ 
ben ein Senüge, wenn ber Anfang bes Endes zur beſtimmten Zeit eintritt, 
ser ber Schluß befielben fich verfchiebt. So iR ja Seins, als bie Zeit 
fällt war, in bie Welt gefommen, aber noch nicht, um fie zu richten, fons 
ern um für fie zu leiden, und ift aus bem Tode verflärt worben, aber nicht 
ım feine Wiberfacher zu flrafen, fonbern um zu warten, bis aller Welt fein 
Seil im Worte vom Kreuze angeboten feyn würde. Nun erflärt fich auch, 
vie Matthäus feine 42 Seſchlechter mit beinjenigen befchließen durfte, welches 
zefum gefsenzigt hate Das Gericht Hat nämlich in Wahrheit an biefem 
mgefangen, wie eö ber Herr noch auf feinem Todeswege ben nm ihn Has 
ſenben Frauen Jerufalem’s ankündigte; !°®) aber es hat ſich nicht fortgefcht, 
onbern noch eine Kluft zwifchen feinem Anfange und feinem Ende gelafien, 
ine Zeit ber Belehrung für die Helbenwelt und der Buße für Jsrael. 


3. Der zu Gott erhöbete Menfchenfohn. 


Bis jet Haben wir die Offenbarung Ehrifti im Fleiſche auf eine bevor 
Iehenbe Bollbringung bes Gegenfages weiffagen fehen, welcher in ihm geges 
en iR, bes Gegenfages einer gottvollen Perfönlichkeit und einer von Gott 
eſchiebenen Natur. Wenn nun an ibm ſelbſt dieſer Gegenſatz fich vollbringt, 


07, 2 Yetr. 5, y. 293) Luc. 23, 28 ff. 


wenn er burch ben Tob zu Gott kommt; fo weiſſagt biefe feine Erhoͤhmz, 
und wie biefelbe geſchehen If, anf bie Veränderung, welche mit einem Mm 
ſchen vorgeht, ber in bie Gemeinfchaft des Lebens biefes erhöheten Menſchen⸗ 
fohne aufgenommen wirb, ımb anf den Stand ber Gemeinde, weiche ſich be 
himmlifche Menſch auf Erben fchafft. 


Nur durch den Tob hindurch kam Jeſus zu Gott, aber dann and zw | 


echten ber Majefät. Allem bem, was ihn mit ber Welt verbaub, wi 
welcher er durch feine Natur Gemeinfchaft Hatte, mußte er unter Gchmeg 
und Ang entfagen, und ben Tod fchmeden, welcher biefe Gemeinſchaft zw 
sid. Dabei war aber fein Sterben eine Handlung ber Freiheit und sicht ei 
Reiben bes Zwangs: frei fihleb er aus bem Leben, in welchem es durch fein 
Schwache Menfchennatur von feinem Water getrennt war, unb ging fo durh 
ben Vorhang feines Fleiſches in das Allerheiligſte em, nicht ohne fein kei 
— aber es war verflärt, und nicht ohne fein Fleiſch — aber es war ven 
berslicht worden. Nun iſt er tn biefer feiner frei geworbenen Mewfchenmatn 
bei Gott feinem Vater, alfo erhöht über alles geichaffene, weil er allein ewig 
iR als Perſon. 

Er if aber niebrig geworben und hoch gekommen nur uns m Licht, 
um uns in bie Gemeinſchaft des Lebens Gottes zu bringen. Alſo wib a 
und ben Weg führen, welchen er vorangegangen. Und zwar wird es we 
allem einer Wirkung auf uns bebürfen, burch welche wir in unferm Derfow 
leben zu ihm, und mit ihm zu Gott erhöht, und in einen Stand verfeht 
werben, in dem wir als Perfonen find, was er auch als Natur if. Wfl 
das, was zu diefem Ende mit uns vorgeht, weiſſagt fein Heimgang aus be 
Welt zum Bater. 

In feine, bes geftorbenen und erhöheten, Lebensgemeinfchaft wirb « 
uns bringen. Dieb kann alfo nicht geſchehen, ohne dag wir allem bem ges 
tödtet werben, was uns mit der Welt in ihrer Gottfremdheit zuſammenhar⸗ 
gen läßt. Win müſſen unter Schmerz und Angft, aber fraft freier Gntfchließ 
ung, und ſelbſt entfagen , fo ferne wir der Folge ber erften Uebertretung uns 
terliegen. Daß wir dieß in Freiheit vermögen, dazu wirb ums berfelbe Geiß 
befähigen, kraft beffen Jeſus fein Leben zu laſſen vermochte, als er wollt. 
So aus dem bisherigen Lebensſtande geichieben, werben wir in einen neuen 
eingehen, wo wis und in besfelben Gemeinſchaft mit Ehrifto und feiner hei⸗ 
ligen und verflärten Menſchennatur befinden, wie biöhes mit ber unter be 
Sünde und im Tobe liegenden Welt. Da find wir dann gerecht vom ber 
Sünde, frei vom allem, was nur in Folge ber Günbe in der Welt iR, unb 
mächtig über alles geichaffene, obwohl wir noch in Fleiſche leben und Reth 
und Aber weil Chriſtus verborgen iſt vor ber Weli, fo in 
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auch unfere Gerechtigfeit, Freiheit und Macht mit Chriſto verborgen in Gott, 
unb unſere Natur macht uns noch fündhaft, unfrel ımb ſchwach. Schon 
erldsſt warten wir noch ber Grlöfung, und müffen, immerfort im Fleiſche ber 
Berfuchung ausgefeht, inmer wieber ben Tod ſterben, welchen wir einmal 
geRosben find, und immer aufs neue das alte Weſen ausziehen, nachbem 
wis einmal Chriſtum angezogen haben. 

Aber nicht einzeln werben tiefe erläfeten in bes erhöheten Menfchenfohns 
Bemeinfchaft ftehen, fonbern fie follen eine fichtbare Gemeinde bilben. Hiezu 
iſt nöthig, dag er fich defien, was fie als Natur an fid Haben, bediege, um 
Be mis eimanber in Gemeinfchaft zu ſetzen. Der gemeinfame Beil Chriſti 
reicht nicht aus, ſondern Chriſtus muß mittelft bes natürlichen eine Gemein⸗ 
ſchaft bildende Wirkung üben. Da nun eben biefes natärliche noch ber Welt 
is ihrer Gottentfrembung angehört, fo wisb bie Gemeinde als Ganzes eben 
fo, sie ber einzelne, fortwährend ber Berfuchnng ausgeſetzt ſeyn, und fort 
wähbzend bebacht bleiben müſſen, das natürliche, an welchen fie fich ertennt, 
bes gottentfrembeten Welt zu entnehmen unb nur bem Dienfte Ihres Herrn 
pe belaſſen. Daß ihr bie gelingen werbe, und daß Chriſtus ihrer Schwäche 
ungeachtet allezeit die beabfichtigte Wirkung burch jene Mittel feiner Gnade 
nuözurichten vermöge, bafür bürgt feine Erhöhung über alles gefchaffene, 
weiche eben fo anf ihre Freiheit von allem, was nicht aus Gott if, weiſſagt, 
wie fein Tod, welcher feiner Erhöhung _vorberging, auf den Kampf weifingt, 
in welchem fie beſtehen, und das fidhtbare ihrer Gemeinſchaft unabläffig ber 
EBelt eninchmen und Gott in Chriſto übergeben mnB. Das weltüberwinbenbe 
Beben ber fichtbaren Gemeinde Chriſti ift chen fo gewiß unb eben fo verbors 
gen, als das bes einzelnen, weil es In Chriſto beſteht, bem zu Gott erhöheten, 
aber andy in Gott verborgenen. 

Diefe in EHrifti Hingange zum Vater enthaltene Welffagung erfüllte ſich 
vom Tage ber Ausgießung feines Geiftes an, unb bie Apoſtel erflären fie für 
esfällt, wenn fie fagen, wir feyen mit Chriſto geftorben umb begraben, aufers 
wet unb in ben Himmel erhöht; ober wenn ſie von ber &emeinbe, ob fle 
lei noch im Werben begriffen if, freubig rühmen, baß fle fey ber Leib am 
bem Haupte Shriftus, und eins mit ihm wie Mann mb Weib. 


Die Gemeinde Ehrifti in der Welt. 


Indem fih jene in Chriſti Hingange zum Vater enthaltene WBeiffagum 
erfüllte, wird biefe Erfüllung felbft wieber zur Weiſſagung auf bie Vollendung 
bes Ghriften unb ber Gemeinde. Denn fo if ja in ber Gemeinde ein Ge 
genſatz ber Freiheit in Gott und ber Gehunbenheit in ber Belt, ba 
Bolltommenheit im Wehen und ber Unvolllommenheit in ber Grfcheinumg 
vorhanden, welcher ſich vollbringen und hinausführen wird, fo baß bie gegem 
wärtige Geſtalt ber Gemeinde weiſſagt auf ihre zukünftige unb ewige, mb, 
was ihr jetzt geichieht, weiſſagt auf ihren Mebergang aus ber zeitlichen Ge⸗ 
genwart in die Zukunft der Ewigkeit. 

Wir unterſcheiden in ber Kirche Chriſti eine zwiefache Gemeinſchaft. 
Erſtlich Haben alle wahren Glieder derſelben gleicher Weiſe Theil an Geu 
bem Bater und bem geiftlichen Menſchen Chriſtus und dem Geiſte beiden 
Aber nicht blos biefe gleiche Erfüllung aller chriftlichen Perfönlichkeiten ſtellt 
eine Gemeinſchaft derſelben her, fondern auch mittel des natürlichen am ih⸗ 
nen und außer ihnen feßt fie der Herr in Gemeinfchaft mit einander, fo baf 
fich jene verborgene Einigkeit auch in ber Welt barftellt umb beweist. Des 
- Wort des Mundes und der Schrift, das Waſſer ber Taufe und Brod ub | 
Bein bes Abendmahls, bie Befähigungen und bie Güter bes. irbifchen Leben 
treten in ben Dienſt des Herrn, welcher mittelft biefer ber zeitlichen Well 
angehörigen Dinge bie verborgene Gemeinſchaft am breielnigen Sotte zw 
Sichtbarkeit bringt. Wie ber einzelne Chriſt den Inhalt feines Perfonlchend 
mittelft bes natürlichen, bas ihm zugehört, nach außen kund gibt, fo bethätigt 
auch die Gemeinde unter fich und gegen bie Welt ihr verborgenes, geilichet 
Weſen. 

Geſchieht ſolches innerhalb ber Zeitlichkeit, fo laͤßt ſich etkennen, work 
bie Vollendung ber Gemeinde beſtehen wird, Das natürliche wird einſt gam 
und gar im Dienfte ihres Herrn fichen, und fonach zu nichts anberm mehr 
dienen, als zur Offenbarung beffen, was ihr Wefen ausmacht. Daun wirb 
aber auch das äußere dem innern vollkommen entfprechen, es wirb das Immere 
ganz nach außen gewenbet ſeyn. Wie Chriſti verflärte Leiblichkeit feine 


Schranke iſt zwifchen ihm und Gott, fonbern volllommenes Mittel der Aeußer⸗ 
ung bes Sohns gegen ben Vater; jo wird es werben mit bem natürlichen, 
welches der Chriſt an fich Hat, und welches alle lieber ber Kirche gemein 
haben, Nicht minder aber wird bie Melt außer ber Gemeinde, fo weit fie 
natürliches ift, ganz aufgehen in den Dienft der Gemeinde, und ihr zu Ge⸗ 
bote fliehen, um ihre Gemeinfchaft unter ſich und mit Gott zu beihätigen. 
Denn fo lange noch irgend etwas biefer Forderung wiberfirebte, ober biefer 
Gelbftängerung der Gemeinde fremb bliche, wäre jener Gegenſatz, welcher 
ihren Zuftand unvollfommen macht, noch nicht zu Gube geführt. , 

Die Verſchiebenheiten bes natürlichen, welches die Chriſten an ſich haben, 
mußten als Mittel dienen, ben verichiebenen Bebürfniffen ber Gemeinde im 
Ganzen, wie bes einzelnen, zu ihrer Förberung zu genügen. Iſt nun bie 
Bollenbung erfolgt, fo bebarf es jener Verſchiedenheiten nicht mehr, fonbern 
bie Sleichheit der Perfonen bringt auch Gleichheit ihres natürlichen mit fich. 
Daſſelbe gilt aber dann auch für bie Verfchiedenheiten bes natürlichen außer 
halb der Gemeinde, indem es micht mehr mancherlei Anwendung beflelben 
geben Fam, fondern nur immer bie gleiche, naͤmlich nur Kundgebung bes 
tunmer -gleihen und überall gleichen Verhältniifes zu Gott mittelft deſſelben. 
Blos drei Abftufungen bes natürlichen bleiben übrig, wie es Chriſtus ˖ an 
ich Hat, wie es an fich haben, bie Chriſti geworben find, und wie es bie 
Gemeinde Chriſti an ſich Hat, alfo bie verflärte Körperlichkeit des Erloͤſers, 
bee erlößten und ber Gemeinde: denn bie Welt außer den Menfchen if num 
zum Leibe ber Gemeinde geworben, mittelft deffen fie ihr gemeinfames Teben 
bethaͤtigt, nachdem ber verflärte Leib Ehrifi dazu gedlent hat, bie erloͤſeten 
me einer Gemeinde zu machen. 

usdam ift alle Selbftäußerung bes Menfchen Wort Gottes, und alles 
Denießen Genuß von Chrifti Fleiſch und Blut, und alle Thaͤtigkeit des einen 
gegen ben andern ein heiliger Kuß. Wo einer thätig iſt gegen Gott, ber 
upfert feine Heilige Natur, unb mo bie Gemeinde handelt, da opfert fie bie ' 
Belt. So haben das Zeugnig des Mundes und das Sakrament bes Altars 
usb das Lieheözeichen ber Chriften, es haben Gebet und Gemeinde⸗Gottes⸗ 
bienft Ihr ewiges Gegenbild gefunden. Was aber bie Schrift geweſen In 
ber Zeitlichkeit, nämlich das immer gleiche, ein für alle Mal gegebene Zeugs 
niß vom Gottes Heilsthaten, bas iſt alsdann bie Natur in ihrer Verklärung. 

Weiſſagt aber die gegenwärtige Geſtalt ber Gemeinde auf das, was fie 
rwig ſeyn wird; fo wird auch in bem, was ihr jet wiberfährt, eine Weiſſag⸗ 
wg gegeben feyn auf ihren Mebergang aus ber zeitlichen Geftalt in bie ewige. 
Rommit ihe ja boch alle Gefaͤhrdung daher, daB fie Gemeinde Chriſti in ber 
Welt iR, daß fie mittelſt eines natürlichen beftcht, durch welches fie mit ber 
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folgt, daß Kannan und Zion wieberum bie erwählten Stätten ber Thaten 
Gottes feyn werben, fo bag man mit der Offenbarung ber Gemeinde Chrifi 
in ber Herrlichkeit aud eine Verherrlihung bes Landes ber Verheißung im 
Gegenſatze zur übrigen Erde zu erwarten bat. Yür bie Feindſchaft aber, wit 
welcher bie Weltmacht Israel um feiner Hoffnung willen bebrohen wird, hat 
man ein Vorbild an den Anfechtungen bes jübifchen Volks durch Antiochn 
Spiphanes, welche man durch die Offenbarungen Daniel’8 gelehrt war, p 
ben Iehten Geſchicken Israel's in ſolche Beziehung zu ſetzen. 

Eine Meberficht der apoftolifchen Vorherſagungen, ſowohl ber in Geſtal 
ber Offenbarung, als der in Geſtalt ber Lehre vorfommenden, wirb uns über 
zeugen, daß darin immer bie in bem Weſen, bes Erfcheinung und ben Gr 
lebniſſen der Gemeinde enthaltene Weiffagung, auf Grund ber altteſtamentlichen 
Vorherverfünbigungen, fo wie ber von Jeſu gegebenen, und nach Maßgabe 
bes jedesmaligen Zwedes und Bebürfniffes, ins Wort gefaßt werben. 

Man kann es feine Vorherfagung nennen, ſondern nur bie Ausſage 
einer Slaubensgewißheit, wenn Paulus au bie Römer?) von ber Herrlichkeit 
fchreibt, welche an uns geoffenbart werben foll: aber wir ſehen doch barans, 
welche Geſtalt die Erkenntniß ber fchläglichen Vollendung durch Die neutehe 
mentlichen Hellthatfachen gewonnen Battle. Gine Offenbarung ber Göhne 
Sottes hofft der Apoftel, mit welcher, wie Erlöfung uufers Leibes, fo and 
Befreiung der Schöpfung von ber Knechtichaft ber Vergaͤnglichkeit tm bie 
Freiheit ber Herrlichkeit ber Söhne Gottes verbunden feyn werbe. Daß mau 
unter 7 xriorg nicht bie Chriften noch bie Gelben noch die Juden, nicht bie 
Heidenchriften noch bie. Judenchriſten zu verftehen habe, feße ich voraus, Das 
Wort bezeichnet entweber bad Schaffen ober das gefchaffene, und im lezten 
Kalle, je nach dem es der Zufammenhang an bie Hand gibt, entweber bie 
vernünftige Schöpfung vorzugsweife, ober im Gegenſatze zu den Menſchen 
bie nicht vernünftige. An unferer Stelle ift eine Geſammtheit gemeist, 
welche ohne eigene Selbftbeftinmung an dem Geſchicke des Menſchengeſchlechts 
Theil hat, wie an ber Iinterwerfung befjelben unter ben Tod, fo heruach an 
ber Erloſung und Verherrlichung beflelben. Daraus iſt Mar, daß ben Söoͤh⸗ 
nen Gottes, welche bie ihre Beſtimmung erfüllende Menfchheit ausmachen, 
mit bem Namen 7 xziorg bie übrige körperliche Welt gegenübergeftellt wird. 
Bon einem Sehnen biefes Welt kann ber Apoftel eben fo leicht fprechen, als 
von einer Geſinnung bes Fleiſches. Es geht aber bafjelbe, wenn wir e} 
beten wollen, auf bie Offenbarung ber Söhne Gottes, auf bie offene Dar 
Rellung ihres jetzt verhüflten Weſens. Denn biefe Enthüllung kann nicht 


2) 8. 8, 18 ff. 


zefehehen, ohne daß bie übrige körperliche Belt zum Gewande ber Herrlichkeit 
ür Gottes Söhne wird. Indem fie aber Gott hiezu umfchafft, wirb fie 
sel, fo nämlih, wie fie überhaupt frei werben fan. Was ihr von ba an 
wiberfährt, macht fie gehaltvoll und freudvoll zugleich; denn fie dient zur 
Ieußerung, wie zur Bewirkimg ewiger Freude. Daß n eAsvOepix ic dofns 
dr zinsov zov Heov nicht überſetzt werben barf „bie herrliche Freiheit ber 
Rinder Gottes”, bebarf jept feines Beweiſes mehr. Aber auch für einen 
Benitio ber Appofition 2) kann ich is Soßns nicht Halten, ba bie Kreiheit 
ser Schöpfung "nicht in’ ber Herrlichkeit ber. Kinder Gottes befiehen, fonben _ 
emgefehrt die frei gewordene Schöpfung zur Verherrlichung biefer dienen 
vird. Eben fo wenig If 7 dovisia zig POopas bie im Verberb beftehenbe 
Ruechtichaft, fonbern bie Knechtichaft, welche ba ift, wo Verderb, in: welcher 
ich befindet, was verdirbt. Wo bie Herrlichkeit ber Kinder Gottes if, ba 
RB auch Freiheit, fie bringt Freiheit mit fih. Geht fonach bie Förperliche 
Welt von ber gHopw Über zur dodx zur Terror zod Hsov, fo wird fie auch 
ms der mit jener gegebenen dovasın in bie mit lehterer verbundene sAsvdspie 
verfehlt. Don diefef Befrelung ber xzioss unterfcheibet übrigens ber Apoſtel, 
»a8 an ben Söhnen Gottes felbft geſchehen wird, bie Erlöfung, nicht aus - 
hrem Leibe, ſondern ihres Leibes, welche er gerabegu viodsoi« nennt, weil 
Rt hiebnrch die Söhne Gottes auch in ber Erſcheinbarkeit bad werben, was 
le wefentlich, in ihrem Berfonleben, fchon find. Die Erlöfung unfers Leibes 
u8 ber wibergöttlichen Gewalt, welcher er verfallen ift in Folge ber Sünde, 
mb infonberheit durch ben Tod. verfält, feht in Zufammenhang mit ber 
Befreiung ber körperlichen Welt außer uns, bleibt aber darum boch von ihr 
ntecſchieden. | 

Weber den Zuftanb, in welchem fich bie vollendeten finden werben, fagen 
ie Apoſtel nur fo viel aus, als der Gegenſah zum jehigen Zuftande ober 
er Gegenſat zwiſchen Chriſti und unſerer Leiblichkeit zunächft an bie Hand 
ibt. Die Srfcheinbarkeit, die noogn unſers Leibes wird gleich feyn ber des 
eibes Ghrifi: ?) wir werben flatt eines amur wuyınor ein ou mrevum- 
or ?) haben. Gin voue wuzor If ein Leib, deffen Art beftimmt wirb 
urch bie ihm einwohnende Seele, ber alfo lebendig iſt nach Maßgabe ber 
elebenden Kraft, welche ber Seele zukommt. Nun ift aber die Seele nur 
in Einzefleben, Geiſt Dagegen das in ber Schöpfung waltende Leben fchlechts 
in, fo daß alfo ein Leib , beffen Art beſtimmt wirb durch den ihn lebendig 
sachenben Geiſt, vor einen feelifchen Leibe ben Vorzug unbebingter Freiheit 
Ar jede Bewegung haben wird. Gin folher Leib macht vücjichtlih bes 


) vgl. Meyer ud. 8. 3) Phil. 3, 21. *) ı Kor. 15, 44. 
Hofmann’s alt- u. neuteh. Weiffagung. 2. Hälfte. 19 
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" Naturlebens ganz eben fo zum Sohne Gottes, wie e8 ber dem Geile Got⸗ 
tes durch Selbſtbeſtimmung zu eigen geworbene, ber wiebergeborene, rückſicht⸗ 
lich feines Perſonlebens jebt ſchon im Leibe des vergänglichen Fleiſches iR. 
Kann von jener Zukunft der Apofel?) fagen, daß wir bann Ihm gleich fern 
werben ; fo liegt Hierin, obwohl es nirgenb ausbrüdlich gelehrt wird, baf 
feine Unterfchiede mehr beftehen werben untes ben zu berfelben Vollendung 
geführten Heiligen Gottes. Denk diefe Unterfchiede dienen nur, wie es da 
ander Mal) heißt, zur Vollbereitung ber ‚Heiligen, bis die Gemeinde ein 
arme telsıos geworden iſt. Wenn wir ſchauen, was wir. jetzt hoffen und 
Hlauben, wenn Liebe ganz und allein unjers Lebens Fülle iR; dann haben 
bie Stufen ber Erkenntniß, die Geſchichte der Weiffagung und alle Die be 
fonberen Onabengaben und Berufsthätigkeiten ein Gmbde. 7) 


Die Erldſung ber Gemeinde erwarten bie Apoſtel von ber Wiedertunſt 
Chriſti, welcher . dann nicht blos bie, welche leben, verfläcen wird, fonbern 
auch bie in ihm verfiorbenen. Denn fein Kommen vom Himmel zur Grbe 
iſt von einem Rufe begleitet, welcher ſtark genug if, die Tobten zu ermeden: 
ber Schall biefes »eAevan if ber Schall einer gar deyeyydAov, einer oal- 
ıy& Osovd.E) Denn Jeſus ruft nicht wie ein anderer Menfch, ber nur Ichenben 
Menſchen fich wernehmlich machen kann, ſondern wie wenn ein Oberſter der 
Seifter feinen Schall gibt ober eine Gottes⸗Poſaune ertoͤnt, daß auch die 
Geiſter es vernehmen und bie todten Leiber dadurch ledendig werben. Don 
einem Jehova's, von einem praͤchtigen Schalle, womit er ſich offenbaren 


werde, ſpricht auch ber altteſtamentliche Prophet; )) und auf Sinai geſchah 
ein IND pin Sr 9. 10) Auf dieſen Ruf werben bie Todten verklärt aufs 
erſtehen, bie Lebenden aber verwanbelt werben !!) und ihre Behaufung, bie and 
. bem Himmel flammt, über ihre jetzige irdiſche amgichen, '?) fo daß ihr ſterb⸗ 
liches verfchlungen wirb vom Leben. So werben fie beide, bie anferflanbenen 
und die verwanbelten, in Wolken eutrafft werben bem vom Himmel fommas 
ben entgegen in Die Luft. Der Apoftel fchreibt sis asoa, weil er geſchrieben 
bat sis ararınaır tod xvpiov, und nicht als wenn nım Chriſtus mit bar 
Seinen in ber Luft wohnen würbe. '?) Nur darum kounte es ihm in biefew 
Sufammenbange zu thun feyn, zu fagen, wie Chriftus fie ber Erde entnehmen 
und zu fich nehmen werbe, in eine Kreiheit ber Bewegung, wie jetzt mr 
Seifter fie haben, während ber Menſch an ben Boden gefeflelt il. Ob Hier 


)1 Joh. 8, 2. 6) Eph. 4, 12. 7) 1 Ror. 13,8 fe 9) 1 Theſſ. 4, 16 
9) Jeſ. 30, 30; 42, 13. 10) Exod. 19, 16. **) 4 Kor. 15, 52. 22) 2 Kor. 
5, 2. 23) Weigel In theol. Stud. u. Krit. 1836. ©. 935. 
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if noch ein letzter Vorgang zu erwarten ſtehe, vergleichbar ber Himmelfahrt 
ef, wie fich jener mit feiner Auferſtehung vergleicht, darüber kann jene 
tele nichts Ichren wollen. 

Diefelde Offenbarung -Sefu von Himmel, welche dazu bient, feine erlö- 
ten, die auf ihn warten, in das vollkommene Heil zu fchaffen, wird aber 
ich zum Gerichte für biejenigen, weiche der Heilsbotſchaft ungehorfam ges 
leben find und feine Gemeinde drängen und verfolgen. Fuͤr fle erfchelut er 

vol mAoyog, 1?) fie zu verzehren burch feine Machtwirfung, damit ihn 
en fo das Verderben feiner Feinde, als die Verklaͤrung feiner Heiligen vers 
le vor ben Augen der Welt. So fchreibt ber Apoftel, wo er bie Ge⸗ 
einbe um ihre gegenwärtige Drangfal tröften will. Iſt aber zu befütchten, 
iß fle ihre Erlöfung zu nahe erwarte; fo belehrt und erinnert er fie, baß 
u nicht erfchienen fey, mas der Wieberkunft bes Herrn — 
ihe. Zweierlei benennt er dann, was zuvor noch zu erwarten ſtehe, 
bfall, und bie Offenbarung bes Menſchen ber Sünde: 10) denn da N 
rooencie nicht Bezeichnung, des arouoc iſt, bedarf feines Beweiſes. 

Was für ein Abfall gemeint fey, kann nicht zweifelhaft bleiben, Denw 
cht deshalb gebraucht ver Apoftel den Artikel, weil er ben Lefern mündlich 
käber Aufichlug gegeben hat, 10) fonbern vielmehr, weil in biefem Zuſam⸗ 
mbange, wo eine Gemeinde nn ihres Ausharrens in DVerfolgungen und 
res getroſten Glaubens willen befobt worden, fein anderer Abfall, als ber 
we Ehrifto und feiner Kirche gemeint ſeyn kann. 17) Noch beſtaͤrkt werden 
ir in biefer Gewißheit, wenn wir die Weiffagung auf Antiochus Epiphaneh, 
eiche ber ganzen Stelle zu Grunde liegt, und die Erzählung von ben Vor⸗ 
Ingen, in welchen fich jene Weiſſagung erfüllt Hat, vergleichend zu Hülfe 
hmen. Daniel 8) Hört von folchen, die ben heiligen Bund verlaffen, noch 
e ber feinbfelige König den Dienſt des Sottes Jorael's mit Gewalt abs 
yafft ; und hierauf fich bezichend erzählt das erfie Buch ber Maltabder 1%) 
m Juden, welche heibnifche Weife annahmen und amdornoar dno Suadnana 
ac, als des Antiochns Verfolgungen noch lange nicht begommen hatten. 
er Apoſtel erkennt bie Bedentſamkelt jener Vorgänge für bie Zukunft der 
mteitamentlichen Gemeinde, und gibt nach Anleitung. berfelben ein Bild ber 
bten Zeit vor Chriſti Wicberkunft, beffen Hauptzuͤge ber Eintritt eines Ads 
88 von ber Gemeinde bes Kern zu undriflichem Weſen und bie Offen 
nung eines zweiten Antiochns, eines wiberchriftlichen Sewalthabers, ſind. 
aß er mit ben Benennungen ö &rdownog zig durptiag, 6 viög Tic drw- 


1) 2 Theil. 4, 8. *°) 2 Theſſ. 2, 3 ff. 26) Olshauſen 5 d. St, *”) vgl. 
de Wette 3 d. &t. ı8) 8. 41, 805 vgl. 8, 23. 28) K. 1, ER 
| 19° 
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Asics ein Gofectivum ober gar ein Abftraftum meinen follte, liegt dem Aus 
drude fo fern und entfrembet fich fo fehr der zu runde liegenden altteſta⸗ 
mentlichen Beziehung, bag es unnoöthig fcheint, ein Wort dagegen zu -Tagen. 


"Ardownos duagrias und viog anwAsieg fanıı jeber heißen, welcher ber 
Wahrheit ungehorfam ift und bleibt. Tritt der Artikel vor biefe Benennung, 
fo wird entweber einer bezeichnet, welcher dieß iſt im Gegenſatze zu ‚ben 
übrigen, welche es nicht find, 20) ober einer, welcher es vorzugsweiſe ver 
allen anderen if. Das Ieptere findet nach dem Zufammenhange hier Stall, 
wo ein Menfch erwartet if, mit deffen Erſchcinung fich die Sünde fo meit 
fteigert, daß es der Offenbarung Jeſu in ber Herrlichkeit bedarf, um ihr 
zu ſteuern. Don Antiochus heißt es bei Daniel?!) In-baıy Tann DOiT 
und aus feiner Sefchichte willen wir, baß er das Heiligthum bes wahren 
Gottes zu einem Gößentempel gemacht und allen ſeinen QVöltern ben Dienf 
bes olympifchen Zeus aufgezwungen bat. Seit bem Hatten römifche Kaiſer 
ſich ſelbſt als Goͤtter, jedoch neben ben anderen, verehren laſſen, und Gajus 
Caligula hatte befohlen, fein Bildniß im Tempel zu Jeruſalem aufzuftellen.”) 
Die lebte Steigerung folchen Frevels wirb nun barin befichen, baß ein Meunſch 
fich felbR anftatt des wahren Gottes, an dem Drte, wo dieſer angebetet ſeyn 
will, als den einzigen Gegenſtand göttlicher Verehrung darſtellt. Man hat 
gefragt, ob ber Apoftel, indem er dieß von dem Menichen ber Sünde au 
fagt, unter dem vaog ou Iso ben Tempel zu Jerufalem oder bie chriflliche 
Gemeinde verſtehe. Die letztere Meinung hat wider ſich, daß ſo die Worte 
Gors KUTOY &ig 709 7009 Tod Hsod xadioaı zu einer unnuͤtzen Ausſchmuͤckung 
bes in dem folgenden und den vorhergehenden Worten enthaltenen Gedankens 
berabgefegt werden. Gegen bie erftere kann man nicht anführen, dag ja ber 
Tempel Serufalem’3 ſammt diefer Stadt zerftört werben ſollte, obgleich bie 
Ausficht, nach 1 Thefl.. 3, 16 zu urtheifen, dem Apoftel nicht fremb geweſen 
ſeyn wird. Die heidniſche Weltmacht fol es ſeyn, neutefkamentlicher, wi 
altteftamentlicher Weiſſagung zufolge, welche im Gefolge ihrer Feindſeligkeiten 
gegen das jübiiche Volt das BösAyyur zig SEHHOTEWE an heilige Stätte 
bringt 5; und einen heidniſchen Machthaber hat auch Paulus im Sinne, wem | 
er ben Antiohus der neuteftamentlichen Zeit als cinen vrepaıpoueror im 
sarıa Asyousror Beor 7) osßuona fhildert. Demnach verträgt fich jene Aut 
ficht gar wohl mit dem nächſten Verſtande ber fraglichen Worte. Im ber 
Erfüllung aber biefer Weiſſagungen treten Jeruſalem's und feines bamaligen 


20) fo Joh. 47, 12. 2°) 8. 11, 36. 22) Joſephus b. Jud. 2; 10; Cacltus 
hist. 5, 9, 
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Tempels Zerſtoͤrung unb bie Gutweihung ber von Gott erwählten heiligen 
Stätte durch den Menfchen der Sünde zeitlich auseinander, 

Der Apofel begegnet hierauf weiter voreifigen Grwartungen dadurch, 
daß er an das erimmert, was ber Offenbarung des Dienfchen ber Eünbe 
jegt noch hemmenb entgegenſtehe. Daß man nicht willen könne, was er 
unter biefem xareyor verfiehe, indem es ben Theflalonichern nur aus feinen 
möänblichen Belehrungen "bekannt gewefen ſey, ift ein grundloſes Worgeben : 
bad raura In der Frage oð urmuorevere, Or Er 07 n00s Vuds Tavra 
Asyor Hui bezieht fh auf das vorhergegangene. Faͤhrt der Apoſtel nad 
bieſer Frage fo fort, xc vor 70 xarsyor oidere, fo kann das or feinen 
Gegenſatz bilden zu jenem är, Indem ja nach feinem Weggange von Theſſa⸗ 
lenich nichts eingetreten iſt, in Folge befien fle jeßt biefe vom Willen um 
Den Menſchen ber Sünbe verfchiedene Kenntniß haben könnten. Da nun das 
vor feiner Stellung nach auch nicht zu xazsyor gehören kann, fo bleibt nur 
übrig, was ohnehin am nächiten liegt, ned vor wie fonft23) als Bezeichnung 
des Webergangs von etwas abgethanem zu etwas neuem, vom vorläufigen 
zur Hauptfache, zu verfichen. Daß ber Menfd der Sinbe erft erfcheinen 
müfle, ehe Chriſtus wieberfomme, wußten bie Theffalonicher, ober fonnten es 
wiſſen: dieß ſchickt der Apoftel alfo voraus. Aber die Hauptſache war num, 
bag fie jenen nicht zu nahe glaubten, ſondern anf die ihnen bekannten Zeichen 
Acht Hatten, ans welchen fie abnehmen mochten, baß jet noch feine Zeit für 
ihn fey. Die aronia iſt zwar vorhanden, aber ber xardyar auch noch thätig. 
Wer biefer fey, müffen wir eben fo gut wiſſen fönnen, als bie Theifnlonicher, 
ohne daß uns der Apoftel befonberd darüber beichrt. 

Wohl zu Beachten ift, daß dem xurdywr gegenüber ber Menſch ber 
Gände gerade ald 6 aronos bezeichnet wird. "Arouog heißt, weſſen Leben 
wicht durch Gottes Ordnung geregelt wird, Daher werben bie Heiden fo 
genanst im Gegenſatze zu dem Volke, dem ein von Gott geoffenbartes Geſetz 
feine Geſtaltung gegeben Hatte. Nennt nım, aber der Apoftel den Dienfchen 
bes Sünde fo im Gegenſatze zu allen anderen, fo wirb von ihm nicht bios 
in einer gewillen, fondern im jeder Beziehung gelten, daß er in Wiberfpruch 
teitt gegen bie für den Menſchen geltende Orbnung Gottes. Den Wiberftreit 
gegen diefe Orbmung nennt ber Apoftel zo uvorngsor zug aronies, und nicht 
ben wiberftreitenben , 2%) indem nızz eine Sache uvornpsor heißen kann. Ses 
ner Widerftreit iſt aber allerbings ein Geheimniß, weil er noch nicht geoffens 
bart ift, obwohl fortwährend Anſätze dazu gemacht werben. Die rechte, volle 
Geſtalt deſſelben kommt nicht cher zu fehen, als bis der xazayor hinweg iſt. 


23) vgl. Act. 5, 175 20, 25. 27) Olshauſen z. d. Et. 
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Mir willen nun fehon, was biefer gurädhält, nämlich bie uöllige Kunbeirh 
umg bed Wiberfireits gegen alle göttliche Orbuung, welcher jebt ſchon wird 
fam if in dee Welt, ohne «6 jedoch zur folgerehten Durchführnng . feines‘ 
Willens zu briugen. Solche Wichtigkeit und Macht lau ber Apoſtel, wem 
wir ihn nicht für fehr verkehrt halten wollen, keinen einzelnen Mexſchen, 
und namentlich fich ſelbſt nicht beimeflen. Man bebenfe, daß es fi nit 
um eine fittfiche Wirkung handelt, fondern nm eine bad Böſe blos wichen 
haltende, in feinen Ausbrüchen hemmende Machtübung. Hiefür ſchickt es 
ſich allerdings viel beſſer, wenn man bie Obrigkeit verſtehen will, vom welcher 
ja ber Apoſtel weiß, daß fie Hsod duaxorog sasır indınog sis öpyar 5 ı 
xuxòoy noacaose. 25) Und in biefem Sinne möchte man dan auch au bei 
roͤmiſche Reich als bie weltherrfchende Macht und den Kalfer ala dad Haupt 
ber Obrigkeiten beufen. Nur müßte man fih nicht auf Daniel bezichen, 
als Ichrte diefer ein Auftreten bes Widerchriß6 nach dem Ende des vierten, 
bes römischen Weltreichs: 26) denn in dem &eflchte jenes Propheten erjcheint 
ja ber Feind des heiligen Volls vielmehr als König biefes Reichs. —8B 
Aber eben dieſer Umſtand muß und gegen jene Deutung unſerer Stck J 
mißtrauiſch machen. Sollte der Apoſtel bei feiner. Rückſichtnahme auf bie 
banielifchen Dffembarungen den arouas, welcher bort als legter König bei 
letzten Weltreichs erfcheint, im ſolchen Gegenſatz gegen ben jetzigen Syuhaber 
deſſelben ſtellen, daß dieſer bie aropia zurüdhielte, beren ganze Gehalt mit 
feinem letzten Nachfolger an ben Tag kommen wird ? Und bieß in ben Te 
gen eines Caligula, Elaubius und Nero? Gerade damals mußte es je 
augenfällig werden, daß es nicht an ben Menſchen Tag, welche bie obrigkeib 
Tiche Macht in Händen hatten, wenn es noch nicht zur Volligkeit der dronia 
“Sam, daß nur eine übermienfchlihe Gewalt, melde in ben Orbnungen bei 
heibnifchen Lebens ihr Werf hatte, ber Offenbarung des arouos nech wehrte. 
Nun wußte, wer das Buch Daniel's kannte, von einer” folchen übermenfce 
lichen Gewalt, welche den gottwidrigen Wirkungen böfer Geiſter in ber Hei⸗ 
benwelt entgegen fteht, unb beren Weggang ans einer Weltgeftaltusg dieſelbe 
bem Berberben preisgibt :27) wie follten wir alfo anftehen zu glauben, dah 
ber Apoftel, welcher den Theffalonichern mündlich ‚jene Weiſſaguugen auf bad 
Ende erfchloffen hat, bei feinen Leſern Kunde von jener Wahrheit voransfept? 
Woher Olshauſen 28) weiß, daß fih Paulus den Dienfchen ber Sünde 
ans ben empörten Juden oder vielmehr aus abtrünnigen Chriften herdorge⸗ 
hend, auf keinen Fall aber als ‚Heiden gebacht habe, Kann ich nicht errathen 





25) Möm. 15, 4. 26) de Wette 5. d. Et. 2”) f. erfte Hälfte ©. 312— 5 
28) 3. d. St. ©. 522. 
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He ih auf die bantelifchen Offenbarungen ober anf Antiochus Cpiphanes, 
gibt ch mir das Gegentheil au die Hand: nicht minder aber auch, wenn 
nur bed Apoſtels eigene Ausfage näher betrachte. Seine beirügliche Ges 
sinung, ber Satan hilft, daß fie fich durch Lügenwunber empfehle, gereicht 
den zum Verderben, welche bie Liebe der Wahrheit nicht angenommen 
ben: nachbem fie der Wahrheit nicht geglaubt, fchafft Gott, bad fie ber 
ge Slauben ſchenken und fo bem Gerichte verfallen müſſen. Mit biefen 
orten bezeichnet Paulns doch wohl bie vioug zig anaıdeing, welche ber 
tichaft von Chriſto nicht unterthan worden find. Da wir nu wilfen, ba 
von den letzten Zeiten hofft, or: was looamı oudnoeras, fo ſieht er ohne 
ge das Verhältmiß bes arouos zur Gemeinde Gottes ähnlich an, wie bas 
3 Antiochus zum jübifchen Volke: ein Heide iſt es, welcher zu einer Zeit, 
: Abfall aus der Chriftengemeinbe zu heidniſchem Weſen eintritt, biefe mit 
n bekehrten Israel verbundene Gemeinde verfolgt. Mit dieſer Ausficht 
mte fich dann bie andere verbinden auf das Strafgericht des ungläubigen 
sad, indem ber Anfang jener großen Drangial bem Volke zur Strafe 
te, welches ben Herrn ber Hertlichkeit gekreuzigt hatte, der Fortgang aber 
: Sänterung. Was hiebel unklar blieb, dit jebt, nachbem Aufang unb 
hluß zeitlich geſchieden find, hinreichend Far geworben, Wreilich mit ber 
nung auf zunehmende Verchriſtlichung bes flaatlichen und bürgerlichen 
eſens im Ganzen verträge ſich jeue Erwartung vom Menfchen ber Sünde 
bt: aber wer heißt uns auch folche Hoffnung begen in einer Welt, in 
Icher das Geheimniß ber arouix immerzu twirkfam if? 29) Dem fchärfern 
ge wird nicht entgehen, daß man. biefe auswendige Chriſtlichkeit bes Volks⸗ 
d Reichslebens, deren wir und gar zu gerne berühmen, nur für etwas 
iſcheneingekommenes zu halten bat, welches verfchwinden und heldniſchem 
eſen Plab machen wird, wenn es feinen zeitweilen Dienft gethan hat. 

Ob nun aber die Erfcheinung Chrifti, welche busch dem Menſchen ber 
inbe herbeigeführt wird, gleich verbunden fey mit beim Gerichte über bie 
ſammte Melt und mit jener Berzehrung und Ummanblung von Himmel 
d Grbe, welche Petrus 39) von bes MWicherfunft bes Herrn erwarten beißt, 
rüber können wir nirgenb etwas zu-lefen hoffen, mo fein befonberer Anlaß 
geben war, das Ende ber Völtergefchichte und das Gude ber Menſchenge⸗ 
ächte zu unterſcheiden. Alſo auch nicht 1 Kor. 15, wo Paulus den Zus 
nmenbang zwiſchen Chriſti und der Ehriſten Auferſtehung darzulegen 
ſchaͤftigt iſt. Wenn er freilich dabei auf bie allgemeine Auferſtehung aller 
enſchen zu ſprechen kaͤme, fo könnte erfichtlich werben, ob er einen Zwiſchen⸗ 


) vgl. erſte Hälfte S. 38. 3°) 2 Petr. 3, 10 ff. 
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zaum zwifchen biefer und ber Auferftehung ber in Chriſto entichlafenen fehl. 

Aber nicht einmal bie Worte 8 zo Xossso arg lworoındnoorse if 
D. 22, von welchen man in ber einen ober andern Weife bad Gegentheil 
zu behaupten pflegt, erſtrecken fich über die Ehriftengemeinbe hinaus. Afleri®) 
meint zwar, das narzeg laſſe feine Beſchraͤnkung zu auf bie erſt im folgenden 
Berfe genannten os Tod Xgorov. Aber hatte bein ber Apoftel nicht bo 
babin immer nur von ber Bedeutung bes Auferſtehung Chriſti für diejenigen 
geſprochen, welche burch den Slauben zu ihm in einem Innern Verhältniſſe 
Reben? Hat er nicht V. 18 ausbrüdlich gefchrieben wua zul 0: xosunderta 
6r Xoro anwrorro? Somit ift gewiß, wen es meint, wenn er zwei 
Berfe nachher von den Entſchlafenen ſpricht. Wir brauchen uns alfo anf 
für das Verſtändniß jenes marzes nicht erſt auf bas folgenbe 0: zov Xosoror 
zu berufen. Es verhält fih damit, wie Röm. 5, 18:32) der Apoſtel fehl 
bie abamitifhe und bie chriftliche Deenfchengefammtheit einander gegenüber, 
indem alle, welche Chriſto, dem Haupte des Menfchengefchlechts, fremd blei⸗ 
ben, aus dem Gefchlechte weg verloren gehen und in der BVereinzelung dem 
Tode verfallen. Wie könnte auch von einer Auferfehung zum andern Zobe 
gefagt ſeyn Zwomomdncorza ? oder von folchen, bie außer Chriſto fichen, 
87 Xororo Lwonomdnooru? Weber find bie Boͤſen als Dienfchen in 
Chriſto, wenn auch nicht ald Gläubige, 33) indem ja der Menſch Chriſtus 
eines neuen Geſchlechts und nicht bes alten Anfänger iſt; noch kann ar 
Xosoro blos fagen wollen, daß Ehriftus ber allgemeine Tobtenerweder if, 
indem &v nie ftatt du gebraucht werben kann, wo nicht eben fo wohl ein 
Verhaͤltniß der Gemeinschaft als der Vermittelung Statt findet. ») Erlenn 
man aber dieß alles an, und verfteht bes Apoſtels Worte nichts befto weniger 
von einer Auferfiehung aller Menfchen ohne Unterſchied; 35) fo kann man 
fich, wie wie bald fehen werben, nur mipverftändlich auf ben Ausipruch im 

n 6 Beog narıa Er niorr berufen. 


- DWenn-wir narres lwonomdnoorsc: vichtig gefaßt haben, fo können wir 
In ben nächfifolgenden Verſen außer von ber Auferfiehung Chriſti und bever, 
welche Ehrifti find, von keiner andern etwas zu hören erwarten. Man hat 
nun freilich durch bie Worte eirae zo zerog noch eine britte angebeutet ges 
funden. Aber auf keinen Ball ift Doch zo zeros das Ende bes Auferfich 
ung: 36) denn wie könnte dieß ein britted lieb zu Xpeozocs und os 100 
Xpsorov bilden? und wie paßte dazu bie Beſtimmung özer xazapyzog 


32) Entwidelg. d. paul. Lehrb. S. 307. 32) vgl. Tholud 3. d. St. 33) Die 
haufen 3. d. St. 34) vgl. Harleß 3. Eph. 5, 21. ©. 352. 5) vgl. Welse 
0. 0. O. ©. 978. 36) Meyer 5. d. Et. 
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zoa» aornv, ba-ceben biefe letzte Auferweckung erft ber Sieg über ben Tob 
yn wärbe ? IR aber zo zitos das Gmbe ſchlechthin, fo bringt alrı nicht 
uw brittes zu anapın und änee, ſondern einen Anhang an letzteres, welcher 
lich dazu gehört, wie in V. 5 unb 7 bie Kortfegung mit eiza ohne 
genes Verbum an das vorhergegangene angefchloflen if. Dann, wenn bie, 
elche Shrifi find, lebendig geworben, es fey durch Auferweckung ober Vers 
anbiung, tritt das Ende ein, ober, wie das aiza buch bie folgenden 
jätze mit orar anderweitig beftlinmt wird, 37) bann tritt e8 ein, wem Gott 
x Vater alle Gewalt außer Wirkung gefebt bat, aljo auch ben Tod. Der 
poaftel macht jo bemerklih, dag ohne Lebendigmachung derer, welche Chriſti 
sb, das Ende nicht gebacdht werben könne. Denn wie foll es eintreten , fo 
mge Chriſti Baosleix noch fortbauert ? oder wie fol das Aroslevar Chrifti 
n Ende nehmen, wenn nicht ber Zweck beffelben erreicht iſt ?. Nun if aber 
wed und Ziel deſſelben, alle Feinde ihm zu unterwerfen. NAlfo- Täpt ſich 
8 Ende nicht denken, ohne bag zuvor des Tobes Gewalt auper Wirkung 
feht if. Der Sünde hat Chriſtus die Macht genommen burch feinen Tob 
ab Hingang zum Vater: nun fibt er zur Mechten des Vaters erhöht, bis 
4 feiner zweiten Zukunft andy dem Tode bie Macht genommen wird. IR 
eh gefchehen, dann, aber auch erft dann iſt erreicht, daß Gott iR alles 
‚ allen. | 
Sch brauche wohl faum zu bemerken, baß nach biefer Darlegung bes 
ufammenhangs unferer Stelle V. 25— 28 nicht mehr als eine Abſchweif⸗ 
ug erfcheinen, in welcher Paulus dem nicht geläufigen Gedanken von ber 
ebergabe bes Reiches Chrifti an Gott ben Water erläuterte. 3%) Grläutert 
ed vielmehr bad ara in aira zo zeAos, zunaͤchſt durch bie Beſtimmung 
may zagadıdoi zur Baoılaiar To Os xas narpi, wozu, um anzugeben, 
a8 dem vorbergehen müffe, noch bie anbere hinzutritt rar xazweyjon nd- 
x» der nal nacav Ebovoiar nal Övrapır: welche Berbinbung beidet Bes 
kmmungen gerechtfertigt wird durch ben angefchloffenen Satz dsi yup avzor 
zosAsvar, Aypıs 0v Bi narzag Tovs Eyduavs Uno rovg nodas avrov. Daß 
iter biefen Feinden auch ber Tod begriffen fey, wird dann ausbrädlich ans 
merkt, und erhärtet durch eine Erinnerung an bie Allgemeinheit, in welcher 
brifto bie Hersichaft, auch über Die ganze körperliche Schöpfung, zulomme; 
an von Ichterer handelt ja ber 8. Pfalm. un erft kann ber Apofel zu 
mem erfien Satze zurüdfehren, daß die Untergebung von allem unter Chris 
8 oorhergehen müfle, che flch ber Sohn dem Vater, beffen Abficht erreicht 
, untergebe. Das orar sinn fanı man unmöglich anders fallen, als nach⸗ 


"Toy. Marc. 4,17. 3*) de Wette z. d. St. 


‚300 


wider bie Feinde berfelben ift zu Ende. Auch vermittelt er ferner bie Ge 
- meinde mit Gott dem Water, nur nicht als Herrſcher, wie auch nicht ai 
Prieſter ober Prophet, fonbern als ber Sohn und Grfigeborene unter vickn 
Brübern. 3) Wie ber Bater Schöpfer wird, indem er bie Welt fchafft; fe 
bört der Sohn auf König zu ſeyn, wenn feine Griöfungsthätigfeit mehe 
Noth thut. 


Wir ſehen, die behandelte Stelle iſt lehrreich für die Erkenniniß be 
Endes, fo ferne daſſelbe Vollendung der Gemeinde bringt: aber von einen 


Zeitraume zwiſchen erſter und zweiter Auferſtehung derer in Chriſto und alle 
Menfchen ſagt dieſelbe nichts aus, dentet auch nichts davon an. Und ia 
‚wir das zarres nur immer in ber durch ben Zuſammenhang gebotenen Be 
ſchraͤnkung verftanden haben, fo bebürfen wir auch feiner Anbertung eine 
folchen Zeitraums, in welchem bie Boͤſen, wie man es nennt, geheiligt win 
ben.) Bon einer Zwiſchenzeit zwifchen ber beſondern und. ber allgemeinen 
Auferſtehung dürfen wir, wie geſagt, nur ba etwas zu leſen erwarten, wo 
es galt, das Ende ber DVölkergefchichte von beim ber Menſchengeſchicht m 
unterfcheiben, alfo in ber Offenbarung Sohannis. 


Da es und darauf anfommt, bie apoftolifchen Vorherfagungen —* 
Verhaͤltniſſe zur Geſtaltung der Gemeinde zu verfiehen, fo kann uns bie 
Frage nicht unberuͤhrt laſſen, in welcher Zeit jene Offenbarung auf Palme 
geſchehen ift oder gefchehen feyn fol. GEs gilt zwar gegenwärtig für bemie 
fen, daß bie Apokalypſe unter Galba verfaßt worden: Dannemann , 35) weis 


her fie Johannes dem Apoftel, und Hitzig, 5) welcher fie dem Johame 


Marcus zufchreibt, gehen beide von jener Vordusſezung aus. Aber em 
Meinung, welche mit einem fo alten gefchichtlichen Zeugniffe, mit der fo.bes 
ſtimmten Angabe des Srenäus, in Widerfpruch tritt, kann man nicht vorſichtig 
genug prüfen. Denn ih muß es für ein falfches Vorgeben halten, wenn 


man von einer ſchwankenden Lieberlieferung über die Zeit der Abfaffung biefet | 


Buches fpricht : 97) weder Epiphanius noch ber ſyriſche Meberfeher des Buchs 
kdunen dafür gelten, das fle und, in fo fpäter Zeit, ohne Angabe ihrer Ge 
währ, eine geſchichtliche Weberlieferung zu bieten haben; fonbern der em 
dringt wahrſcheinlich blos feinen vereingelten Irrthum, der aubere eine aus 
bem Inhalte bes Buchs gebildere Anſicht. Wenn dagegen Irenans fehreikl, 


jenes Geficht fey geichant wurben moos zu zeAsı z7g Aommuros apygns: fi 


— 


#3) vol. Zeitſchr. für Proteft. u. Kirche 1840. I. S. 52. **) Weizel a. a. D. 
©. 978. *5) Wer ift d. Verf. d. Offb. Joh.? S. 4 — 5. *°) Ueber Job. 
Marcus u. f. Schriften ©. VIII. +7) Xüde Einleitg. In d. Offenbg. Je. 
©. 5409. ' 
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Beſtimmung wpoc To riAss über eine nur aus bem Buche ſelbſt 
e Vermuthung hinaus, die Gefahr eines Irrthums aber legt um fo 
er, je näher Srenäus, nicht als er jene Worte fchrieb, ſondern als 
Nachricht zuerſt überfam, dem von ihm bezeichneten Zeitpunfte ges 
Hat, \ 


Nein die Quelle, mit der Irenaͤns prahlt, muß nicht fo Tauter geweſen 
enn daß bie Apokalypſe unter Domitian gefchrieben fey, wiberfpricht 
en Juhalte derſelben.“ Mit diefer Verſichernng befeitigt Grebner *®) 
Ichichtliche Zeugniß. Und eben fo meint Lüde,39) daß alle Verſuche, 
eregetifch zu rechtfertigen, theils daran ſcheitern, daß 8. 11 bie 
19 Ierufalem’s noch als zukünftig gebacht wird, theild daran, baß 
ronologiſche Elemente und Bezlehungen enthält, welche fich mit jener 
durchaus nicht vereinigen laſſen. Wir müflen uns biefe Stellen 
sehen. . 


am 8. 11 zur Zeit des jübifchen Kriegs gefchrieben if, und. für eine 
ing auf bie damals bevorftehende Einnahme Jeruſalem's gelten will; 
ber Anfang baven, wo fich der Verfaſſer angeblich durch bie Heilig⸗ 
Tempeld beftimmen läßt, da8 drohende Seſchick deſſelben zu ermaͤ⸗ 
) in offenem Wiberfpruche mit der in drei Evangelien aufbehaltenen 
mg bes Herrn über bie oixodouag zov ispov. Wie man auch ber 
ngelien und über, die Apofalypfe denken mag, auffallend wirb man . 
Wideripruch immerhin finden. Als alba Kaifer war, hatten Eleas 
loten den Tempel inne, raubten und mordeten von bier aus in ber 
m Tempel felbft ‚brachten fie ben ſchuldloſen Zacharias um, und uͤb⸗ 
el, welche bie Zunge ſich weigert auszufprechen. Sollte unter dieſen 
m ber Verfaſſer ber Apokalypfe fo ſehr jübifch geſinnt geweſen 
baß er bie Stätte biefer Entſetzlichkelten verfchont wiſſen mollte, 
‚00 Gseoũ xai Tovg nposavrovrag 87 avro? vielleicht In wiſſent⸗ 
Diderfpruche mit der Weiffagung Zen, und jebenfall® mit ber bes 
taments? Irgend eine Beziehung auf den fuschtbaren Krieg, welcher ° 
amals das heilige Land verwüftete, bie heilige Stabt bedrohte, irgend 
iehung auf bie Frevel bes Volks, welches fih ber Grreitung aus ' 
oth fo unmerth bewies, müßte man boch in dem Buche erwarten, 
unter biefen Umftänden verabfaßt worden wäre. Ober follen wir 
sit begnügen, bag 11, 8 Serufalem genannt wird Zodopie nal Ar- 


leitg. in d. N. T. 1. S. 7377-8 49) a. a. O. S. 412. °°) vgl. 
3. d. St. 52) ſ. Neuß d. Geſchichte der h. Schriften N. X. ©. 50. 
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yunsoc?. Aber auch Jeſaja ) nennt Jeruſalem's Küren DO Wp m | 
ihrer des Gerichts würdigen Derfündigungen willen. Es fragt ſich nur, eb 
das Gericht erft bevorſteht ober ſchon erfolgt iſt. Soll etwa das Ungiäd 
ber Stabt, welches V. 13 erwähnt wird, zu jenen Benennungen Anlaß ge 
ben 753) Aber wie Bein im Verhältniffe zu ben font in bem Buche von 
kommenden Strafen unb Plagen, wie viel zu gering für jene Namen erfcheint 
bad Ungläd bes Erdbebens in V. 13! Und wem num gar’ ber Frevel Je 
ruſalem's, daß es ben Herm gefreigigt bat, mil bem Einſtutz des zehnten 
Theils feiner Hänfer gebüßt feyn follte, wie ber Beifab ömov zul 6 ugs 
aus Soravewdn verlangen würde! Nein! Serufalem iſt fo genannt, weil 
es eine Zerſtoͤrung erfahren hat wie Sodom und ein Gericht wie Aegypten: 
Die große Stadt Tiegt zerftärt zur Zeit biefes Geſichts, weil fie ber Genie 
des Herrn bie Anerkennung verfagt Hat, und wie einft Lot errettet worben M- 
aus Sobom und Israel ausgeführs aus Aegypten, fo find auch bie Wels 
Chriſti dem Geſchicke -Zerufalen’s entgangen, und aus ber Dienfbarteit, is 
welcher fie fich bort befunden Hatten, burch Gottes Gericht freigefommen. 
Aber, fagt man, bie Apokalypſe fpricht boch in jenem Kapitel vom Tem 
pel, vom Altar, vom Vorhof, von ber heiligen Stadt, ohne irgend eine Ws 
beutung, daß alle dieſe Orte zerftört Tägen: ja, fährt Zullig *) fort, ia 
folhem Tone iſt davon bie Rebe, daß man noch gar feine Deralafung 
gehabt haben kaun, an den nachherigen Konflitt mit den Römern zu bemfen. 
Auch Guerike, welcher früher 55) vichtig eingefehen Kat, wie übel ſich be 
Inhalt jenes Kapiteld vor und zwar furz vor Serufalem’s Zeritörung fchlde, 
erkennt jegt 59) in dem angeführten Umſtande einen Beweis für bie Abfaffung 
des Buchs vor diefem Greiguiffe. Diefen Beweis zu entkräften hat Ebrarb) 
kürzlich einen Weg eimgefchlagen, ber ihn rajch, allzu raſch, ans Ziel führte. 
Gr findet nämlich, bag der Scher, weit entfernt einen Auftrag für Jeruſalen 
zu erhalten, vielmehr nach 10, 11 unter den Heibenvälfern umberziehen folk, 
um auf feines Wanderung den jebt in ber ganzen Welt, nicht zu Serufalm, 
befindlichen Tempel zu meflen. Aber abgefehen von ber willtürlichen Ber 
bindung, in weiche fo bie beiten Geflchte K. 10 und K. 11 gebracht werben, 
fagt ja der Tert nichts von einer Wanberung bes Scherd durch bie Bel, 
fondern nur, ba er wieber weiſſagen müſſe über viele Völker unb Könige: 
ein Mißverftand, welcher fich daraus erflärt, dag Ebrard nicht dem griechiſchen 
Test, fonbern nur den Iutherifchen im Gebächtniffe ober vor Augen gehabt 


52) 4. 4, 10. 33) Ewald 3. d. St. 54) d. Offb. Job. IL. ©. 169. 59). 
Hopotheſe v. d. Presb. Joh. S. 74. 56) Hift. krit. Einleitg. in-b. N. T. 
G. 555 I) a. O. S. 1035. 
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it, wo es heißt „bu mußt weillagen ben Böllen“ für ers Anoıs. ben 
eraus- erflärt fich auch fein weiterer noch ſeltſamerer Gegenbeweis, welchen 
davon hernimmt daß der Seher den innern Chor, alſo das Heiligthum 
5 aaronitiſchen Priefter, aus bem Tempel werfen unb ben Heiden geben 
ke. „Das innere Chor bes Tempels wirf hinaus“, uberſetzt Luther; aber 
ı Orunbterte heißt es z77 avanv zyr Edmder. 

Kein! von Serufalen und dem Tempel daſelbſt handelt bie Stelle aller: 
ngs, aber ohne zu beweilen, was man damit beweilen will. Das ganze 
I. Kapitel bis V. 13 fol eine Aufchauung geben von bem Stande ber 
Inge in ber heiligen Stadt, wie er iſt unmittelbar vor dem Gintritte bes 
bien Wehe. Die ganze_Gtabt befindet fih in der Gewalt des Beiden bis 
f die Heilige Stätte im engſten Sinne: ſelbſt ber äußere Vorhof if preis⸗ 
geben, welchen auch fonft bie Heiden hatten betreten bürfen, finb bewahrt. 
blieben if mus ber Tempel mit feinem für bie anbetenben beſtimmten und 
zt mit den Glaͤubigen angefüllten innen Vorhofe. Die beiben Propheten 
eſer Iehten Zeit von vierthalb Jahren, welche Troft und Schub ber bes 
ängten Gemeinde gewefen, find vom Feinde umgebracht worben, unb ihre 
ichname liegen unbegraben In ber Stadt, ein Anblick ber Freude für bie 
göftliche Melt, ein Aubli des Jammers für bie ihres Iehten Troftes bes 
ubte Gemeinde ber ‚Heiligen. Siehe, da kehrt das Leben wieber in bie 
bien Leiber, fichtbare Erhöhung ber beiden Zeugen in ben Himmel ſchreckt 
e Welt und gibt ben Gläubigen neue Hoffnung, und ein Erdbeben, welches 
eſen Vergang begleitet, führt auch bie Bewohner ber heiligen Stabt, welche 
cht im Tempel find, zur Buße und Gotteserkenniniß, da fie bad Bericht 
ven, weiches über 7000 aus ihrer Mitte ergangen iR. Hiermit iſt voll 
acht, was dem @ube, dem legten Wehe, ber Offenbarung Ehrifi vorher 
hen follte : bie flebente Pofame ertönt, und bee Seher hört ben Ruf ya 
eu 7 Baosksin Tor noouov zo xvpliov Nur xai Ton Xpiosov avzov, nai 
weÄsvos eig Toys aiarac Tr aiarwr. 

Erkennt vieleicht jemand in jenen Zeloten die anbetende Gemeinde ber 
pofalypfe wieber, ober in Glenzar und Johannes von Giſchala die beiden 
gen? Wenn nicht, fo kann ber Inhalt diefes Geſichts nicht bie dama⸗ 
en Zeitverhaͤltniſſe angehen, ſondern ſteht vielmehr in Gegenſatz zu dem, 
8 in Nero's und Galba's Tagen zu Jeruſalem vorgefallen if. Der Tem⸗ 
l mar zerkört und an Serufalem ein Gericht, wie zu Sodom ober in Yes 
pien, vollzogen worden: aber follte darum Lügen geftsaft fen, was ber 
ei Gottes durch die alttefamentfichen Propheten, namentlich durch Sa⸗ 
arja, vorhergefagt hatte? Wie Ezechiel einen Tempel fah und eine Stabt 
ottes, als beibe in Trümmern Tagen, fo auch ber Seher biefer Offenbarung. 


n 
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Er braucht nicht vorherzuſagen, daß beide wiebergebaut werben 5 beim darüber 
konnte ohnehin nicht in Zweifel ſeyn, wer der altteſtargentlichen Weiſſagung 
olaubte. Gben fo feht er, voraus, wie Paulus, dag am Gmbe eine Bemeiaie 
Gottes aus bem- zu feiner Zeit halsſtarrigen Jorael vorhanden ſeyn werk, 
und fieht bie 144000 aus den zwölf Stämmen verfiegen, che bie Tele 
Schreckniſſe Hereinbrechen. 


Doch weit zuverfichtficher noch, als auf K. 14, beruft man ſich, um be 


angenonımene Zeit ber Abfaffung unfers Buchs zu beweiſen, auf . 17, int 
befondere auf den 10. Vers. Alles ſtimmt darin zufammen, fagt Lıde,®) 


daß mit den fleben Häuptern bed Thiers bie fieben erſten römifchen Kalle 


gemeint find. Don biefen find fünf bereits geſtorben, ber fechöte regiert jeht, 
ber fiebente wird nur furze Zeit bleiben, ber achte ift fchon ba geweſen ub 


Nero ber fünfte und achte feyn. Aber es bleibt doch fchon fehr zweifelhaft, 
ob ein Zeitgenoſſe Nero’3, wie Schriftficher bes vierten Jahrhunderts, bie 
Gäfaren von Auguſtus an gerechnet haben würbe, ba Suetonius unb, was 
noch mehr fagen will, Sofephus bie Reihe berfelben verftändiger Weiſe mi 
Julius Caͤſar beginnen. Dean fpriht von einer zwiefachen echnungämeik, 


welche von Anfang an üblich geweſen fey, beruft fly für bie anbere auf 


Tacitus, und nennt diefelbe bie ſtrenger Hiftorifche. 59) Aber Tacitns biekt 
nichts, was bieher gezogen werben koͤnnte, denn weber ber Anfang feine 
Annalen, noch ber feiner Hiftoria jagt mehr aus, als daß mit dem Girge 
des Auguſtus über Lepidus und Antonius eine neue. Zeit bleibenben Princ- 
pats begonnen habe; wobei doch befichen bleibt, daß auf bie Frage nad 
bem Urheber biefer. Gewalt Caͤſar zu nennen if, in deſſen Erbſchaft Octadia⸗ 
nnd eingetreten. Gin anderes Bedenken if, daß es vom fiebenten heißt, er 
werde nur furze Zeit bleiben, und nicht vielmehr vom fechöten, ober bach 


vom fechsten auch. Und warum mußte überhaupt ein Kaifer bazwifchentoms 


men nach Galba, welcher bamald regierte, und Nero, welchen ber Sch 


zurlidderwartet haben follte ? Ober wenn bie Zahl fieben voll werben mußte, 


warum folgte er nicht lieber der Zählung von Gäfaren, welche wir bei es 
ſephus und Suetonius finden? Wußte er vieleicht, daß Galba gefärt 
werben follte, che man in Rom ſelbſt ernftliche Beſorgniſſe barüber hegie ? 
und war er etwa über bie Zuftände Rom's befler unterrichtet, als über bie 
von Jeruſalem? Wie bei ber angeblichen Abfaffung bes banielifchen Bucht 
unter Antiochus Gpiphanes, käme es auch hier darauf an, ben Zeitpunft bes 
Entſtehung aus ben Umſtaͤnden, welche das Buch verrathen ſoll, genau zu 


SB) a. a. O. &. 249. 39) Lüde a. a. D. ©. 251. 
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niiteln. Aber Lücke 60) thut ſehr wohl daran, wenigſtens ſehr klüglich, daß 
bei dem allgemeinen Ergebniſſe ſtehen bleibt, das Buch ſey unter Galba 
ſchrieben. Wie daſſelbe Geltung gewimen konnte, während doch ſchon ˖ 
nige Monate fpäter ein achter Kaiſer auffam, welcher vom fünften vers 
ieben war, bleibt eben fo unerklärt, wie eine ganz ähnliche Frage über bag 
sch Daniel. 

Aber worauf beruht nur bie erſte Vorausſezung, bag man unter den 
ben Häuptern bes Thiers bie fieben erſten römifchen Kaiſer zu verfichen 
be? Ich finde es blos fo angenommen, nirgendb erwieſen. Es IR doch 
wiß ein großer Uebelſtand, daß bei biefer Auffaſſung zwiſchen den fichen 
ergen und ben fieben Königen, welche beibe gleicher Weile bad Buch uns 
: ben fieben Häuptern verſtanden wiffen will, gar fein Zufammenhang 
hatt findet, ſondern im einen Kalle fol auf bie fichen Hügel Rom's, im 
bern auf die Meihenfolge ber Gäfaren Bezug genommen ſeyn. Sobamı 
je Ach nicht glauben, daß an die fieben Hügel ber -weltbeherrfchenden Stadt 
nmest ſeyn follte, blos um bie Ortölage berfelben zu bezeichnen, ohne ir⸗ 
ud eine finnbilbliche Vebentung. Cine folche zu finden, fällt nicht ſchwer, 
mn man bebenft, baß ber Berg Sik bes mächtigen ift, welcher von ba 
8 bie Umgebung beherrſcht. Siebenfach ift alfo die Grundlage ber Welt⸗ 
rrſchaft jener Stadt. Heißt es nun, daß bie Haͤupter auch Könige beden⸗ 
23 fo ertennen wir, daß wir zugleich an fieben SGeftaltungen der Weltmacht 
nten follen, welche zufammen bas Bild berfelben im Ganzen geben. Fünf 
m ihnen find vorüber, eine iſt gegenwärtig, eine folgt noch, ehe bie achte 
Reht, in welcher bie vorigen alle ihren Schluß finder, während fle anderer 
its nur als Wiederholung, als Erneuerung einer von ben ſieben erfcheint. 
b ſich hievon bie gefchichtliche Deutung gewinnen läßt, müflen wir jetzt 
ich dahingeſtellt feyn laſſen: aber fo viel wird ſchon gleich erhellen, daß bei 
efer Faſſung die Berge und Könige fich entfprechen und in Bezug zu eins 
ıber- Reben ; fo wie, bag fich mit ihr bie obige Deutung ber fieben Könige 
ylechterbings nicht verträgt. Denn wenn auch bie fieben erſten Gäfaren 
ſſammen das Bild eines römischen Kaiferd in feinen verfchiebenen Grund» 
igen barftellen würden, fo entiprächen biefelben doch ninnmermehr den fleben 
wunblagen und" DVorausfegungen ber römifchen Weltherrichaft. 

Ich kann nach diefen Grörterungen nicht zugeben, baß bie gefchichtlichen 
Veziehungen jener Gefichte dem Zengniffe bed Irenaͤus entgegenftehen. Im 
Jegentheile hat ſich gezeigt, daß bie vorhergegangene Zerfiörung Jeruſalem's 
meits ferne genug lag, um anf bie &eflchte feinen andern Einfluß zu üben, 
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als daß ein Gegenbild zu ‚ben damaligen Vorgängen in bie Zukwft, 
and letzte Ende geftelt wurde. Sch glaube noch Hinzufügen zu bürfen, ab 
. gleich Guerike auch in biefem GStüde feine Meinung geändert bat, daß ſich 
ber Inhalt jener Sendſchreiben an bie fleben Gemeinden viel Leichter begreifl, 
wenn zwifchen ihnen und den letzten in jene Gegenden gerichteten apoſtoliſchen 
Briefen ein laͤngerer Zeitraum liegt. &nerite 6) beruft ſich jetzt bazanf, 
bag fich ähnliches, wie jene Aeußerungen über bie Prophetin Iſebel und bie 
Nikolaiten, auch in den Pafloralbriefen, beim Briefe Zubä und dem zweilen 
Briefe Petri finde. Aber ber zweite Brief Petri muß boch gleich ausgeſchle⸗ 
ſen werben, ba er nur eine Vorherſagung enthält, daß Lügenlehrer von Br 
leam’s Art in ben Gemeinden ſtehen werden; worauf ber Apoflel, ba er lau 
1, 14 feinen Tob nahe bevorfichend weiß, im voraus warnend aufmerffem 
“machen will. Daß fich die Aeußerungen des Apoſtels Paulus in ben Brio 
fen an Timotheus und Titus: vergleichen laflen, muß ich längnen: Mißbranh 
bes Geſetzes fommt bort allerbings vor, aber nichts der Ast, wie Verführung 
zum roprevanr und Eodisr sldwAodvra. Auf bie Zeit jener Briefe mag Hd 
beziehen, was 2, 2 von. ber Gemeinde zu Gphefus geräbmt wirb, baf ik 
vorgebliche Apoſtel zurückgewieſen hat; aber von ben Nilolaiten wußte man 
damals noch nichts, welche zu haſſen, biefer Gemeinde gegenwärtig zum 
Ruhme gereicht. Nur bie DVergleichung bes Briefs Judaͤ kann ich. geltm 
laſſen: allein wann iſt biefer Brief gefchrieben? Der Grub, ans ivelchen 
man ihn vos bie Zerftörung Jeruſalem's feht, weil nämlich dieſes Strafge⸗ 
sichts nicht auch Erwähnung geſchehe, wie anberer, 62) bäucht mir beshall 
unzureichend, weil das Verderben ber aus Aegypten erlösten Joraeliten mu 
die Beftrafung ber abfälligen Engel einen Vergleich zuließ mit dem Geſchide, 
weiches abtrännige Chriſten ſich zuzogen, und eben fo bie Verfünbigung be 
Sobomiter einen Vergleich mit ber jener Irrlehrer, während bie Zerkörung 
Jeruſalem's nur überhaupt ein Beiſpiel eines Strafgerichts geweſen wäre. 

Der Brief Judaͤ if, wie man ihm Leicht aufleht, durch das erſte Auf 
teten folcher veranlagt, welche bie Freiheit bes Kleilches zur Lchre erhoben 
In jenen Sendfchreiben bagegen findet man folche Lehrer fchon geraume Zei 
thätig, und ber ‚Herr hat laut 2, 21 ihrem Thun fchon eine Weile zuge 
fehen. Wie nun, wenn fich zeigen ließe, daß bie jeht gewöhnliche Dreinung 
über dad Verhaͤltniß jenes Briefs zum zweiten Briefe Petri falſch iſt Be 
legtern für Acht anfieht, muß ihn nothwendig auch für Alter achten, ba, wis 
(chen bemerkt, in ihm nur voransgefehen wird, was zus Zeit bes Brickt 
Judaͤ fchon eingetreten if und in bemfelben als Erfüllung apoſtoliſcher Ber 
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ſagung erſcheint. Man ſagt freilich, ber angeblich petriniſche Brief gebe 
: ein ſchwankendes Bild von ben im Briefe Judaͤ feſt und beſtimmt ges 
hneten &eguem. ©%) Allein daraus würde folgen, baß jener zu einer Zeit 
ihrieben wäre, in welcher es folche Verführer gar nicht mehr gab, was 
manden in ben Sinn kommen wird behaupten zu wollen. Es ift aber 
b nicht einmal an dem. Die Vorherſagung ftellt vielmehr ein fehr bes 
umtes, nur auch ein fehr allgemeines und umfaflenbes Bild auf von Diens 
n, welche in ber Ghriftengemeinde ber Iehten Zeit bie Lügen und Bränel 
euern werben, burch welche bie &erichte ber Sündfluth und Sobom’s 
beigeführt worben find. Daß aber Credner 62) findet, des Verfafler bes 
riniſchen Briefs falle aus der Rolle, und führe bald als gegenwärtig vor, 
8 ex kanm eben als zukünftig bingeftellt hatte, daran iſt ber Brief wahrlich 
t Schuld: man Hätte nur an alttefkamentliche Weiſſagungen ähnlicher Art 
benten brauchen, um fi) ben Uebergang vom Futurum zum Präfens zu 
ären. Doch ed fol hier keine vollänbige Unterfuchung über bad Vers 
tif beiber Briefe gegeben werbem Nur einen Punkt wollte ich noch ber 
wen. Dan behauptet, 2 Petr. 2, 11 empfange Licht nur aus Zub. 9: 
r.konnte nicht Petrus aus Sad. 8, 1 ben allgemeinen Sag gewinnen, 
ſchen es ber läfterlihen Geringachtung jener srevuarına zjc Hormpiag 89 
g dzovparioıs entgegenſtellt? Den allgemeiun Satz in ein von ihm 
agniß gebendes Veifpiel zu verwandeln, war eben fo leicht, als bas ums 
ehrte Verfahren. 

ie viel fpäter nım aber bie Apokalypſe entſtanden fen, als man ans 
em angeblichen Kennzeichen hat fchließen wollen, darüber ließe fich nichts 
kmmen, wen wir bem Zeugniſſe bes Irenaͤus auch nach Befeitigung jemer 
gegenfehenden Kennzeichen ben Glauben verweigern wollten. Aber warum 
ten wir dieß? Etwa, weil Irenäus unbedenklich vorausfegt, daß «es 
Apofſtel Johannes fey, welcher auf Patmos jene Geſichte geſchaut babe ? 
em neuerlich behauptet worden ift, biefer Apoftel habe niemals in Klein, 
en gelebt; 65) fo möchte ich meine Zeit nicht gene mit Wiberlegung 
ſes Vorgebens verlieren, und begnüge mic auf bad zu verweilen, was 
sarb 9) dagegen bemerft hat. Sch gehe lieber gleich zu ber Hauptfrage 
er, ob bie Apokalypſe zu jener Vorausſetzung des Irenaͤus ſtimmt ober 
bt. > > 
Die Ueberfährift des Bnchs, vom welcher Luͤde früher 7) gezeigt hat, 
) vgl. de Wette Einfeitg. in d. N. T. S. 283. 50) Einleitg. in d. N. T. 
@. 660. 65) Läelberger d. Frl. Trad. üb. d. Up. Joh. 66) a aD. 
©. 1065 #. 97) @inlelte. in d. Off. Joh. ©. 239 fi. 
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daß fie ben Verfaſſer als Apoſtel und Evangeliſten bezeichne, bat er ſich ſpaͤ⸗ 
terhin anders zu deuten beſtimmen laſſen. Was er jetzt über oox aide be- 
merkt, daß es im Gebrauche ber Apokalypſe alles das bezeichne, was ber 
Seher geſchaut hat, erkenne auch ich für richtig. Aber daß es appofitiv Rebe 
zu Aoyog zov Heov xal uaprvgie 'Incood Xpsorov, ſcheint mir eine irrige 
Annahme. Mag das ze Acht feyn ober nicht, doc adden gehört zum folgen 
ben, welches jo erft jeine vechte Gliederung befommt. Aud wie er ben Sah 
ög Eueprvonoer jetzt verſteht, kann ich nur billigen. Sollte bamit ein ap 
zvosiv früherer Zeit gemeint feyn und nicht dasjenige, welches durch bas fo 
überfchriebene Buch ſelbſt geichieht; fo würbe. ein Mittelglied fehlen zwiſchen 
sonuarer uub 6 arayısomor, indem boch, was Jeſus bem Johannes gezeigt 
Bat, erſt aufgefchrieben, kund gemacht ſeyn muß, ehe man leſen kaun, was 
ber Prophet gefehen bat. Zu allgemein wäre ber Ausdruck auaprvonoe 
207 Aödyor too Beod al zur ‚uaprvpiar ’Inood Xopsoroo nur bann, wenn 
6 Aoyog roõũ Beod nicht ſchon beflimmt wäre durch bie Worte 77 ddmxer 
euro d Heoc und y uaprvpie 'Inoov buch bie Worte aroxakvıpıc "Igso 
Xpıoroü, 77 Sonuavey anoozsilag- dia Tov ayyslov avron: denn von Iehterm 
Gage iſt ohne Zweifel Jeſus das Subjekt, welchem Gott eine Offenbarung 
zu zeigen gegeben bat. Statt amoxalvyıs Inoov Xoiorov Tann es and 
peorvoia heißen, wofür man ſich zwar nicht auf 22, 18. 20, wohl aber auf 
22, 16 berufen barf. "Auch fonft in bem Buche if 7 urprvoi« 'Inoos bad 
Zeugnig, welches Jeſus gibt, und wicht welches über ihn abgelegt wird: fe 
namentiich 19, 10, wo ber Satz 7 yap uaorugiu ’Inooü dorir zo zreuna 
eis noopmreing nur baum in ein richtiges Verhaͤltniß zum vorausgegangenen 
tritt, wenn =6 mreuua Subfeft und F uaorvoia Präbifat if, fo bag es heit 
wo immer ber Gelft der Weiſſagung walte und: wirfe, da fey es Seins, 
" welcher Zeugniß gebe; womit. die Stelle 22, 16 gut zufammenftimmt. | 
Wenn ich fonach Lücke's gegenwärtige Auffaffung ber Ueberſchrift für 
richtig erkenne, fo kann ich ihm dagegen nicht zugeben, baß bie Stelle 1, 9, 
richtig audgelegt, ber Leberlieferung von bed Johannes Verbannung nach 
Patmos feine Gewähr leiſte. Gr meint, in ben Worten Aice zor Aoyor vo 
Osov xal nV uagrupiar Inoov liege nichts weiter, als daß Patmos ber von 
Gott ſelbſt beftimmte Ort gewefen, wo ber Scher feine Offenbarung empfen⸗ 
gen follte; und er beruft fich hiefür auf 1, 2, welche Etelle jenen Worten 
zu nabe fiche, um nicht vorzugsweiſe beufelben zus Erklaͤrung zu bienen. 
Aber der Ausbrud 6 Aoyos Toü Beov xal 7 uagrvoie 'Incos iſt zu allgemein, 
ale daß er auf eine einzelne, auf bie hier gerade vorliegende Offenbarung 
gebeutet werben koͤnnte, ohne. durch feine nächfte Umgebung. und Beziehung 
befchränft zu feyn. An umb für fich könnten num bie fraglichen Worte, wenn 
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an Giellen wie Phil. 2, 30 vergleicht, allerbings bebeuten, bas Wort 
hotte®, fo fern eo verkündigt feyn wollte, habe ben Johammes nach Patmos 
Führt. Aber wozu nennt ex fi dann gerade hier ben Genoſſen berer, an 
eiche er fchreibt, er z5 HA? Da liegt doch Fein anderer Gedanke fo 
be, ald dag ihn das Wort Gottes, welches er verfünbigte, in "eine Trübfal 
bracht, alfo von ben Gemeinden hinweg, in welchen er thätig geweien, auf 
e wüßte Infel Batnos. Und wenn ‚wir‘ dann vollends bie Stelle 20, 4 
sgleichen, wo von benen bie Rebe iſt, ‚welche entbauptet worden &« ans 
xprvgiar 'Incou xal did €07 .Aoyor zov Hsov, fo kann, wie mir bäucht, 
yes ben richtigen Verſitand jener Worte kein Zweifel mehr obwalten. Nur 
wäber könnte man in Unficherheit bleiben, ob Johannes als Ylüchtling ober 
8 Verbannter nach Patmos gekommen. Wenn nun Clemens von NAleran- 
ja und Origenes von einer Meberlieferung willen, bag ber Apoftel Sohannes 
if Patmos geweſen, nach Patmos verbannt geweien, von einer Ueberllefer⸗ 
ig, welche alfo wenigftens ihnen nicht für eine bloße Vermuthung, gefchöpft 
is jener Stelle ber Apokalypſe, gegolten bat: was hat man für einen 
und, au jene Verbannung doch nicht zu glauben, und was weiter für 
sen Grund, ben Seher ber Apokalypfe nicht fiir ben Apoſtel Johannes zu 
üten ? 

Auf die erſte Frage antwortet man mit Hinweifung auf das Schwanfen 
r Sirchlichen Veberlieferung über bie Zeit jener Verbannung, fo wie ber 
niftehung unfers Buche. Aber wir haben ſchon geſehen, daß bie alte Mes 
zlieferung nicht ſchwankend if, ſondern nur bie fpätere Anficht. Auf bie 
wite Frage antwortet man, bie Aechtheit bes johanneifchen Evangeliums 
id erſten Briefs vorausfehenb, mit Hinweifung auf bie große Verſchiedenheit 
efer Schriften und ber Apolalypſe nach Inhalt und Form. Wir können 
is einer kurzen Prüfung dieſer Verſchiedenheit nicht entichlagen. 

Das ben Inhalt betrifft, können wir biefelbe in ber Sauptfache mit 
(genden Worten Lüͤcke's bezeichnen. In dem Zeitalter, fagt biefer Gelehrte, 6%) 
elches wir vorzugsweiſe das johnnneifche nennen, tritt ber Gegenſatz zwifchen 
ses mehr geifligen unb einer mehr finnlichen Anficht ber Wieberkunft Chriſti 
he gebildet und befimmt hervor: das Evangelium und die Briefe des 
ohannes ftelfen jene geiftigere Richtung ſehr entfchieben bar; bie Apofalypfe 
gegen erſcheint als ein fehr beftimmter Ausbrud ber zwar vom chriflichen 
eifte durchdrungenen, aber noch in ber jübifchen Form befangenen Anſicht. 
o geläufig biefe Unterfcheibung ift, halte ich fie boch für unrichtig. Sie 
ruht zum Theile auf einer Auslegung ber bicher gehörigen Ausfprüche 
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Jeſn im johanneiſchen Cvangelinm, gegen welche ich mich oben habe erklären 
müflen. Much dort fpricht der ‚Herr von feiner, bes werflärten Menſchenſeh⸗ 
‚ned, Wiederkehr, und ſomit von einer Wiederkehr im verflärter Leiblichleit. 
Der Apofek, welchem bad Waſſer der Taufe und das Blut des Kent 
wichtig genug If, um zu ſchreiben, zgeis .eloir ol uaprupoerLes,. TO wrEiE 
xal zo done xai zo alıa, weicher mit folhem Nachdruckt erzählt, baf amt 
Jeſu Leichnam Blut und Waſſer gefloffen, welcher von ben Wunbenmalen 
bes auferfianbenen fpricht, wie Lucas von feinem Fleiſch und Geben — dem 
iR eine Geiſtigkeit fremd, über welcher das leibliche entihmände ober gleich⸗ 
gAltig würde. Worein ſetzt Jeſns im johannelfchen Grangeltum bie Bel 
endung feines jezt begonnennm Werts? In bie Auferfiehung ber Todten ums 
ben Gräbern, ber einen zum Leben, ber andern zum Gericht. 9) Hin welche 
Bebingung knüpft er bie Verheißung bes ewigen Lchend?_ An das Een 
feines Fleiſches und Trinken feines Bluis. Und womit will er jent Bess 
heißung fchläßlich erfüllen? Mit der Auferwedung am lehten Tage. ”%) 
Und des Verfaſſer der Apokalypſe? Zür ihn if, wie Lüde fagt,?‘) bie 
Barufle Chriſti eine befimmte äußere Gricheinung, das Bericht Gottes ein 
äußere Epoche ber Manifeftation bes göttlichen Mathichiufles,, unb bie Bel 
endung bes göttlichen Meiches mehr eine fichtbare Verwandlung unb Beßis 
tution bes parabiefifchen Zuſtands, als eine innere Berflärung bes gegen 
wärtigen Lebens. Wemn nicht gemeint if, baß bes Johannes ber Apotalypſe 
feine Innere Erneuerung bed Menſchen als Vorbebingung ber äußern femme, 
was aber unmöglich ein Verftänbiger meinen wird, fo kann ich den großen 
Unterfchieb nicht finden. Er if nicht größer, als ber zwifchen Röm. 6, wo 
Paulus vom neuen Menichen fpricht, wie er jetzt fchen IR, und 1 Kor. 15, 
wo er von ihm fpricht, wie er nach ber Auferehung feyn wirb. Go gu 
fich zufammen verträgt, daß wir jest ſchon Gottes Kinder find, uud baf wir 
boch erh in Zukunft, wenn Chriſtus geoffenbart wird, ihm gleich ſeyn wer 
den : 72) fo gut ſtimmt auch, was ber Evangeliſt Johannes, und was ber 
Apolalyptiker vom ewigen Leben fagen. 


Gine SGrunbverfchiebenheit ber Anſchammg von ber Ichten Gutfcheibung, 
vom Ende des Sefchichte kann ich demnach nicht einräumen. Auffallenb abe 
. allerbings ift bie Verſchiedenheit ber Darſtellungsweiſe, unb verbunden will 
der großen Verſchiedenheit der Sprache muß fie nothwenbig auf den Gebankın 
bringen, daß bie Apokalypfe von einem ambern Johannes ober mur vorgeblich 
von dem Apoftel Johannes herrühre. Nur iR in folden Faͤllen bes erfe 


69) Joh. 5, 29. 7%) Jah. 6, 39. 72) 0.0. D. ©. 381. 72) 1 Joh. 3,2; 
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mbend nicht immer auch bes rechte. Was kann verſchiedener ſeyn, als ber 
ortrag Sacharja's in K. 1—6 und in K. 9— 11% fo verſchieden, daß 
izig72) die hiſtoriſche Kritit für ein Unding erklaͤrt, wenn jene Stüuͤcke 
von und deunſelben Verfaſſer haben. Und doch Hoffe ich gezeigt zu haben, 
5 man wenigſtens bie &leichheit ihrer Abfaſſungszeit falſchlich anficht, und 
Bette erkennt denſelben Verfaſſer für beide an. 

Lilde 7°) Hat bie Verfchiebenheit der Darfellung in ber Apofalypfe und 
n johanneiſchen Schriften bereits in verſtaͤndiger Weife auf folgende zwei 
nutte beſchraͤnkt: in ben Senbfchreiben ber erſtern finde ſich weber bie kreis⸗ 
rmige Bewegung, noch bie herzliche und innige Grmahnung ber johannei⸗ 
em Briefe, und ber Apokalyptiker beweife jübiiche Selehrſamkeit und rab⸗ 
siiche Kunſt, welche bem Apoſtel, ſowohl nach feinen Schriften, als nach 
t. 4, 13 gu urtbeilen, überall fremb gewefen. Die letztere Behauptung 
aß ich unbebingt bereiten. Freilich wenn bie Sieben und Dreizahl, 
Ihe in ber Anlage ber NApolalypfe herrſchend erfcheint, .ciienbas aus ber 
yifchen Kabbaliftif genommen feyn fol; 75) dan wird bas ganze Buch voll 
bbinifcher Gelehrſamkeit ſeyn. Aber wer mag bie glauben? Treten jene 
ihlen nicht im alten Teftamente bebeutjam genug hervor? Die viel zu 
it greifende Behauptung,. daß alles, was in ber Apokalypſe von Engeln, 
ſen Geiſtern, dem himmliſchen Serufalem vorfomme, aus kabbaliſtiſchen 
brmeisungen herfiamme, 7%) unb nicht vielmehr aus altteftamentlich hegrüns 
ben Anfchauungen, will ich nach dem, was Hävernif 77) dagegen gelagt, 
HE noch einmal widerlegen. Nur über die Zahl 666, welche Kenntniß ber 
zmatria verrathen foll, 78) find einige Worte uöthig. 

Zuerſt if zu bemerfen, daß die Gemiatria nicht blos darin beſteht, bie 
ihl zu berechnen, welche ſich aus ben als Zahlzeichen angefohenen Buchſtaben 
ſes Wortes ergibt; fonbern daß ed dabei bauptfächlih baranf ankommt, 
ı anderes Wort zu finden, welches biefelbe Zahl gibt, um dadurch bas 
te zu deuten. 79) Sodann will Johannes nicht dem Namen bed Thiers in. 
beimmißvoller Weife zu rathen geben, fondern er nennt bie Zahl, welde, 
a Ramen vertretend, auf Stirn ober Hand getragen werben wich, bamit, 
an nun das Thier erfiheint mit feinem Namen, ber verſtaͤndige an ber 
chl deſſelben den angefünbigten Feind erkenne. Dabei iR nötpig zu bemer- 
i, daß kein rund vorliegt, die Worte agıdgos ardgunov soziv andere 


) d. zwölf kleinen Proph. S. 129. 7*) a. a. D. S. 374 -6. 5) Lide |. 
a. O. ©. 183. 76) Ewald comm. in apocal. Job. ©, 36. 7”) de kabbal,, 
quae apocal. inesse dicitur, forma et indole. ©, 10 ff. 7°) vgl. beſonders 
Zuͤllig d. Offb. Joh. II. S. 239 ff. 7?) vgl. Ewald a. a. D. ©. 235. 
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zu faflen, als das ähnliche ueroor ardpmnon Ir 21, 17 ober wur By 

Jeſ. 8, 1. Der Scher kann auffordern, die Zahl zu berechnen, wenn ber 
Name da feyn wird, und ben Feind an ber Zahl zu erkennen; denn er gibt 
die Zahl in meuſchlicher, Menſchen verftändlicher Weiſe an, ..unb nicht .eiwe 
fo, wie jene Worte Dan. 5 gefchrieben waren, welche fein Schriftkunbiger, 
fondesn nur Daniel vermöge prophetifcher Erleuchtung zu leſen vermochte, 
Daß nun Johannes den Namen gewußt habe, beffen Zahl er angibt, lAft 
ſich aus feinen Worten nicht abnehmen: das Gegentheil ift um fo glanblicher, 
je auffälliger die Bebdeutſamkeit der Zahl ift, welche man nur über bem Be 
fireben, den Namen zu ber Zahl zu finden, allzu wenig berüdfichtigt Kat. 
Sch ſetze voraus, daß 666 bie ächte Lesart if, und. nicht 616, und glaube 
daran echt zu thun, fo lange man gegen dad Zeugniß des Irenaͤus nichts 
beſſeres vorbringt, als dag jene Lesart von dem Beftreben berrübre, eime 
sunde Zahl zu gewinnen. 9) Rund ift jene Zahl doch ficherlich nicht. 
Wollte man aber fagen, fie habe durch ihre Gleichmaͤßigkeit in ben Hunderten, 
Zehnern und Einern etwas gebeimnigvolleres; fo ließe ſich entgegnen, daß 
bie andere, 8 mal 77, eben fo wohl durch eine vorgefaßte Meinung über bas 
barzuftellende Geheimniß entſtanden feyn kann, wenn fie nicht von einer vor 
eiligen Deutung auf einen Namen herrührt, nach. der fich der Text bequemen 
mußte. 31) Bleiben wir aljo bei 666, und erinnern wir und ber Wichtigkeit, 
welche bie Zahl fieben in ber Apotalypfe hat: fo werben wir fagen, bie durch 
bie Hunderte, Zehner und Einer durchgehende Sechs fiche entgegen ber 
Sieben, alfo ber Zahl göttlicher Möglichkeit, der Zahl bes Abfchiuffes gött- 
lichen Rathes. Denn bie Herrſchaft des Thiers iſt bie letzte Stunde vor 
ber Vollendung der Gemeinde, bie letzte Gefahr bed Meiches Chriſti: offen 
bart ſich dann Chriſtus, fo bringt er die heilige Sieben nach der Sechs des 
Thiers, den Sabbath auf bie ſechs Tage, in welchen bie Gemeinde unter 
ber Welt Feindfchaft entflanden und erwachfen if. Was die Welt, melde 
von biefem Sabbath nichts wiffen will, aufbieten kann wider Ehrifi Mei, 
bas findet fich beifammen in jenem Thiere, beffen Name fi daher auch durch 
bie Zahl 666 bezeichnen Taffen wird, wie fi) der Name 'Inoove, ber Name 
bed neuen Menfchen, im Gegenfape zur Siebenzahl ber erfien Schöpfung 
auf bie ähnliche Zahl 888 berechnet. Das Thier, fchreibt Bengel richtig, ®) 
it in die Sechszahl eingefchränftt. Wenn biefer Gegenſaß ber Sechs gegen 
die Sieben bie Bebeutung ber fraglichen Zahl ausmacht, jo kann man von 
feiner gematrifchen Aufgabe, von keiner rabbinifchen ober kabbaliſtiſchen Küw 


8) Ewald ©. 237. 3°) vgl. Irenaͤus adv. haer. 5, 30, 2 nnd Euſeblus hist. 
eccl. 5, 8. 82) Erklärte Offb. Joh. S. 1048. | 
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lei mehr fprechen, fondern es bedurfte nur ber Belanntfchaft mit dem Vers 
‚een, die Buchſtaben eines Worts auch als Zahlzelhen zu behandeln unb 
bie Zahl befielben zu finden. Diefes Verfahren kennt aber Plutarchus, 
3 Johannes Zeitgenofle, eben. fo gut, und bebient ſich beffelben, um bie 
Hentung eines geheimmißvollen MpollosNamens zu finden. 82) 

ber man gibt uns zu bedenken, daß nicht bios rabbiniſche Gelehrſam⸗ 
t in den johanneiſchen Schriften fonft nirgend zu finden fey, fonbern: and 
8 alte Teſtament in ben Briefen fehr zurädtrete, und im Evangelium nur 
te und die andere altteftamentliche Grundidee und Gauptftelle vortomme. %) 
ollen wir bie Vergleihung von Chriſti Erhöhung und ber Erhöhung ber 
men Schlange, bie Beweisführung aus bem 82. Pfalm, die Beziehung 
f Abrahams Freude bei Empfang feiner Verheißung entgegenhalten ? ober 


len wir und mit ben Anführungen Jeſ. 6, 15 Grob. 12, 465 Sach. 12, 


ı begnügen? Hätte man e8 mit biefen genauer genommen, und ſich nicht 
t ber leeren Rede von meiflanifchen Stellen begnügt, fo würbe man wahr, 
einlich auch in dem Gvangelium rabbinifche Gelehrſamkeit gefunden haben. 
mm wobnech unterfcheiben fich jene‘ Beziehungen und Anführungen von ben 
ffallendſten in paulinifchen Briefen ? Wenn ber GEvangeliſt 9, 7 Ziipauı 
seh den Beiſatz 0 spumravesnı ansoralusros erflärt unb fo biefen Namen 
ffallend ſtark betont, fo kann man darin eben fo wenig eine bloße etymo⸗ 
ifche Bemerkung ſehen, 85) als es erlaubt if, den Beiſatz willtürlich aus 
m Terte zu weifen. 6) Wie bem Evangeliſten bie appellativifche Bebents 
g bes’ Namens jener Quelle wichtig ift, fo dem Apokalyptiker die Zahl 
jſes unbelannten Namens bes Thiers. Doch nachdem Hitzig bie Apofalypie 
: eis Wert besjenigen Evangeliften erflärt hat, welcher unter allen bie we⸗ 
fen altteftamentlichen Beziehungen bat; fo iR es vielleicht nicht einmal 
br nöthig, die Unthunlichkeit jener Gegenſetzung von Evangelium und Apo⸗ 
ppfe Johamnis zu ermeifen. 

Wir wenden uns zus Vergleichung ber johanneifchen unb ber apofalyps 
den Briefe. Die Treisförmige Bewegung, bieß geftehen wir gleich zu, 
Iche bie erſteren auszeichnet, findet fich in ben Teßteren nicht. Aber follte 


fo fchwer ſeyn, ben Grund bavon einzufeben? Woher mag es wohl- 


mien, baß füh Jeſ. in K. 24— 35, oder, wenn. man lieber will, in &. 
— 33 in kreidförmiger Bewegung. ergeht, in 8. 7 bagegen ober in 37, 
— 32 nicht fo? Kommt es nicht daher, weil er fih bad eine Mal für 
en einzelnen, vorliegenden Fall auszufprechen, bagegen das andere Mal 


‚, Plut. opp. Ausg. v. Hutten IX. ©. 225. 3°) Lüde a. a. D. ©. 576. 
35) Olshanſen 5. d. Et. 3°) fo Tholud und Läde z. d. St. 
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eine allgemeine Anſchammg, "einen bie geſammie Zutunft umfaflenden Ge 
banten ohne befonbere Veranlaffung barzulegen bat? Eben fo verhält «6 
ich mit jenen Brieſen. Der erſte johanneliche Brief breitet den ganzen Ger 
genfag bes goͤttlichen und ımgöttlichen, bes chriftlichen unb unchriflichen ober 
wiberchriftlichen aus, ohne daß ſich eine einzelne Veraulaſſung hiezu erfeumen 
läßt, außer ble in ben gefammten Zeitverhaͤliniſſen lag. Dagegen galt es 
in ben apotalyptiſchen Sendſchreiben, jeder Gemeinde nur eben das ihr gerabs 
uöthige zu ſagen: weshalb fle auch dem zweiten umd dritten johanmciſchen 
Briefe keineswegs fo nnähnlich find, wie bem erſten. Und hiermit hängt nm 
ſchon das anbere zufammen, daß man In ben Schreiben ber Molkalypfe ben 
eigenthumlichen Inhalt und Ton ber johannelifchen Briefe vermißt. SI ber 
Anſprache an biefe oder jene einzelne Gemeinde mußte ber Blick auf bie ber 
fondesen Schäden berfelben gerichtet feyn, und dann fomıte bez Tom firenge 
werben, ja firafenb und drohend. Wie frendevoll und zuverfichtlich , liebliq 
und troͤſtlich iR er dagegen tu den Sendſchreiben nah Smyrna ober Phil⸗⸗ 
delphia! 

Ich glaube kaum, daß man bie Verſchiedenheit ber Darfellung b be 
fonfigen Schriften bes Apoftels und in ber Apokalypſe fo auffallenb gefunben 
hätte, vorausgefeht, daB man verfändig genug if, bie nothwendige Gigem 
thiämlichkeit eines prophetifchen Buchs, einer Aufzeichnung von Geflchten zu 
begreifen, wenn nicht die Sprache fo erftaunlich verfchieben wäre. Dieſe 
Erfcheinung zu erfläcen, Tann Ich mich nicht darauf berufen, baß bie Apola 
Ippfe viel früher ‚verfaßt fey, als das Evangelium: boch ift an biefem Gr 
Härungemittel in Wahrheit auch fehr wenig verloren. 2) Sch will mich auch 
nicht darauf einlaffen, einzelne angebliche Spracheigenthümlichkeiten ber Ape⸗ 
kalypſe In ben fonkigen Schriften bes Johammes wachzumeifen, ober Sprade 
serfchiebenheiten geringerer Art zurädzuftellen ober aufzuldſen, obwohl fh 
auch nach Kolthoff 9) und Dannemann 89) noch manches Hierin thun ließe. 
Das Bebürfniß diefer nutergeorbneten Gegenbeweiſe verfchwänbe vom. felbR, 
wenn es gelänge, für bie Verſchiedenhelt des Ausdruds im Ganzen umb 
Großen eine Bezeichnung zu geben, welche ben Zufammenhang berfelben mit 
ber Verfchiebenheit bes geiſtigen Zuſtands erkennen ließe, in welchem fih 
berfelbe Schrififleller im einen unb im andern Falle befand. Cine ſolche 
Bezeichnung hat Ouerile °%) mit Glück verfucht, indem er fagt, das Gum 
gelium fey gebacht und geichrieben dr zu voi, bie Mpolalypfe Dagegen ar = 
zrevuoe. Die Ausbrudsweif bes vovc, die weltformige Sprache, deren fh 


wi vgl. Luͤcke a. a. D. S. 865. 3°) Apocal. Joanni ap. vind. 89) 4. 4. O. 
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> Ehrikten als Evangelien, als Hermenenten, als Apologeten beblenten, 
s mit ber helleniſchen Beflezion, bie Ansbrudemweile bes wveun« bagegen, 
R Sprache ihres Innern Lebens, ihrer Begeikerumg,, Ihrer hebraͤiſch theokra⸗ 
ben Herkunft, ihrer Geiſtesgemeinſchaft mit ben giänbigen Vatern und 
res Lebens in ben Verheiäungen bes alten Bunbes, fey init ber hebrätfchen 
iſchamung unb Rede tunig verwandt. Vielleicht gelingt es mir, biefe Un⸗ 
figelbung nach etwas anmehmlicher zu beRimmen, und Ihre durchareiſende 
chtigkeit noch eiwas beſſer ins Licht zu ſtellen. | ' 

Der Verfaſſer bes johanneiſchen Cvangeliums gilt inegemein für ges 
mbter im Griechiſchen, als der Apokalpptiker. Man beruft fich biefür anf 
r Härten und bie Sprachumsichtigfeiten bes letztern, d2) von welchen abes 
om Lüde 92) gezeigt Hat, daß ſie wohl einen tiefem Grund haben, als 
ve Untenutwiß des Griechiſchen. Im Segentheil laͤßt ſich in ˖der Apola⸗ 
pie eine größere Fertigkeit des Ausdrucks wahrnehmen, nmur daß er allerdings 
a fo viel auffallender, ungriechifcher unb überhaupt ungsammatifcher wirb. 
as Gvangelium gleich den Briefen bewegt ſich dw kurzen Saͤgen langſam 
eh, Immer in derſelben Haltung und innerhalb deffelben Kreiſes von Aus⸗ 
ten verbleibend. Man ſieht, wie bedacht ber Verfaſſer ſchreibt, wie es 
b hätet, aus ber Ausbrudöäweife herauszutreten, in bes er fich Griechen 
Mänblih zu machen weiß. Gr flellt feine Säge nur neben einanber, Ihre 
were Berbinbung dem Lefer überlaflend ; und wo er, wie 13, 1 ff. dieſe 
sebiubung felbR übernehmen muß, wmibglädt fe ihm fpsachlid. “Dazu 
mut, daß es ihm, wie oben bemerkt worben, baum zu thun IR, bew In⸗ 
dt bes Botſchaft von Chrifo- jo allgemein, fo umfaſſend wie möglich aus⸗ 
prechen: weshalb er fich nicht aus ben allgemeinen Begriffen, ben eins 
dien Bezeichnungen, ben umfaflenften Gegenfägen berausbegeben barf. 
o. plauvoll und abſichtlich, als bie Anlage, iR auch des Ausdruck bes Evans 
ums, Sein unmittelbarer Erguß, fonbern mit Vorſicht gewählt, um eine 
poedte Wirtung zu thun, nud mit chen fo viel Vorſicht beischalten, uns 
eſe Wirkung nirgend zus ſtoͤren. 

Wie ganz anders, wem num derſelbe Schrififichher Geflchte hat und fie 
fgeichuen ſoll! Gobalb er verzüct IR,- fo iR er auch allen Beziehungen 
außen entiommen, und lebt jet in Verhaͤliniß nur zu dem, was «s 
aut. Die Offenbarung aber, welche er ſo empfängt, ſtellt ſich in Bezug 

den Borausfehungen für ihren Inhalt, welche fie in ihm vorfinbet, in 
czug alfe zu feiner altteſtamentlich begrünbeten unb geſtalteten Kenninig ber " 
pe welter zw erſchließenden Zukunft, Ihre Erſcheinungen kommen aus jener 
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Grundlage hervor, nehmen jene Geſtalt an, und verſetzen den Seher im einen 
Kreis von Anfchauungen , welche älter find, als jene zum Behufe ber evan⸗ 
gellichen Berkünibigungen in ihm zufammengetreienen Begriffe. Nu ſchreilt 
er freilich das gefchante nicht in ber Verzückung felb auf, fonbern nach be 
jelben ; aber er tft bebersfcht von ihr, ex ſteht unter ber Wirkung biefes S⸗ 
lebniſſes, er gibt es wieber in ber Verfaſſung feines geifligen Lebens, in 
welche er durch daſſelbe verfegt worben. Da findet alfo kein Bemühen Statt, 
das geuffenbarte durch den bafür gewählten Ausbrud anberen nahe zu brin⸗ 
gen, odes e8 auf feinen allgemeinften Ausbrud zurüdzuführen, fonbern nur 
‚68 fo wiederzugeben, wie es empfangen if. Don Plan und Abſicht, von 
Bedacht und Sorgfalt kann da keine Rebe ſeyn. Darum nimmt aber and 
ben fchreibenden der Inhalt feiner Dffenbasungen mit ſich fort: raſchen 
Sanges, mit fühner Nücdfichtslofigkeit eilt ber gewaltige Bericht von einem 
"zum andern, unbetümmert, ob er frembartig laute, feines feltfanen Whel⸗ 
froh, auffallend in Worten, wie in Sachen. 

Ich fage hiernach mit Lüuͤcke, 9%) daß bie Differenz der Sprache nicht 
blos eine Außere, mehr ober weniger willkürliche it, ſondern fich in bie innerſte 
Gedankenbildung bineinzicht und davon ausgeht: aber Ih fahre nicht mit 
ihm fort, eine ſolche Differenz fey entfcheibenb gegen. Gleichheit bes Verfaſ⸗ 
ferd. Denn was kann es und jedt bedeuten, wenn in der Apotalvpſe Gott 
genannt wird Ö Oeòc 6 nartonparop und 6 xupiog Ö Geös XXX 
oder Jeſus 6 6.aeyar zar Baaıldor rijç yic UND πνονοαοσ Tor Target 
und 7 aoyn Tie xriosoc Toü dsoV, ohne daß dieſe altteftamentlich gearteten 
Bezeichnungen in anderen johanneifchen Schriften vorfommen?_ Ober wen 
ſich die Apokalypſe nicht in fo einfachen, bilblofen,- allgemeinen Bezeichnungen, 
wie moseiy ın7 aAndeiar, uarar 87 zo Yew beiwegt, ſondern licher, ihrem 
befondern Inhalte angemeſſen, das znpeir z09 Aoyor rs vrouorns, dab 
xpareiv co Oroum 'Insov empfiehlt, ober das wepınareiv uera Xorerov, beb 
sodier an zov Eviov zig Lars verheißt ? Kann man fi noch wundern, 
bag der Evangelift nicht auch fchreibt, wie ber Apokalyptiker ano 6 ar zul 
6 77 nal ô dpyoueros oder zo Orou zig RoAews Tod Geov yov …j naraßai- 
vovo@ 8x tov ovorrod? Wird man nicht finden, daß fih für ben Gang 
ber apofalpptifchen Erzählung xai auf xai viel befler ſchickt, als das ovr bei 
esangeliichen Berichts ? 

Der an bes Herrn Bruſt Tag, und der euer vom Himmel rufen wollle, 
es war ein und derſelbe Johannes, und man glaube nur nicht, daß ber eim 
binter dem andern ganz verſchwunden fep. Wo er feinen Freund unb Herm 
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erfünbigt, und mas bie Welt an ihm habe, ba bildet ſich fein Ausbrud zu 
er Einfachheit und Keinheit, welche dem Inhalte der Verkündigung ents 
priht: wo er Dagegen ben auferfandenen als Weltrichter fchaut und das 
Bericht und bie Verklärung, da kommt fein früherer Gedankenkreis, feine 
igenſte Natur zum Vorfchein und wird in den Dienſt der Offenbarung ges 
ommen, und fein Ausbrud nimmt nicht blos altteftamentlihe Geſtalt an, 
ombern bie eigentlich johanneifche , nämlich bie Art jenes Johannes ,_welcher 
wafen wollte wie Elia und dem Herrn in feiner königlichen Erſcheinung zur 
Seite zu fitzen begehrte. Wenn ich hierin Mecht Habe, fo erflärt ſich von 
iefer Unterfcheibung aus bie ganze Gigenthümlichkeit ber Apofalypfe in 
Sprache, Darftellung und Anfchauungsweife mit einem Male, ohne darum 
inen andern Verfaſſer zu fordern, als ben Johannes bes Evangeliums unb 
er Briefe. Und fo halte ich mich benn für berechtigt, ben in ber Ueberſchrift 
es Buchs genannten Johannes für den Apopel zu achten, wie ihn ja auch 
Ne ältenen Zeugen dafür erflären, 9) und ber Nachricht zu glauben, daß 
tefe Offenbarung in ben legten Jahren bes Domitianus empfangen worden, 
hne mich durch bie damit verbundene Angabe, bag ihr Empfänger ber Apo⸗ 
el Zohannes fey, irre marhen zu Taffen. 

— Dem gemäß geftaltet fih ums nun bad Bild ber Zeitumftänbe, unter 
reichen jene &efichte geſchaut worden find. Erſtlich Hatten bereits innerhalb 
ee Gemeinde im Wiberftreite mit ber apoftolifchen Lehre Irrlehrer ſich aufs 
ethan und Anhang gewonnen, welche, wie ber Brief Judaͤ erfennen laͤßt, 
ie cheiftliche Freiheit zur Rechtfertigung böfer Lüfte, 9%) bie Chriſtengemein⸗ 
baft zur Befriebigung derfelben 9) mißbrauchten , und nichtige Träumereien 
ber das Verhaͤltniß der Schöpfung zu Chriſto einerfeits, zu ben endlichen: 
deiftern anbererfeits als eine Gewähr für ihre falfche Eicherheit anfahen. 97) 
sodann hatte fich die Feindſchaft ber Heibnifchen Welt gegen bie Chriften 
icht blos gefteigert, fonbern auch fihärfer und umfaffender und bewußter 
nögekilbet. Nachdem Nero zimächft nur in der Welthanptſtadt bie Bekenner 
8 Namens Chriſti graufamem Tode überliefert Hatte, ‚nicht weil er fie haßte, 


nbern weil er ben Verdacht, bie Stabt in Brand gefledt zu baben, am 


ichteften auf die ohnehin verhaßten ablenfen konnte: fo war jet unter Dos 
itianns ber Ehriftenname felbft eine Anklage, ein hinreichender Grund zu 
rrichtlicher Verurtheilung geworden, wenigſtens für Gelben, melche biefer, 
ie man meinte, fübifchen Sekte beitraten.) Daß fich biefe- gerichtliche 
jerfolgung nicht auf Rom befchräntte, liegt in ber Natur ber Sache, und 
») vgl. Hävernid lucuhr. crit. ad apocal. spect. 95) Judd 4. ?°) Juda 12. 
97) Zud& 8. 2°) Dio Cassius 67, 14; 68, 1. 


erhellt aus ber Verbannung bes Johannes. Hiezu kommt brittens, daß über 
jenes Gefchlecht bes fübiichen Wolfe, welches dem Herrn gefrenzigt hatte, bie 
Strafe. Gottes ergangen, und das ganze Volt, ſeines Landes unb feine 
Gauptſtabt ımb feines Tempels beraubt, aufs nene völliger Zerfirenung ie 
bie Heibenwelt verfallen war: wodurch fih bie Auf bie Wiederkunft Chrißi 
bezüügliche Verhelßung Israel's von jener das bamalige Geſchlecht angehenden 
Drohung abgelöst hatte, unb das Berhältniß der Gegenwart zu jenem al» - 
tefamentlich geweiſſagten Berichte, welches in Jeruſalem über bie Gelben 
ergeben follte, in ein nenes Licht geftellk wurde. Die jet noch Bevorfichende 
Bebrängnik ber Heiligen Gtabt wirb eine Drangfal zum Helle bes Belt, 
wird ber Anbruch ſeiner Erlöfung, und zugleich ber Grlöfung für bie Gemeinbe 
Chriſti feyn. 


| Das Verſtaͤndniß dieſer Zeit, bie fo durch Thatfachen erweiterte Cinficht 
- in die Ichten Dinge wurde bem Johannes burd eine Reihe von Gefichten 
eröffnet, deren Verlauf und innern Zuſammenhang wir jeht darlegen müſſen 


Das erſte Geſicht, mitgetheilt 1, 93, 22, bient ben übrigen, unb bis 
Mittheilugg deſſelben dem Buche zur Ginleitung und Ankündigung. SJohemw 
nes ficht Chriftum, nicht ſowohl in feiner himmliſchen Herrtlichkeit, als viel⸗ 
mehr in einer Geſtalt, welche erfennen läßt, weſſen man fich für biefes Mal 
von ihm zu verfehen habe. Ginen Eindrud von Würbe macht bad bis auf 
die Füge nieberwallende Gewand, 9) mit bem Gürtel von Gold 109) oben 
an ber Bruß. '0) Licht wie ſchneeweiße Wolle iR das Haupt mit feinem 
Haare, ein Bild ber Iautern Klarheit. Huch bie Mugen finb belle, abe 
gleich einer Feuerſlamme: nichts migfäliges entgeht ihrem Blicke; und me 
ihre Blick auf mipfälliges trifft, das wich er verzehren. Go gleichen auch .bie 
Füße geglühetem Metalle, dag man wife, ihr Gang fey Verberben für alles, 
- worauf fie treten. Was er fpricht, hat einen mächtigen Schall, glich bem 
Schalle ſtarker Waſſer, welcher. bie Gewalt erkennen laͤßt, von ber er konmt. 
Seine Rechte Halt nicht einen Bogen oder ein Schwert ober einen Siab, 
fonbern fieben Sterne wie einen Reif. Aber aus feinem Munde geht eis 
ſcharfes, zweifchneibiges Echwert hervor, daß fein Wort, wenn er zu feinen 
Beinben fpricht, ihr Tod if. 192) Dabei hat jeboch fein Antlig nicht ben 
Ausbrud des Zorns ober ber Grregtbeit, fondern ſtrahlt, ficher in Macht, 
gleich der Sonne am Mittagshimmel bed Sommers. So fland er, umgeber 
von golbenen Leuchten, welche an bie ficben Lampen bes Lenchters im a 


99) vgl. Kenophon Cyrop. 6, 4, 2. 200) Dan. 10, 5. 9.) vgl. Dofepkad 
Antiggq. 3, 7, 2. *°2) vgl. Jef. 11, 4. 


teffamentlichen Helligthume erimern. Die Leuchten foll bes Scher für bie 
Beben Gemeinden in Afla, und bie Sterue für berem wyyeAos erlennen. 

Der Leuchter bed Heiligthums, konnte bad Heiligthum ſelbſt vorſtellen, 
fo fern es ein Werk des Geifes iſt; 102) und ba das rechte Heiligthum eins 
iR mit der prieſterlichen Gemeinde, fo ſtellt er auch dieſe vor, wie fie licht 
iR und leuchtet vermöge bes ihr Innewohnenden göttlichen Geiſtes. Aber 
nicht eine fiebenarmige Leuchte ficht Johannes, fonbern ficben Leuchten, welche 
sufammen ein Ganzes ausmachen, indem fie Chriſſum in ihrer Mitte haben, 
dabei aber bach jede für ſich allein chen. Sonach erkennen wir, daß eine 
Siebenzahl von Gemeinden verfinnbilblicht if}, welche jebe einzeln für fi 
befteben, dabei aber zufammen ein geichloflenes Ganzes ausmachen, wie beun 
fieben bie Zahl ber Vollſtaͤndigkeit göttlicher Moͤglichkelten if. Sieben Gei⸗ 
Ber nennt Johannes gleich anfangs, wo er bie fieben Gemeinden begrüßt, 
Ratt bes einen Geiles Gottes, was Lüde 1%) fälfchlich ber Darſtellung im 
johanmeifchen Evangelium unangemefien findet, indem bort alle verfchiebenen 
Dffenbarungsformen Gottes in bem Aoyoc, in Chriſto zufammengefaßt und 
als Gind begriffen feyen. Much in der Apofalypfe heißt Chriſtus © äyer zu 
inr& mreuunen zob Bsov: 105) denn biefelben fieben Geißer, weiche als bren⸗ 
neube Feuerfadeln vor dem Throne Sottes bes Waters fichen, 200) ericheinen 
auch als bie ſieben Augen bes Lamms. Und was bie Siebenfachheit betrifft, 
fo ſieht He ber Ginheit bes Geiſtes fo wenig entgegen, als man 1 Ich. 4, 
1—2 Die Bielheit der wrevuara mit bes Einheit bed zrauua zou Geov uns 
verträglich finden wird. Auch bie Apolalppfe kennt vo wreuun, wo nicht von 
der Vielheit bes axxAyoinı, fonbern von ber einen vuupn bie Mebe iſt. :°%) 

Wäre nun bie Gemeinde Überhaupt burch fleben Leuchten vorgeftellt, fo 
hätte dieß keine Schwierigkeit. Aber es finb fleben beſtimmte Gemeinden 
bamaliger Zelt, von welchen ber Herr fagt mi Avyrim ai ömra Exninoias ei- 
oir. Daß man fich nicht damit zufrieden geben Tann, wenn irgend eine 
geſchichtliche Zufälligtelt den Seher beſtimmt haben fol, fein Buch gerate 
am jene Gemeinden zu richten umb gu fenben, das verficht fi) wohl von 
ſelbſt, nachbem bie Bebeutung ber fieben Leuchten gezeigt worben: wer es 
weiter bewieſen ſehen will, finbet bei Vitringa 209) reichlich, was er fncht. 
Bine weiffagenbe Vebeutung müflen jene fleben Gemeinden Afia's gehabt 
baben : fon konnten fie nicht vorſtellen, was offenbas mit ihnen vorgefiellt 
IE, bie Geſammtheit ber Kirche Chriſti. Dabei bleibt noch unentfchieben, ob 


203) f. oben erfte Hälfte S. 343 ff. »20) a. a. 2. ©. 886. *05) 8.8, 1. 
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die weiffagende Bebeutung anf die nach einander folgenden, oder bie neben 
einander vorhandenen Geftaltungen der Kirche gebt. Wir fragen fürs erfe 
nur, was gerade jene Gemeinden zu Trägern dieſer Weiſſagung gemalt 
habe, und antworten hierauf entweder mit Hülfe ihrer Namen ober mit 
Hülfe der an fie gerichteten Schreiben. 

Mir wiffen, bag es in Afla, zumal ba hier Bhrygien nicht bavon ab 
gefchieden iſt, noch manche Ghriftengemeinde gab außer ben hier genannten, 
Gemeinden in anfehnlichen Stäbten wie Koloffä, Hierapolis, Tralles, Magne⸗ 
fa, welche hinter Philadelphia und Thyatira nicht zurückſtanden; und ich bes 
greife nicht, wie Guerike 110) ohne weiteres fagen Tann, die Briefe feyen au 
bie fieben Hauptgemeinden Kleinaſiens gerichtet. Es fällt daher auf, wen 
Johaunes dennoch, che er noch beftimmte Städte genannt bat, fein Bud 
mit dem Gruße einführt 'Imarıng rais enıa EnnAnoinıs tais av ey Acın. 
Züllig '1°) meint, er babe nur einen Kreis rund um Afla ziehen wollen, 
geſteht jeboch, daß die Städte vielmehr im Dreied Tiegen, und muß ſich 
beshalb auf ben damaligen Mangel geographifcher Hülfsmittel berufen. Aber 
immerhin würbe ſich boch jener Gruß noch nicht erflären, welcher nicht fe 
lautet, als ob jene Städte nur genannt wären, um ben Umkreis einer Land: 
ſchaft anzudenten. Daſſelbe Bebenten habe ich gegen Lücke's 117) Grilärung, 
welcher die Größe der einen, bie eigenthlimlichen Zufände der anbern Ge 
meinden und bie geographifche Zufammengehörigkeit aller fieben zu Hülfe 
nimmt, um begreiflich zu machen, warum bad Buch gerade ihnen zugeeigned 
wurbe. Gr hätte, wie mir bäucht, bei dem einem bleiben müflen, was er 
auch anführt, daß gerade biefe Gemeinden in einem beſondern Verhältiſſe 
zu Sobannes geflanden Baben, in einem DVerhältniffe, von welchem er be 
keunt, 1?) daß es am wenigften Schwierigkeit hat, wenn jener Johannes bei 
Apoftel ift, indem von biejem glaubwuͤrdiges Zeugniß vorliegt 2 er ſey in 
jenem &emeindekreife nah Paulus thätig geweſen. 

Nehmen wir weiter an, baß berfelbe Apoftel ben zweiten und britten 
johanneifchen Brief gefchrichen, fo bekommt jenes Verhältnig noch mehr Lidl. 
Im dritten heißt es V. 9: Ypaya ui 7 exaänoie aAd co Qilozpwrmer 
avıor Avorpegig ovx Emdsyeren uäg. Da haben wir alfo ein Beiſpiel 
einer Gemeinde, wo das Wort bes Apoſtels keinen Gehorſam findet, aufe 
bei einzelnen, wie bei jenem Cajus, an welden der Mpoftel biefen - Brif 
beshalb gerichtet hat, weil er vorherfah, daß fein Schreiben an bie Gemeinde, 
"bei ber Geſinnung ihres Vorfichers gegen ihn, erfolglos ſeyn würde. De 





220) Einleitg in d. N. T. ©. 516. °')a.02.1.6&, 211. 212) 4. 4. O. 
€. 202. 223) ©. 199. 
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gegen iR ber zweite Brief an eine Gemeinde gefchrieben,. welche auf fein 
Wort etwas gibt. Ich fage, an eine Gemeinde, und nicht an eine Kran 
mit Namen Kyria. Wie in ben apokalyptifchen Sendfchreiben die Anrche 
bald an ben ayyeAos ber Bemeinde, balb an die licher derfelben insgemein 
gerichtet ift, fo geht fle auch in jenem Briefe vom Singularis, von ber Ge⸗ 
meinde zum Pluralis, zur Vielheit der einzelnen, über: erſt sgwzo ce, xupie, 
und dann BAsmere euvzous. Die Gemeinde oder eine Gemeinde bes Herrn 
xugia zu nennen, lag bem nicht ferne, welcher bie Erlöfung der Kirche ale 
zauos tov agriov !'°) darſtellt, und die Kirche ſchlechtweg mit den Ausdrucke 
—X bezeichnet. 15) Neben ſolchen Beziehungen auf das hohe Lied wird 
es erlaubt ſeyn, auf die Aehnlichteit des Verhaͤltniſſes aufmerkſam zu machen, 
in. welchem die Namen xugsos mıd xvgia, und in welchem die Namen by 
und mb 116) zu einander fichen. Wenn ferner jener Brief mit ben 
Morten fchliegt, aonalerai oe Ta zenva ric adeAlgie vov ic enkexrig, ſo 
vergleicht fih damit unfchwer ber Grup am Eude des erſten Briefs Petri, 
-aonaleroı Suäas 5 Er Bußvlorı ovreniexen. Konnte Petrus feine Frau 
avsenisın &v BaßvAonı nennen? ober irgend eine Ehriftin 7 uvrendexen ? 
Er kann nur bie Gemeinde in Babylon meinen, welche für bie axdenzos, 117) 
an welche er fchreibt, eine ovsexiexren war, 118) und gegenüber ben zapamı- 
önnors dranopus die ovrexdenen in Babylon: denn eben um biefes Gegen⸗ 
fages willen halte ich, ungeachtet alles Widerſpruchs, diefed Babylon nicht 
für die bazumal von Juden wenig bewohnte Stabt außer ben Oränzen bes 
sömifchen Reichs, von welcher man nicht weiß, bag Petrus dahin gefomuien, 
ſondern für die bamals weltbeherrfchende ''9) und das Volk Gottes gefangen 
haltenbe 120) Stabt, für Rom. , 


Der zweite iohanneifche Brief lehrt uns alfo zwei Gemeinden kennen, 
welche den Apoftel als ben, welchen ex flih in ber Meberfchrift nennt, als den 
zosoßvzepos im vorzüglichen Sinne ehrten, ber britte dagegen eine andere 
Gemeinde in feinem Bereiche, wo man feinem Worte feine Folge gab. Soll- 
ten wir biernach nicht annehmen bürfen, jene fieben Städte feyen. diejenigen 
Mittelpunkte chriftlicher SGemeinfchaft gewefen, welche zu Sohannes in einem 
nähern Verhältniffe fanden, wie es zwiſchen ihm und ben Ghriften feiner 
Umgebung fih geblihrte? So bilden dann jene fichen Gemeinden ein ges 
ſchloſſenes Ganze, welches ber Apoftel nicht blos fo anreden konnte, wie er 
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thut, ſondern welches auch durch feine Ginheit wie durch feine Maunigfeltigs 
keit geeignet war, ein Bild ber gefammten Kirche abzugeben. Doch bie 
Verſchiedenheit ber unter dem Apoſtel geeinigten Gemeinden muſſen wis mn 
aus ben Eendfchreiben zu erkennen und genau zu beſtimmen fychen. 


Der Gemeinde zu Ephefus fehlt es nicht an Glaubenserkenntuiß nod 
an Glaubensbeftändigkeit, wohl abes an Liebe, fo daß fle deshalb mit dem 
Untergange bedroht wird, obgleich fie das Gute hat, ba fie das Treiben 
der Nikolaiten nicht duldet. Der Gemeinde zu Smyrna gebricht es an ki 
‚nem chriftlichen Gute: nur bleibe fie treu, wenn Laͤſterung der bortigen Yu 
bengenoffenfchaft, welche ded Judennamens nicht werth ift, eine kurze Ber 
folgung über fie bringt! Pergamum mar damals bie Hauptſtadt Afle’s 
und Sig eined Obergerichts. 122) Um fo gefährlicher war es, Ehriftum bert 
zu bekemen; -und um fo mehr wird es ber Gemeinde angerechnet, daß fe 
nicht verläugnet hat. Aber fie ſollte nikolaitifch gefinnte nicht in ihrer Mitte 
dulden. In Thyatira ift die Gemeinde fanımt ihrem Borficher alles Lobes 
wert): aber ber letztere zeigt fich barin ſchwach wie Ahab, dag er feinem 
Weibe zuläßt, fih als Prophetin zu geberden und viele zu heibnifchem Then 
ju verführen. Die Gemeinde von Sarbes hat Urfache, Buße zu thun; dem 
von bem Leben in Ehrifto, wornach fie chriſilich Heißt, tft Feine Regung an 
ihr. zu verfpüren. Die. philabelphifche Dagegen bat fich bei geringen Mitteln 
trefflich wohl gehalten,. und fich dadurch die Verheißung verdient, baß fie in 
ber über die Welt kommenden Verſuchung nicht unterliegen fol. Endlich bie 
von Laodicka wird der Herr verwerfen um ihrer Lauheit willen, wenn fie in 
ihrer Selbftzufriedenpeit verbleibt, ſtatt ſich alles das neu von ihm barreichen 
zu laffen, was fte fälſchlich zu bejigen meint... - 

Zum Verſtändniſſe dieſer Ausfagen über bie Gemeinden if nöthig, baf 
wir zu erfahren fuchen, was_für Juden in dem Schreiben an bie zu Sarbes 
und zu Philadelphia, was für Srrichren in ben Briefen nach Epheſus, Ber 
gamum und Thyatira gemeint find. Die erfteren werben genannt oi Asyorres 
lovöwiovg eiraı Savzovg anal ovx &iciy AAAa Ovsayayn zov oarası, unb e# 
it von ihrer BAuopnuia bie Rede in einem Zuſammenhange, welcher gu 
erfennen gibt, daß in Folge derfelben die Chriften zu Sardes von ber Obrig⸗ 
feit ins Gefäugniß gelegt und mit ben Tode bebroht werben. Sonach hat 
man feinen Grund, fie für jũdiſche Chriſten zu halten, fonbern es find Juden, 
welche, ihres chrenhaften Namens unmwerth, bie Chriften bei ber Obrigkeit 
verlaͤſtern, wie fie es ſchon zur Zeit des Paulus gethan. 122) Wie wenig 


»22) Plinius h. n. 5, 33. 22) vgl. Alt. 48, 25 17, 65 18, 12. 
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dieß in bie Zeit paſſen würde, als der jübifche Krieg biefes ganze Volk aufs 
ruhreriſcher Sefinnung verbächtigte, leuchtet von ſelbſt ein. 

Die Irtlehre ber Nikolaiten und jener angeblichen Brophetin in Thyatira 
wirb fo bezeichnet, daß dadurch Chriſten verführt werben, zu huren und 
SGöpenopfer zu effen, alfo an heibniſchem Thun Theil zu nehmen. Während 
alſo die Gemeinde von außen Bedraͤngniß erleidet, inbem bie Juden, erboßt 
über eine Gemeinfchaft, welche fich ber altteffainentlichen Verheißung rühmte, 
obne fih dem altteftamentlithen Geſetze zu unterwerfen, Anklage auf Verletz⸗ 
ung ber Reichögefehe wider fie erhob: fanden innerhalb ihrer ſelbſt Lehrer 
auf, welche vorgaben, man könne ben Namen Ehrifti befennen, und dabei in 
beibnifcher Weife leben. Wovor alfo Paulus die Torinthifchen Chriſten ges 
"wart bat ald vor einem Mißbrauche der chriftlichen Freiheit, 123) das if 
jetzt Inhalt einer Lehre geworben, ja vorgeblicher Weilfagung : wer die Tiefen 
Satan’s -erfannt habe, ber thue fo. Johannes nennt die Anhänger biefer 
Lehre Nikolaiten. Daß dieß fein eigentlicher, fonbern nur ein ſymboliſcher 
Name ſey, ift fchon deshalb höchſt unmwanrfcheinlich, weil cr bereits im Schrei⸗ 
ben. an bie epheflfche Gemeinde vorfommt, wo nichts vorhergeht ober babei 
fieht, was eine nur fymbolijche Benennung erkennen oder verftchen ließe. 
Man hielt Nixoraos für eine Meberfegung von Ly>2, alfo bie Nifolaiten 


für Bülenmiten, dazu veranlagt durch bie Zufammenftellung ber Lehre Bis 
leam's und der nikolaitiſchen Lehre, welche im Schreiben an die Bergamener 
vortommt. Aber NixoAros iſt fein Volksverderber, und ey72 nicht aus 
y92 und Dy zufanmengefeßt, ſondern eine Bilbung aus y92 mit D, wie 
EIN.) Irrig meint Hengitenberg , 123) mit bemfelben Rechte, mit bem 
man bie Nifofaiten auf einen Nikolaos zurüdführe, könnte man aus dem 
Schreiben nach Thyatira ſchlleßen, daß es bamals ein Weib mit Namen 
Iſebel gegeben Habe, welche gleich ihrer altteftamentlichen Namensgenoſſin bie 
Gemeinde verführte. Dem ber @yyeAos ber bortigen Gemeinde wird wohl 
gewußt haben, wie fein Weib hieß, konnte alſo leicht verfiehen, wie es ges 
meint war, wenn ber Apoftel fie mit dem Namen bes Weibes Ahab's nannte; 
während nach Epheſus ber eigentliche Name jener Irrlehrer gefchrieben wer⸗ 
ben mußte, wenn man verfiehen follte, wer und was gemeint war. 
Sch babe vorausgefeht, daß bie fieben Sendfchreiben in ganz gleicher 
Weife an bie ayyeAovs ber Gemeinden und an die Gemeinden felbft gerichtet 
find, was ja auch allgemeln- angenommen wird. Berfchiebenheit ber Dieinung 
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befteht nur über bie Benennung ayyeAos. An verwerflichſten if bie Griläs 
ung, es bebeute den duckorög ber Gemeinde: '26) als. wenn es überall ua 
einen, daxovos gegeben hätte! als wenn ber Apoftel einen Brief für bie Ge 
meinde an den dianoros richten würde! Allerdings taugt aber huch bie 
Vergleihung des altteftamentlichen RD, wo es von Propheten und Lehren 
gebraucht wird, 177) nicht ohne weiteres zur Erklärung jenes Namens, for 
dern es will aus feiner Umgebung ſelbſt verflanden feyn. Heißt es kob - 
nicht ayyeAoz xvoiov, ſondetn wyyelos Tis ennÄnoiaz. Um bas richtige p 
finden, braushen wir nur auf die Verfinnbilblichung jener &yyaAos burch Eier, 
welche Ehriftus in der Rechten Hält, Acht zu haben. Hiebei an bie biee 
Bergleichung“ Dan. 12, 3 zu benfen, wo ed von ben Führern zur &Gerechtig 
keit heißt CY22132 Yan, liegt doch wahrlich fehr weit ab. Die Apofss 
lypſe '28) ſelbſt gibt uns vielmehr am die Hand, uns an deu Zufammenhang 
zwifchen Sternen und Engeln im alten Teftamente 129%) zu erinnern, unb fo 
mit auch an das Verhältnig der Engel zu ben ihrem Walten untergebenen 
Dingen ber mitärlihen Ordnung. 13%) Wie diefen die törperliche Welt uns 
tergeben it, fo dem Hirten der Gemeinden bie Kirche Ehrifi. 13°) Men 
nun die Gcmeinde ihrem Hirten gleicht, fo kann baffelbe Schreiben an beide 
ergeben, und zwar an biefen zunächft und durch Ihn an jene. Go if} es im 
vorliegenden Falle: beiden gilt daſſelbe Lob, derfelbe Tadel, diefelbe Verheiß⸗ 
ung ober Drohung. Wo aber vorfommt zr7 yuraixz oov, da verfieht fh 
von felbft, daß des ayyeAog Weib gemeint if. 

Wir fehen alfo fieben Gemeinden, welche ein geſchloſſenes Ganzes and 
machen, zugleich mit ihren Vorſtehern, von welchen wefentlich baffelbe gilt, 
wie von ihnen, eine jede für ſich fo gezeichnet, dag wir verfuchen koͤnnen, 
diefe uns vorgeführten Geſtaltungen chriftlichen Gemeindelebens in ein Ge⸗ 
fammtbild zufammenzufellen. Schärfe und Feſtigkeit, bei wenig Liebe; Teich⸗ 
thum aller- hriftlichen Tugend, aber vielleicht Zagen in bevorſtehender Ber 
folgung ; ſtandhaftes Bekenntniß, aber Läffigkeit gegen Berführer zu heidniſchen 
Weſen; veichlihe Beweiſe eines Lebens aus Gott, und doch Schwäche gegen 
Berführung zu Heibnifchem Thun; faſt allgemeine Grftorbenheit, Mangel an 
- Beweifung eined Lebens in Chriſto; bei wenig Mitteln große Leiftung ; kei 
vermeintlich großen Mitteln Lauheit und Stumpfbeit: dieß find die fleben 
neben cinanber geftellten Bilder. Ihnen werden fleben, in ähnlicher WBelfe 
zufammengehörige Geſtaltungen chriftlichen -Gemeinbelebens am Ende ber 
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Kischengefchichte entfprechen, wenn ber Herr bie Stunbe ber Iegten Verſuchung 
über feine Kirche und den Weltkreis ſchickt, um dann felbft zu kommen und 
die Seinen aus aller Roth für immer zu erlöfen. Das auf einander fols 
gende SeRaltimgen ber Chriitenheit in jenen fieben Gemeinden geweiſſagt 
ſeyen, bafür fpricht fchlechterbings gar nichts. Wohl aber liegt es in dem 
Weſen ber Weiſſagung überhaupt, bap- bie Geſammtheit von Gemeinden, 
welcher dieſes Buch von &eflchten zugeht, bazu diene, eine andere vorzubils 
ben, welche bie. in jenen &efichten geoffenbasten Dinge erleben wird. Diele 
fol ſich dann in dem Bilde erkennen, welches bie Senbfchreiben von jener . 
gebeh, uud foll fih gefagt ſeyn laſſen, was ber ‚Herr jener kund thun läßt. 
Denn es wird dann wieder Anfechtung von außen geben, ähnlich jener ber 
Gemeinde von Smyrna, und Gefährbung von Innen, vergleichbar jener durch 
bie Nikolaiten. Wider jene bedarf es ber Staubhaftigleit, wider dieſe ber 
Schärfe, babei aber nicht minder ber zeichen, herzlichen Liebe. Jüdiſch unb 
heibuifch bleibt bis ans Ende ber boppelte Gegenſatz gegen bie Gemeinde 
Chriſti, welche fih, nachdem ſie in die Heibenwelt geſtellt iſt, vor nichts 
mehr zu hüten hat, als vor leichtfertiger Teilnahme an beibnifchenr Thun . 
und Treiben, zu welchem falfche Lehrer und Propheten, aus ihrer eigenen 
Mitte erftanden, fie zu verführen fuchen werben: 


Nachdem bad erfie Geficht ſammt feinen Sendfchreiben bie &emeinden 
in bie rechte Gemuthsverfaſſung geſetzt hat für Aufnahme ber Offenbarung 
über bie legten Dinge, fo beginnt biefe felbft K. 4 in einem zweiten &es 
fichte. . Der Himmel thut fih bem Seher auf, und er wird in denfelben er» 
hoben, und ficht einen Thron, auf welchem einer figt, von beifen Grfcheinung . 
er nichts zu fagen hat, als daß es war wie ber Anblick lautern Edelgeſteins. 
Rund um benfelben ſtehen vierundzwanzig andere Thronfige, und daranf figen 
Aelteſte in weigem Gewand mit goldenen Reifen auf bem Haupte. Das 
iſt eine Berfammlung des Rathes und Gerichts, Dwp MD3 OR, 132) wie 
auch Daniel 135) fle gefchen hat: deshalb heißen auch jene DVierunbzwanzig 
zopeoßvrepos gleich ben Befchlechtsälteften eines Stammes oder einer Stabt 
ober bes. ganzen jübifchen Volks, welche verfammelt bie Obrigkeit ausmachten. 
Daß man hiebel nicht an Menſchen, etwa an bie trenen Vorſteher ber chriſt⸗ 
lichen Kirche zu benten babe, '*) follte man nicht erft bemerken müſſen: 
benn auch abgefehen von jenen altteftamentlichen Vergleichſtellen hat man, 
wo Gottes Herilichkeit gefchilbert mwirb, nur Geifter zu erwarten; und follen 
Menfchen im Himmel erſcheinen, fo müſſen fie ausdrücklich als folche bezeich⸗ 


232) W. 89, 8. 133) 8.79. 39) Vitringa anacr. apoc. ©. 178. 


net werben. Sch weis nicht, warum man baran zweifelt, dag Paulus, ) 
wo er Hooro, unter ben Geiſtern nennt, au eben folche denken, welche throner 
bei Gott, gleichwie er xvpuornzes biejenigen nennt, welche xvoro, finb, warb 
Gpyeai ober efovaia, welche eine apyn und sfovoie haben, Die Erfcheinung 
jener mosoßuzegoı, welche ihr Sitz als mit Gott berathend und richtenb dar⸗ 
ſtellt, foß außerdem den Einbruch lauterer Reinheit und fürklicher Winde 
machen. Ihre Zahl hätte man nicht erklären follen aus ber Zahl ber yes 
fierlichen miporm ty und ber levitiſchen Muſikmeiſter, 136) obgleich fe 
allerdings in K. 5, 8 Schalen mit Kaͤucherwerk Haben mie Priefter und eine 
Cither wie Leviten: vergleichen mag man jene Zahl, ihre Erklärung abe 
liegt weiter zurück und nicht in einer bloßen Zufälligkeit. Wenn man 24 
nur als eine Steigerung von 12 anfieht, 137) fo iſt Im borliegenden Falle 
weber ber Grund biefer Steigerung noch auch die Bedentung der Zwälfzahl 
ſelbſt zu finden. 39) Ja es paßt diefe Erklärung and zu jener Eintheilug 
ber israelitifchen Priefterfchaft nicht, welche David getroffen hat: bort iR 
vielmehr der beftimmenbe Gedanke biefer, daß bie 24 Klaffen ſechsſsmal vier 
Mochen abwechfeln follen. Und chen fo werben wir hier; wo bie vier Che 
rube mit je fechs Flügeln neben den vierundzwanzig Neltehen vorkommen, 
biefe Zahl in viermal ſechs anseinanderlegen müjfen, nur bak dieß Mal vier 
al3 Zahl der räumlichen Gefchlofjenheit. der Welt multiplicist iR mit ſechs 
als ber Zahl der Schöpfungszeit, und fo die Zahl gibt, welche ſich für den 
Rath über die geſchaffene Welt ſchickt. 

Auf dieſe Anſchaͤuung eines Weltrathes folgen Angaben, welche bienen, 
von dem Herrn dieſes Raths den rechten GCindruck zu geben. Don feinem 
Throne gehen Blitze und Donner aus, vor demfelben ift es belle von fieben 
Beuerfadeln, welche als bie fichen Geiſter Gottes gebeutet werben, ber Raum 
vor bemfelben ift burchfichtig wie ein gläfern Meer, und um benfelben fleben 
vier Weſen vol Angen, bad eine löwenähnlich, das zweite ſtierähnlich, dad 
dritte menſchenaͤhnlich, das vierte ablerähnlich,, ein jebes mit ſechs Ylügeln. 
Die ficben Geiſter Gottes fichen nicht etwa ald Diener ſeines Befehls ges 
waͤrtig: 3%) benn wie hießen fie fonft za mrevuara zov Heov, dba alle Engel 
feine zrevuaıe find? Gott ſelbſt, fo will es verfanden ſeyn, macht es 
belle um fich burch feinen Geiſt, welcher aber aus bem oben angegebenen 
Grunde hier fiebenfach erfcheint. Falſch iſt es auch, bei Hudaosa varım 
nus an bie Koftbarkeit bes Glaſes zu denken ſtatt an bie Durchfichtigkeit 


135) Kol. 4, 16. *35) 1 Chron. 25, 6—4185 25, y—51;5 Ezech. 8, 16; 11, 
4. 337) Zuͤllig a. a. O. I. ©. 124. 33) vgl. Ewald z. d. St. 37) Zuͤllle 
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befielben, ba es boch ein nothwenbiges Stück biefer Anfchanung ift, bag ber 
Blick des Thronenden durch nichts gehemmt ſey. Ezech. 1, 22 kann man 
nicht unbedingt vergleichen, ba jene Gricheinung einen fo viel andern Zweck 
bat, einen fo viel andern Eindruck zurücklaſſen will, als biefe Aber bie 
Weſen um Gottes Thron follen bier, wie im &efichte Gzechiels, bes Thro⸗ 
nenden Muth, Stärke, Weisheit und Schnelligkeit fammt feiner Allwiſſenheit 
zus Anſchauung bringen. Was bei Gzechiel noch hinzukommt, die allgegen- 
wärtige Bewegung GSottes zu bebeuten, hatte hier feine Stelle, wo Gott im 
Himmel an feinem Orte gefchaut wird. Diefem thronenden Gotte geben bie 
vier Weſen feines Throns und die kronentragenden Aelteſten allezeit Preis 
und Ehre. - | 

So weit hat ſich das Geſicht nur vorbereitet, welches ber Apoftel ſehen 
fol. Wir kennen ben auf bem Throne, und bie vierundzwanzig auf Thronen 
um ihn ber laflen uns ein Werk bes Rathes und Gerichts erwarten. Hier⸗ 
nach verfichen wir auch ſchon, was das für eine Schrifteolle tft, welche ber 
Känig diefer Verſammlung in der Rechten hat, befchrieben auf beiben Seiten, 
was auf zeichen Inhalt deutet, und verfiegelt mit fieben Siegeln, zum 
Zeichen, daß ber Inhalt bis jet bat ungelefen bleiben follen. Das onıcder 
feines natürlichften Verbindung mit LooGer, welche auch. durch bie Vergleich 
Belle Czech. 2, 10 empfohlen wird, zu entnehmen, und es mit bem folgenden 
xoreoppayoudros zu verbinden, bat man eben fo viel Grund ober Recht, 
als das inca in xarsoppuyıousror ogpyicır enza für proleptiich zu erllaͤ⸗ 
ren, al8 wäre zunächft nur ein einziges Siegel, nach deſſen Löfung ein zweis 
tes und fo fort zu fehen geweien. ) Woher weiß man nur, daß bie Rolle 
ans fieben Blättern beftanden bat, von welchen jebes fein befonberes Siegel 
gehabt Habe ? 1°) Der Tert laͤßt nur an ein einziges benfen, welches os 
hannes auswendig befchrieben ſah, fo bag er es fomit auf beiden Seiten 
befchricben wußte. Dann brauchen wir Beine künftliche ober willfürliche Ans 
nahme, um uns zu erflären, wie er alle ficben Siegel zugleich fehen konnte ; 142) 
fondern wir benfen uns bie Rolle ihrer Länge nach umfchnürt und an ber 
Schnur fieben Siegel in einer Reihe. 1) 

Was wird nun biefer bis jet ungelefenen Schrift Suhalt feyn ? Ins⸗ 
gemein benft man an bie Begebniſſe entweber ber letzten ober her ganzen 
senteftamentlichen Zeit, u) nämlich an eben bie Vorgänge, welche ben weis 
tern Inhalt ber Apofalypfe ausmachen. Aber wenn wir uns nur ein einzelnes 
Blatt ımter dem PıßAior vorzuftelln haben, fo liegt fein Inhalt fo lange 


140) Grotius z. d. St. 241) Bengel erklärte Dffb. Joh. S. 556. *'2) Ewald 
©. 1441 —2. +13) Züllig I. ©. 39. *4*) f. Vitringa a. a. O. ©. 19. 
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wicht vor, als nicht alle ſieben Eiegel geöffnet find. um ficht die 
nes bei Eroͤffnung jebes Siegels etwas erfolgen, und nah Cufe 
fechöten fogar das letzte Gericht Über die Welt und bie Gelöfug | 
ligen Gottes. Was bleibt dann noch in der Schrift zu leſen, m 
das Ichte Giegel weicht? Doch auch angenommen, wir hätten ! 
ſiebenblaͤtterige Schrift zu denken, fo iſt nirgend angebentet, daj im 
auf einem Blatte verzeichnet ſtehe, was bei Eröffnung feine && 
acht. Endlich werben wir fehen, daß bei Diefer Auficht von der 
bes Buchs feine verſtaͤndige Erklaͤrung deſſen möglich If, was von 
nung des Ichten Siegels geſagt wird. 

Die ungelefene, von Gott befchriebene aber auch verfiegelte € 
welche jetzt im Mathe des Himmels eröffnet werben fol, nicht 
bekannt werbe, fonbern auch bamit ſich vollziche, was baranf 
fteht, kann nichts anderes zum Inhalte haben, als ben neuen £ 
Dinge, welchen Gott buch Die Vorgänge ber gegenwärtigen $ 
führt: ein Inhalt, welcher fürs erſte über bie Abſicht Diefer O 
hinaus Tiegt; daher, als das ſiebente Siegel gelöst wurde, ayas 
10 ovgaro. Wie fehr hat der Scher Urfache zu weinen, bag bi 
Siegel niemand zu Töfen vermag! Denn fo wird fa das felige 
ber zufünftigen Welt, bes ewigen Lebens nicht berbeifommen. 
einer, ber ed vermag. Der verheißene bed Stammes Suba, bes 
David's, ber Definer jenes verfchloifenen Buchs, er bat geſiegt 
alfo daran gehen, die Siegel zu löfen. Denn fo bat man bie $ 
zu verfiehen, wenn man Die gewiß urfprüngliche, weil fchwerer 
aroiyor 10 BıßAior annimmt. Chriſtus ift es, dem es zuftcht, d 
öffnen; aber er muß zuvor geflegt haben.” Was für ein sıxar g 
ergibt fich aus bem Gebrauche diefes Worts in ben Sendſchreib 
übrigen johanneifchen Schriften. Trrauuver oravvor, heißt es 
Mal") von Jeſu, aiogusrs naerappormoes, &r def Te Ton i 
Oroü nendınar. Go erfcheint er auch Hier im Himmel, nachden 
den Tod den Sieg behalten” hat über den Argen, und führt nun 
Wefen, die ewige Welt herbei. In Geſtalt eines Lammes erfchen 
fo bat er feinen Sieg bavongetragen ; gleich als geichlachtet, denn 
Tob I er binburchgegangen: aber er hat fleben Hörmer, alſo St, 
sangen nöttlichen Fülle, und fieben Augen, aljo Erkenntniß in 1 
BÜNe Gottes, nämlich ben Geiſt Gottes fiebenfach, in ber ganzer 
faltigkeit feiner Gegenwart in ber Welt, Wie groß ift er, welcher 





48) Sehr. 42, 2, 








ME wigfeit aus Gottes Hand nimmt! daß bie vierundzwanzig ihm Ehre 
en ,. wie Priefter unb Leviten bem Sotte Jsorael's, und die zahlloſe 
gge ber Engel, welche jeht vor bes Schers Blid fommen, unb alle ges 
een Weſen ihm Lob fingen! 
kn Bei ber Eröffnung ber erften vier Siegel ruft jedes Dial eines ber vier 
Ten tes göttlihen Throns „Komm!“, und es fommt Immer einer zu 
——* und zieht aus. Dom Throne Gottes geht der Ruf aus, aber nicht 
& Sott, welcher fo wenig fpricht, als er eine beſtimmte Geſtalt zeigt. Daß 
ben Ruf immer eine Plage ober ein Plagegeift erfcheine, if eine wills 
R Behauptung, ber zu Liebe man unter dem Bilde des erſten Reiters 
"Krieg verfichen muß, welchen Gott von oben her gegen bie Menjchen 
See, während dann Ver zmeite ben Krieg ber Menſchen unter einander bes 
33 












en jo.) Was man flch unter jenem Kriege denken foll, weiß ich 
13 verftehe auch nicht, warum es bann heißt 670er JIRor nal IE 9- 
1». und nicht vielmehr eE7Ader nolsuor xai Ivo nolsunon: benn daß 
bier fo viel feyn foll ale IWW, 147) Mingt wie ein Scherz. Gine ans 


Pen Erflärung 1°) beläßt das sınar in feiner Bedeutung, verkehrt aber bie 
eng dieſer Erſcheinungen, Inden ihr zufolge bebeutet I, baf die Ge⸗ 
ds sichten zulezt den Sieg behalten werben. Wir gehen biflig bavon aus, daß 
die erſte Erſcheinung ein durchaus erfreuliches Anfehen bat. , Ein weißes 
8 Mo, das Thier des Trinmphs; ein Meiter, als Sieger befränzt, ber alfo 
3: ſchon als Sieger ausgeht, und mit feinem Bogen, den er führt, Siege ges 
% winnen wird: bas iſt fein Bitb bes Schreckens, fonbern ber Freude. Wen 
=: fenbet aber Gott fo aus ? Keinen irdiſchen Kriegähelden, denn deſſen Siege 
Bl geſchehen niemals ohne Blutvergießen und Zerſtoͤrung. So ganz freudig flegt 
28" nur das Wort bes Lebens, mit beffen Ausgange in die Welt bie Begebniffe 
wi ber letzten Zeit beginnen. Nicht als wenn nun den Reiter Chriſtum, fein 
a Moß bie Kirche und fein Bogen bie Apoftel und Lehrer bedeutete; fonbern 
= ale jene Stüde ber Erfcheinung zuſammen machen einen Ginbrud von fren- 

biger Sieghaftigkeit, wie ihn das Wort Gottes macht, auf feinem Zuge in 
und burch die Welt geſehen. 

Mit diefer erften Erſcheinung haben bie folgenden brei gemein, baß ein 
Durchzlehen der Welt und Ausrichtung einer gottgewollten Wirkung in der⸗ 
ſelben bezeichnet ſeyn will. Auch hier alfo erfcheinen Reiter, von Gott über 
Die Erde gefanbt, unterfchleben durch Abzeichen, durch bie Farbe ihrer Moffe 
umb burch den Inhalt ihres Auftrags. Feuerroth if das Roß bes zweiten, 
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nicht vor, als nicht alle fieben Siegel geöffnet find. Nun ficht aber Joha 
ned bei Kröffnung jedes Siegels etwas erfolgen, und nach Gröffnung t 
fechsten fogar das letzte Gericht Über die Welt und bie Erlöfung der H 
ligen Gottes. Was bleibt dann noch in der Schrift zu Iefen, wenn aı 
das letzte Siegel weit? Dod auch angenommen, wir bätten uns ei 
fiebenblätterige Schrift zu denken, fo ift nirgenb angebeutet, daß immer & 
auf einem Blatte verzeichnet ſtehe, was bei Eröffnung feines Siegels m 
geht. Endlich werden wir fehen, bag bei dieſer Anfiht von dem Inha 
bes Buchs feine verftänbige Erklärung deſſen möglich iR, was von ber Oe 
nung des letzten Siegels geſagt wird. 

Die ungeleſene, von Gott beſchriebene aber auch verſiegelte Schriftrel 
welche jebt im Mathe des Himmels eröffnet werben fol, nicht bios day 
befanmt werde, fonbern auch damit fih vollziche, was barauf geſch 
ſteht, kann nichts anderes zum Inhalte haben, ald den neuen Zuftanb 
Dinge, welchen Gott durch die Vorgänge ber gegenwärtigen Welt 5 
führt: ein Inhalt, welcher fürs erſte über bie Mbjicht dieſer Offenba 
hinaus liegt; baher, als das fiebente Siegel gelöst wurde, sysrero om 
zo ovparo. Wie jehr bat der Seher Urfache zu weinen, daß dieſes B 
Siegel niemand zu Töfen vermag! Denn fo wird ja das jelige Gehe 
der zukünftigen Welt, bes ewigen Lebens nicht berbeifommen. Aber eb 
einer, der es vermag. Der verheißene bes Stammes Juda, des Geſchl 
David's, der Deffner jenes verfchloifenen Buchs, er Hat gefiegt unb 
alfo daran gehen, die Siegel zu Iöfen. Denn fo hat man die Worte 
zu verfiehen, wenn man bie gewiß urfprüngliche, weil ſchwerere, 
Groiyor To PıßAior annimmt. Chriſtus iſt es, dem es zuftcht, die R 
öffnen; aber er muß zuvor geflegt haben.” Was für ein sıx@r gemein 
ergibt fih aus dem Gebrauche biefes Worts in den Sendfchreiben und 
übrigen johanneifchen Schriften. Trrsumrer oravoor, heißt es ein 
Mal!) von Jeſu, aioyurns naragpornons, 87 Öebık Te Tod Opore 
Beoũ xenadıner. Go erfcheint er auch hier im Himmel, nachdem er 
ben Tod den Sieg behalten hat über den Argen, und führt nun bas 
Mefen, bie ewige Welt herbei. In Geſtalt eines Lanmies erfcheint er, 
fo hat er feinen Sieg bavongetragen ; gleich als geichlachtet, denn burg 
Tod iR er hindurchgegangen: aber er hat fleben Hörner, aljo Stärfe 
ganzen göttlichen Zülle, und fieben Augen, aljo Erkenntniß in ber 
Hülle Gottes, nämlich ben Geiſt Gottes ſiebenfach, in der ganzen 9 
faltigkeit feiner Gegenwart in ber Welt, Wie groß iſt er, welcher das 
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r Gtvigkeit aus Gottes Hand nimmt! daß bie vierunbzwanzig ihm Ehre 
weißen ,. wie Priefter und Leviten bem Gotte Israel's, und bie zabllofe 
denge der Engel, welche jetzt vor des Sehers Blick fommen, und alle ges 
yaffenen Weſen ihm Lob fingen ! | 

Bei der Eröffnung ber erften vier Siegel ruft jebes Mal eined ber vier 
Jefen bes göttlichen Throns „Komm!*, und es fommt Immer einer zu 
ofle- und zieht aus. Dom Throne Gottes geht der Ruf aus, aber nicht 
m Gott, welcher fo wenig fpricht, als er eine beſtimmte Geſtalt zeigt. Daß 
ıf den Muf immer eine Plage ober ein Plagegeift erfcheine, iR eine wills 
liche Behauptung , ber zu Liebe man unter dem Bilde des erften Reiters 
% Krieg verfichen muß, welchen Gott von oben her gegen bie Menfchen 
hre, während dann Ver zweite den Krieg ber Dienfchen unter einander bes 
lchnen fol.) Was man fih unter jenem Kriege denken foll, weiß ich 
bi; verfiehe auch nicht, warum es dann heißt 8&jAder sınar nei Ira N- 
op, und nidt vielmehr 2EnAder noAsunr xai iva morsunon: benn baß 
ügr hier fo viel ſeyn ſoll als 11y/, 17) Mingt wie ein Scherz. ine an 
re Eıflärung '8) beläßt das vınan in feiner Bedeutung, verkehrt aber bie 
bmg diefer Grfcheinungen, indem ihr zufolge” bebeutet if, baf bie Ge⸗ 
bien zufept den Sieg behalten werben. Wir gehen billig davon ans, daß 

> erfie Grfcheinung ein durchaus erfreuliches Anfehen bat. , Ein weißes 
m ‚ das Thier des Trinmphs; ein Neiter, als Sieger befänzt, ber alſo 
on als Sieger ausgeht, und mit feinem Bogen, den er führt, Siege ges 
mnen wird: bas iſt fein Bild des Schreckens, fonbern der Freude. Wen 
ibet aber Gott fo aus? Keinen Irdifchen Kriegshelden, denn deſſen Siege 
ſchehen niemals ohne Blutvergießen und Zerfiörung. So ganz freudig ſiegt 
x das Wort des Lebens, mit beffen Ausgange in bie Welt bie Begebniffe 
: feßten Zeit beginnen. Nicht als wenn nun der Reiter Chriſtum, fein 
f' bie Kirche und fein Bogen die Apoftel und Lehrer bebeutete; ſondern 
e jene Stüde ber Erſcheinung zufammen machen einen Eindruck von fren- 
‚er Sieghaftigfeit,, wie ihn das Wort Gottes macht, auf fernen Zuge in 
b burch die Welt gefchen. 


Mit diefer erfien Erſcheinung haben bie folgenden brei gemein, baß ein 
Bichzichen ber Welt und Ausrichtung einer gottgewollten Wirknug in der⸗ 
ben bezeichnet ſeyn will. Auch Hier alfo erſcheinen Reiter, von Gott über 

Erde gefanbt, unterfchleden durch Abzeichen, durch die Farbe ihrer Moffe 
» durch den Inhalt ihres Auftrags. Feuerroth if das Roß bed zweiten, 





> Zaulig a. a. D. S. 46 — 49. 247) Züllg ©. 55. 1248) Ewald ©; 150. 


332 


6, 12 — 17 bringen bie beiden Wendungen bes Geſichts, welche im flebenten 
Kapitel, B.1—8 und 9-17 berichtet find. Es darf uns nicht. irre machen, 
daß in ber erftern bie Erbe noch unverfehrt erfcheint. Da biefe beiden Städe, - 
ber Welt Untergang und ber Gemeinde Bewahrung, einander gleichgeorburt 
find, jo kann es ohne Nachtheil für bie beabilchtigte Wirkung und bas zu 
gewinnende- Verſtaͤndniß geichehen, bag fih der Schauplatz, welcher in ber 
Schilberung bes Weltuntergangs in der Auflöfung begriffen war, doch wieber 
noch unverfehrt zeigt, wo bie Vorſorge fur Bewahrung der Gemeinde darge⸗ 
ſtellt werden fol. 

Vier Engel ſieht der Prophet an ben vier Eden des Erdgebaͤndes, 
welche die vier Winde ber Erde halten, daß fie nicht wehen über Erbe, Mer 
und Bäume. Es heißt nicht, dag fie nicht wuͤthen, 59) ſondern bag fie nicht 
wehen: alfo iR auch nicht gemeint, daß biefe Engel bereit ſtehen, bie Winde 
über die Erbe. zu fenden, damit fie jene vorher befchriebene Grichütterung 
und gewaltfame Beränberung berfelben bewirken. 100) Aber auch bie anbere 
Erklärung if ungehörig, als werbe der Wind zurüdgehalten, um bie Hike 
unerträglich zu fleigern, 16) da doch von Hitze hier feine Rebe iſt; ober als 
würde ber Wind bie mit bem erſten, zweiten unb britten Trompetenzeichen 
verbundenen fenrigen Wirkungen. gemilbert haben, ie2) da boch 1mmaglih 
biefer Zug eines frühen Berichts abhängig feyn kann von bem noch unbe 
kannten Inhalte eines ſpaͤtern. Voͤllige Windſtille, gänzliche Regungslofigkeit 
der Natur laͤßt mit Bangen einen Sturm erwarten. In dieſen Augenblid 
vor dem großen Sturme verſetzt und das Geſficht, damit wir begreifen, warım 
jeßt bie Beflegelung der Knechte Gottes gefchieht. Während bie Welt in 
banger Erwartung flieht, bezeichnet Bott alle diejenigen, welche ber bevarke- 
hende Sturm unverlegt Taffen fol, Denn es bleibt nicht dem Zufalle über 
Iaffen und hängt von feiner fremden Gewalt ab, wer biefe Angftzeit überichen 
fol: daher der Seher auch ihre Zahl nennen Hört, je 12,000 von ben 12 
Stämmen Israel's. So angemeflen bie Zahl zwoͤlfmalzwoͤlf bem istadi 
tifchen Volke iR, fo ausdrüdlich die Stämme dieſes Volks benannt merben, 
fo beftimmt V. O die Menge ber Gläubigen ax warros Edrovg nal guiur 
xei Aaor nai yAoccaır jenen 144000 gegemübertriit; bat man boch unter 
Ießteren bie ganze Chriſtenheit 169) ober bie Geſammtheit ber Bekenner nam 
geliſcher Wahrheit *%) verfiehen wollen, mit Berufung auf bie Weberfchriften 
bed Brtefs Jacobi uud des erſten petziniichen Briefs, ober auf Jeſn Zufage 
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an bie Zmwölfe, daß fie die zwölf Stämme Zsracl’s richten werben, 165) Aber 
wir haben geſehen, daß bie Zwölfe allerdings in befonderm DVerhältniffe zu 
Israel fanden, wie Paulus zur Gemeinde ans ber Heidenwelt; und ob jene 
Briefe an Heidenchriften gerichtet waren, iſt boch erſt die Frage, und zwar 
ſehr die Frage. Wenn Dan in der Aufzählung der Stämme fehlt, weil das 
jeffeitige Manaffe wegen feiner Zufammengehörigkeit mit dem angrängenben 
Naphthali beſonders gerechnet it; fo folgt Hieraus fo wenig gegen bie eigent- 
Uliche Faffung des Namens Israel's, als wenn im Segen Moſe's 1%) Symeon 
ungenannt bleibt, weil dem Ruben ſogleich Juda gegenübergeitellt werben _ 
fellte, welcher an Ruben's Statt feiner Brüder Fürft geworben war. 

Alfo Israel wird am Ende wieder ald Volt der übrigen Welt gegens 
über eine Stellung einnehmen, und im feitbeftinnmter Zahl bie letzten Drangs 
fale überleben. So auf Erden. Im Himmel ficht dam Johannes die ganze 
Schaar der treuen Bekenner, welche in jener großen Verfolgung ber letzten 
Zeit Glauben gehalten haben; er flieht fie im ©enuffe felgen Lebens bei 
Gott, wenn ihre Verfolger voll Cutſetzen nicht willen, wohin fich flüchten 
vor dem Tage des Zomd. Jene Schaar beftcht weber aus folchen, welche 
lebendigen Leibes entrüct worden, '67) noch aus allen, fo viele aus bem 
menfchlichen Sefchlechte, von Anbeginn der Welt ber, die Seligkeit erlans 
gen. es) Wider bie erfiere Meinung fpricht, baß ber Tert nichts von einer 
Gntrödung fagt; wider die legtere, daB es ausdrücklich heißt, ovroi ainım os 
Epxoneros in zis Okiwsang zig neyalnc. Man kann allerdings fragen, wars 
um biefe Berftorbenen fo ganz anders erſcheinen, als bie bei Eröffnung bes 
fünften Siegel® gefchenen : aber bie Verſchiedenheit beiber Stellen ift nicht 
fo groß, dag die Antwort auf diefe Trage fchwer file. Dort erfcheinen die 
nm ihres -Belenntniffes willen getöbteten, che noch das Maß ber Verfolgung 
auf Erden und bed Zornd im Himmel voll if: daher rufen fie zuerft um 
Rache, werben aber mit weißen Kleidern angetban, um ihnen bie Zeit des 
Wartens zu einer Zeit ber Seligkeit zu machen. Scht dagegen, wo nur 
bie Seligkeit der vollendeten im Himmel anfchaulich werben fol, muß nur 
geſchildert werben, wie fie bei Gott find, und nicht, wie fie vor Gott kommen. 

Nachdem das Gericht Über die Welt ergangen if, von welchem bie von 
Gott beficgelten Israeliten befreit geblieben, und vor welchem bie in ber 
Berfolgungszeit geftorbenen Bekenner Chriſti in bie felige Nähe Gottes ent⸗ 
nommen worben find: was hätte nun noch zu geſchehen, um ben neuen 
Zuſtand ber Dinge, ben Stand ber Ewigkeit herbeisubringen ? Mit Deifnung 
265) Matth. 19, 28; Luc. 22, 50. *66) Deut. 55, 6—7. 67) Zuͤllig IL. 

©. 96. 68) Bengel a. a. D. ©. 404. 





befteht nur über die Benennung ayyeAos. Am verwerflichkten if bie Grllaͤr⸗ 
ung, ed bedeute ben Sıckorog ber Gemeinde: 26) als wenn es überall um 
einen,ösanovog gegeben hätte! ald wenn ber Apoſtel einen Brief für bie Ges 
meinde an ‚den dsaxoros richten wüurde! Allerdings taugt aber duch bie 
Vergleichung des altteſtamentlichen RD, wo es von Propheten und Lehrern 
gebraucht wird, '?7) nicht ohne weiteres zur Grelärung jenes Namens , fons 
dern es will aus feiner Umgebung felbit verftanden ſeyn. Heißt ee doch 
nicht ayyeAog xvoiov, ſondern wryyeAog zig EdnnAnoias. Um bas richtige zu 
finden, brauchen wir nur auf bie Verfinnbilblichung jener ayyeroı burch Eterme, 
welche Chriftus in der Rechten Hält, Acht zu haben. Hiebei an die biefe 
Bergleichung* Dan. 12, 3 zu benfen, wo es von ben Führern zur GSerechtig⸗ 
teit heißt CYI232 MM, liegt doch wahrlich ſehr weit ab. Die Apola⸗ 
lypſe '28) ſelbſt gibt uns vielmehr an die Hand, uns an ben Zufammenkang 
zwifchen Sternen unb Engeln im alten Teftamente 129) zu erinnern, und fo 
mit auch an das Verhältnig ber Engel zu den ihrem Walten untergebenen 
Dingen ber natürlichen Ordnung. 13%) Wie biefen bie körperliche Welt mw 
tergeben iſt, fo den Hirten der Gemeinden bie Kirche Ehrifii. 131) Wenn 
nun Die Gemeinde ihrem Hirten gleicht, fo kann baffelbe Schreiben an beide 
ergehen, und zwar an biefen zunächit und durch Ihn an jene. So iſt es im 
vorliegenden Falle: beiden gilt daffelbe Lob, berfelbe Tadel, biefelbe Verheij⸗ 
ung ober Drohung. Wo aber vorfommt zr7 yuraixz oov, da verficht fh 
von felbft, daß bed ayyeAos Weib gemeint if. 

Wir fehen alfo fieben Gemeinden, welche ein gefchloflenes Ganzes anf 
machen, zugleich mit ihren Vorfichern, von welchen weſentlich baffelbe gilt, 
wie von ihnen, eine jede für fich fo gezeichnet, dag wir verfuchen können, 
biefe uns vorgeführten Geftaltungen chriftlihen Gemeindelebens in ein Ge 
ſammtbild zufammenzuftellen. Schärfe und Zeftigfeit, bei wenig Liebe; Teiqh⸗ 
thum aller- hriftlichen Tugend, aber vielleiht Zagen in bevorfichenber Ber 
folgung ; ſtandhaftes Bekenntniß, aber Käffigfeit gegen Berführer zu heibnifchem 
Weſen; veichlihe Beweiſe eines Lebens aus Gott, und doch Schwäche gegen 
Verführung zu heidniſchem Thun; fat allgemeine Gritorbenheit, Mangel an 
- Beweifung eines Lebens in Chriſto; bei wenig Mitteln große Leiftung ; bei 
vermeintlich großen Mitten Lauheit und Stumpfbeit: dieß find die fliehen 
neben einander geftellten Bilder. Ihnen werben fieben, in ähnlicher Weiſe 
zuſammengehoͤrige Geſtaltungen chriſtlichen Gemeindelebens am Gube be 


26) Vitringa a. a. D. ©. 25 —26; Ewald 5. 4, 19. 227) Hagg 1, 135 
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Kirchengefchichte entfprechen, wenn ber Herr bie Stunde ber Iepten Verſuchung 
über feine Kirche unb ben Weltkreis ſchickt, um dann ſelbſt zu kommen und 
bie Seinen aus aller Noth für immer zu erlöfen. Daß auf einander fol 
gende Geſtaltungen der Chriſtenheit in jenen fleben Gemeinden gemeiflagt 
feyen, dafür fpricht fchlechterbings gar nichts. Wohl aber Tiegt es in bem 
Weſen ber Weiſſagung überhaupt, bap- bie Geſammtheit von Gemeinden, 
welcher diefes Buch von Geſichten zugeht, bazu diene, eine andere vorzubils 
ben, welche die in jenen Geſichten geoffenbarten Dinge erleben wird, Dieje 
fol fih dann in bem Bilde erkennen, welches bie GSenbfchreiben von jener . 
gebeh, und ſoll fich geſagt feyn Saffen, was ber ‚Herr jener kund thun läßt. 
Denn ed wird dann wieder Anfechtung von außen geben, ähnlich jener ber 
Gemeinde von Smyrna, und Gefährdung von innen, vergleichbar jener durch 
bie Nikolaiten. Wider jene bedarf es ber Staubhaftigkeit, wider dieſe ber 
Schärfe, babei aber nicht minder ber reichen, herzlichen Liebe.  Südifch und 
heibnifch bleibt bi8 and Ende ber boppelte Gegenſatz gegen bie Gemeinde 
Chriſti, welche fih, nachdem fle in bie Heibenmwelt geſtellt ift, vor nichts 
mehr zu hüten hat, ala vor leichtfertiger Theilnahme an heibnifchenr Thum 
und Treiben, zu welchem faljche Lehrer und Propheten, aus ihrer eigenen 
Mitte erftanden, fie zu verführen fuchen werben. 


Nachdem das erfte SGeficht fammt feinen Senbichreiben bie Gemeinden 
in bie rechte Gemuthsverfaſſung gefept hat für Aufnahme ber Offenbarung 
über bie legten Dinge, fo beginnt dieſe felbft K. A In einem zweiten &es 
fichte. . Der Himmel thut fih dem Seher auf, unb er wird, in benfelben ers 
hoben, und flieht einen Thron, auf welchem einer figt, von beffen Erfcheinung 
er nichts zu fagen hat, als daß es war wie ber Anblick lautern Ebelgefteind. 
Rund um benfelben ftehen vierundzwanzig andere Thronfite, und darauf ſitzen 
Aeltefte in weißem Gewand nıit goldenen Reifen auf bem Haupte. Das 
iR eine Berfammlung des Rathes und Gerichte, Dw"n iD OR, 132) wie 
auch Daniel 135) fie gefchen hat: deshalb heißen auch jene Vierundzwanzig 
zoeoßvrepos gleich den SGefchlechtöälteften eines Stammes ober einer Stadt 
ober bes. ganzen jübifchen Volks, welche verfammelt die Obrigkeit ausmachten. 
Daß man hiebei nicht an Dieufchen, etwa an bie treuen Vorfteher der chriſt⸗ 
lichen Kirche zu benten habe, '*) follte man nicht exft bemerken müſſen: 
denn auch abgeſehen von jenen altteftamentlichen Vergleichſtellen hat man, 
wo Gottes Herrlichkeit gefehilbert wirb, nur Geiſter zu erwarten; und follen 
Menſchen im Hinmel erfcheinen, fo müffen fie ausbrüdlich als foldye bezeich- 


232) 9. 89, 8. 33) 8. 7, 9. 3%) Vitringa anacr. apoc. ©. 178. 


net werben. Ich weiß nicht, warum man baran zweifelt, daß Paulus, ') 
wo er Boorcı unter ben eltern nennt, an eben folche denken, welche thromen 
bei Gott, gleichwie er xvgsoenres biejenigen nennt, welche xuocos finb, word 
apyei ober afovaias, welche eine koyn und &fovoie haben. Die Erfrhehumg 
‚jener nosoßuzepo:, welche ihr Sig ald mit Gott berathend unb richtenb bass 
ſtellt, foß außerdem den Eindrud lauterer Meinheit und fürklicher Würde 
machen. Ihre Zahl hätte man nicht erklären follen aus ber Zahl ber prie⸗ 
ſterlichen mipgrm ty und ber levitiſchen Muſikmeiſter, 136) obgleich fe 
allerdings in 8. 5, 8 Schalen mit Raͤucherwerk haben wie Priefter und ein 
Gither wie Leviten: vergleichen mag man jene Zahl, ihre Erklärung abe 
liegt weiter zurid und nicht in einer bloßen Zufaäͤlligkeit. Wenn man 24 
nur als eine Steigerung von 12 anfleht, 127) fo iſt im borliegenben Falle 
weber ber Grund biefer Steigerung noch auch bie Bedentung ber Zwölfzahl 
ſelbſt zu finden. i26) Ja es paßt biefe Erklaͤrung auch zu jener Gintheilmg 
ber israelitifchen Prieſterſchaft nicht, welche David getroffen bat: bort MR 
vielmehr der beſtimmende Sedanke biefer, dab die 24 Klaffen ſechsmal vier 
Wochen abwechfeln follen. Und eben fo werben wir hier; wo bie vier Che 
sube mit je ſechs Flügeln neben den vierundzwanzig Aeltrſten vorkommen, 
biefe Zahl in viermal fechs anseinanberlegen müſſen, nur daß bieß Mal vier 
als Zahl der räumlichen Geſchloſſenheit ber Welt multiplicirt iſt mit ſechs 
als der Zahl ber Echöpfungszeit, und fo bie Zapl gibt, welche fich für ben 
Rath über die geſchaffene Welt ſchickt. 

Auf dieſe Anfchanung eines Weltrathes folgen Angaben, welche dienen, 
von bem Herrn biefes Raths ben rechten Cindruck zu geben. Von feinem 
Throne gehen Blike und Donner aus, vor bemfelben if es heile von fleben 
Feuerfadeln, weldye als bie fieben Geiſter Gottes gebeutet werben, ber Raum 
vor bemjelben ift burchfichtig wie ein gläfern Meer, und um beufelben flehen 
vier Weſen voll Augen, das eine löwenähnlich, das zweite ſtierähnlich, bad 
dritte menſchenaͤhnlich, das vierte ablerähnlich,, ein jebes mit ſechs Flügeln. 
Die fieben Geiſter Gottes fiehen nicht etwa als Diener feines Befehls ges 
waͤrtig: 3%) denn wie hießen fie fonft za zrevuara zov Beov, dba alle Engel 
feine zyevuaro find? Gott felbft, fo will es verftanden ſeyn, marbt es 
belle um fich durch feinen Geiſt, welcher aber aus dem oben angegebenen 
Grunde Hier fiebenfach erſcheint. Falſch ift es auch, bei Haiaouz vadın 
nur an bie Koftbarfeit bes Glaſes zu beufen ſtatt an bie Durchfichtigkeit 
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beflelben, ba e8 doch ein nothwenbiges Stud biefer Anfchauung ift, bag ber 
Blick des Thronenden durch nichts gehemmt fey. - Ezech. 1, 22 kann man 
nicht unbebingt vergleichen, ba jene Gricheinung einen fo viel andern Zwed 
Bat, einen fo viel andern Gindrud zurücklaſſen will, als diefe. Aber bie 
Weſen um Gottes Thron follen hier, wie im &efichte Gzechies, bes Thro⸗ 
nenden Muth, Stärke, Weisheit und Schnelligkeit ſammt feiner Allwiſſenheit 
zus Anfchauung bringen. Was bei Ezechiel noch hinzukommt, bie aflgegen- 
wärtige Bewegung Gottes zu bedeuten, hatte hier feine Stelle, wo Gott im 
Himmel an feinem Orte gefchaut wird. Diefem thronenben Gotte geben bie 
vier Weſen feines Throns und die kronentragenden Aelteſten allezeit Preis 
umd Ehre. - | 

So weit hat ſich das Seficht nur vorbereitet, welches ber Apoſtel ſehen 
fol. Wir kennen den auf bem Throne, unb bie vierundzwanzig auf Thronen 
um ihn ber laflen und ein Wert bes Mathes unb Gerichts erwarten. Hier⸗ 
sach verftehen wir auch fchon, was das für eine Schriftsolle iſt, welche ber 
Känig biefer Verſammlung in ber Rechten hat, befchsieben auf beiden Seiten, 
was auf reichen Inhalt deutet, und verfiegelt mit fieben Siegeln, zum 
Zelchen, bag der Inhalt bis jet hat ungelejen bleiben follen. Das omıcder 
feiner matärlichfen Verbindung mit äuoder, welche auch. durch bie Vergleich⸗ 
Relle Czech. 2, 10 empfohlen wird, zu entnehmen, unb es mit bem folgenden 
xazsopeanousror zu verbinden, hat man eben fo viel Grund oder Recht, 
als bas inc in xarsoppayıousror ogyayicıy erca für proleptiich zu erklaͤ⸗ 
ren, als wäre zunächft nur ein einziges Siegel, nach beifen Löfung ein zweis 
tes und fo fort zu fehen geweien. 1%) Woher weiß man nur, bag Die Rolle 
aus fieben Blättern beftanden bat, von weichen jebes fein beſonderes Siegel 
gehabt habe ? 1) Der Text laͤßt nur an ein einzigeö beufen, welches os 
hannes auswendig befchrieben fah, jo bag er es fomit auf beiden Seiten 
befchrieben wußte. Dann brauchen wir Beine künftliche ober willfürliche An⸗ 
nahme, um nnd zu erflären, wie er alle fieben Siegel zugleich fehen konnte; 122) 
fondern mir denken uns bie Rolle ihrer Länge nach umfchnürt und an der 
Schnur fieben Siegel in einer Reihe. 13) 

Mas wirb- num diefer bis jet ungelefenen Schrift Inhalt feyn ? Ins⸗ 
gemein denkt man an bie Begebniſſe entweder ber letzten ober der ganzen 
neuteftamentlichen Zeit, 17) nämlich an eben die Vorgänge, welche ben weis 
tern Inhalt der Apokalypfe ausmachen. Aber wenn wir ums nur ein einzelnes 
Blatt unter dem AıßAior vorzuflellen haben, fo liegt fein Inhalt fo lange 
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nicht vor, als nicht alle fieben Siegel geöffnet find. Run fleht aber Soban 
ned bei Eröffnung jebes Siegeld etwas erfolgen, unb nach Gröffnung bei 
fechöten fogar das letzte Bericht Über die Welt und bie Erlöfung ber Hei⸗ 
ligen Gottes. Was bleibt dann noch in ber Schrift zu leſen, wenn and 
bas letzte Siegel weiht? Dod auch angenommen, wir hätten und eim 
fiebenblätterige Schrift zu denken, fo iſt nirgenb angedeutet, daß immer bad 
auf einem Blatte verzeichnet‘ ſtehe, was bei Eröffnung feines Siegels vos 
geht. Endlich werben wir fehen, daß bei dieſer Auficht von bem Juhalit 
bes Buchs feine verftändige Erklärung deſſen möglich if, was von ber Sof 
nung des letzten Siegeld gefagt wird. 

Die ungelefene, von Gott beichriebene aber auch verflegelte Scähriftick, 
welche jetzt im Mathe bes Himmels eröffnet werben fol, nicht blos damit 
bekannt werbe, ſondern auch bamit fih vollziche, was darauf gefchrieben 
fteht, kann nichts anberes zum Inhalte haben, als ben neuen Zuflanb ber 
Dinge, welchen Gott durch die Vorgänge ber gegenwärtigen Welt herbei, 
führt: ein Inhalt, welcher fürs erſte über bie Abſicht diefer Offenbarung 
hinaus liegt; daher, als das fiebente Siegel gelöst wusbe, sydraro ag " 
15 ovparo. Wie fehr hat ber Seher Urfache zu weinen, daß biefes Buches 
Siegel niemand zu Töfen vermag! Dem fo wirb fa das fellge Geheimnij 
ber zukünftigen Welt, bes ewigen Lebens nicht herbeikommen. Aber es iR 
einer, ber ed vermag. Der verheißene des Stammes Juda, bes Geſchlechtes 
David's, der Deffner jenes verfchloifenen Buchs, er Hab geflegt und kam 
alfo daran geben, die Siegel zu löfen. Denn fo hat man bie Worte 5, 5 
zu verfichen , wenn man bie gewiß urfprüngliche, well fehwerere, Lesatt 0 
aroiyor To BıßAior annimmt. Chriſtus ift es, dem es zuficht, bie Rolle zu 
öffnen ; aber er muß zuvor geflegt haben.” Was für ein zıxar gemeint ftp, 
ergibt fi aus dem Gebrauche dieſes Worts in den Senbdfchreiben unb ben 
übrigen johanneifchen Schriften. Iaöuurer oravoo⸗, heißt es ein ander 
Mal '5) von Jeſu, aioyurns norappornoas, 87 Bebik ra Tod Oporov-roi 
Oeoü xenadıner. So erfcheint er auch hier im Himmel, nachbem er bis in 
ben Tod ben Steg behalten hat über den Argen, und führt nun bas nee 
Weſen, die ewige Welt herbei. In Gehalt eines Lammes erfcheint er, benn 
fo bat er feinen Sieg davongetragen; gleich als geichlachtet, denn burch ben . 
Tob if er Hindurchgegangen: aber er hat fieben Hörner," alfo Stärke in ber 
ganzen göttlichen Fülle, und fieben Augen, alfo Erkenniniß in ber gamım 
Hülle Gottes, nämlich den Geiſt Gottes ficbenfach, in ber ganzen DMRaunig- 
faltigfeit feiner Gegenwart in ber Welt, Wie groß iſt ex, welcher bas Bud 
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ber Ewigkeit ans Gotted Hanb nimmt! dag Die vierundzwanzig ihm Ehre 
erweifen, wie Prieſter unb Leviten bem Gotte Israel's, und bie zahlloſe 
Menge der Engel, welche jetzt vor des Sehers Blick kommen, und alle ge⸗ 
ſchaffenen Weſen ihm Lob fingen! 

Bei der Eröffnung ber erſten vier Siegel ruft jedes Mal eines ber vier 
Weſen bes göttlichen Throns „Komm!“, und es kommt immer einer zu 
Roſſe und zieht aus. Dom Throne Gottes geht ber Ruf aus, aber nieht 
von Gott, welcher fo wenig fpricht, als er eine befimmte Geſtalt zeigt. Daß 
anf ben Ruf Immer eine Plage oder ein Plagegeift erfcheine, if eine wills 
türliche Behauptung , der zu Liebe man unter dem Bilbde bes erften Reiters 
ben Krieg verfichen muß, welchen Gott von oben her gegen bie Menjchen 
führe, währenb dann Ver zmeite den Krieg der Menſchen unter einander bes 
zeichnen fol.) Was man fh unter jenem Kriege denken foll, weiß ich 
nicht ; verfiehe auch nicht, warum ed bann heißt e5jAder rıxar xai ira - 
non, unb nicht vielmehr aEnAder moAsuny xai iva molsunon: denn baf 
sıngr hier fo viel feyn fol als 1W/, 7) Hlingt wie ein Scherz. Eine ans 
bere Erflärung 1?) belaͤßt das una In feiner Bedeutung, verkehrt aber bie 
Drbnung biefer Erſcheinungen, indem ihr zufolge‘ bebeutet iſt, bag bie Ge⸗ 
sechten anleht ben Sieg behalten werben. Wir gehen billig davon aus, ba 
bie erfle GErfcheinung ein burchaus erfreuliches Aufehen bat. , Ein weißes 
Roß , das Thier bes Trinmphs; ein Reiter, als Sieger befränzt, ber alfo 
fehon als Sieger ausgeht, und mit feinem Bogen, den er führt, Siege ges 
winnen wird: bas if fein Bild des Schreckens, fonbern ber Freude. Wen 
fenbet aber Gott fo aus ? Keinen irbifchen Kriegähelden, denn deſſen Siege 
geichehen niemals ohne Bfutvergießen und Zerſtörung. So ganz freudig fiegt 
mur dad Wort bes Lebens, mit beffen Ausgange in die Welt die Begebniſſe 
ber lebten Zeit beginnen. Nicht als wenn nun bex Reiter Chriſtum, fein 
Roß die Kirche und fein Bogen bie Apoftel unb Lehrer bebeutete; fonbem 
alle jene Stüde der Erfcheinung zufammen machen einen Einbrud von frens 
diger Sieghaftigkeit,, wie ihn das Wort Gottes macht, auf feinen Zuge in 
und durch die Welt gefchen. 

Mit diefer erfien Exfcheiming haben bie folgenden drei gemein, baß ein 
Durchzlehen ber Welt und Anusrichtung einer gottgewollten Wirkung in .bers 
felben bezeichnet ſeyn will. Auch Hier alfo erfcheinen Reiter, von Gott über 
bie Erde geſandt, unterichieben burch Abzeichen, durch bie Farbe ihrer Roſſe 
und durch den Inhalt ihres Auftrags. : Feuerroth iſt das Roß des zweiten, 


246) Züllig 4. a. D. ©. 48 — 49. 247) Zallig ©. 55. 148) Ewald ©: 150. 
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6,12 — 17 bringen bie beiben Wendungen bes Seſichts, welche im ſiebenten 
Kapitel, B.1—8 und I— 17 berichtet find. Es darf uns nicht. irre machen, 
baß in ber erſtern die Erbe noch unverfehrt erfcheint. Da biefe beiden Giäd, - 
der Welt Untergang und ber Gemeinde Bewahrung, einander gleichgeorduet 
find, fo fann 26 ohne Nachtheil für die beabfichtigte Wirkung und das yı 
gewinnende- Verftändnig geichehen, dag fih ber Schauplatz, weicher in be 
Schilderung bed Weltuntergangs in ber Auflöfung begriffen war, boch wieder 
noch unverfehrt zeigt, wo bie Borforge fur Bewahrung der Gemeinde darge⸗ 
ſtellt werden ſoll. 

Vier Engel ſieht der Prophet an den vier Ecken des Erdgebaͤndes, 
welche die vier Winde ber Erbe halten, daß fie nicht wehen über Erbe, Mer 
und Bäume. Es Heißt nicht, dag fie nicht wüthen, 5% fondern bag fie nit 
wehen: alfo iR auch nicht gemeint, daß biefe Engel bereit fichen, bie Winde 
über bie Erde zu fenden, bamit fie jene vorher beichriebene Erfchütterung 
und gewaltfame Veränderung berfelben bewirken. '%) Aber auch bie anbere 
Erklärung iſt ungehörig, als werde ber Wind zurüdgehalten, um bie Hife 
unerträglich zu ſteigern, 16°) da doch von Hitze hier feine Rebe if; ober al 
würbe der Wind bie mit bem erfien, zweiten unb britten Trompetenzeichen 
verbundenen feurigen Wirkungen. gemülbert haben, 1%) ba doch unmöglich 
biefer Zug eines frühern Gerichts abhängig feyn kann von bem noch unbe 
kannten Inhalte eines ſpaͤtern. Vollige Windſtille, gänzliche Regungsloſigkeit 
der Natur laͤßt mit Bangen einen Sturm erwarten. In dieſen Augenblid 
vor dem großen Sturme verſetzt und das Geſicht, damit wir begreifen, warum 
jeßt bie Beſiegelung ber Knechte Gottes geſchieht. Während bie Welt in 
banger Erwartung ſteht, bezeichnet Gott alle diejenigen, welche ber bevarke 
hende Sturm unverletzt Taflen fol, Denn es bleibt nicht bem Zufalle über 
laſſen und hängt von keiner fremben Gewalt ab, mer biefe Angftzeit überlchen 

. fol: daher ber Seher auch ihre Zahl nennen hört, je 12,000 von ben 12 
Stämmen Israel's. So angemeffen bie Zahl zwölfmalzwolf bem israck⸗⸗ 
tifchen Volke if, fo ausbsüdlich die Stämme biefes Volks benannt werben, 
‚fo beftimmt V. © die Menge ber Gläubigen ex maros Ehrovg nal guiur 
xcel Arcor xl yAnouar jenen 144000 gegemübertiitt; hat man doch unter 
lepteren bie ganze Chriftenheit 167) oder bie Geſammtheit ber Bekenner even 
gelifcher Wahrheit '%*) verfichen wollen, mit Berufung auf bie Weberfchriften 
des Brtefs Jacobi unb des erſten petriniſchen Briefs, ober auf Jen Zuſage 








259) Vitringa 5. d. St. ©. 295. 160) Ewald 5.5. St. 62) Herber Mares 
Aha WW. z. Melig. u. Theol. VII. ©. 250. 59) Bengel a. a. O. ©. 379. 
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an bie Zwoͤlfe, daß fie die zwolf Stämme J6racl's richten werben. 155) Aber 
wir haben gefehen, daß die Zwölfe allerdings in befonberm ‚Verhältuiffe zu 
Jorael fanden, wie Paulus zur Gemeinde aus der Heidenweit; und ob jene 
Briefe an Heibenchriften gerichtet waren, iſt doch erſt die Frage, und zwar 
ſehr die Frage. Wenn Dan in ber Aufzählung ber Stämme fehlt, weil das 
jesffeitige Manaſſe wegen feiner Zufammengebörigkeit mit dem angränzenben 
Naphthali befonders gerechnet if; fo folgt hieraus fo wenig gegen bie eigent⸗ 
liche Faſſung des Namens Israel's, als wenn im Segen Mofe's!%) Symeon 
ungenaonnt bleibt, weil dem Buben fogleih Juda gegenübergeftellt werben . 
fellte, welcher an Ruben’s Statt feiner Brüder Fuüͤrſt geworben war. 

Alfo Israel wird am Ende wieder ald Volt der übrigen Welt gegens 
über eine Stellung einnchmen, und in feitbeftimmter Zahl bie legten Drange 
ſale überleben. So anf Erben. Im Himmel ficht dann Johannes die ganze 
Schaar der treuen Belenner, welche in jener großen Berfolgung ber letzten 
Zeit Glauben gehalten haben ; er fieht fie im Genuffe fellgen Lebens bei 
Gott, wenn ihre Verfolger voll Entfegen nicht wiffen, wohin fich flüchten 
vor dem Tage des Zorns. Jene Schaar befteht weber aus folchen, welche 
lebendigen Leibes entrückt worben, 167) noch aus allen, fo viele aus dem 
menfchlichen Geſchlechte, von Anbeginn ber Welt ber, die Seligfeit erlan⸗ 
gen. 9) Wider die erfiere Meinung ſpricht, daß der Text nichts von einer 
Enträdung ſagt; wider die legtere, daß es ausbrüdlich heißt, ovro: mr os 
Epröussos Ex is Oliwews tig Mayang. Man kann allerdings fragen, wars 
um biefe Werflorbenen fo gang anders erſcheinen, als bie bei Eröffnung bes 
fünften Siegels gefehenen : aber die Berfchiebenheit beider Stellen iſt nicht 
fo groß, daß bie Antwort auf biefe Frage ſchwer ſiele. Dort erfcheinen bie 
um ihres Bekenntniſſes willen getöbteten, ehe noch das Maß ber Verfolgung. 
af Erben und bes Zorns im Himmel voll iſt: daher rufen fie zuerſt um 
Wache, werben aber mit weißen Kleidern angethan, um ihnen bie Zeit des 
Wartens zu einer Zeit ber Seligkeit zu machen. Seht dagegen, wo nur 
bie Seligkeit der vollendeten im Himmel anſchaulich werben ſoll, muß nur 
gefchildert werben, wie fie bei Oott find, und nicht, wie fie vor Gott fommen. 

Nachdem das Gericht Über die Welt ergangen ift, von welchem die von 
Gott befiegelten Jsraeliten befreit geblieben, und vor welchem die in ber 
Verfolgungszeit geftorbenen Bekenner Chriſti in die felige Nähe Gottes ent⸗ 
nommen worden find: was hätte nun noch zu gefchehen, um ben neuen 
Zuſtand ber Dinge, ben Stanb ber Ewigkeit herbeizubringen ? Mit Deifnung 
165) Matth. 19, 28; Luc. 22, 30. 66) Deut. 55, 6—7. +67) Zuͤllig II. 

S. 96. 2168) Bengel a. a. D. ©. 404. 
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bes fiebenten Siegels, fo fagt man mohl,'9) beginnt bie Rache und Weit 
ich aus in einer neuen Reihe von Gefichten. Aber ber Tag bed Zorns mb 
ber Rache int ja ſchon mit Löfung bes fechöten eingetreten. Cher hätte mar 
erwarten fönnen, ber Auferfichung gedacht zu fehen ober ber TWelternenerumg. 
Doch liegt beides in ber Beſiegelung derer von. Israel und ber Darfickiung 
aller Belenner Ebrifti vor Gottes Thron, indem jene nicht blos vor bem 
Berichte ber alten Welt behütet, fonbern eben bamis für ben Beſitß einer 
neuen beſtimmt, und dieſe nicht blos zeitlicher Drangfal entnonmen , fonbers 
auch ewiger Eeligkeit theilgaftig find. Alſo kann das fiebente Siegel gef 
net werben, das lebte, welches bie Anfrollung des Buchs noch hindert; bes 
beißt, die nene Welt, welche an bie Stelle ber im Gerichte vergangemn 
trütt, und welche dem befiegelten Jorael, ber weis befleibeten Schaar zuge 
hört, fie faun ihren Anfang hehmen. Sie befommt Johannes nicht zu ſehen. 
Nur einen Gindrud empfängt, er bei Deffnung bes Tehten Siegels, welchet 
ihm biefen Anblid erfegen fol: es warb eine Stille im Himmel. 

Die gewöhnliche Erklärung faßt freilich biefe Worte ayararo os ga 
anders. Don einer erwartungsvollen, einer fürchterlichen Stille, wie fie bem 
©turme vorangehe, veritehen fie Herder 70) unb Lüde. 171) Gwalb ’") 
‚meint das mitleidsvolle Gefühl des Sehers baran zu erfennen, baß er ben 
nun beginnenden Plagen und Leiden ber Welt ein Schweigen ber Himmel 
bewohner vorhergeben laͤßt. Züllig 173) fpricht gar von einer bangen Ev 
wartung ber Himmlifchen. Aber alle diefe Deutungen vertragen ſich nicht 
mit ben Vorgängen bei Löjung des fechsten Siegels, und beruhen auf ber 
irrigen Vorausſetzung, baß fich die Vorgänge, welche burch die ſieben Trom⸗ 
petenzeichen herbeigeführt werben, in zeitlisher Zolge an bie Eröffnung be 
fieben Siegel anreihen. Am forgfältigften Hat Bengel 17°) ben Beweis fie 
biefen Zufammenbang zu führen verfucht, aber mit ſehr ungulänglichen Bes 
weismitteln, von-welchen nur eines für und einige Bebeutung hat, bag naͤm⸗ 
lich fonft uera zavıa zu ſtehen pilege, wenn Johamnes von einer Vorftellung 
zu einer andern unb neuen fortfchreite. Diefer Bemerkung muß es für jeht 
genügen zwei fpäter erſt zu exflärenbe Stellen entgegenzuhalten, nämlich ben 
Uebergang von dem Geſichte der fieben Trompeten zu dem &efihte vom 
Drachen unb Thiere 41, 19, wo bie Verbindung nicht anders if, als hier, 
und bad nera zuüza 15,5, welches bort mitten Im Verlaufe eines Gehchies 
fieht, und von welchem es daher Bengel auch merhoärbig findet, daß «# 
nicht beim Beginne bes Geſichts im erften Verſe geſetzt if. Das richtige 


69) Ewald ©. 169. 7%) a. a. D. ©. 256. 71) a. a. O. ©. 185. 72) E. 
170. 73) ©, 104. 274) ©, 409 12. 
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über. asyn Bat im weientlihen fchon Witringa '73) geſehen und forgfältig 
gegen bie fonflige Auffaſſung erwiefen, indem er vornämlich dem Mißveritaube 
begegnete, als ob ein Schweigen ber Lobfingenben gemeint ſey. Von den 
Lobgefängen der Thierweien und ber Melteften bat ber Geher ein für alle 
Mal geiagt, dag fie unabläffig ertönen: wenn er alfo jetzt von einer Stille 
ſpricht, welche eingetreten, fo will er dieß verfkauben willen in Gegenfage zu 
bem Vorgängen, welche mit bes Löfung ber ſechs erſten Siegel verbunden 
gewejen. Die GSabbathfille, welche eintritt, als bad letzte Siegel weicht, 
macht ihm und uns ben Gindrud, daß Gottes Werk vollbracht if, und Bott . 
mun ruhet mit ben Seinen, wie er gerubt hat nach ben ſechs Schöpfungstagen, 
geruht loy Wir inanzmban. Eine geraume Zeit — denn eine halbe 
Stunde if viel im Verhaͤltniſſe zu ber ganzen Zeit biefer an einem Tage ?76) 
empfangenen Offenbarungen — genießt ber Seher ben Einbrud biefer Sab⸗ 
batpftille, che ein neuer Vorgang hiedurch genugfam, für ihn und ben Lefer 
genugfom, vom vorigen abgetrennt, zur Zortfegung feiner Offenbarungen 
erfolgt. 

Was alles in ber gegenwärtigen Welt erſt gefchehen müfle, ehe das 
Geheimniß der zukünftigen offenbar werde, bad hat der Scher in bei Ges 
fichte von ber verfiegelten Schriftrolle geſchaut. Die vier erſten Stücke, 
welche deshalb auch in der Darftellung fo gleihmäptg gehalten find, müfjen 
nicht nach einander, fondern koͤnnen neben einander gefchehen, nämlich ber 
Sieg bes göttlichen Wort, Krieg unter den Menfchen, Thenerung und 
Sterben in beftimmten und befchränften Maße. Dagegen Tann die blutige 
Verfolgung ber Zeugen Chriftt erft im Gefolge der Siege eintreten, welche 
Sottes Wort gewinnt, und das Weltgericht, verbunden mit Bewahrung bes 
Israel's Gottes, und mit Beſeligung ber Zeugen Chriſti, erfolgt exit dann, 
wenn die Schuld ber unbußfertigen Welt und die Zahl der Blutzeugen voll 
IR. Mit der auf biefe Vorgänge folgenden Sabbathſtille ber Vollendung {ft 
das Geſicht von ber verfiegelten Schriftrolle zu Ende, deren Siegel nun alle 
gelöst find, und es kann ein ganz anderes an bie Stelle treten. 


Die fieben Engel ficht hierauf Sohannes, welche vor Gott ſtehen, nud 
fieht, daß ihnen Trompeten gegeben werben. Der Schauplag biefes Geflchts 
iſt berfelbe geblichen, wie zuvor ; aber es erfcheinen auf demfelben neue Ges 
Ralten, die fieben Engel, welche man fälfchlich für die 4, 5 vorgefommenen 
fieben Geiſter Gottes gehalten bat. Sie haben ja nicht blos andere Geſtalt 
und anderes Gefchäft, als jene, 177) ſondern find Engel und Diener, während 


175) G. 819 ff. vgl. ©. 224 ff. 7%) apot. 4, 10. 277) Ewald 3. d. Ei. 
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jene fieben Fackeln der fiebenfache ewige Geiñ Gottes waren, welcher zum 
auch in Seftalt ber fieben Augen bes Lammes erfcheint, aber nimmerme 
zu fieben vereinzelten Engeln herabgejegt werben könnte. Von dem Ariilel 


u 


| 


macht Sohannes hier denjelben Gebrauch, wie 10, 3, wo ai snz= Boorm | 


genannt werben, ohne früher vorgelommen zu feyn. Daß jene fieben Guod 
dor Gott fichen, haben jle freilich mu allen Engeln gemein, welche wir um 
, imn prieſterlichem Dienſte Gottes denken ſollen: aber ihre Siebenzahl uud ihre 

Bnfammengebörigkeit zeichnet ſie aus. Sie werden dadurch eben fo andge 
zeichnet, wie wenn fonft aeyapyeAoı genannt werben: wobei wir nnd alle 
jener gorn apyayyekov erinnern bürfen, von welcher nad) 1 Theil. 4, 16 
bie Wiederkunft Chriſti begleitet feyn fol. An eben biefe Stelle und 1 Im. 
15, 52 erinnern und die owAnıyyes, welche bier nicht im pricfterlichen Dieafe 
vor Gott ober der Oemeinde, fondern, um VBefchlzeichen zu geben, geblajm 
werben müſſen. 

She dieß geichieht, holt ein anderer Engel Feuer vom Brandopferaltare, 
um viel Raͤucherwerk anf dem goldenen Altare anzuzänben, fo daß die Gebeie 
der Heiligen auf Erden, begleitet von dem Wohlgeruche biefes Häncherwerks, 
alfo Gott wohlgefällig, zum himmliſchen Throne emporfteigen. Wie eine 
Antwort auf ihr Gebet ift es, wenn berfelbe Engel fein Rauchfaß zum zwels 
ten Male mit Feuer vom Branbopferaltare füllt und es auf die Erbe ans 
gießt: denn Donner und Blitz und Erbbeben, welche hierauf erfolgen, zeigen 
ben Heiligen nicht blos an, baß das Gericht nahe ſey, um beffen Beſchleu⸗ 
nigung fie gebeten haben; fonbern vertreten, indem ber Scher einen Eindrud 
göttlicher Machtübung davon empfängt, als Zeichen die Stelle bes Gerichtes 
ſelbſt.« Die Heiligen fehen wir alſo fräftig .zum Gebete und ihr Gebet ta 
Erhörung gewiß, ehe noch bie Befehlzeichen zum Gerichte ergeben. 

Mit den Vorgängen, welche auf bie vier erſten Befchlzeichen erfolgen, 
hat es wieder biefelbe Bewandniß, wie mit jenen, welche bei Loͤſung be 
erſten vier Siegel gefchehen find, bag fie nämlich nicht nothwendig nach ein 
ander folgen müflen, fondern auch gleichzeitig gebacht werben fünnen. Mas 
auf der Erde if, ihr Erzeugniß, was neben der Erde ift, dad Meer, was 
Unter der Erbe bervorfommt und file durchzieht, die Waſſerquellen und Flüſſe, 
endlich was über der Erde ift, die Geſtirne, bas wird alles, ein jebes in 
- feiner Weife, gefchlagen. Da ftirbt das lebendig friihe Grün md Gewächs 
bes Erdbodens, das unmandelbare und unverderbliche Naß bes Meeres wird 
faul, das befruchteude und belebende füße Waller wanbelt fich in bitteres 
Sift, und die immer Teuchtenden Geſtirne verlieren ihren Olanz. Doch iR eb 
nur immer ein Drittheil, mas gefchlagen wirb, und alfo nur immer erft ein 
Vorzeichen bes nahenden Gerichts, was gefchieht: anch Haben bis jetzt bie 
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Menſchen nur mittelbar zu Teiben gehabt. Kür fie beginnen bie Plagen erft 
secht mit dem fünften Befehlzeichen, vor welchem baher Johannes einen breis 
maligen Weheruf hört. Ob biefer Ruf von einem Engel ober einem Adler 
ausgeht, ob «sro ‘ober ayysAov zu leſen iR, könnte zweifelhaft bleiben : ich 
entſcheide mich für erſteres, weil ovas an das Krächzen bed Adlers erimiert, 
und es eben fo paſſend als eigenthümlich ſcheint, daß ber kraͤchzende Raubs 
vogel mit breimaligem Schrei den Menfchen ihr dreifaches Unheil anfünbigt. 

Das erſte Wehe kommt aus der Unterwelt, und Johannes fieht es aus 
berfelben auffteigen wie eine bichte, finftere Rauchſäule, welche fich in einem 
Ehwarm Heufchreden auflöst. 172) Kein Anblick war geeigneter, ihm einen 
Eindrud von Zahllofigteit und Höchfter Verderblichkeit zu geben. Aber dab 
Verberben, mit welchem fonft ein Genfchredenheer das Gewaͤchs bes Erbe 
bedroht, if dieß Mal den Menſchen zugedacht. Daher haben dieſe Thiere 
neben ihrem ſonſtigen ſchreckhaften Anſehen, welches die hier nur ſtaͤrker, 
ernſtlicher, gewaltiger ausgeprägten Züge der gewöhnlichen Heuſchreckengeſtalt 
gewähren, noch bie verberbliche Waffe eines andern Inſekts, ben Scorpio⸗ 
nenftachel, mit welchem fle ben Menſchen wehe thun folken fünf Monate lang, 
ohne fie doch zu tödten. Daß man hiebei an etwas Anberes, als an eigents 
liche Heuſchrecken zu denken babe, galt ben Altern Auslegern für auöges 
macht: 179) noch @ichhom verflanb barunter ein Heer von Kriegern, naͤmlich 
die Zeloten in Sernfalem. Dergleichen Deutungen waren num freilich verlehrt 
und mehr ober weniger abgefchmadt: aber wenn fich nun bie neneren fo gar 
leicht dabei berubigen, einen Heuſchreckenzug geweiſſagt zu finden, fo kann ich 
bieß eben fo wenig gutheißen. Wer bleibt im 13. Kapitel dabei ſtehen, daß 
bort von einem Thiere geweiffagt ſey x Gewiß niemand wartet erſt bie im 
17. Kapitel gegebene Deutung ab, ehe er ſich burch bie Ausfagen von jenem 
Ihiere überzeugen laͤßt, daß bie Weiffagung nicht von thierifhem, ſondern 
von menfchlihem Thun handle. Und haben wir nicht hier einen ganz aͤhn⸗ 
lichen Fall? Schon bie Schilderung V. 7 — 9, obgleich alle Einzelnheiten 
berfelben in einer bichterifchen Beſchreibung ber Heuſchrecke fiehen könnten, 
wit boch ficherlich etwas anderes fagen, als, es waren Heuſchreden wie an⸗ 
bere. Was bei anderen Uebertreibung wäre, das foll hier feine volle Wahr⸗ 
heit und Wirklichkeit haben. Die Scorpionenfhwänze fammt Stacheln geben 
aber ben geichilberten Weſen bereits auch eine ganz anbere Bedeutung, als 
fonft die Heuſchrecken haben, daß fie nämlich nicht ben Gewaͤchſen, ſondern 
ben Menſchen Schaden zu thun geeignet find. Endlich fleigen fie nicht blos 





278) vgl. Eichhorn comm. in Apocal. Joh. IL. ©. 21. *?9) vgl. Vitringa «a. 
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and ber Unterwelt auf, was etwa un ber Form prophetiſcher Aufchaumg 
angehören fünute ; ſondern es heißt auch von thnen, daß fie den Engel be | 


Unterwelt zum Könige haben. 


| 


"Aßvovog im Segenfaße zu ovoarog 1%) bezeichnet bie Tiefe brunten a | 


ber Erbe, und fo {fl 70 gos«o ns aßvonon nicht weientlich verfchieben van 
nrw 82.181) Daher kann auch ber Engel biefer Tiefe, welcher don 
Madıt Hat ‚ ABassor heißen, ohne daß wir biefen Namen anderswoher ju 
erflären nöthig haben, als ans dem altteftamentlichen Gebrauche von ER, 
welches ald Bezeichnung bes Ortes, wo ber Tob regiert, des Ortes ber Bar 


| 


wefung neben INZ” zu fchen pflegt.’®) oder neben Ip.) Sind um | 


jene Heufchreden ans der unterirdiſchen Tiefe gelommen, fo ſtimmt es gu 
hiezu, daß fle den Engel jenes Orts zum Könige haben: ober umgelcht, 
heißt ber ihr Haupt, welcher bie Gewalt bes Todes hat am Orte bes Tobes 
und ber Verwefung, fo müſſen fie wohl feinem Reiche entflammen und von 
beifen Art und Weſen ſeyun. Wir werben fie deninach nicht für Thiere achten 
follen, welche der Schöpfung auf ber Erde angehören, ba fie eine folche Hei⸗ 
math haben und einen folhen König; jonbern es find entbunbene Kräfte 
ber unterirbijchen Welt, weiche zahllos und verberblich wie Heufchreden ben 
Menſchen wehe thun wie Scorpionen. Wie ber brennende Berg, welder 
ind Meer, ober ber brennende Stern, welcher auf bie Duellen und Flüſſe 
fallt, nur dem Geſichte angehört, die Wirkung aber, welche dem einen sub 
bem andern zugefchrieben wird, ein in ber That fo zufünftiges” Begebuniß iR, 
beifen Bewirfung dem Seher in jener Weile anſchaulich gemacht merben 
fol: ähnlich verhält es fih auch nüt den Heuſchrecken. Denn in be 
Weiſſagung, wie in ber Dichtung, hat man immer wohl ‚zu unterſcheiden, 
was vorgetragen oder vor Augen geftellt feyn will, und was num bient, jeweö 
ins Wort zu fallen ober vor das Auge zu bringen. Irgend etwas wird 
freilich jene Veränderuugen in Meere und an ben Klüffen bewirken, aber 
nur nicht gerabe ein Irennender Berg und Stern, ſondern etwas unter biefer 
Geſtalt vorſtellbares. Wenn nun bie fünfte Plage in einer Peinigung ber 
Menfchen beſtehen fol, der fie allefanımt unter heftigen Schmerzen preißges 
geben find ; fo wird dazu etwas dienen, was ſich am beiten mit einem ⸗ 
ſeltenſchwarnie vergleichen läßt, und zwar hinfichtlich feines allgemeinen Der 
breitung und Unvermeiblichfeit, mit einem Heere von Heuſchrecken, binfichtlic 
ber ‚Heftigfeit des Schmerzend, welchen es verurfacht, mit Scorpionen. Wis 


#0) Röm. 10, 6-7. 282) Pf. 55, 245 vgl. LXX. 82) Hlob 26, 6; and 
wohl 34, 125 Prov. 45, 11. vgl. 27, 20. +83) Bf. 88, 12. 
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beuten es ung unwillkürlich um, indem wir von ber Wirkung auf die Urſache 
ſchließen, und benten vergleichungsmeife an diejenigen Krankheitsgifte, welche 
ſich nicht in lebenden Körpern erzeugen, ſondern auf andere Weiſe in bie 
atmofphäriiche Luft gelangen. So 


Aber welchen innern Grund bat es, bag bie Zeit biefer Plage auf fünf 
Monate beſtimmt wird? BVitringa !®) macht fünf Jahre daraus, und vers 
ſteht bie Zeit bes Aufenthalts der Weſtgothen in Italien; Bengel !85) berechnet 
In feiner Weife fünf prophetiiche Donate auf 79%, Jahre, und verftcht die 
Dauer ber Zubenverfolgung in Perfien während bes fechsten Jahrhunderts ; 
sin anderer hat bei ben Heufchreden an bie Saracenen gebacht, und gefun⸗ 
den, daß dieſelben fünf Donate, das heißt, 150 Jahre laug Italien bedrängt 
zaben. Nachdem man alle dieſe und ähnliche Spiele des Scharfſinns auf⸗ 
zegeben, hat man jene Zeitangabe hinreichend erflärt zu haben gemeint, wenn 
man bemerkte, bag die Heufchreden fünf Sommermonate lang zu fchaben 
oflegen. 1°%) Aber diefe Angabe entbehrt alles fihern Grundes. Den rech⸗ 
net man von da aut, wo biefe Thiere aus ben Giern fchlüpfen, fo währt bie 
Zeit, während welcher fie Schaben thun, in europäljchen Gegenden fechs 
Monate, vom April bis September : vechnet man dagegen von ihrer legten 
Verwanblung an, fo finb es nur drei Monate, vom Juli bis September. 
Für füblichere Gegenden gelten auch biefe Zeitbeſtimmungen nicht, wie benn 
bie Zugheufchreden in ihrer eigentlichen Heimath zu jedes Jahreszeit, in 
iebem Donate anzutreffen find. 7) Man Tann es daher nur billigen, bag 
Zuͤllig 18%) auf biefe Leichte, aber nicht verläglihe Erklärung verzichtet hat: 
bie er aber ſelbſt entbect zu haben meint, wird fchwerlich vieler Beifall has 
ben. Er denkt nämlich au bie 150 Tage, währenb welcher das Gewäſſer 
bee Sünbfluth auf ber Erbe Rand, und findet in der gleichen Dauer biejer 
Senfchredenplage eine Andeutung, daß fle als eine Art Sundfluthplage ans 
geſehen feyn wolle. Beide Male komme eine Ueberſchwemmung, dort von 
Waſſer, Hier von Heufchreden, aus ber aufgebrochenen Tiefe; und wenn fich 
auch hier Feine IR des Himmels aufthue, fo fey doch das hervorlommende 


felo ein Ding, deſſen Namen biefelben Buchſtaben habe, IS. Ja, biefe _ 
Wortähnlichkeit fol bem Dichter überhaupt zu dem Gebanfen an Heuſchrecken 
verholfen haben. Gegen ſolche Verirrung bes Scharffinns etwas bemerten 
zu wollen, wäre eben fo vergeblich al& unnöthig. 


284) a. a. O. 5, 594. *#35) 5 d. St. S. 457 — 8. 230) fo z. B. Eihhorn 
und Ewald z. d. Et. +37) vgl. Credner d. Prophet Joel S. 262 — 270. 
285) 4, 0, 9. ©. 111 — 112- 
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Daß die Menſchen Monate lang jene Peln leiden, nicht blos Tage, 
aber auch nicht ganze Jahre hindurch, kann nur angemeflen erfcheinen. Tage 
wären zu wenig, Jahre zu viel, ba wir fehen werben, bag das längfe Zeil 
maß dieſer letzten Dinge auf 42. Monate beſtimmt if. Daß ’e8_gerabe fünf 
Monate find, wird fi), wenn es überhaupt erklaͤrlich feyn fol, aus dem 
erklaͤren laſſen müſſen, wofür bie Dienfchen feiben, und nicht aus ber Natu 
befien, woburch ſic leiden; indem ja letzteres une durch erſteres herbeigefüßkt 
wird, und Strafe und Strafmittel ſich nach ber zu beſtrafenden Sünde rich⸗ 
ten. Nun werben aber gleich nachher U. 20— 21 fünferlel grobe Sünden 
aufgezählt, von welchen bie Menſchen nicht abliegen, obgleich fie hart gezäd- 
tigt wurden, Abgoͤtterei, Mord’, Zauberei, Hurerei und Dieberei. Grgäke 
fich, daß dich feine zufällige, ſondern eine mwefentliche Eintheilung ber Eünte 
wiber Gottes Ordnung if, fo hätten wir, wie mir bäucht, ben Innern Grub 
für jene Dauer der Sündenftrafe aufgefunden. Ich. bächte, da fich von ben 
zehn finaitifchen Geboten bas britte, vierte und achte auf befonbere Kälk, 
ben Sabbath, das Kindesverhältniß und bie Gerichtsordnung beziehen, bad 
neunte und zehnte aber mit in das fiebente gezogen werben können, fo läR 
fh ſagen, daß bie grobe Sünde allerdings unter jene fünf dem erfen, 
fünften, zweiten, fechöten und flebenten Gebote entipringenden Benennung 
vertheilt werben mag. Doch geftehe ich, der bier gegebenen Grilärung kei⸗ 
neöwegs ſicher und gewiß zu ſeyn. 

So wie das erſte Wehe vorüber iſt, werden wir erimmert, bag noch zwei 
folgen, nur ‚noch zwei bis zum völligen Abfchluffe biefer Gerichte. Das 
zweite wird durch ben fechöten Trompetenfchall angekündigt, unb eingeleitet 


bdurch einen Ruf, welcher au ben Eugel, ber trommetet hat, ergeht. Dieſer 


Ruf kommt ans ben vier Hoͤrnern bes Raͤucheraltars — denn es find ja im 
merhin vier, mag zeoorpwr acht befunden oder getilgt werben. Nicht von 
Gott Her tönt fie und nur über ben Altar hinweg, fo daß Johannes ax ges 
fehrieben hätte, wo er «no fegen mußte: 189) fondern fie geht von berfelben 
Stätte aus, von welcher der Räucherbuft aufgeftiegen if, bie Gebete bear 
Heiligen auf Erben wohlgefällig zu machen; 19%) und kommt aus fo vielen 
Hörnern des Altar, ald Engel am Euphrat gelöst werben follen, das fechäte 
Wehe über Die Erde zu bringen. 29) Der Engel felbit aber, welcher ben 
Befehlruf ber fechöten Poſaune Hat erfchallen laſſen, wird mit ber Läfung 
jener Plagegeifter beauftragt, bamit fich auch hieburch das Fortfchreiten bed 
Berichts zu feiner Vollendung bemerklich mache. 

An großen Steome Guphrat fichen jene vier Engel bereit, gebunben, 


89) Ewald ©. 182. 9°) Eichhorn I. S. 34. 91) Züfig IT. ©, 118. 
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bis bie Stunde ihres Geſchaͤfts ericheint. Warum gerabe bet? Willkärlih . 
IR dieſe Angabe jo wenig, als irgend eine andere. Daß über ben Cuphrat 
bormals bie feindlichen Kriegäheere in's Laub Israel's gekommen, thut nichts 
ue Sache, da die Plage nicht über bad heilige Land ergeht. Ewald benft 
an bie Parther jenfeit biefes Strong : aber wird demn bier wirklich ein Heer 
von Menſchen geichildert ? Nicht bie Reiter, welche von jenen Engeln über 
die Erde geführt werben, ſondern ihre Roſſe tödten ben britten Theil ber 
Menſchen, nud töbten ihn, nicht wie Roſſe fonft thun, etwa bucch ihren 
Anlauf und Hufichlag, fondern durch Feuer, Dampf und Schwefel, fo aus 
ihren Maͤulern kommt, und durch Ihre Schwänze, die Schlangen find. Einem 
Reiege fieht hier fchlechterbings nichts ähnlich, fo wenig, als bad erfte Wehe 
tier Heufchredenverwäftung. Iſt aber nur bie Grundlage für biefe Schil⸗ 
berung von ben verderblichen Streifzügen aflatifcher Reiterheere hergenommen; 
fo zeicht ung bie Grinnerung an bie Parther nicht ans, um zu erflären, 
warum jene Engel gerade am Euphrat gebunden fichn. j 

Der Suphbrat fchieb das Land, welches Gott dem Abraham zugefagt, 92) 
unb welches David beherricht hatte, von ben Weltgebieten, aus welchen nach⸗ 
mals bie großen Kriegsmächte erfianben find, und Tob und Verderben nad 
OR und Weſt, sach Norden und Süden trugen. Wie num bas Gebiet 
Abraham s unb David's feine Bedeutung behält, fo auch der Guphrat: er 
bleibt die Stelle, von wo Tod und Verderben über die Erbe ausgehen. Das 
ber find auch ber bort gebundenen Engel vier an ber Zahl, was Ewald 
nicht zu estlären weiß: nach allen vier-Seiten ber Welt zichen fie aus vom 
Mittelpumfte derſelben. Dies Mal aber iſt es nicht gewöhnliche Kriegsnoth, 
weiche. über bie Welt binfährt, fonbern Engel bes Todes, melde nicht in 
enen früheren Drangſalen durch menfchliche Waffen wirkfam geweſen, welche 
sufgefpart Hub für dieſe lezte Zeit ber-Gerichte Gottes, führen ein geſpen⸗ 
Rifches Meiterheer mit wunderbaren Mitteln bes Verderbens. Denn wenn 
den Heuſchrecken gegeben war, bie Menfchen, micht zu töbten, fondern zu 
lagen; fo tritt jetzt dagegen bie Steigerung ein, daß ber britte Theil bes 
Drenfchengefchlechts getöbtet wird. Daher wird jetzt auch die Zahl bes reis 
ügen Heers vor ben Ohren bes Schere ausgefprochen, damit man fehe, ba 
Ye Zahl ber tobbringenden Kräfte in Verhältnis ſteht zur Menge derer, 
welche fterben follen: eine Zeit aber, binnen welcher bieß zu geichehen bat, 
vird nicht genannt, weil biefe Roſſe in ſtuͤrmender Eile über die Erbe hin⸗ 
fahren, und wie bort bei ben Heuſchrecken die fange Dauer ber Qual, fo 
hier die Plöglichkeit dieſes allgemeinen Sterbens das furchtbare iſt. 


192) Gen, 15, 18. 
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Ehe bie fiebente Trompete ertönt, wird angemertt, daß bie Menſchen 
wicht ablaffen von ihren: boͤſen Thun. Und wie zwiſchen bie Löfung bei 
ferhöten und bie bes fiebenten Siegels, treten auch bier zwei Bilder poiſchen 
ein, welche auf bas letzte Befehlzeichen vorbereiten. Gin Engel fährt vom 
Simmel nieber, flat umb 'majeftätifch in feiner Erſcheinung, ben Friedent⸗ 
bogen über feinem Haupte, feine Fuͤßge aber wie Säulen vergehrenben Gens: 
in feiner Hand hält er ein geöffnetes Büchlein. So tritt er mit bem ein 
Tube auf das Meer, mit ben andern auf bie Erbe, umd ſchreil gemeallig 
anf, unb wedt den Wiederhall von fieben Donnen:, bie für ben Gcher wer’ 
nehmlich reden. Aber was fie geredet, darf ber Scher nicht aufzeichnen; 
fondbern nur, was er ben Eugel ſchwören hört, daß mit dem tönen ber 
flebenten Trompete das Geheimniß Gottes, wie ed ben Propheten Eumh ge 
than worden, zu feiner Vollendung gefommen ſeyn wird. Jenes Büchlein 
aber muß er ans ber Hand bes Engels nehmen mub verichlingen: umb eb 
war in feinem Munde wie Honig füß, aber ald er es gegeſſen, warb fein 
Leib davon bitter wie von Gift. 9) Nicht zweierlei Geſchmack Hatte bie 
Schrift, *) font hätte fie im Munde füs unb bitter ſchmecken müfien. 
Shen fo wenig unb aus demſelben Grunbe nicht enthielt fie für ben Scher 
cheils freudiges, theils fchmerzliches. 195) Alſo entipricht auch ihre Bitterkeit im 
Leibe ‚nicht dem Ach! und Weh! des Inhalts jener Schrift, welche Ezechicl 
im Gefichte verfchlang. 9) Bedenken wir, daß der Munb des Sehers ſei⸗ 
nem Berufe geweiht war, aber fein Bauch ber irdiſchen Welt angehörte ; 9) 
fo begreifen wir, daß ein und baflelbe, nämlich bie Schrift yon ber Voll 
enbung ‚bes göttlichen Geheimniſſes, dem erſtern wie Honig war, bem lebten 
wie Gift. Denn nichts anderes als jenes Geheimniß Gottes, welche als eim 
Freudenbotſchaft bezeichnet wird, ergangen an die Propheten, kann ben Si 
halt der Schrift ausgemacht haben, mit welcher in ber Hand jener Engel bie 
fieben Donner Gottes aufichrie, und feierlich ſchwur, es folle nun feine Zeil 
mehr fen, fonbern mit dem nächken Befchirufe das ſchluͤßliche Erbe erjcheis 
nen. Auf eine aubere Meinung über jene Schrift fann man nur konmen, 
wenn man ben Inhalt des 11. Veerſes in eine falfche Berbinbung wit bem 
voraudgegangenen Gefichte bringt, als jullte den Seher das Berjchlingen ber 
Schrift zu weiterm Weiſſagen befählgen ; während ihn jenes Ruf V. 11 nur 
zurüdführt zu bem unterbrochenen Gefchäfte bes Weiffagend, nachdem er om 
dem Buche einen Vorſchmack des Endes empfangen hat, wie es füß if für 
ben Menichen, fo fern er Gotte, und bittere Gift für ihn, fo fern er ber 
93) vgl. Apokal. 8, 11. 94) Eichhorn a. a. D. 1. ©. 50, 195) Ewald 

©. 192. 296) Ezech. 3, 5. 297) vgl. erſte Häffte S. 56. 
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Erde angehört. Warum anberö durfte er nicht fehreiben, was bie Donner 
auf. den Schrei des Engels geredet, als weil fie das Geheimniß ber weiten 
Welt, der Ewigkeit auögefprohen? Deum darum, weil ein Donner vebet, 
muß nicht der Inhalt nothwendig ein Schreckniß feyn, *98) ſoudern bie Sprache 
Gottes if Donnerwort. 7) Da num bie Mebe ber fieben Donner nur Aut⸗ 
wort if und Gegenhall, ein Ja und Amen auf ben Schrei bes. Engels, biefer 
aber nicht umſonſt mit dem Büchlein in ber Hand auffchreit , fondern weil 
es, was dort verzeichnet fteht, geltend machen will: jo muß bed Büchleius 
Inhalt ein Evangelium feyn, das große Wort des ewigen Heils. Ober wird 
jemand glauben, bag ber Scher, was jene Douner geredet, nur den Feinden 
ber Frommen verfiegeln Tollte, 20°) für welche body dieß ganze Geficht nicht 
aufgezeichnet wurde ? Ober bag es verfiegelt wurde, weil ſich ber Leſer ben 
Baupfinhalt davon ſelbſt denken komite, das einzelne aber, nänlid alle bie 
entfeglichen Strafanbrohungen, dem Sterblichen befler verſchwiegen blieb ? 201) 
Dber gar, daß es nicht der Mühe werth gewefen, jene Rebe aufzufchreis 
ben ? 202) ” 

O wie nöthig if es, daß man fich jenes durch bie Rede ber fleben 
Donner berbeigeführten Schwurs bes ftarten Engels getröfe, wenn bie 
Tage vorhanden find, wo. der flebente Trompetenfchal zu erwarten ſteht, 
&9 Tuig Nuspaıs Tis Yarijz Tod eBdouov uyyeAov! Denn alsbdann if 
die Heifige Stadt bis zu des Tempels Vorhof zweiundvierzig Monate lang ir 
ber Helden Gewalt, und auch die beiden Zeugen, welche Gott in jenen Ta⸗ 
gen erweckt, bie mit Wundermacht begabten Tegten Propheten, fallen, nachbem 
fie 1260 Tage geweiſſagt, getöbtet von dem Thiere aus ber Unterwelt. Der 
Seher nennt fie die zwei Delbäume‘ und bie zwei Leuchter, bie vor dem 
Herm ber Erde ftehen, und erinnert uns damit an das Geſicht Sacharja's 
von bem goldenen Leuchter und den beiden Oelbaͤnmen und deren Spigen zu 
beiden Seiten des Leuchters. Sie ſind alfo beides zugleich, wie Haggai 
und Sacharja, fo auch Joſna und Scrubabel,203) Vertreter Gottes bei ber 
Gemeinde durch das Wort ihres Zeugniffes, und Vorſteher, vornchmſte 
Glieder der durch Ihren Dienft zu bildenden Gemeinde: dem ber letzte Tem⸗ 
pelbau wird jebt betrieben. Der Welt aber gegenüber und zwar der ganzen 
irdifchen Melt gegenüber find fie mit Wunderkraft begabt, wie Mofe wider 
Pharao und Elia wider die Diener Baal’d. Daß aber einer von ihnen dem 
Henoch gleichen follte,2°%) kann ich jo wenig finden, als dag Johannes unter 


298) vgl. Joh. 42, 28—29. 99) vgl. Pf. 29. 200) Zullig 3. d. St. II. 
©. 141. 202) Ewald ©. 189. 202) Eichhorn 1. ©. 46. 292) f. 1. Hälfte 
©. 346. 204) Ewald ©. 197. | 


biefen von ihm als Rerblich bargeflellten Menfchen ben Moſe und Elia feitk 
verſtanden wiflen wolle. | 

Die Halbe Jahrwoche ber Hertretung Jernſalem's, welcher bie halbe 
Tagwoche der Freude über den Tod ber Zeugen entfpricht, iA eins mit jenen 
vierthalb Zeiten, während welcher bei Daniel 205) die Heiligen Gottes in bie 
Sand bes Iehten Weltherrſchers gegeben find: wie dem auch Apofal. 12, 14 
derfelbe Ausdeud wie dort vorfomnt xapor nal nuıpovs nal NOV RaLpeW, 
ohne eine andere Zeitlänge zu bebeiten, als bie an unferer Stelle zu 42 
Monaten angegebene. Zwar hat fürzlih Ebrard 20%) das Yyıy bei Danid 


für das zehnfache von 171y erflärt, mit Berufung auf den Piuralis ber Balls 
wörter: aber ich bekenne, daß ich weder biefe Berufung verfiche, ba 11 


kein Zahlwort ift, noch auch bie Stelle Dan. 12, 7 unb bie chen amgeführle 
Stelle ber Apokalypfe damit zu vereinigen weiß. Wie ſich die beiden gleith⸗ 
lautendben Zeitangaben Dan. 7, 25 und 12, 7, von welden Die eine gm 
DWeiffagung vom letzten Weltherifcher, die andere zur Weiſſagung von As 
tiochus Epiphanes gehört, vermöge ber Sleichartigkeit beider Weiſſagungen 
zu einander verhalten, davon if ein ander Mal bie Rebe geweſen. 207) Aber 
auch die Halbe Jahrwoche Dan. 9, 27 bringe ich, wie mit jenen dauicliſchen 
Zeitangaben, fo wit ber jest und vorliegenden in Vergleich, indem mid 
Ebrard durch feine Erklärung ber Stelle von ben flebenzig Jahrwochen ?%) 
in, meinem VBerfänbniffe berfelben nicht irre gemacht bat. Diefer Gelehrte 
gibt nämlich eine Berechnung, der zufolge von bem Befehle des Cyrus, ben 
Tempel wieberzubauen, bis zur Vollendung bed Baues Serufalem’s 14, und 
von ba bis zur Geburt Chriſti 62 Zahrwochen geweſen feyn follen, fo daß 
mit. Chriſti Geburt die flebenundficbenzigfte Jahrwoche begonnen babe. Er 
hat aber vergeflen, zu bemerten, wie er zu 77 Sahrwochen fommt, indem 
ber herfönmliche Tert, ben er ausbrüdlich ahertennt, nur 70 bietet. Daß 
es auf ben Bau Nehemia's 5 Jahre rechnet, if} begreiilich, ba feine Rechnung 
fonft nicht zutrifft; dag er aber meint, Eyrus habe jenen Befehl 538 v. Chr. 
erlaffen, ift fchlechterdings unbegreiflih. Endlich wie es heißen könne, Jeru⸗ 
falem werde in einer Zeit wiebergebaut, welche nach feiner Erklaͤrung mit 
bem Sahre nach Vollendung bes Baues anfängt; und was man von ber 
Dauer jener letzten Jahrwoche zu halten babe, welche ihm zufolge mit der 
Geburt Jeſu beginnt: Über dieſe und viele andere zum Verſtändniſſe feiner 


295) ſ. erfte Hälfte S. 289. 296) Tholud’s liter. Anzeiger 1843. R. 18. 
207) d, 70 J. d. 3er. u. d. 70 Jahrw. d. Dan. ©. 103. -108. 295) wifs 
ſenſch. Kritik d. ev. Geſchichte S. 848. 
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Berechnung weientliche Punlte hat er und ohne RNachricht und Auftlarung 


gelaſſen. 

Bir bürfen alſo fagen, daß bie Zeitangabe von 42. Monaten und von 
1260 Tagen zugleich an jene halbe Jahrwoche bes Antiochns unb an bie 
vierthalb Zeiten bes letzten Weltherrſchers erinnere; unb fo wirb auch das 
Thier aus dem Abgrunde, von welchem es heißt, daß es bie beiden Zeugen 
Gottes umıbringe, dem Antiochus gegenbilblich gleichen, und mit bem legten 
Weltherrſcher bei Daniel eins ſeyn. Diefer iſt ja auch in dem banielifchen 
Sefichte ein Thier, 200) und konnte baher vom Johannes fo bezeichnet wer⸗ 
ben, ohne erſt in Geſtalt eines Thiers erfchienen zu feyn. Aber woher bie 
Beſtimmung, daß biefed Thier aus dem Abgrunde, x rijc aßvacov, heranfs 
komme? K. 13, 1 kommt es im Geſichte aus bem Meere beranf, was aber 
wicht anders zu verfieben if, als Dan. 7, 2—3: bas Meer gehört dort 
wue dem Gefichte an, während bier ber unter bem Bilde eines Thiers von 
Daniel gefchaute Herrſcher gerabezu als einer bezeichnet wird, welcher nicht 
in einer bloßen Grfcheinung, fonben in Wirklichkeit aus bem Orte bes 
Mbabbon kommt. . Daher hat man auch unter Beiziehmg von 17, 8 bie 


vorliegende Stelle auf Nero gebeutet, welcher nach damaliger Erwartung aus 


bem Tode habe wiederkehren follen. 21%) Go wenig wir num Beranlaffung 
haben, an Nero zu bentem, fo bleibt barumı bach wahr, baß jene Bezeichnung 
rö avaßairor 8x ic aßvooov, ba ein Menſch gemeint if, einen verſtorbenen 
bezeichnen muß, ber ins Leben ber Oberwelt wiederkehrt. Und wer ſollte 
bieß feyn, wenn nicht Antiochus ſelbſt, deſſen Weſen und Thum fich fo aufe 
faßenb wieberhoft ? 

Ein aus ber Unterwelt zurlichgefeßrtes Weſen Heflegt auf Erben bie 
Rerblichen,- obwohl für bie Zeit ihres Berufs mwunberfräftigen Zeugen Gottes, 
und töbtet fie: aber bie heilige Macht bes Himmels triumphirt doch über 
bie bämonifche Gewalt aus der Tiefe. Wie bie getöbteten Leichname unbe 
esbigt Liegen geblieben waren, ein Schaufpiel ber Freude für ihre Feinde; 
ſo vor alles Augen werben fie wieder Iebenbig und fahren auf gen Himmel. 
Yeht, wo es von ben Zeugen heißt ardßnoar sic 107 ovparor, fieht man, 
varım bas Thier zo araßairoy Ex rijc aßvooov genannt worben : man fol 
hemerken, wie bas wunderbare bes Thiers überboten wirb burch das Wun⸗ 
ver, weiches an ben Zeugen gefchieht. Der Herr ber Zeugen war eben bort 
jefrenzigt worden von feinen Feinden und war geſtorben; unb als er wieber 
miferſtand unb gen Himmel filhr, ba waren es nur feine Jünger, bie ihn 


aben: jene aber werben lebendig umb fahren gen Himmel vor ben Mugen 


09) Dan. 7, 11. 210) f. Ewald ©. 203 


ihrer Feinde. Ein Grbbeben geſchah, als Jeſus ſtarb; doch war es num ein 
Zeichen, ‚und kein Gericht: hier aber begleitet ein Erdbeben bie Grhöhumg 
ber jebenbig geworbenen, unb ſtürzt ben gehuten Theil ber Stabi Syerufalem, 
und tödtet 7000 Menfchen. Die übrigen Bewohner ber Stadt laſſen ih 
durch das erſchrecken, was fle geiehen, unb gaben dem Gotte bes GHiumels 
Gbre, welcher feine Macht auf Erben unb unter der Erbe bewieſen hat; fo 
bag nun ganz Jernfalem eine Gemeinde von Gerechten if, unb bie Jertret⸗ 
ung ber Stabt ein Enbe Haben kaun. 21) Dieß war aber auch bie Tckk 
Predigt der Buße: wer ſich von ben Worte ber Zeugen und ihren Wunder 
thaten, von ihrer Verherrlichung und dem damit verbundenen ‚Berichte wicht 
erwecken noch beugen lies, ber ift bem Gubgericht verfallen. Daher ſchreibt 

Johannes an biefer Stelle, che er fortfährt, bie turzen, aber inhaltſchweres 
Worte: H oval ij devripa ander" idov, N oval zolen doysem say. 
So wie bie fiebente Xrompete erſchallt, hört man. ben Ruf im Ginme 
„bie Weltherrſchaft If Gottes und feines Geſalbten geworben". Seht ale 
gibt es Feine Weltmacht mehr außer ber göttlichen, das Gericht IR gefchehen. 
Darum fagen auch bie vierundzwanzig Aelteſten Gott Lob und Preis, baf 
er feine Herrſchermacht in feine Hand genommen, unb bas WBerter feines 
Bom6 über den Aufruhr der Völker unb das Gericht Aber Tobte und Le⸗ 
benbe herbeigeführt hat. Daß ſich babei_ber Tempel Gottes im’ Himmel 
aufthut, fo baß die Bundeslade dariu fichtbar wird, verträgt fich mit ber 


Schilderung bes göttlichen Throns im vierten Kapitel auch ohne bie de 


fihmadlofe Amahme, 212) dab dort bee Vorhang hinweggethan, hier aber 
wieder vorgefchoben zu denken fey. Nicht ber Thron wird ja bier flchtkar 
ober der auf bem Throne fipt, fonbern nur bie Bundeslade, welche bem 
Throne zur Unterlage dient. Da nun das Heilige bes falomonifchen Tempels - 
80 Fuß Hoch war, bie vordere Wand des Allerheiligken nur 205213) fo war 
bamit, werm man fi) bie Bebachung bes Haufes hinwegdenkt, bie Vorſtell⸗ 
ung möglich gemacht, bag Jehova thronenb über ben Cheruben erichien, ohne 
bag man doch bie Bundeslabe zu fehen befam.. Aber warum wird fie jeht 
ſichtbar ? Die Himmlifchen, meint Zuͤllig, follten die ausbrechenden Droh⸗ 
geichen ſehen. Mllein wozu beburfte es dann biefer Veränderung, ba bie 
Blige nnd Donner auch oben 4, 5 bertits vom Throne auögingen und von 
benen alfo gefehen wurden, welche vor bem Throne ſaßen? Andere beuten 
den Vorgang auf. die Eröffnung bes Zutritts in das Himmelreich, 212) bes 


bdenken aber nicht, dag dann ber Seher gewiß eine zuftrömende enge fchanen 





222) vgl. Bengel a. 0. D. ©. 545—5. 212) Züllig II. ©. 18. 207. I 
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würde unb nicht Die Bunbeslabe. Damit biefe fichtbar werbe, thut ſich das 
Allerheiligſte auf, und nicht damit man eintreten könne. Sie wird aber ſicht⸗ 
bar, nicht fo ferne Gott über ihr thront, ſondern fo ferne fie bie Tafeln bes 
Sefehes enthält. Iſt doch bem Geſetze fein Hecht geſchehen, ſowohl au 
denen, welche dawider gelündigt, als an benen, welche es erfüllt haben. Es 
Sanı alio offen heraustseten, nachdem es fo lange verdeckt geblichen, ale 
Gott die Boͤſen ertrug und ben Heiligen ihren Lohn noch nicht gab. 

Unb bie alles ſollte nur eine Vorfeier bes göttlichen Siegs, 215) und 
wicht bie Feier ſelbſt ſeyn? Die flebente Trompete ſoll ertönt haben, ohne 
daß das dritte Wehe erfolgt 216) Für die Himmlifchen, fagt Züllig, 2:7) 
iſt es entichieben, daß jetzt das Wort jenes Engels 10, 7 ſofort in Erfüllung 
gehen müfle, folglich jet das Meffinsreich fo “gut als fhon ba ſey. Nein! 
nicht. fo gut als fchon ba, fondern wirklich ſchon ba tft die ungeſtoͤrte Welts 
bersichaft Gottes und feines Geſalbten. Die Iekte Trompete hat das fchlüßs 
liche Gericht gebracht, welches aber von bem Seher nicht gefchaut und 
geſchildert wird, ſondern vom weichem er nur durch bie hinmilfchen Stimmen 
und Lobgelänge,, fo wie durch das Grfcheinen ber Bundeslade erfährt, daß 
es und mit welchem Erfolg es geichehen ſey. Wir haben alfo bier einen. 
ganz ähnlichen Hall, wie bei ber Löfung bes fiebenten Siegeld. Daß dort 
eine ladge Stile folgt, hier dagegen ein Siegesruf und Siegespreis, if 
ganz bem verichiebenen Eindrucke entiprechend, welchen Johannes bas eine 
und das andere Mal empfangen fol. Auch Blitze und Stimmen und Dose 
ner und Kagel dienen jegt nur dazu, eine Gmpfinbung göttlicher Machtũbung 
30 geben, und ſollen nicht Drohzeichen feyn, welche noch zukünftiges erwarten 
laſſen. Iſt es boch oben in ben ähnlichen Stellen 4, 5 unb 8, 5 nicht au⸗ 
ders geweien, und unten 16, 18 werben wir es gerabe fo, wie in dem vor⸗ 
liegenden Falle, finden. Sch bemerke übrigens, bag ich bie Worte xas auo- 
ps mitꝰ Tiſchendorf fireiche, unb erinnere in Bezug auf ben Hagel, welchen 
. Gott ausſendet, an Stellen wie Pf. 18, 13— 14. 

Gine Reihe von Erſcheinnngen, fo haben wir und überzeugt, iſt mit 
dem Ende bes eilften Kapitels zum Schluſſe gekommen, und zwar zu völligem 
Schluſſe. Aber dieß ift für uns nicht bie erfie,21%) fondern bie gweite Reihe, 
inbem fich uns das Geficht von ben fieben Siegeln mit 8, 1 eben fo abges 
ſchloſſen Hat, wie jeht das. Geſicht von bem fieben Trompetenzeichen. Nur im 
fo fern hängen beide Reihen auch innerlich an einander, als bie zweite auf‘ 
beinfelben Schanplage beginnt und fchließt, und benfelben in K. 4 geſchil⸗ 


228) Ode a. a. O. ©. 186. 216) Luce ebendaf. ©. 15. 227) IL. ©. 205. 
218) Lucke a. a. O. ©, 13. 
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derten Hintergrund bat, wie bie erſte. Die Haublung bagegen hebt K. 8, 2 
ganz men an. Nachdem bie erſte anfchaulich gemacht hat, was alles bapı 
gehöre, das Scheinmiß Gottes, welches unſere Herrlichkeit iR, 219) herbeip⸗ 
bringen; fo zeigt bie zweite, was alles gefchehen werde, das letzte Gericht 
einzuleiten und anzukuͤndigen, ob etwa bie Welt ich zur Unße teren mebchke. 
- u dem, was Rüde 220) für den Inhalt von 8. 4— 11 ausgibt, daß hier 
bie Zukunft Ghrifi gefchilbert werde in befonberer Beziehung auf ben Segen⸗ 
fat zwifchen bem Reiche Gottes und Jeruſalem, dem Mittelpunkte bes jäbl 
ſchen Antichriſtenthums, finhet ſich kaum eine Stelle in bem Buche, welche 
einen fo ſtarken Mißverſtand unfchulbiger Weiſe veranlafien founter Kuh 
weiß fich Lüde anf nichts, außer auf. das eilfte Kapisel zu berufen. %') 
Aber erfcheint bort Jeruſalem antichriftifch,, wenn boch im Tempel eine Ges 
meinbe von Gerechten beifammen if, vertreten gegen bie feinbliche Welt durth 
bie beiden Zeugen des gefvenzigten ? wenn es Heiden find, welche: jene Ge⸗ 
meinde bebrängen und biefe Zeugen töbten, biefelben Heiben, von welchen es 
heißt, daß fle bie heilige Stadt zertreten ? wenn bas im Werbäftniffe zu ben 
vorhergegangenen Strafen nur gering zu nenuenbe Unglüd, ba ein Erbbeben 
ben zehnten Theil ber Cinwohner töbtet, bie ganze Stadt gottesfürdiig 
macht unb fo vos bem mahen Gubgerihte bewahrt? Was bleibt ber Be 
- hauptung Lücke's für eine Gtüge übrig? Der achte Vers, wo Jeruſalen 
Zoboue nal Aiyuazos genannt wirb ? Aber biefe Benemmung bat fich und 
"bereits anderweitig erflärt.. Gewiß! man wisb geftehen müflen, daß auch 
nicht die leiſeſte Spur von einem antichsiftifchen Sermfalem ber. letzten Selten 
in 8.4—10 fi findet, und auch in K. it nur höchſtens eine. Gelegenheit, 
ich zu einen folchen bem Buche ſelbſt überall fremden Gedanken zu verisren. 

Beim Beginne der nächften Gricheinung, welche vor des Sehers Ange 
tritt, FANt und zunächſt auf, dag zwar anch bier ber Seher droben im Him⸗ 
mei if, aber ohne bag ber jeht auhebende Vorgang in bem Maße, wie bes 
mit den fleben Trompetenzeichen, geſchweige wie ber mit bem fieben "Siegel, 
jener aus 8. 4 befannten, Umgebung angehört, Er ficht ein Weib, bekleidet 
mit der Sonne, den Mond unter ihren Füßen, auf ihrem Haupte einen Reif 
mit zwölf Sternen: bie ift ſchwanger, unb fchreit vor Schmerz, benn fie fol 
gebären. Was für ein Weib if dieß? So fchreit gleich als in Geburts 
noth die Tochter Zion im alten Teftamente, 222) fie gebiert ſich ein Volk, mit 
bem fle ſchwanger gegangen: 223) auch jener Schwangerfchaft bes Hauſes 
Davib’8 22?) gebenten wir. Wie prächtig iR bas Wein! Gome, Mond 


219) 99.1.8. 2, 7 220) 4. 4. O. S. 6. 2) 4. 4a. O. ©. 172 
222) ſ. Mich. 4, 10. 223) Jeſ. 66, 7—9. 220) Jeſ. 7, 14. 
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und Sterne Bienen ihr zum Schmud. Denn was Züllig 223) von einer Ge⸗ 
Rirmgruppe fagt, welche Bier biefelbe Bedeutung babe, wie jener Stem ber 
Magier, bebarf ‚keiner Widerlegung. Daß ber Sterne, welche das Haupt 
bes Weibes fchmücdten, gerabe zwölf find, iR um fo mehr geeignet, uns aufs: 
mestfam zu machen, als wir fchon einmal bie Zwölfzahl ber Stämme Is⸗ 
rael's auf das feierlichſte hervorgehoben fahen. 226) Die Gemeinbe Gottes - 
wird gemeint feyn, an welcher die Verheißung, daß fie gebären werbe, jetzt 
eben in Erfüllung geben will. 

Gin onusior hat Johannes biefe Erſcheinung genannt, benn fie bebeutet 
etwas. Ein anderes ompaior, aud im Himmel, tritt gegenüber. Das iR 
eis großer fenerfarbener Drache mit ſieben gekroͤnten Häupten und zehn 
Hoͤrnern, beilen Schweif ben britten Theil ber Sterne vom Himmel wegfegt 
und zur Erde wirft. In Schlangengeſtalt hat ber Arge ben Menſchen vers 
führt, in ihr erfcheint er baher auch bier, mit ber Farbe bes Zorns und ber 
Feindſchaft. 227) Er if eine Macht im Himmel und auf Erben: als jene 
bezeichnet ihn, was er an ben Sternen thut; als biefe, ba feine fichen 
Hänpter fürftlihen Schmud tragen. Eichen Hörner und fleben Augen hatte 
das Lamm, 228) der Drache hat fieben Häupter, zum Zeichen, daß feine 
Macht keine einheitliche if; 229) die Zahl aber ber Mächte, in welche fein 
Mei auseinanbergeht, ift bie ber göttlihen Möglichkeit. Seiner Hömer 
bagegen, das heißt, ber Werkzeuge feiner Stärke, find zehn, mach ber Zahl 
ber menfchlichen Möglichleit So vichjältig alſo ſind bie Gige feiner vers 
ſchiebentlich fich gefaltenben Herrfchaft, die Gäupter, welche Kronen tragen, 
als Gottes Rathſchluß es chen fo fehr beffimmt wie zuläßt; bie Zahl aber 
ber Werkzeuge, durch welche ex gleichzeitig feine Stärke beweist und übt, 
beſtimmt fi nicht nach ber Art göttlichen, fonbern menfchlichen Weſens. 
Mir erinnern uns ber zehn Zehen, in welche jenes Zraumbilb Nebulabnezar’s 
anslief, und ber zehn Hömer bes vierten Thiers, welches Daniel in jenem - 
Sefichte von den Weltreichen fah. 23%) 

In biefer Geſtalt, welche ben Argen erſcheinen laͤßt, wie ber. Stand 
feiner Macht nicht zu einer gewiſſen Zeit, ſondern wie er überhaupt if, ſah 
Johannes ben Drachen auf dad Kind lauern, welches von dem Weibe ges 
bosen werben ſollte. Aber der Sohn, ben fie gebar, und von welchem 
bemerkt wirb, baß er alle Völfer mit eifernem Stabe weiben folle, wurbe zu 
Gottes Thron entrafft, und bas Weib floh in bie Wühe, an einen Ort, ber 
ihr von Gottes wegen bereit gehalten ift, baß fie 1260 Tage daſelbſt ernährt 


225) 1, ©. 175 »226) K. 7, 4 ff. 277) vgl. K. 6, 4. 228) 8. 5,6 
229) pgl. erſte Hälfte ©. 286. 220) f. erſte Haͤlfte S. 287. 
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werbe. Mit eifemem Stabe bie Bölker zu weiben, gehört ben Gefalbien 
Gottes zu; 229 aber nicht ihm allein, ſondern es iß einem jeben, welcher 
fih dem Geſalbten zu eigen gibt, 232) zugefagt auf ben Tag bes Offenbarung 
beffelben , wenn bie Weltherzfchaft Gottes und feines Geſalbten wird. We 
iR nun unter bem Sohne bes Weibes zu verfichen ? Ghrifius Jeſus, 2) 
ober bie Geſammtheit derer, welche mit ihm, ihrem Haupte, einen Leib am⸗ 
machen 12%) Denn an-fih iR es ja wohl möglich, bag Kind unb Diuike 
gleicher Weile eine Gemeinde vorftellen.- Mir bäncht, bie neuteſtamenilich 
Gemeinde könne unter bem Kinde ſchon deshalb nicht zu veritehen ſeyn, weil 

dann bag Bleib verfchwinden und das Kind auf Erben bleiben müßte. ud 
. einen Theil derſelben, etwa die Menge berer, welche ber Verfolgung bach 
"den Tod entnommen werben, kann das Kind nicht vorflellen, ſondern mw 
entwebes einen einzelnen, ober ein geichloffenes Ganze. Sonach bietet fh 
bem, welcher bem Geflchte aufmerffam nachgeht, in Wahrheit keine anden 
Möglichkeit dar, als an bie Geburt und Erhöhung bed Heilanbs zu beufen. 
Es verſteht fh dann von felbft, daß das Weib, welches geboren hat, chem 
fo wenig das jädliche Volt, als die chriftliche Rinde IR, fonbern Immer ned 
die ieraelitiſche Gemeinde Gottes. 

In Sicherheit vor dem Drachen kommen beide, Mutter und Som, a 

in ben Himmel zu Gottes Thron, fle in die Wüfte: ein Segenſatz, melde 


fo auffällig iſt, daß man nicht zum fragen braucht, warum gerade im bie . 


Mühe. Zwar hat das Geflcht im Himmel begonnen, aber darans folgt fo 
wenig, daß das Weib bem Himmel angehört, als dieß oben 6, 8 für Tod 
und Todtenteich gefolgert wird. Um bem Drachen beffer gegemüber zu Re 
hen, erfcheint fie zuerft im Himmel, aber ihre weitere Geſchichte fept ſich 
auf Erden fort, wo fle anf ber Flucht If vor dem Drachen. Das Ziel bie 
fer Flucht wirb im voraus genammt, ehe noch ber Verfolgung burch ben 
Drachen gedacht ift, damit man nicht blos wifle, was ans dem Kinbe, few 
"dern auch was aus dem Weibe wird. Nicht fihließen ſich bie 1260 Tage 
gleich an bie Geburt bes Kindes an, ſondern dazwiſchen fat erſt noch, was 
weiter im Geſichte geſchah, Michaels Streit mit bem Drachen unb bes Ich 
ten Sturz aus dem Himmel auf bie Erbe. 

Michael kennen wir als ben in ber &emeinbe Jorael waltenben Gw 
geh 225) Wem alſo er gerade ben Streit führt wider ben “Drachen, fo 
wirb es ber Zukunft biefer Gemeinde gelten. Derſelbe Hat auch in jenem 
Gefichte Sacharja's ben Anklaͤger des Hoheprieſters Joſua ober Jeſus zuruͤd⸗ 


232) 9f, 2, 9. 232) Apotal. 2, 27. 233) fo z. B. Ewald u. Zällig. 23°) fe 
z. B. Eichhorn. 235) erfte Hälfte ©. 131. 


wieſen, jetzt aber ſteht er ftreitenb wider den Ankläger nicht bes anbern 
oſna, 2:6) ſondern ber von biefen rechten Gohepriefter bei Gott vertretenen 
emeinde. Als nun bee Drache mit feinen Engeln aus bem Himmel weichen 
nd, da kaun Hier ber Jubelruf erichallen „Gott und fein Sefalbter Haben 
r Heil und ihre Macht bewieſen“, zwar noch nicht auf Erben, wo fich ber 
treit fortſetzt, wohl aber im Himmel. Denn bis jeht hatte ber Arge bie 
eiligen bei Gott verklagen dürfen, von nun am nicht mehr. Die alſo jetzt 
ch anf Erben bie Gemeinde Gottes ausmachen, find aller Anklage entnom⸗ 
en, ftehen nicht mehr in Gefahr die Gnade zu verlieren, ſondern haben nur 
n Lohn ihrer Tree zu erwarten. Da num hier immer von ber idrarlis 
ichen Gemeinde Gottes die Rede if, fo erinnern wir uns, wefentlich bass 
[be jchon oben gefunden zu haben, wo nach Gröffnung bes fechöten Siegels 
2000 aus jebem der zwölf Stämme beflegelt wurden. Nur erfcheint biefe 
batfache in ganz anderer Geſtalt wieber, indem hier bes Staub bes Reiches 
ottes auf Erben gefchilbert ſeyn will, wie berjelbe feyn wisb, wenn ber 
eufel nicht mehr hoffen kann, bie iöraelitifche Gottesgemeinde bei Gott zu 
zsderben, und fie daher mit gefteigertem Grimme durch feine Machtmittel 
if Erden zu verberben fucht. Um biefes feines Srimmes willen wird Wehe 
zufen über Erde und Meer, während im Himmel von jetzt an ungeförte 


reube herrſcht. 


Auf Erben feht ſich alfo diefes Schaufplel fort. Hier jagt ber Drache 
m fliehenden Weibe nah. Gie eilt mit Ablers Schnelligkeit in bie Wüſte 
ı ihren von Gott ihr beftiimmten Ort, wo Anftalt getroffen if, daß fie er⸗ 
ihrt werbe 1260 Tage ober vierthalb Zeiten. Tosgeras fchreibt Johannes, 
er ohne bamit zu fagen, daß dieß feiner Gegenwart angehöre: 237) man 


ale nur an bie Präfentia 11, 5. 9 md anberwärts. Vielmehr fehen wir 


16 durch biefe Zeitbefiimmungen an ben Anfang jener halten Jahrwoche 
siebte, in welcher der legte Weltherrſcher und: Feind der Gemeinde Gottes 
dacht Hat zu ſchaden. Zwiſchen ber Geburt bes Heilands und dieſer Zeit 
etet und das Geficht keine andere Anſchauung, als ba bie Gemeinde auf 
2 Flucht iR: zu thun aber iſt es um das Kiel biefer Flucht, mn das Ges 
ıgen derſelben. Waͤre nicht ihre Flucht, nachdem ber Drache auf bie Erde 
worfen worden, durch Gottes Veranſtalten fo raſch und ficher,. als Höge 
mit Adlers Schwingen, 237) unb hätte fie nicht einem abgefonberten Ort 
r fich allein, fie würde ihrem Verfolger nicht eutrinnen. Aber fo iſt es 
se Flucht, wie Jorael's aus Aegypten, das Jehova getragen hat auf Ad⸗ 


6) Bülig II. ©, 214. 237) Qweld ©. 222. 228) vgl, Ewald 6. 220. 


Ieröflägeln ; 229) und wie bort in ber Wüſte bie Gemeinde Gottes mit Manu 
gemährt wurde, jo hat fie anch jeht Ihren Ort ber Sicherheit, wo Gott fe 
mwunberbar verforgt. Und dieſer Ort? Iſt anf feinen Fall Lybifch-Afien,*) 
fo wenig als Böhmen. 1) Zullig wie Bengel fehlen beibe darin, daß fe 
die Wuſte im Gegenſatze zum heiligen Lande fallen, wozu doch ber Zuſam⸗ 
menhang nirgendb Anlaß gibt. Himmel unb Erde fichen vielmehr im Gegen 
ſatz, und dann wieber bie Gindbe und bas bewohnte. Laub ber Erbe. em 
nun bie töraelitifche Gottesgemeinde Verfolgung leibet, wo anders wird bief 
geſchehen, als in ben Ländern ber lezten Weltmacht? und wohin wir fe 
beffer zu kommen trachten, als in bas heilige Land ber Verheißung ?Diefed 
war aber zus Wüße und Einöbe geworben, als: Zerujalem gleich Seden 
warb: es konnte wieber, wie zu Jeſaja's Zeit, bem jübifchen Wolke zugemim - 
werben wir MIDI CITY nEDW DON. 7) Und iR es nicht das Last 


Israels, welches der Prophet 8. 35 als Waſte und Steppe anzebet, inbem 
er ihm eine gnadenreiche Umwandlung verheigen wi? „Sch führe euch am 
von ben Wöltern, fpricht Jehova bei Ezechiel, 3°) und fammele euch ni 
ben Rändern, in bie ihr zerſtreut worben, und bringe‘ euch in die Waße be 

Volker, und rechte mit ech daſelbſt Angeficht gegen Augeſicht, wie ich ge 
sechtet mit enren Vätern ‚in ber Mühe bes‘ Landes Aegypteu.“ Sicht bad 
babylonifche Reich, 2%) noch die Würfe zwifchen Babel und Paläkina *) 
kann mit ber Bezeichnung Day) 7270 gemeint feyn, indem ber Prophei 
eine Lage ber ans aller Welt zuruͤckgeholten Israeliten ſchildert, gleich ber 
Lage Jsrael's in ber petraiſchen Wäfe. Zur geſammten Volkerwelt verhält 
fi bay 120, wie zu Aegypten EI IN 2. An ein beſtinm⸗ 
tes Land bat Ezechiel zunaͤchſt nicht gedacht, fonbern er hat einen Zwiſchen⸗ 
zuſtand angeben wollen zwifchen ber Zerſtreuung unter bie Heiden unb ber 
Stüdfeligkeit im Lande Israel's: 27%) aber was wir nun bei Johannes fin 
ben, konnte fich doch daran anfchließen, indem fich jener Zwiſchenzuſtand wiss 
gend ſonſt denken läßt, als in dem Lande, weiches recht in ber Mitte ber 
Bölterwelt gelegen, zu bes Gzechiel, wie zu bes Johannes Zeit, eine Ginäbe 
war, unb ben zurüdgeholten Söracliten zum Sammelpunfte dienen muſte. 
Wie alfo Johannes im 11. Kapitel die heilige Stadt Sobom yıb Aegypten 
genannt hat, fo bezeichnet er Hier das heilige Land als bie Wüſte und Dede 
der Erbe: unb beide Kapitel ſtimmen bemmach barin überein, daß fie bes 


239) Exod. 19, 4. 249) Zuͤllig II. S. 216. 2'*) Bengel S. 590. **2) Jeſ. 
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Israelitifchen Sotteögemeinde für jene Teßte halbe Jahrwoche die Stätte ber 
heiligen Geſchichte zum Wohnorte anweifen, ungeachtet diefelbe zur Beil, wo 
bieß geichrieben wird, zerfiört und öde Tiegt. 

Hinter dem fliehenden Weibe brein fpeit ber Drache wie einen Strom, 
ber fie wegfchwenme: eine bilbliche Darftellung, welche uns an Stellen 
erinnert, wie jene, wo der Euphrat, Juda uͤberſchwemmend, den König von’ 
Aſſur und feine Heeresmacht bezeichnet. 237) Dem Bilde‘, unter welchem bie 
Gefahr esicheint, entipricht das Bild für bie Bewahrung vor berfelben: die 
Erde ſchluckt den Waſſerſtrom „bes Drachen ein, welcher darauf, ergeimmt 
über das Weib, hingeht, mit ben übrigen ihres Saamens zu freiten, das 
iR, wie Johannes erflärenb beifügt, mit ‚denen, welche bie Gebote Gottes 
halten und das Zeugniß Jeſu haben. Uebel verftieht Züllig 2?) die Aoızos 
zov onspuaros avec, nur im Gegenfaße zu jenem Kinde, von ben Zioniten 
auf Erden, da doch das Weib ſelbſt die Gemeinde Jorael iſt. Aber verkehrt 
ift es auch, wie Ewald, unter dem Weibe immer nur das Wolf ber Zuben 
verfchend, jene Bezeichnung auf die Chriſten deutet, welche doch, fo weit fie 
Iorael angehören, zur israelitiſchen Gotteögemeinde zu rechnen find, ja biefe \ 
jeßt recht eigentlich ausmachen. 249) Heißen nicht die ‚Heiben, welche an ben 
Gott und den Geſalbten Jsrael's gläubig geworben, mit demfelben Rechte 
Saamen der Tochter Zion, wie fonft wohl 2°) Saame Abraham’3? Hat 
demnach nicht bie.an einem beflimmten Orte verfammelte Gottesgemeinde 
Jsrael, bie ja hier von allen gereinigt erfcheint, welche das jübifche Volk im 
Ganzen dieſes Namens unmerth gemacht hatten, eine große Zahl ihr vers 
wanbter in Mitten der Heibenwelt, wider welche ber Arge ftreiten fan, wenn 
ihm bie Gemeinde Jorael durch ihre mwunberfchnelle Flucht entgangen ift ? 
Das Weib wird aljo ber Saame Abraham's in ber Beſchneidung, und jene 
übrigen werben der Saame Abraham's in der Vorhaut feyn. 231) 

Ueber Erde und Meer Hatte jene Stimme Wehe gerufen, ald ber Drache 
aus bem Himmel fiürzte. Aus, bem Meere und ans der Erde licht nun 
Johannes zwei Thiere erftchen, welche ben Willen bes Drachen ausrichten. 
Das erfte, welches aus dem Meere kommt, ift dem Drachen eben fo ähnlich 
als unähnlidy : ähnlich durch feine zehn Hörner und fleben Häupter, unähns 
lich ſchon dadurch, daß nicht die Häupter Diademe tragen, jonbern die Hör⸗ 
ner, ‚die Häupter aber Läfternamen, noch mehr aber durch feine übrige 
Gehalt ‚ indem es ben Leib eines Parbels, die Züge des Bären und ein 
Köwenmaul bat. Die Hörmer ficht Johannes zuerſt, dann bie Haͤupter, 
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zuletzt den Leib mis feinen Füßen und ſieben Rachen. 2°) Gin ganz need 


Seficht iſt dieß nicht, fondern eine Zortfehung des bisherigen &efichts vom 
Drachen, welcher auch ferner fichtbar. und thätig if, indem cr dem Thien 
feine Macht gibt. Daher wird aber auch mit bem aleganbrinifchen Geber, 
ber Bulgata und ber Peſchito geleſen werden müſſen xas soradn und nicht 


as doradnr Eni nr aunor rüs Oaiccans. Wozu follte Johannes am bes 


Meer treten, ftatt wie bisher vom Himmel herab bie Vorgänge auf ber Erbe 
zu fehen? Der Drache ſtellt fih dahin, von wo er das Ihier kommen läft, 
und gibt ihm, fo wie es auffleigt, feine Macht und. große Gewalt. Ginte 
feltfamen Grund führt Ewald gegen jene Lesart au: Satan, fagt er, vegiere 
ja bie Menfchen unflchtbarer Weiſe. Wird denn hier nicht alles fihtker 
vorgeftellt, was fonft unfichtbarer Weile gefchieht ? 

Derfelbe Ansleger meint, bie Grflärung, welche Dam. 7, 3 ausreiche, 
‚warm die Thiere jenes Gefichts gerade aus bem Meere kommen, gemige 
bier nicht; fonbern man habe, ba das anbere Thier aus der Erbe komme, 
an die italifche Küfte, bas Geſtade von Rom, zu denten. Aber freilich läft 
es fich bei Daniel an ber Erklärung genügen, bag man ſich folche Ungeheuer 
Im Meere lebend gebacht habe. Wie? man follte geglaubt Haben, daß «6 
. im Meere vierfüßige Thiere wie Loͤwen, Bären und Panther gebe ? Nein ! 
wie bort die Seftalten, in welchen fich bie Weltmächte verfinnbilblichen, aus 

der wogenben, braufenben Dreeresfluth kommen, welche am beften bie maͤchtig 
bewegte Voͤlkerwelt vorſtellt; eben fo das Thier des Johannes. Für bie 
Richtigkeit dieſer Erklaͤrung bürgt, daß ſich dabei im folgenden ein angemeſ⸗ 


ſeuer Gegenſatz ergibt, wenn es heißt, daß das andere Thier aus bes Erde 


kommt, was Ewald 253) gleich Bengel 2%) von Aſiens Feſtlande verſteht. 
Wie viel angemeſſener Hält Vitringa 2°5) den Gegenſatz des Meers umb ber 
Erde als den der Bewegung und der Stätigkeit feſt! Nicht ein wild fürs 
mendes Weſen iR das zweite Thier, mie das erfte, ſondern es hat bie Ad 
eines Lehrers und Propheten: baher entflammt es nicht ber ungeſtüm braw 
‚ fenden Fluth, ſondern bem fer ruhenden Lande. Dort if bie Gewalt, hie 
Schein der fletigen Ordnung. 

Das erſte Thier gleicht dem Drachen in ben beiden Stüden, in welchen 
Ach die Vielfältigkeit feiner Herrſchaft und feiner Machtmittel zu ertennen 
gab, in ber Zahl ber Häupter und der Hörner, zum geichen, daß wir ein 
Weſen vor uns haben, welches die Gewalt bes Argen über die Menfchemnelt 


in ihrer Vielfältigkeit und Einheit befigen und üben wird. Königlichen. 


Schmud tragen aber bei dem Thiere, nicht wie bei dem Drachen bie Häupter, 
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onbern bie Hörer, weil jegt nicht ein Gefammtbilb der Weltmacht übers 
yaupt, fonbem das Bild der letzten Weltmacht vorgeftellt wirb, in welcher. 
ich zwar bie Richtungen und Gigenthümlichfeiten ber Weltmacht überhaupt, 
vie dieſelben verichiebentlich zur Erſcheinung gekommen find, zufammenfaffen 
nögen, aber ohne daß es darum eine fiebenfach zertheilte Macht if. Das 
Bild eines Reiche und eines Kerrfchers 256) Haben wir bier, welche ihre 
tuige Stärke burch zehn fürftliche Werkzeuge bethätigen, und in welchen ſich 
ene fleben eigenthümlichen Richtungen ber Weltmacht, fo ferne fie gottes⸗ 
äfterlich if, zufammengefaßt haben. Mit Mecht vergleicht man mit jenen 
täfternamen ber fieben Häupter die Auffchrift des golbenen Stirnblechs auf 
‚em Haupte des Hoheprieſters Israel's. 257) 

An jene drei erſten Thiergeſtalten bei Daniel werden wir durch die Be⸗ 
chreibung dieſes Thiers in umgekehrter Folge erinnert, an bie dritte zuerſt 
urch ben Pantherleib, dann an die zweite durch die Baͤrenfüße, zuletzt an 
‚ie erſte durch das Lowenmaul, fo daß wir das vierte jener Thiere Daniel's 
ztennen, welches anders ift als bie drei vor ihm und feines einzelnen Thies 
es Art und Gehalt bat, wohl aber hier von jedem ber drei vorhergeganges 
sen etwas an fich trägt. Vom Löwen bat e8 nur ben Rachen, alfo bie 
Eucchtbalelt des reißenden Thiers, vom Baͤren nur bie Füße, alfo "die Feſtig⸗ 
et bes Auftretens, vom Panther bagegen ben Leib mit. feiner wilden, 
tüdifchen Gewandtheit und ber buntgefledten Haut. Sonach gleicht dieſe 
Herrschaft am meiften ber mincebonifchen, an welche wir aber in dieſem Zu⸗ 
fanımenbange wicht erinnert werben koͤnnen, ohne zugleich an ben Seleuciden 
Antiochus Epiphanes zu denken. 25) Daß bie römilche Herrſchaft gemeint 
iſt, bebarf keines Beweiſes: aber fie if, was man nicht vergeffen barf, in 
bez Geſtalt gefchilbert, welche fie am Ende ber Völtergefchichte haben fol. 
Bunt wie das griechifche Reich und raſch, gewandt und tüdifch wie Alexander 
umb Antiochus, auf mächtige Yüße gegründet, welche die Erbe gewaltig zu 
verfiampfen taugten, gleich ber perfifchen Macht, endlich wie Nebukadnezar 
furchibar im Faſſen und Zerfleifchen der Beute, fo war bie römijche Herr⸗ 
schaft anch in jener Zeit. Aber die fieben Häupter mit ihren Läfternamen 
and bie zehn Hörner mit ihren Diademen an ihr zu fuchen, find mir darum 
nicht berechtigt, weil uns Johannes eine Geſtalt vorführt, welche am Ende 
der Tage Satan’ Wert auf Erden treiben wird. 

Das Thier Hat aber auch mit beim Lamme eine Achnlichkeit. Wie es. 
pin biefen hieß aldor aprior sommos os doyayusror, 29) fo jetzt von bem 
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Tpiere xl uiar Ex 109 KepaAor auzov og Eopayusımy eig Hararor, xei 
7 nAnn 100 Hararov avsov Edspanevdn. Haben wir ja boch baffelbe Thier 
vor uns, von welchem es oben 260) hieß, daß ed aus ber Untenvelt komme. 
- Wenn in fieben eigenthümfichen Richtungen und Geſtaltungen bie Gottes⸗ 

läfterlichfeit der Weltmacht zur Erfcheinung gekommen if, fo wird eine bes 
felben, bie ſchon vorüber iſt, wieder aufleben, und ſich ber Welt zum ihrer 
Verwunderung aufs neue barftellen. Wir können vermuthen, daß biefes num 
das rechte Haupt des Thiers if, und dag es mit dem Manle biefes Gam- 
tes fo Täfterlich und übermüthig redet. Das Lamm, welches getödtet war, 
und fiche es ift Iebendig geworben, und das Thier, beffen Haupt zu Tobe 
getroffen war, und ſiehe es ift wieder heil geworben, fie fichen einander ge⸗ 
genüber 42 Monate lang, eine lange Zeit, in welcher die ‚Heiligen ber Ge⸗ 
walt des Thiers unterliegen, unb alle Welt ben Drachen anbetet und das 
Thier. 

Hiezu hilft dieſem Weltherrſcher einer, den Johannes in Geſtalt eines 
Thierd mit zwei Hömern, wie ein Lamm'fie hat, von ber Erde heraufkommen 
fieht. Warum von der Erbe, wiſſen wir bereits. Wie das Thier  geftaltet 
war, if gleichgültig ; nur feine Hörner haben eine Bedeutung. Daß dieſe 
aber nicht blos deshalb Lammeshörnern ähnlich genannt werben, um bie ge 
ringerd Stärke dieſes Thiers zu bezeichnen, 26') erhellt fchon aus dem Gegen 
ſatze, daß das Thier redete wie ein Drache. Die Mittel, mit welchen % 
fein Vermögen beweist, gleichen been bed Lamms, aber Drachenart und 
Drachenfinn thut es Fund durch feine Weife, fih zu Augen. Hat dieſes 
Thier nicht das Vermögen der Rebe und bes Wunders, wie es fonft den 
Propheten zu erfeimen gibt?. Dabei aber und bamit verführt es bie Be 
wohner ber Erde, das erfte Thier anzubeten, und ein Bild befielben zu machen, 
welchem es dann einen Geiſt gibt, daß es rebe,26?) und den Tod aller derer 
bewirfe, welche nicht davor anbeten: es fchafft ferner, daß alle das Namend- 
zeichen oder Zahlzeichen jenes erjten Thiers auf Hand oder Stirn tragen, 
und niemand ohne baffelbe Kayıfen oder verfaufen kann. Wer nicht vor bad 
herrſchende Thier ſelbſt kommt, der kommt doch an beffen Bild; und wer 
auch diefem ans dem Wege geht, der muß doch mit Menfchen verkehren: es 
ift alfo vorgefehen, daß ſich niemand ber thatfächlichen Erklärung entziehen 
Tönne, ob er des Thieres Herrſchaft anerfenne oder nicht. So ift das zweite 
Thier dem erften behülflich , ber Kügenprophet dem Herrſcher ber Läfterung. 

Gegenüber dem Drachen und den beiden Thieren, welchen bie ganze 
Welt unterthan ift, ficht Johannes dans Lamm mit den 144000, welde 
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feinen und feines Vaters heiligen Namen auf ihren befiegelten Stirnen tragen, 
auf dem Berge Zion; und vom Himmel ſchallt über fie ein feliges Lieb, 
nur ihnen verſtaͤndlich. Daß fie zum Kampfe bereit ſtehen, 263) befagt bie 
Schilderung nicht y.eben fo wenig, daß fie fich im «Himmel befinden, auf ber 
hochſten Wölbung des Firmaments, ober daß fie ſelbſt jenes Lieb fingen. 26) 
Es gibt vielmehr noch einen heiligen Ort auf Erben, und eine heilige Ge⸗ 
meinbe, bie dad Lamm in ihrer Mitte hat, wie dort ber Drache nuter ben 
Menſchen erfchien, ohne daß eine ſichtbare Offenbarung des einen ober bes 
andern gemeint wäre. Die bein Lamme bienen, find fehon felig durch ihre 
Gemeinſchaft mit den Himmlijchen 5; bie beim Thiere dienen, mb dem es 
sichte verfallen, welches nun anbrechen wird. 


Sieben Engel flieht Johannes nach einander ausgehen, auf bie nahe 
Gntfcheidung vorzubereiten, uber fie zu vollbringen. Drei bereiten vor, und 
vier vollbringen. Der erſte hat eine Botfchaft für alle Welt: Gott zu fürch- 
ten, und ihm, dem Schöpfer aller Dinge, die Ehre zu geben, da bie Stunde 
feiner Entſcheidung gekommen ift, fordert er mit lautem Rufe ale Meufchen 
auf. Daß es von ihn "heißt, er habe evayysAıor aimrıor zu verkuͤnden, hat 
ben. Irrthum veranlaßt, als fey bier von ber Heilsverkündigung überhaupt 
die Rebe, wie Matth. 24, 14 :265) aber es folgt ja gleich, welches der In⸗ 
halt feiner guten Botjchaft if, nämlich ein Tehter Aufruf, fih zum wahrhafs 
tigen Gott zu befehren, und. ihn anzubeten und nicht das Thier. Ein zweiter 
Engel ruft ans, daß ſchon ein Beiſpiel des Gerichts durch Babel's Fall es 
geben worben. Züllig 266) hat es fich viele Mühe koſten laſſen, nach Hart⸗ 
wig's 267) Vorgang zu erweifen, daß man Serufalem unter Babylon zu verſtehen 
habe: aber es daͤucht mir unnöthig, ein Wort dagegen zu verlieren. Wir 
benfen bier fir’s erfte-nur an die Bedeutung, welche Babylon für die alt 
tefamentliche Gottesgemeinde gehabt hat, und erwarten demnach, daß eine 
Welthauptſtadt barımter zu verſtehen ſey, bie große Stabt eines Weltreichs, 
welche bie Heiligen in ihrem Gebiete gefangen gehalten hat, und beren Vers 
haͤltniß zu dem widerchriſtiſchen Weltherrfcher ähnlich zu denken feyn wird, 
wie dad Verhaͤltniß Babylon’ zum Könige von Affur: denn an bas Babel, 
wie es bei Jeſaja erfcheint, erinnern und bie Worte des Engels. 268) Gleich⸗ 
wie Babel’8 Fall und der Untergang Aſſur's im heiligen Lande bei Jeſaja 
unterſchieden bleiben, 269) fo auch bei Johannes der Kal Babylon's und das 
Gericht über ben legten Weltherrſcher. Endlich wie es denen in Ewigkeit 
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ergeben werde, welche fich dieſem Herrſcher zu eigen ergeben, ruft warnend 
ein dritter Engel durch die Welt. 
Es folgt hierauf die göttliche Entſcheidungsthat, welche. Johannes dur 
vier Engel vollbringen fieht. Zwei Handlungen finb es, welche geichehen, 


des Erndtens und der Leſe, und jede geſchieht durch zwei Engel, von melden 


jedesmal einer Befehl gibt, und der andere ben Befehl vollzieht. Sewöhnlich 
fiebt man. beide Handlungen für Bezeichnungen des Gerichte an-Über bie reif 
gewordene Sünderwelt, 27°) und zwar follen.fie dieſes Gericht nicht vollſtrecen, 
fondern. nur voraus andeuten und vorbilden. 27°) Das Iehtere anzumchwen, 
iſt wieder fchlechterbings fein Grund vorhanden: für das erftere beruft man 
fih guf Joel 4, 13; Jer. 51, 33 und ähnliche Stellen. Aber wenn and 
an ber genannten Stelle bei Joel die beiden Bilder vom Erndten und vom 
Kelten neben einander gebraucht wären, das Gericht über das Heer du 
Heidenwelt zu bezeichnen; fo ſcheint es mir body ein ander Ding zu fern, 


ob fle nun auch, wie es hier ber Kal wäre, in zwei auf einander folgende | 


Handlungen eines Geſichts aus einander treten könnten, von welchen nicht 
abzufehen wäre, warum fie unterfchieben werben. Denn was will es heißen, 
wert Lücke fchreibt, mit dem Embdten ber Erde beginne der Gerichtstag des 
göttlichen Zornd? IR er denn damit nicht auch vollendet? Schon beshalb 
wärbe ich geneigt feyn, denen beizutreten, welche bad Erndten vom Heimholen 
ber Gerechten verſtehen, 272), wofür ſich ja auch Stellen aus dem alten und 
. dem neuen 273) Teſtamente beibringen laffen. Aus dem alten erwähne ih 
‚wei Stellen, welche man fälfchlih für die andere Erklärung anführt Jeſ. 
10, 12 und 18, 4— 5. Die erfiere befagt, wen Jehova all fein Exrträguiß 
auf dem Berge Zion unb in Serufalem einerndten werde, dann werbe ‚er bie 
Frucht Heimfuchen, welche in bes aſſyriſchen Königs Herzenshoffart erwachſen 
iſt. nom bat nämlich dort dieſelbe Bedeutung wie Erod. 23, 16, und M 
bleibt fonach in feiner Grundbedeutung „Ichneiden, abfchneiden“, 273) aus weh 
cher fich die anderen „einbringen, fammeln,' fertig machen“ erſt ergeben. 
Sehova hat alfo am Ende der Tage ein. Erträgniß feiner Arbeit auf feinem 
heiligen Boden fliehen, welches er nicht einerndtet, ohne bie Frucht an bem 
hohen Banme Aſſur abzuſchlagen. Ganz denſelben Gedanken finde ich Jeſ. 
18, 4—5. Es iſt doch unerträglich, wenn man dort yD im vierten Verſe 


für Bezeichnung der Getraideaͤrndte und im fünften für Bezeichnung ber 
Weinleſe halten fol. 275) Da nun sp Dr nur die Wärme ber CErndtezeit 
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feon kann, fo in damit über die Bedeutung bes Werts auch für den nächften 
Vers entſchieden. Dann ift mit "32 2D4 und MIETEND eine und biefelbe 


Zeit bezeichnet, nämlich bie Zeit vor der Getraideerndte, wenn bes Weinſtocks 
völlig gewordene Blüthe thre Frucht abfeht, von weicher Hier gefagt ift, baß 
fe, ohne zur Reife zu gelangen, abfallen müßte. 752 nämlich, für deſſen 
Bebentung Hiob 15,33 zu vergleichen ift, Hat man für das Objeft nun bu 
anzufehen, und 522 heißt niemals „reifen“, weber hier, noch Num. 17, 23, 
ſondern „etwas abfehen, von fich abfegen”, daher bann „entwöhnen“. Dem⸗ 
nach befagt bie Stelle, dag Jehova dem Weinſtocke Aſſur's nicht. Zeit laſſen 
werde bis zur Leſe, fondern noch vor des Setraideärndte, wo ſich ſchon zeigt, " 
was aus ber Frucht des Stodes werben will, ſchneidet er ihm fo Reben wie 
Hanten ab. Zu Grunde liegt auch hier bie Unterfcpeibung, daß Israel wie 
reifes Getraide geerudtet wird, im Gegenſatze zum Weinſtocke Affur’s. Und 
ſehen wir nun auf die Stellen zurück, welche beweiſen ſollen, daß Erudte und 
Leſe im Geſichte des Johannes das gleiche bebeuten, fo bleibt die einzige, 
wo beides fo zufammen vorzufommen ſcheint, die aus Joel, bei näherer ˖ Be⸗ 
trachtung nicht in Geltung, indem > , welches bort gebraucht ift, nur von 
Trauben, Überhaupt von ſolchem, was die Sonne gar kocht, gefagt feyn kann, 
und demnach "yD gerade an dieſer Stelle von bes Weinleſe zu verſtehen 
iR. ?76) 

Hternach möchte fich gerade umgekehrt, als man gewöhnlich annimmt, 
aus ben altteftamentlichen Vergleichftellen die Gewißheit ergeben, daß die Erndte 
hier bei Johannes im guten Sinne gemeint iſt. Daher iſt es auch eine 
licht glänzende Wolke, anf welcher kommt, ber einerndten will, Aus dem⸗ 
felben Grunde erfcheint Er auch nicht in irgend einer fremden GSeftalt, fonbern- 
gleich eineij Menſchenſohne, mas ſelbſt neuere u 277) verleitet Bat, 
Chriſtum in ihm zu fehen, ungeachtet ihm ein Engel gleich darauf ein Gebot 

zuruft. Während unn dieſek zur Erndte ausgehende Engel durch dieß alles 
ausgezeichnet if, fo wie durch einen goldenen Stirnreif, welcher ihm ein 
hohes, fürftliches Anſehen gibt: wirh von bem andern Engel, welcher zur 
Lee ausgeht, nichts zur nähern Bezeichnung gefagt, wohl aber von demje⸗ 
nigen, ‚welcher ihn feine Hippe anfchlagen Heißt. Diefer tommt nämlich ans 
bem Branbopferaltare, wo das verzehrenbe Feuer des eifrigen Gottes brennt, 
und hat, wie ausbrüdlich bemerkt wird, Macht Über das feuer, welches zur 
Ausrichtung des göttlichen Jornwillens bient: wogegen ber Engel, welcher 





276) vgl. Hitzig z. Jeſ. 18, 5 und 3. Idel 4, 15. 277) Ewald z. d. St.; 
Lucke/S. 16. Mol. dagegen Witringe S. 666 und Bengel ©. 789. 


360 


bie Sichel anzulegen befichit, durch nichts unterjchleben iſt. Wie erflärt ſich 
dich, wenn nicht ans der Verſchiedenheit des beidemaligen Sefhäfts? _ 
Hitze ber Anfechtung Hat reif gemacht auf Erden, was in bie himm⸗ 
lifchen Scheunen geſammelt zu werben beftimmt ift: die Traube aber ift üppig, 
ſtrotzend geworden, und fonit reif, in ber Kelter zertreten zu werben. Und 
die Kelter wurbe außer der Stadt getreten, und es. ging Blut von ihr aus 
bis a die Zäume ber Pferde 1600 Stadien davon. In ber Erflänung 
diefer Worte fcheint mir mehrfach gefehlt zu werden. Man legt den Nach⸗ 
drud bes erften Satzes nur auf 3foder, und nicht auf moAens. So bemail 
Bengel, 278) draußen fey auch nach anderen ‚Stellen ber Ort ber Qual, mb 
Gichhorn 279) findet einen Bezug auf bie Keltem am Fuße des Delberge. 
Aber kann man beim Stellen wie 8. 22, 15, wo der Gegenfag von brimen 
‚und draußen beſtimmt ausgefprochen iſt, mit ber vorliegenden vergleichen ? 
Und dag man die Keltern außerhalb der Wohnungen und Ortfchaften zu 
haben pflegte, konnte für Johannes kein Grund feyn anzumerken, bag es mit 
biefer Kelter auch fu fey. Wohl aber lag ihm nahe, ben Ort auf Erden 
zu benennen, wo er die Zornkelter Gottes treten fah, und feine Beſtimmung 
beffelben trifft mit ber Angabe in Joel's Weiffogung zuſammen. Dem j 
nolıs muB in biefem Zufammenhange, wo wir nur den Gegenfag bes Berges 
Zion und ber gefanmten Erde vor uns haben, nothwendig die Stadt jenes 
Berges ſeyn. Draugen alfo vor Serufalen, wo auch Joel die Völker ber 
ganzen Welt zuſammenkommen fah, un bier, gerabe auf diefem Flecke ber 
Erde, dem Gerichte Gottes zu verfallen, fieht Johannes bie Zornkelter tres 
ten. Hier ift ber auserwählte Ort des Zorngerichts,. wie ber Gnade. Un 
erheblich ift es, daß man azo zur Bezeichnung der Ausdehnung jenes Blut⸗ 
ſtroms, welcher aus: ber Kelter kommt, gebraucht glaubt, während es bad 
nur die Entfernung ge Orts von einem andern bezeichnen fan ; 280) ſo 
daß man alſo erklaͤren muß, das Blut habe noch 1600 Stadien von dem 
Orte der Kelter entfernt bis an die Zaäͤume der Pferde gereicht. Warum 
bi8 an die Zäume der Pferde? Um anzudeuten, baß hier Roſſe nicht hel⸗ 
fen, und fein Entrinnen möglich ift: denn da fih dieſer Zug nicht wohl 
innerhalb der finnbildlichen Darftelung von Keltern anbringen ließ, fo iſt er 
in dieſer Weife noch angefügt. Es bleibt nur noch zu erklären, warum jene 
Entfernung gerade auf 1600 Stadien angegeben if. Dan Hat gewöhnlich 
an die Länge Kanaan’s .gebadht, womit fi) aber, abgefehen von ber Miß—⸗ 
„lichkeit ihrer Berechnung auf fo viel Stadien, 28°) ſchon der Umſtand nicht 
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ı vertragen. feheint, dag Johannes von Jeruſalem ausgehend die Länge jenes 
lutſtroms angibt. Mir dAucht, daß man fich begnügen muß, bie Zahl 40 
al AO zu erkennen, und dabei zu bemerken, daß eine foldhe Zahl von Stas 
en in angemeflenem Berhältnifie ftand zu ber Ansdehnung des Landes, bei 
fen Stadt bie Kelter getreten wird. 

Mit der Einſammelung der reif gewordenen Erndte Gottes und mit der 
elterung der Traube am Weinſtocke dieſer Welt iſt wieder zu Ende gekom⸗ 
en, was Johannes in dieſen Geſichten zu ſchauen hat. Wenn das Geficht 
ch fortſetzen ſoll, ſo muß es wieder neu anheben. Und ſo geſchieht es auch. 
reilich Lücke, welcher jene Erndte und Kelterung nur fuͤr Andeutung und 
zorbiſd gehalten hat, ſieht die wirkliche Vollſtreckung des göttlichen Strafge⸗ 
chts erft mit 8. 15 beginnen ;282) bei Ewald 233) Heißt es zu Anfang bdiefes 
apitels, jet erjcheine ohne weitern Verzug der Tag ber letzten Rache ; und 
ülig ?%) findet, daß in dem nicht hier anhebenden Geſichte das Agyptifshe 
ericht über bie Unheiligen zu Ende Taufe, nachdem in ben drei Wehen 
bon drei von ben zehn Plagen beffelben vorgefommen. Aber bie Berechtig- 
ng aller dieſer Anfichten und Behauptungen leuchtet gewiß niemanden ein, 
re bisher mit ber von mir gegebenen Darlegung diefer DOffenbarungen eine 
fanden gewefen. Der Gegenſatz ber heiligen Gemeinde und bed wider⸗ 
zttlichen Meichs iſt uns in dem letzten brei Kapiteln vorgeftellt worben, wie 
: fih ausbildet, und wie er in Ernbte und Kelterung zu Ende geführt wird. 
Heranf kann nicht eine Fortfegung deſſelben Gefichts, fondern nur eine Wend⸗ 
ng zu einem anbern zu erwarten ftehen. 

Die Achnlichkeit der folgenden Reihe von Vorgängen mit ber durch bie 
:ben Trompetenzeichen eingeführten if offenbar eine abfichtlihe. Gin Vor⸗ 
mg im Himmel fteht hier wie bort voran, und ſieben Leiden folgen dann, 
m fleben Engeln dort herbeigerufen, Hier verhängt. Aber fchon jener Vor⸗ 
ng im Himmel ifd mwefentlich verfchieben. bier und. bort. Che die Befehl⸗ 
ichen anheben, ſehen wir bie Gebete ber Heiligen auf Erden angenehm 
macht: jet dagegen fiehen bereits bie fleghaften Bekenner, welche dem 
hiere nicht unterthan geworben, bad Lieb der Grlöfung mit Worten des 
ten und des neuen Bunbes fingend, an dem Kryftallmeere des Himmels, 
ſſen Durchfichtigkeit ben Blick auf bie Erbe möglich macht, und welches jetzt 
ie mit Feuer gemengt ift, weil das Gericht, welches über die Erde ergeht, 
win wiederfcheint. Wir werben alfo jebt von Leiden hören, welche das von 
len Belennern Sen ledig geworbene Reich des Thierd betreffen, wie es 
un auch heißt, daß jene Engel bie Iehten Plagen haben, in welchen ſich 
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Gottes Zom ſchluͤßlich vollbriugt. Daher wird, ſobald die gorſchacen ge⸗ 
fünt und dem Engeln gegeben find, ber himmliſche Tempel voll Manch von 
Gottes Herrlichleli, daß niemand eingehen kann, bis bie ſieben Plagen ge 
fchehen find. Dem jest If Gott ganz Zorm geworben, und füllt bemnad 
mit feiner ganzen Macht und Herrlichkeit nicht nur bie Schaalen ber Engel, 
der Erde zum Gericht, ſondern auch bie Stätte feiner Segenwart, bem ' 
Himmel zu Beweis und Zeugniß. 285) 

Die fleben Leiden der Zornfchaalen können benen ber fieben Trompe⸗ 
tenzeichen nicht fchlechterdings unähnlich feyn, wie fih von felbft verkcht; 
aber‘ jo ähnlich, wie man wohl gemeint hat, find fie ihnen boch nicht. Gleich 
bieg faͤllt uns auf, baß fie nicht, wie jene, im vier und drei zerfallen; wie 
wohl fie Züflig , 286) ich weiß nicht, anf welchen Grund Hin, fo eintheilt. 
Bielmehr haben die drei erſten, durch jenen Ruf des Waſſerengels von deu 
folgenden abgetrennt, offenbar dieß gemein, daß fie fich als Vergeltung dar 
ftellen für bie beiden Verfündigungen biefer letzten Welt. Gaben die Mes 
ſchen das Zeichen bes Thiers an ihre Stime und rechte Hand genommen, - 
- fo zeichnet fie jet Gott durch ein fchlimmes und bösartiges Geſchwäür. 8 
ben fie das Blut der Heiligen und Propheten vergoſſen, wie Waſſer, fe 
wandelt fich ihnen jetzt zuerſt das ſalzige und bann auch das füge Waſſer 
in Blut, ja das ewig bewegte Wafler des Meers in Blut wie eines Tobten, 
Die übrigen vier Strafen ſondern fi) wieder in je zwei. Feuerhitze mad 
Finfternig geben ben Menichen einen Vorſchmack ihrer ewigen Bein im euer 
fee, wo es finfter ift:287) daher ift auch gerade bei biefen Strafen bemerft, daß 
fich Die Menſchen durch diefelben nicht zur Buße, ſondern nur zur Gottes- 
läfterung beitimmen laſſen. Was es um bie.Iegten beiden Zornſchaalen fey, 
bedarf einer ausführlichern Beſprechung. Aber fo viel wird man jest fen 
fehen, baß ber innere Grund, warum hier gerade dieſe Leiden genannt Rab, 
ein ganz anderer if, als bort bei ben Trompetenzeichen. . 

Zwiſchen dem fechöten und dem flebenten Trompetenzeichen haben mis 
zwei Vorgänge eingefchaltet gefunden, ben Schwur eines Engels, daß mit 
bem flebenten Zeichen das Ende ficher eintreten werde, und jene letzte Buj⸗ 
prebigt durch Wort und Wunder zu Serufalem. Much jebt begegnet und 
mach der fechäten Zornausgiegung eine zwiefache Einſchalung, welche jeuer 
in umgekehrter Folge entfpricht. Dort Hört der Prophet ven Schwur be 
Engels, und dann ficht er die zwei Zeugen Gottes: hier ficht er brei unreint 
Geiſter ausgehen, und dann hört er bie Worte idov Zpyoums as nAdzemg- 
Gotteszeugniß und Wunderkraft, alfo heiliger GeiR in Wort und That, geht 
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bort von bem Munde ber beiben Zeugen aus: hier Eommen aus bem Munde 
bes Drachen und des Thiers und bes Rügenpropheten brei unreine Geifter, 
welche die Welt in ben widergoͤttlichen Streit rufen und fie munberbar zus 
fammenbringen. Das eine if die lebte zur Buße sufenbe, das andere bie 
pie letzten That der Bosheit rufende Wirkung auf bie Voͤlkerwelt. Jener 
geht-im"Sefichte die Verficherung vorher, daß Gottes feliges Geheimnig nun 
wicht mehr auf fich warten laſſen werbe; dieſer folgt die Warnung Jeſu, fich auf 
feine plößlich bevorfichenbe Zukunft bereit zu Halten. Was iſt nun hiernach 
natürlicher, als die Erwartimg, daß eben fo, wie mit bem Ertoͤnen ber fles 
benten Trompete, auch mit ber Ausgießung ber fiebenten Schaale bas Ende 
wirklich vorhanden fey? Alle Schaalen zwifchen ber erften und letzten find 
auf irgend einen beftimmten Ort ausgegoffen worden, bie zweite and britte 
auf das Waſſer, welches fich in Blut verwandelt, die vierte auf bie Sonne, 
welche ſich erhigt, die Menfchen zu quälen, die fünfte auf ben Thron bes 
Thiers, welcher zum Site ber Finſterniß werden fol, bie ſechste auf ben 
Buphrat, um ihn auszutrocnen. Dagegen heißt e8 von ber erften,. ber Engel 
goß fie auf die Erde aus, weil ihre Plage alle Bewohner ber Erbe trifft; 
unb von ber legten, ber Engel goß fle auf bie Luft aus, weil bier über bie 
Side Hin bie Schrecken der Offenbarung Chriſti erſcheinen werben. Diefe 
anzubenten, genligt ber Ruf yayorar, 28%) verbunden mit bem nur allgemein 
gehaltenen Schredniffe der aorganai, yarai, Beorrai, 289) welche das, worauf 
ſich jener Ruf bezieht, in unbeftimmter Weiſe verfinnbildlichen. 

Wir haben alſo nur noch das Begebniß ins Auge zu fallen, welches 
bei Ausgießung ber fechöten Jornſchaale erfolgt. Ob man unter dem Cuphrat, 
welcher ba ‚vertrocnet, bie Ungarı und Siebenbürgen, unb unter. ben Königen 
bes Oſtens, weldyen fo der Weg bereitet wird, bie Türken zu verKeben habe; 
ober ob nicht vielmehr die Türken ſelbſt ber Guphrat jeyen, jene Könige aber 
die Tartaren : 290%) ſolche Fragen ſtellt man fich jet nicht mehr. Aber ſtellt 
san ſich bafür bie rechte? Es iſt boch fehr bedenklich, bag Ewald 29') 
dlefe, wie er meint, au ſich ſelbſt fehr dunkle Stelle nicht anders zu erflären 
weiß, ale aus 8. 17, 12 — 17, fonach durch Beiziehung einer fpätern, Der 
vorfichtigften Erklärung auch erſt bebürfenden Stelle. Diefe foll dann freilich 
feinen Zweifel laſſen, bag man in V. 12 an parthifche und andere morgen⸗ 
länbifche Könige, in V. 14 an bie römifchen Statthalter in den morgenläns 
diſchen Bezirken zu denken babe, mit beren Hülfe der wieberfehrenbe Itero 
Rom befriegen und beſtrafen werde. Wie ſeltſam! Gerabe der Zielpuntt 
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jenes Kriegszugs wäre dann nicht genannt, und fo bie ganze Weiſſagung in 
ber unbegreiflichften Dunkelheit gelaffen. Ober it vieleicht Apuayasarr für 
eine Bezeichnung Rom's zu achten? Ewald hält es für möglich, indem ber 
Seher die mit ſchwerſter Niederlage bebrohete Stadt wohl mit bem Namen 
eined Orts bezeichnen könne, welcher fo viele Niederlagen erlebt habe; bes 
fonder8 wenn man annehme, baß er zugleiih au bie etymologifche Bedeutung 
bes Namens „Berg ber gebrängten Menge” gebacht habe. In ähnlicher 
Weiſe würbe fich etwa ein Deutjcher, welcher in franzöfliher Sprache bie 
Zerftörung London's vorherfagen wollte, fo auszubrüden haben, bie Krieges 
heere der Völfer werben fich an den Ort verfanmeln, welcher auf deniſch 
Breitenfelb heißt. London ift freilich kein Feld, aber fo ift auch Rom kin 
Berg. Zu eigentlicher Bebeutung genommen ift breit feine Bezeichnung für 

London, welches dreimal fo Yang als breit if; aber baflelbe gilt vor 
71m.2%) Man muß nur den Propheten, wie Schlegel den Capitaͤn Fluellen, 
„breit” in ber Bedeutung von „groß“ gebrauchen laſſen, jo if es in be 
Ordnung. Dber hat etwa Megiddo vor ben Zeiten bed Johannes größeres 
Ungläd erfahren, ald Breitenfeld ? Wir willen nichts weiter, als daß im 
feiner Nähe zwei Treffen geliefert worden, 29) wie bei Breitenfelb auch. 
Der Fall ſcheint alfo bier und bort ganz gleich : doch bezweifle ich fehr, day 
ſich jemals eine Weiſſagung gegen London biefer Bezeichnumgsweiſe bebienen 
wird. 

- Warum, fragt Ewald, warum follte ber Verfaſſer ben Namen des Orts 
mit dem Beilage 707 xulovuerov Eßowiori angegeben haben, wenn «6 ihm 
blos um bie geichichtliche, und nicht auch um bie etynrologifche Bedeutung 
deſſelben zu thun geweſen wäre? Aber warum, fragen wir weiter, hate 
dann ben hebraͤiſchen Namen nicht überfegt, wie er in einem ſolchen Zale 
8. 9, 11 gethan? Johannes Hat es auch fonft in ber Art, Namen vom 
Perfonen und Orten bebräifch als griechifch anzugeben: 2%) einmal aber 
nennt er blos den hebräifchen Namen, und bezeichnet Ihn boch, gerabe wit 
bier, ausbrüdlich als hebrätfch. 295) Wie will man nun behaupten, es ſey 
ihm ba, wo er den Namen hebraͤiſch angibt und als hebräifch bezeichnet, 
ohne ihn doch zu überfegen, vorzugsweile, ja nur irgendwie um bie. etymo⸗ 
logiſche Bedeutung beffelben zu thun geweſen? Nicht doch! Gr will einen 
Drt des Hebräifchen Landes bezeichnet haben, welcher aus bem alten Zeh 
mente befannt genug war. Wo e8 eine abe) nyp2 gab, ba gab es wohl 
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auch einen ya 72: nud follte es fi beftätigen,, daß Legio, das jehige - 
Ledſchun, eins iſt mit Megiddo, 2%) fo müßten wir noch genauer, welche 
Höhe gemeint if, nämlich jener Hügelzug, welchen bie von Akkon nach Gaza 
führende Straße überfchreitet, wenn fie aus ber Ebene des Kiſon auffleigt; 
alfo eine Stelle, welche es durch ihre Wichtigkeit für Palaͤſtina's Sicherung 
nach der Seeſeite zu gar wohl verdiente, daß Salomo fle befeftigen Tieß.?97). 
Dann würde fih vollends Teicht erflären, warım Johannes ben altteftaments 
lichen- Namen nicht angibt; ohne bie Worte 707 xalovuaror Eßoniori beizus 
fügen. ebenfalls aber foll berfelbe an altteftamentliches erinnern: es fragt 
fid) nur, ob ar Debora’8 Sieg oder au Joſia's Niederlage. Geläuflger vers 
band-fid) das Andenken an Iebtere mit dem Namen Megibbo, und wir willen 
ja, baß Jernſalem ſelbſt im jenes heibnifchen Welthersfchere Hände fallen 
muß. Iſt nicht hier von jenem Zuge ber Weltvoͤlker gegen das Volk Gottes 
die Rede, bei welchem gefchieht, was Sacharja weiffagt, daß die von Jeru⸗ 
ſalem ſchmerzlich zu Gott auffchauen um bie, welche ber Heiden Schwert 
erfchlagen Bat, fo daß eine Wehflage entſteht gleich jener Wehllage zu Has 
babrimmon im Thale Diegibdo ? 2%) 

Darin alfo hat Züfig Recht, daß er biefen Kriegäzug, wie bei Joel 
und Sacharja, gegen Jernſalem gerichtet feyn läßt. Aber Unrecht Bat er 
wieder, wenn er nun bie Plage ber fechsten Zornſchaale fürerft nur in ber 
Angſt und Bedraͤngniß bes Heiligen Landes bei biefem Hereinſtroͤmen der 
Weltvodlker beſtehen läßt. 299%) In zwiefacher Hinficht Hat dieſe Annahme für 
uns keinen Sinn, erftlich indem mir nicht, wie Züllig, Babylon und Jeru⸗ 
falem für eins erflärt haben, und zweitens, indem oben gezeigt worden, daß 
fich Die ZorMfchanlen über das Meich des Thiers ergießen. Das erflere macht 
es und auch unmöglich, bie Austrochung bes Euphrats, welche, wie wir 
geſehen, allein als der durch Ausgießung ber fechsten Schnale herbeigeführte 
Borgang gelten fan, mit Zuͤllig 300%) fo zu verftehen, bag wir babei an bie 
Austrodnung ‚der Waſſer Babel's gedenken, und doch ein Begebniß geweiſſagt 
finden, welches dem jüdischen Lande zum Verderben gereicht. Zu Paläftina, 
fagt jener Ausfeger, wirb alles Land bis zum Euphrat gerechnet; erft jenfeit 
bes Euphrats fängt das Land biefer morgenlänbifchen Könige an; ihr erfter 
Schritt nach Judaͤa muß über den Guphrat gehen; Sott bereitet ihnen alſo 
ben Weg bahin, indem er ben Euphrat vertrodnen läßt. Aber warum gerade 
nach Judäa? Kann jener Strom nicht auch fonft Hinderlich fepn? Weist 
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uns, was fich aus bem alten Zefomehte vergleichen laͤßt, nicht auf ein aw 
deres Verſtaͤndniß Hin ? 

Wie ſchwierig der Euphrat bie Eroberung Babylon's machte, iſt bekannt. 
Daher heißt es bei Jeremia — denn Jeſ. 44, 27 gehört nicht hieher 201) 
— die Wafferteihe, welche man zum Schutze Babel's mit Hülfe feines 


Stroms angelegt, follen mit euer ausgebrannt werben, baß bie Sriegsients 


über ben Verluſt biefes Schugmitteld beftürzt fehen. 202) Und weiſſagt bort 
Jeremia nicht eben fo, wie Zei. in K. 13— 14, von einer ſchlüßlichen, mit 
Jorael's endlichen Heile innig verbundenen Zerftörung jener Welthauptſtadt 
durch Könige der Meder und Armenier ? 303) Und haben wir nicht damit zu 
vergleichen, was anderwaͤrts geweiſſagt ſteht, daß Jehova von Sonnenaufgang, 
ber kommen läßt, ber Babel verberbe? 3%) So ſagt und ja die Bezichung 
unferer Stelle anf das alte Teftament mit aller nur wünfchenswertben Sicher 
beit, an was für ein Unternehmen wir zu benfen haben, wenn es heißt, baf 
zum Behufe beffelben ber Strom Babel's ausgetrodnet wird. Babel wird 
fchuglos durch die Ausgießung ber fechöten Zornſchaale, wird feinen Beiden 
preiögegeben ; und das Heer Aſſur's, in das heilige Land zuſammengeführt, 
‚wird vernichtet durch bie Ausgießung ber fiebenten, 305) 

Der gewoͤhnlichen Abtheilung Entgegen habe ich bas mit 15, 1 begiw 
nende Geficht zu Ende gehen laſſen mit ben Worten xad eijAder gan a - 
roũ Rod ano Tov Hoorov Asyovoa‘ yEyorer. nal Sysrorro dorpanei xal 
yorai nal Bporeai. Daß yayorar einen wirklich eingetretenen Schluß bezeichne, 
hat man wieber aus vorgefaßter Meinung nicht anerkennen wollen. Was fol 
es aber fonft bedeuten? „Der Untergang Rom’s ſteht unwiderruflich bes 


- yor®: erflärt Ewald. 206) Und eben fo Züllig 307) „jeht iſt es Mwiberruflich, 


baß auch ber letzte Streich falle". Bei Lücke 308) merft man von dieſen 
nachbrudsvollen Ausrufe gar nichts: ihm zufplge bringen bie ſechs erſten 
Zornſchaalen aligemeined Verderben über bie Erde, die fiebente insbeſondere 
Zerflörung über Rom und bie Städte. ber Heiden, aber teine Buße; bie 
böfe Gewalt ſtaͤrkt und concentrirt fih nur beflo mehr, Ehriftus ſelbſt muj 
erfcheinen und fireiten. Anftatt mit ben oben angegebenen Worten zu ſchlie⸗ 
Ben, verbindet man das folgende xai vesauos eyssero usyas auf das enge 
bamit, und läßt fo bei ber flebenten Zornergießung nichts weiter gefchehen, 
als großes Erdbeben und großen Hagel. Denn die wirfungslofen Domnet 
und: Blitze find gar wicht zu rechnen, obwohl fie Zuͤllig eine Meteorplage 
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anti; fie RRören vielmehr, wenn fie etwas anderes als jimnbilbliche Zeichen 
om follen, ben Gindruck des mit Hagel verbundenen Erdbebens. Wie vers 
bit erfcheint bann bie Anlage dieſes Geſichts! Die ſieben Ichten Schläge 
if die Welt — denn fo waren fie ja angefündigt — fie find erfolgt, und 
ch iſt noch ein letzter zu erwarten. Sch wundere mich, wie man ſich babei 
ıt beruhigen können. . | 


Die Form ber Wendung zu einer neuen Reihe von Vorgängen ift bier 
; wefentlichen biefelbe, wie 12, 1. Der neue Anfang Kal vesopog dysrero 
yas unterfcheibet fih von dem am jener Stelle Kal onueior usya upon 
zo ovoarn nur dadurch, daß nicht ausbrüdtid, gejagt wird, es fey ein 
ned Bild vor bed Schers Blick getreten. Diefer Unterfchleb fommt wohl 
n ber Beziehung, in welcher das folgende zum vorhergegangenen fieht. Wie 


ottes Zomgericht fich fchlüßlich vollzieht, follte ja Taut 15, 1 in bem dort 


hebenden Gefichte zur Grfcheimmg fommen. Was könnte da auf das Ge⸗ 
t von ben fleben Zornſchaalen noch neues folgen? Wir Haben nur eine 
itere Ausführung deſſen zu erwarten, was über bie beiden letzten Schläge, 
Iche_bie Welt betreffen, den auf Babylon und den auf das Thier, anges 
tet worden if. Diefes Verhaͤltniß anzubeuten, war nichts geeigneter, als 
mn fich die folgenden Vorgänge, ohne beſonders eingeleitet zu werben, dem 
rigen anfchloffen, und bie finnbilblichen Zeichen des mit ber letzten Zorns 
aale fich vollendenben Gerichts gleich Übergingen in die neuen Schredniffe, 
t welchen bie nähere Verftellung von Babylon’s und bes Thiers Untergang 
hebt. 8. 8, 5 find als Zeichen des Gerichts genannt Boorzai xal aoroe- 
I xal gwrai ai vaonos, KR. 11, 19 aurpanei zul yaral nu Boorrai 
I ara meyaarn. Wie leicht machte fich hiernach der Uebergang an un⸗ 
er Stelle, wo auf die aorpanai ai yaral nal Boorzais nun nicht bloß 
erhaupt vasouos ‚und yarala folgen, fondern veouög usyag, olog aux Eye 
0 &g 0v Krdpwmog äydrso Enl Tic yñe, und yalala ueyain oc teias- 
ci, burch welche Zufäße man gleich wieder von bloßen finnbilblichen Zei⸗ 
m im Mitten gefchichtlicher Vorgänge zurücverfegt wird ! 


Alfo Erdbeben und Hagel fieht Johannes auf Erben gefchehen. Wer 
E bem Erbbeben ind Freie flieht, den erfchlägt ber zentnerfchwere Hagel: 
r fich vor dieſem in feften Wohnungen zu ſchützen gebächte, ben erfchlügen bie 
(immer ber fallenden Städte, Denn bie Grderfchütterung macht Iufeln 
b Berge verſchwinden, und veißt die große Stabt in brei Theile, und 
rzt bie Stäbte ber Weltwölfer, und Babylon's wird bei Gott gebacht, ihm 
n Becher bes Zorns zu geben. Unter ber großen Stabt verfieht man in 
5 Degel biefelbe, welche gleih hernach Babylon heißt, alfo entweber 
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Nom 309) ober Jerufalem.?10) Der Grund biefür, daß feine anbere Etabt 
in diefem Buche die große genannt werbe,:'') kann umnöglich gelten, ba 
vielmehr Serufalem 14,,20 bie Stadt fihlechthin gegenüber ber gefammten 
Erde und 11,8 bie große Stadt heißt, fonach j more 5 Ayaln einen Se⸗ 
genfat bildet zu Bußvawr 7; ueyaAn, welche Benennung nur 17, 18 abwech⸗ 
felt mit ber andern 7 noAıs 7 neyaan 7 äyovan Baoıleiar eni rar Badıldar 
eis yüc. Daher meine ich auch an der vorliegenden Gtelle unter jener Be⸗ 
zeichnung Serufalem erfennen zu müſſen, 312) dem dann bie Geibenfäbte 
entgegengefeßt werben, von welchen endlich fortgefchritten wird zur Hanptfladt 
der Heibenwelt. Wiſſen wir doch allih bereits durch 11, 13 von einem 
großen Grdbeben, welches den zehnten Theil Serufalem’s ſtürzt und 7000 
Menfchen darin erfchlägt, worauf die übrigen Bewohner der Stabt- Gott bie 
Shre geben, ganz anders, als nach unferer Stelle die Menfchheit im Ganzen, 
welche fih durch Erdbeben und Kagel nur zu Gottesläfterung beſtimmen 
läßt. Die Zerreigung Jerufalem’s in drei Stüde erinnert, wie auch fonft ?'°) 
bemerkt worben if, an bie brei Hügel biefer Stadt, auf welchen bie Ober 
ftabt, die Unterſtadt und ber Tempel lagen, ?°) oder an bie Unterfcheibung 
ber obern , mittlern und unterm Stadt. 315) Aehnlich weiſſagt Sacharja, 2") 
der Oelberg werde aus einander reißen in zwei Stüde, von welchen bad 
eine füdwärts, das andere nordwärts weicht, fo daß ein Thal entficht von 
Welten nach Often. _ 

Durch das bisherige find wir nur erit barauf vorbereitet, daß auch Bar 
bylon hart betroffen wird; nicht haben. wir ſchon gehört, was ihm wider 
fährt. Es ift nur gejagt, daß vor Gott feiner gedacht worden, ihm bm 
Zornbecher zu reichen; aber nicht ift beftimmt ausgebrüdt, was ihm geſchieht: 
wir erwarten, es noch zu erfahren. Denn wenn Jeruſalem erſchreckt wird 
und die Stäbte ber Weltvölker fallen, follte da Babylon, die Hauptſtadt ber 
Volkerwelt, frei ausgehen? Auch kommt einer ber Engel, welche bie fichen 
BZornfchaalen andgegofien haben — wieder ein Beweis jenes oben bemerkien 
Verhältniffes ber jetzigen Erfcheinungen zu ben nächflvorhergegangenen — 
und entrücdt den Seher, um ihm das Gericht der großen ‚Hure zu zeigen, 
in eine Einöde. Was fehleppt Zulig 227) alles zufammen, um zu erklären, 
warum eib &pmuor! bie Meereswüfte Se. 21, 1, bie Voͤlkerwuͤſte Gzech. 20, 
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5 und die Felſenwüſte, in welcher Jeruſalem liegt. Aber ef. 21, 1 erlärt 
b and Sef. 14, 23, Gzech. 20, 35 haben wir oben bereits anders gebeutet, 
id von Serufalem ift jezt keine Rede. MI denn nicht der Engel, wiees 
isdrücklich ſagt, das Gericht ber großen Hure zeigen? Dann muß aber, 
8 fich dem Blide des Sehers darſtellt, die Hure zugleich fo, wie fie iſt, 
id fo, wie es ihr ergehen wird, zur Anfchauung bringen. Wir Iefen fpäter 
D. 16, daß fie nonuouern und yuurımverben wird. Tuu⸗ij konnte fie 
t nicht gezeigt werben, weil fonft nicht zu erfennen war, was fie vor ihrem 
erichte geweſen und wodurch fie das Gericht verdient; wohl aber konnte 
re sprumosg dadurch vorgeſtellt werben, daß fie ber Seher in einer ägmuos 
nd. 318) Mit Recht erinnert Bengel 319) daran, daß es ſpaͤterhin, 220) wo 
ſch einer von jenen fieben Engeln zu Johannes fagt, devgo, Seit ao mr 
ugmv 77 yvvaina zov apriov, im Gegenſatze zu jener MWüfte heißt, xad 
mveyxiꝰ ns 87 nysuuanı Emil Opos usya nal UymAor. 

Auf einem fcharlachrethen Thiere vol Laͤſternamen mit fieben Häuptern 
d zehn Hörmern flieht Johannes ein Weib figen, mit reichem, üppigem 
chmucke angethan, in ihrer Hand einen goldenen Becher voll Gränel, auf 
see Stirn einen Geheimnißnamen, fie felbft. trunken vom Blute der Heiligen 
d der Zeugen Jeſu. Blutfarben iſt das Tier, erinnert alfo wenigſtens 
sch. feine Farbe nicht an jenes panthergleiche Thier in K. 135 es hat zwar. 
ch fieben Häupter und zehn Hömer, aber Diademe werben nicht srwähnt 
der auf biefen, noch auf jenen; enblich trägt es Läflernamen nicht blos 
: ben Häuptern, fondern fein ganzer Leib iR damit überbedt. Aus dieſen 
ruͤnden bat Züllig ?2') behanptet, dieß wolle ein ganz anderes Thier feyn 
3 jenes, und hat dann Edom darunter verftanben, und unter dem Weibe 
8 ebomitifch gembrbene Judenthum. Gegen dieſe Deutung iR nicht wöthig 
I zu fagen, wenn jich nur jene Verſchiedenheiten in ber Schilderung des 
Vers genligenb erflären laſſen: und follte hiezu ber vechte Weg nicht der 
n, daß man von ber größten Verfchiebenheit, von dem Sitzen des Weibes 
f dem Thiere, ausgeht ?° Nicht in königlicher- Daachtfülle erjcheint biejes 
rer, fondern als Sitz bes Weibes, weldes fi als Sinnbild Babylon’s 
erfennen gibt. Daher find hier weber Kronen noch Diademe nöthig, ſon⸗ 
m blos Sinnbilder ber fieben verfchiebenen Richtungen bed Sinnes und 
: zehn zufammengehörigen Werkzeuge der Kraft; denn jene find dem Weibe 
en, unb biefe werben wider fie angewandt. Die Gefalt bes Tpiers if 
t, wo es ſich nicht um dag Verhältuig des vierten Weltreichs zu bem 
rigen handelt, ganz eben fo gleichgültig, als bie jenes Thiers mit zwei 


2) Ewald S. 206. 319) ©. 842. 320) 9. 2i, 9-10. 322) 1.6, 259 ff. 
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Hömen : wenn wir nur, um bie recht zu kennen, welche auf ſolchem Eike 
thront , fo viel von Ihm willen, baß es ganz Blutſchuld und ganz Laſterung 
iR. Am das Weib ift es biefes Mal zu thun, und das Thier gehört um 
mit zur Darſtellung bes Weſens und Geſchicks bes Weibes. 

Nun zeigt fih auch fchon, warum bad Thier nicht als bekannt, wicht 
als zö Hmpior eingeführt wird ‚ober, mit andern Worten, in wie fen es 
allerdings mit jenem frühen wirbt fchlechthin eins und daſſelbe iR. Oben 
IR eine Weltberrfchaft vorgeftellt worden, und dann erſt ein Weltherrſcher, 
fo fern fih jene Herrfchaft in. ihrem Inhaber zufammenfaßt: Hier dagegen 
tritt dem Seher das Verhaͤltniß vos Augen, In welchem Babylon, zmaͤchſt 
ehe es bem Gerichte verfällt, zu einem Machihaber ber letzten Zeit Reh. 
Das Thier, unter beffen Bilde biefer Machthaber dabei erfcheint, braucht wur 
fo weit an jenes frühere zu erinnern, daß man ben Inhaber berfelben oben 
vorgeftellten Macht erkennt: und bie if erreicht, wenn es nur gleich jeuem 
fleben Häupter und zehn Hörner hat. Wir haben es nicht ſowohl mit bem 
tm 13. Kapitel geſchilderten Thiere zu thun, ald vielmehr mit dem K. 11, 
7 erwähnten, welche aber in fo fern wieber eins und baffelbe finb, als jemer 
ans der Unterwelt gekommene Herrſcher in feiner Berfon bie letzte Weltmacht 
vorſtellt. 

Man hat freilich in Widerſpruch hiemit unter bein Thiere das roͤmiſche 
Reich verſtanden, welches in anderer Gehalt, naͤmlich als Papſtthum, wieder 
aufgelebt fey. 222) Aber wenn der Engel von demſelben ſagt, 77 xai ow 
Borıy nal uöllıı avaßairaıı ex ic aßvocov, fo Tann bieß nicht heißen, «6 
wirb, wenn es wieber auflebt, eine Zeit Iang nicht gewefen feyn, ſondern es 
war zur Zeit bed Johannes felbft nicht. Der nächte Verſtand der Worte, 
welche ja nicht mehr bildlich zu nehmen find, ſondern bie Stelärung eines 
Bildes geben wollen, weist unzweifelhaft auf ein verſtorbenes Ginzelmeien 
bin, welches aus dem Tode wiederkehrt. Diefe Wie derkunft if es, worüber 
bie Menfchen fi verwundern. Sc leſe nämlich or 77 ai our darır xai 
nepeora, und wicht naineo eorir, indem ich nicht einfehen kann, mas bie 
lehtere Lesart vor ber erftern, ber beglaubigtern, rüdfichtlich des Gedankens 
voraushaben fol. 223) Daß bas Thier nicht if, nachdem es zuvor geweſen, 
gibt feinen Grund der Verwunderung ab; und bag es nicht iR, obgleich ed 
boch iſt, ſcheint weber richtig gebacht, indem es fich Bier nicht um bie bloße 
Fortdauer, ſondern um die Gegenwaͤrtigkeit auf Erden handelt, noch koͤnnen, 
bie auf Erden wohnen, davon willen und ſich darüber verwyndern. 

Ans dem bisherigen wird fchon erheflen, warum von den fichen Häup 
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ern bed Thiers angegeben wird, was fle in Bezug auf das Weib, und nicht, 
ad fle in Bezug auf das Thier felbft bebeuten. Sieben Berge find fie, . 
uf welchen das Weib fitzt, zugleich aber auch fleben Könige. Wären unter- 
iefen Königen die fieben erſten roͤmiſchen Gäfaren zu verfiehen, fo wüßte ich 
icht, wie Ich auch bereits oben bekannt babe, in welchem Zufammenhange 
iefe mit den fieben Hligeln Rom’s flehen follten. Werben aber bie flchen 
zñgel Rom's ale Sinnbilder ber bort zufammengefaßten flebenfachen Richt⸗ 
ng und Artung ber Weltmacht angeſehen, fo begreift man, baß bie ficben 
zAupter zugleich auch ſieben Könige, nämlich die ſieben Inhaber der fo viel⸗ 
ich gearteten Weltmacht bebeuten. Mit Affur beginnt die Folge von Welt 
sächten,, welche Israel bebrängen unb befnechten, und Ninive ift der erfle 
Rachifig, welchen bas allmächtige, durch Prophetenmund ergangene Wort 
zottes zu nichte macht. 32°) Dann folgt der Ehalbäer mit Babel, der Perſer 
it Suſa. Die aus Griechenland erfiandene Weltmacht feßt eine fo eigens 
‚ümliche Herrſchaft mit fo eigenthümlicher Stellung zum heiligen Volke ans 
ch hinaus, daß diefelbe auch bei Sacharja von jener unterfchieben und bes 
mberd gezählt wird. 325) Des Aſſyrer, ber Ehalbäer, der Perſer, der Grieche 
nd Antiochus, das find bie fünf Könige, welche gefallen find, und Rom's 
Afar iſt ber fechste: es bleibt alfo, um bie Siebenzapk voll zu machen, nur 
och einer übrig und, zu erwarten. Don dieſem flebenten heißt es nicht bios 
vao n00r, fo daß alfo noch eine geraume Zeit vergehen Imm, che er 
mt; fondern aud) orav Ad, OAiyor avror dei usivas, fo daß man nach 
inem Auftreten noch erſt wieber eine Weile zu warten hat, 'che ber Tegte 
eind Chrifti erjcheint. Sch weiß freilich, bag man bie letzteren Worte gerade 
mgetehrt zu verfichen pflegt, als befagten fie, er werbe nur kurze Zeit blei⸗ 
m bürfen. Aber wie fol man ſich dann das dei erklaͤren ? Sch erinnere 
aber lieber an Stellen wie äysss oAiya Örouara 3, 4, und gewinne fo einen 
sten. jener Angabe, welcher zu ber ehem angegebenen Mbficht ber Worte 
sro 20er paßt, und nur denen entgegen if, welche hier an Galba nnd 
ho ober Vitellius denken. -So nahe, wie e8 nach beren Meinung ber 
al wäre, fah Johannes das Auftreten bes letzten Feinds noch ‚nicht vorher. 
Unter den Häuptern if das Thier ſelbſt zugleich” das fünfte und das 
chte, wenn bie gegebene Erflärung ihre Nichtigkeit hat; die Hörner Dagegen 
at es an und bei fih. Denn bas Thies felbft iR König gleich ben fieben, _ 
icht aber bebeuten bie Hörner Könige gleich dem Tpiere, fonbern folche, bie 
emſelben bienen, und besen es fich bebient. Daher heißt es von biefen zehn, 
e feyen nicht Inhaber von Königreichen, fonbern nur in ihrer Gemeinschaft 
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mit dem Thiere zufammen Inhaber koͤniglicher Machtvollkommenheit, und fe 
verfolgen nicht ein jeber feine eigenen Plane, fondern leihen bem Thiere ihre 
Gewalt zur Ausführung feiner wider bas Lamm gerichteten Entwürfe. Cr 
weit ift immer nur das DVerhältniß ber Hörner zum Thiere angegeben. Dans 
aber folgt, in welches Verhältnig fie fammt dem Thiere zum Weibe treten 
werben, welches auf dem Thiere und an vielen Waſſern ſitzt. Nachbem bie 
Waſſer gedeutet find, dag damit Völker gemeint find, welche das Weib gleich 
einer Yuhlerin verführt hat; fo hören wir, daß es bie Hörner in ihrer Ges 
meinfchaft mit dem Thiere find, welche das Gericht, bas dem Johannes ge 
zeigt werben follte, an dem Weise vollziehen. -nY95D Yıam KIT fagt Afır 
von feinen Befehlshabern: 326) fo hat auch biefer letzte Welthersfcher Könige 
imn feinem Dienfte, fo viele an ber Zahl, ald jene Geſtalt Zehen Hatte, welche 

dem Nebukadnezar die Zukunft der: Weltinacht verfinnbilblichte. Durch Ihrem 
Dienft zefftört ber letzte Weltherrfcher bie Welthauptflabt, den einigenden 
Mittelpuntt der Völker, was zu ben Zeiten bes Sehers Rom war. 
| Die große Vebeutung ber Weltſtadt in ihrem Gegenſatze zus Sottesſtadi 
ertläst uns binläuglich, warum das über fie ergangene Gericht fo nachbrädlid- 
hervorgehoben, fo hoch und Taut gefeiert wird. Denn nun bat, wie es 19, 
6 heißt, ber allmächtige Gott feine Herrichaft angetreten, inbem er bie eine 
Hälfte des Gerichts vollzogen hat. Iſt jenes Weib bloß und nackt gewor⸗ 
den, melches in WVeppigfeit in der Pracht ihres Purpurgewandes mit ben 
Voͤlkern der Welt gebuhlt hat; fo ift die Hochzeit bes Lamms herbeigelom- 
men, und fein Weib dafür bereit gemacht, befleibet mit reiner Keinwand, um 
ihn würbig zu empfangen. Da folgt denn ſchnell auch bie andere Hälfte 
bes Gerichts, daß ber himmlische Herrſcher, welcher heißt das Wort Gotird 
und König ber Könige, das Thier und feine Fürften und fein Heer verderht, 
damit auf Erden niemand Macht Habe, als allein Chriſtus mit feinen He 
ligen. So wie fi) aber Chriftus als Herrſcher offenbart, Hört ber Arge 
nothwendig auf, Macht zu üben auf ber Erbe: er wirb auf den Bereich bed 
Todes befchräntt, und feine Gemeinſchaft bildende Thätigkeit unter ben Leben 
digen ift zu Ende. Aus bem Himmel geworfen tft er auf bie Erbe, ımb 
jeßt von ber Erde verbannt auf bie Unterwelt befchräuft worden. Die Ges 
meinbe ber Heiligen, und zwar bie ganze Gemeinde, da auch die verfkorbenen 
Glieder berfelben ind Leben wiebergefehrt find, regiert und richtet bie Men⸗ 
ſchen taufend Jahre lang. 

Johannes benennt als auferfianden bie um bes Wortes Gottes willen 

enthaupteten, und bie in ber letzten Verſuchung getren geblichen find. Diefe 
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neunt er ausdrädlich, weil fich zeigen mıug,. welchen Lohn bie Treue bei folcher 
Anfechtung empfängt. Daß aber damit bie Auferfichung der vor Beginn 
Diefer letzten Dinge verftorbenen, ihrem Hirn bis ans Ende treu gebliebenen 
Chriſten nicht ausgefrhloffen it, bedarf wohl feines Beweiſes. Much wird 
jeßt niemand mehr fragen, ob die Auferftehung eigentlich ober allegorifch ges 
meint fey, 327) ober in Zweifel ſtehn, was filr eine Zeit Johannes mit ben 
tanfend Sahren meine. Auch ber innere Grund, warum gerade biefe Zahl 
genannt if, kann uns nicht entgehen. Die Vergleichung ber Stellen Pf. 
00, A und Hebr. 4,9 unter ſich iſt freilich unſtatthaft, und ihre Anwenbung 
zur Grflärung jener Zahl iſt es noch viel mehr. Man ficht aus Pf. 90, 4 
nur, mas man fonft auch wüßte, dag taufend Jahre das laͤngſte Zeitmaß 
find, welches über bie allerlängfte Kebensbauer, welche wir aus ber biblifchen 
Urgefhichte kennen, hinausreicht. Eines von ben großen Weltzeitmapen ges 
bört fonach ganz ber Herrichaft diefer verflärten. Gemeinde über Die Erbe und 
Das Menfchengefchlecht. Aber nicht das fiebente Jahrtauſend wirb dieß feyn, 
fondern das achte, der Tag des Hersn, bei deſſen Beginne bie Gemeinde 
auferftanden ifl. | 

Diefe Weltzeit kann nicht anders zum Schluffe kommen, als wenn bem 
Argen zugelafien wird, noch einmal eine Gemeinfchaft bildende Thaͤtigkeit 
auf Erden zu üben, durch welche bie Völkerwelt, fo weit fie nicht in eine 
herzliche Lebensgemeinfchaft mit der verBlärten Gemeinde Ehrifti getreten if, 
zur Empoͤrung wider die Machtübung bderfelben gebracht wird, zu einem 
neuen Sturm und Angriff auf bie heilige Stätte. Nachdem biejes Unter 
nehmen zu nichte geworben, find bie Wege Gottes mit den Menfchen und 
Die Gegenbeftrebungen bes Argen zu Ende: es bleibt feine neue Möglichkeit 
mehr übrig, weber zur Buße zu rufen, noch zum Aufruhre wider Gottes 
Drbnung zu verführen. Daher wird nun bem Argen auch ber letzte Reſt 
von Herrſchaft, die letzte Möglichkeit der Machtübung genommen. 

Ein geordnetes Weltreich war es gewefen, welches im Kampfe mit ber 
ing Fleiſche Lebenden Gemeinde Chriſti erlag: fett ift es ein untergeorbneter 
Haufe, welhen Gott beim Auftürnen gegen bie verflärte Gemeinde vernichs 
tet. Diefen bezeichnet Johannes durch bie Namen Toy x«i Mayoy, mil 
welchen bie im Norden bes Kaukaſus und bes kaſpiſchen Meers nomadiſch 
wohnenden Völker benannt wurden. Daß Gzechiel: in’ feiner Weiſſaguug 
K. 38-39 unter 9 bie Ehaldäer verſtanden habe, ”?*) iſt keiner Wider⸗ 


legung werth. Dem wiederhergeſtellten Volke Israel gilt dort der Angriff 
Magog's, zum Unterſchiede von dem font geweiſſagten Kriegszuge Aſſurꝰs 
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gegen daſſelbe, deſſen Ausgang erft bie Wicberbringung ber gerfl 
ne Israel's zus Folge hat... Das iſt ganz baflelte Verhaͤltniß, 

Johannes. Nur bat bie Auferiehung bes Herm und bie Ausg 
Geiſtes inzwifchen gelehrt, was es um bie Herftellung ber Gem 
ſey. | 
Was hat nun Johannes noch zu ſchauen? Er hat einer ı 
Rehung-gebacht und eines zweiten Todes, von welchem frei bie 
jener Theil gehabt. So wird eine zweite Auferfichung folgen, 
ſich entſcheidet, wer dem zweiten Tode anheunfält. Diefe Tel 
bung fieht Johannes. Er ficht ein Gericht , bei welchem auch 

im Buche bes Lchens gefunden werben, fo daß alfo nicht blos i 
entichlafenen vom zweiten Tode, bem Sturze in den Feuerfee, a 
bleiben. Gegenüber diefem Feuerſee, dem Orte, wo ſich das & 
göttlichen verzehrt, - fieht Johaunes bie Stätte berer, an welch 
enblich das Wort ber Verheißung ganz erfüllt, dag Bott bei d 
Wohnung machen will, daß fie fein Volt ſeyn follen und er u 
feyn. Diefe Stätte nennt er ein neues Serufalem, das nicht ir 
bern bimmlifchen Urſprungs, unb nicht in die Umgebung bes 
IR, fondern eine neue - Erbe und einen neuen Himmel unter ı 
hat. Mit der Schilderung biefer Stätte enden bie Gefichte 
Dfienbarung herbeizuführen, bat alles vorhergegangene gebient, 
Babel's ober ber Hauptitabt bes ungöttlichen Wefens, ber Ur 
Weltheerd vor Serufalem, bem Site ber Gottesgemeinde, endl 
nichtung des wider Jeruſalem's verklärte Gemeinde anbringenbe 
ſchwarms fammt ber darauf folgenden gänzlichen Scheidung ber 
Bien: ein Zufammenhang, welcher fih auch barin gibt, dag bi 
ruſalem nicht minder, als Babel, von einem ber Zornfchaalen 
wird. 

Man hat gemeint, Johannes ſehe hier das Jeruſalem 
Jahre: 329) wogegen aber ſchon ber neue Himmel und bie new 
tet. 330) Wohl heißt es fchon 19, 7, örı nAOer 6 yanos Tod 
A yon avrod Neoinaosv Eavrnr: aber barans erhellt nur, bei 
Jeruſalem nicht etwas fehlechterbings neues if, fonbern feine 
ſchon in ber Gemeinde ber letzten Drangfalözeit verborgen legt 
Gemeinde ber taufend Jahre fo weit offenbar wirb, als es bei 
ber übrigen fünbigen Menfchheit auf Erden gefchehen kann. Ol 
etwa Meußerungen wie 21, 24—27, baß auch neben bem hies 
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neuen Jeruſalem eine demſelben mehr ober weniger fremde Welt fortbes 
ſteht 221) Gin feltfamer Mißverſtand! Jene ganze Stelle will doch aus 
ihrer Beziehung auf das alte Serufalen verftanden feyn. Diefem war bie 
Heidenwelt fremd geweſen, ihre Thore hatten gegen feindlichen Ueberfall ſich 
fchliegen müjfen, Unreine und Lügner waren ba neben Frommen unb Heili⸗ 
gen aus und eingegangen. Das neue Jeruſalem dagegen zählt bie, welche 
zuvor als ‚Heiden von Israel getrennt geweſen, zu ben feinigen;. es gibt 
Beine königliche Herrlichkeit mehr außerhalb Zerufalen, fonbern fie wirb ihm 
zu eigen; es gibt nichts außer ihren Thoren, was ihr zu ſchaden, noch gebt 
etwas in biefelben ein, was fie zu befleden vermöchte. Was ſonſt noch ein⸗ 
gewandt werben möchte, Hat fchon Bengel befeitigt. „Bei den alten Bros 
pheten, bemerkt er, 232) gibt es viele Ausdräde von ber Kirche neuen Te⸗ 
ſtaments, die bie dem neuen Jeruſalem zugefchrichen werben. Das macht, 
fie haben dns, was zukünftig war, überhaupt zuſammen genommen, wie es 
in ber Zeit, ſonderlich in der legten Zeit, und in ber Ewigkeit (denn bas 
nene Teſtanient ift ein ewiges Teſtament) erfüllet wirb: aber in ber Weiſ⸗ 
fagung des neuen Teflaments wird das gegenwärtige Neue vorausgeſetzet, 
and auf das annoch künftige Neue, nämlich auf das ewige Wohl, gefchen. 
Alfo werben nun die Weiffagungen des alten Teftaments in dem Verſtand 
ihrer anfänglichen Erfüllung vorausgefeßet, und ber Verſtand ber völligen 
überſchwenglich herrlichen Erfüllung behält den Platz alleine.“ 

Nachdem in 8. 12— 14 vorgeftellt worden war, wie ber Gegenfat der 
göttlichen Gemeinde und des widergoͤttlichen Reichs ſich ausbildet und zu 
Enbe führt; fo hat fh nun n 8. 15, 1— 16, 18 und 16, 18— 22,5 
gezeigt, wie Bott feinen Zorn fehlüglich über bie Welt ausgiept, um bie 
völlige Offenbarung feiner Gnabenherrlichkeit herbeizuführen, Vor biefen 
beiden Reiben von Erſcheinungen find zwei andere vorhergegangen, eine K. 
4, 1-8, 1, welche anſchaulich machte, was alles bazu gehöre, das gölt- 
liche Geheimniß unferer Seligkeit herbeizubringen, unb eine andere 8. 8, 
2—11, 19, welche ertennen ließ, was alles gefchehen werde, das Ichte Ge⸗ 
sicht einzuleiten und anzufünbigen, ob etwa bie Welt Gott die Ehre geben 
and Buße thun wolle. Dabei nehmen wir wahr, daß in ben Geſichten 8. 
12 — 14 nur derſelbe Gegenfab ber Gemeinde und ber vou außen fie bes 
ftreitenden Weltmacht, und wieder ber Gemeinde und ber von innen fie an⸗ 
fechtenden falfchen Lehre zu feiner ausgebifbeten Geſtalt und feiner endlichen 
Eniſcheidung kommt, welcher fich auch in ben fieben Sendfchreiben vor Aus 
gen geftellt hat. Wir können alfo fagen, das ganze Buch befiche, Cinlei⸗ 
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tung und Schluß abgerechnet, aus fünf Reihen von Weiffagungen, vn 
welchen fich die erfte auf Zuſtaͤnde der Gegenwart, bie zweite auf bie ge 
. fammte Zukunft, bie brei übrigen, 8. 15, t—22, 5 für eine gerechnet, 
auf das Ende beziehen. Diefe Iegten drei ımterfcheiden ſich dann fo, baf 
die dritte Die letzten Bußmahnungen Gottes vor dem. @erichte, Die vierte ben 
letzten Kampf wiber die ©emeinde im Fleiſcha, die fünfte das Zornugericht 
über die Welt und die Erlöſung ber Gemeinde zum Inhalte Hat. Man 
wird nun beurtheilen können, in wie fern Auguftinus 333) recht gejehen hat, 
wenn er bemerkt, biefed Buch wieberhole biefelben Dinge mehrfältig in 
einer Weife, daß es fcheine, als fage es immer anderes, währenb man finde, 
dag es nur biefe felben Dinge immer anders fage. 

Wir aber können jet auf Grund der gegebenen Erklärung dieſer Ge⸗ 
fichte die Behauptung wiederholen, welche wir vor derſelben aufgeſtellt, bap 
ihr Inhalt, wenn einerfeits auf der altteffamentlichen,, mit neuteftanıentlichem 
Geiſte aufgefaßten Weilfagung, fo anbererfeits auf ber Einficht in bem Zus 
Rande der Dinge beruht, wie er zur Zeit bes Domilianus war. Dieje Ges 
fihte erweiterten die Nusficht auf das Ende nur ganz in demſelben Maße, 
in welchen ſich die Anfänge der Endgefchide neu und deutlicher gefaltet, 
und ihre Beziehung unter cinanber beftimmter zit erfenuen gegeben hatten. 
"Man vergleiche bie Irrlehrer, welche in Unzucht leben und Götzenopfer eſſen 
biegen, mit dem Lügenpropheten, welcher zur Anbetung des Thiers und ſei⸗ 
nes Bildes verführt; Die heidnifche Obrigkeit Rom's, welche ihre welt 
beherrſchende Gewalt mißbrauchte, Die Bekenner Chriſti zur Verläugnung 
zu zwingen oder als Verbrecher zu ſtraſen, mit dem Thiere, welches im Bes 
fibe der Weltherrſchaft das Weib, das Chriſtum geboren hat, unb bie übs 
rigen ihres Geſchlechts verfolgt; endlich das jübdiiche Volt, welchem Tan 
ſende von Belennern Chrifti angehörten, wie es nad) Ffolgtem Strafgerichte 
für die Kreuzigung des Herrn binfort die Erfüllung feiner altteffamentlichen 
Verheißung zu erwarten hatte, mit den bundertunbvierundvierzig Taufenden 
in Serufalem, welche der Feind des Lammes nicht überwältigt, ſondern bes 
sen Grlöfung fein Verderben wird: fo Hat man alles, beiien es bedurfte, 
um dem Inhalte ber altteftamentlichen Weilfagung auf das Eude, wie fi 
biefelbe in Folge der Erfcheinung und Verklärung Chrifti und in Folge ber 
Ausgiepung feines Gemeinde bildenden Geiftes zu verfiehen gab, biejenige 
Geſtaltung zu verleihen, welche wir in ben johnnneifchen Geſichten vorges 
funden Haben. Bier fonnte und mußte klar heraustreten, daß zunächfi ber 
Kampf des Weltreichs und ber im Fleiſche lebenden Gemeinde Chriſti zu 
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Ende, mit dem Untergange bed einen, ber Verklaͤruug ber andern zu Ende 
gehen müfle, ohne daß doch damit bie Geſchichte überhaupt zum Schluffe 
fomme, indem ja Weltseih und Menfchengefchlecht nicht eins und baffelbe 


AR, und letzteres noch eine Geſchichte Haben kann, nachbem erfleres zu 


Grunde gegangen, wie es eine gehabt hat, che ed Voͤller und Reiche ges 
geben. 

Denn man nur biefe Erkenntniſſe, bie rechten, eigentlichen Fortſchritte 
ber Weiffagung, welche in ben Geftchten bes Johannes gegeben finb, mit 
bem, was ihnen zur Borausfegung dient, in lebendiger Weiſe zuſammen⸗ 
faßt; fo kann ber Gemeinde Chriſti nichts irgend über bie letzten Entſchei⸗ 
dungen zu wiſſen nöthig feyn, was ihr dort nicht Mar, feſt und vollſtaͤndig 
bargereicht wäre. Es ift ihr fa gefngt, mas- fie aus ihrer eigenen Mitte, 
was von dem auf Recht und natürliche Sitte gegründeten Gemeinleben, 
was endlich für bas Volt, aus welchem ihr Heiland gefommen ift, zu ers 
warten babe. O daß ſie fich nicht auf das gute Verhaltniß fo viel vers 
ließe, im welches fich feit Conſtantinus bie Obrigkeit des sömifchen Reichs, 
feit dem Gintitte der Deutjchen in das Gebiet dieſes Reichs auch das 
Volksleben zu ihr geftclt Hat! Es fann und wird dabei nicht bleiben; und 
ift Der Begriff des Staats ſchon eine Lüge, wie viel mehr der Begriff des 
chriſtlichen Staats! So lange fih die Gemeinde über fich felber täufchte, als 
fey ihre Außere Geſtalt bereits ber entiprechende Ausdrud ihres inmenbigen 
Weſens; fo Tange konnte auch das Volksgemeinweſen im Irrthume bleiben 
über feine Unfähigkeit, für Die Dauer Leib des Heiligen zu feyn. Aber 
nachdem durch die Predigt der Rechtfertigung allein aus dem Glauben beibe 
CSelbfttäufchungen zugleich geftört worden, kann fich der eine und ber andere 
Irrthum nur erhalten, indem er zur Lüge wird, Das ift denn auch in 
Rom und iſt in Frankreich gefchehen. Denn von Frankreich ift das Beiſpiel 
gegeben worben, wie man das natürliche Volksweſen in ein Fünftliches 
Staatöwefen verwandeln, bie natürlichen Bedingungen ber Volksgemeinſchaft, 
ber Meichögenoffenfchaft in erfundene Geſetze eines vorgeblich allgemein 
mienfchlichen, in der That aber unmenfchlichen und ungöttlihen Staatshürs 


-gerthums verfehren müſſe, zwoifchen welchen dem chriftlichen Leben zwar 


Raum zum, Bleiben, aber feine freiheit, fih zu bewegen, gelaſſen wird. 
Und von dieſem Staatsweſen follte der Kirche Chrifti Heil wiberfahren ? 
Nein! Da ift die Kirche in ber beflen Verfaſſung und hat bie beſte Ver⸗ 
foffung, wo fie weber das natürliche Weſen dieſer immer boch heibnifchen 
Melt für ihre bleibende Heimath und Stätte, noch auch eine gewiſſe Form 
ihrer eigenen äußern Geſtaltung für ein mweientliches Gut und ein Merk 
zeichen ber Wahrheit achtet; dabei aber ben Geiſt bes göttlichen Worte und _ 
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. die Kraft bed Saeramenis Ghrifti reichlich genug in ſich trägt, um jedes 
ber Tügnerifchen Staatskunft noch nicht verfallene Gut bes natürlichen Volls⸗ 
lebens und Reichweſens zu, ihrer ſelbſt Erbauung unb Darfiellung zu ge 
: Brauchen. Willſt bu, o Gemeinde bes Herrn Jeſu, eine natürliche Volks 
geftalt kennen, welche dir eine Hoffnung biete für bie Zeit beiner letzten 
Noth, fo fiche Israel an, das ein Graͤuel if in den Augen ber farken 
Geiſter unb bes wüßen Böbeld, ein Graͤuel gleich bie unb beinem Heilande 
and Nazareth. Uber hüte dich vor bemen, welche fagen, fie feyen Juden, 
und find's nicht, fonbem ſind Satans Schule; und mache dich nicht ges 
mein mit ben Nikolaiten und mit Sfebel bes Prophetin, welche Freiheit bes 
Fleiſches prebigen, und ihre Mund redet folge Worte, und zollen Bewunder⸗ 
ung um Nubens willen. Ihr aber erbaut euch auf eurem allerheiligken 
SGlauben! Im Heiligen Geiſte betend behaltet euch im ber Liebe Gottes, 
wartenb auf das Erbarmen unfers Herrn Jeſu Ehrifti zum emigen Leben! 
Den aber, ber euch kann behüten ohne Kehl, und ſtellen vor feine Herr⸗ 
lichkeit unfträflih in Freude, bem einigen Gotte, unſerm Heilande durch 
Jeſus Chriſt unſern Herrn, ſey Herrlichkeit, Hoheit, Macht und Gewalt 
vor aller Zeit und jetzt und in alle Ewigkeit! Amen. - 
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